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VORREDE 

Neben der Auslegung und der geschichtlichen Würdigung 

des Sirach nimmt die Kritik des hebräischen Textes und der 

Uebersetzungen in dem vorliegenden Kommentar einen unver- 

hältnismässigen Raum ein. Schon bei Johannes Drusius (van 

der Driesche), der im Rückgang auf den Urtext die wissen- 

schaftliche Erforschung des Sirach begründet hat, ist es nicht 

anders, und weshalb es unvermeidlich ist, ergibt sich unten aus ° 

den Prolegomena. Vorläufig möchte ich es aber schon hier recht- 

fertigen, in kurzer Darlegung des Ganges, den meine Sirach- 

studien genommen haben. 

Vor langen Jahren habe ich den syrischen Text mit dem 

griechischen verglichen. Denn obwohl die Originalität der syrischen 

Uebersetzung längst feststand, hatte sich in Deutschland Niemand 

systematisch um die Hunderte von Stellen bemüht, an denen 

Lesefehler, Missverständnisse und Willkürlichkeiten des grie- 

chischen Uebersetzers auf Grund des Syrers nachgewiesen werden 

konnten. Dagegen hatte in England A. Edersheim (Apocrypha, 

edited by Henry Wace, Vol. II, London 1888) diese Aufgabe in An- 

griff genommen. Er hatte zugleich die Verderbtheit des griechischen 

Vulgärtextes betont und zu seiner Verbesserung von neuem den 

Complutensischen Text herangezogen, dessen Vorzüge schon 

Joachim Camerarius und Johannes Drusius, und später Grabe 

und Bretschneider erkannt hatten, der dann aber von O.F.Fritzsche 

fast völlig verworfen war. Edersheim hatte auch die After- 

übersetzungen, so namentlich die sahidisch-koptische, benutzt und 

die schon von Cornelius a Lapide bemerkte Verwandtschaft des 

Lateiners mit dem Syrer ins Auge gefasst und in neuer Weise 

zu erklären versucht. Ich konnte seine Beobachtungen ergänzen 
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und korrigieren und dabei wertvolles kritisches Material be- 

nutzen, das die Göttinger Bibliothek aus Lagardes Nachlass be- 

sitzt. So hatte ich einen glossatorischen Kommentar zum ganzen 

Buche einigermassen fertig gestellt, als die Entdeckung des 

hebräischen Textes, durch die S. Schechter sich einen bleibenden 

Namen gemacht hat, mir Einhalt gebot. Sehr viele meiner Ver- 

mutungen fand ich freilich bestätigt, aber zugleich war die Auf- 

gabe jetzt in völlig neuer Weise gestellt und damit der Arbeit 

eine unerwartete Ausdehnung gegeben. 

Die Wiederherstellung von etwa 200 Zeilen, die in den 

hebräischen Handschriften mehr oder weniger zerstört sind, er- 

wies sich als ebenso zeitraubend und schwierig wie unerlässlich. 
. Sodann zeigte sichs, dass der hebräische Text im höchsten Grade 
verderbt war, und dass die Uebersetzungen nur auf Grund um- 
ständlicher Untersuchung zu seiner Verbesserung herangezogen 
werden konnten. Denn die Probleme, die der griechische, 
lateinische und syrische Text ihrerseits stellten, waren viel kom- 
plizierter, als man früher geglaubt hatte. Der hebräische Text 
beweist, dass der Grieche und der Syrer ihre hebräischen Vor- 
lagen an manchen Stellen sehr willkürlich wiedergegeben haben, 
aber noch in anderer Hinsicht ist ihr Wert gesunken. Bickell 
hatte angenommen, dass der Syrer freilich nach hebräischer Vor- 
lage, gelegentlich jedoch auch in Anlehnung an den Griechen, 
gearbeitet habe. In unerwünschtem Grade hatte er Recht gehabt. 
Der Syrer ist oft sogar einem stark entarteten griechischen Text 
gefolgt. Ich selbst hatte in den Zusätzen, mit denen der griechische 
Vulgärtext in der Complutensis und in manchen griechischen 
Handschriften vermehrt ist, Reste einer zweiten griechischen 
Uebersetzung vermutet, die auf einen erweiterten hebräischen 
Text zurückginge. Meine Vermutung wurde dadurch bestätigt, 
dass in den hebräischen Handschriften an mehreren Stellen der 
erweiterte hebräische Text zu Tage trat. Die zweite griechische 
Uebersetzung ist indessen nicht nur in manchen unserer grie- 
chischen Handschriften mit der ersten vermischt, noch stärker 
hat sie die griechischen Vorlagen des Lateiners und des Syrers 
beeinflusst. 

Die Verbesserung des hebräischen Textes ist jetzt das 
hauptsächlichste Ziel der Arbeit. In erheblichem Masse ist er 
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selbst dazu das Mittel, und eine hebräische Konkordanz wird 

auf die Dauer auch aus diesem Grunde unentbehrlich sein. Gleich- 

wohl erschien es mir vor der Hand noch notwendiger zu sein, 

den Sprachgebrauch und die Uebersetzungsweise des Enkels in 

einem vollständigen griechisch-syrisch-hebräischen Index fest- 

zustellen, der in einigen Monaten im Druck erscheinen soll. 

Denn für die Emendation des Hebräers kommen in erster Linie 

doch die Uebersetzungen, und namentlich die erste griechische, 

in Betracht. Die Abweichungen der Uebersetzungen vom Hebräer 

und von einander sind aber so gross, dass allein auf Grund 

einer vergleichenden Statistik der Wert ihres Zeugnisses in jedem 

einzelnen Fall festgestellt werden kann. Durch Erschliessung 

der Vorlage des Enkels muss übrigens auch positiv der Wert 

des gegenwärtigen hebräischen Textes gesichert werden. Sodann 

kann nur mit Hülfe einer solchen Statistik für das übrige Drittel 

des Buches, das wir nur in den Uebersetzungen besitzen, der 

Urtext erschlossen werden, soweit das überhaupt möglich ist. 

Der vorliegende Kommentar besteht deshalb zumeist aus 

dem Nachweis und der Beurteilung von Parallelen, die der 

hebräische Text und die Uebersetzungen für die einzelnen Stellen 

bieten. Zu dem Zwecke musste ich die Uebersetzungen grössten- 

teils in ihrem Wortlaut anführen. Dabei habe ich dem Syrischen, 

das zur Verringerung der Kosten mit hebräischen Lettern ge- 

druckt ist, für des Syrischen unkundige Leser, soweit das nötig 

schien, deutsche Uebersetzung beigegeben. Den Lateiner habe 

ich überall da aufgenommen, wo er irgendwie für den Griechen 

oder für den Urtext in Betracht kommen kann, aber auch da, 

wo ich die lateinische Uebersetzung aus griechischen Varianten 

erklären konnte. Dagegen habe ich die der zweiten griechischen 

Uebersetzung angehörigen Verse in den Prolegomena abgedruckt 

und in ihrer Gesamtheit besprochen, sie im Einzelnen aber nur 

ausnahmsweise im Kommentar erörtert. Zu weiterer Entlastung 

des Kommentars habe ich der gleichzeitig erscheinenden Ausgabe 

des hebräischen Textes, die ich überall voraussetze, eine deutsche 

Uebersetzung des ganzen Buches beigefügt. 

Was ich über die Uebersetzungen als solche zu sagen wusste, 

habe ich in den-Prolegomena ausgeführt. Im übrigen interessierten 

sie mich nur als Zeugen für den Urtext, so namentlich der 
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sprachliche Ausdruck des Griechen, über den ich hiervon ab- 

gesehen auch kein Urteil habe. Dass ich auch sonst in keiner 

Beziehung abschliessende Resultate bieten kann, bin ich mir 

bewusst. Es musste mir genügen, die Schwierigkeit der Re- 

konstruktion des Urtextes darzutun und daneben einigermassen 

die Mittel aufzuzeigen, die hierfür zu Gebote stehen. 

Den Gedankengang Sirachs und den strophischen Bau seiner 

Reden habe ich überall in der Einleitung der einzelnen Abschnitte 

dargelegt. Zur Orientierung des Lesers zitiere ich deshalb in 

der Ueberschrift der links stehenden Kolumnen überall den 

Abschnitt, dem die auf beiden Kolumnen besprochenen Verse 

angehören. Ich bemerke übrigens auch hier, dass ich sämtliche 

Texte nach den Kapitel- und Verszahlen der Septuaginta-Ausgaben 

von Tischendorf und Swete zitiere. Wo ich davon abgehe, habe 

ich es ausdrücklich erklärt. 

Die Veröffentlichung dieser Arbeit ist mir durch die Unter- 

stützung der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in 

Göttingen und darüber hinaus durch die Opferwilligkeit des 

Herrn Verlegers ermöglicht; für beides habe ich auch hier ge- 

ziemend Dank zu sagen. Bei der Arbeit selbst habe ich mich 

mancher Hülfe erfreuen dürfen. Was ich N. Bonwetsch und 

F. Justi, was ich insbesondere R. Pietschmann und G. Steindorff, 
bezüglich der slavischen, armenischen und koptischen Ueber- 
setzungen verdanke, habe ich an seinem Orte gesagt. Ausserdem 
bin ich meinen Kollegen A. Rahlfs, K. Sethe, E. Schwartz, 
J. Wackernagel und J. Wellhausen für manche Aufklärung ver- 
pflichtet. 

Göttingen, im Juni 1906. R. Smend. 



Inhalts-Verzeichnis. 

Vorrede. 

Erklärung der Abkürzungen. 

Prolegomena. 
Kapitel I. Jesus Sirach und sein Buch. 

$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. 

$ 2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. 

$ 3. Dichterische und sprachliche Form. 

Kapitel II. Der hebräische Text. 

$ 4. Die talmudischen und rabbinischen Citate. 

&$ 5. Die hebräischen Handschriften. 

Kapitel III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. 

$ 6. Seine Uebersetzungsweise. 

$ 7. Der griechische Vulgärtext. 2 

Kapitel IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 

& 8. Ihre Reste. 
$ 9. Die Eigenart der Zusätze. 

Kapitel V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 

$ 10. Die Vetus Latina. 

8 11. Koptische, äthiopische, armenische und altslavische 

Uebersetzungen. 

Kapitel VI. Die syrische und die arabische Uebersetzung. 

& 12. Der Syrer. 

$ 13. Die arabische Uebersetzung. 

Kapitel VII. 
$ 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. 

Kommentar. 

Berichtigungen und Zusätze. 

Stellenregister. 



Erklärung der Abkürzungen. 

Zum griechischen Text: 

Gr. = griechische Uebersetzung des Enkels. 

Gr.II= zweite griechische Uebersetzung. 

A = Cod. Alexandrinus 

B = Cod. Vaticanus nach H. B. Swete und 

C = Cod.S. Ephraemi rescriptus E. Nestle. 

S = Cod. Sinaiticus 
23 — Cod. Venet. Gr. I, nach Lagardes Collation. 

55 (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 
3 

5 
68 — (od. Venet. Gr. V, nach Holmes-Parsons. 

0 — Cod. Monae. Gr. 551 (olim Augustanus), nach eigener 

Collation. 

106 — Cod. Ferrarensis. 187, nach Lagardes Collation. 

155 —= Cod. Hagensis Meerman. II, (nach Hatch jetzt in der 

Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons. 

157 = Cod. Basiliensis B VI 23, nach Holmes-Parsons. 

234 — Cod. Mosquensis d, nach Holmes-Parsons. 

248 — Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons. 

253 —= Cod. Vaticanus 336, nach E. Klostermanns Collation. 

254 — Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons. 

296 = Cod. VaticanusPalatino-Heidelbergensis 337,nach Holmes- 

Parsons. 

307 (oder vielmehr 307%) = Cod. Monac. Gr. 129, nach 
Holmes-Parsons. 

308 (oder vielmehr 308*) (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 

Fragm. Hieros. = J. Rendel Harris, Biblical Fragments from 

mount Sinai (London 1890) p. 11ff. 

k = Codex 6 der grossen Königlichen Bibliothek zu Kopen- 
hagen, nach eigener Collation. 
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v! oder v — Cod. Vindobonensis Theol. Gr. 11, nach Lagardes 

Collation. 
yl — (od. Vindobonensis Theol. Gr. 147, nach den Angaben 

von Hatch. 

Anton. — Loci communes des Antonius Melissa, nach Migne, 

Patrol. Gr. Tom. 136. 

Gesner — Conradus Gesner, Loci communes, Francofurti a.M. 1581. 

Max. — Loci communes des Maximus Confessor, nach Migne, 

Patrol. Gr. Tom. 91. 

Afterübersetzungen des Griechen: 

Achmim. — Achmimische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. 

Aeth. — Aethiopische Uebersetzung; vgl. Dillmann, Vet. Test. 

Aethiopiei Tom. V, Berolini 1894. 

Armen. — Armenischer Sirach (Venedig 1833), nach F. Justi 

und H. Herkenne. 

Boh. — Boheirische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. 

Pal. — Christlich-Palästinische Fragmente (vgl. $ 7). 

Sah. = Sahidische Uebersetzung, nach R. Pietschmann, G. Stein- 

dorff und N. Peters. 

Slav. — Slavonische Uebersetzung (Ausgabe der Bibelgesellschaft 

s. ]. e. a.), nach N. Bonwetsch. 

Syroh. — Codex Syrohexaplaris ed. Ceriani (Monumenta sacra 

et profana VII, Mediol. 1874). 

(Zum lateinischen Text:) 

Lat. — Vetus Latina, nach Sabatier. 

Am. — (od. Amiatinus, nach Lagarde, Mitteilungen I, 283ff. 

Corb. 1. 2 = Codd. Corbeienses 1. 2, nach Sabatier. 

Sang. 14 = (od. Sangermanensis 14, nach Sabatier. 

Sang. 15 oder Sang. = Cod. Sang. 15 = Parisinus 11553, 

nach Lagardes Collation. 

Theoder. — Cod. 8. Theoderiei ad Remos, nach Sabatier. 

Tol. = Cod. Toletanus, nach Palomares, bezw. nach Bianchini, 

Vindiciae can. script. (Romae 1740). 

Tolos. — Toulouser Fragment, herausgegeben von C©. Douais 

(Une ancienne version ete., Paris 1895). 

Turic. — Cod. Carolinus Turicensis, nach O, Fr. Fritzsche. 
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August. spec. — Augustinus’ Speculum (ed. Weyrich). 

Brev. — Breviarium Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 86). 

DS = De divinis seripturis (ed. Weyrich). 

Lib. com. — Liber comicus (Anecdota Maredsolana I, 1893). 

Miss. — Missale Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 85). 

Berger — $. Berger, Histoire de la Vulgate (Paris 1893). 

Herkenne — H. Herkenne, De Veteris Latinae Ecelesiastici capp. 

I—XLIII (Leipzig 1899). 

Thielmann — Ph. Thielmann in Wölfflin’s Archiv für lateinische 

Lexicographie und Grammatik VIII, 501ff. IX, 247 ff. 

Zum syrischen Text: 

Syr. — Syrischer Sirach, nach Lagarde, Libri V. T. apoeryphi 

Syriace (Leipzig und London 1861). 

Ambr. — Codex Ambrosianus ed. Ceriani (Milani 1876). 

b = Codex Mus. Brit. 12142, nach Lagarde. 

Berol. = Codex Berolinensis Sachau 70, nach eigener Collation. 

h = Codex Sebastiani Hardy, nach der Londoner Polyglotte. 

Mas. I = Codex Mus. Brit. Add. 12138 nach eigener Col- 

Mas. II = Codex Mus. Brit. Add. 12178 lation. 

Maus. — Biblia sacra juxta versionem simplicem, Mausilii 

1887. 1892. 

p = Codex Pocockianus 

u — Codex Ussherianus | 

w = Londoner Polyglotte. 

Arab. = Arabische Uebersetzung, nach der Londoner Polyglotte. 

nach der Londoner Polyglotte. 

Zur Textkritik und Exegese: 

W. Bacher, Jewish Quarterly Review IX, 543—562. XII, 272— 284. 

Revue des Etudes Juives XXXVII, 308—817. XL, 253—255. 
A. Bevan, The Wisdom of ben Sira in The Journal of Theolo- 

gical Studies I, 135ff. (mir unzugänglich). 

G. Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 326 ff. 

(über Sir. 51, 13—30). — Derselbe, die Strophik des 

Ecelesiasticus, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen- 

landes, 1892, 87 ff. 

C. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806. 
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A. E. Cowley and Ad. Neubauer, The Original Hebrew of a 

portion of Eeelesiasticus (39, 15—49, 11), Oxford 1897: 

Johannes Drusius, ZO®IA ZEIPAX, Franekerae 1597. 

A. Edersheim, Ecelesiasticus, Apoerypha ed. H. Wace, Vol. II, 

London 1888. 

0. Fr. Fritzsche, Die Weisheit Jesus Sirach’s. Kurzgefasstes 

Exegetisches Handbuch zu den Apokryphen des A. T., V. 

Lieferung, Leipzig 1859. 

Hugo Grotius, Annotationes in V. T., Vol. III, Parisiis 1644. 

J. Knabenbauer, Commentarius in Ecclesiasticum, Cursus Serip- 

turae Sacrae, ed. Cornely ete. II 2, 6, Parisis 1902. 

Jsrael Levi, L’Ecclesiastique LIE, Bibliothögue de l’Ecole des 

Hautes Ktudes, Sciences Rölizieuses X 1.2, Paris 1898. 1901. 

E. Nestle, Marginalien und Materialien, Tübingen 1893. 

Th. Nöldeke, The Original Hebrew of a portion of Ecclesiasticus, 

Expositor XXIX, 347ff., London 1897. — Derselbe, Be- 

merkungen zum hebräischen Ben Sira, Zeitschrift für die 

Alttestamentliche Wissenschaft XX, 81ff., Giessen 1897. 

F. Perles, Notes ceritiques sur le texte de V’Eccl6siastique, Paris 

1897 (aus der Revue des Etudes Juives XXXV). 

N. Peters, Der Hebräische Text des Buches Ecclesiasticus, Frei- 

burg i. B. 1902. 

V. Ryssel, Die Sprüche Jesus’, des Sohnes Sirachs, in F. Kautzsch, 

die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments, 

I. Band, S. 230-475, Tübingen 1900. — Derselbe, Theo- 

logische Studien und Kritiken 1900, 363#f. 505#8.;. 1901, 

T5ff. 2698. 547f.; 1902, 20548. 3A7TEE. 

S, Schechter and C. Taylor, The Wisdom of Ben Sira, Cam- 

bridge 1899. 

S. Schechter, Jewish Quarterly Review X, 197—206. XI, 

266— 272. 456—462. 

A. Schlatter, Das neugefundene hebräische Stück des Sirach, 

Beiträge zur Förderung christlicher Theologie I 5. 6, 

Gütersloh 1897.!) 

t) Ein Verzeichnis älterer exegetischer Literatur gibt Bretschneider 

p. X seqg. 



Prolegomena. 

Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. 

$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. 

Jesus Sirach war ein Weisheitslehrer, der die vornehme 

Jerusalemische Jugend unterrichtete, aber wie die Weisheits- 

lehrer jener Zeit war er zugleich Schriftgelehrter d. h. Ge- 

setzeslehrer. Als solchen (dvaywacxwy — 210) bezeichnet ihn 

der griechische Uebersetzer, sein Enkel, in seiner Vorrede, und 

er selbst preist offenbar seinen eigenen Stand, indem er das 

Lob des Schriftgelehrten singt (38, 24—39, 11). Er versammelte 

seine 12°%* (— Zuhörerschaft 51, 29) in seinem ws nı2 (— Lehr- 

haus 51, 23), was ein Terminus der Schriftgelehrsamkeit ist, 
und gelegentlich redet er auch in der juristischen Logik des 
Schriftgelehrten (23, 11.23). Uebrigens war er wie die dama- 
ligen Schriftgelehrten (s. z. 38, 33) vermutlich priesterlicher, dabei 
aber auch wohl vornehmer Herkunft. Wenigstens war er in 
Jüngeren Jahren weit gereist (31, 9—13. 51,13), und vielleicht 
hatte er damals auch im Dienste eines griechischen Königs, etwa 
Ptolemaeus’ IV. (220—204), gestanden‘). 

Die griechischen Bibelhandschriften nennen ihn ’Insoös Zerpay 
(vgl. Ansköoudy Act. 1,19) oder daraus abgekürzt nur Zerpdy, 
und ebenso die späteren Juden sYo }2. Die syrischen Bibelhand- 
schriften haben s7'012 oder schlecht sos 12 (Sohn des Gefangenen). 
Aber im griechischen Text heisst er 50, 27 vollständiger‘ Insods 
viös Zerpay ’Erealdpov 6 TspoooAupeitns, und ebenda im hebräischen 

') Betr. der jüdischen Ueberlieferung über Ben Sira vgl. Joh. Chr. Wolf, 
Bibliotheca Hebraea I 255—263. Die gesamte neuere Literatur findet man 
bei E. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes III® S, 157—166. 
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Text so ja ybs 12 yon ja pynw. Ebenso lautet der Name in 
einer Unterschrift des hebräischen Textes am Schluss des Buches, 

woneben sich in einer zweiten sYD }2 spe yEr 12 Tyaw findet. 

Ebenso lauten die syrischen Unterschriften, und ähnlich die 

echte syrische Ueberschrift in den Polyglotten, nur dass der 

Syrer in Rücksicht auf den Griechen pyaw mit yıw* vertauscht. 

Nach dem Zeugnis des Enkels im Prolog hiess der Grossvater 

in Wahrheit ’Insoös, und j2 pyaw ist ein unverständiger Zusatz 

nach ce. 50,1. Dagegen ist 50, 27 (s. d.) im griechischen Text 

herzustellen: "Inmsoös ’EXealdpov vlös Zerpäy 6 I. Somit war SYD 

der Name des Grossvaters des Jesus oder eines älteren Vorfahren. 

Der griechische Uebersetzer bezeichnet in der Vorrede den 

Jesus als seinen rdrros, d. h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauch 

als seinen Grossvater. Da der Uebersetzer im J. 132 nach 

Aegypten kam und noch nach dem Tode des Ptolemaeus Physkon 

(117 v. Chr.) dort lebte'), muss sein Grossvater zu Anfang des 

2. Jahrhunderts gelebt haben. Manche haben freilich r&rros 

hier im Sinne von Ahn verstehen und damit den Verfasser um 

fast zweihundert Jahre hinter den Uebersetzer zurückdatieren 

wollen. Jesus Sirach war nämlich Zeitgenosse eines Hohen- 

priesters Simon ben Onia, den er nach seinem Tode als den 

Hort seines Volkes und einen Vertreter des gesetzlichen Gottes- 

dienstes in Begeisterung feiert (c. 50). Josephus führt aber in 

der Reihe der Hohenpriester zwei Simon ben Onia auf: Simon I., 

Sohn Onia’s I., der bei ihm (Antt. XII 43 157) der Gerechte 

(6 dtxards) heisst und etwa am Anfang des 3. Jahrhunderts anzu- 

setzen wäre, und Simon II., Sohn Onia’s II. und Vater Onias IIL., 

mit dessen Absetzung durch Antiochus Epiphanes die syrische 

Religionsverfolgung ihren Anfang nahm (173 v. Chr.). Nach der 

gewöhnlichen Bedeutung von rarros müsste der Sir. 50 gefeierte 

Simon ben Onia mit Simon II. des Josephus identisch sein, denn 

für beide ergibt sich dann nach der Angabe des Prologs einer- 

seits und der Erzählung des Josephus anderseits dieselbe Zeit. 

Man meint aber, dass der Sir. 50 Gefeierte Simon der Gerechte 

sei, und diese Meinung ist in der Tat begründet, in noch höherem 

Grade, als denen, die sie aufstellten, bewusst war. Es handelt 

1) Vgl. das unten zu $ 5 des Prologs Bemerkte. 



xvi Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. 

sich nämlich Sir. 50 um einen Hohenpriester, dessen Nachfolger 

den gesetzlichen Gottesdienst vernachlässigte. Weil nun Josephus 

Simon I. den Gerechten nennt, so meint man weiter, Sir. 50 sei 

Simon I. geschildert, also habe auch Sirach selbst am Anfang 

des 3. Jahrhunders gelebt. 

Indessen ist es sehr zweifelhaft, ob Simon I. wirklich der 

Gerechte hiess; Josephus ist dafür ein schlechter Gewährsmann. 

Denn er weiss von Simon I. augenscheinlich nichts, sondern sagt 

nur, dass er wegen seiner Frömmigkeit gegen Gott und wegen 

seines Wohlwollens gegen die Volksgenossen diesen Namen trug. 

Damit erklärt er den Sinn von pn, d. h. er vermutet, dass 

Simon I. mit Grund so hiess. Sodann besteht der wohlbegründete 

Verdacht, dass die Hohepriesterreihe des Josephus für die Zeit 

von Jaddua (Neh. 12, 11) bis zum Anfang des 2. Jahrhunderts 

auf Konstruktion beruht, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass 

Simon I. ben Onia I. nur ein Doppelgänger des Simon II. ben 

Onia II. ist.') 

Auch der Talmud kennt einen Hohenpriester pP NYRW. 

In Betracht kommt hier die bekannte Mischnastelle Pirke Aboth 1, 

wonach Simon der Gerechte einer der Letzten von den Männern 

der grossen Synagoge (— Neh. 10) war und die Lehre an Anti- 

gonus von Socho (etwa 150 v. Chr.) überliefert hat und sein 

Spruch war: durch drei Dinge besteht die Welt, durch das 

Gesetz, durch den Gottesdienst und durch die Wohltätigkeit. 

Für die Zeit Simons des Gerechten ergibt sich hieraus nichts. 

Als Vertreter des gesetzlichen Gottesdienstes erscheint Simon 

der Gerechte übrigens auch in den beiden Gemaren, so namentlich 

B. Menachoth 109b.und J. Joma 6,3 fol. 43cd, wo es beide 

Mal heisst, dass Onia, der Sohn Simons des Gerechten, den 

Tempel in Aegypten gebaut habe. Gebaut hat ihn Onia III. ben 

Simon II., und L. Herzfeld hat danach geschlossen, dass Simon II, 

der Gerechte hiess.’) In der Tat verdient die Angabe der beiden 

Gemaren ebenso viel Glauben wie die des Josephus, wenngleich 

auch sie nichts entscheiden kann. Nicht entscheiden kann auch 

1) Vgl. Hugo Willrich, Juden und Griechen (Göttingen 1895) S. 107 ff. 

und J. Wellhausen, Israelitische und jüdische Geschichte * S. 245 ff. 
2) Geschichte des Volkes Jisrael (Nordhausen 1857) I S. 377f. Vgl. 

ebenda 8. 195 £. # 
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die Angabe des Eusebius, dass Sirach zur Zeit Simon’s II., des 
Vaters Onia’s III., nicht lange vor Antiochus Epiphanes geschrieben 
habe. Denn ds braucht nicht auf Ueberlieferung zu beruhen, 
Eusebius kann es aus Sir. 50,1 und dem rarros des Eros 
erschlossen haben.') 

Aber was Josephus über Simon I. sagt, berechtigt uns nicht, 
rdrros anders als in der gewöhnlichen Bedeutung Grossvater zu 
verstehen, und hierbei zu bleiben zwingt uns, wie im Weiteren 
gezeigt werden soll, der Inhalt des Buches, der uns in die Vor- 
geschichte der syrischen Religionsverfolgung versetzt. Es führt 
uns nämlich die Vorbedingungen vor Augen, die das Einschreiten 
des Antiochus Epiphanes in den inneren Zuständen der jüdischen 
Gemeinde hatte, und es ist kaum denkbar, dass diese Zustände 
schon hundert Jahre vorher dieselben waren.?) 

Als ein reichhaltiges Kompendium jüdischer Bildung ist 
das Buch ein wichtiges Denkmal jener sonst wenig bekannten 
Zeit. Wegen seiner durchgängigen Rückbeziehung auf die kano- 
nischen Bücher gibt es auch den wichtigsten Massstab für das 
Alter des Kanons im Ganzen und das der Hagiographen im 
Besonderen. Es nimmt aber auch in der jüdischen Weisheits- 
literatur eine eigenartige Stelle ein und bezeichnet damit einen 

Wendepunkt in der inneren Geschichte des Judentums. 

!) Demonstr. evang. VIII 2, 71; vgl. Chronicon ed. Schöne II 123 

Olymp. 137, 1 sowie Hieronymus zu Dan. 9 (opp. V 686). — Zweifelhaft ist 
auch, ob man Josephus Antt. XII 141 zur Datierung von 50, 2 benutzen darf. 
Vgl. H. Willich a. a. O0. 8. 39 ff. — J. Halevy meint, die hebräische Vorlage 
des griechischen Uebersetzers sei in solchem Masse entstellt gewesen, dass 

er zeitlich vom Verfasser viel weiter abstehen müsse, als ein Enkel vom 

Grossvater. Deshalb sei der Simon Sirachs Simon I. (Revue Semitique 1899, 

234 fi). Er konstruiert dabei die Vorlage des Griechen in wörtlicher Retro- 
version und misst das so Gefundene am Text der hebräischen Fragmente, 

den er für viel besser hält. Sehr sonderbar wäre dann, dass ein so viel 

besserer Text bis zum 11. Jahrhundert erhalten blieb. Indessen lässt sich die 

Vorlage des Griechen auf dem von Halevy eingeschlagenen Wege nicht 

wiederherstellen, wie unten $ 6 gezeigt ist. In Wahrheit war sie dem Text 

der Fragmente weit überlegen, der sich fast durchweg als aus ihr entartet 

begreifen lässt. 

?) Deshalb ist der Simon von Sir. 50 kein anderer als Simon IL, und 
dieser der Gerechte, Simon I. aber auch deshalb ein Doppelgänger Simons II., 

weil Josephus ihn den Gerechten nennt. Simon II. hiess so, weil er der 

letzte Sadokide war, der das Gesetz hielt. 
Smend, Sirach-Kommentar, u 
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XVIll Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. 

Die Weisheit bedeutete für die Israeliten und Juden niemals 

reine Erkenntnis, sie war vielmehr die Erkenntnis von Gut und 

Böse, d.h. vom Nützlichen und Schädlichen. In diesem Sinne 

war sie auch Spekulation über den teleologischen Zusammenhang 

der Welt, aber zunächst war sie Lebensweisheit. Ursprünglich 

ging sie neben der nationalen Religion her, die als solche den 

Einzelnen viel weniger als die Gesamtheit anging. Deshalb war 

sie auch international, wie z. B. die Erzählungen des Königs- 

buchs über die Weisheit Salomos zeigen. Dabei hatte die 

Weisheit aber von jeher auch Beziehungen zur Moral und einen 

allgemein religiösen Charakter, wie aus der Paradisesgeschichte 

deutlich ist. In immer engere Beziehungen zur Moral und Religion 

trat die Weisheit in nachexilischer Zeit, als die Jahvereligion 

zur Gesetzesreligion wurde und als solche auch für alle Ein- 

zelnen die zuverlässige Führerin zum Heil sein wollte. Damit 

stellte sie sich zunächst neben die Weisheit, die sie nicht ohne 

weiteres ersetzen konnte und wollte. Es trat vielmehr eine eigen- 

tümliche Mischung von Religion und Weisheit ein, in der bald das 

eine bald das andere Element überwog. Denn die Religion war 

auch damals in erster Linie Sache der Gesamtheit, das ganze Volk 

sollte zum Gehorsam gegen den Willen Gottes erzogen werden. 

Nur zu diesem Zwecke wandte die Religion sich an alle einzelnen 

Volksglieder, besonders an die Jugend, und zwar an die vor- 

nehme Jugend des neuen Jerusalem. Weil aber keine Erziehung 

sich allein auf die Moral stellen kann, wurden die Schrift- 

gelehrten auch Weisheitslehrer, und als solche verstanden sie 

sich auf Lebensklugheit wie auf Recht und Moral. Anderseits 

konnten die Einzelnen in ihrer grossen Mehrheit sich nicht aus- 

schliesslich auf den Glauben stellen, dass der Gott des Himmels 

und der Erde ihre kleinen persönlichen Schicksale überall nach 

seiner gerechten Vergeltung regiere. Aus der Energie aber, mit 

der die Einzelnen eine übermenschliche Lenkung ihrer Schicksale 

forderten, erwuchs eine für die Folgezeit bedeutsame spekulative 

Idee, übrigens fast die einzige, die das A. T. kennt. Die Lehre, 

die man zum Leitstern des Lebens nahm, erschien auch als die 

Macht, die das Lebensglück ihrer Jünger schuf. Sie sollte 

identisch sein mit der grossen Teleologie, die die gesamte Welt 

durchwaltete und durch die das All einst von Gott erschaffen 
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war. Als ein hülfreiches Mittelwesen stand die Weisheit zwischen 

Gott und den Menschen, eine Führerin und Helferin, an die der 

Einzelne sich anklammerte (Prv. 7,4. 9, 1ff.). Dabei blieb sie 

aber trotz aller jüdischen Färbung zunächst ein allgemein mensch- 

liches Gut, und durch sie erschien sogar die Religion als ein 

allgemein menschliches Anliegen. In den Proverbien kommt der 

Name Israel, worauf Ewald aufmerksam gemacht hat, überhaupt 

nicht vor, und im Buche Hiob verhandeln Heiden über die letzten 

Fragen, die das Verhältnis des einzelnen Menschen zu Gott be- 

treffen. Aber ein anderes Gesicht zeigt die Weisheit bei Jesus 

Sirach. Die. Zeitverhältnisse, unter denen er lebte und wirkte, 

gaben der Weisheitslehre eine neue Richtung, sie hoben aber 

- auch ihn selbst über die Bedeutung eines gewöhnlichen Weisheits- 

lehrers hinaus. 

Der Enkel sagt, die Kenntnis der heiligen Bücher müsse 

durch Schriftstellerei wie durch mündlichen Unterricht von den 

Gelehrten verbreitet werden. Deshalb habe der Grossvater zur 

Ergänzung seiner mündlichen Lehrtätigkeit sein Buch geschrieben, 

und zu demselben Zwecke habe er selbst es ins Griechische 

übersetzt. Allerdings unterscheidet Jesus Sirach für die Vorzeit 

zwischen den Spruchrednern und den Verfassern von Spruch- 

büchern (44,4), und das Nächste war auch für ihn selbst der 

Unterricht in seinem Lehrhause gewesen. Gleichwohl werden 

in jener nach Koh. 12, 12 vielschreibenden Zeit Bücher wie das 

 seinige Öfter aus dem mündlichen Unterricht erwachsen sein, 

dem sie dann umgekehrt auch zur Unterlage dienten. Ebenso 

waren früher die Proverbien Salomos entstanden. Aber im 

Unterschiede von den anonymen Spruchsammlungen der Proverbien 

tritt im Buche des Jesus Sirach die Person des Lehrers stark 

hervor. Er nennt sich mit Namen, preist selig, die auf ihn 

hören (50, 27ff.), und weist seine Jünger auf den grossen Erfolg 

hin, mit dem er selbst sich um die Weisheit bemüht habe (51, 13ff.). 

Er betont seine von Anfang an feststehende persönliche Ueber- 

zeugung (39, 32) und die lange Lebenserfahrung, in der sich ihm 

die Wahrheit der Religion bewährt habe (31, 9ff.). Dabei redet 

er mit einem merkwürdigen Selbstbewusstsein. Er schöpft freilich 

überall aus den heiligen Büchern des Altertums, das als die 

kanonische Zeit längst hinter ihm liegt, und auf Grund der 
8 
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ixavı, &ıs, die er durch sein Studium in der heiligen Schrift er- 

worben hatte, hat er sein Buch verfasst. Er hatte zuerst nur 

eine Nachlese im Weinberg zu halten geglaubt, aber es hatte 

sich für ihn eine volle Lese daraus ergeben (36, 16a. 30, 25f.), 

und der Wassergraben, den er in seinen Garten leiten wollte, 

war zu einem Strom und zu einem Meere geworden (24, 30f.). 

Bei den Häuptern des Volkes verlangt er Gehör (30, 27. 45, 26. 

50, 23. 24), und für alle Zukunft will er wie in göttlicher In- 

spiration die Lehre verkünden (24, 30f. 50, 27). 

Dies Selbstbewusstsein erklärt sich allein aus den ausser- 

ordentlichen Verhältnissen, unter denen Jesus Sirach wirkte. 

Die syrische Religionsverfolgung hatte ihren wahren Grund in 

einer teilweisen Hellenisierung der Juden, die vor dem Ein- 

schreiten des Antiochus Epiphanes spontan eingetreten war, und 

in einem daraus entstandenen innerjüdischen Kampf zwischen 

der väterlichen Religion und dem eindringenden Heidentum. Zu 

Sirachs Zeit hatte der Abfall schon weit um sich gegriffen. 

Manche schämten sich des Gesetzes vor den Heiden (42, 2), und 

leidenschaftlich verwünscht er die Abtrünnigen, die das Gesetz 

des Höchsten verlassen haben (41,8. 9). Es war soweit ge- 

kommen, dass der Hohepriester am Versöhnungstage nicht mehr 

funktionierte (c. 50), und in der hohenpriesterlichen Familie der 

Sadokiden bestand schon damals die Zwietracht, die das jüdische 

Volk den Syrern auslieferte. Sirach lässt sein Buch ausklingen 

in der an die Söhne Simons gerichteten Mahnung, dem Vorbilde 

des Vaters treu zu bleiben und Frieden unter einander zu halten, 

damit ihnen das Hohepriestertum und die Herrschaft über das 

jüdische Volk erhalten bleibe (50,23. 24 vgl. 45,26 sowie 

45,13. 18, 19. 23—25).') In solcher Zeitlage ist Sirach ein 

1) Nach diesen Stellen waren die Tobiaden mit ihren ehrgeizigen An- 

sprüchen bereits hervorgetreten. Vgl. Wellhausen, Geschichte ® S. 245 ft. 

Im Wesentlichen richtig haben schon Herzfeld (Geschichte des Volkes Jisrael 

II 73 f£.), Grätz (Geschichte der Juden II, 281 ff.) und neuerdings H. Willrich 

(Juden und Griechen, Göttingen 1895, S. 112 ff.) die zeitgeschichtliche Situation 

und Tendenz des Buches Sirach erkannt. Willrich begeht nur den vor der 

Entdeckung des hebräischen Textes nahe liegenden Irrtum, das Buch nach 

dem Sturz der Sadokiden anzusetzen. Aus dem hebräischen Text von 50, 22—24, 

45,26 ist dagegen klar, dass Sirach vor der Absetzung des Jason (171) schrieb. 

Er schrieb aber auch wohl vor der Absetzung des Onia (173). Denn die im 
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Wortführer der Gesetzestreuen gegen die Hellenisten gewesen 
und er hat dabei in Kämpfen gestanden, in denen er anscheinend 
persönlich zu leiden,') aber auch Erfolge zu verzeichnen hatte. 

Dass gerade ein Weisheitslehrer im damaligen Jerusalem 
eine solche Bedeutung gewann, darf nicht Wunder nehmen. 
Jesus Sirach hat wie die Weisen der Proverbien besonders die 

Söhne der Aristokratie im Auge, die Gefahren, die eben ihnen 
in der Jugend drohten, und die Aufgaben, die sie in späteren 
Jahren erwarteten. Schon zur Zeit der Proverbien traten die 

jungen Aristokraten oft in den Dienst der heidnischen Könige, 
noch mehr war das dem Anschein nach zur Zeit Sirachs der 

Fall.) Ohne Zweifel waren die Juden den meisten Völkern 

Palästinas und Syriens geistig überlegen, und schon wegen ihrer 

Verbindung mit der Diaspora, die einigermassen seit dem baby- 

lonischen Exil bestand, besassen sie auch politische Bildung. 

Sie waren deshalb für die griechischen Könige brauchbare Werk- 

zeuge zur Beherrschung der ihnen völlig fremdartigen semitischen 

Untertanen. Das war aber auch ein hauptsächlicher Grund für 

das Eindringen des Hellenismus unter den Juden, und eben 

Buche vorausgesetzte Zeitlage war wohl ernst, aber nicht gerade kritisch, 

und andere Stellen weisen in frühere Zeit. Was 10,8 von dem Uebergang 

des Reiches von einem heidnischen Volke auf das andere gesagt wird, ist 

wobl darauf zu beziehn, dass Judäa durch die Schlacht bei Paneas (198) aus 

der Gewalt der Ptolemäer in die der Seleueiden geriet. Der König, der nach 

10, 9£. bei lebendigem Leibe verfault ist, dürfte Ptolomäus IV. (gestorben 

204) gewesen sein. Dagegen muss unter dem griechischen Könige, dessen 

Sturz nach 33, 12 das Ende der Heidenherrschaft herbeiführen soll, allerdings 

wohl ein Seleuceide verstanden werden. Aber der Psalm 51, 1—12 preist 

Golt für die Rettung der Juden aus einer grossen Gefahr, in die sie durch 

die Verleumdung ihrer Feinde geraten waren. Das hier gemeinte Ereignis 

fällt anscheinend später als das übrige Buch. 

!) 1, 22—24 sind wahrscheinlich dahin zu verstehen, dass Sirach seine 
öffentliche Tätigkeit zeitweilig einzustellen gezwungen war. Die Lebensgefahr, 

in die er nach 81, 13 öfter geraten war, war aber wohl anderer Art. 

ae Velı2.B. 8, 8.2112 20, 27.287 28,14..39,4. "Was. Däp’1 von den 

jüdischen Jünglingen am Hofe Nebukadnezars erzählt wird, passt in Wahrheit 

wohl auch auf den ptolemäischen und seleucidischen Hof. Besonders merk- 

würdig ist 41, 17: Schäme dich vor dem Herrn und der Herrin (n13n px») 

der Untreue. Allerdings könnte sich das nı231 ps» auch aus der staats- 

rechtlichen Stellung der ptolemäischen Königinnen erklären, so dass auch 

hier vom Staatsdienst die Rede wäre. 
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deshalb mussten die Weisheitslehrer ihm gegenüber Stellung 

nehmen. Dazu kam, dass sie, wie überhaupt die Schriftgelehrten 

jener Zeiten, zumeist wohl selbst der Aristokratie angehörten 

und dass sie, weil alle Bildung unter den Juden religiöser 

Natur war, den geistigen Kern des Volkes ausmachten. Deshalb 

wurden gerade sie oft zum Dienst der heidnischen Oberherren 

herangezogen (39, 4), und kannten daher das griechische Wesen 

aus eigenster Anschauung. Ueberbaupt aber erwuchs jetzt in 

der Abwehr des Hellenismus für die Schriftgelehrten eine neue 

Aufgabe, in deren Erfüllung sie in immer steigendem Masse die 

Führer des jüdischen Volkes wurden. In Jesus Sirach kündigt 

sich die Verwandlung der jüdischen Gemeinde in eine grosse 

Schule an, so verschieden auch seine Lehre noch von der der 

späteren Schriftgelehrten ist. 

Er will ein vollständiges Lehrbuch der Lebensklugheit wie 

der Moral gehen. Er redet deshalb vom Verhalten gegen Eltern, 

Frauen, Söhne und Töchter, Sklaven und Hausgenossen, Ver- 

wandte und Freunde, Volksgenossen und Fremde, gegen die 

heidnischen Könige wie gegen die jüdischen Herren und die 

Priester. Er handelt von Schweigen und Reden, Lernen und 

Lehren, von Handel und Wandel, von Leihen und Bürgschaft, 

von der Volksversammlung und vom Gericht, vom Gastmahl 

und vom Weingelage, von der Pflege der Gesundheit und der 

Zuziehung des Arztes, von Tot und Begräbnis. Aber Lebens- 

klugheit und Nützlichkeitsmoral treten durchaus in den Hinter- 

grund gegenüber dem Gottesglauben, der die Erfüllung der 

Moralgebote in Furcht, Vertrauen und Geduld fordert und damit 

das Heil verbürgt. In allseitiger Darlegung und Begründung 

dieses Glaubens stellt Sirach die Summe jüdischer Bildung, wie 

er sie versteht, dem Hellenismus entgegen, um damit dem jü- 

dischen Bewusstsein Ausdruck und Halt zu geben. Deshalb 

preist er die Wunder der Natur, in denen der wahre Gott sich 

für die Gläubigen als der Herr der Welt erweist (42, 15—43, 33). 

Aus demselben Grunde erzählt er die ganze Geschichte Israels 

in der Reihe der heiligen Väter, von Henoch bis auf Nehemia 

und von Henoch rückwärts bis auf Adam, als deren Kinder die 

Juden das unvergleichliche Adelsgeschlecht der Menschheit sind 

(44—49). Ebenso feiert er den jüngst verstorbenen Hohenpriester 
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Simon, der in seiner Funktion am Versöhnungstage auch die 

die gegenwärtige Herrlichkeit Israels zur Erscheinung brachte 

(50, 1—24). Er klagt aber auch über das Unrecht, das in Je- 

rusalem regiert, und in bemerkenswertem Zusammenhang damit 

über die Bedrückung, die die Juden durch die Griechen erleiden 

(9, 17—10, 7. 31, 21—31. 32, 14ff.). Er weist demgegenüber auf “ 

die Bestrafung der Heiden in der Vergangenheit (10, 8—18) und 

auf den Sieg Israels in der Zukunft hin (32, 18—26. 47,22. 

48,10. 11. 24. 25), und fleht in inbrünstigem Gebet um Rache 

und die endliche Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit (33,1—13a. 

36,16b—22). Schliesslich lässt er Israel in einem Psalm für 

die Rettung aus einer Gefahr danken (51, 1—12ff.). 

Mit alledem versteht er den Begriff der Weisheit enger 

und zugleich weiter als die Proverbien und das Buch Hiob. Er 

identifiziert sie nicht wie das Buch Hiob mit der Religion über- 

haupt, sondern mit der jüdischen. Dabei aber bezieht er das 

ganze Gebiet des Glaubens in sie ein. Die spätere Weisheit 

Salomos ist ihm darin gefolgt. 

Sirach steigert den Satz von Prv. 1,7. 9,10, dass die Furcht 

des Herrn der Anfang, d.h. das innerste Wesen, der Weisheit 

sei, nach Job. 28 dahin, dass alle Weisheit von dem Herrn 

kommt, und dass sie von Ewigkeit her bei ihm gewesen ist. 

In diesen Worten, die er an die Spitze seines Buches stellt, 

formuliert er die Kriegserklärung des Judentums gegen den 

Hellenismus. Gott, sagt er, hat die Weisheit erschaffen und 

deshalb hat auch er allein sie erkannt. Ueber alle seine Werke 

hat er sie ausgegossen und allen Menschen hat er ein Stück von 

ihr verliehen, aber in vollem Masse hat er sie nur dem Volke 

geschenkt, das ihn fürchtet. Für die gottesfürchtigen Juden ist 

sie ein angeborener und ein unverlierbarer Besitz, im Mutterleibe 

ist sie ihnen anerschaffen und bei ihren Nachkommen wird sie 

immerdar bleiben (1, 1—15). Subjektiv ist die Weisheit daher 

die Gottesfurcht, objektiv ist sie das Gesetzbuch Moses (c. 24). 

Als die geschichtliche Offenbarung Gottes, die in der Succession 

der Väter dem Volke vermittelt ist, ist die Weisheit das 

Sondergut Israels. Niedergelegt ist sie in der heiligen Schrift, 

deren Inhalt der Schriftgelehrte in göttlicher Erleuchtung dar- 
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legt.‘) So anspruchsvoll das klingt, Sirach bringt damit das ge- 

sehichtliche Selbstbewusstsein der Juden gegenüber der griechischen 

Allerwelts-Religion und Allerwelts-Philosophie auf einen zu- 

treffenden und in sich berechtigten Ausdruck. 

Im Unterschiede von den späteren palästinensischen und 

ägyptischen Juden ist bei Jesus Sirach merkwürdig und wahrhaft 

erquickend die Sicherheit, mit der er dem griechischen Heiden- 

tum gegenübersteht. Er hasst das Griechentum und die Griechen 

wie die kleinen heidnischen Nachbarvölker von ganzem Herzen, 

und verlangt sehnsüchtig nach dem Tage, da Gott mit ihnen ab- 

rechnen wird. Aber er will nicht, dass das Judentum sich ohne 

weiteres auf sich selbst zurückziehe, er fordert vielmehr eine 

gründliche Kenntnis der heidnischen Welt, in der Ueberzeugung, 

dass sie dem Juden nicht schaden, sondern ihn in seiner Ueber- 

zeugung nur befestigen könne. In der Tat ist von griechischem 

Einfluss bei ihm nichts zu entdecken. Er meint aber, dass 

Niemand weise sei, der die Welt nicht gesehen habe, und er 

rechnet es zum Ruhme des Schriftgelehrten, dass er weite Reisen 

macht, Gutes und Böses unter den Menschen erprobt und den 

Königen dient (31, 9—13. 39,4). Das ist nicht nur das zähe 

Selbstbewusstsein des Juden gegenüber den fremden Oberherren 

Asiens, sondern vielmehr die Ueberzeugung von der Allmacht 

des Guten, das unter den Juden seine Stätte hat. Denn das 

gilt ihm als das Wesen der väterlichen Religion. Gegen ihre 

äusseren Formen ist er freilich nicht gleichgültig. Gott fordert 

auch den Opferdienst zur Bezeugung der Zugehörigkeit zu ihm, 

und es ist die höchste Auszeichnung Israels vor der Welt, dass . 

es im Kultus Gott nahen darf. Aber an sich bedeutet der 

Kultus nichts, er wird geübt, weil er geboten ist, und der wahre 

Wille Gottes geht dahin, dass Jeder seinem Nächsten wohl tue 

(17,14. 32, 1—5). Als der moralische Gottesglaube macht die 

Religion den Wert des Menschen aus. Deshalb gibt sie Israel 

unter den Völkern eine einzigartige Würde, der elendeste Jude 

der Diaspora darf sich ihrer rühmen gegenüber der heidnischen 

!) Im Lobe der Väter ec. 44—49. nimmt Sirach nebenher auf alle 
heiligen Bücher Bezug, die er als solche kennt. Der Gegensatz gegen den 

Hellenismus ist auch für den freilich erst später erfolgten Abschluss des 
Kanons bedeutsam geworden, 
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Welt (10, 22). Sie erhebt aber auch in Israel den Armen über 

den Reichen, nichtig ist ihr gegenüber der Geburtsadel der 

hellenistisch gesinnten Aristokratie (10, 19#f.). 
Immer wieder kommt Sirach auf die göttliche Vergeltung 

zurück, die unfehlbar das Böse bestraft und das Gute belohnt. 

Von jeher hatte sich der Gegensatz der Frommen und der Welt- 
kinder unter den Juden um die Frage gedreht, ob Gott richte. 

Hierbei schieden sich auch damals die Gesetzestreuen und die 

Griechenfreunde, um so mehr, als der soziale Unterschied in den 

Religionskampf hineinspielte. Gottlos und reich, fromm und 

arm erscheinen als nahezu gleichbedeutend (13,15— 24. 34,8—11). 

Die Gegner fanden es unglaublich, dass Gott sich um das Tun 

und Lassen der einzelnen Menschen kümmere (16, 17—23), sie 

lehnten die Vertröstung auf die messianische Zeit ab (16, 22), 

wie sie auch die Auserwählung Israels bezweifelten (36, 7—15). 

Sie bestritten die Willensfreiheit (15, 11—20), und fanden das 

Mass der Uebel unvereinbar mit der vom Glauben behaupteten 

Güte der Schöpfung (39, 12—40, 27). Auch so meinten sie 

erbaulich von der Religion reden zu können (15, 9. 10). Sirach 

will ohne das alles keine Religion anerkennen (15,9. 10); mit 

Leuten, die nicht von Herzen an Gottes Gericht glauben, kann 

er nicht zusammenleben, er steht deshalb in der Minorität. Er 

findet aber auch, dass die Gottesfurcht mehr bedeutet, als die 

landläufige Frömmigkeit meint. Wer Gott dienen will, muss 

sich rückhaltlos seinem Dienst ergeben, denn unbarmherzig geht 

die Religion mit den Heuchlern ins Gericht (1, 28—30). Das 

persönliche Gottvertrauen ist bei Sirach stärker als in den Pro- 

verbien'), es ist aber auch auf die Probe gefasst, auf die es 

durch schweres Unglück gestellt -wird und die es unerschüttert 

überstehen muss (ec. 2). Der Fromme soll in Erfüllung des 

göttlichen Willens alt werden (11,20) und immerfort auf den 

Erweis der göttlichen Gnade hoffen. Denn fest steht die Hoffnung, 

dass Gott die Seinen aus aller Gefahr rettet, und dass sie zuletzt 

diesseits des Grabes in einer glücklichen Gestaltung ihres Schick- 

sals ihre Rechtfertigung erfahren. 

1) 28,1.4. Vgl. auch 15,2 ff. mit Prv. 7,4. 9,1f£., und 4,14 mit 

Prv. 8, 17, 
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Mit religiösem Ernst bekämpft er das unnötige Schwören 

(23, 9—11), aber auch die pietistische Aengstlichkeit, die das 

göttliche Recht der ärztlichen Kunst verkennt (38, 1ff.). Er 

will auch nichts davon wissen, dass man beim Weingelage- das 

weltliche Lied durch erbauliche Reden verdrängen möchte (35, 

3—6). Mässigkeit und Keuschheit, Mildtätigkeit und Aufopferung, 

Treue und mutiges Eintreten für Recht und Wahrheit sind die 

ständigen Themata seiner Paränese. Aber er protestiert gegen 

die Kopfhängerei, die den von Gott, geschenkten Lebensgenuss 

sich und anderen verkümmern will. Falscher Humanität feind, 

verlangt er strenge Zucht für Kinder und Sklaven, und lehnt 

alles Mitleid mit den Gottlosen ab. Er fordert ehrenhafte Selbst- 

behauptung gegen Jedermann, aber er empfiehlt kein „gottes- 

fürchtig und dreist“. Denn Würde ist für ihn gleichbedeutend 

mit wahrer Scham (41, 14—42, 8). Eine sehr ungünstige Meinung 

über die Mehrzahl der Frauen teilt er mit anderen jüdischen 

Autoren, aber er ist zugleich ein begeisterter Lobredner der 

weiblichen Tugend und bekämpft die Ehelosigkeit (36, 26ff.). 

Ihre Schranken hat seine Moral namentlich an einem herzlichen 

Hass gegen den persönlichen Feind, der für ihn selbst freilich 

meist auch ein Feind der Religion gewesen sein mag. Gut jüdisch 

redet er von der Sühne der Sünden durch gute Taten (3,3. 14. 15), 

speziell durch Almosen (3, 30. 29, 11—13). Uebrigens macht 

sich die Vermischung der Religion mit der Weisheit bemerkbar, 

sofern vollkommene Gottesfurcht am ersten dem Schriftgelehrten 

möglich ist, und die Gottesfurcht als Weisheit auch Mittel zum 

Zweck wird. Sirach reflektiert auch mehr, als seine pädagogische 

Tendenz es erfordert, auf den Erfolg, den die Tugend bei den 

Menschen einträgt (3,17. 7,35. 12,1.2. 20,10.12). Aber die 

Nützlichkeitsmoral spielt bei ihm dennoch eine kleinere Rolle 

als in den Proverbien, und im Wesentlichen gehört er mit dem 

Schriftgelehrten von Me. 12, 28ff. zusammen. 

Der seiner Natur nach endlose Parteikampf, der das jüdische 
Volk seit dem babylonischen Exil zerriss, verschärfte sich damals 
aufs äusserste. Wie nie zuvor stellte er die Einzelnen vor die 
Wahl. zwischen dem väterlichen Glauben und der heidnischen 

Welt und bei der Enge der Verhältnisse machte er die Lage 
des Einzelnen um so schwieriger, je ernster er es mit der Religion 



$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. XXVI 

nahm. Der sachliche Streit kam für ihn überall auf bittere 

persönliche Feindschaft und Verfolgung hinaus. Bezeichnend 

ist dafür die flehentliche Bitte, dass Gott den Frommen durch 

kein unbedachtes Wort oder durch irgendwelche Sünde vor dem 

gottlosen Privatfeinde zu Schanden werden lasse (22, 27—23, 6). 

Furchtbar war auch für Jeden, der sich in exponierter Stellung 

befand, das tumultuarische Gericht der Stadtgemeinde (1,30. 7,7. 

26,5. 42,11). Aber auch im Kreise seiner Gesinnungsgenossen 

konnte die Lauheit der Einen und das Misstrauen der Anderen 

den Einzelnen leicht vereinsamen. Deshalb spielt die Gefahr, 

die von Feinden und falschen Freunden droht, bei Sirach eine 

so grosse Rolle; und ebenso die wahre Freundschaft, deren 

Pflege den besten Schutz bieten musste. Um so eindrucksvoller 

ist die Sicherheit seiner Haltung. Sie ist darin begründet, dass 

die Gemeinsamkeit der Ueberzeugung nicht nur einzelne ver- 

wandte Seelen mit einander verband (6, 17), sondern dass sie 

auch die Masse der Frommen in der Hoffnung zusammenschloss, 

die über ihre persönliche Hoffnung hinausreichte und zugleich 

mit ihr in engster Beziehung bestand. Die Hoffnung des Ein- 

zelnen besteht freilich auch nach Sirach zunächst darin, dass er 

wenigstens am Abend seines Lebens Glück haben soll (11,23—28). 

Die Erwartung eines persönlichen Lebens nach dem Tode be- 

stand höchstens in einem kleinen Kreise, Sirach ignoriert sie, 

die Unabänderlichkeit des Todesgeschicks steht ihm fest (7,17. 

10,11. 38, 21—23. 40,1. 11. 41,1—4). Im Unterschiede von 
dem alten Israeliten, der sich über die eigene Vergänglichkeit 

mit der Ewigkeit der Nation getröstet hatte (Num. 23, 10), er- 

hebt aber auch er persönliche Ansprüche, die über das Grab 

hinausreichen. Er hofft auf das ewige Gedächtnis, das dem 

Frommen und namentlich dem Schriftgelehrten in der Gemeinde 

bliebe (41, 11—13. 37, 22—26. 39, 9—11), und den Anteil, den 

alle Frommen in ihren Nachkommen an dem endlichen Triumph 

Israels über die Heiden und der Frommen über die Gottlosen 

haben sollten. Die Eigenart des jüdischen Hauses und der be- 

ständige Kampf zwischen den Frommen und den Weltkindern 

brachten es mit sich, dass die Sinnesart des Vaters sich leicht 

auf viele Geschlechter vererbte (1,15. 4, 16), in deren Folge er 

zuletzt gleichsam selbst die messianische Zeit erleben wollte. 
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So hatte die Hoffnung der Gemeinde der Frommen für den Ein- 

zelnen auch einen persönlichen Wert. Deshalb ist die Hoffnung 

auf ein Leben nach dem Tode bei den Juden erst spät auf- 

gekommen, und gerade ohne diese Hoffnung gab der Glaube an 

den endlichen Sieg des Guten ihrem Gemeingefühl eine einzig- 

artige Energie. In Sirach tritt uns ein Stück der besten Kraft 

vor Augen, die sie den Seleuciden entgegen stellen konnten. 

S 2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. 

Die Weisheit des Jesus Sirach heisst das Buch als die 

Summa dessen, was Jesus Sirach über jüdischen Glauben und 

jüdisches Leben zu sagen wusste. Zugleich liegt in dem Titel 

aber auch der Anspruch auf Allgemeingültigkeit, wie ihn ein Haupt 

der Schriftgelehrsamkeit in kritischer Zeitlage für seine Lehre 

erheben konnte. Die ihrer Idee nach gleichartige Weisheit Salo- 

mos ist wohl nach Analogie der Schrift Sirachs benannt, nur 

dass sich ihr Verfasser hinter die höchste Autorität der Weis- 

heit versteckt. | 
Der Titel rührt vielleicht nicht von Sirach selbst her, der 

sich mit der Angabe 50, 27 begnügen konnte, er stammt aber 
wenigstens aus sehr früher Zeit. Die hebräische Unterschrift 
NYD 12 po 12 pie (12 ppiw) naom findet sich ebenso im Syrer, 
und alle syrischen Handschriften haben die Ueberschrift 127 snsarn 
xYo(s). Ebenso haben aber auch alle griechischen Handschriften 
in Ueberschrift und Unterschrift sopfa ’Insoö vioö Zeipay oder das 
daraus schlecht abgekürzte sopia Zeipdy, womit, abgesehen vom 
Lateiner, alle Afterübersetzungen des Griechen übereinstimmen. 
Als f roö ’Inooö oopte, aber auch als 7 ooola wird das Buch von 
Clemens Alexandrinus citiert; seit Eusebius findet sich daneben 
öfter 7 ravapstos oopla, was aber auch Bezeichnung der Weisheit 
Salomos war, übrigens in h ravdpsros verkürzt wurde.!) In den 
lateinischen Handschriften und bei den lateinischen Vätern von 

') Beide Namen finden sich übrigens auch für die Sprüche Salomos. 
Dabei ist 7 oogf« und » ravageros oopi« zuweilen auch die diese Bücher 
inspirierende Potenz. Vgl. O. Stählin, Clemens Alexandrinus und die Sep- 
tuaginta (1901) 8. 46. Schürer, Geschiehte des jüdischen Volkes® III 161. 
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Cyprian an hat das Buch den bisher nicht aufgeklärten Titel 

Ececlesiasticus. Daneben findet sich in den Handschriften aber 

auch Liber Jesu filii Sirach (vgl. auch Brev. Moz. 524). Dem 

entsprechend haben der Codex Ambrosianus der Peschita und 

ebenso Barhebraeus am Schluss des Buches und die Polyglotten 

am Anfang sYos 27 82n2, und bei den Rabbinen ist regelmässig 

vom SD }2 eb die Rede. Uebrigens wird das Buch auch als 

Sapientia Salomonis (Brev. Moz. 1025) und Sapientia Ecelesiastiei 

Salumonis (Brev. Moz. 389) eitiert. Dem Salomo wird das Buch 

in der lateinischen Kirche seit Cyprian öfter beigelegt, weshalb 

man auch wohl fünf salomonische Schriften zählte, wie auch 

schon Clemens Alexandrinus das Buch als salomonisch_ eitiert.') 
Möglicher Weise ist nun Sapientia Salomonis Korrektur für Sa- 

pientia Jesu filii Sirach. 

Hieronymus (Vorrede zu den Proverbien, bei Vallarsi IX 

1293) will das Buch hebräisch unter dem Titel Parabolae, d. h. 

hebräisch a'bwn, gesehen haben, und mit 5wn oder aramäisch 
son» werden auch von den Rabbinen zuweilen Sirachsprüche be- 

zeichnet (vgl. u.$ 4).?2) Man kann dazu 50, 27 oyaıs (leg. wu?) henn 
vergleichen. Indessen dürfte obw» nicht eigentlich ein Titel, 

sondern vielmehr .nur eine gattungsmässige Bezeichnung des 

Buches gewesen sein, die sich aus der Aehnlichkeit mit den 

Proverbien genügend erklärt. Uebrigens hatte Hieronymus viel- 

leicht nur einen Auszug aus dem Buche vor sich (vgl. u. S 4). 

Ebenso heisst das Buch bei Saadia ein Di» ed,°?) d. h. ein zur 

Bildung förderliches Buch, welche Bezeichnung wegen bw "Din 

50, 27 und des öfter den einzelnen Abschnitten vorgesetzten "0 

(34,12. 41,14 vgl. u. $ 5) besonders nahe lag.‘) Der Enkel 

1) Th. Zahn, Geschichte des NT. Kanons II 95f. 151. 192. 212. 223, 

241 f. 245. 251. 272. S8isff. Vgl. O. Stählin a. a. O. S. 46. 

2) Hierher gehört auch das älteste Citat aus Sirach, das R. Harris 

(Fragments of Philo Judaeus 1886 p. 104) nachgewiesen hat: 699 za) Acyıov 

(= den) Auüs dıdaozeı un mıoreveıw 84908 (= Sir. 12, 10). 

3) So ist ax ann (Sefer ha-galui, ed. Harkavy, p. 151) ohne Zweifel 

zu übersetzen. Schechter (JQR 1900 XII 460 £.) führt die Worte eines Rabbi 

Joseph an, dass die xy ja »pwn zu lesen erlaubt sei, weil sie nützliche 

ayıs (= ND1) enthielten. Nach J. Levi (zu 41, 16) bezeichnen auch Hai 

Gaon und andere Rabbinen das Buch als so 73 "Din. 

4) Die zweite hebräische Unterschrift lautet: yıw (2 pyaw) 137 man 
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bezeichnet in seiner Vorrede das Buch mit tı zwov eis rardelav xal 

SnHlay Aynovrwv. 

Den Inhalt des Buches versuche ich durch die folgende 

Webersicht zur Anschauung zu bringen. 
Distichen 

1,1—20. Die jüdische Religion als der einzige Weg zur 

Weisheit. 18 

1,22—24. Die Umstände, unter denen Sirach schreibt. 6) 

1, 25—30. Der Ernst, den er von seinen Jüngern fordert. 8 

2. Bewährung der Gottesfurcht im Unglück. 20 

3,1-—-16. Die den Eltern schuldige: Ehrfurcht. 15 
3, 17—24. Die im Reichtum und in der Forschung zu be- 

weisende Demut. 7 

‚25—29. Hoffnungslosigkeit des Hochmuts. 5 

30—4,10. Wohltätigkeit gegen Arme, Hülfsbereitschaft 

für Unterdrückte. 13 

3 

3 
? 

4,11—19. Selbstempfehlung der Weisheit. 13 

4, 20—31. Scham und Würde. 12 

5,1—7. Warnung vor Unrecht. ) 

5,8—10. Beständigkeit im Guten. B) 

5, 11—13. Bedachtsamkeit im Reden. 3 

5, 14—6, 1. Warnung vor Zweizüngigkeit. 4 

6,2—4. Warnung vor Begierden. 3 

6,5—17. Ueber die Wahl von Freunden. 13 

6, 18—37. Empfehlung der Weisheit. 22 

7,1—17. Warnung vor Hochmut und Untreue als Quelle 

von Sünden. 17 

7,18—26. Pflichten gegen Freunde und Angehörige. I 

7,27—32. Ehrfurcht gegen die Eltern, Gott und die 

Priester; Entrichtung der heiligen Abgaben. 7 

7,335—86. Wohltätigkeit gegen Arme und Unglückliche. 4 

8,1—7. Warnung vor gefährlichem Streit und törichter 

Ueberhebung. 8 
8,8. 9. Aufforderung von den Weisen zu lernen. 4 

SYD }2 Sp. Sie begreift sich daraus, dass das Buch hinter 50, 27 noch 
Nachträge enthielt. Aber gegen ihre Ursprünglichkeit spricht, dass das 
yos j2 fehlt und s1pw kaum in Sirachs Mund passt. 
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8, 10—19. Vorsicht gegenüber gefährlichen Menschen. 12 

9, 1—9. Vorsicht gegenüber Frauen. +1 

9, 10—16. Warnung vor Gemeinschaft mit Unbekannten, 

Gottlosen und Tyrannen; Empfehlung des Ver- 

kehrs mit Frommen. 10 

9, 17—10,5. Gute und schlechte Herrschaft. 7 

10, 6—18. Warnung vor Uebermut, der von jeher Völker 

und Könige ins Verderben gerissen hat. 14 

10, 19— 25. Gottesfurcht als die wahre Ehre des Menschen. 

10, 26—29. Arbeit und Selbstachtung. 

10, 30—11,1. Empfehlung der Weisheit. 3 

11,2—6. Warnung vor voreiligem Urteil über die Schick- 

sale der Menschen. 6 

11,7—9. Zurückhaltung beim Streit der Meinungen und 

beim Prozess der Gottlosen. 

11, 10—19. Warnung vor Erwerbsgier. Di 

11, 20—28. Hoffnung des Frommen auf das allein be- 

deutsame Endschicksal. 10 

11, 29—834. Warnung vor Vertraulichkeit mit Fremden. 6 

12, 1—7. Vorsicht in der Mildtätigkeit. Ü 

12,8—13,13. Vorsicht gegenüber heimlichen Feinden, 

gegenüber Reichen und Fürsten. 32 

13, 15—24. Unverträglichkeit von Reich und Arm. 12 

13, 25—14,19. Frohsinn und richtiger Gebrauch des 

Reichtums. 22 

14, 20—15,8. Seligpreisung des Frommen als Jüngers 
der Weisheit. 16 

15, 9—20. Moralische Verantwortlichkeit des Menschen. 12 

16, 1—14. Unausbleiblichkeit des göttlichen Gerichts über 

die Einzelnen wie über die Völker. 16 

16, 17—23. Törichte Bezweiflung der individuellen Ver- 
geltung. 

ec 

16, 24. 25. Selbstempfehlung des Lehrers. 
16, 26— 18,14. Die göttliche Weltregierung als ein ebenso 

barmherziges wie strenges Gericht. 46 

18, 15—18. Wahre Wohltätigkeit. 4 

18, 19—27. Aufforderung zur Bekehrung. 9 
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18,28. 29. Pflicht des Weisen zu lehren. 

18, 30— 19,3. Warnung vor Ausschweifungen. 

19, 4—12. Warnung vor Zuträgerei. 

19, 13—17. Versöhnlichkeit gegenüber Freunden. 

19, 20—30. Gute und böse Klugheit. 

20, 1—8. Ueber unzeitiges Reden. 

20,9. 11. Unvoraussehbarer Ausgang der Dinge. 

20, 10. 12—17. Wohltätigkeit des Toren. 

20, 18—20. Redeweise des Toren. 

20, 21—23. Vorteil und Gefahr der Armut. 

20, 24—26. Ueber Lügenhaftigkeit. 

20, 27—31. Nutzen der Weisheit und Pflicht sie zu lehren. 

21,1—10. Warnung vor Unrecht. 

21, 11—17. Unbelehrbarkeit des Toren. 

21, 18—28. Seine Unanständigkeit. 

22,1—15. Seine Unerträglichkeit. 

22, 16—18. Seine Haltlosigkeit im Unglück. 

22,19— 26. Ueber Treue in der Freundschaft. 

22, 27—23,6. Gebet um Bewahrung vor unbedachten Reden 

und vor Sünden. 
23, 7—11. 13. 15. Warnung vor leichtsinnigem Schwören 

und vor Zoten. 
23,12. 14. Warnung vor Päderastie. 

23,16. 17. Drei Arten von Unzucht. 

23, 18—27. Ueber Ehebrecher und Ehebrecherinnen. 

24. Selbstlob der Weisheit und ihres Vertreters. 

25,1. 2. Dreierlei erfreuliche und dreierlei unerfreuliche 

Menschen. 
25,3—6. Weisheit als die Krone des Alters. 

25, ”—11. Der Gottesfürchtige als der Glücklichste von 

zehn Glücklichen. 
25, 13—26. Bosheit und Tyrannei der Frauen. 

26, 1—4. Wert einer guten Frau. 
26,5—12. Eifersüchtige, trunksüchtige und unzüchtige 

Frauen. 
26, 13—18. Lob der schweigsamen und schamhaften Frau. 
26, 28. Drei böse Veränderungen am Menschen. 

m 
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26, 29— 27,3. Die Sünde des Kaufmanns. 4 
27, 4—7. Ueber Wertung von Menschen. 4 
27,8—15. Unterschied von bösen und guten Menschen in 

ihrem Schicksal und in ihrem Reden. 8 
27,16—21. Mahnung zur Verschwiegenheit. 6 
27, 22—29. Warnung vor heimtückischen Leuten. g 
27, 30—28,7. Warnung vor Rachsucht. 8 
28, 5—12. Warmung vor Einmischung in fremden Streit. 6 
28, 13—26. Gefährlichkeit der dritten Zunge. 17 
29, 1—13. Ueber Leihen. 16 
29, 14—20. Ueber Bürgschaft. T 
29, 21-—-28. Ueber Annahme von Gastlichkeit. 8 

30,1—13. Mahnung zur Kinderzucht. 14 
30, 14—24. 33,13b.—34,4. Gesundheit, Frohsinn und 

Reichtum als Vorbedingungen des Lebensgenusses. 18 
34, 5—11. Gefahr des Reichtums. 8 
34, 12—24. Verhalten beim Gastmahl. 16 
34, 25— 835, 13. Verhalten beim Weingelage. 23 

35, 14—36, 6. Gottesfurcht als der Weg zum Glück. 

Verhalten des Frommen und des Gottlosen 

gegenüber dem Lehrer. 14 
36, 7—15. Ueber die Erwählung Israels. 11: 

36, 16a. 30, 25—27. Sirachs Anspruch auf die Aufmerk- 

samkeit seiner Zeitgenossen. 4 

30, 23—32. Behauptung der Hausherrlichkeit gegen Söhne 

und Frauen. 6 

30, 33—40. Ueber Behandlung von Sklaven. 1) 

31,1—20. Der Traum ist ein ‘schlechter, und der er- 
fahrene Weisheitslehrer ein zuverlässiger Führer 

zum Glück. 18 

31, 21—32, 26. Ueber Gerechtigkeit und Opfer, sowie die 

Unausbleiblichkeit der Strafe für die inneren 

und äusseren Unterdrücker Israels. 34 

33, 1—13a. 36, 16b—22. Gebet um baldigen Eintritt des 

Weltgerichts. 17 

36, 23—37,15. Ueber allerlei Auswahl, die man zwischen 

Menschen treffen muss. 31 
II Smend. Sirach-Kommentar. 



XXXIV Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. 

37,16—26. Wert und Glück des Weisheitslehrers. 11 

37,27—38, 23. Ueber Gesundheitspflege, den Nutzen des 

Arztes, das Verhalten in Krankheit und bei 
Todesfällen. 30 

38, 2439,11. Lob des Schriftgelehrten. 37 

39, 12—835. Lob der gerechten Weltregierung Gottes. 30 

40, 1—27. Allgemeines Unglück der Menschen, besonderes 

der Gottlosen, Glück der Gottesfurcht. 31 

40, 283—30. Ueber Schmarotzertum. 4 

41,1—13. Ueber Tod und Gedächtnis. 17 

41, 14—42,8. Ueber wahre und falsche Scham als Richt- 
schnur des Handelns. 25 

42, 9—14. Sorgen des Vaters um seine Tochter. 10 

42,15—43,33. Lob des Schöpfers. 583 
44,1—49,13. Lob der Väter der Vorzeit. 21 
50,1-—24. Lob des Hohenpriesters Simon. 36 

50, 25. 26. Ueber drei verhasste Völker. 2 

50, 27—29. Selbstempfehlung des Verfassers. 4 

51,1—12. Psalm Sirachs. 36 

51,13—30. Ermahnung an seine Jünger. 23 (24°) 

In c. 1—41 finden sich an den im Druck hervorgehobenen 

Stellen in einigermassen gleichen Abständen längere oder kürzere 

Stücke, in denen die Weisheit oder ihre Lehrer gepriesen, oder 

die Pflicht die Weisheit zu lehren ausgesprochen wird. Diese 

Stücke sind in sich abgeschlossene Ganze, aber sie sollen zugleich 

als Einleitungen zu den nachfolgenden Abschnitten dienen (vgl. 

24, 32f.). Bei manchen ist es sofort deutlich, dass sie überhaupt 
nur diesen Zweck haben. Dabei knüpfen 10,30 und 16,24 an 

das unmittelbar Vorhergehende an, und 16, 24ff. sind auch in- 

haltlich Fortsetzung des vorhergehenden Abschnitts. Sodann 

stehen die einleitenden Stücke 37, 16—26 und 38, 24—39, 11 

unter einander in innerer Beziehung. Anderswo ist ein Abschnitt 

durch den völligen Wechsel des Themas angezeigt, wobei aber 

der neue Ansatz allgemein didaktische Tendenz hat (27, Aff. 
30, 1ff. 36, 23f£.). 

Innerhalb der Abschnitte selbst ist fast überall ein gewisser 

Zusammenhang nachzuweisen, meistens werden ein oder zwei, 
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seltener mehr Themata in längerer Ausführung behandelt. So 
ist 8, 10—9,16 vom Umgang mit allerlei Menschen die Rede, 
9, 17—10,25 von der Ueberhebung und ihrer Strafe, und der 
Gottesfurcht als der wahren Ehre der Menschen, 11, 2—28 von 
der Geduld, mit der der Fromme auf seine Rechtfertigung hoffen 
soll, 11,29—13, 24 abermals von der Vorsicht im Umgang, 
15, 9—18, 14 von der göttlichen Vergeltung, 20, 10—26 und 
21,11— 22, 18 vom Toren, 22, 27—23, 27 von unvorsichtigen und 
bösen Reden und Unzucht, 25, 13—26,18 von schlechten und 
guten Frauen. Unverkennbar ist der Zusammenhang von 29,1—28 
(vgl. bes. v. 28), von 34, 12—35, 18, von 30, 28—40, von 31, 21— 
33, 13a. 36, 16b—22. In 39, 12—41,13 fordern die einzelnen 
Stücke einander, in 42, 15—50, 24 stehen sogar die ganzen Ab- 
schnitte unter einander in enger Beziehung. Zusammenhang besteht 
aber auch in 1, 25—4, 10. 7, 18—36. 25, 1—11. 27, 16—28, 26. 

Selten sind kleinere Stücke ohne deutliche innere Beziehung 

aneinandergereiht wie in 5, 1—6, 17. 18, 28—20, 26. Oefter steht 

dagegen eine kurze Ausführung völlig vereinzelt in fremdartigem 

Zusammenhang, namentlich am Schluss von Abschnitten, so 

8, 1—7. 10, 26—29. 26, 29—27, 3. 50, 25.26. 40, 28—80. Nach 

den letzten beiden Fällen möchte man hierbei eine gewisse Ab- 

sicht vermuten. Bemerkenswert ist aber namentlich, dass viel- 

fach dieselben Gegenstände an verschiedenen Orten behandelt 

werden. Von der Mildtätigkeit handeln 3, 30ff. 7, 33ff. 12, 1ff. 

18, 15ff., von wahrer und falscher Scham 4, 20ff. 41, 14ff., von 

der Wahl ..von Freunden 6,5—17. 7,18. 12,8ff. 37, 1ff., von 

der Verschwiegenheit 19, 4ff. 22, 19#f. 27, 16ff., von der Annahme 

von Gastlichkeit 29, 21ff. 40, 28ff., von der Mässigkeit im Essen 

34, 19ff. 37, 278. i 

Diese Wiederholungen beweisen, dass das Buch nicht nach 

einem Plane geschrieben ist, der von vornherein bis ins Einzelne 

' feststand. Sie können auch nicht daraus erklärt werden, dass 

der Verfasser über dem Schreiben auf dies und jenes Thema 

zurückkam, weil eine an früherer Stelle stehende Behandlung 

ihm nicht genügte. Vielmehr ist das Buch grösstenteils auf Grund 

mündlicher Vorträge entstanden, die selbst schon die Form 

poetischer Spruchrede hatten. Sirach wird manche dieser Vor- 

träge niedergeschrieben haben, ehe er an die Komposition des 
111* 
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Buches ging, vielleicht schon, ehe er sie mündlich hielt. Im 

Unterricht wird er aber im Laufe der Zeit auf verschiedene Be- 

handlungen derselben Themata verfallen sein, deren schriftliche 

Aufzeichnung er bei der Abfassung des Buches verwertete!). Ein- 

zelne Abschnitte, wie z. B. 42, 15—50, 24 können freilich rein 

literarischen Ursprungs sein. Aber Sirach hat dem vielseitigen 

Inhalt seiner Lehre entsprechend auch nicht nur in seiner Schul- 

stube, sondern ausserdem öffentlich geredet. Der Abschnitt 

31, 21— 36, 22 ist wahrscheinlich bei einer Festfeier im Tempel 

vorgetragen, wenn auch zunächst nur im Kreise der Frommen, 

die dort ihren Parallel-Gottesdienst neben dem offiziellen hielten?). 

Dort wird er auch den Psalm 51, 1—12ff. rezitiert haben. Aber 

er erreichte dort auch die Ohren der Volkshäupter, die er 30, 27. 

45,26. 50, 23. 24 (vgl. 24, 32—34) schwerlich nur schriftstellerisch 

apostrophiert. 

Auf der anderen Seite tritt eine gewisse Disposition nicht 

nur in der Einleitung der einzelnen Abschnitte, sondern auch 

in der Anordnung des Stoffes zu Tage. Sirach geht aus von der 

Demut, die Gottesfurcht und Gottvertrauen ist und sich auch in 

der Ehrfurcht vor den Eltern und in Hilfsbereitschaft gegenüber 

den Geringen betätigt (2, 1—4, 10). Er handelt sodann von der 

Wahrung der Persönlichkeit in Vermeidung der Sünde und der 

Würdelosigkeit (4, 20—6, 17) und von der Nächstenpflicht (c. 7). 

Im Weiteren tritt die Mahnung zur Vorsicht gegenüber den 

Menschen (c, 8. 9. 12. 13), die Aufforderung zu vernünftigem 
Lebensgenuss (c. 14) und die Warnung vor dem bösen Beispiel 

1) Haltlos ist die auch von Ewald (Jahrbb. d. bibl. Wissensch. III 
S. 125 ff., Gesch. ® IV S. 340 ff.) vertretene Behauptung, dass Sirach ältere 

Werke wörtlich in sein Buch aufgenommen habe. Dem widerspricht das 

hohe Selbstgefühl, mit dem Sirach von seiner Inspiration redet (15, 9. 10. 

24, 80 ff. 86, 16a. 80, 25 ff. 39, 6 ff. 50, 27), aber auch die überall sich gleich- 

bleibende Sprache und Geistesart des Buches. Die sonderbare Meinung 
stammt aus dem unechten Prolog, der sich im Cod. 248 und der Synopse 
des Athanasius findet. Hier beruht sie aber auf durchsichtigem Missverständnis 
des echten Prologs. 

°) Dass das geschah, ist aus manchen Psalmen deutlich, die eben 
diesen Ursprung und diese Bestimmung haben. Vgl. z. B. Ps. 5. 15. 24. 26. 28. 
— Uebrigens gab es auch öffentliche Zusammenkünfte der Weisheitslehrer, 
in denen sie wetteifernd Vorträge hielten; vgl. 6, 34—86. Prv. 8, 1 ff. IR, 
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des Toren hervor (c. 21. 22). In dem Gebet um Bewahrung vor 

unbedachten Reden und Unzucht und der daran angeschlossenen 

Ausführung über derartige Sünden wird ein vorläufiger Abschluss 

erreicht (c. 23). Eingestreut sind ausführliche Warnungen vor 

Hochmut (9, 17——-10, 18), Ermahnungen zur Hoffnung auf das 

Endschicksal (c. 11) und eine lang ausgesponnene Darlegung des 

Glaubens an die göttliche Vergeltung (c. 15—18). 

Neu angesetzt wird mit dem Lobe der Weisheit (c. 24). 

Neben den Klagen über böse Frauen (c. 25. 26) treten hier 

Ausführungen über das Verhalten in besonderen Lebenslagen 

hervor. Gehandelt wird von Leihen und Bürgen und Annahme 

von Gastfreundschaft (c. 29), vom Verhalten beim Gastmahl und 

beim Weingelage (ce. 34. 35), bei der Errichtung des letzten 

Willens (30, 23—32), bei Krankheit und Tod (c. 37. 38). Uebri- 

gens spielen die Fragen der religiösen Reflexion hier eine noch 

grössere Rolle als im ersten Teil. In den Erörterungen über 

Träume (c. 31, 1—8) und den Wert des Kultus (31, 21 ff.) sind 

sie praktischer formuliert, und in denen über die Erwählung 

Israels (36, 7—15), über Leiden (c. 40) und Tod (c. 41) greifen 

sie weiter aus. Dabei kommt das nationalreligiöse Selbstbewusst- 

sein Israels hier ausführlich zu Worte (c. 24. 44—50), und 

gegenüber den früheren Hinweisen auf die in der Vorzeit über 

die Heiden ergangenen Strafen (10,15 ff. 16,5 ff.) steht hier das 

inbrünstige Gebet um endlichen Eintritt des Weltgerichts (33, 

1—13a. 36, 16b—22). Von 38,24 an ist die Anordnung des 

Stoffes, wenn man von 40, 23—30. 41, 14—42, 14 absieht, durch- 

aus planvoll, und in dem Lobe Gottes als des Schöpfers der 

Welt, dem Lobe der Väter der Vorzeit und des Hohenpriesters 

Simon findet das Ganze einen wirkungsvollen Abschluss, der in 

ernster Mahnung an die griechenfreundliche hohepriesterliche 

Familie ausklingt (50, 22—24 vgl. 45, 26). _Die beiden Lieder . 

sind passend in den Anhang gesetzt. Vielleicht sind sie von 

Sirach auch erst später nachgetragen. Man hat den Eindruck, 

dass seine schriftstellerische Kunst über seiner Arbeit gewachsen 

ist. Aber dass der Zusammenhang in den späteren Stücken 

straffer und die Disposition durchsichtiger ist als in den früheren, 

hängt auch mit der Verschiedenheit der hier und dort behandelten 

Gegenstände zusammen. Ueberhaupt ist ihm literarische Be- 
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gabung und trotz aller Anlehnung an die kanonischen Muster 

echte Originalität nicht abzusprechen. Bemerkenswert ist die 

Mannigfaltiskeit, mit der er dieselben Themata, wie z. B. das 

Lob der Weisheit, an verschiedenen Stellen behandelt, und die 

Loblieder auf den Schöpfer der Natur und die frommen Väter 

Israels (42, 15—49, 16) sind in ihrer Art gross angelegt und 

durchgeführt. 

$ 3. Diehterische und sprachliche Form. 

Zusammenhängende Spruchrede findet sich in den Pro- 

verbien in grösserem Umfang nur in Prov. 1—9, von Sirach 

wird sie fast überall angewandt. Das hat zur Folge, dass das 

Distichon, das er ausschliesslich gebraucht, seinen ursprüng- 

lichen Charakter in hohem Masse verliert. An Prägnanz des 

gnomischen Ausdrucks steht er hinter den Proverbien zurück, 

die Rede ist oft zerflossen und sinkt zuweilen zu rhythmischer 

Prosa herab. Der synonyme Satzrhythmus, der als die Grund- 
form aller hebräischen Poetik auch in der Rede des Weisheits- 
lehrers die Vorherrschaft behält, ist eben für eine fortschreitende 
Gedankenentwicklung wenig geeignet. Hinderlich ist dabei 
überall auch die Steigerung oder Spezialisierung des Gedankens, 
womit in diesem Verse der zweite Stichus den ersten regelmässig 
überbieten muss. Deshalb muss ein Gedanke, um ihn zu er- 
schöpfen, in mehreren Distichen dieser Art nach verschiedenen 
Seiten gewandt werden, wobei der Zusammenhang äusserlich 
gern durch die Anaphora oder auch durch gleichförmigen Satzbau 
zum Ausdruck gebracht wird. Der Fortschritt des Gedanken- 
gangs vollzieht sich dagegen im Grossen meistens durch die 
Gegenüberstellung von in sich’ sinnverwandten Versgruppen, im 
Einzelnen aber durch Anwendung des antithetischen und Syn- 
thetischen und sehr oft auch des sogenannten trägen Satzrhythmus, 
indem ein Satz sich durch beide Versglieder, oder auch durch 
zwei (37,17. 18) oder gar drei (49,6. 7) Distichen hinzieht, 

In seiner äusseren Form hat das Distichon indessen fast 
immer das Ebenmass, das die ATI. Spruchpoesie charakterisiert. 
Die masorethische Punktation würde ungefähr in jedem Stichus 
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2-4 Accente statuieren. Innerhalb dieser Grenzen erscheint 

freilich bald der erste bald der zweite Stichus etwas länger als 

andere. Aber die Absichtlichkeit des Ebenmasses ist daraus 

deutlich, dass bei dem sogenannten trägen Rhythmus oft syn- 

taktisch eng zusammenhängende Wörter durch die Cäsur aus- 

einandergerissen werden (vgl. zu 1,2). Ausdrücklich scheint 

Sirach von einem Metrum der Psalmen zu reden (vgl. zu 44,5. 

47,9), und es ist kaum zu bezweifeln, dass auch seine eigenen 

Verse nach einem bestimmten Metrum gebaut sind (vgl. auch 

zu 50,27). Hierfür kommt auch die auffälige Wortstellung in 

Versen wie 35, 7. 36, 28. 49, 15 in Betracht. Hat es überhaupt 

eine für uns noch erkennbare hebräische Metrik gegeben, so muss 

sie im Sirach und in den jüngsten poetischen Stücken des Kanons 

erkennbar sein, weil wir die hebräische Aussprache dieser Zeit 

kennen. Aber der Schlüssel des Rätsels ist noch nicht gefunden‘). 

Wie zuerst ©. Fr. Fritzsche bemerkt hat, bewegt sich 

die Rede überall in kleineren Absätzen, was öfter zu stro- 

phischer Gliederung führt. So besteht das Lob der Weisheit 

c. 24 aus 6 Strophen von je 6 Distichen. Dabei sind diese 

sechs Strophen in sich selbst sehr verschieden gegliedert, so dass 

hier das Mass von 6 Distichen als Einheit gelten muss. Anderswo 

bewegt sich die Rede längere Strecken hindurch in Absätzen 

von je 4 Distichen, ohne dass man die Absätze überall in Vers- 

paare zerlegen könnte. So sind z. B. 43, 6—26 der Mond, die 

Sterne und der Regenbogen, das Gewitter, der Schnee und der 

Reif, der Frost, das Meer in 6 X 4 Distichen geschildert. Die 

Geschlossenheit dieser 6 Absätze wird dadurch nicht in Frage 

gestellt, dass im letzten neben dem Meere auch der Engel des 

Herrn in einem Distichon behandelt ist. Häufiger erscheinen 

3 Distichen als Mass des Absatzes, so z. B. im Lobe des Elia 

48,1—11 —= 4 X 3. Noch öfter müssen aber Verspaare an- 

genommen werden, so z. B. im Lobe der Weisheit 14, 20—15, 8 

1) E. Sievers’ metrischen Studien habe ich noch nicht folgen können. 

Hubert Grimme’s Verstheorie scheitert an allzu vielen Stellen. Vgl. Mötres 

et strophes dans les fragments hebreux du manuserit A de l’Ecel6siastique, 

Leipzig 1901 (wiederholt und erweitert aus Revue bibligue 1900. 1901). Voll- 

kommen willkürlich verfährt N. Schlögl, Eeclesiasticus (39, 12—49, 16) in 

formam originalem redaetus, Vindob. 1901. 



XL Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. 

=4xX27+4X2+ 2. Wo fünf Verse zusammengehören, 

sondert sich stets einer oder auch zwei von den übrigen ab. 

So wird z.B. 43, 2—5 die Sonne in 4 + 1 Distichen ge- 
schildert. Grössere Absätze finden sich bei Aufzählungen, so 

z.B. 41, 17—42, 1d (11 (10) Disticha), v. 1e—8 (10 (8) Disticha), 
44, 3—7 (7 (6) Disticha). Aber abgesehen davon erscheinen 6 

Disticha als das höchste Mass eines Absatzes, und 2 und 3 

Disticha als die Grundform aller Gliederung. Oefter wird ein 

Abschnitt durch ein einzelnes Distichon, das das Thema angibt, 

eingeleitet; vgl. z.B. 4,11. 10, 13cd. 13, 21. 18,1. 2. u. ö.. Be- 
liebt ist aber auch, wie schon Bickell gesehen hat, Reihen von 
Verspaaren mit einem einzelnen Distichon, Reihen von drei- 

versigen Absätzen mit einem Verspaar oder einem einzelnen Disti- 

chon abzuschliessen. So hat die Mahnung die Eltern zu ehren 

3, 1—16 die Form 7X2+1, die Ausführung über die Willens- 

freiheit 15, 9—20 die Form 2X2+1, 3X2+1, die Mahnung, 
die heiligen Abgaben zu entrichten 7, 29-32 =2X2 + 1, da- 
gegen die Paränese 1,22—30 =—3X3-+2, die Mahnung zur 
Geduld e. 2=6X3+2, das Lob der Weisheit 6, 18-37 —=5 
xX3+2,3+2, das Lob des Arztes 38,15 = 2 X3 +3, 
28: + 

In ailen solchen Fällen darf man geradezu von strophischer 
Gliederung reden, ein gewisses Streben nach strophischem Gleich- 
mass lässt sich aber überall nachweisen. So geht z. B. der 
Schilderung der Sonne 43,2—5 in 4+1 Distichen v. 1 ein 
Distichon über das Firmament voraus. Augenscheinlich soll die 
Vereinzelung des letzteren durch das Uebermass bei der Sonne 
ausgeglichen werden. Im Lobe der Väter c. 44ff. hat der Ein- 
gang 44, 1—15 die Gestalt 2. 7. 3X 3, dann folgen Henoch 4° 
Noa 3, Abraham 2X 3, Isaak 1, Jakob 3. Auch hier stehen die 
vereinzelten Distichen bei Henoch und Isaak zu einander in Be- 
ziehung. Grosse Regelmässigkeit hat auch Lob des Schrift- 
gelehrten 38, 24—39, 11 =1 (Eingang), 3 (Bauer), 3 (Künstler), 
4 (Schmied), 4 (Töpfer), 3X 2 (ihrer aller Unterschied vom 
Schriftgelehrten), 4X 2. 4. 2X2 (Glück des Schriftgelehrten). 
Dasselbe gilt von der Ausführung über gute und schlechte Rat- 
geber 37, —15 —=4. 6.2. 2. 1, und dem Eingang des ganzen 
Buches 1,1—20 — 4. 4. 3. 3X 2. 1, 
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Die angeführten Beispiele beweisen, dass die Frage nach 

der strophischen Gliederung bezüglich des Zusammenhangs der 

einzelnen Verse überall gestellt werden muss. Ihre Beantwortung 

ist für die Kritik und Exegese des stark verderbten und schlecht 

übersetzten Textes von grosser Wichtigkeit. Verwirrung wird 

aber angerichtet, wenn man feststehende strophische Schemata 

durch das ganze Buch hin nachweisen will; die darauf gerichteten 

Versuche kommen überall auf Zerstörung des Zusammenhangs 

hinaus. Ebenso wenig lassen sich gewisse runde Zahlen als das 

feststehende Mass grösserer zusammenhängender Abschnitte er- 

weisen. Es ist wahr, dass wie das Lob der Weisheit c. 24, so 

auch das Lob des Hohenpriesters Simon 50, 1—24, sowie der 

Psalm 51,1—12 aus je 36 Distichen bestehen. Abschnitte von 

je 30 Distichen sind die Ausführungen über die Hoffnung der 

Frommen 11, 2-28, und die über Gesundheitspflege, Arzt, 

Krankheit und Tod 37,27—38, 23, ebenso das- Lob Gottes 

39, 12—35. Abschnitte von je 20 Distichen sind z. B. c. 2 und 

40, 1—17; die Einleitung 1,1—20 hat 18 Distichen. Aber da- 

neben finden sich Abschnitte von 39 (34, 12—55, 13), 37 (38, 24— 

39,11), 35 (25, 13—26, 18), 34 (81, 21 32,26), 31.129,11 28, 

36, 23—37, 15), 17 (33,1—13a. 36, 16b—22; 41, 1—15) Distichen, 

die man keineswegs auf runde Zahlen zurückführen kann. Das 

Lob des Schöpfers 42, 15—43, 33 hat 53 Distichen, das der 

Väter 44, 1—49, 16 hat 211. Ich kann aber kein Gewicht darauf 

legen, dass diese beiden Stücke sich mit dem Lobe des Simon 

(50, 1-24 = 36 Distichen), mit dem sie freilich eng zusammen- 

gehören, zu 300 Distichen ergänzen.') 

Wie der Enkel sagt, will Sirach durch sein Buch die 

Kenntnis der heiligen Bücher den Laien vermitteln. Deshalb 

lehnt er sich in hohem Masse auch an die Ausdrucksweise der 

heiligen Bücher an, und das ist einbegriffen, wenn der Enkel 

sagt, der Grossvater habe auf Grund der ixavn &ıs geschrieben, 

die er durch sein Schriftstudium erworben hatte. Er bezieht 

sich übrigens auf die heiligen Bücher immer nur in Anspielungen 

ı) Vgl. Grimme und Schlögl a. a. O ; Bickell in der Wiener Z£KM. 

VI 87 ff.; Schlatter, das hebr. Stück des Sirach 8. 100 ff.; D. H. Müller, 

Strophenbau und Responsion 8. 78 ff, 
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an ihren Wortlaut, der augenscheinlich auch seinen Lesern in 
hohem Grade geläufig war. Am stärksten tritt diese Anlehnung 
im Lobe der Väter c. 44—49, sowie in den Gebeten c. 33. 36 
und c. 51 hervor. Auch die Proverbien hat er viel benutzt, 
und in längeren Ausführungen klingt überall ein biblisches 
Thema durch.') 

Als Spruchdichter bewegt Sirach sich öfter in der über- 
lieferten Form des sogenannten Zahlenspruchs (23, 16. 25,1. 2. 
7. 26,5. 28. 50,25). Auch sonst gefällt er sich darin, Dinge 
in runder Zahl aufzuzählen. Vgl. sechs Baumarten 24, 13-163 
sechs Flüsse 24, 25—27, zwölf Arten von heiligen Männern 
44,3—6, fünf Organe des Menschen 17,6, zehn Lebensbedürfnisse 
39, 26. Anderswo scheint mit Absichtlichkeit die runde Zahl 
vermieden zu sein. Vgl. neun 37,11. 40,18—26 (?), elf 50,6—10. 
Uebrigens verfällt er öfter in sprachliche und dichterische 
Künstelei, die z. T. freilich auch schon in alter Zeit beliebt 
war. Gern redet er, worauf zuerst Peters aufmerksam gemacht 
hat, in gesuchter Paronomasie. Vel. z. B. 7,16 pay und yny, 
8,18 m und n, 42, 14 nen» und neun, 43,1 Yin und na, 45,19 
D7>% und obs, 46,7 »wrb und newnb, 50,8. 9 mab und maab. 
Eben dahin gehören die zahlreichen Namenserklärungen, wie die 
von vn 43,8, Abraham 44, 19, Mose (s2%!) 44,23, Josua 46,1, 
Samuel 46, 13, Salomo 47,13, Hizkia 48,17. 22, Jesaja 48, 20. 
Den Namen Rehabeam zerlegt er dabei 47,23 in am und »y, 
um so zugleich die förmliche Nennung des Gottlosen zu vermeiden. 

Uebrigens behandelt er die tote Sprache mit Geläufigkeit 
und auch in individuellem Stil. In hohem Grade kehrt freilich 

') Nieht ohne Uebertreibung im Einzelnen ist das von Schechter (The 
Wisdom p. 12—38) und J. K. Gasser in seiner Züricher Dissertation (das 
althebräische Spruchbuch u. s. w., Gütersloh 1903) ausgeführt. Man vergleiche 
aber betr. der Proverbien: I, 14a — Prv. 9,10. Ps. 111,10; 1,27a = Pry. 
15, 83a; 4,12 = Pıv. 8,35; 5,8b = Prv. 11,4a; 6,27b = Prv. 4, 13a; 
10, 27b = Prv. 12,9b; 11,83 = Prv. 18, 13a; 24,31. = Pry. 8, 22%: 
27, 22a = Prv. 6,13. 14; 27, 26a. 25a = Pry. 26, 27; 35, 24a = Prv. 19, 16a; 
37, 12a = Prv. 28, 14a; 37,18 = Pıv. 18, 21a; 37, 26a = Prrv. 3, 35a. — 
Betr. der Psalmen ist von Interesse die Verwendung des Wortlauts von 
Ps. 72,8, der nur auf einen Ptolemäer passt, für die Verheissung an Abraham 
44, 2lef (vgl. Zach. 9, 10), sowie die Beziehung von Ps. S9, 27 auf Israel 
51,10. Vgl. noch 51, 12 15. 16 mit Ps. 148, 14, wo aber die Priorität zweifelhaft 
ist, und übrigens das in der Einleitung zu e. 44—49 Bemerkte. 
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dieselbe Ausdrucksweise bei ihm überall wieder, was z. T. in 

der Metrik der Verse seinen Grund haben wird. Oefter werden 

aber auch ganze Stichen und Distichen wiederholt.') Seine Ab- 

weichungen von der Ausdrucksweise der kanonischen Bücher 

sind öfter frappant. In wie weit aber ein singulärer Ausdruck 

bei ihm auf willkürlicher Künstelei oder auf jüngerem Sprach- 

gebrauch beruht, ist meistens schwer zu entscheiden. Indessen 

dürfte der eine Fall z. B. in pn nyns 16,3, der andere in 

nina by man) 9,2 vorliegen. 
Als ein hervorragender Schriftgelehrter beherrscht Sirach 

das Hebräische viel besser als die Verfasser der Chronik, des 

Koheleth, des Daniel, des Estherbuchs und mancher Psalmen. 

Aber als Weisheitslehrer, der obendrein in bewegter Zeit Partei- 

führer war, ist er auch weniger als die Verfasser der meisten 

Hagiographen an die althebräischen Muster gebunden. Deshalb 

weist seine Sprache auch eine grosse Zahl von späteren Wörtern, 

sowie manche Wortbildungen und Wortverbindungen auf, die im 

Kanon überhaupt nicht oder nur selten vorkommen. Es ist aber 

voreilig, daraus auf ein höheres, oder gar viel höheres, Alter 

dieses oder jenes Hagiographons zu schliessen. 

An aramäischen Wörtern finden sich: os Nifal beschwert 

werden 34, 21 (vgl. Esth. 1,8. Dan. 4, 6), und Das Zwang 20,4; 

vs» schlimm sein 3,26; »2 und yayanı frohlocken 16, 2. 14, 4; 

9} verbrennen 43,4; y2 »2 pfui 13,22; 97 wohnen 50, 26 (vgl. 

Ps. 84, 11); mn Nifal geniessen 30, 19; pm klug 36, 25; mi sich 

ereifern 8, 11; }} Art 37,28. 49, 8 (2 Chr. 16, 14 vgl. Ps. 144, 13); 

=or beschimpfen 14,2 (vgl. Prv. 25, 10), vw ausstrecken 4, 31. 

7,32. 34,14. 18 (dreimal im Estherbuch); pm» Geld 34,8; rm 

Hifil (oder sm Piel?) tadeln 11,7; %w end an, no vekeil, 7, 

Yyby Sturm 43,17; pop Geschäft, Mühsal 3, 22. 7,25. 11,10. 

38,24. 40,1; m (?) Nifal kämpfen 4,28; »p» Gedröhn 46, 17; 

sn» Hifil verspotten 10,10; x Kälte 43, 20 (vgl. Prv. 25, 13); 

-yy Qual 34,20; 7% bedürftig sein 42,21, 2 bedürftig 34, 4, 

1) Vol. 5,6e = 16, 11c; 6,4a = 19, 8b; 18,62 = 42, 2lc; 20,235 

_ 99,6d; 20,30.31 = 41,14.15; 24,34 = 80,26; 89,10 = 44, 15, 

übrigens 39, 10b = 34, 11b; 46, ba 47,5a vgl. 46, 16a; 46,5b = 46, 16b; 

45, 26a = 50, 23a; 46,122 = 49, 10b. Gelegentlich hat die Wiederholung 

anderen Sinn; vgl, 26, 10a mit 42, 11a, und 40, 5e mit 46, 192, 
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und öfter 12 (px) Bedürfnis (vgl. 2 Chr. 2, 15); bap Hifil an- 
greifen 12,5; Yp früh auf sein 11,21; m Geheimes 818,94 
gegen Jemanden freundlich sein 34, 15. 38,1; 2 mpınn sich etwas 
gefallen lassen 11,20; 73% belauern 14,22 (vgl. Ps. 68, 17); 
men über etwas Gewalt bekommen 3,22; zw Flamme 8, 10. 
45,19 (vgl. Job. 18,5); mw 44,1 und mmawn Lob 51,122; nyw 
Stunde 37,14; »swn Athemnot 34,20; mnwn erzählen 44,8, 
myw Gespräch 38,25; ın Kaufmann 42,5 vgl. 37,11; mon 
leiblich 7,18; 5pn straucheln 13,23. 15,12. 35, 20, nbpn Anstoss 
34,7; pn abmessen 47,9 (dreimal im Koheleth). 

Einzelne dieser Wörter können freilich auch althebräisch 
sein, obwohl wir sie nur als aramäisch kennen. So z.B. 7 
demütig 12,5. Dagegen sind "93% hässlich 11,2. 13,22, und 
nmy horchen 14,23 wenigstens hebraisiert. Althebräisch ist 
nvs (]l. mws) 50,3, das sonst nur aus der Mesainschrift be- 
kannt ist. 

Uebrigens reicht das Hebräische des Kanons auf der einen 
und das Neuhebräische und das Aramäische der Targume auf 
der anderen Seite zur Erklärung des Wortschatzes nicht aus. 
Sonst unbekannt sind mus Traurigkeit 41,2, »yı 43,8 und 
pen 43,9. 50, 7 erleuchten, wenn sich in einer Sache umtun 
8,8, und manches andere. Aehnlich steht es mit der Wort- 
bedeutung. In sonst aramäischer und neuhebräischer Bedeutung 
findet sich px Almosen 3,50. 7,10, in neuhebräischer, die 
freilich auch schon durch LXX bezeugt ist, 2333 sich schämen 
4,25. Neuhebräisch steht Y3y als Konjunktion wie sonst Y3y3 
3, 8, ebenso an (an Stelle) wie sonst men 3,14. 4,10. Oefter 
als im Kanon wird 7» für bs, und mb für bs und (2 gesetzt 
(8. 2. 8,1). Vgl. auch P>2 darauf 13,7. 35,2 mit Koh. 8,10. 
Esth. 4,16. Dagegen kommt weder im Althebräischen ‚noch im 
Neuhebräischen por im Sinne von schaffen (so 34,13) vor. Neu- 
hebräisch heisst 2 s23 „was ihm gleicht,“ dagegen 10, 28. 
38,17 „wie es ihm gebührt.“ Sonst nicht belegt ist DR 
so mehr 11,11. 13/9. 

Wortbildungen, die im Kanon erst vereinzelt sich finden, 
kehren im Sirach öfter wieder. So das Piel von Verbis ’y in 
ww 8,6, a2 30,12, 20 30,23, "non bezw. mnon 511.9,4 
14. 42,12, und vielleicht »r 11,18; vgl. auch s®n schuldig 8,5. 
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Ferner Nomina wie 5 Plage 40, 29, »o3 Versuchung (sonst nd%) 

36,1. 44,20, am Begierde 14, 14, n25 Lehre 51,28, "ı (leg. 

pm) Vergnügen 34, 28. Sodann Nomina verbi des Kal mit prä- 

figirtem » (vgl. Ewald $ 239a) wie nen (von ma) ausstrecken 

41,19, mp» kaufen 42, 4; Infinitive des Hifil mit femininischer 

Endung (vgl. Ewald $ 156d) wie mwn 14,13. 32,12, nun 32, 20, 

nson 51,17. Bemerkenswert sind namentlich Nomina abstracta 

bezw. Nomina verbi wie my“ 38, 16, mm 43,8, m 51,29, 

may 45,9, nnmw 30,11 (vgl. Dan. 2,9. 6,5), nrpw 38, 26; vgl. 

"> Koh. 12,12. Es findet sich aber 37,11 auch nm}, wo- 

neben als Variante das schon im Kanon vorkommende hama 

steht, und wahrscheinlich mg) 4,4. Eine seltene und späte 

Bildungsform haben ferner aromn Ersatz 44,17. 46,12. 48, 8, 

»wwn Atemnot 34,20, nubyn 12,2. 14,6, Plural mabwn 32,13. 

48,8. Uebrigens kommen neue Nomina abstracta auf m Vor, 

wie mpbr» 41,21. 42,3, mnprm 44,4, my 10,18, mnmwm 44,4. 

Dem entsprechend ist 25,3. 50,12. 51,14. 28 wohl das sonst 

neuhebräische n1y, anzunehmen, ebenso 25, 3 up. Unsicher 

sind nunuay 45,4, mm 42,8, vorn 43,1 und wow 37,17, denen 

allen althebräische Varianten gegenüberstehen. 

Aramäische Konstruktion scheint 14,9. 37,16 im Gebrauch 

des kopulativen sin vorzuliegen, ebenso vielleicht in pm mn 

(halte dich fern) 13,9. Dagegen kommt 5 als Einführung des 

Objekts kaum vor (vgl. 4,7. 26, 2). Der Gebrauch des Hithpael 

13,10 und des Hithpoel 38, 15 im passivischen Sinne ist auch 

im Kanon nicht ohne Beispiel. Um so sonderbarer erscheint der 

reflexivische Gebrauch des Suffixes am Verbum en bs 7, T und 

won bs 30, 21, was der bekannten hebräischen (doch vgl. 1 Sam. 

2,29) und aramäischen Analogie widerspricht. Anders steht es schon 

mit ae 58 7,16. Neuhebräisch ist die Stellung des Frageworts 

am Schluss des Fragesatzes, so bei m 10,19, bei mm 39, 21. 

Da das hebräische Wörterbuch nicht nur auf der jüdischen 

Ueberlieferung und den Uebersetzungen des A. T., sondern ebenso 

sehr auf der Analogie von Parallelstellen beruht, so trägt der 

hebräische Sirach auch zur Erklärung der kanonischen Bücher 

das Seinige bei. Was z.B. nbx Am. 5,6 bedeutet, ergibt sich 

aus Sir. 8,10, und die Bedeutung von nos, 811, Tin, ns, jüb, WEI MEN 

u. a. Wörtern lässt sich aus den hebräischen Fragmenten erst 
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feststellen. Aber auch der griechische und syrische Text kommt 
hierfür in Betracht. So ergibt sich der Sinn von "no3 nyı mn 
Di. 27, 24 aus. Gr. Syr,. zu 22,22, 27,25.) 

. Kap. II. Der hebräische Text. 

$ 4. Die talmudischen und rabbinischen Zitate. 

Bis zur Entdeckung der Kairiner Handschriften war der 
hebräische Urtext nur aus talmudischen und rabbinischen Zitaten 
bekannt. In seiner Verteidigung des Studiums griechischer 
Literatur machte Azaria de Rossi im Me’or ‘Enajim (Mantua 1574) 
fol. 21ab (in Wahrheit 29a b) darauf aufmerksam, dass im Talmud 
und im Midrasch an mehreren Stellen unter dem Namen des 
Ben Sira hebräische Sprüche angeführt würden, die sich in 
entsprechendem Wortlaut im griechischen Sirach fänden. Später 
hat Johann Buxtorf, der Sohn, in den verschiedenen Loci seines 
Florilegium Hebraicum (Basil. 1648) die weitaus meisten bis jetzt 
bekannten Zitate, und zwar auch die anonymen, aufgeführt. Zu- 
sammengestellt wurden sie im Wortlaut u. a. von Löb ben Seeb 
in seiner hebräischen Retroversion des Sirach (SYD 2 vorm naar 
Breslau 1798 u. 6.) und von L. Dukes (Rabbinische Blumenlese 
S. 67—84). Für die wichtigsten bis dahin bekannten Zitate hat 
i. J. 1891 S. Schechter einen reichhaltigen kritischen Apparat 
gegeben (Jewish Quarterly Review III 682— 706). Der voll- 
ständigste Abdruck, der freilich auch nicht hergehörige Zutaten 
enthält, findet sich bei Cowley-Neubauer, The Original Hebrew 
of Ecelesiasticus p. XIX—XXX.?) Man hat etwa 82 echte Stichen 

') Ueber die Sprache Sirachs vgl. Nöldeke, Expositor XXIX 347 18 
Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft XX 81f.; S. Fränkel, 
Monatsschrift XLIII 481 f.; S. Landauer, Zeitschrift für Assyriologie XII 393f.; 
F. Perles, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen]. XI 95#.; D,. H. 
Müller, ebenda S. 103 ff. 

°) Vgl. auch Zunz, Gottesd. Vorträge? S. 106-111. Bacher, Jew. Quart. Rev. XI 344. XII 284—290. Ich habe die echten Zitate, soweit sie durch die Handschriften nicht gedeckt sind, in meiner Ausgabe abgedruckt, die übrigen echten Zitate habe ich zu den betreffenden Stellen notiert und 
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in der talmudischen und rabbinischen Literatur nachgewiesen. 

Da die Zitate zuweilen anonym oder unter anderem Namen er- 

scheinen, übrigens die Freiheit, mit der griechische und der syrische 

Uebersetzer sich oft bewegen, erst durch die Entdeckung der 

hebräischen Handschriften recht deutlich geworden ist, wird man 

in Zukunft wohl noch mehr Zitate nachweisen können. Einzelne 

echte Sirachsprüche finden sich auch in dem aramäischen und 

dem hebräischen Alfabet des Ben Sira, die zuerst in Constantinopel 

(1519), später u. a. von Drusius (Proverbia Ben Sirae, Franekerae 

1597), neuerdings von M. Steinschneider (Alphabetum Siracidis 

utrumque, Berolini 1858) herausgegeben sind. 

Abgesehen von 16 Stichen (18,23. 21,22. 23. 25, 2ed. 3. 

9b. 26,3. 27,9a. 28,12a) sind die Zitate jetzt durch die hebräischen 

Handschriften gedeckt und in sofern nur noch in Einzelheiten 

von unmittelbarem textkritischem Wert. Indessen illustrieren 

sie den relativen Wert des Textes der Handschriften, sie sind 

aber namentlich deshalb von Interesse, weil sie die Schicksale 

des Urtextes erkennen lassen. Ich zähle zunächst die talmudischen 

Zitate auf, weil sie wenigstens innerhalb gewisser Zeitgrenzen 

datierbar sind. Mit 7 bezeichne ich dabei diejenigen Stellen, an 

denen ein echtes Zitat ausdrücklich auf Ben Sira zurückgeführt wird. 

In der Mischna ist Pirke Aboth 4,7 (4a) = Sir. 7, 17. 

Im Babylonischen Talmud sind an echten Zitaten nach- 

gewiesen: 

Berachoth 48a — 11,1b (verquickt mit Prv. 4, 8a).') 

Schabbath 11a = 25,13 (in starker Abwandlung).”) 

‘Erubin 54a = 14, 11a. 16b. 12a. x. 12b. 18ab. 

Pesachim 113b = 25,2 cd. 

+ Chagiga 13a = 3, 21. 22.) 

ihre Varianten im Apparat angegeben. Den Wortlaut blosser Anspielungen 

führe ich unten im Kommentar auf. 

1) Ebenso bei den Thosaphisten zu 7 ‘Erubin 65a, + Baba kamma 92b, 

ferner +J. Berachoth (Krotoschin) 11b, + J. Nazir 54b, + Bereschith R. (Frank- 

furt a. 0.1705) XCLfol. 101c, + Koheleth R. VIIfol. 102e, + Jalkut Bereschith 

fol. 46b. 
?2) Anders Midrasch ma‘ase thora (Jellinek, Beth ha-midrasch II 95). 

3) Gleichlautend + Saadia, Sefer ha-galui (Harkavy, Leben und Werke 

Saadia’s Gaon, Petersburg und Berlin 1891) p. 179, 18. Anders ist der Wort- 

laut + J. Chagiga 77e und wieder anders + Bereschith Rabba VIH fol. 10a 
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Baba kamma 92b = 27, 9a. 13, 15b.') 

Baba bathra 98b = 11, Sb (in starker Abwandlung).:) 

 Jebamoth 63b = 26,3. x.’) 26,1. 9, 8a. 4(3)b.t) 9ab. 

8c. Prv. 7,26b°). Sir. 11,29b. 30a. 32a. Jer. 5,27. y. Prv. 
27,1b. 2. Sir. 11, 29a. 6, 6.9) 

Sanhedrin 76b = 37, 8a vgl. Tb (in starker Abwandlung).”) 

Y Sanhedrin 100b = 1) 42,9. 10.) — 2) 30, 21a. 23 (ara- 
mäisch).‘)— 3) 11, 29a.—4) 26, 3 — Jer. 5, 27 (wie Jebamoth 63), 
sodann aber: Sir. 11, 29a. 6,6. Mich. 7,5b. y. Prv. 27,1b. z. 

Ausserdem sind im babylonischen Talmud an folgenden 
tellen Anklänge nachgewiesen: Pesachim 119a (vgl. 40, 25), Beza 
2b (vgl. 40, 29)'0), Taanith 5b (vgl. 35,4), Kidduschin 30b (vel. 
‚11).Baba mezia 112a (vgl. 31,27), Baba bathra 21a (vgl. 
‚24a), Sanhedrin 65b (vgl. 36,7. 8). 

Unechte Zitate aus Ben Sira finden sich Jebamoth 63b 
(8. 0. xyz), dazu noch einige andere Sanh. 100b, darunter (unten) 
derselbe Spruch, der im Cod.B zu 40, 21—26 am Rande steht, 
übrigens auch Kethuboth 110b und Baba bathra 146a aus dem 
Buche Ben Siras zitiert wird. Beigelegt wird ihm ferner Nidda 16b 
ein Spruch, der einigermassen an 21, 22 anklingt. 

N 

Ss a 

© NW [Oo | 

Im Jerusalemischen Talmud findet sich ausser den ge- 
72 nannten Anführungen von 3,21. 22. 11,1b nur ein Zitat, näm- 

und Jalkut Job. 20, 4 fol. 150a (Mitte). Etwas abweichend steht 8, 22b auch 
J. Sota 22a. Cowley-Neubauer p. XIX zitieren falsch, sie legen dem baby- 
lonischen Talmud die Lesart von Bereschith Rabba bei. 

!) Dasselbe Jalkut Bereschith fol. 23d (Mitte). Jalkut Schofetim fol. 11a 
(unten). R. Nissim, Sefer ma‘asijoth (Warschau 1886) p. 66. 

°) Dasselbe + Jalkut Mischle $ 956 fol. 140e (oben). 
iR. Nissim, Sefer ma‘asijoth p. 36 — ,3+x 
+ Alfab. Sir. IIn = 9, 8a. 4(8)b. 
+ Alfab. Sir. I a = Sir. 9, Se. Prv. 7, 26b. 

°) 6,6 fast gleichlautend + Saadia a.a. O. p. 179,1. +R. Nissim, a. a. O. p- 66. Vgl. auch + Alfab. Sir. II x 
‘) Vgl. Buxtorf, Florilegium Hebr. p. 47. 
*) Vgl. +R. Nissim a. a. O. p. 36. 37, rAlfab. Sir. I an. 
°) Dasselbe hebräisch + Alfab. Sir. II x. 
') Vgl. auch Aboth de Rabbi Nathan 25 (am Schluss). 
") Vgl. auch Tanchuma nun, 3 (Warschau) p. 109b. 

°) 
) 
°) 
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lich Taanith 66d = 38, 1a.!) Dazu kommt Berachoth 7e ein 
Anklang an 20, 15. 

Anderweitig sind folgende Zitate bekannt: 

5,5. 6. y Saadia, Sefer ha-galui p. 177,19. TR. Nissim, 
Sefer ma‘asijoth (Warschau 1886) p. 77. 

Dinar naadla, a. a. V. 9. 119,3. 

6,13. + Saadia, a. a. O. p. 179, 8. 
7,1 (aramäisch). Bereschith Rabba XXII fol. 26b. Vajikra 

R. XXI fol. 190c. Bemidbar R. XVIII fol. 272d. Koheleth R. V 
fol..97b. vr Tanchuma (Frankfurt a./O. 1701) npn fol. 69a. 

Vgl. die Ausgabe von Buber fol. 50a und dort die Anmerkung. 

Ferner Jalkut Koheleth 8 972 fol. 185c unten. + Alfab. Sirac. I v. 

31,28. 7 Saadıa, a: 3.0. D. 119,6. 

13, 1led.- 7 Saadia, a. 2-9. p. 179, 15. 

13,25. + Bereschith R. LXXIII fol. 82e. 

16,42. R. Niseim a. a. O.'p. 12. 

Vote rraadia 3.2.0. P.5179, 12. 

18,23. + Tanchuma nbwn fol. 13a. 

21,22. 23. YPirke de rabbenu ha-kadosch (ed. Schön- 

blum) fol. 14a. 

25,3. 7 Aboth de R. Nathan 24 (ed. Schechter c. 23 p. 78a). 

25, 9b. Abarbanel, Nachalath Aboth fol. 200a.?) 

28,12. 7 Vajikra R. XXXIII fol. 203b. Jalkut Bemidbar 
fol. 192e Mitte. 7 Jalkut Tehillim S 767 fol. 107d. 

38, 4a. 7. 8a. 7 Bereschith R. X fol. 12a. Y Jalkut Job 

S 901 fol. 148b oben. 

Anklänge finden sich: an 9,10 Alfab. Sir. I, an 11,9 

Tanchuma sısı S5 fol. 73a, an 14,14 Alfab. Sir. In, an 30,32 

Alfab. Sir. II x, an 32, 21 Zohar Lev. x $ 3 pag. 62°), an 37,13 

1) Der Stichus erscheint im Jerusalemischen Talmud in aramäischer 

Version, und so auch + Tanchuma ypn $ 10 fol. 15d (oben) und Jalkut Job. 

$ 920 fol. 153b (Mitte) sowie unter x im + aramäischen Alfabet des Ben Sira. 

Dagegen hebräisch Schemoth Rabba XXI fol. 139a und Pesikta rabbathi (ed. 
Friedmann) fol. 127a (mir unzugänglich). 

2) So nach Buxtorf (Florilegium p. 29); der die Herkunft des Spruches 
nicht erkannt hat. Betr. 6,27 vgl. unten S. 513. 

:) So zitieren Cowley-Neubauer. Ich finde das Zitat in den mir zu- 

gänglichen Zohar-Ausgaben nicht. 

Smend, Sirach-Kommentar, IV 
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Alfab. Sir. I w, an 38, 24a Aboth de R. Nathan (ed. Schechter) 

c. 33 fol. 73b. Ferner hat Rapoport auf die Nachahmung von 

Sir. 50,5—8 im Lobgedicht auf den Hohenpriester hingewiesen, 

das sich im Musafgebet des Versöhnungstages nach deutschem Ritus 

findet (vgl. unten zu 50,5). Unverkennbar. klingen aber auch 

manche Sprüche im o’syar rn, der aus dem Arabischen ins 

Hebräische übersetzt ist, an Sirach an. Buxtorf führt daraus in 

seinem Florilegium p. 303 einen Spruch an, in dem schon Reif- 

mann (Ha-asif III p. 250, so nach Cowley-Neubauer p. XXX) 

eine Abwandlung von 30,16 erkannt hat. Er steht in der von 

ihm benutzten, mir unzugänglichen, Ausgabe von B. H. Ascher 
(London, Trübner, 5619—1859) unter Nro. 457. Ferner vergleicht 
Reifmann Nro. 318 mit 19, 10, Nro. 357 mit 20,18, Nro. 58 mit 
20, 30. 41,14, Nro. 66. 67 mit 26,28, weniger überzeugend 
Nro. 564 mit 40, 28 (vgl. unten zu den betr. Stellen). Ich habe 
nach der Ausgabe von Filipowski (London 1851) zu 4,26. 9, 10. 
20,12. 36, 29 weitere Parallelen angemerkt. Vgl. auch unten $. 516. 

Unechte Sprüche Ben Siras stehen noch bei Saadia, Sefer 
ha-galui (ed. Harkavy p. 179, 20ff.) und in den beiden Alfabeten; 
noch andere hat Schechter (Jew. Quart. Rev. III $. 69597, 
Nro. 19. 22—24) nachgewiesen.) 

Der Text der Talmudzitate ist fast überall schlechter, 
meistens viel schlechter, als der der Handschriften. Schon Br 
Aboth 4,7 (4a) ist 7, 17 willkürlich umgestaltet, nur kommt dort 
mn neben dem mısa ‘r Handschriften in Betracht. Sonst sind 
es sehr wenige Stellen, an denen die Talmudzitate gegen die 
Handschriften das Ursprüngliche bieten oder ihm näher kommen, 
wie 3,21 sbews, 9,8e mes "sinn, 9,9a bes. Mehrfach liegen 
aber nn stärksten Umdichtungen vor wie B. Schabbath 11a, 
B. Pesachim 113b, B. Baba bathra 98b, B. Nidda 16b. Die 
zahlreichen und grossen Abweichungen ir: Zitate erklären sich 
auch nicht aus mündlicher Ueberlieferung. Denn im babylonischen 
zanmg werden die Zitate meistens aus dem so p =D?) her- 

’) Sonderbare Umdichtungen von Sirachsprüchen finden sich in dem 
von Schechter, Jew. Quart. Rev. XII S. 459, mitgeteilten Fragment. 

2) So Class 13a. Baba bathra 98b. Jebamoth 63b. Sanh. 100b, Nidda 
16 b und ebenso J. Berachoth 11b. Vgl. s7n»7 B. Berachoth 48a und DIS1H33 
»’n>7 B. Baba kamma 92b. Aus Sirachhandschriften stammen aber auch die 
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geleitet, und obendrein stimmt der babylonische Talmud in merk- 

würdigen Textfehlern mit dem Cod. A überein, so ‘Erubin 54a 

in der Vorwegnahme von 14, 16a in 14, 12a, und Jebamoth 63b 

und Sanhedrin 100b in der Einschaltung von Jer. 5, 27 in 11, 29#f. 

Somit bezeugt der Talmud das Alter der Textentartung, die im 

Cod. A vorliegt, um so mehr, als die Zitate Jebamoth 63b und 

Sanhedrin 100b, wie unten gezeigt werden soll, wahrscheinlich 

auf keinen eigentlichen Sirachtext, sondern auf ein Florilegium 

aus Sirach zurückgehn, das aus einem dem Cod. A ähnlichen 

Text geschöpft war. Man hat freilich gemeint, dass umgekehrt 

der Text des Cod. A 11, 29ff. 14,12 von den Talmud-Zitaten 

beeinflusst sei. Aber dagegen spricht, dass Cod. A an diesen 

Stellen mit den Talmud-Zitaten allzuwenig übereinstimmt. So- 

dann lässt sich beweisen, dass die schlechten Varianten, mit 

denen 3,21 in den ‚beiden Talmuden und im Midrasch Rabba 

zitiert wird, auf sehr alter handschriftlicher Ueberlieferung be- 

ruhen. B. Chagiga 13a wird das Distichon in einer Gestalt 

angeführt, die sich vom Ursprünglichen nicht allzuweit entfernt. 

J. Chagiga 77c ist es nach Job. 11,8b abgewandelt. Bereschith R. 

VIII ist es zu einem Tetrastichon erweitert, das die Lesarten 

der- beiden Talmude voraussetzt. Nun sind aber die Abweichungen 

im Jerusalemischen Talmud und in Bereschith R. so alt, dass 

sie sich in einer zweiten griechischen Uebersetzung widerspiegeln, 

‘ der mehrere Kirchenväter folgten.‘) 

Der Text der rabbinischen Zitate ist im Ganzen ebenso 

schlecht wie der der talmudischen, nur Saadia (10. Jahrh.) scheint 

einigermassen besseren Text gekannt zu haben. Er liest 3, 21 

mit dem babylonischen Talmud, 6, 6 steht er zwischen ihm und 

der guten Lesart des Cod. A in-der Mitte. Uebrigens weicht 

er in 9 Fällen vom Cod. A ab, wobei er einmal (6, 8 sbı) im 

Recht ist, einmal (13,11 ms no) dem Ursprünglichen näher 

kommt. Zweimal (5,6. 16,17) liest er schlecht, die übrigen 

Fälle sind zweifelhaft. 

unechten Zitate B. Baba bathra 146a, Kethuboth 110b, Sanh. 100b und die 

unechten rabbinischen bei Schechter, JQR. III 695 ff. 

1) Vgl. den Apparat meiner Textausgabe sowie unten die Bemerkungen 

zu 3, 21, ferner unten $ 8. 

IN 



1.11 Kap. II. Der hebräische Text. 

In der Tosephta (Jadajim II, 13) werden die Bücher des 

Ben Sira als die ältesten der nichtkanonischen Bücher bezeichnet: 

„Die Bücher des Ben Sira und alle seitdem geschriebenen Bücher 

verunreinigen die Hände nicht“. Sie werden dabei von den 

eigentlich ketzerischen Büchern unterschieden, während sie nach 

dem Wortlaut von J. Sanhedrin 23a von R. Akiba unter der 

Gesamtheit der owny’n begriffen wurden, die man nicht lesen darf, 

ohne der ewigen Seligkeit verlustig zu gehen. Grätz (Monats- 

schrift 1886, 285ff.) hat freilich unter Anfechtung des Textes 

von J. Sanhedrin 28a und B. Sanhedrin 100b wahrscheinlich zu 

machen gesucht, dass R. Akiba im Gegenteil die Lesung der 

Bücher des Ben Sira erlaubt habe.') Jedenfalls stellt aber 

R. Joseph (4. Jahrh.) das Verbot den Ben Sira zu lesen als ein 

längst bestehendes hin: Auch im Buche des Ben Sira ist verboten 

zu lesen.?) Sein Schüler, R. Abaji, führt darauf mehrere Stellen 

aus Ben Sira an, wegen derer das Buch verboten sein könnte, 

findet aber bei keiner einen zureichenden Grund. Darauf sagt 

R. Joseph: (Obwohl unsere Lehrer das Buch des Ben Sira für 

unkanonisch erklärt haben), wir erörtern (alle) die guten Sprüche 

(samöyn Son), die in ihm enthalten sind.’) 

Das Verbot richtete sich gegen die hohe Wertschätzung, 

in der Ben Sira tatsächlich stand. Die talmudischen Zitate, 

die auf sehr angesehene Rabbinen‘) zurückgeführt werden, haben 
nämlich zumeist den Sinn einer förmlichen Berufung auf ihn. 
Mit blossem »n>7, das für die biblischen Zitate üblich ist, zitiert 

') Grätz hätte sich vielleicht darauf berufen können, dass B. Sanhedrin 
76b Sir. 37,8a. 7b, wenn auch nicht als Spruch Ben Sira’s, von R. Akiba 
zitiert wird. B. Sanhedrin 65b wird ihm ein Spruch in den Mund gelegt, ° 
der stark an Sir. 36, 7. 8 anklingt. 

°) Näheres bei Sehechter, Jewish Quarterly Review III 699 Anm. 25. 
Vgl. auch Koheleth R. zu Koh. 12, 12 fol. 116a: Any ınıa pna ouann baw 
son }2 92DI 8990 j2 SBD us Dan mn ahınn omaD 7739 — J. Sota 2ue heisst 
es, dass nach dem Tode des R. Elieser (Anfang des 2. Jahrh.) das Buch der 
Weisheit athetiert wurde (nmann 120 13%). Blau (Revue des Etudes Juives 
XXXV 21) will das auf Ben Sira beziehen. 

*) Die eingeklammerten Worte fehlen in den Ausgaben, stehen aber 
in der Kopenhagener Handschrift. Aehnliches findet sich in anderen Hand- 
schriften und sonst. Vgl. Schechter a. a. 0. S. 700 Anm. 30. 

‘) Es sind meistens palästinische. Vgl. Zunz, Gottesd. Vorträge? S. 107. 
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Simon ben Schetach 11, 1b B. Berachoth 48a.!) Rabba bar Mare 

will B. Baba kamma 92b für eine Behauptung je eine Stelle 

aus der Thora, den Nebiim und den Kethubim anführen, und 

. da zitiert er neben Gen. 28, 9 und Jde. 11,3 mit oanıa wbwm 
a’n97 Sir. 27, 9a. 13, 15b. Mit asıw, das sonst ebenfalls für 

Bibelzitate gebräuchlich ist, wird “Erubin 65a von Rab ein 

apokryphes Zitat eingeleitet, hinter dem die Thosaphisten eben- 

falls ein Sirachzitat vermuten.’) 

Dagegen sind B. Schabbath 11a und B. ‘Erubin 54a wirk- 

liche Sirachzitate (25, 13. 14, 11a usw.) mit 21 "ns einfach Rab 

in den Mund gelegt, und B. Beza 32b spielt Rab auf 40, 29 an 

mit 93% an, das sich ebenso B. Pesachim 113b für 25, 2ed, und 

B. Kidduschin 30b für 21, 11 findet. Hier liegt wohl eine ab- 

- sichtliche Verdunkelung vor, die sich auch sonst beobachten 

lässt. Das »n2 so 72 "203 findet sich freilich auch Bereschith 

R. XCI, Koheleth R. VII, Jalkut Bereschith 46b für 11,1 wie 

J. Berachoth 11b, ebenso Jalkut Mischle 140e für 11,8 nach 

B. Baba b. 98b. Es kommt auch in den Pirke de rabbenu ha- 

kadosch für 21, 22. 23 und in den unechten rabbinischen Zitaten 

bei Schechter (Jew. Quart. Rev. III S. 695—97 Nr. 19 und 

Nr. 22—24) vor. Während aber B. Chagiga 13a die Stelle 3, 21f. 

mit d 2 02 a9 j2wW eingeführt wird, wird sie J. Chagiga 77c 

und Bereschith R. VIII mit syo j2 owa (mybs) mp5 m, Jalkut 
Job. 20,4 mit na 'ı mwa bs m zitiert. J. Sota 22a ruft 
Bath Kol die Worte 3, 22b. 

Besonders lehrreich ist die abweichende Art, in der 38, la 

an den verschiedenen Stellen eingeführt wird. Es heisst Tan- 

chuma ppm: soo }3 "eos Sina Sipbs Ss, Schemoth R. XXI: 's 
Sa Dwan nma ja iybs, J. Taanith 66d und Pesikta Rabbathi 127a 

1) Allerdings folgt hier auf »’n>7 zunächst Prv. 4, 8a, dann unmittelbar 

Sir. 11, 1b. Vgl. dazu aber auch Neubauer, Jew. Quart. Rev. IV p. 164. 

Ebenso folgt Jalkut Gen. fol. 23d auf mx »ınan zunächst Jer. 23, 28b und 

dann ohne weiteres Sir. 27, 9a. 13, 15b. In diesem Falle scheint das Zitat 

korrigiert zu sein. 

2) Es ist danach nieht unglaubwürdig, wenn Hieronymus die Parabolae 

des Jesus Sirach in einem Bande mit Koheleth und dem hohen Liede gesehen 

haben will (Praef. in vers. libr. Salom. bei Vallarsi V 686). Doch vgl. auch 

unten S. LVI Anm. 1. 
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nur noch: (myos) 1b m a8.!) Die Stellen 13,25. 18,23. 28,12. 
38, 4a. 7. 8a (vgl. oben S. IL) werden mit sYD 72 as und ähn- 

lich eingeführt, aber für 28, 12 wird Jalkut Bemidbar 192c (Mitte) 

die Nennung Ben Siras unterlassen, und für 27, 9a. 13, 15b 

ebenso Jalkut Bereschith 23d. Das Zitat aus 7,1 wird Tanchuma 

ppm mit syo 12 "os sonn eingeleitet, aber im Oxforder Codex 
fehlt s%D 72, Bemidbar R. XVIII lautet die Einführung des 

Spruches pns sbnn,2) Bereschith R. XXII pas mas jan 1m, Ko- 

heleth R. V nur ns, Vajikra R. XXII und Jalkut Koheleth 185 6 

PAS anDT Sim. Anders ist es vielleicht auch nicht zu beurteilen, 

dass Sir. 7,17 in P. Aboth 4, 7 (4a) als ein Spruch des R. 

Levitas, eines Mannes aus Jabne, angeführt wird. 

Dem Interesse, das man an Ben Sira nahm, entstammen 
vielerlei Zusätze und Umgestaltungen, die das Buch sehr früh 
erfuhr.°) Sirachsprüche wurden freilich auch wohl noch zu einer 
Zeit gedichtet, in der man das echte Sirachbuch nicht mehr be- 
sass. Das Buch scheint übrigens, wenigstens zum Teil, auch 
ins Aramäische übersetzt zu sein. Die unechten aramäischen 
Sprüche, die Sanh. 100b und anderswo (vgl. JOR II 696) mit 
»’n> zitiert werden, konnten freilich auch in hebräische Sirach- 
bücher eingetragen sein. Aber dass 7,1. 30, 21a. 23c. 38, Ta 
aramäisch zitiert werden, lässt sich kaum anders erklären, und 
auch das aramäische Alfabet spricht für diese Annahme. Später 
hat das Misstrauen, mit dem man dem unkanonischen Buche 
gegenüberstand, ihm allmälig den Untergang bereitet. Es ent- 
‚standen Florilegien aus Ben Sira, die das Brauchbare, die ‘bw 
sn®bys, von denen R. Joseph B. Sanhedrin 100b redet, aus dem 
übrigens verbotenen Buche ausscheiden sollten. Reste eines 
solchen Florilegiums liegen in dem Kairiner Codex C vor, auch 
die beiden Alfabete des Ben Sira haben diesen Ursprung. Aus 
einem Florilegium zitiert wohl R. Joseph (4. Jahrh.) selbst an 

') Eleazar spielt auch B. Pesachim 119a auf Sir. 40, 25 an. 
?) Mit Sax sont jo) wird 25,3 in den Aboth de R. Nathan eingeleitet Vgl. auch x won in der oben angeführten Stelle aus Schemoth RB. XXL. °) Sehr verschieden sind aber die älteren Zusätze, die sich z. T auch in den hebräischen Handschriften, übrigens in der zweiten grichischenr Uebersetzung, dem Lateiner und Syrer finden, von den anscheinend Jüngeren die im Talmud und bei den Rabbinen vorkommen. u | 



$ 4. Die talmudischen und rabbinischen Zitate. LV 

eben jener Stelle (vgl. B. Jebamoth 63b),') um seinen Ausspruch 

über den Wert des Ben Sira zu illustrieren. 

Diese Florilegien haben das vollständige Buch des Ben 

Sira früh verdrängt, Saadia (10. Jahrh.) besass es nicht mehr.?) 

Man machte esihm zum Vorwurf, dass er die nur für die heiligen 

Texte bestimmte Punktation auch beim alltäglichen Schreiben an- 

wandte. Dem gegenüber beruft er sich darauf, dass auch Ben 

Sira, Ben ‘Irai (Yy und 'sYy), die Hasmonäer und die Bne Afrika 

Bücher in Abschnitten und Versen mit Vokalen und Accenten 

geschrieben hätten (Sefer ha-galui ed. Harkavy p. 151. 163). 

Dabei sagt Saadia, dass Simon b. Jesua b. Eleazar b. Sira ein 

Buch der Lehre (as78 2879 — "5 "e0) Ähnlich den Mischle 

schrieb, und Eleazar ben “Irai ein Weisheitsbuch (Ana 2809) 

ähnlich dem Buche Koheleth (S. 151. 165). Nachher sagt er, 

dass die Gelehrten aus diesen beiden Büchern Lehren und gute 

Beispiele entlehnt hätten, und als die wichtigsten davon?) wolle 

er aus dem ersteren Buche sieben Sprüche aufzählen. Er zitiert 

da ($. 177, 16—179, 15) nach einander: 1) 5,5.6, 2) 6,6; 

ao zia: 411, 285,25)16,.18; .6).16, 175 Mas, Lie Aus 

Eleazar b. Irai führt er darauf drei von den Gelehrten zitierte 

Sprüche im Wortlaut an, nämlich Sir. 3, 21. 22 und zwei un- 

echte, von denen der zweite an 40, 13 f. erinnert. Auf Eleazar 

?) Dasselbe scheint dort sein Schüler R. Abaji zu tun, denn so erklärt 

sichs, dass er zuerst einen apokryphen aramäischen Spruch, dann 42, 9. 10 

hebräisch, dann 30, 21a 23e aramäisch, dann 11, 29a hebräisch und schliess- 

lich noch einen oder zwei unechte aramäische Sprüche zitiert. Alles das 

konnte in einem Florilegium so bei einander stehn. 

2) Ausser Betracht bleibt R. Nissim, der im 11. Jahrhundert in Kairawan 

in Tunis lebte. Seine Zitate scheinen zumeist auf Saadia, ‘den er p. 76 nennt, 

übrigens aber auf dem Talmud zu beruhen. Aus zweiter oder dritter Hand 

muss er auch 16, 4a haben, welche Stelle er übrigens nicht auf Ben Sira 

zurückführt. Ebenso steht es mit 25, 9b bei Abarbanel. — Unbekannt ist 

das Alter der beiden Alfabete. Das aramäische steht mit seinen Anklängen 

an den Urtext mehrfach allein, aber auch das hebräische hat den x - Spruch 

(= 30, 21a 23c) nicht aus der aramäischen Version des Talmud (s. o. 8. 

XLVII Anm. 9) ins Hebräische zurückübersetzt, sondern ihn anderswoher 

hebräisch gekannt. Aber keines der beiden Alfabete geht auf unmittelbare 

Bekanntschaft mit Ben Sira zurück. 

8) Vgl. 177,16 n8nanyaı NaNTN man yoymD xD ja anra> anbpbn yanIX 89 

rn smapp jan S>4m Faon, sodann 179, 16 53 0 24m my 2 A822 WENSN NAMN. 
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b. ‘Irai führt er 3, 21f. auch in der Vorrede seines Kommentars 

zum Buche Jezira zurück (vgl. Harkavy a.a.O. p. 205). Saadia 

bezeugt mit „Simon b. Jesua b. El. b. Sira“ das Alter des 

Fehlers, der sich 50, 27 und in der Unterschrift hinter 51, 30 

findet, der übrigens aber auch wohl schon dem Syrer vorlag. 

Aber auch 'sYy war nur ein Fehler für sYo, übrigens war die 

Verfasserangabe des zweiten Buches verstümmelt. In Wahrheit 

waren die zwei verschiedenen Bücher des Ben Sira und des Ben 

‘Irai nur zwei verschiedene Auszüge aus Ben Sira. So begreift 

sich auch die falsche Reihenfolge, in der Saadia die sieben echten 

Sprüche des ersten Buches aufzählt, sowie der Umstand, dass 

er dabei 6,6 von 6, 7.8 trennt. Vielleicht kannte er sogar 

diese beiden Auszüge nur von Hörensagen, für seine Autopsie 
kann man sich höchstens darauf berufen, dass er sagt, jene 
beiden Autoren und die anderen neben ihnen genannten hätten 
ihre Bücher in Paraschen und Versen geschrieben (151, 12: 
MPONIol naio "DB . . . DNS IND abs, 151, 15 nprosie) masbnas »2). 
Es bleibt auch ungewiss, wie weit ein eigentlicher Sirachtext 
den. älteren rabbinischen und talmudischen Zeugen vorlag, da 
schon J. Sanhedrin 10, 1 fol. 28a im Munde des R. Akiba von 
Büchern (eo) des B. Sira in der Mehrheit die Rede ist.!) 

Hierzu stimmt es nun, dass, abgesehen von dem flori- 
legistischen Codex C, dessen Herkunft dunkel ist, der Text der 
übrigen Kairiner Handschriften, bezw. sie selbst, aus keinem der 
beiden Zentren des Judentums in Babylonien und Palästina, sondern 
aus der Peripherie, nämlich aus Persien, zu stammen scheinen. 

$ 5. Die hebräischen Handschriften. 

Die Handschriften A und B, die sich in so auffälliger Weise 
gegenseitig ergänzen, repräsentieren bei aller Verschiedenheit im 
Grunde dieselbe Textüberlieferung, die auf Addition verschiedener 

| = Ebenso Koheleth R. VII fol. 102c. Zur Not anders erklären lässt 
sich vielleicht der Ausdruck Tosephta Jadaim II 18: umson ba wo 12 "aD In>8 \anasw. Ob Hieronymus unter dem Titel Parabolae (= own) einen 
vollständigen Sirachtext gesehen hat, ist ebenfalls zweifelhaft. Er selbst war 
schwerlich im Stande, den Text zu lesen. 
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Rezensionen beruht. In B finden sich viele Stichen und Di- 

stichen in doppelter oder gar dreifacher Gestalt‘). Aber nur bei 

35, 1. 32,26 hat der persische Glossator die Wiederholung am 

Rande notiert, offenbar deshalb, weil diese Dubletten in der von 

ihm verglichenen Handschrift (= + D) fehlten. Dagegen werden 

alle übrigen auch in ihr gestanden haben. Man muss so schliessen 

wegen der Sorgfalt, mit der der Glossator die geringste ortho- 

graphische Abweichung anmerkt. Diese Addition von 2 oder 3 

Textgestalten liegt aber auch in der doppelten Unterschrift des 

B vor, und diese Dublette fand schon der syrische Uebersetzer 

in seiner Vorlage. Man vergleiche: 

SYD 2 DE DW 2 War Tan 

s8TD ja mybs ja per 1a pyaw nuon 
Dazu Syr.: 

» (u ID) SYOS 92 SNpnaT Myar 2 yiorı maanD sayıb sam 

» 9992) SDR 43 8SpnaT pyalı ma pie spam sam sans Dow 
Auch in A finden sich Dubletten von Distichen, Stichen 

und halben Stichen; °) dem entspricht aber die doppelte Ueber- 

schrift, die der syrische Polyglottentext dem Buche gibt. Für 

das gewöhnliche 70127 sno>m hat er nämlich: 

SYDS 37 mnBarm 822 Sin SIPNET .STES WAZ N 2007 82n2 

1) In doppelter Gestalt: 30, 12ab. 17. 34,4. 15a. 16a. 20ab. 21. 22ab. 

96. 27cd. 36,4a. 5. 6. 10. 11a. 14b. 15b. 16. 21. 22. 23. 32, 26. 36,23. 39, 
20. 40, 19; in dreifacher: 34, 10ab. 13be. 35, 14a. Bemerkenswert ist, dass 

hinter 40, 19 Varianten von ganzen Versen oder Stichen nicht mehr vor- 

kommen. vVgl. höchstens 46, 20, aber schon 40, 19 liegt die Sache vielleicht 

anders. 

2) So lautet die Unterschrift in den Codd. Pococke und Ussher (vgl. 

Lagardes Ausgabe und den 6. Band der Londoner Polyglotte). Der nitrische 

Codex des Britischen Museums hat die erste Unterschrift gleichlautend, ebenso 

Cod. Berol. Sachau 70 (nur xp). Für die zweite Unterschrift hat letzterer: 

van 93 82D ya Kin nı2 Der Na N VD 27 SNKDN nnbw 

= ws (vgl. Sir. 50, 1) 

Dagegen hat der nitrische Codex für die zweite Unterschrift nur: 

= 890927 snnan Snanb ob 
Anders der Polyglottentext und Cod. Ambros. - 

3) Man vergleiche: 4,19a. 5,1a. 2b. 6ab. 8,1. 11,6bf£. 27b. 28. 29b. 

30a. 31b. 34. 12,15. 18, 17b. 14,10. 11a. 14,14b. 16b. 15, 15b. 20b, 

16, 3b. 3d. 



LVIII Kap. I. Der hebräische Text. 

Hiernach ist zu vermuten, dass die Dubletten von A und 

B schon in der Vorlage des Syrers standen, und das lässt sich 

in der Tat beweisen. Allerdings hat der Syrer die Dubletten 

fast immer nur in Einer Gestalt wiedergegeben, weil er überall 

den Hebräer mit dem Griechen verglichen hat und dabei die 

Duplizität bemerkte. Er zieht dabei vor, was ihm besser zusagt 

(vgl. 11, 28. 14, 14b. 16b. 35, 5. 6), übrigens übersetzte er meistens, 

was im Hebr. an zweiter Stelle steht. Aber in manchen Fällen 

hat er aus zwei Varianten eine dritte Lesart kombiniert. 11, 6 hat 

Hebr. zu 8% op (= Gr.) die Dublette m Yewm, das beides 

kombiniert Syr. zu surmas Wyoxs“. Zwischen 5,1 und 5,2 hat 

Hebr. ein Plus von 2 Stichen, die Varianten 'zu v. 1a und zu 

v. 2b sind. Syr. gleicht aus, indem er an Stelle von v. 2 die 

Variante von v. 1a und sodann v. 2b nach dem griechischen 

Text setzt. 8,1 hat Hebr. hinter a (= Gr.) eine Variante zu b, 

und vor b (= Gr.) eine Variante zu a. Syr. übersetzt den 

dritten und vierten Stichus des Hebr., d. h. a nach jüngerer, b 

nach älterer Rezension. 12,15 schickt Hebr. eine jüngere Du- 

blette des Distichons voraus, Syr. gibt den ersten Stichus der 

Dublette wieder und den Anfang des zweiten, an den er. aber 

den Schluss des echten Distichons, d. h. des vierten Stichus des 

Hebr., fügt. Aehnlich verfährt er 14, 10. 30, 12). Aber 11, 29b. 30a. 

15, 20b. 34, 13c. 40, 19 hat er die Dubletten nicht bemerkt und sie 

ohne weiteres übersetzt, und 39,20 gibt er b mit der zugehörigen 

Dublette wieder, übergeht aber a und seinen Doppelgänger. 

Somit ist die Addition verschiedener Textrezensionen, die 
in A und B vorliegt, älter als der Syrer, und die Verwandtschaft 
zwischen A und B geht in frühe Zeiten hinauf. Ueberhaupt 
scheint der Text, den wir in A und B besitzen, im Wesentlichen 
älter als der Syrer zu sein und in den dazwischen liegenden 
600—900 Jahren keine allzugrossen Veränderungen erlitten zu 

') Vgl. übrigens auch den Syrer zu 30, 20, an welcher Stelle schon 
zur Zeit der zweiten griechischen Uebersetzung 20, 4 eingetragen war. 
Für seine Methode ist noch folgender Fall charakteristisch. Wie Hebr. las 
er 4, 4b hinter 4, 2a, wo er den Stichus übersetzt. Um dann aber den An- 
schluss an Gr. wiederzugewinnen, ziebt er v. 2b. 3a des Hebr. in einen 
Stichus zusammen. Nämlich z>n bs my ap 77 yo Sonn In (= Gr.) gibt 
er wieder mit ax>3n 5 x23Dn Wan miyn. 
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haben. Den stark entstellten und verstümmelten Text, den B 

für 51, 13—30 bietet, gibt Syr. fast genau so wieder. Die Ent- 

artung des Textes fällt also hier wie anderswo zumeist in frühe 

Zeiten, zu einem guten Teil ist sie auch älter als der Grieche. 

Dass der Text nicht lange nach der Entstehung der syrischen 

Uebersetzung zum Stillstand kam, erklärt sich daraus, dass das 

Buch immer weniger gelesen wurde und an den Üentren der 

jüdischen Gelehrsamkeit, in Babylonien und Palästina, überhaupt 

unterging. Damit war der spontanen Entartung des Textes, aber 

auch der Vermischung der verschiedenen Rezensionen ein Ziel 

gesetzt. Auch deshalb muss es aber für wahrscheinlich gelten, 

dass der Text des A, so gut wie der des B und D aus Persien 

stammt. Nur der florilegistische Text des C kann eine andere 

Heimat haben. 

Die zahlreichen Randlesarten des B, mit denen D, soweit 

er reicht, 'sich im Wesentlichen deckt, sind bald jünger bald 

älter als die Lesarten des Textes. Zuweilen deckt sich die 

Textlesart mit dem Griechen und die Randlesart mit dem Syrer 

(vgl. 37, 7a. 41, 2d. 44, 23b), aber auch das Umgekehrte kommt 

vor (vgl. 37, 11h. 38,1a. 40,15b). Die Distichen 30, 19 a-d. 

37,5. 23. 43,16. 44, 15 sind überhaupt nur am Rande erhalten. 

Aber meistens sind die Randlesarten des B doch schlechter als 

der Text. Auch A ist im Ganzen stärker entstellt, namentlich 

ist er mehr nach jüngeren Lesarten korrigiert, als B. Deshalb 

geht A im Allgemeinen mehr mit dem Syrer, B mehr mit dem 

Griechen. Dagegen ist © in den wenigen Versen, in denen er 

dem B und D parallel geht, diesen beiden gleichwertig, wo er 

dem A parallel geht, ist er entschieden besser, wenn auch keines- 

wegs fehlerfrei. So ist er 5,11 nach einem glossierten Text 

korrigiert, der schon dem zweiten griechischen Uebersetzer vorlag. 

Ich verweise für das alles auf den Apparat meiner Ausgabe. 

Allein in B ist stichische Schreibung des Textes erhalten. 

Ihre Ursprünglichkeit erhellt daraus, das im Gr. niemals der 

Schluss eines Verses, oder-auch nur eines Stichus, mit dem An- 

fang des folgenden verquickt ist, wohl aber im Syrer (z. B. 

38,18f.). Ferner sind im Hebräer und Syrer (vgl. namentlich 

51, 13ff.) fast überall nur ganze Stichen ausgefallen oder ver- 

setzt; ebenso steht es aber schon mit dem Griechen, 
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Alt sind die in A bei 4, 11. 13,2 und inB bei 34, 12. 38, 

1. 24. 41,14. 42,9. 15. 44, 1. 50, 13 durch Lücken angezeigten Ab- 

schnitte, zu denen die » (= xp» oder pipp) 33, 1.36, 23. 38, 13. 
51, 12 zu vergleichen sind. Cod. 307 hat bei 33, 1 dpyn Aöyoo. 

Alt sind aber auch die Ueberschriften, die B an drei Stellen 

in der frei gelassenen Zeile hat. So 34,12 m m ons SD 

(Cod. 254 rept Bpopdrwv, vgl. zu 30, 14. 16. 18), 41, 14 nwa "0, 

44,1 oby mas naw (vgl. Gr. rarpwv öwvos). Ferner hat 18, 30 
Gr. &yapdreia boys und Syr. swesı sun, was beides = wa) "Din 

sein wird. Ebenso lässt 23, 7 nardeta orönaros auf na "0% schliessen, 

und 24, 1 aweoıs ooplas auf man mw). 

In A ist eine Variante zu 8,2 (b für »5) am Rande als 

p —= 'p bezeichnet, und oft haben die Abschreiber nach Gut- 

dünken Randlesarten in den Text aufgenommen. Zuweilen stehen 

Korrektur und Korrigendum im Text neben einander, so z. B. 

11,6 8» Ypı und m Ybewn, 51,2 op na und pwb mar mem. 
Aber anderswo sind auch in Folge von Verwechslung der Zeichen, 
die im Text auf Randlesarten hinwiesen, Randlesarten an falscher 
Stelle in den Text geraten. So ist 16,7 oby in b Variante zu 
op in a. Anderswo ist dabei zugleich ein anderes Wort aus 
dem Text verdrängt. So steht 5,9 in A ein 77, das Variante 
zu nn2% war, an Stelle von 5b, 7,20 in A ein muss, das Va- 
riante zu mas war, an Stelle eines 2y. In diesen beiden Fällen 
hat © das Ursprüngliche erhalten. Aber auch 42,14 steht ein 
„on, das Variante zu 22» war, an Stelle eines »w. 

Früh ist der Text mit Parallelstellen glossiert, und Un- 
verstand hat die Parallelen in den Text eingetragen. Jer. 5, 27 
erscheint wie in A so auch schon im babylonischen Talmud Jeb. 
63b Sanh. 100b in Verbindung mit 11,30%); ebenso 14, 16b 

N) Vgl. ferner 19, 20 Syr. das merkwürdige xny337 son, 20, 27 Aoyoı 
ropagoA@v (dasselbe 19, 29 in Cod. 70 und Sah.) und Syr. xnnanı 59 (vgl. 
Syr. zu 18, 30), beim Griechen noch 2,1 nept Önonovjs, 29, 1 zepi Ödvovs, 
29,8 nepl Eiennoadvng, 30,1 nepi texvwv, 80,14 (vgl. v. 16) zepi dyıelas, 
34, 17 nept Eyxpareias, 35, 1 zepi Hyoupevwv, 30, 33 nept dodlm, 31,1 nepi 
Evumviov, 837,16 nepi laroav, 51,1 mooaeuyy ’Inaos vioö Zeipdy. Einzelne 
dieser Ueberschriften werden freilich späten Ursprungs sein wie z. B. 1521 
nept awoßtag. 

‘) Ebenso steht in der LXX Sir. 8,18 bei Pry. 16,1, Sir. 4,21 in 
Pry2326 a“ 
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schon B. Erubin 54a in Verbindung mit 14, 12a. Die in B und 

im Syrer vorliegende Uebertragung von 20,4 nach 30, 20 ist 

älter als die zweite griechische Uebersetzung. Ferner ist in A 

2, 18d hinter 6, 17 eingetragen; 8,14 -vor 4,28; 5,14ab vor 

4, 29; 27,5.6 hinter 6, 22; 23, 16f hinter 12,14. Durch diese 

Eintragungen sind mehrmals echte Stücke aus dem Text ver- 

drängt, so 6, 17a und 6,23. 24. Aehnlich hat 7,9 vor 7,15 

weichen müssen. 

Alle Handschriften haben sehr viele Schreibfehler. Häufig 

sind ähnliche Buchstaben, namentlich } und ‘, aber auch weniger 

ähnliche verwechselt. Vielfach sind Buchstaben umgestellt, wie 

z. B. op für oiyı 41,5, "pa für pa 43,13. Viele Wörter sind 

heillos verderbt. Manchmal sind sie nach einem entsprechenden 

Wort im parallelen Stichus (34,3) oder im benachbarten Verse 

(9,2. 40, 6e) verschrieben. Oefter sind auch Wörter umgestellt, 

wie 10,16 »pyp Is m für PAS yPP m, ebenso 7,25 22 y1m. 

Gelegentlich erscheinen auch die Stichen in falscher Reihenfolge 

wie 38, 26. 

Die Varianten steigern in vielen Fällen die Verlegenheit. 

Zuweilen sind es Aramaismen, die dem Schreiber unwillkürlich 

unterliefen, wie 5,13 m» statt 72, 30,18 me statt ma, 18,17. 

37, 13 72 für j2. Anderswo soll ein aramäisches oder neuhebräisches 

Wort zur Erklärung für ein althebräisches dienen wie 40, 18. 

41,12. 14 mo für is, 42, 8 mm für nom. Ebenso steht aber 20, 4 

das hebräische 513 als schlechte Erklärung neben dem aramäischen 

ons. Zuweilen wird ein gewöhnlicher Ausdruck für den seltenern 

gesetzt. Unverstand verlas 9, 9 bys on in bus un; das wurde 

in 2» on geändert, woraus DyEn entstand. Gelegentlich will die 

Variante aber auch den Ausdruck verfeinern, wie 41, 17 na für 

ms (Gr. ropveia), 44, 19 07 für om (Gr. pöpos). Anderswo kommt 

die Variante auf Albernheit hinaus, wie sb für mb 39, 27. 

Häufig finden sich ganz widersinnige Aenderungen nach Bibel- 

stellen wie 10,13 san y7 2b sbn für wben, 34, 29 mıyD ws), 85, 3 

nab ya für DW yıym, 33, 12 282 ns für 28 ©, 45, 7 meyın2 

Ds für sin 2. 

Die Verwilderung des Textes ist aus dem alfabetischen 

Gedieht 51, 13—30 deutlich, wo nur 13 (15) alfabetische Vers- 

anfänge, und davon nur 10 (12) an ihrer Stelle, erhalten sind. 
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Das erklärt sich hier allerdings zum Teil gewiss daraus, dass 

der Schluss des Buches, wie die Vergleichung des Syrers zeigt, 

früh gelitten hatte, und man den vorliegenden Text aus Fetzen 

zusammengelesen hat. Aber hochgradige Entartung zeigt sich 

auch in den Varianten von ganzen Stichen und Versen, wie sie 

sich in 30, 11—36, 3 auf Schritt und Tritt finden (vgl. dort bes. 

34,13. 35, 14). Dazu kommen manche Erweiterungen. Un- 

schuldiger Art sind die in 13, 2.17. Aber 34,5. 6 sind in voll- 

ständigen Varianten pietistisch umgedichtet. Aehnliche Kor- 

rekturen finden sich 14, 14. 16. Eine sonderbare Vervielfältigung 

des Textes liegt 11, 30 vor. Hier wurde 25:2 (im Korbe) in 

»b> verlesen, daraus erwuchs ein Stichus, der den bösen Gast 

mit einem Hunde vergleicht, anderseits schlossen sich an 2533 zwei 
Stichen, die von einem Bären (2772) und von einem Wolf (ast>) reden. 
Oft werden solche Umdichtungen das Ursprüngliche verdrängt 
haben. 

Aber in vielen Fällen besitzen wir neben der jüngeren 
Variante auch einen älteren Wortlaut, der durch den Griechen 
gedeckt wird. Ueberhaupt aber dienen die Uebersetzungen, und 
namentlich der Grieche, nicht nur zur Verbesserung des Hebräers, 
im Grossen und Ganzen bezeugen sie seine Güte oder wenigstens 
sein Alter in höherem Grade, als man bei so vielen und so 
starken Verderbnissen erwarten sollte. Umgekehrt finden der 
Syrer und der Grieche für zwei Drittel des Buches ihre Er- 
klärung durch den Hebräer, der damit zugleich für die Erklärung 
des übrigen Drittels die wertvollsten Parallelen bietet. 

Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. 

S 6. Seine Uebersetzungsweise. 

Für die Emendation des hebräischen Textes kommen in 
erster Linie die griechische Uebersetzung des Enkels und die 
syrische in Betracht, aber diese beiden Zeugen . können nur auf 
Grund umständlicher Untersuchungen verwertet werden. Denn 
zunächst liegen bei ihnen selbst, sowohl bezüglich ihrer Text- 
überlieferung als auch bezüglich ihrer Uebersetzungsweise, die 
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schwierigsten Probleme vor. Von dem jüngeren der beiden 

Zeugen, dem Syrer, der im besten Fall von weit geringerem 

Wert wäre als der Grieche, gilt namentlich das letztere, von der 

Uebersetzung des Enkels dagegen beides. 

Der Enkel entschuldigt die von ihm empfundene Unvoll- 

kommenheit seiner Uebersetzung damit, dass keine Uebersetzung 

dem Original völlig entspreche, und auch die des Pentateuch, 

der Propheten und der Hagiographen stark vom Urtext abweiche. 

Ohne Zweifel war er imstande, die im Ganzen sehr sorgfältig 

gearbeitete LXX zum Pentateuch und zu den historischen Büchern 

mit dem hebräischen Text zu vergleichen; öfter hat sie ihm als 

Wörterbuch gedient.) Wahrscheinlich hat er in Aegypten selbst 

den Pentateuch nach der LXX gelehrt. Seine Entschuldigung 

kann daher, sofern er sich auch auf die Uebersetzer des Penta- 

teuch und der historischen Bücher beruft, als eine Dreistigkeit 

erscheinen. Indessen sieht er: die Aufgabe einer Uebersetzung 

nicht in der wörtlichen Wiedergabe des Originals, sondern viel- 

mehr in gutgriechischem Ausdruck, der für poetische Texte in 

der Tat besonders erforderlich war, und im Allgemeinen entfernt 

er sich dabei vom Original kaum weiter als die Uebersetzer der 

Proverbien und des Hiob. Oft genug kommt er aber auch über 

wörtliche Unbeholfenheit nicht hinaus. 

Er reflektierte übrigens wohl nicht nur auf jüdische Leser, 

sondern nebenher wenigstens auch auf die Heiden, die, wie er 

in der Vorrede sagt, Israel das Lob der Weisheit und Bildung 

1) Vertraut ist er namentlich mit dem griechischen Pentateuch, 20,29 

stimmt düpa drorugloi 6pYalnods cop@v wörtlich mit LXX Dt. 16, 19, ebenso 

24, 23 vono» (al. vönos) Öv Zverellaro Huiv Mwvans, xinpovoniav ovvaywyais 

’Jaxög mit LXX Dt. 83,4. Merkwürdig ist 44,16 npon " ny onnn pam 

nach LXX Gen. 5, 22. 24 übersetzt ’ Eyay ebnp&oryoe xupiw xal netereün. Die 

Ingredienzien des heiligen Salböls und des heiligen Räucherpulvers werden . 

24, 15 nach LXX Ex. 30, 23f. 34 benannt. 49, 1 steht nach LXX Ex. 35,28. 

38,25 el advJeow Bopıduarog für aomo nmp>, ebenso 43, 1 eidos nach LXX 

Ex. 24,10 für oyy. Vgl. ferner 45, 10f. zu nous = swn und zu 

xexiwoudvog = »w LXX Ex. 28, 15, ebenda zu Aoyeiov xolsews — vEwn vn 

LXX Ex. 28,23 ff. Vgl. auch zu 36,29. 44, 17.19. 21. 45,12. Er kennt 

aber auch die LXX zu den Propheten. Vgl. 46, 16 dovös yaladnvod = 

son nbn wie 1 Sam. 7,9, ferner 48, 10 xupdtav narpög mpög vlöov = MAN 5 

a5 by wie Mal. 3,24, sowie 49,7 in seinem Anklang an Jer. 1,10. Dagegen 

ist eine Benutzung der griechischen Hagiographen kaum nachweisbar. 
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schulden. In frecher Fälschung lässt er die frommen Väter 
Israels und die jüdischen Schriftgelehrten von den Heiden ge- 
priesen werden (39, 10. 44,15). Nach Kräften hat er sich um 
die Kenntnis der griechischen Sprache bemüht und vermutlich 
auch mancherlei profangriechische Literatur gelesen, um seinem 
Jüdischen Weisheitsvortrag den nötigen weltförmigen Putz zu 
geben. Denn die jüdische Weisheit als der griechischen eben- 
bürtig zu vertreten war in Aegypten der Hauptzweck seines 
Unterrichts. Er gebraucht mehr als 200 griechische Wörter, die 
in der LXX und den Apokryphen des A. T. nicht vorkommen. 
Namentlich verwendet er die mit Präpositionen zusammengesetzten 
Verba statt der einfachen, er liebt auch die Kompositionen mit 
eo. Die Eitelkeit lässt ihn in gesuchtem Ausdruck für ban Enpa 
(37,3. 39, 22), für YW anspiorastos (41, 1) setzen. Vgl. auch edxaupla 
syokns für naar (38, 24). Dabei verfällt er auf geschraubte Kon- 
struktionen, die z. T. schwerlich griechisch sind. So setzt er 
für new ns DI dv vuıpo Örepnpanav dßondratas (51, 10), für 
onso man 2 repiotpopy) vaod (was heissen soll: als er aus dem 
Tempel zurückkehrte), und für n2» ıns2a &v &ööw olxou (50, 5), 
für mob ma 19 Hal ouvriicıay kerroupyav (50, 14). Sonderbar ist 
auch sein Gebrauch der Präposition &. Auch profangriechisch 
kann ein Nomen mit &v an Stelle des Objektsakkusativs stehen 
(s. z. 44, 23c). Er gebraucht & aber auch, wo im Hebräischen 
ein Prädikatsnominativ stand (s. z. 21,6). Sodann setzt er &v 
in allerlei Fällen für 5 (s. z. 5, 3), namentlich auch da, wo 5 den 
Sinn des eigentlichen Dativs hat (s. z. 10,18). Vgl. Blass 
Ss 41,1. 2. Die fehlerfreie Sprache des Prologs lässt dagegen 
vermuten, dass er ihn nicht selbständig, sondern mit fremder 
Hülfe zustande gebracht hat. 

In der Uebersetzung wechselt er gern in der Wiedergabe 
desselben Wortes ab. So sagt er 14, 19 für Pr 2999 onmöuevoy 
Exketner, 16,19 für oya wm Tponp ovaostovraı. Er gibt m39 3 
mit 86% und zıuy wieder, 5,14. 6,1 ornw by mit Yiopos und 
ötyAwooos, 11,25. 27 mw mit Ayvnola, ob uvnodrastaı und enıknauovnv 
rot, 13, 21. 22 om) mit ooledecdan, zircev und spdlkssdar, 41, 10 
mn bs mns mit dmd nardpas eis dnwieıa. Diese rhetorische 
Manier kommt auch in der Wiedergabe der Gottesnamen zum Ausdruck. Seinem xöptos entspricht ausser m auch x und Bynbs, 
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aber auch by und wııp (39, 35) und sogar meny (46, 13), seinem 
Sıyıoros by, aber auch mn und meistens sogar bs, das er übrigens 
auch mit Suvdstns (46, 6), xöpıos öuvdorns (46, 16) und Ayıos (43, 10. 
47,8) wiedergibt. Für my O8 sagt er xöpios übioros (47, 5), 
6 ueyas xöpıns (46, 5), Ayıos Öbıoros (47, 8), Biroros duvdsens (46, 5), 
für my Öhıstos navrorpatwp (50, 14); vgl. auch Shıstos rapßooıkeös 

(50, 15). Oefter setzt er zur Verdeutlichung ein Wort hinzu. 

So sagt er zur Vervollständigung des Satzes 41,9 eis xarapav 

yewndnsssde und eis xarapav wepıiodrioesde für mrasb und nbhpb, 

40, 19 erklärend oixoöoun rölews für Yy, 44,18 &arsıodr Hara- 

»Avou® für nnwn, 8,12 &s dnoAwiexds yivov für 13809, und sofort 

darauf v. 13 os drotiswv opövuls für obwe2. In falscher Er- 

leichterung hat er 47,4 & Aldo ogevödvns für yon 9,828 

Öödypva yrpas für my27; überflüssig ergänzt er 43, 19 &rt y7s und 

44, 17 cn yü. Schönredend sagt er 49, 6 &xAexryv now für mp; 

mehrmals setzt er ebenso y£yas (41,12. 44, 19. 50,1) und 86a 
(45,2. 47,11, 49,:8.°50, 7) hinzu. 

Oefter gibt er ein Concretum durch ein Abstractum wieder 

und umgekehrt, wie 19,2 ouveroös für 25, 13,13 rrasıs für Wir 
pam. Eine Genitiv-Verbindung kehrt er manchmal um: 9,12 & 

sboöta dosßüv für mbrm pa, 9,17 &v yarpl zeyvırav für oT om, 

39, 30 Ünptov Söövees für ww nn. Dabei löst er sie auch wohl 

auf: 42,9 dnönpupos Aypunvia für pw mimen, 41,13 dyadis Cons 

für or n2w. Er knüpft sie aber auch gegen das Original: 41,3 

xpipa davdrov für Ton man; vgl. auch 46,1 für nam npwn weyas 
Em swrnpia, 13,26 für 20 25 xapöta &v dyadois, 3, 11 für ws nbpn 

wienp &v döokin. 

Häufig versetzt er ein Wort aus einem Stichus in den 

anderen, oder gar aus einem Distichon in das andere. So z.B. 

11,12. 13. 13,16. 17. Meistens vertauscht er dann aber zwei 

Ausdrücke. 47,12 hat er Swen ja wars may mayı) umgestellt in 
werd Todroy dy&otn vlös Emiornumy xal Or adröv xıı. Vgl. dazu 38,29. 

44, 22. 23de. 45,6. 
Sehr oft deutet er hebräische Ausdrücke mehr oder weniger 

glücklich aus. So sagt er 11,12 &4 Tanewwoews abrod für Yeyn 

rum, 14, 26 <a texva adrod für 1, 39, 22 nataxivonös für 1m, 40, 10 

dasselbe für 2, 38,21 vom Toten &rdvoöos für mpn, 46, 19 

ypruara für 989, 47,23 680 Auaprias für Dan. Anderswo beseitigt 
Smend, Sirach-Kommentar. V 
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er hebräische Tropen. Er setzt 30, 13 £pyasar &v aöra für op aa, 

37, 30 Zorar vooos für om pp, 47,1 mpopmredew &v Mpepaıs Aavtö 

für 97 Sb and, 47, 22: &ıaodapf; für nuns bien Für ons ao 
on) man sagt er 48,2 ds imiyayev im abrobs Ayöv, für by ma np 

Iawn 46, 19 npd xuıpod xoıunosws al@vos. Er erklärt 48, 21 pam 

n2s2 nach der biblischen Erzählung durch xal &ferpubev aötobs 6 

dyyskos abrod. Verschroben gibt er T m (= er zeigt einen 

Weg) 37,7 mit &fatpeı BouAyv wieder. 

Er ist aber auch auf Verschönerung des Originals bedacht. 

Aus dem brennenden Ofen (Yin), mit dem das Original das Wort 

Elias 48, 1 vergleicht, macht er eine brennende Fackel (Aaunae); 

aus der Weite (np) des Meeres 43,24 seine Gefährlichkeit 

(xtvöuvos); aus Weidenruten (m '2%y) 50, 12 nach sprachlich aller- 
dings möglicher Deutung Palmensprösslinge (oteieyn Yotvixwv). 

Für nm» sagt er 46, 20 ünvooaı, für blosses n» 48, 11 ot &v aya- 

rroer (1. Avanadası) nexormpevot. 

Uebrigens geht er allem aus dem Wege, was der Ehre 

und Würde Gottes abträglich sein könnte. So beseitigt er zu- 

weilen den Zorn Gottes; 45, 19 gibt er rasn mit zul oöx ebööunoev 

wieder, 46, 7 my» fan »wrnb mit zoAdoaı Audv amd Auaprias. Aehnlich 
sagt er von Gott 45,19 xarworasa: für oda" und lässt er 45, 23 
den Pinehas &v »ößw xupiov statt ban nbsb eifern. Im Urtext 
schmäht 48, 18 der Rabsake Gott (6x am), er setzt mildernd 
Eueyalaöynoev. Ebenso setzt er 33,10 nwyn m a N » = um 
in zal &rönynodsdwodv aoı za weyaksid oou. Für Israel schämt er 
sich der Amulete und setzt 36,3 dafür das hohepriesterliche 
Orakel (Eporzua drkwv für newe). Er schämt sich auch der 
Härte, die 42, 11ef gegen die Tochter empfohlen wird, und lässt 
deshalb das Distichon aus. Dass er die Väter Israels und die 
Schriftgelehrten von den Heiden statt von der Gemeinde gelobt 
werden lässt (39, 10. 44, 15), wurde schon bemerkt. Interessant 
ist aber namentlich, dass er aus Hass gegen die alte hohe- 
priesterliche Familie 45, 25f. 50, 22ff. teils verstümmelt teils 
abwandelt. Deshalb hat er auch die Litanei unterdrückt, die 
im Hebräer hinter 51, 12 erhalten ist (vgl. auch zu 50, 1)!). Sie 

!) Es ist freilich denkbar, dass einzelne dieser Auslassungen und Ver- 
stümmelungen sich schon in seiner Vorlage fanden. 
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hätte aber auch formell den Griechen kaum gefallen. Merk- 
würdig setzt er 7, 17 für ma) wu mon > Gt Zuölenaıs dosßoüs 

röp za oxoıre. Er hoffte offenbar für die Frommen auf ein Leben 

nach dem Tode, das der Grossvater ablehnt (vgl. auch zu 48, 11). 

Schliesslich kann man ihn aber auch von reiner Willkür 

nicht freisprechen. So übersetzt er 43, 26 12 yo man mit 

zar Ev Aöym abrod obyxeraı mavra. Gelegentlich scheut er sich 

auch nicht, vier Stichen in zwei zusammenzuziehn (46, 13), oder 

der Deutlichkeit halber einen Stichus zuzusetzen und dafür einen 

andern fortzulassen (50, 27). Natürlich hat er ein gewisses Ge- 

fühl für das Gleichmass der Stichen. Uebergeht er ein Wort 

oder versetzt er es in einen anderen Stichus, so schaltet er öfter 

ein Wort dafür ein, um das Gleichgewicht wiederherzustellen, 

so z. B. 49, 1 ravıt, 49,4 ninuuelsıav. 40, 1a setzt er den ak- 

tivischen Ausdruck ins Passivum um und übergeht bs, weil er Gott 

nicht den Urheber des Unglücks nennen mag, er fügt dafür hinzu 

rayıı dvdporw nach oıs 22 59 in b, das er dort noch einmal 
übersetzt. 

Seine Sprachkenntnis erscheint dagegen öfter als mangel- 

haft. So übersetzt er 46, 3 zn meh sin w sonderbar is rpörepov 
adrod odrws Zorn; Ueberhaupt beweisen viele und grobe Miss- 

verständnisse (vgl. z. B. 12, 9. 47, 18), dass er für den Sinn der 

einzelnen Stellen keine zuverlässige Tradition besass. Auch stand 

ihm das Autographon des Grossvaters nicht zu Gebote (vgl. 

unten $ 14). 

$ 7. Der griechische Vulgärtext. 

Um den griechischen Sirach-Text hat man sich schon im 

ersten Jahrhundert nach der Reformation mehrfach bemüht. Die 

grosse Verschiedenheit desComplutensischen Textes (— + (od. 248 

Holmes-Parsons), der mit der Vulgata vielfach übereinstimmte, 

von der Aldina (= Cod. 68) und der Sixtina (= Cod. B) lag 

am Tage, nicht zum wenigsten in dem Plus von etwa 120 Stichen, 

mit dem ausser vielen kleineren Zusätzen der Complutensische 

Text die beiden anderen Ausgaben überbot. Im allgemeinen 

begnügte man sich freilich damit, den Sixtinischen Text um das 
v* 
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Plus des Complutensischen zu vermehren und die Abweichungen 

des letzteren in Anmerkungen anzuführen. Viel mehr hat auch 

David Höschel nicht geleistet, der den Augsburger (= 70 Holmes- 

Parsons) Codex und nach Johannes Drusius’ Vorgang auch den 

Heidelberger (= 296 Holmes-Parsons) zur Vergleichung heran- 

zog.‘) Kritisch erörtert sind die zahlreichen Varianten zuerst 

von Drusius?), vielfach mit treffendem Urteil. Ueberboten wurde 

er erst von Johann Ernst Grabe, der in seiner Ausgabe des 

griechischen Alten Testaments den Codex Alexandrinus zu Grunde 

leste, ihn aber nach den anderen Texten vermehrte und hin und 

wieder emendierte.?) Später hat K. G. Bretschneider in durch- 

greifender Kritik vielfach die besseren Lesarten herausgefunden, 

sich zugleich freilich in unbesonnene Skepsis verloren.‘) 

Reicheren kritischen Stoff bot der im J. 1827 erschienene 

V. Band der Holmes-Parsons’schen Ausgabe der LXX, den 

O0. F. Fritzsche nebst dem unterdessen bekannt gewordenen 

Codex Sinaiticus benutzte’). Ohne Zweifel ist Fritzsche’s Text 

in manchen Einzelheiten den früheren Ausgaben überlegen. Aber 

es fehlte ihm an Einsicht in den Ursprung der Complutensischen 

Rezension, die er wesentlich für ein Produkt gelehrter Willkür 

ansah. Deshalb steht er im Urteil oft hinter Bretschneider und 

Grabe, ja sogar hinter Drusius zurück. Des Syrischen unkundig, 

verkannte er auch völlig den Wert des Syrers, den er in einem 

damals kaum noch entschuldbaren Irrtum für eine Afterüber- 

setzung nach dem Griechen hielt. Ueberdies hat er die damals 

bekannten griechischen Varianten unvollständig verwertet.‘) 

') Sapientia Sirachi sive Eeclesiastieus, collatis leetionibus varr. mem- 
branarum et XIV praeterea exemplarium, Augustae Vind. 1604. Die Aus- 
gabe Höschels ist abgedruckt im 3. Bande der Frankfurter und im 5. der 
Amsterdamer Ausgabe der Critiei sacri. Benutzt ist sie von Fritzsche. 

?) ZOPIA ZEIPAX sive Ecclesiastieus, Graece ad exemplar Romanum 
et Latine ex interpretatione J. Drusii, Franekerae 1596. 

°) H naları dann xard toüg 'Eßdounxovra, Tom. IV, Oxonii 1709. 
*) K. 6. Bretschneider, Liber Jesu Siraeidae Graece, Ratisbonae 1806. 
°) Libri apoeryphi V. T. Graece, Lipsiae 1871. 
°) Oft hat er wichtige Lesarten übergangen, z.B. 1,10 goßovupevorg 

(106 für dyanwaw), 3,1 xpiarw (253 ef. 70 für &40d), 50, 29 90ßog (106 für pie). 
Aber öfter fehlen bei ihm auch ganze Stichen; so z.B. die vom ersten Kor- 
rektor des Cod. Sin. erhaltene Variante von 16, 21a, der allein bei diesem 
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Inzwischen ist jetzt im hebräischen Urtext für die Kritik 

der griechischen Textüberlieferung der Massstab gegeben, zu- 

gleich ist dadurch freilich das textkritische Problem noch weiter 

kompliziert.‘) 

Der Oxforder LXX-Ausgabe von Holmes-Parsons liegt für 

das Buch Sirach der Text der Sixtina zu Grunde. Im Apparat 
sind mitgeteilt die Varianten folgender Handschriften: 

II] = Cod. Alexandrinus, bezw. 
Al] = Grabe’sche Ausgabe. 

23] = Cod. Gr. I der Marcus-Bibliothek in Venedig. Ich 

folge einer Collation Lagardes (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 7), 

die nach der Ausgabe von Fr. Field (V. T. Graece. Oxonii 1859) 

gearbeitet ist; vgl. fol. 206 des Lagarde’schen Manuscripts. 

55] kann ich nicht bestimmen’). 

68] = Cod. Venet. V, der angeblich fast überall mit Cod. 

B stimmt und daher nur zum Teil verglichen ist. 

710] = Cod. Graec. 551 der Münchener Hofbibliothek, 

früher in der S. Anna-Bibliothek in Augsburg; vgl. den Katalog 

bei Aretin, Beyträge IX S. 870—95. Der Text von Sir. 1—50 

steht auf fol. 192—219; ce. 51 ist weggelassen. Am Schluss ist 

auf fol. 219 zu lesen: contuli cum editione Romana, quae hinc 

 emendari et augeri alicubi potest. D. H(oeschel). pridie pentec. 

1603. Vgl. vorige S. Anm. 1. Für Holmes-Parsons ist nur 

c. 1 nach der Handschrift collationiert, dagegen die Ausgabe 

Höschels überhaupt nicht berücksichtigt. Da die Lesarten des 

Codex von Höschel vielfach ungenau und missverständlich an- 

geführt sind, habe ich den Codex hier in Göttingen vollständig 

Korrektor sich findende 42,15d, der nur in 248 70 erhaltene 47,8d, und 

1,7 ganz. 

1) Indessen glaube ich der Sache wegen bemerken zu müssen, dass 

die nachfolgenden Ausführungen über die Geschichte des griechischen Textes 

vor der Entdeckung der hebräischen Fragmente geschrieben waren und ich 

nachher an ihnen wenig zu ändern gefunden habe. 

2) Unter derselben Nummer sind bei Holmes-Parsons öfter mehrere 

Handschriften begriffen, die sich zu einem vollständigen A. T. ergänzen. 

Rechenschaft darüber geben die (mir nicht zugänglichen) Annual accounts. 

So bezeichnet Nro. 55 für die Bücher Genesis-Psalter den Cod. Vat. 1, der 

eben nur diese Bücher enthält (vgl. die Praefatio zum 1. Bande), für die 

späteren Bücher hat-die Nummer eine andere Bedeutung. 
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verglichen. Uebrigens ist diese wichtige Handschrift, die von 

Höschel freilich als membranae und codex vetustissimus be- 

zeichnet wird, eine Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts. 

106] = Cod. 187 der Bibliothek der Carmeliter-Barfüsser 

in Ferrara (nach der Unterschrift unter Hiob vom J. 1334). Ich 

folge einer Collation Lagarde’s (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 21. 

2. Bde.),die nach derGrabe-Breitinger’schen Ausgabe gearbeitet ist. 

155] = Cod. Hagensis Meerman. II (nach Hatch jetzt in 

der Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons aus dem 12. 

oder 13. Jahrh. 

157] = Cod. B VI 23 der öffentlichen Bibliothek in Basel, 
reichend bis tod &xCnrnoaı 51,21. 

248] = Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons un- 

gefähr aus dem 14. Jahrh., liegt dem Text der Complutensis 

zu Grunde. Vgl. übrigens E. Klostermann, Analecta, Leipzig 

1895, 8. 158. 

253] = Cod. Vaticanus 336, nach Holmes-Parsons aus 

dem 14. Jahrh., nach E. Klostermann (S. 16) und O. v. Gebhardt 

(Psalmen Salomos S. 20) dagegen aus dem 11. oder 12. Jahrh. 

Ich folge Klostermanns Collation (a. a. O. S. 26ff.). 

254] = Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons etwa 
aus dem 13. Jahrh. 

296] = Cod. Vaticanus-Palatino-Heidelbergensis 337, aus 
dem 13. Jahrh. Die Handschrift hat folgende Lücken: 18,18—19,3. 
23, 3 (am Ende) — 23, 16 (Rndbvovow Apaprias), 45, 15e — 46,12 
inel., 48, 12 (Extoaie) — 49,15 (Emsoxinnsev), ec. 51. Die Hand- 
schrift ist schon für die Ausgaben des Drusius und Höschels 
benutzt, für die erstere freilich nur von c. 24 an. 

307) = Cod. 129 (olim 276) der Hofbibliothek in 
München, aus dem 14. Jahrh. Es fehlen 21,3 (lasıs) — 26,29 
(irawdnsera), 44—51. 

308]') wäre nach der Praefatio, die Parsons zu Jesus 
Sirach gibt, ein Palat. Vindobonensis. Aber die vonE. Hatch ein- 
gesehene Collation ist in Rom gemacht und bezeichnet den Codex 

ee 5 : a ) Diese beiden Hss. sind verschieden von den anderswo bei Holmes- 
Parsons als 307 308 aufgeführten; in der Praefatio zu Jesus Sirach sind sie 
deshalb als *307 und *308 bezeichnet. 
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einfach als Palatinus. Indessen ist er in Stevenson’s Katalog 
nicht zu finden. Der‘Codex hat dieselben Lücken 296. 

Im Anhang des 5. Bandes sind bei Holmes-Parsons Vari- 

anten zum Prolog mitgeteilt aus: _ 

234] = Mosquensis d (alibi designat. num. 311). Ueber 

Nro. 311 ist in der Praefatio ad XII prophetas minores bemerkt: - 

cod. Biblioth. S. Synod. Mosq., num. 341, membranaceus saec. 

XI. Praeter XII Prophetas minores et IV majores continet 

etiam alios complures V. T. libros. 

- Seit dem Erscheinen der Oxforder LXX-Ausgabe sind in 

mehr oder weniger zuverlässigen Ausgaben publiciert: 

A] = codex Alexandrinus, 

B] = codex Vaticanus 1209, 

S] = codex Sinaiticus, 

C] = codex Ephraemi rescriptus. Es fehlen in ihm 

7, 14b — 8, 15b. 11, 17 — 12, 16c. 16, 1b—17, 11. 20, 5b—21, 

11. 22, 20—27, 18. 28, 25b—30, 7. 34, 22 (aravınan) — 36, 16a. 

31, 6-32, 22a. 36, 16b—37, 10. 38,16—39, 6. 43,27b—89, 6. 

43,27 b—45, 24b. 47,23 (ds dntornoev)— 48, 10. 49, 12 (Iwosösx) — 

Schluss. 

Ich benutze diese vier Uncialen nach H. B. Swete, The 

Old Testament in Greek, Cambridge 1891. Ausserdem standen 

mir noch zu Gebote: 

k] = cod. Hauniensis 6 der grossen königlichen Bibliothek 

in Kopenhagen. Diesem Codex ist, wie Ch. Graux und O. v. 

Gebhardt (Psalmen Salomos S. 14ff.) gezeigt haben, der sogleich 

zu besprechende Cod. Vindob. Theol. Gr. XI in der k. k. Hof- 

bibliothek in Wien genau nachgebildet. Ausserdem sind der 

Cod. Mosquensis 147 (früher 148) der Synodalbibliothek in 

Moskau und der Cod. Parisinus Gr. 2991 A der Nationalbibliothek 

in Paris mit jenen beiden nahe verwandt, falls sie nicht geradezu 

aus einem der beiden geflossen sind. Auf mein Gesuch wurde der 

Kopenhagener Codex bereitwilligst nach Göttingen gesandt; ich 

habe ihn vollständig verglichen. 

v® —] cod. Vindob. Theol. Gr. XI (= Vienna I bei Hatch, 

Essays in Biblical Greek $. 248), nach Lagarde 11. oder 12. 

Jahrh. Als die Kopenhagener Handschrift schon zurückgesandt 
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war, erfuhr ich, dass Lagarde auch diesen Wiener Codex in 

den Jahren 1873 und 1874 verglichen hat (= Cod. Gotting. 

Lagarde Nro. 22). Zwischen seiner Collation des Wiener Codex 

und meiner Collation des Kopenhagener habe ich etwa 36 Ab- 

weichungen bemerkt, die zu einem Teil auf offenbaren Schreib- 

fehlern der Wiener Hs. beruhen. 

v!=] Cod. Vindob. Theol. Gr. CXLVII, nach den An- 

gaben von Hatch (Essays in Biblical Greek). 

Fragm. Hieros.]| = J. Rendel Harris, biblical fragments 

from the mount Sinai (London 1890 8. 11ff.).!) 

Syroh.] = syrohexaplarischer Text (fol. 80—96 des Cod. 

Ambrosianus ed. Ceriani, Monumenta sacra et profana, tom. VII, 

Mil. 1874). Es fehlt e. 51 in Folge einer Verstümmelung der 

Hs. Der Text ist im allgemeinen die genaue Wiedergabe eines 
griechischen Textes, der demCod. 253 nahe verwandt war. Esheisst 
45, 14 für Sonaprwdraovea parpna sehr use (vollständige Früchte 
sie werden dargebracht). Einigermassen ist dieser Text daher 
mit seiner Vorlage gleichwertig. Allerdings ist die Genauigkeit 
der Wiedergabe keine vollkommene. Der Uebersetzer benutzte 
auch die Peschita und folgte ihr öfter aus blosser Bequemlichkeit. 
So setzt er 38,4 für rpoooydıet adrois nach der Peschita nmby 803) 
(er verachtet sie), während er anderswo das griechische Verbum 
sinngemäss wiedergibt (6, 25. 25, 2. 50,25). Ebenso 9,1 „dur 
Örepßdikou Soynn (lass dich abhalten), 45, 23 für tpory snyaın 
(Bresche). Namentlich folgt er der Peschita, wo er den Griechen 
nicht versteht. Deshalb steht 41,1 für drsplorastos sıwy (stark), 
31,26 für ovpßlosw mas (sein Vermögen), 34, 21 für weoonop@v 
812 ny2> 15 (aus der Mitte der Gesellschaft). Vgl. auch zu 4, 30. 
Seine Uebereinstimmung mit der Peschita beweist deshalb noch 
nicht für seine Vorlage. Es ist fraglich, ob er 13,1 xoAAndroerar 

!) Unbenutzt sind bisher Petersburger Palimpseste, die von Tischendorf 
für den 8. Band seiner Monumenta sacra inedita bestimmt waren. Vgl. 
Nestle, Urtext S. 74, Uebrigens kämen nach Swete (Old Testament in Greek 
IV 122f.) an griechischen Handschriften (ausser den Lectionaren) noch in 
Betracht Codd. 46 (Paris, Nationalbibliothek, Coislin 4), 107 (Ferrara, nahe 
verwandt mit 106), 122 (Venedig, St. Marcus Gr. 6), 181 (Wien, Th. Gr. 23), 
249 (Rom, Vat.). Aber allein in der Pariser Nationalbibliothek sind ausser 
Ancien Fonds 2991 A und Coislin 4 noch acht bisher nicht verglichene Hand- 
schriften vorhanden, : : 
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für woAuvdroetar und 22,17 YAöuparos für bapumrös las. Oefter 

übersetzt er auch ziemlich frei. So 1, 2oby 197 (die von Ewigkeit 

her waren) für atovos, 29,27 sn’ syann (das Haus ist erfordert) 

für xpela ns oixias, 30,7 omı (wer liebt) für repubögwv, 9, 13 

gar sa sw any» by (auf den Zinnen einer hohen Mauer) für 
Ent Erdhkewy röhkens. Möglicher Weise fällt freilich diese Um- 

schreibung und andere ähnliche aber auch schon der Vorlage zur 

Last; vgl. unten S. LXXXIII. Er bleibt sich übrigens auch in der 

Wiedergabe derselben Wörter nicht immer gleich, so wird 30,15. 16 
Beitioy durch j2 20 und tn nn wiedergegeben. Den auf das Nomen 

folgenden Genitiv des Pronomen personale drückt er bald durch Ein; 

mitSuffix, bald durch das blosse Pronominalsuffix aus, übrigens fügt 

er wie alle semitischen Uebersetzer zum Nomen oft das Pronominal- 

suffix hinzu, wo im Griechischen das blosse Nomen stand. Die 

griechischen Zeitformen gibt er ungleichmässig wieder, das blosse 

Partieipium findet sich für das Präsens und das Futurum, aber 

auch für den Aorist (z. B. 11, 12); ebenso wird durch das Par- 

tieipium mit sı7 nicht nur das Imperfeetum, sondern auch der 

Aorist ausgedrückt. Stark schwankt er auch in der Wiedergabe 

der Präpositionen. Oefter gibt er Randlesarten, die vermutlich 

ebenso in der griechischen Vorlage standen und meistens besser 

sind (vgl. z. B. 17, 8. 38,2. 50, 12 bis). 

Weshalb der Syrohexaplaris der Ambrosiana neben den 

kanonischen Schriften nicht nur das Buch Baruch und den Brief 

des Jeremias, sondern auch die Weisheiten Salomos und Jesus 

Sirachs enthält, und der verloren gegangene syrohexaplarische 

Codex des Andreas Masius, der bekanntlich die erste Hälfte der 

ambrosianischen Handschrift bildete, auch das Buch Judith und 

einen Teil des Tobit (1, 1—7,11) umfasste, ist nicht auszu- 

machen.!) Denn dass Origenes auch die apokryphischen Bücher 

in seine Hexapla aufnahm, ist nirgendwo überliefert. Aber un- 

denkbar ist es eben auch nicht, zumal der Text des Buches 

Baruch im Syrohexaplaris einigermassen nach Analogie der ka- 

1) Vgl. F. Field, Origenis Hexapl. I p. LXVII seqgq., A. Rahlfs in 

Lagarde’s Bibliotheca Syriaca p. 82gff. Der syrohexaplarische Text von 

Tob. 1,1—7, 11 ist in alle Peschitahandschriften eingedrungen, übrigens hält 

Field auch den Peschitatext des 3. (al. 1) Ezrabuchs für eine Arbeit des 

Paulus von Tella, 
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nonischen Bücher behandelt ist. Er hat nämlich Randlesarten, 

die auf Theodotion zurückgeführt werden. Ausserdem steht im 

Text mehrfach vor einzelnen Wörtern oder Wortgruppen der Obelus 

mit der Randbemerkung, dass sie beim Hebräer nicht vorlägen, 

und umgekehrt steht 2,1 der Asteriskus vor einem Satz, der im 

Cod. Marchalianus als dem Theodotion gehörig bezeichnet ist.!) 

Eine einigermassen ähnliche Bewandtnis hat es aber mit den 

zahlreichen Asterisken des syrohexaplarischen Sirach, über die 

unten ($ 8) zu reden sein wird. Die Güte des syrohexaplarischen 

Sirach-Textes wäre des Origenes übrigens nicht unwürdig, aber 

seine Sirach-Zitate decken sich wenig mit ihm. 

Palaestin.] = Fragmente der christlich-palästinischen Ueber- 

setzung. Es handelt sich um Sir. 18, 18—33 (vgl. Palestinian 

Syriac Texts ed. by A. S. Lewis and M. D. Gibson, London 

1900, sowie Studia Sinaitica XI, London 1902), ferner um 

45, 25b—26. 46,1—8 (vgl. Fr. Schulthess, Abhandlungen der 
Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften N. F. Band VIII 
Nro. 3 8.39. 40). Dazu kommen einzelne Verse, die demnächst 
Hugo Duensing herausgeben wird. Zu 46, 1—8 haben die Frag- 
mente gute Lesarten. 

Während sich im Neuen Testament nur Anspielungen an 
Sirach finden, und bei den apostolischen Vätern nur ein Zitat 
vorkommt,’) wird das Buch von den griechischen Kirchenvätern 
wie von den Lateinern sehr oft zitiert, und diese Zitate sind von 
grosser textkritischer und textgeschichtlicher Bedeutung. In 
Betracht kommen von den Griechen namentlich Clemens Alexan- 
drinus und Chrysostomus.?) Ich habe ein Verzeichnis von Väter- 
zitaten benutzt, die Lagarde z. T. auf Grund eigener Lektüre, 

!) A. Ceriani, Monumenta sacra et profana I,1 p. 2. 15. 
°) Vgl. Jae. 1,6 mit Sir. 86,2; Jae. 1,16 mit Sir. 5,11; Joh. 14, 28 

mit Sir. 4,14 u. a. — Sir. 4,31 wird Ep. Barn. 19,9. Constit. ap. 7,11 
zitiert. Ueber ein Zitat bei Philo s. o. S. XXIX Anm. 2, 

°) Für die Zitate des Clemens vgl. auch Otto Stählin, Clemens Alexan- 
dıinus und die Septuaginta (Beilage zum Jahresbericht des K. Neuen Gym- 
nasiums) Nürnberg 1901. Von besonderem Interesse sind seine Lesarten für 
4,11. 9,8. 9. 20,8. 28,18. 34, 27. 35,11. 39,18. Wichtige Lesarten des 
Chrysostomus finden sich z.B. zu 2,10. 4,3. 9,10. 10,27. 16,2. 18, 30. Betr. 
des Origenes vgl. z. B. zu 1,3. 11,28. — Textgeschichtlich sind sehr viele 
Zitate von Interesse; vgl. z. B. zu 3, 21. 16, 8, 
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z. T. aus den Randnoten der Ausgaben zusammengestellt hat 

(vgl. Codd. Gotting. Lagarde Nro. 28—33. 37). Wichtig sind 

sodann für die Textgeschichte die Spruchsammlungen des An- 

-tonius Melissa und des Maximus Confessor!), die zuerst Conrad 

Gesner herausgegeben und K. G. Bretschneider zur Emendation 

herangezogen hat. Vgl. Loci communes sacri et profani senten- 

tiarum omnis generis ex autoribus Graecis congesti per Joannem 

Stobaeum et veteres in Graecia monachos Antonium et Maximum 

ed. a Conr. Gesnero. Francofurti 1581. Ich zitiere der Be- 

quemlichkeit halber mit 

Anton. Max.] für gewöhnlich nach Migne, Patrol. Gr., bei 

dem sich die Sprüche des Antonius im 136. Bande, die des 

Maximus im 91. Bande finden. Ich habe freilich einzelne Sprüche, 

die Gesner aufführt, bei Migne nicht wiedergefunden, und musste 

daher mehrmals auf Gesner rekurrieren. 

Der Versuch, die bisher verglichenen Hss. zu gruppieren, 

kann als verfrüht erscheinen, weil die von Holmes-Parsons be- 

nutzten Collationen z. T. wenigstens unzuverlässig sind. So führt 

Lagardes Collation des Cod. 106 etwa 100, die des Cod. 23 aber 

an 300 Varianten auf, die bei Holmes-Parsons fehlen;’) ebenso 

gibt E. Klostermann für Cod. 253 gegen 250 neue Lesarten. 

Nicht viel besser ist Cod. 296 für die Oxforder Ausgabe ver- 

glichen. Von den etwa 90 Varianten, die Höschel (vgl. oben 

S. LXX) in seinem Apparat aufführt, fehlen bei Holmes-Parsons 

etwa 30, darunter so wichtige wie im Prolog dpopunv (für 

döyorov), 33, 10 öptoyoö, und so charakteristische wie 36,24 ayadoüs 

(für devdsis), 40,1 ynrpös Andvrov (für p. adrov). Dass Höschel dabei 

in der Hauptsache wenigstens Recht hat, beweist der Umstand, 

dass die meisten der bei Holmes-Parsons fehlenden Varianten von 

ihnen aus dem nächstverwandten Cod. 308 angeführt werden. 

i) Ueber die beiden vgl. auch Theol. Lit. Zeitg. 1897, 12f. Ihre Les- 

arten kehren grossenteils im Lateiner wieder; textkritisch wichtige Lesarten 

hat Antonius z. B. zu 4,3, Maximus zu 8, 10. 

2) Ausser Rechnung lasse ich dabei nicht nur alle orthographischen 

Varianten, sondern auch alle Abweichungen der von Lagarde zu Grunde 

gelegten Field’schen Ausgabe von der Sixtina, für die nach Lagarde’s Oollation 

nur e silentio (aber doch mit höchster Wahrscheinlichkeit) auf dieselben Ab- 

weichungen in Cod, 23 zu schliessen ist. 
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Angesichts dieser Zahlen könnte man fragen, ob das vor- 

liegende textkritische Material auch nur zur Texterklärung aus- 

reichend sei. In Wahrheit steht es aber um den Apparat der 

Oxforder Ausgabe keineswegs so schlimm. Denn die von Holmes- 

Parsons für Codd. 23 106 253 aufgeführten Varianten werden 

von Lagarde und Klostermann zu allermeist bestätigt, übrigens 

führen Lagarde und Klostermann nur sehr wenige Varianten auf, 

die nicht schon aus anderen Hss. bekannt waren.) Obendrein 

sind nunmehr die Lesarten der Codd. ABCS 23 70 106 253, 

der Complutensis (= 248) und des Syrohexaplaris mehr oder 

weniger zuverlässig bekannt. Das sind aber, wie leicht zu zeigen 

ist, die weitaus wichtigsten Textzeugen, die übrigen Hss. sind 

dagegen, abgesehen etwa vom Cod. 307, von untergeordneter 

Bedeutung. Der Wert der genannten Hss. und zugleich ihr 

gegenseitiges Verhältnis lässt sich an einer Reihe von Kriterien 
feststellen. 

In Betracht kommt zunächst die Vollständigkeit des 
Textes. Jesus Sirach hat in lauter Distichen geschrieben, und 
das Buch war wie im Urtext so auch griechisch von jeher in 
stichischer Schreibung überliefert. Die Handschriften lassen 
deshalb öfter ganze Stichen aus. 

S“ Sah. allein enthalten 42, 15d, 

Ss“ 70 Lat. allein 30, 17ba, 
70 248 allein 41,9a Hebr. und 47, 8d Hebr. 
5“ 70 248 allein 38, 33a, 

Ss“ 70 248 kv Lat. allein 29, 23b, 
70 248 (254) Lat. allein 30, 11b. 12a, 
70 248 106 Lat. allein 30, 12d, 
70 Co. (248) Syroh. 253 Lat. allein 3, 7a, 
70 248 106 Syroh. 253 Lat. allein 4, 23b, 
S“ 70 248 106 Syroh. 23 307 kv Sah. Slav. Lat. allein 7,26b, 

der Stichus fehlt in (253) BA (157 55 254 155 296 308) Aeth. 
Dagegen hat S* ihn an falscher Stelle. 

Bemerkenswert sind noch folgende Lücken, die gewissen 
Hss. gemeinsam sind. 

') So Lagarde zu 44,16 aus Cod. 23 das merkwürdige dtavoias für 
uerayotag. Uebrigens ist Cod. 23 besonders schwer zu lesen. 
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AC 23 155 Aeth. om. 5, 2b'), 

248 23 S* om. 44,17c}). 

Ein zuverlässiger Stammbaum der Hss. ergibt sich auf 

Grund dieser Beobachtungen nicht. Der erste Korrektor des 

S(—$«) ist entweder seiner Vorlage nicht überall gefolgt, oder 

in seiner Vorlage waren die Stichen 41,9a. 47,5d. 30,11b. 

12a. 30,12d. 3, 7a. 4, 23b durch Korrektur ausgestossen, wenn 

anders die übrigen Hss. nicht nachträglich ergänzt sind.?) Unter 

diesem Vorbehalt muss dasselbe von kv (vgl. alle Stellen ab- 

wärts von 29,23b bis 4, 23b), von 106 (vgl. 3, 7a), von 253 

(vgl. 7,26b) behauptet werden. 

In Betracht kommt ferner die Anordnung des Textes. 

33,13bce. 34,1—36,16a haben ihre ursprüngliche Stelle zwischen 

30,24 und 30,25; zwei Lagen von je 160 Stichen sind hier 

vertauscht.) Diese Umstellung findet sich in allen Hss., auch in 

248, wie P. Bollig konstatiert hat.‘) Von den Afterübersetzungen 

hat ausser dem Lateiner allein die altslavische (und diese mög- 

licher Weise auf Grund der Vulgata)’) die richtige Ordnung, 

die auch der Syrer aufweist. Die Uebereinstimmung der Hss. 

in diesem Punkt ist keinenfalls daraus zu erklären, dass sie alle 

von der Unfallshandschrift abstammen, vielmehr werden manche 

Hss. in diesem Punkt korrigiert sein. Allerdings lässt der Syro- 

hexaplaris vermuten, dass die Umstellung sehr alt ist. 

Aber auch manche einzelne Stichen sind in den Hand- 

schriften umgestellt. 

248 70 Lat. haben allein die richtige Reihenfolge 28, 24. 

25, allein die falsche 37, 7. 10, 

248 70 106 haben allein die richtige 17,9. 10, 

!) Sah. hat 5,2b hinter 5, 3a, und 44,17e hinter 44,17d. 

?2) So steht 47,8d in 70 und 248, 44,17c in 70 an falscher Stelle. 

3) 1,1—30, 24 sind im Cod. B fast genau 1760 Stichen = 11 Lagen. 

Der Prolog fehlte also in der Unfallshandschrift oder er stand am Rande. 

4) Vgl. J. K. Zenner in der Ztschr. f. kath. Theol. 1895 S.159. Un- 

erklärlich ist mir aber die Angabe Bollig’s, dass ec. 35—36,16 im Cod 248 

fehlten. Holmes-Parsons haben sowohl für ce. 32—83, 16 wie für c. 35—36, 16 

Varianten aus Cod. 248. 

5) Ebenso stand es vielleicht mit dem unus vetustus codex, von dem 

Nobilius sagt, dass er allein die richtige Ordnung habe. 
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248 Syroh. 253 $“ Lat. haben allein die richtige 3, 26, 

248 Syroh. 253 23 haben allein die falsche 50, 7, 

248 70 106 157 Syroh. 253 23 Sah. haben allein die 

richtige 43, 16. 17,') 

23 S*Aeth. haben allein die falsche 50, 9. 10, 

B (155 296 308) haben allein die falsche 28, 10,) 

AC 106 k 157 307 155 296 308 Aeth. haben allein die 

falsche 39, 23. 24 gegen (248) 70 Syroh. (253 23) SB (55 254), 

AC 155 307 haben allein die falsche 43, 24. 

Evident ist auch hierbei die Tatsache der Korrektur ein- 

zelner Hss. So für 70 (vgl. zu 3,26), für 106 (vgl. zu 17,9. 10 

und zu 3, 26. 50, 7. 39, 23. 24), für 157 (vgl. zu 43, 16. 17 und 

zu 39,23. 24), für S® (vgl. zu 3,26 und den folgenden Stellen), 

für 155 ‚296 308 (vgl. zu 28,10 und zu 39,23. 24). Für kor- 

rigiert muss aber auch 23 gelten. Nur so ist die Verschiedenheit 

der Gesellschaft zu begreifen, in der er sich einerseits 50, 7. 

43,16. 17 und anderseits bei der Auslassung von 44, 17c (8. 0. 

S. LXX VII) und wiederum bei der Auslassung von 5,2b (s. ebenda) 

und der Umstellung 50,9. 10 befindet. Anderseits ist bemerkens- 

wert, dass AC 155 (und 307) 43, 24 allein dieselbe Umstellung 

haben, und AC 155 (und 23) in 5,2b allein dieselbe Lücke. 

Die Güte des Textes der verschiedenen Handschriften 

mögen zunächst folgende Beispiele illustrieren.?) 

43, 23 heisst es in der Lobpreisung des Schöpfers 
koytoud abrod Exöraoev Aßuosov, , 
wozu als zweiten Stichus bieten 
248 23 Slav.: xul &pöteuoev 2v (23 om. 2v) adrı) vrooue. 
Syroh. 253: xal &pötsugev abTNv vnoous. 
SBCA (307 296) Sah. Aeth.: xal Zpöreusev adrhv ’Inaode. 

') D.h. sie stellen v. 17a vor v. 16a. Im Text der hebräischen Hand- 
schrift fehlt v. 16, sie liest aber v. 17a vor v. 17 b, wie die meisten griechischen 
Zeugen. Dagegen hat der Rand in richtiger Folge: 17a 16 17b. Vielleicht 
sind die oben genannten griechischen Has. also nach Gr. II korrigiert. 

?) D. h. der Stichus d gehört hinter a. Sah. om. b ed, Lat. om. d. 
®) Ich bemerke ein für alle Mal, dass ich die Setzung oder Weglassung 

des Artikels im Allgemeinen ignoriere, überall ignoriere ich den Unterschied 
der indikativischen und der konjunktivischen Aussprache, meistens auch den 
von o und w. 
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106 k v 157 155 308: xal &pbteuoev adrmv xüptos. 

Lat. codd. Sangerm. Corb.: et plantavit illum Dominus Jesus. 

55 254: xal &pbreuoev &v aöry) 6 xbptos vioous. 

Lat.: et plantavit in illa Dominus insulas. 

10: xal Ewbreuoev aörT xbptos vroous. 

Wesentlich dasselbe Bild geben die Varianten zu 10, 27. 

248 70 Syroh. (253 vac.) 23 S* Lat. Sah. Slav. lesen: 

xpelsouy (248 add. yap 6) &pyalöusvos (S* add. 7, S? om.) xal 

repıssebwy &v nacw 7 (248 70 add. 6) Sokalöuevos ui. 

Entstellt wurde reptsosdwv in repıratov und dann ergab sich 

mit Umstellung von &y räsıw 7 die Lesart von 
B (807 C 55 254 155 308) Armen.: xpelscwv (254 add. ysp) 

Zpyalöuevos &v näcıw (55 254 &v rövors)!) 7 (Armen. om.) repınarav 

(B C* (254 308) Armen. add. 7) Soalöpevos (307 Epyalöpevos) xcA. 

Gemischt A 106 k v 157 296: xpelscwv &pyalöpevos al 

mepısseiwy &y näcıw 7) nepınarav docalönevos Ark. 

Anders Se: xpelscouy &pyalöpevos &v näcw zul mepıscehmv &v 

rasıy 7) Socalöuevos Ara. 
In beiden Fällen haben allein 248 Syroh. 253 23 die 

richtige Lesart, am nächsten stehen ihnen SB CA, die übrigen 

Zeugen entfernen sich weiter vom Ursprünglichen. Dabei sind 

in 55 254 und 70 zu 43,23, in A 106 kv 157 296 und S“ (einiger- 

massen auch in S*) zu 10, 27 verschiedene Lesarten mit einander 

vermischt. Die Korrektur nach anderen Hss. wurde für 5% 70 

106 kv 157 296 schon oben ($S. LXXVII sq.) constatiert. 

Eine etwas andere Gruppierung stellt sich 41, 11 heraus. 

Hier haben richtig allein 

Sea Armen. (Edersh.): öyowa &: ayadov odr Eaksıplnostar. 

Dann zeigt sich die Entartung in folgender Reihe: 

Sah.: aber der Name der guten Menschen wird nicht aus- 

getilgt werden. 

248 307 Anton 1129: övona : 'ivdpanwv obx ayadov (Ant. 

ayadav) EEak. 

Vulgär: övoun 8: Apapıwrav (k dasßav) odr ayadov (155 308 

aradav) Eak. 

70 Aeth. Lat.: övoua 82 Auaprwinv &ak. 

1) Vgl. Aeth.: Besser ist wer sich abmüht und arbeitet, als wer ein- 

herspaziert und gross tut und nicht findet seine Nahrung. 
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Wieder anders liegt die Sache im zweiten Satz des Prologs. 

Hier ist die gewöhnliche Lesart: 

BAC (307 k v 254 155 308): xal av Amy rarpiwv BıßAtwv. 

10 106: nal av Amy BE Toy rarpiov Bıßkiwv. 

Syroh. 253 234: xal z@v Ally Ö& Ovrwy (S. Beövrwy) rarpiov 
Bıßktoy. 

S 55 296: xul av Ally ray dsövrwy rarptwy BıßA. 

23: al rov Amy av Geövrwy BıßAtwv. 

Lat.: xat av aMMwv Bıßklwv. 

Abermals verschieden stellt sich das Verhältnis 17, 31. 

Ursprünglich B®® A 106 k v 307 254 155 296 Sah. (?) 
Aeth. Armen. Slav.: 

nal rovnpov Evdoumdroern (307 rovnpörepov &vduunosra) süpk 
Aal AlUd. n 

Lat. aut quid nequius (quam quod) excogitavit caro et sanguis. 
Korrigiert B* S* (308): xal rovnpös &vduundrostun (B* 2v- 

doprssta) odpxa xal alua. 

Gemischt © (55): xal rovnpds &vduundrostu oüp: zul alua. 
Gemischt 157 8%: al  zovnpov (Se Rovnpötspoy) &v- 

dourdnostnn (IR Evdupstan) odpra zul ala. 
Vollends entartet 248 70 Syroh. 253 23: xul avnp ds 

(23 om. 6) &vdupndrostnn sup zul ala. 
Die Codd. 248 70 Syroh. 253 23 S= 106 55 254 C sind 

nach einer zweiten griechischen Uebersetzung ergänzt. Sie haben 
aus ihr namentlich ein Plus von im Ganzen etwa 150 secundären 
Stichen in grösserem oder geringerem Mass aufgenommen (s. u. 
$ 8). Diese zweite Uebersetzung war aber z. T. gewiss nur eine 
Bearbeitung der ersten. Deshalb könnten die oben 8. LXXVI 
aufgeführten Stichen, die jedenfalls zum ursprünglichen Bestande 
des Buches und wohl auch zur Uebersetzung des Enkels ge- 
hören, in diesen Handschriften nach der zweiten Uebersetzung 
ergänzt sein. Dass der Syrohexaplaris vor 3, Ta. 4, 23b. 7,26b 
keinen Asteriskus hat, reicht zum Beweise des Gegenteils nicht 
aus'). Ebenso könnte in diesen Handschriften in den $. LXXVIIsq. 
aufgeführten Fällen die richtige Ordnung der Stichen nach der 

') Vgl. u. $ 8. Dage 

dass dies Distichon, 
setzung stammt. Ab 

gen scheint der Asteriskus vor 3, 25 zu beweisen, 
so wie es lautet, aus der zweiten griechischen Ueber- 

er in der ersten war es wohl nur ausgefallen (s. z. St.). 
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zweiten Uebersetzung hergestellt sein!), und so könnten auch die 

besseren und ursprünglichen Lesarten, die diese Handschriften 

vor den anderen voraushaben, zunächst aus der zweiten Ueber- 

setzung stammen. Aber sie haben in so vielen Fällen die bessere 

. Lesart, dass dann eine durchgehende Korrektur nach der zweiten 

Uebersetzung angenommen werden müsste, die nicht gerade 

wahrscheinlich ist. Denn die Korrektur, die fast alle Hand- 

schriften, und namentlich auch diese, nachweislich in hohem 

Masse erfahren haben, ist zu allermeist unverständig. In ihren 

guten Lesarten wie ihren Verderbnissen stehen ihnen dagegen 

die am wenigsten korrigierten Handschriften vielfach nahe, wie 

ich unten zeigen werde. Nur ist unter diesen Umständen eine 

prinzipielle Bevorzugung dieser Handschriften ausgeschlossen, 

die Güte ihrer Lesarten ist vielmehr überall aus inneren Gründen 

zu erweisen. In sehr vielen Fällen ist ihre Ueberlegenheit aber 

auch zweifellos. So z. B. 

248 Syroh. 253 23: 46, 7 &xxAnatas. 

248 70 Syroh. 23: 14,9 i. f. add. adrod. 

Verwandtschaft mit SB zeigt in Fällen wie: 

248 Syroh. 253 23 S*: 35, 12 xal un (&v) auaprig (auapriaıs) xai. 

248 Syroh. 253 23 S k: 16, 5 Eopaxev 6 Oplainös yon. 

248 70 Syroh. 253.23. 8 157 55 254-155 Lat.: 21, 25 

Öunynoovran. 
(248 70 106) Syroh. (253 23) B: 50, 18 &yAuxdvdn. 

Anderswo treten A und einige Minuskeln hinzu: 

248 70 Syroh. 106 S® A Pal.: 46, 3 xuptou. 

248 70 Syroh. 253 23 SA 106 k 157 296 Lat.: 50, 22 ravrov. 

248 70 Syroh. 23 SA 307 k: 31, 9 renkavnu£vos. 

Co. (248) 70 253 23 SA 106 155 Lat.: 36, 22 olxerav. 

248 70 Syroh. 253 23 $% Pal.: -46, 3 roA&uous. 

248 70 Syroh. 253 106 S®: 14, 20 yeisrüoet. 

248 Syroh. (?) 253 23 k: 19, 27 &deloxupav. 

248 (TO Syroh. vac.) 253 23 k 55 254: 51, 19 Enevönon. 

Auffällig ist hierbei das Abspringen des Syroh. in 36, 22, 

von 253 in 14,9. 31, 9, von 23 in 14, 20.) 

1, Anscheinend ist das bei 43,16. 17 geschehen. 8. o. $. LXXVIM. 

2) Bemerkenswert ist auch, dass die z. T. gewiss sehr alten Ueber- 

schriften über den einzelnen Abschnitten des Buches (s. o. $. LX) in Co. 248 
vI Sinend, Sirach-Kommentar. 
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Dieser Uebereinstimmung in guten Lesarten gehen ge- 

meinsame Fehler parallel. 

248 70 Syroh.”253 23 Se 157: 45,5 xateravoe. 

248 70 Syroh. B*S k: 43, 13 xateravoe. 

In dieser Beziehung ist besonders deutlich die Verwandt- 

schaft von Syroh. 253 23 untereinander und mit ABCS, na- 

mentlich mit SB. 
Syroh. 253: 42, 25 Ews tod alüvos. 

253 23: 34,31 anarrosı; 41,1 ebnpereotaw; 45, 22 om. oo. 

Syroh. 253 23: 7,28 & aöric; 40, 14 wiederholen am 

Schluss v. 12b. 13a; 41,5 sdöoxtaıs. 

Syroh. (253 23) SB (155): .22, 18 yxdpaxes. 

Syroh. 253 23 SB: 45,17 owy7oaı (so auch 70); 50, 12c 
adros (für adrod). 

Syroh. 48, 17 (tov) onwp, 70 zöv vnup, 253 23 S* öv nay, 

B zov yoy, S% öv aywyöv (vulgo: td Bömp). 

S"B 49, 13 vewouow, 23 w£vouoıw, Syroh. 253 wevet (vulgo: 
Nesutoo). 

Syroh. (253 23) BS*C (155 308): 37, 11 2oeortov. 

253 23 70 SC: 48, 11 elösrze. 

Auf die Gruppe SBAC sind folgende Fehler beschränkt. 
S*BC: 43,4 wvulassov; SB: 6, 29 Addon; SA: 44,13 2yao- 

alaıpunoera; 45,2 &v Sö&n. 

Seiner Grundlage nach ist Cod. 248 zweifellos der beste 
von allen. Manche richtige Lesarten hat er allein. So Un 

os. eis vv alava; 20, 22 Anıbews; 25, 18 dxnuatus; 25,26 add. 
Sr60D zal dmölvoov; 30, 22 upölae adın Lun,; 34, 31 dravenosı; 
30, 34a Innos); 30,39 ash yoyn ou; 32,24 adrod (für aörav); 
37,5 roksyutov. Anderswo sekundieren ihm wenige andere Zeugen 
Es lesen ° 

248 70: 18,4 tin; 34, 11 praem. toöro; 32, 22c i.f. add. 
6 »paraös; 37,26 üdkav; 44,14 eis yevadv(s) xal yevadv(s); 44, 19 
add. a 0 11 Baseias (vgl. Syroh.); 50, 10 add. es 

i 245 70 106: 20,15 (vol. 307) winntbs “upio (deW) al dv- 
Ipbrais; 21,8 yüpn; 34,9 mis Zorıy nöroc. | 

Syroh. 25 2 0) fa g Y d 
8 B ‚l 6 < st anz fehlen. Bet . A 
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248 70 157: 24, 14 add. 22 Böaros. 248 Sea: 15, 6 add. adrev. 
248 70 S®: 46, 195 add. adıö. 248 307 8%: 5,8 Gyekfoen. 
In der Gruppe Syroh. 253 23 hat Syroh. die Führung. 

Er hat an guten Sonderlesarten: Prol. 1 giAorovoövres, 9, 12 zdoöte, 

10, 19 om. roiov 2% 4° (vgl. S*), 10,22 rapoıxos. 
Syroh. 253 haben allein richtig: 1,29 &vanıov; 2,6 (xat) 

Anıle Er adrov nal ebhuvel täs 6öoös aou; 7,9 &v zw nAnder. 

Syroh. 23: 8,15 xaxd. 

Syroh. 253 23: 14,5 ayadots (für ypruaow); 14,25 ayads; 

14,27 &u ox&mn adrhe. 

Zuweilen steht auch 253 mit einer guten Lesart allein: 

12, 4 rovnpod, 13, 8 &v appooövn, 44,23 om. xal 1°. Vgl. 253 23: 

12, 17 ömooxdube. Syroh. 253 106: 4,1 öpdaludv Zmıösoös. 

Gelegentlich gehen nur noch wenige Minuskeln und S“% - 

mit Syroh. in guten Lesarten. So z. B. 

Syroh. 106 k 157: 19,26 ropsvönevos. 

Syroh. 253 106 (S°): 12,8 £rıyvwodrosrar. 

Syroh. 253 23 307 St: 29,7 oö yapw. 

Oefter geht 70 in guten Sonderlesarten mit Syroh. 253 23. 

Syroh. 253 (vgl: 70): 3,1 xpiow. 

Syroh. 23 70 Se: 34, 10b add. ad. 

253 23 70: 19,23 ravoupyia. 

Syroh. 253 23 70 k: 23,12 dvrrapaßsßinuevn. 

Bemerkenswert ist aber auch hier der Beitritt von 8. 

253 8: 16,27 adrav (für adroö). Syroh. 23 S: 33,10 dpıopod. 

253 23 S=(S)2 6,21 loyöos. 

Syroh. 253 25 S 70 k:. 50, 20 xupfov. 

Wegen seiner Stellung in der syrischen Hexapla, aber auch 

wegen der zweifellosen Güte vieler seiner Lesarten gehört der 

syrohexaplarische Text zu den wichtigsten Zeugen, aber sein 

Wert wird erheblich vermindert durch die Korrekturen, die er 

erfahren hat. Abgesehen von den unten (S. LXXXVIII) auf- 

geführten kommt hier sein Verhältnis zu dem ihm nahe ver- 

wandten Cod. 253 in Betracht. Man vgl. z. B. 

Prol. 253 rpöAoyos (vulgo), Syroh. rpootuov (70). 

253 ooplas xal mardsias, Syroh. rardelas xal ooplas (vulgo). 

253 xal &s ob wövov (vulgo), Syroh. om. @s. 
NI* 
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253 £otv hinter wövov, Syroh. hinter öov (vulgo). 

253 robs priopadoövras (vulgo), Syroh. Pikorovoövras (gut). 

253 Eerınposdos: (vulgo), Syroh. Er rposdan (cf. S). 

253 14 ıns &v von Brooews(70 307), Syroh.d..2wöusn B.(vulgo). 

253 od yinpas marelns apöuoıv (vulgo), Syroh. od wmpav 
rardetav apounıov (106 cf. 234 254). 

1,10.. 253 xara nv Süow aurod (vulgo), Syroh. add. ar 
adrrc (TO praem.). 

1,30. 253 pn oaksönv Sravoia, Syroh. un 22öıov seaurov (vulgo). 
4,2. 253 rapeinöoys (248 106 308), Syroh. rapopytons 

(vulgo und Hebr.). 
4,24. 253 Aöyo (vulgo und Hebr.), Syroh. stöper: (Lat. lingua). 
6,3. 253 görkoyv (AC), Syroh. &ö%ov (vulgo und Hebr.). 
7,26b. 253 om. (vulgo), Syroh. praeb. (248 70 23 Sc 106 

307 k v Lat. Syr. Hebr.). 
8,15. 253 xara onö(vulgo), Syroh. xaxd sou (23 Lat. Syr. Hebr.). 
8,19. 253 xapw, Syroh. add. deuor (248 70 23 106 Lat.). 
9,5. 253 ouavöakıstjs (Lat. Syr. Hebr.), Syroh. SravBakls] 

oe (23 S Tol. Ambros.). 
9,12. 253 eöoxn (vulgo -xiaıs), Syroh. sdoöta (Syr. Hebr.). 
9,13. 253 Ent Erditeov wölsws (vulgo), Syroh. Zr 

retyeos Öbrkoo. 

\ 

ı Eralkemy 

10,7. 253 nAnpusirse Adwia (vulgo), Syroh. rAnuweksıa 
aöızias (248 70 cf. Sa). 

Im Allgemeinen ist Syroh. hiernach dem Cod. 253 über- 
legen, aber 9,5. 13 gibt er korrigierten Text, und 4, 24 steht 
es mit ihm kaum anders. Vgl. auch Herkenne, de Eccelesiastiei 
ee. I—XLIUI p. 19ff., der übrigens mit Recht auf eine Reihe 
‘von Korrekturen hinweist, die auf eine Verbesserung der Grä- 
cität hinauskommen. So steht z. B. 1,12. 3,26 vgl. 22,6 im 
Syroh. und im Cod. 253, 10, 3 im Syroh. 3% statt «al. 10, 24 hat 
Syroh. adr@v BE Earı nellmv 5 woßnbuevos dv xöptov (für xal oBx 
Eatıv abrav rıs pellmv tod woßonusvon Toy xöptov). Weiteres über . 
das Verhältnis der beiden s. u. 8 8. 

23 steht zu Syroh. 253 in ursprünglicher Verwandtschaft, 
er geht aber auch wohl mit 248 (s. o. S. LXXVII sq.) und mit 
S B, besonders aber mit 8. Vgl. 23 S Prol. 2 & vöuov, Prol. 3 
om. aöuvausiv (auch B*), Prol. 5 ö& für ap, dvayevundeis, Prol. 6 
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mpo(o)edeuny za abrös &ym u. 8. w. Anderseits berührt er sich 
auch mit CA und den Minuskeln, die einen jüngeren Text re- 
präsentieren. Für sich allein hat er nur selten die richtige 
Lesart wie 22, 27 abtav, 44, 16 dravaias. 

70 steht zu 248 in besonderer Verwandtschaft, er geht 
aber öfter in guten Lesarten gegen 248 mit dem Syroh. und 
seinen nächsten Verwandten. Anderseits hat auch er öfter junge 
Lesarten. Singulär richtig liest er 36, 13: rAdom udrb xark chv 
ebönxtav abroo, 46, 5 Erexaktoaro yap. 

Von 106 gilt im Wesentlichen dasselbe wie von 70, nur 
dass seine Beziehung zu 248 und Syroh. weniger stark hervor- 
tritt. An guten Sonderlesarten hat er 1,10 »oßoup&vars, 21,15 
sop@v, 50, 29 »ößos. 

i k nimmt unter den Textzeugen keinen hohen Rang ein, wie 

schon die Lesarten zu 43, 23. 10, 27. 17,31 (s. 0. S. LXXVIIIsq.) 

zeigen. Sehr häufig geht er mit den Hss., in deren Gesellschaft 

er an jenen Stellen erscheint. Gelegentlich berührt er sich dabei 

auffällig mit 106. Wie dieser stellt er 6, 10b fälschlich hinter 

6,12a, 9,4 hinter 9,5. Mit 106 liest er richtig: 6,16 6 oo- 

Boöpevos xüpıov ebpyoet, 12, 12 ebpyosı. Er liest mit 106 70 falsch: 

17, 287 adrois, mit 106 C 5, 12: & tw orönarl oov. Prol. 1 liest er 

mit 106 23 eivar für ylvesdar, Prol. 3 lässt er mit Fragm. Hieros. 

qıor zov, mit 106 Syroh. &v vor &avrois aus. Ueberhaupt übergeht 

er oft Wörter, die den Satz zu überfüllen scheinen. So 12,18 

x 2°.(106),.. 18,13 xat 3° (155 307), 16,11 zoöro (253), 47,4 

oöyt (248 70). Hierbei steht er aber meistens allein. So über- 

geht er 8,1.3 öpwrou, 10,24 ri, 11,13 xal 2°, ‚11,27 xat, 

12,6 xal 1°, 13,7 xalult., 14,6 Eauröv, 17,19 xat, 51,16 öAtyov. 

Ferner setzt er 2,15 Aöywv für fnudtw, 3,5 Tuspaıs für Nuepe, 

15,.8 töwow für wunodrnoovrar, 18,9. 26,1 erov für nuep@v, 25,11 

npev für Ömepeßaiev. Uebrigens hat er kaum irgend eine gute 

Sonderlesart, wie 24, 12 »Anpovoutz, 50, 14 Bousv (23), was beides 

richtige Korrektur sein könnte. Zweifelhaft sind auch Fälle wie 

6,30 om. yap, 31,31 ano, 49,7 2x wntpas. Richtig und ur- 

sprünglich ist vielleicht 8, 11 &v sröuatl oov, wahrscheinlich 34, 21 

Eusoov röppw. Uebrigens unterscheidet er sich von 106 dadurch, 

dass die Zusätze aus der zweiten Uebersetzung in ihm völlig fehlen. 
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Sc, der erste Korrektor des $, geht zuweilen teils in 

guten teils in schlechten Lesarten mit 248 und mit Syroh. 

Meistens ist er dabei in grösserer Gesellschaft. Er hat aber 

auch viele Sonderlesarten, die zu.allermeist freilich schlecht oder 

gleichgültig sind. Darunter sind augenfällige Korrekturen wie 

18, 32 Barkavrio, 22,1 AwWoßorndn, 25, 7 avumovönta. Um so be- 

merkenswerter sind die vortrefflichen Lesarten 10, 10 tarpov, 

zu 16,21 (s. z. St.), 18,22 mv eöyrv oou, 24,6 Aynaaunv, 39, 23 

öpyn, 41,11 (8. 0. S. LXXIX), 42,15 (s. o. S. LXXVI). 

307 und 157 gehen ebenfalls zuweilen mit 248 und Syroh. 

Uebrigens hat 307 manche gute Sonderlesarten wie 3,30 Auapttav, 

7,36 Epyor, ibid. om. oou 2°, 10,31 & mioörp adroü, 13,16 
ouvarterat, 13, 226 &dinoe, 36, 21 edöoxtav. Vgl. sonst 

70 106: 17,2 add. ravrwv. 

70 106 5% 296: 38,1 om. tınalc. 

70 307: 35, 14 add. rpös adrov. 

70 106 k 157 A (vgl. 23 254): 31,21 nenwunuevn. 

307 geht öfter mit A in Fehlern. Vgl. A 307: 32,23 
örxatwy (für dökov); A 106 307: 27,29 rayßo. 

Darf man den Sirachtext des Syrohexaplaris überhaupt in 

Beziehung zur Hexapla setzen, dann ergibt sich auch hier, dass 
SB im wesentlichen einen vorhexaplarischen Text repräsentieren. 
Denn der syrohexaplarische Text des Sirach steht, wie die Ge- 
meinsamkeit der sinnlosen Schreibfehler beweist, in ursprünglicher 
Verwandtschaft mit SB. Ein nennenswerter Einfluss des hexa- 
plarischen Textes auf SB, namentlich auf B, ist aber nicht zu er- 
kennen. Allerdings sind BS gegenüber dem der Hexapla zu Grunde 
liegenden Text stark verderbt. Namentlich hat B sehr viele 
Schreibfehler; aber dafür ist B auch weniger korrigiert und kaum 
von anderen Texten infiziert. 

An guten Sonderlesarten hat $S: 1,22 öpyi, 8,15 Bapdvn, 
22,6. oopla, 24,19 add. navıes, 26,18 miöpvow, 27,1 ÖLapöpon. 
Vgl. S 157: 37,8 &» &aurß. Dagegen hat B an guten Sonder- 
lesarten: 36,19 aperadoyias, 51, 10 Örepnpanav. Vgl. B (308): 
14, 21 eisööoıs, 32,22 B S® (296 308): drxatos. 

C und A weichen von SB vielfach ab, denen gegenüber 
sie meistens einen jüngeren Text bieten. Nähere Verwandtschaft 
zwischen © und A beweisen die ihnen gemeinsame Umstellung 
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43, 24 und die gemeinsame Lücke 5,2. Mit wertvollen Sonder- 

lesarten treten sie selten hervor (z. B. A 27,11 oogoö für ed- 

oeßoös, C 1, 14 »ößos xuptou, 4,7 Ev ouvayoyn (?)). Aber A geht 

zuweilen ohne die anderen Uneialen mit 248 und Syroh. Vgl. 

oben S. LXXXI. Oefter gehen C und A in guten und schlechten 

Lesarten mit gewissen Minuskeln. 

Zu einander gehören 55 und 254, wie die gemeinsamen 

Zusätze vor 22,27 und hinter 23, 11ec, zahlreiche Ueberein- 

stimmungen sowie manche gemeinsame Fehler und Korrekturen 

beweisen. So z. B. 16,9 efepnuwusvous, 16, 14 ori, 18,1 &v Aöyw 

Kol Tage, 19,5 kalte. Richtig lesen beide 18, 21 daodevroar. 

Vgl. sonst 

106 157 55 254: 31,10 rerarweuuevos (schlecht). 

23 106 157 55 254: 38,13 eööoxta (schlecht). 

Syroh. 23 S* 70 106 k 157 55 254: 10, 18 &v yevuypacı (gut). 

248 Syroh. 253 23 70 106 157 A 55 254: 48, 10 &eywos (gut). 

248 mars. 70 106k 157 CA 296 55 254: 22,18 yalızes (gut). 

248 253 23 k 55 254: 51,19 Erevonca (gut). 

Gut liest 254 allein 10,19 6 goßounsvos, 30, 17 rovnpa. Vel. 

auch 248 254: 16, 12 om. roAös. Oefter springt 55 ab. So z.B. 

248 70 Syroh. 55: 44,2 add. &, adeis (gut). Vgl. aber auch 

die Fehler B 55: 40, 25 yuv“ für BovuAn; 70 307 k A 55: 34,22 

Aöyors. Vgl. auch 

106 157 A 155 (296 308 vac.) 254: 51,19 pov. 

Nahe verwandt sind auch 296 308, wie die gemeinsamen 

Lücken (s. o. S. LXX) und Fehler wie 13,21 rposarotavettar, 

38,9 rapddiarte, 39,26 zupös zeigen. Singulär gut hat 296 zu 

37,12 2vcoAfv. Ursprünglich verwandt ist mit den beiden 155, 

der zuweilen allein (z. B. 34,25 oog@ifov), oft mit andern in 

ihrer Gesellschaft erscheint. Vgl. 

A k 55 254 155 296 308: 50,3 Adwxos (gut). 

Sa 157 A 55 254 155 296 308: 50, 18 &ueyarövdı (schlecht). 

Zuweilen geht 296, anderswo auch 308 seinen eigenen Weg 

(vgl. aber auch S. LXXV). Vgl. z.B. 

(248) A (k 55 254 155 296): 43,17 dötmss iv (gut). 

Oft aber springt 155 ab. Vgl. 70 155: 14, 21 adrois (für 

abris 2%). 23 155: Prol. 2 edvorm (für avayyaow); 23 0 185; 
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20,4 Arorapdevwov; k C 155: 27, 19 eöpygers; AN55: 20, 26 

Veööos. Vgl. auch CA 23 155 zu 5,2b, CA 307 155 zu 43,24. 

Dabei gehen beide Gruppen auch wohl mit B gegen A. Vgl. 

B (106 k 307 55 254 296 308): 15,6 aiavıov (schlecht). 

(248) Syroh. B (157 k 307 55 254 296 308): 36, 22 

xeroy (schlecht). 

Vgl. noch Syroh. 253 S% 296 308: 24,14 &v Eyyadönıs 

(248 zvyadı) (gut). 

248 70 Syroh. 253 23 S* 296 308: 27,18 arwkeosy (schlecht). 
Syroh. mas, 55 155: 17,8 ooßov für dodaluov (gut). 

Das ursprüngliche Verwandten une der Hand- 

schriften ist in hohem Grade durch Korrekturen verwischt 

Korrigiert sind einerseits 248 und 70 und im Anschluss an sie 

andere Minuskeln. 

248: 24,30 &y& 7 o0pla &s ÖLwpue. 

248 70: 28,14 don; 38, 24 od oopısdnostar; 49, 13 xal &v 
yhertois 7v Nesuias, 00 Ent noAd TD uynudcuvoy adroD. 

248 157: 10,10 xörteı (55 254 Exnörzeı); 36, 17 rpwröyovov 
BVOnADaS. 

248 70 

248 70 
add. xöptov. 

\ 
I 

O je} 
=> 57: 2 

06: 3,3 
15 &ooy. 

1 xal (6) xöpıns (6) avranodrönds; 16, 19 

248 106 157: 23, 7 raelav oröuatos dAnlıvod. 
Korrigiert sind anderseits auch Syroh. 253 23 (vgl. auch 

oben S. LXXXIM). 
Syroh. 253: 1, 18 avadarkeı 5& &v adrois xupıns eipivmy weochv 

Idssms; 3,24 aa ümovolg rovnpä &klolnsev 4 drdvoıa adrav: 14, 16 
uvrolmvar ‚Loyv; 43,17 ouv&osoe iv. 

Syroh. 253 23 S: 19,5 rovnpie. 
Korrigiert sind aber auch die Uneialen für sich allein; 

sogar B: 8,15 xaraßapövmrar. 
me ist, dass die verschiedenen Gruppen von Hess. 

sich durch Korrekturen gegenseitig beeinflusst haben. 
248 23: 30,34 radeln. 
248 Syroh. 253: 1,30e add: & arndeln. 
248 Syroh. 253 23: 23, 22.23 kon. 
248 106 Syroh. 253: 4,25 repl Vedouaros Amarbsuotas on. 
248 70 Syroh. 253 23: 40,9 xl alua hinter powoate. 



$ 7. Der griechische Vulgärtext. BIOSUDT 

248 70 106 Syroh. 253: 1,22 Yuuwöns avfp. 

248, 10.253.522 k:» 27,2 Aıblrov. 

Einigermassen auf mehrere Gruppen beschränkt ist die 

Korrektur in einzelnen Fällen: 

10 Syroh.=253 23 8%:157 55 254: 15,15. sovmpTjoct, 

(248) S"B (106 k 307) CA (155 296 308) suvenpYosic. 

(248) Syroh. (?) (253) B (55 254 296 308): 42,5 dötwmpöpn, 

120 23 S 106 k 157 307 CA 155 dtagöpov. 

SB (307 k 155 296 308): 48, 10 &v &isynois (S &v Eieyuolo)ıs), 

248 70 Syroh. 253 23 106 157 A 55 254 &eywös (248 &Xeyuode). 

S 70 106 k 307: 36,4 xal oürws Anoxptdnt, BA (155 296 

308) xat amoxpiönt, 248 Syroh. 253 23 157 55 254 xal röre 

AroxpWdTtt. 

Dabei findet sich aber dieselbe Korrektur an verschiedenen 

Stellen auf verschiedenen Seiten. 

248 70 Syroh. 25323 S“ 106 296: 14, 16 aytacov, dagegen 

B (157 307 C 55 254 155 308) dnamoov (S* dnatımoov, A 

Irornsov). Dagegen 

Co.B (Sk 157 A 55 196): 30, 23 aydre, dagegen 70 Syroh. 

253 U 23.8% 0 106:307 254.155. 308 arara. 

Aber öfter finden sich auch Korrekturen nur in einzelnen 

Handschriften, die ganz verschiedenen Gruppen angehören. 

248 23 106 157 307 55 296: 15, 12 Enkaoev für Enidvnow. 

Vgl. ferner Fehler und Korrekturen wie 248 253 106 308: 

4,2 rapeinöons; 253 C A: 6,3 pöMov (für &idov); k 157 B 68: 

7,21 dyadov (für ouverov); 70 C A*? 308: 33, 11 xatomodvres (für 
xaxoövres); 70 8: 6,18 yapıw (für ooplav); S 55: 7,33 yapıspa; 

ferner in 23 SC k 254 296 die Korrektur zu 10, 31 (s. z. St.). 

Unter diesen Umständen ist es fraglich, in wie weit die 

Uebereinstimmung zwischen einzelnen Gliedern verschiedener 

Gruppen in guten und schlechten Lesarten auf ursprünglicher 

Verwandtschaft oder auf späterer gegenseitiger Beeinflussung 

beruht‘). So z. B. 248 Syroh. (cf. 23): 35, 9 örou (yEpovess); 

248 23: 12,5 oou; 248 23 S* 157 A C 155 254: 18, 32 mpoo- 

dere. Dagegen 248 253: 40,26 &aurw (falsch). Uebrigens ist 

') Cod. 70 setzt 3,1 das richtige xptew (= Syroh. 253) an falscher 

Stelle ein. 34, 21 ist die gewöhnliche sinnlose Lesart uesoronwv, dagegen hat 

248: neoonopüv Eusoov, 10,23: Eueoov, k: Eusooy nöppw. 
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oben gezeigt, dass nicht nur jede der verschiedenen Gruppen von 

Handschriften, sondern auch die einzelnen Handschriften aus 

jeder Gruppe gelegentlich gegen den Consensus aller übrigen Hand- 

schriften das Richtige haben. Daraus folgt, dass der Text sämt- 

licher Handschriften korrigiert ist und die Rekonstruktion nur auf 

Grund eines eklektischen Verfahrens möglich ist, für das die Fest- 

stellung des Sprachgebrauchs und der Uebersetzungsweise ebenso 

massgebend ist wie die Güte der einzelnen Handschriften. 

Dass manche Korrekturen älter sind als alle handschriftliche 

Ueberlieferung, lässt sich aus dem Lateiner beweisen. Wenn 

6,5 für gn new die Handschriften einstimmig yA®oca euAakos 

haben, der Lateiner aber lingua eucharis und Chrysostomus yA®00« 

eöyapıszos, So wird edAaAos aus edyapıs korrigiert sein. 6,25 hat 

der Lateiner acedieris für rpoooyYtons. Danach ist dxndtdsrs (vgl. 

22, 13) zu vermuten. 20, 7 haben alle griechischen Handschriften 

drepßroetar, aber ehe die a allgemein durchdrang, war 

der Stichus in einzelnen Handschriften nach 18, 27 übertragen, 
wo 248 70 106 od ouvmpYose (= Hebr. Lat. Syr.) haben. 
18, 23 steht dem 1 des Hebräers und Syrers beim Griechen 
sexuröv gegenüber, nur S°“ Aeth. haben hy zöyiv oou, der La- 
teiner animam tuam —= nv boyrv oou. Also ist seaursv zunächst 
Korrektur für das letztere. 830,39 hat der Lateiner anima tua 
für oö, nur 248 hat das ursprüngliche 7 !oyY sou erhalten. Aber 
37,8 ist die Korrektur allgemein durchgedrungen, wo alle grie- 
chischen Handschriften (£v) &auxg oder Aehnliches haben, dagegen 
Lat. animo suo, Syr. mx223, Hebr. wer). 30, 39 haben Lat. Syr. in 
sanguine animae (tuae) für &v afuar. Hier wird ie Vuyrs od 
gestrichen sein, und dasselbe ist 18, 30. 20,8. 25, 1 anzunehmen. 
48, 20 steht Ka tayd Errxouoev abrov beim Hebr. enben bpa ya, 
beim Syr. nmbyr yuw Days, beim Lat. audivit eito vocem ipsorum 
gegenüber. Wahrscheinlich ist hier rs gwvrs getilgt. Aehnlich 
haben Lat. Syr. 17,7 cor illorum für adroös; vgl. dazu auch 
19, 15. $tadpopov ist 7, 18 in allen Handschriften, 27, 1 in allen 
ausser 5°, 42,5 in vielen in dötdwopov korrigiert. Aber auch 
10, 8 stand ursprünglich ütseopa an Stelle von ypfyare. Denn 
Lat. hat hier diversos dolos, womit yp/uwarun dörıa im Cod. 248 
und bei Anton. 1012 zu vergleichen ist. Vgl. auch 34,5 dw- 
plopav für ödpope. 14,3 hat für ypYuare der Lateiner aurum, 
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der Hebräer Yıyr, der Syrer s»»». Ursprünglich stand hier xpvstov. 

Denn ypfpaow ist auch v. 5 Korrektur, und zwar für dayadots, 

das dort Syroh. 253 23 in Uebereinstimmung mit Lat. Syr. Hebr. 

haben. 14,3 wird der Syrer von der Iesart ypywata beeinflusst 

sein, wie er auch sonst an manchen Stellen eine starke Ent- 

artung des griechischen Textes voraussetzt. Dagegen ist es 

kaum denkbar, dass der Lateiner an allen diesen Stellen der 

zweiten griechischen Uebersetzung folgte. Das ist für den Fall 

von 18, 23, von dem die ähnlichen Fälle nicht leicht getrennt 

werden können, sogar ausgeschlossen. Vollends unwahrscheinlich 

ist aber, dass alle diese Korrekturen freilich jünger wären als 

der Lateiner, aber dabei älter als der Archetypus aller griechischen 

Handschriften. Vielmehr liegt eine durchgehende jüngere Kor- 

rektur vor. 
Bemerkenswert ist noch, dass an mehreren Stellen Ab- 

kürzungen verkannt oder zu Unrecht angenommen sind. So ist 

10, 17 aötav 1° Fehler für avov — dvdparwv, 4,23 und 40,7 ist 

bei (&v app) owrnpias beide Mal optas verlesen aus ypias = 

ypeias. 3,10 haben (248 55 vgl. 155) richtig rarpes (= res) 

arınia. Syroh. 253 os drıuia, die übrigen rpös drunlav. 

Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 

8. 8. Ihre Reste. 

Die Uebersetzungsarbeit des Enkels liegt allen griechischen 

Handschriften des Sirach zu Grunde. Abgesehen von dem Aus- 

fall von etwa 13—15 Stichen (s. 0. S.LXX VI) und von einer grossen 

Zahl von Korrekturen und zufälligen Entstellungen, die der Text 

früh erlitten hat, liegt sie aber am reinsten in der Gruppe von 

Handschriften vor, die vom Cod. B geführt wird. Dagegen sind 

die von Cod. 248 und Syroh. geführten Gruppen von Hand- 

schriften von einer zweiten griechischen Uebersetzung contaminiert, 

deren Existenz zuerst Nöldeke vermutet hat. Er schloss auf sie 

auf Grund einer Dublette von 2, 4b, die sich in einzelnen Hand- 

schriften hinter 2,5 findet, von Chrysostomus aber an Stelle 

von 2,4b gelesen wurde. Der Syrer stimmt dort im Verbum 
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mit dem griechischen Vulgärtext, übrigens mit der Variante, in der 

Vorlage des lateinischen und des sahidischen Uebersetzers waren 

beide Versionen mit einander vermischt (s. z. St.). 

Dass es eine zweite griechische Uebersetzung gab, folgt 

übrigens schon daraus, dass den rabbinischen Varianten zu 3, 21 

griechische und lateinische Varianten in Bibelhandschriften und 

namentlich bei den Kirchenvätern entsprechen. Dem ms5a (1. sb23) 

und no» (l. pm) der hebräischen Handschrift stehen bei den 

Rabbinen gegenüber und zur Seite 1 und npimy, ebenso dem 

yokerorspa und !syupstepa des griechischen Textes die Varianten 

werlötepe, Majora, übrAötepa, altiora, sublimiora, und Badürepa. 

Für manche Stellen besitzen wir jetzt aber auch in den 
hebräischen Fragmenten die secundäre hebräische Vorlage, der 
der zweite griechische Uebersetzer folgte. 

16, 3c hat der griechische Vulgärtext 
xpelsowv yap eis 7) ylAror. 

In erweitertem Text hat die hebräische Handschrift 
Paso pa my Ins Si © 
— Syr. mas fo ssar ayı m im au bes. Chrysostomus 

1, 161. 318. 760. 4, 553. 752. 764 hat hinter 3d die Dublette 
zul upelscwy eis nou@v Tb Üeimua xupton 3 WÜptOL TapavnıdtL. 
5° hat vor 3e die Dublette 
peissov yap eis Ölnaros rorwv Diirwa xuplou M wöptor rapdvount. 
Anton. 1052 xpelscwy eis vids Ölkuıne 7) yo vior aosßel. 
248 70 haben für 3e 
xpelsawy yap eis Olnmos d Yılkıoı (70 add. apaprwınt). 
Lat. melior est enim unus timens deum quam mille filii impii. 
Anderswo sind ein älterer und ein jüngerer hebräischer 

Text erhalten, die sich beide in der griechischen Textüberlieferung 
widerspiegeln. 5, 11 hat 

Cod. A isn man man 
Dan 2er mn 82 
Cod. C naw nyinwa pam 
22 MY my 782 

Gr. ylvov zaybs &v dxpodssı ann 
zul &v warpodunig oleyyou ArdapLaW. 
Aber 248 70 setzen hinter so» hinzu ayadzı, Syroh. 253 106 
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lesen 2yad7 für oov, hinter Aröxpısıw fügen 248 70 Syroh. 253 
öpdr7y hinzu. 

Lat. esto mansuetus ad audiendum verbum ut intelligas, 

et cum sapientia proferas responsum verum. 

Deutlich sind hier griechische Hss. nach jüngerem hebrä- 

ischen Text bezw. nach einer ihm folgenden griechischen Ueber- 

setzung korrigiert. Der griechische Vulgärtext und der Syrer 

stimmen mit Cod. A des Hebräers, nur dass Gr. wohl nymws 

statt NE) voraussetzt. 

34, 20ab finden sich im Cod. B des Hebräers in doppelter 

Gestalt, von denen die eine dem Griechen, die andere dem La- 

teiner und Syrer entspricht. Der Lateiner kann hier nur auf 

eine zweite griechische Uebersetzung zurückgehn. 

Hebr. 1% bay sp by on mw 
[n]s wen "p22 op 
Gr. Onvos dyısias En Evripw werpin, 

dvsoen rpwt aut N boy abrod wer auto. 

Hebr. 2° 9 ws [oy pen nu]w 
my wen pa m pop 208» sun] 
Lat. somnus sanitatis in homine parco, 

dormiet usque mane et anima illius cum ipso delectabitur. 

Syr. T2y nsplaaT 82) oy smaonT saw 

nn) mwen am way) n2797 
An der Sachlage wird dadurch nichts geändert, dass der 

Syrer (snebr) und vielleicht auch der Lateiner (parco) vom 

griechischen, Vulgärtext beeinflusst ist. 

Auch 35, 22 ist hebräisch in doppelter Gestalt erhalten, 

das eine Mal mit nns2 (= Gr. and tüv tervev sou), das andere 

Mal mit Tnms2 (= Syr. /nms2). Die Vulgata liest a filüs 

tuis, aber Brev. Moz. 239 a viis tuis. In diesem Fall haben 

Syr. und Brev. Moz. sogar die bessere Lesart. Dagegen liest 

Cassiodor 11,28 (s. d.) mit dem Syrer und der hebräischen 

Variante gegen die Vulgata, den Griechen und die ältere hebräische 

Lesart. 37,10 hat für Tan o9 Syr. mo>, Gr. werd TOD Lmo- 

Brerouvov os, Lat. cum eo qui tibi insidiatur, aber Codd. Bang. 

Corb. Theoder. cum socero tuo. Wenn die gegenwärtige griechische 

Lesart nicht etwa auf Korrektur beruht, ist auch hier eine 
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jüngere Uebersetzung im Spiel, die per& revdepoö con ver- 

standen hatte. 
In Betracht kommt für die zweite griechische Uebersetzung 

auch die Uebereinstimmung des Syrers mit einzelnen griechischen 

Hss. an Stellen wie 10, 14. 15. 20, 14. 21, 14. 23, 2. 25, 26. 26, 8. 

29,10. 29, 19. 30,23. 33,2 oder mit dem Lateiner wie 26, 3 

(und oft; vgl. unten $ 14) oder mit griechischen Vätern wie 

5,12. 7,5. 16,3. Da der Syrer stark vom Griechen beeinflusst 

ist (s. u. $ 12), so besteht hier freilich bei schlechten Lesarten 

die Möglichkeit einer innergriechischen Korrektur auf Seiten der 

Variante und bei guten Lesarten wie 10, 14. 15. 25,26 die 

Möglichkeit einer Entartung für den griechischen Vulgärtext. 

Augenscheinlich sekundär sind ferner 11, 15. 16, die im 

Cod. A des Hebräers, den Codd. 248 70 106 Syroh. 253 23 

des Griechen, dem Lateiner und Syrer vorliegen. Die genannten 

griechischen Handschriften folgen da der zweiten griechischen 

Uebersetzung. Ebenso steht es mit 16, 15. 16, die ebenfalls im 

Cod. A des Hebräers, in den Codd. 248 106 des Griechen und 
im Syrer sich finden?). 

Auf eine zweite griechische Uebersetzung sind aber über- 
haupt oder wenigstens der Hauptsache nach die ungefähr 150 
Stichen zurückzuführen, die in einigen griechischen Hss., nämlich 
in 248 70 106 3° Syroh. 253 23 55 254 C, überzählig sich 
finden’). Im Syrer kehren von diesen Stichen 32 (an vier ver- 
schiedenen Stellen wieder), für sich allein hat er dabei ein Plus 
von etwa 37 Stichen®). Der Lateiner hat von den im Griechen 
überzähligen Stichen 33 (an 18 verschiedenen Stellen) übersetzt, 
für sich allein hat er daneben ein Plus von sehr vielen Stichen. 

!) In dieselbe Reihe von Erscheinungen gehört wohl auch, dass in 
teilweisem Anschluss an den gegenwärtigen hebräischen Text die Codd. 70 
106 Syroh. 253 23 55 254 Bb marg. 68 Ald. hinter 30,20 den Stichus 20, 4b 
wiederholen. 

°) In den verschiedenen Hss. kommen sie in sehr verschiedenem Masse 
vor. In 248 finden sich: 123, in 70: 106, in 106: 68, im Syroh.: 36, in 258: 
30, in Sea: 11, in 23: 11, in 55: 10, in 254: 5, in C: 1. Ausser Rechnung 
lasse ich hierbei diejenigen Stichen, die nur zufällig im Vulgärtext fehlen. 
Allerdings finden sich auch diese Stichen zumeist nur in denselben Hss., die 
an dem Plus der 150 Stichen beteiligt sind. S. darüber oben $. LXXVI, 

®) D. h. einschliesslich der 24, die er an Stelle von 1, 22—27 hat. 
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Ausserdem finden sich in denselben griechischen Hss. am Schluss!) 

vieler anderer Stichen wie z. B. 5, 11 kürzere Zusätze, die oft 

nur in einem Worte bestehen und den Sinn des Satzes genauer 

präzisieren. Auch diese Zusätze kehren meistens im Lateiner, 

seltener dagegen im Syrer wieder. Beide haben dabei wiederum 

kürzere Zusätze für sich allein. Uebrigens kommen sowohl die 

längeren als auch die kürzeren Zusätze im Griechen fast nur in 

€... 1—26 -vor. 

Dass alle diese Zusätze mehr oder weniger unecht sind, 

liegt auf der Hand. Wenn 248 70 Syroh. (253) hinter 1, 28a 

beifügen &vöcns @v, so ist das offenbar falsch. Wenn 248 70 

106 hinter 5,4b od wi oe dvg, hinter 5, 5a 2 rieovasum, 248 

Syroh. 253 hinter 3, 21a dvadArws, hinter 3, 21b depooövn bei- 

fügen, so ist das alles teils widersinnig teils lächerlich?). Aus 

der Sinnlosigkeit dieser Zusätze folgt aber nicht, dass sie le- 

diglich griechische Interpolationen sind. Es scheint vielmehr, 

dass der zweite Uebersetzer seinen Vorgänger nach Art eines 

Interpolators auf Grund eines erweiterten hebräischen Textes 

korrigierte. 5, 11 sind ayady und öpdrv ebenfalls geschmacklose 

Glossen, aber sie gehen auf einen jüngeren hebräischen Text 

zurück (s. 0. S. XCIH). Mit den überzähligen Stichen wird es 
im Allgemeinen nicht anders stehen. Zumeist stören sie den 

Zusammenhang, sie heben sich aber auch nach Inhalt und Form 

vielfach von dem übrigen Buche ab. Für 11, 15.16 und 16, 15. 16 

ist der hebräische Urtext jetzt vorhanden, für viele andere 

Stichen lässt er sich aus inneren Gründen erweisen und für die 

grosse Mehrzahl, wenn nicht für alle, höchst wahrscheinlich 

machen. 
Hierfür kommt in Betracht, dass im Syrohexaplaris die 

überschiessenden Stichen, ebenso aber auch die kürzeren Zusätze 

!) Nachträglich können sie hin und wieder umgestellt sein; so steht 

6,37 releiwg in Syroh. 253 mitten im Stichus. 
2) Selten sind die kleineren Zusätze gut oder wenigstens erwägenswert. 

So wird 10,25 am Schluss zawWevöuevog (nach 248 70 Lat. Syr. Hebr.) an- 

zunehmen sein, ebenso 19,15 5 xapdta oo» (nach 248 106 Syr.) und 25, 26 

didou xai ArdAvoov (nach 248 Syr.) unter Streichung von adryv. Traglich 

bleibt immerhin, ob die Verkürzung im griechischen Vulgärtext der Text- 

überlieferung oder schon dem ersten Uebersetzer zur Last fällt. Vgl. auch 

36, 28 xal taoıs (248 70). 
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mit Asterisken bezeichnet sind. Denn diese Asterisken müssen 

jedenfalls nach Analogie der übrigen Hexapla gedeutet werden, 

mag der syrohexaplarische Sirach nun auf Origenes zurückgehen 

oder nicht (s. 0. S. LXXIID. Sie bedeuten dann aber nicht, wie 

A. Schlatter!) stillschweigend annimmt, ein Delendum, sondern 

ein Addendum. Sie führen auch nicht Zusätze aus beliebigen 

Handschriften ein, sondern das Plus einer anderen griechischen 

Uebersetzung des Sirach, die auf einem erweiterten hebräischen 

Text beruhte. Vielleicht hat der Redaktor des hexaplarischen 

Sirach einen solchen hebräischen Text selbst noch gekannt und 

ihn bei Aufnahme der Zusätze als Massstab benutzt. Zum 

wenigsten wird man aber annehmen dürfen, dass er den er- 

weiterten griechischen Text als eine bestimmte Rezension kannte, 

die er für authentisch hielt. Merkwürdiger Weise enthält nun 

aber der Syrohexaplaris von den in den griechischen Hand- 

schriften erhaltenen überzähligen Stichen nur ein Viertel (36), 

indessen hat er sie (abgesehen von der Variante zu 9,9a) alle 

bis 13, 25 incl., von da ab keinen einzigen, (abgesehen von den 

Schlussworten 50, 29). Uebrigens gibt er 10, 19a-c nach der 

Uebersetzung des Enkels, den vierten Stichus aber nach der 
jüngeren. Es fragt sich nun, ob der Redaktor seiner griechischen 
Vorlage seine Aufgabe so unvollständig durchgeführt hatte oder 
ob sein Werk dem syrischen Uebersetzer in dieser Beziehung 
unvollständig vorlag?). Denn dass der Syrohexaplaris hinter 

') Beiträge zur Förderung christlicher Theologie Jahrgg I, Heft 5. 6, 
Gütersloh 1897, 8. 103 ff. Schlatter hielt die Zusätze für griechischen Ursprungs 
und leitete sie von dem jüdischen Philosophen Aristobulus und seiner Schule 
ab. Vgl. Valkenaer, diatribe de Aristobulo (Lugd. Bat. 1806), und dagegen 
auch Theol. Lit. Ztg. 1900, 887ff. Der hebräische Urtext von I RLBS16: 
16, 15. 16 war, als Schlatter schrieb, noch nicht bekannt. 

?) So könnte z. B. 10, 19 leicht eine nachträgliche Kürzung angenommen 
werden. Uebrigens sind die Asterisken im Codex Ambrosianus unordentlich 
gesetzt. Sie fehlen vor den überzähligen Stichen 1,,8..1, 7.1, 120zum= Teil) 
2,4. 2,9. 5,7. 10,21. 12,6. 13,25. 50, 29, ebenso vor den kleineren Zusätzen 
1,28. 2,4. 8,6. 8,28. 4,8. 6,37 u. ö. Die Metobelen fehlen oft, in e. 1 sogar 
überall, und die Asterisken sind öfter an die falsche Stelle geraten. So ist 
der Asteriskus vor 1,10b. 1,19b. 13,15a fälschlich wiederholt, 4, 25a. 5, 1da 
steht er vor dem ganzen Stichus statt vor den Schlussworten. Richtig steht 
er vor den Stichen 1,10. 1,13 (zum Teih.-1, 19; 1,21. 8,19. 8,96.8,28; 10, 8. 
11,15. 16. 13,14, und vor den kleineren Zusätzen 1, 10.08, 21678 722,248 



$ 8. Ihre Reste. XCvVo 

13, 25 keinen der überzähligen Stichen hat, berechtigt keinen- 
falls zu der Annahme, dass die Zusätze in c. 14-26 anderer 
Herkunft seien als die in c. 1-13. Im Gegenteil führt der 
Umstand, dass die Zusätze zu c. 1—13 alle im Syrohexaplaris 
bezeugt sind, eher zu dem Schluss, dass sämtliche in griechischen 
Handschriften sich findenden Zusätze der zweiten griechischen 
Uebersetzung angehören. 

Cod. 253, der dem Syrohexaplaris überhaupt sehr nahe 
verwandt ist, hat dieselben!) Zusätze wie er, und sie brechen. 
auch bei ihm hinter 13,25ab. Man wird auch deshalb seinen 
Sirachtext aus der Hexapla herleiten müssen. In Cod. 23 nehmen 
die Zusätze schon mit 11,16 ein Ende. Bei seiner sonstigen 
Verwandtschaft mit Syroh. 253 wird er deshalb wenigstens be- 
züglich der Zusätze von der Hexapla abhängen. Aber anders 
steht es mit Codd. 248 70 106 55 254 Se, Abgesehen von 
dem Zusatz hinter 50, 29 erstrecken sich die Zusätze in 248 70 
bis 26, 27, in 106 bis 23,5, in 55 254 S«, (die alle drei nur 
wenige haben), bis 17,8. Dabei ist abgesehen von 16,3. 9 
(= 5°) der Cod. 248 an allen Zusätzen beteiligt, die sich hinter 
13, 25 finden. Dazu kommt, dass sein Text auch abgesehen 
von den Zusätzen an manchen Stellen von der zweiten griechischen 
Uebersetzung beeinflusst ist, wo das im Syroh. und in Cod. 253 
nicht der Fall ist. Vielleicht liegt deshalb in Cod. 248 auch 
für den Sirach eine Lucian-Rezension vor, von der bezüglich 
der Zusätze auch 70 106 55 254 S“® abhängen. 

Aber keine griechische Handschrift gibt als solche die 

zweite Uebersetzung wieder, vielmehr sind einzelne Handschriften 

von ihr in grösserem oder geringerem Grade beeinflusst. Das 
beweist schon die falsche Stellung der Zusätze 9, 9. 11, 11. 
13, 25. 17,5. 20,3. Aber auf die zweite Uebersetzung geht es 

wohl auch zurück, wenn entsprechend ihrem unten zu erörternden 

5,11. 6,14. 12,15. — Im Cod. 70 sind die überschiessenden Stichen von 1,5. 
7. 10. 17. 21. 2,9. 3,19. 8, 28a unterstrichen, nicht aber die von 1,13. 1,19. 

8,25 und alle weiteren. — Sca hat Asterisken vor 16, 3c. 16,10, wo er beide 

Mal vorher Stichen zusetzt, vor der guten Variante 35, 18c, ausserdem aus 

unklarem Grunde vor 18,12. 23, 2d. 18d. 

ı) 8,5b—11,9 fehlen in 253 überhaupt, es fehlt freilich auch der Zu- 
satz hinter 50, 29. 

Smend, Sirach-Kommentar, vu 
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Inhalt und Sprachgebrauch 25, 11 Cod. 248 Aydnnaıs xuplov für 

»ößos xuptov, und 21, 11 soplas rpooknyıs für oopla liest, oder 

15,1 der Syrohexaplaris und Codd. 253 23 6 eiingbs yvaaıy vonou 

für 6 &yuparhs od vöuso haben, oder 18,14 bei Clemens Alex. 

paed. 19 eis »öMmow adro für Im x& zplwara adrod steht. 1, 10 

haben ausser Cod. 106 alle Handschriften os dyarasıw abrov für 

zois woßouw&voıs aöröv. Hier scheint eine Lesart der zweiten 

Uebersetzung fast allgemein durchgedrungen zu sein. 

Dass auch der Lateiner nicht unmittelbar auf die zweite 

Uebersetzung zurückgeht, scheint daraus zu folgen, dass viele der 

im Syrohexaplaris bezeugten Zusätze in ihm fehlen. Aber seine 

Vorlage war von der zweiten Uebersetzung wohl noch stärker 

beeinflusst als irgend eine griechische Handschrift. Mit ihr las 

er z.B. 2,4b. 3,21. 5, 11. 16,3. 34,20, und an manchen Stellen 

weicht er so stark vom griechischen Vulgärtext ab, dass auch 

da die zweite Uebersetzung zu vermuten ist. Manche von seinen 

besonderen Zusätzen oder Variationen ganzer Verse oder Stichen 

sind griechisch belegt, wie z.B. 2,2. 4,30. 5,15. 27,11. Andere 

haben in Abweichung vom Vulgärtext griechischen Ausdruck, wie 

thesaurizare 4,18. 15,6 vgl. 3,3. Noch andere sind durch ihren 

Wortlaut mit den Zusätzen der griechischen Handschriften eng 

verwandt, wie unten gezeigt werden wird. Vielleicht hatte er 

aber eine jüngere Rezension der zweiten Uebersetzung vor sich, 

die sich an einen abermals erweiterten hebräischen Text an- 

schloss (vgl. S. CXVILsgq.). 

Die neueren Handausgaben, abgesehen von der von O. F. 

Fritzsche, enthalten die Zusätze nicht, weil sie allein auf den 

Uneialhandschriften beruhen. Ich bin dadurch gezwungen die 

Zusätze abzudrucken, gebe sie aber nicht im Text des Kom- 

mentars, — wo ich sie freilich, soweit es dort nötig ist, näher 

bespreche, — sondern stelle sie hier zusammen, weil sie eine 

einheitliche Betrachtung erfordern und verdienen. Ich füge dabei 

aber auch einige Zusätze des Lateiners, die von Interesse sind, 

nach der Reihenfolge des Textes hinzu. 



$8. Ihre Reste: IC 

24870106Syroh.(ohne 1,5 nm soplas Aoyos Beod &y üdtarorg, ' 
Aster.) 253 23 55Sah. „al al mopelar mörns Zvrolal almvıot. 
Boh. Slav. Lat. 

70 106 Syroh. (ohne 1,7. Zrstiun soplas tive &pavepwdn, 

Aster.)253 23 55Sah. xal Tnv moAuneiplay abTTS TIs GUVYxev; 
Boh.Lat.(ö5hatnurb). 

Lat. 1,98. ipse creavit illam (sc. sapientiam) in 

spiritu sancto. 

70 Syroh. (mit Aster.) 1,10. dydmnats xuplon Evöotos oopie, 

253 Slav. Lat. add. ols 6 Av Ontdvnrar, weptlst army eis 

Öpaaıy auToD. 

Lat. 1,11.12a. timor domini scientiae religiositas. 
religiositas custodiet et justificabit cor. 

70 Syroh. (mit Aster. 1,13. »oßos xuptov dnors napd xuptou,' 
vor a) 253 Slav.(Lat.) zar yap en’ dyannaswe Tplßous xadtornau 

add. 

Lat. 1,15. cum electis seminis creditur 

et cum justis et fidelibus agnoseitur. 

1,5. 106 xal amopeia adbrns Evromm [AIER 

1,7. &oavepwdn] 106 drezadbptr, Lat. revelata est et manifestata. 
1,10. Slav. hat dies Distichon hinter dem an v. 13 angeschlossenen. 

Lat. las dies Distichon ursprünglich hinter v. 10 (s. z. 1,13). Sie hat für b: quibus 

autem apparuerit in visu, diligunt (leg. dividit, ef.' Lat. 44,23) eam in visione 

et in agnitione magnalium suorum (ef. Lat. 6,22, 48,22). — a auch bei Anton. 

Mel. 784. 
1,11.12.. So die ursprüngliche Uebersetzung, die hinter v, 16 (Vulg.) 

steht. — Tol. seientia et religiositas. Vgl. zu 1,25. 

1,15. vulgo: feminis, al. seminis, al. seminibus. — vulgot graditur, al. 

ereditur, 

VII* 
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248 70 Syroh. (mit 
Aster.) 253 Slav. (Lat.) 

praem. 

248 70 106 Syroh.(mit 
 Aster.) 253 Slav. 

(Lat.) 

Lat. 

Lat. add. 

Syroh.(ohne Aster.) 253 
Sa55254 post v.dadd. 

70 106 Syroh. (ohne 
Aster.) 253 S% 55 254 
add. 

Lat. add. 

Lat. add. 

Lat. praem. 

1,19b. 

1,190. dupötepa BE Esrıv Süpa rapd xupton, 

oo 

rAaröver ÖL HAUyNOS TOLS AYATWalv 

adrov. 

Yoßos xuplov Anwdeltar Auaprrnara, 
! S\ Rd | I En 

rapauevwmv Ö& &v adrW drootpeyer räcav 

öpyiv. 

nam qui sine timore est non poterit 

justificari. 

sustine sustentationes domini. 

2v voooıs xal mevia in’ adra nenord&s 

yivon. 

arı Öooıs alwmvia nErd Yapds to Avta- 

ro0ouAd MUTOD. 

gti timetis dominum diligite illum 

et illuminabuntur corda vestra. 

qui timent dominum custodiunt man- 

data illius, 

et patientiam habebunt usque ad in- 

spectionem illius. 

filii sapientiae ecclesia justorum, 

et natio illorum obedientia et dilectio. 

248 70 haben a hinter v. 17, und lesen deod eis elpfivnv für napd 
xuplov. Syroh. wiederholt den Asteriskus vor v. 19b. — leg. zabynawv(?). — 
Der 2. Stichus fehlt im Lateiner. 

1,21. a auch im Lat. und bei Clem. Al. paed. I S,es. — 248 70 106 
om. Ev abra. — 248 droorpever, Syroh. 253 ovvrpfder. — Lat. peccatum. — 
248 106 om. räsav. 

1,222. Clem. Al. paed. 1. 1.: &yoßos 82 od duyrserar dtxarwI7var. 
2,2. Anton. M. 1216 peivov nv dvapovnv. 
2,.b. Vgl. oben 8. XCI. — revig] Syroh. narela, 253 rardelars. 
2,9. 70 106 Syroh. 253 om. tt. 
2,17. Anton. 1216: xal paxpodunnsousıy Ews Imswonns abrod. 
3,1. Tol. sapientia. — al. ecelesiae. — al. nati. 
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Lat. add. 3,8. et benedictio illius in novissimo 

maneat. 

248 70 106 Syroh.(mit 3,19. roAkot etoıv ÖbnAot nat Entöokor, 
Aster.) 255 S“@; b im ANA npaeoı AnoxaÄürnteı Ta WUOTNPLA 

Hebr. und Syr. adrod, 

248 (70) Syroh. (mit 3,95. xopas un Eywv droprosts Ywrög, 

Aster.) 253 Hebr. Syr. Yvaoews d& Auorpos @V um Enayyeikou. 

Lat. add. 9,%. cor ingrediens duas vias non habebit 
SUCCEssus, 

et pravus cordein illisscandalizabitur. 

248 70 106 Syroh. 253 5,284. öborroplaı (82) adrod Expılwdrgovrar. 
C* add. 

Lat. add. 3,29. sapiens cor et intelligibile abstinebit 
se a peccatis 

et in operibus justitiae successus_ 
habebit. 

Lat. add. 4,18. et thesaurizabit super illum scientiam 
et intellectum justitiae. 

Lat. add. 4,44° et firmamentum in operibus justitiae. 

Lat. praem. 4,28. pro justitia agonizare pro anima tua. 

Lat. add. 4,50. et opprimens subjectos tibi. 

248Syroh.(ohne Aster.) 5,7e. xal ds dueinoeis Extra. 

253 23 S% add. 

8,19. xar Enlöogor) 70 Evöocor. — Außer Sca alle dnoxaddrrerar wor. — 

248 om. abrod. 
3,25. 70 hat nur a. — Hebr. und Syr., die mehrfach abweichen, haben 

das Distichon vor v. 28. . 

3,26. successus] al. reguiem. — al. pravicordius. 

4,30. Anton. 1064 add. xal taneıy@v Tobg broyeıplous ooL. 

5,70. duerroeıe] 253 23 peideı, Sea peilssar, Syroh. man mnYH. — 
Vgl. Chrysost. VI 207, 694. 
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248 70 add. 5,112 

Lat. add. 5,12. 

Lat. 5, 15. 

Lat. add. 6,4. 

Lat. add. 6,2. 

DS praem. 7,4 

Lat. add. 7,52. 

Lat. add. 8,7. 

248 70 Lat. add. 9,9a. 

248 70 106 Syroh.(mit 10,3. 
Aster.) Lat. add. 

Lat. add. 10,17. 

xal Zorw dv AAndela % kon oov. nv T, f 

ne capiaris in verbo indisciplinato 
et confundaris. 

justifica pusillum et magnum similiter, 

et deducet in sortem) impiorum, 

quibus autem cognita est permanet 
usque ad conspectum dei. 

noli superbire ante conspeetum regis 

neque in locis potentium subsistas. 

melius est enim diei tibi: ascende 

ad me, 

quam humiliari in conspectu potentis. 

quoniam agnitor cordis ipse est. 

et in gaudium nolumus venire. 

\ x A» >! 7 bi) m b] 

xar pn xaraxklijis En’ Ayaava per 
adrie. 

‚ x x BIEND! 3 [4 YrAapybpov EV YAp ODÖEY AvoLWTEpov, 
HDTOE YAp xal nv Eaurod duyYv Exnpax- 

Toy motel, 

memoriam superborum perdidit deus, 
etreliquitmemoriam humilium sensu. 

5,15. Gesner, Serm. 155 p. 546: dtxalwsoy pizpW zal peydiw brolwg. 
8,7. Cod. Reg. des Spec. August. setzt hinter gaudium hinzu inimicorum. ' 
9,92. 248 70 haben die Worte vor a, Clem. Al. paedag. II 7,54 und Lat. 

hinter a, aber Cod. Sang. des Lat. hat außerdem vor a: cum aliena muliere 
non accumbas super cubitum. — Clem. supperaridie. — 248 Er’ dyxaluıv. 

10,8. 106 liest piapyuplas für YPrAapybpou pev und hat das Distichon 
hinter v. 8, die übrigen Hss. hinter v. 9a; Lat. hat den ersten Stichus in der 
gewöhnlichen Lesart hinter v. 8 (avaro autem nihil scelestius), und sodann das 
ganze Distichon hinter v. 9& nach der Lesart von 106 (nihil est iniquius quam 
mare pecuniam), 
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248 70 (Syroh.) 10,19. _orepua Aspahetas ot Yoßoöpevor xüptov, 

nal Evrınov pÜTeUHA ol dYanWvres aurov. 

orepwa drinias ol un TpOGEXovtes TW 
, 

von, 
orepua rAavnoens ot rapaßatvovtes 

Evrokds. 

248 70106Syroh.(ohne 10,21. rposAndtews apyn Yößos xupton, 

Aster.) EußoAns dE Apyn OxArpuopos xal 
ÖTEPNDAVIA. 

70 Syroh. (ohneAster.) 11,11. dt Erayysklav Bpwv abrod lölwv. 

253 add. 

24870106 Syroh. (mit 11,1. oopia al &mıoriun nal yv@ors vonod 

Aster.) 253 23 Lat. rapd. xuplou Eotiv, 

Syr. Hebr. dydamaıs nal 660l xaADv Epymv 

rap adrod Eorıv. 

16.  TAAVNAOLoRdTogAmaptwÄols guvextiotan, 

Toisöt yaupıworvEnt xaxia suyyripa.xaxd. 

24870106Syroh.(ohne 12,6. Yukaoseı d& abrobs ls Tu£pav Euötay- 

Aster.) 253 Lat. add. sews aurmv. 

248 106 Syroh. (mit 13,14. dxobwv adra Ev ünvo onu Yprydpnsov 

Aster.) 253 Lat. Slav. raon Cofj oov, 

dyana av nöprov xal ErinaÄnd adrov 

eis owrnpiav oov. 

10,19. 70 hat die vier Stichen vor v. 19, 248 an Stelle von v. 19, Syroh. 

hat nur den vierten Stichus (praem. ax — xai), und zwar an Stelle von v. 19 d, 

11,15.16. 253om. a und b. — 2orıv 1°] nur in 70. — &srıv 20] 24870 23 law. — 

aria] 106 »uxtaıs, 248 zur. — 106 suveyeipen. — zard] 248 70.23 raxia. — 

16b auch bei Anton. 66. 
12,8. guAdoseı dE] Lat. custodiens. — aörüv] 248 add. Syroh. 253 praem. 

zparardv, 70 add. xaprepdv. — Lat. hat noch: et misertus est poenitentibus. 

13,14. Syroh. wiederholt den Asteriskus von v. 154. -- abra] 248 Tadra. — 

'Syroh. 253 Lat. ürvors. — oov 1°] Lat. om. — ypnysensov]) Syroh. 253 Lat. 

wal ypryophosis. — cou 2°] 248 Syroh. 253 om. — Syroh. dyanav. — 106 Lat. 

2v owrnplz con. — Lat.: audiens vero illa quasi in somnis vide et vigilabis, 

omni vita tua dilige deum et invoca illum in salute tua. — Anton. 784: aydr 

Tov xbprov xar Eminarod eis wrnplav aav, 
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24870106Syroh.(ohne 13,2. xal dyadovei npoowrov Ev teprber Kapötla 

Aster.) 253 add. YaAAovoa. 

Lat. add. 14,16. ante obitum tuum operare justitiam. 

Lat. add. 14,19. et omne opus electum justificabitur 

etquioperaturilludhonorabiturin illo. 

Lat. add. 14,». et in sensu cogitabit circumspectio- 
nem dei. 

Lat. 15,6... jucunditatem et exsultationem the- 
saurizabit super illum. 

Lat. add. 15,7a.. et homines sensati obviabunt illi. 

Lat. add. 15,3. et viri veraces invenientur in illa 

et successum habebunt usque ad 
inspectionem dei. 

Lat. add. 15,102. et in ore fideli abundabit. 

- 

Sea add. 16,3». otevafeıs yap nevder dopıp 

xal Ekarpvnis adrwv ouvreksiav Yvwoetat. 
{4 \ > [4 nd j4 

xpetsowv yap eis Ölnaros morwv Veinua 

xuplov 7 püptor rapdvonor. 

5% add. 16,9.  tadta navıa Erolmosv Zdvesı oxAnpo- 
xaploıs 

walenirinderäylovadtod od rapexAndn. 

248 70 106 55 add. 16,10. yaotıy@av &Aechv tuntwv Imwevos 
xöptos Ev olxtıpud xal nardeta Ötepuiake. 

15,8. Vel. dazu Conradus Gesner, Loci communes, serm. 60 p- 234 
(Frankf.): dvöpes aAmdebovres ebpedhuovrar Ev sopla, al ebodwänoovran Ews Ert- 
Gxonns xuplon. 

16,3b. leg. yvoon oder orevateı. — Ueber den dritten Stichus s. z. 16,3. 
16,9. Sca hat einen Asteriskus vor v. 10 (statt vor diesem Zusatz), 
16,10, Dasselbe bei Clem, Al. paed. 1 9,sı, 
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Lat. add. 16, 14. 

248 106 Syr. Hebr. 16, 15. 

16. 

248 add. 16, ı8. 

248 70 106 Lat. add. 16,2. 

248 70 17,5. 

248 70 106 S% 55 254 17,8. 

Sah. Lat. add. 

248 add. 17,11. 

248 70 106 17,16. 

Ihre Reste. CV 

et secundum intellectum peregrina- 
tionis ipsius. 

xüpıos&oxArpuve Dapaw un eldevar abtov, 

önws Av Yvmody Evepyriuara adrod Ti) 
ON ODpavov, 

raoy TA) ariosı To Ekeos aÖTOD Yavepov, 

xal TO Ps abToD xal TO GXOTos Ewept- 
oev TW döapdvre. 

Aras 6 x00nos YEyovas Xal YLvopEvos 
ev Yernparı adrod. 

x > 12 € + - 

nat Ekeracıs Andvrmv Ev tekeurf. 

B/A m 2 ’ nn , Eiaßov yphow Twv revre To xuptiou 
Evepynndtwv, 

Extov ÖE voDv adrois Eöwprjoato neptLwv, 
xar Tov ERBöonov Aoyov Eppevea mv 

Evepynudtwv adToD. 

xal öl almvwv xauydcdaı Ent tois Yav- 

uaolots adToD. 

eis To vonom drı Uynrol Ovres Örap- 

yovoı vöv. 

ai höol abrwv &x veorntag Ent Ta novnpd, 
v xal 00x loyuoav Täs xapölıs abrWv dvrl 

Adlvov roinoaı oapxivas. 

16,15.16. Dapau] praem. zapdtav. — 106 0m. xy 2%. — döan.dvrı] leg.’ Addp. 
17,5. Der erste Satz fehlt in 248. 

17,8. 248 hat den Stichus für 8b, Sah. hat ihn hinter 9, Lat. hinter 10, 

die übrigen hinter 8. — xa{] 248 70 106 Zöwxe, 55 254 add. Zöwxe. — S°a Sah. Lat. 

om. dı? alovwy. — 70 alövos. — 106 zauynoaodatr. — Sca Sah. Lat. &v für ent. — 

254 Yaupastoic. 
17,16. adröy 19) 70 adrodo. — at döot abrav] 248 räs dE Avdpunog, — 

106 6 rovnpöv. — 70 loyuae, 



cVI Kap. IV. 

248 70 106 

248 70 106 add. 

Lat. add. 

Lat. add. 

248 70 106 add. 

Lat. add. 

Lat. 

Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 

17,1, 

18, 

17,21. 

17,2. 

17,24. 

17, 26a. 

17,%. 

17,27. 

&y yüp neptoum rwv Edv@v ns yrs naong 
[4 En [4 

Exdotıp Züver aatsornsev AYODHEVoV, 

at mpocerlaßero tov "IopanA Eauro 
[4 weptög, 

a ’ v N 62 dein. 

dv npwröyovov üvra tiürvel marderg 
- «) JH 

xai nepllwv POs Ayanndsws 0Lx AvinGtv 

adrov. 

xöpros ÖE yprotbs Dv nal elöws To 

nAdopa abrod 

odre dAvfxev adrobe oüre Eyxarelınev 

Yersönevos aUTWv. 

weptlwv vlois abrod xal Üoyarpaoı 

BETAVOLAV. 

et convertet in inferiores partes terrae. 

et destinavit illis sortem veritatis. 

adTds yap bönynoeı &x Oxörous Eis Yw- 
tiouov Öytelas. 

et cognosce justitias et judicia dei 

et sta in sorte propositionis et ora- 

tionis altissimi dei. 
in partes vade saeculi sancti 
cumvivisetdantibus confessionem deo. 

non demoreris in errore impiorum, 

(ante mortem confitere). 

a mortuo quasi nihil perit (confessio), 
confiteberis vivens, vivus et sanus 

confiteberis 

et laudabis deum et gloriaberis in 

miserationibus illius. 

17,17. 248 70 vhs yis maons, 106 ndons yis twv 2dvv. — 248 aueoch, 
zev. — 18. 106 tıdmvnoeı. — 70 rardetav. 

17,21. 70 106 om. ö€. — Dasselbe bei Anton. 400 mit löhv für eds. — 
Sinngemäß wäre abray für adrod, oder adrdv und adrod für adToVs und adr@y,. 

17,23. Tol. Corb. 1 inferiores, vulgo: interiores, 

17,24. illis] al. illos in. 

17,26. Cf. Dan. 12,13, 



248 70 106 add. 

Lat, add, 

248 70 106 add. 

Lat, 

Lat..add. 

Lat. add. 

248 add. 

243 70 106 Lat. add. 

248 TO add. 

248 70 106 add. 

88. 

18,2 

18,2. 

18, 9a. 

18, 12a. 

18,12. 

18,22 

18,29. 

Ihre Reste. CVH 

xat obx Eatıv aAkos ANY abroD. 
e n ’P, x [4 > ” 

6 olaxtkwv ‚tov x6onov Ev onWany 
XEıpos abro, 

x 4 e 14 - 1. > ee, xal mavra braxodeı to Veirwarı abroD, 

adrös yap Paoılebs navrwv Ev xpateı 
adToU 

ötnoteikwv Ev adrois Ayın amd Beßrikwv. 

et manet invictus rex in aeternum, 

ahöyLoros Ö& Erdaron räcıv 7 xolundts. 

vidit praesumptionem cordis eorum 
quoniam mala est, 

et cognovit subversionem illorum 
quoniam nequam est. 

et ostendit eis viam aequitatis. 

quoniam merces dei manet in aeter- 

num. 

xpeloswv nabprola &v Öeurory mov 

Amep vexpg xapdta. verpwv avreysodar. 

&or yap EnißouAos Trslötas Long hadnrös. 

e OR) - . - EN 

6 d& dvropdarunv TOovais OTEpavnı TyY 

Conv adrod. 
73 4 ’ > ’ ‚ 

6 Eyapatsuöpevos YAwoon Audyws Btw- 

serat. 

18,2. 106 hat die vier letzten Stichen hinter v. 4a, — 9248 106 om. 6. — 

106 rivtwy av Ev to xp. — 106 om. &v ult. 

18,29. elnep und vexpW für vexrp@v. 

18,33. Lat. eris enim invidus vitae tuae. — 106 ns Zwis von. —70 106 om. 

AaAnros. 

19,5. Der erste Stichus auch bei Olem. Al. paedag. II 10,101 mit n6ovi,. — 

Der zweite Stichus auch bei Max. 736, Anton. 809, — 106 ö 88 Eyxp. yABoon<- — 

248 Apdyw ouußLnoerat, 



CGVIH Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 

248 70 19, 18. 

19. 

248 70 add. 19,2. 
21. 

248 106 add. 19,2. 

248 70 Lat. 20,3. 

248.70 106 add. 20, 14a. 

248 70 106 Lat. add. 20,17. 

Lat. add. 20, 282. 

248 add. 20,31. 

Lat. add. 21,28. 

19,19. 70 xaprınövrar. 

J (ov Apyn rpooAnbews poßos xuplov apyn rposknbews, 
onpia 8: rap’ adrod Ayannaıv mepırotet. 

yvaoıs EvroAav xuplov nardela Lwiig, 

of Ö& moLövres TA Apssta nur Alnvastas 
ÖEvöpov Kaprodvrat. 

xal Yv@oıs TTS TAVTorpatoplas AdToD. 
N ’ rc [4 e > 14 oixerns Aeywv TW Ösonöry" Ds Apeoxeı 

od TOO, 

Eav Herd Tara TomMay, KapopyiLer Töv 
Tp&povra auToV. 

NW m [4 [4 

xal EOTL ÖlKaLmv Aplosı Gomos. 

Ds nahov EAeyydevra Yavepwoaı WEtd- 
vorav, 

ed N 2 > 4 

odtTws yYap Yeüin Exodcrov Audprnua. 

e \ \ z aus > n 
Öuotwsöcxat Baoxavov dr Avayanv abrod. 

odTe yap To Eye Ev 5pdT alodroeı 
ÖtetAnps, 

\ \ NR e ‚ b) B 6 er 

xat TO un EyXEiv Önolws KöLldpopov autW. 

et qui operatur justitiam ipse exal- 
tabitur. 

»pelscwy Öronovn drapaimtos &v Cn- 
ost xuptlou i 

N AbEonoros tpoynAduns vhs lölas Luc. 

tacitus et sensatus honorabitur. 

20,3. 248 70 haben das Distichon hinter v. 8, Lat. hinter v. 4. 
20,142. 70 om. adrod. 
20,17. telinge] 248 einge, 106 om. — 106 om. zul ro wm &yeıv. — Lat. 

neque enim quod habendum erat directo sensu distribuit, similiter et quod 
non erat habendum. 

21,28. Anton, 989; 6 ouympös xal vornwav tung dwdrsrat, 



248 70 106 

248 70 106 add. 

Lat. add. 

248 70 106 add. 

248 106 add. 

248 70 106 add. 

106 

248 106 

2 

22,13». 

2,9. 

10. 

2) 22, 18 

Ihre Reste. CIX 

texva &v Ayadı) Loy nv Tpopnv Eyovra 
av lölwy yevurröpwv xpbdbougı Öuoye- 

verav° 

texvo. Ev xatappovnijoe xal Anarösuate 

YaDpLmweva 

Suyyevalas Enurwv woAvvoöot TNY EDYE- 
verav. 

avausdntwvyapdfoudevngersoutänavte. 

sic et qui in praeceptis dei permanet 

semper. 

O0 XATaPpoVNTEov Yapdeltns neprypapTis, 

odös Yaunaotös rAOÖGLOS voDv 00x Eywv. 

as 62 Ößpers rwv Ev inayyekia üpap- 

zwA@y un Tapjis. 

av uaxpdv &otıv 7 &Aris TOD EAEnus Gov. 

KÜPLE TAVTGAPATOP TS dELYEvoüs XTisews 

cov, 
\ [3 - 1) [4 \ 

un antakimıs &v Tois EreAntlouot nV 

Adrakeıntov ERISXonYV, 

urT2 WETEWpLouoV XTÄ. 

x FAR ! N > [4 xal yıyavınön buyny AnooTnaov Öta- 
x > x ne [A 

navrös And TOD ÖouÄnL OoD, 

ZAnldas neväs al Enıdunlas Anpereis 
sur er n2 Anoorpebov dr Eyod, 

at nparhasıs öv Dekovra aor ÖnuAsderv 

ÖLATavTOS. 

22,9.10. Die Verse stehen in den Hss. hinter v.6. Sie finden sich auch 

bei Ant. 1052. — tpowtv] Ant. dvasıpopiv. — 106 xpbrrouge. — 248 ysyaupın- 

veva. — Ant. poAuvet. 

22,13. Dasselbe bei Anton. 1129. — 106 dvatsdnros. — 70 EEovdevwoeı ce. 

22,18. permanet] al. ambulat. 

22,23. 106 repıppovijceov. 

23,3. 106 om. oou. 

23,5. Vgl. Clem. Al. paed. II 10,93. — xal yıyavraön duytv] 106 Clem. om. 

— dtaravrös 10] Clem. om. 106 praem. radre. — tod dobAou] 248 Clem. (Tüv) 

dobAwv. — dmpeneis] 248 106 om. — Clem. om. xat xpartasıs — dtanavrös. 

106 om. xal xpariseıs — 001. 



0X Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzungs 

248 70 Lat. add. 23,27. 86a weydAn dxoAoudetv xupt@, 

warpörns 62 Muep@v TO rpooAnpünvaL 

oe Ön’ adrod. 

Lat. add. 24,2. et in plenitudine sancta admirabitur 

et in multitudine electorum habebit 

laudem 

etinter benedictosbenedicetur, dicens. 

Lat. add. 24,3a. primogenita ante omnem creaturam. 

ego feci in coelis ut oriretur lumen 

indeficiens. 

Lat. add. 24,6. et omnium excellentium et humilium 

corda- virtute calcavi. 

Lat. add. 24,5. et in electis meis mitte radices. 

Lat. add. 24,12. et in plenitudine sanctorum detentio 

mea. 

248 70 Lat. 24,18. 2&y&b witrp TTS Ayannosws Trs naAts 
var @ößan xal yvwssws xal ty balas 

&Anlöor. 

248 70 add. dw ÖL by MÄGL TOIS TEXVOLS OD 

deryevnc ols Asyouevors Im” adro0. 

Lat. add. in me gratia omnis viae et veritatis 

in me spes omnis vitae et virtutis. 

Lat. add. 24,». memoria mea in generationes saecu- 

lorum. ' 

Lat. add. 24,2. qui elucidant me vitam aeternam 

habebunt. 

23,27. xoplw] 248 Ye. — Lat. für den zweiten Stichus: longitudo enim 
dierum assumetur ab eo. : 

24,6. humilium] al. sublimium. 

24,18. xaAns] 70 ayadıis. — yvaoews]) Lat. agnitionis. — 70 dldonar odv 
rast. — 243 aeryeveis, — Fritzsche &xAeyopevor. — viae] Sang. Brev, Moz. 1283 
vitae, 



$8. 

Lat. | 24,23. 

248 70 24,2. 

Lat. add. 24,32. 

Lat. 24,336 

248 70 Lat. Syr. 25,12. 

Ihre Reste. cki 

haec omnia liber vitae et testamentum 
altissimiet agnitio veritatis. 

legem mandavit Moyses in praeceptis 

justitiarum ethaereditatem 

domui Jacob et Israel pro- 

missiones. 
posuit David puero suo excitare regem 

ex ipso 
fortissimum (et) in throno honoris 

sedentem in sempiternum. 

un &uAbsode loyberv Ev xuptw, 
xoAAdode 6: rpös abröv, va xpataranaı] 

Dnäc. 
‚ 2 z ’ e} z 

xupıns mavrorpdtwp Vebs vos Eotiv, 
xal ooR Larıv Erı nAnv MÖTod oWrip. 

penetrabo (omnes) inferiores partes 
| terrae et inspiciam (omnes) 

dormientes et illuminabo 

(omnes) sperantes in do- 

mino. 

et relinguam illam quarentibus sa- 

pientiam 
et non desinam in progenies illorum 

usque in aevum sanctum. 

»ößos xuplon Apym Ayanıoews abroD, 

riorıs 88 Apyh voAANgews adrod. 

24,23. Anton. 1109 pin &xAbeode loybewv &v xuplp, Iva xparaubon bp.äs abrds; 

ebenso 248, der xoAMäsde — abrdv dahinter stellt und d€ ausläßt. — 70 loydv. — 

248 5 dee. 
24,32. domino] al. deo, al. deum. 

25,12. Lat. für b: fidei autem initium agglutinandum est ei. — Syr. hat 

vor v. 11: Der Anfang der Furcht des Herrn ist ihn zu lieben, und der Anfang 

der Treue ihm nachzuwandeln. 



COX Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzuiig. 

Lat. add. 25,2%a. confundet te in conspectu inimicorum. 

Lat. add. 26,18. 

248 70 Syr. 19. 

21. 

o = 

24. 

w [27] 

fundamenta aeterna super petram 

solidam 
etmandatadeiincordemulierissanctae. 

texvov, drumv NAıXlas GOLD GUVTNpNOOV 

öyin, 
xat un ws AAkorpiors nv loyuv.ooD. 
avalıtnoasravtos reölon EÜYEWY AATIDDV 

orelpe TA lea omepuara nenodas 77 

ebyevela cov. 
DOTWE TA Yevvinard CoD MEpLOVTa 

zul mappriolav zbyeveias Eyovra yeya- 
Auvodot. 

yovn oda Ton ordAw Aoyısdnoerat, 

ünavöpns ÖE mÜpyos davdrou Tols Ypw- 

uevors Aoyısdrostat. 
yovn doeßrs Avöum wepıs Solmoerar, 

eboeßrs dE Öldoraı tw Yoßoupevw Tüv 
xöptov. 

yuv7, doyruwv Atınlav xatartptber, 

duyarnp de eboynumv xal Tüv Avöpa 
Evrpannostat. 

yovn AöLdTpentos wg Xöwv Aoyısdnoetat, 

7 68 Eyovoa aloybvnv TV XÜptov pn- 
Bndnoeran. 

yovn Avöpa Loy TIuWoa GopN Täct 

Yayosıaı, 

arındlousa GE &y ümeprpavia doeßns 

räcı Yvwodnoerat. 
yovamds Ayadrs paxdptos 6 avnp, 

26,19. Das Distichon auch bei Ant. 1058, wo doyaAn für byin. — Die 
Abweichungen des Syr. in v. 19—27 habe ich im Kommentar aufgeführt. — 
22. Das Distichon auch bei Clem. Al. paed. II 10, 98, wo AoyısdYserar 20 fehlt. — 
23. goßovpevp] 70 dyanavıı. — 24. Der erste Stichus bei Anton. 1053, der 
zweite 1052. — 26. 248 drindlousa d2 doeßns &v drepnpavlg. — Yywodnoerar] 

3 70 Aoyısdnaerar. — 5 Avip]) 7O add. adrns. — av &rav adrod] 70 zuv IpEpW@v 
m eis wis adrod. — 70 dınkdatov. — Syr. = das Streiten der (add. guten) Frau 



N 

Lat. 27, 11a. 

Lat. add. 30, 22a. 

Lat. add. 31,2. 

Lat. add. 46,15. 

248 70 Syroh. 5b 254 50,3. 

add. 

70 add. 

Ihre Reste. CX1H 

5 Yap apıdpüs Toy Erwy adrod ünAdatns 
Eorat. 

2 SNM2222 SNMST BIT 

‚SIMAN SET SDPPT SNES TS) 

yuvn neyalöpwvos zul YAwoswärs 

&s oaarıyg mokepwv els Tponnv Vew- 
pruNosTar. 

Ivdpwrou GE ravrus buyr GpoLöTpnnos 
TnOTnLS 

rokunv Auatastasiars nv boynv Slartı- 

Inserar. 

homo sanctus in sapientia manet 

sicut sol. 

etthesaurus sinedefectione sanctitatis. 

dominus solus sustinentibus se in via 

veritatis et justitiae. 

quia vidit deum lucis. 

yal nis eboeßeoıv Liwxe coplav. 
sÖAoyntbs nuptog els Toy alaya. YEvorto, 

yevorto. 
ra onı, 6 Vehs Aumv, 60La Dot. 

ist in Demut, und wie ein schwaches Fieber, so erscheint sie. — 27. Die beiden 

ersten Stichen auch bei Anton. 1089. — 248 om. &s (Ant. wonep) odArıyd, das 

in der Complutensis aber steht, und liest roAeplaov. — Die beiden letzten 

Stichen fehlen in 70. 

27,112. Ant. 913: &vdpwros edoeßns dv ooplg never &s 6 MAuos. 

30,22. Vgl. im Kommentar die Parallelen aus Clemens Alex. 

50,20. a = 43,33b. — Syroh. bricht mit ooplav ab. Vgl. unten 8. OXXIII. 

Smend, Sirach-Kommentar. 
VII 



CXIV Kap. W. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. . 

9. Die Eigenart der Zusätze. 
7/2) 

Dass die grösseren und kleineren Zusätze, wenigstens in 

ihrer grossen Mehrzahl‘), der zweiten griechischen Uebersetzung 

angehören, und damit auf einem jüngeren und vielfach erweiterten 

hebräischen Text beruhen, lässt sich auch abgesehen von dem 

Zeugnis des Syrohexaplaris wahrscheinlich machen. Mit 11, 15. 

16. 16,15. 16 sowie den kleineren Zusätzen in 5,11. 16,5, 

deren hebräische Vorlage erhalten ist, hängen die meisten grie- 

chischen Zusätze durch ihren Inhalt und Sprachgebrauch so eng 

zusammen, dass sie schon deshalb ebenso beurteilt werden 

müssen.°) Viele von ihnen sind deutlich jüdischen Ursprungs, 

und mehrere können nur durch die Annahme von Uebersetzung 

aus dem Hebräischen erklärt werden. Es ergibt sich daraus, 

dass das Werk des Jesus Sirach in früher Zeit?) eine hebräische 

Bearbeitung erfahren hat, die von eigenartigem Geiste getragen 

war und für die Geschichte des Judentums von gewissem Inter- 

esse ist. 

Merkwürdig reden die Zusätze 19,18 von der dyamnaıs 

Gottes gegen die Frommen, ebenso 17, 18 von dem püs dyaryosws. 

Sie setzen ferner 1,10. 25,12 aydrnsıs xuplov neben und an 

Stelle von gößos xvptov; vgl. auch die Varianten zu 1,19. 10,19 

Dabei wird, wie 24, 18 blosses Poßos für Poßos xuptou (vgl. ma" 

Job 4,6. 15,4, agoßos 1,21, Zupoßos 19, 24), so auch ayamnats 

schlechthin für Frömmigkeit gesagt; vgl. 1, 12 ayanroews tpißor, 

11,15 dAydımaıs xal 6öol xaAmy Epywv, 24,18 7 Aydnmars N xaAn, 

29, 11 sam (= & ayaryosı) beim Syrer und 3,1 dilectio beim 

!) Natürlich können einzelne griechische Zusätze sehr wohl anderen 
Ursprungs sein. Im Lateiner finden sich Zusätze zu 6,12. 8,17, die im An- 

schluss an griechische Schreibfehler entstanden sind. Zu 5,1 hat Cod. 308, 

der sonst von Zusätzen frei ist, eis (wy» mit 248 70 Syroh. 253 (106) gemein. 
2) Das Meiste hat hier schon Schlatter a. a. 0. S. 103ff. richtig 

beobachtet, so unbegründet auch seine daraus gezogenen Schlüsse sind. Vgl. 

oben S. XCVI Anm. 1. 

8) Die zweite griechische Uebersetzung ist älter als die Vetus Latina, 

wahrscheinlich ist sie viel älter, was mit Bestimmtheit für den ihr zu Grunde 

liegenden erweiterten Hebräer anzunehmen ist. 



$ 9. Die Eigenart der Zusätze, CXV 

Lateiner. Dagegen ist 48,11 der Text verderbt. Zu Grunde 
liegt wohl nam oder mans; der Hebräer ist 11,15 leider entstellt. 
Neben der &ydnnaıs steht auf Seiten der Menschen 25,12 (vgl. 
zu 18, 14)!) »onsıs und 24, 24 xoMäsder (etwas anders in der 
älteren Uebersetzung 2,3), ferner 17, 22. 20,3 (vgl. 2,18 Lat.) 
werdvore (wogegen 44,16 Korrektur vorliegt), auf Seiten Gottes 
10, 21. 19,18 (vgl. zu 21, 11) rpöoAndıs und 17, 17. 23, 27 rpoo- 
kapßdvesdar, und als das Gegenteil 10, 21 &xßoAr, (vgl. Rom. 11, 15 
rpöcknbıs und droßoAr), ferner 23,4. (2,17. 15, 8 Lat.) &rıoxory, 
wogegen der echte Sirach das Nomen nur im bösen Sinne hat. 
Dass Gott Israel nicht verwirft, wird 17,18. 21 (vgl. 5,4) mit 
oöx Avinow ausgedrückt. Das von Gott den Menschen zugeteilte 
Schicksal heisst 11,16. 16, 16. 17,26 sxöros und 16,16: 12,18 
y&s und 17,26 (vgl. 25, 11) patopss. Eigen ist auch die Spasıs 
Gottes 1,10 (vgl. Lat. zu 6, 22. 46,15). Die Zuteilung heisst 
1, 10. 16, 16. 17,5. 18. 22 uepflew, das der echte Sirach wiederum 
etwas anders gebraucht. Bemerkenswert sind noch 23, 4 (vgl. 
11,19) dörkerntos, 23,4. 24,18 dewevis, 11,16. 22, 10. (26, 4) 
yavpıöv, (18,21) Eyapdıeım und 19,5 &yaparsöscsher, 16,15. 17,5 
&vepynpa, (11, 11). 23,2 2rayysıla und 3, 25 &rayydikeodaı, 22,10. 
26, 20. 21 söyevera, 26,27 (vgl. 11,18) dewnpeiv, (18,33). 20, 31 
(ta Cor, und sonst (11,11). 22,9. 26,20 adjektivisches täros, 
11,15 (vgl. Lat. Syr. zu 26, 3) xara& Zpya (vgl. nadkıepyeiv 18, 20), 
(19, 3. 23,1) rapadsryparionös, (11,13. 23, 3) suvreußf, 1,7. 20,3 
vavspoöv, u. dgl. m. 

Der jüdische Ursprung ist deutlich aus 1,5 vroAal alhvıor, 11,15 
(vgl. 15, 1) yv@oıs vöpon, 19, 19 yvaoıs &vrowv, 18,3 Sraoriiluv dv 
abrois Ayın av BeßiAmv, ferner 23,27 uarpsens Zuspov. Als jüdisch 
ist wohl auch 18,29 vexpot als Bezeichnung der Heidengötter 

(vgl. on» Ps. 106,28) in Anspruch zu nehmen, ebenso dort 
verp& zapdla (vgl. 1 Sam. 25,37 2b non und Ps. 22,27 os22b m). 
Vgl. ferner r\79os aylwv (16, 9), plenitudo (= rA7dos vgl. 32, 23) 

sancta 24,2. 12 Lat. = pwrp 5rp und m mo Ps. 89,6. 8. Um 
so bemerkenswerter ist freilich die ay&rnoıs und die Hoffnung auf 

ein Leben nach dem Tode. Letztere kommt zum Ausdruck 19, 19 

!) Die in Klammern gesetzten Zitate beziehen sich, sofern nichts anderes 
bemerkt ist, auf das Vorkommen des Ausdrucks in Zusätzen oder Varianten 

zu Stichen, die übrigens der ersten Uebersetzung angehören. 

VIIL* 



CXVI Kap W. Ueber eine zweite griechische Uebersetzüng. 

in dvöpov Adavasias (EM; vgl. Prv. 3, 18. Clem. Al. strom. 

5,11, 72 und Lat. zu 6, 16) xaprıodvrat, wonach 2,9 ddaıs alwvla 

und 17,26 gwropds Öyrelas verstanden werden müssen. Vgl. dazu 

das saeeulum sanctum 17,27 Lat, das aevum sanctum 24, 33 

Lat.'), und die Welt der Gerechten (s?"77 saby) 18, 10 Syr. 

Die Sprache der Zusätze ist oft hochrhetorisch,?) ihre he- 

bräische Vorlage ist deshalb nicht überall leicht zu erkennen, 

aber hinter dem anspruchsvollen dewyevis (23, 4. 24, 18) steckt 

wohl ein simples oy und hinter zepıypaor (22,23) ein alltäg- 

liches Wort für Armut. Die Tatsache der Uebersetzung ergibt 

sich übrigens aus einzelnen zweifellosen Missverständnissen. So 

ist 10,19 onippa aoyakeslar, wie der Gegensatz oripua rAavnsews 

zeigt, — mas y%t, das Jer. 2,21 freilich in anderem Sinne steht. 

Ferner ist 17,26 gwtopds dyılas — Dnn IN Ps. 56, 14. Job. 

33,30. Auch dürfte 24,24 tsyöbew schlechte Wiedergabe von 

surnb (= festhalten) sein. 16, 9 ist rapsxAriln = Im = er hatte 

Erbarmen. 17,21 ist ridopa adtod — 8° (vgl. Ps. 103, 14 LXX); 

es fragt sich aber, ob nicht nach Dt. 31, 21. Gen. 8,21 zu 

übersetzen war. Die Identität des Sprachgebrauchs, die zwischen 

den überzähligen Stichen und den kleineren Zusätzen besteht, 

beweist aber, dass beide von derselben Hand herrühren, d. h. 

dass auch die kleineren Zusätze Uebersetzungen von Erweiterungen 

sind, die der Urtext unterdessen erfahren hatte. Natürlich bleibt 

die Möglichkeit offen, dass der Text der zweiten Uebersetzung 

von einem Christen überarbeitet war oder dass sie überhaupt 

von einem Christen stammte, der namentlich die aydrnaıs ein- i 

getragen hätte. Aber dann sollte man, wie Schlatter bemerkt, 

äyarn erwarten, und 11, 15 dürfte nam ursprünglich im hebräischen 

Text gestanden haben. Sodann steht für 27 jan 11, 15 yvöaıs 

vöwo (vgl. 15, 1), was auf einen jüdischen Uebersetzer hinweist. 

Die überzähligen Stichen sind öfter blosse Parallelen zur 

Uebersetzung des Enkels; so z.B. 1,7. 2,9. 3,19. 9,9. 10,19. 

13, 25. 16, 3b. 17, 8. 17. 23,4. Meistens aber geben sie grössere 

Glossen wieder, mit denen der Urtext bereichert war. Mehrere 

!) Doch vgl. auch unten S. CXXVIH. 
2) Vgl. z. B. 23, 4 xUpee ravroxpdrop Tjs detyevodg xtloewg cov; 26,4 

&v nayr! xawo npdownov Lyovreg llapdv yaupıdaovan. Die Erayyeiia üuwv 

11,11 findet sich noch Philostr. imagg. (ed. Kayser) II p. 800,12. 
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sind profaner Natur (22,9. 10. 22, 23), übrigens kommt auch 

die pessimistische Beurteilung der Frauen zu breitem Ausdruck 

(26,19 ff). Aber das Hauptinteresse geht auf die Betonung der 

Liebe zu Gott und der Hoffnung auf ein zukünftiges Leben, 

überhaupt aber auf Vergeistlichung. Bemerkenswert ist auch, dass 

der Sinn von 16,10 durch den Zusatz zu Gunsten Israels in 

sein Gegenteil verkehrt wird. Daneben soll der Urtext freilich 

auch verdeutlicht und verschönert werden, wie das namentlich 

in den kürzeren Zusätzen am Schluss der einzelnen Stichen zum 

Ausdruck kommt. Man vgl. z. B. 5, 11 ayad7 und öpdyiv (s. o. 

S. XCH sq.), 14, 20 xaia und äyıa, 24, 31 dv dpıotov und try Ötmalav, 

26, 4 rpös xöprov, 2614. 15 xat edvous und xal non; 7,19 beim 

Lateiner quam sortitus es in timore domini, 10, 30 et timorem 

suum (= Anton. 889 «at eöAaßerav), 37, 16 verax und stabile. 

Abgesehen von ihren Zusätzen wird die zweite Uebersetzung 

mit der ersten vielfach wörtlich übereingestimmt haben, deshalb 

fügen sich die aus ihr stammenden kürzeren Zusätze oft ohne 

Schwierigkeit in den Text der ersten Uebersetzung. An manchen 

Stellen wird die zweite Uebersetzung aber auch ganz anders ge- 

lautet haben, woraus sich die Unverständlichkeit vieler kürzerer 

Zusätze erklärt. 

Auf einzelne Berührungen der nur lateinisch vorliegenden 

Zusätze mit den griechischen ist im Vorstehenden hingewiesen. 

Jüdisch kann natürlich sein vita aeterna (vgl. schon 37, 26 Hebr.), 

oder testamentum huius mundi 14, 12 (vgl. saeculum hoc 4 Ear. 

4,27). Dass aber manche dieser Zusätze durch griechische 

Vermittlung in der Tat auf hebräischen Urtext zurückgehen, ist 

kaum zu bezweifeln. Hebräische Sprachfarbe hat der lateinische 

Zusatz zu 3,1, aber auch der zu 24,23. Hebräisch klingt hier 

posuit, wozu D'pn 44, 21. 22 oderpn c’p7 45, 24 zu vergleichen ist, 

und fortissimus ist vermutlich =xparauss— 2} Ps. 89, 20. Jes. 9, 5 

(vgl. Lat. zu 32, 22. 46,1). Hebräischen Ursprung kann auch 

(was ich früher gegen Schlatter in Zweifel zog) der Zusatz zu 

24, 32 haben, wo es heisst, dass die Weisheit in die Tiefen der 

Erde dringen und die Schlafenden heimsuchen und alle erleuchten 

wolle, die auf den Herrn hoffen. Hier steht inspiciam wie 

Zrıoxony in den griechischen Zusätzen, und illuminabo hat dort 

an üs und Ywrıouös seine Parallele, Die inferiores partes terrae 
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(= yısın nyann Ps. 63,10. 139, 15) brauchen durchaus nicht aus 

Eph. 4,9 & xarsrepa w£pn Ti yrs zu stammen, sie finden sich 

auch in einem Zusatz zu 17, 23, der gut jüdisch klingt.‘) Es ist 

denkbar, dass die Höllenfahrt Christi auf eine Höllenfahrt der 

Weisheit zurückgeht, in die hier die an das Gesetz angeschlossene 

Zukunftshoffnung ausläuft. Auffällig ist nur, dass dieser Zusatz 

sich in den griechischen Handschriften nicht findet. Man müsste 

daher wohl annehmen, dass er aus einer anderen Rezension der 

zweiten Uebersetzung stammte, die auf einen abermals erweiterten 

hebräischen Text zurückging (vgl. o. S. XCVIII). Anderseits ist 

es hier natürlich erst recht möglich, dass einzelnes Christliche 

vom Uebersetzer oder von der lateinischen oder schon von der 

griechischen Ueberlieferung eingetragen wurde. Man vgl. z. B. 

24,18 viae et veritatis neben vitae et virtutis, und 10,15 et 

plantavit humiles ex ipsis gentibus. 

Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 

$ 10. Die Vetus Latina. 

Für die Emendation des entarteten griechischen Textes 

sind die Afterübersetzungen?) von grossem Wert; in sehr vielen 

Fällen haben sie die ursprüngliche griechische Lesart bewahrt. 

Aber die Freiheit, mit der die Uebersetzer sich bewegten, lässt 

ihre griechische Vorlage nicht überall deutlich erkennen, und 

soweit sie erkennbar ist, spiegeln die Afterübersetzungen zugleich 

eine noch stärkere Entartung des griechischen Textes wider, 

als sie in den griechischen Handschriften vorliegt. Beides gilt in 

besonderem Masse von der ältesten und wichtigsten Afterüber- 

setzung, der Vetus Latina, die überdies selbst in völlig ver- 

wildertem Text auf uns gekommen ist. Gleichwohl ist es als 

ein Glück zu betrachten, dass sie nicht durch eine Uebersetzung 

des Hieronymus verdrängt wurde, für die ihm übrigens ein voll- 

ständiger hebräischer Text schwerlich noch zu Gebote stand.?) 

!) Vgl. auch bei dem älteren Uebersetzer 23,19 dröxpupa ueon. 
?) Von der syrohexaplarischen und der christlich-palästinischen Ueber- 

setzung war oben (S. LXII sq.) schon die Rede, 
°) Vgl. oben S. LVI Anm. 
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Für den lateinischen Sirach hat P. Sabatier (Bibliorum sacro- 

rum Latinae versiones antiquae, Tom. II, Paris. 1751) zwei Codd. 

Corbeienses, den Cod. S. Theoderiei ad Remos und zwei Codd. 

Sangermanenses (14. 15), von diesen beiden aber hauptsächlich 

den letzteren, verglichen. Diesen Codex, der sich gegenwärtig 

in Paris befindet (= Nro. 11553 der Nationalbibliothek; vgl. S. 

Berger, Histoire de la Vulgate p. 65 ff), hat Lagarde neu col- 

lationiert (= Cod. Götting. Lagarde Nro. 20). Für die Sixtina 

wurde eine Collation des Cod. Toletanus (jetzt in der National- 
bibliothek in Madrid; vgl. S. Berger a. a. O. p. 12 ff.) benutzt, 

die Cristobal Palomares besorgt hatte. Sie wurde abgedruckt 

von Bianchini (Vindiciae can. script, Rom. 1740, p. XLVII— 

CCXVT), nicht sehr zuverlässig, wie Vercellone (Variae lectiones 

I p. LXXXIV sq.) sagt. Endlich hat Lagarde den Cod. Amia- 

tinus zu den beiden Weisheiten herausgegeben (Mitteilungen I 

8. 285 ff.).!) 

P. Sabatier hat auch zum Sirach eine Menge von Väter- 

Zitaten gesammelt.) Lagarde hat seine Ausgabe des Amiatinus 

mit sämmtlichen Zitaten des Augustinus (= Cod. Gotting. 

Lagarde 34) begleitet. Ausserdem hat er eine Menge von Zitaten 

aus anderen lateinischen Vätern gesammelt, die er teils durch 

Leetüre (so bei Hieronymus) gefunden hatte, teils den Rändern 

und den Indices der Ausgaben entnahm (= Codd. Gotting. La- 

garde 20. 36). Ich habe diese Angaben verfolgt. Verglichen 

habe ich ausserdem das Speculum des Augustinus und die Pseudo- 

Augustinische Schrift de divinis seripturis®) nach der Ausgabe 

1) Einzelne Varianten aus verschiedenen Handschriften gab Lucas 

Brugensis in seinen Notationes in sacra Biblia (Antv. 1580), andere S. Berger 

a.a.0. O. F.Fritzsche hat den Züricher Codex Carolinus benutzt, der den 

Aleuinischen Text gibt. 

2) Zitiert wird der lateinische Sirach zuerst von Cyprian. Mehr ist 

über sein Alter nicht festgestellt. 

) Zu spät bin ich auf einige gute Lesarten dieser Schrift aufmerksam 

geworden. Sie stimmen auffällig mit dem Syrer zu 21,5. 10. 23,1. 27,25. 

32,17. Vgl. die Nachträge— H. Reusch (Observ. erit. in librum sapientiae, 

Bonn 1861, p. 8. 9) macht darauf aufmerksam, dass Hieronymus seine Zitate 

aus der Weisheit Salomos meistens selbst aus dem Griechischen übersetzt hat; 

er vermutet dasselbe für den Hilarius. Auch die Sirach-Zitate des Hieronymus 

haben meistens diesen Ursprung (ausgenommen z. B. VII 20° Vallarsi, wo 
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von Weyrich, sodann das Missale und das Breviarium Mozarabi- 

cum nach Migne (Band 85. 86) sowie den von G. Morin heraus- 

gegebenen Liber comicus (Anecdota Maredsolana I 1893).') 

Der Text des lateinischen Sirach ist in den Handschriften 

durch zahllose Schreibfehler und viele willkürliche Aenderungen 

entstellt, und die Zitate der Väter tragen zur Verbesserung des 

Textes nicht viel aus. Die Hoffnungen, die man auf den Cod. 

Amiatinus gesetzt hatte, sind durch Lagarde gründlich zerstört. 

Denn im Wesentlichen liefert der Amiatinus nur solche Varianten, 

die schon aus den von P. Sabatier verglichenen Handschriften 

bekannt waren. Dabei hat er aber eine noch grössere Zahl von 

Schreibfehlern. Viel wertvoller ist der Cod. Toletanus, aber er 

enthält nach S. Berger (a. a. 0. S. 12) einen sehr gemischten 

Text. Mehr ist, wie Ph. Thielmann mir mitteilte, von anderen 

spanischen Hss. zu erwarten, die er für die von ihm vorbereitete 

Ausgabe des lateinischen Sirach ausgebeutet hat.) Zumeist aber 

wird der Text durch Emendation geheilt werden müssen. Manche 

Stellen hat Thielmann in seinen Arbeiten über den Ursprung 

und die sprachliche Eigenart des lateinischen Sirach (Wölfflin’s 

Archiv für lat. Lexicographie und Grammatik VIII 501 ff. IX 

247.) in überzeugender Weise korrigiert, andere Stellen hat H. 

Herkenne (De Veteris Latinae Ecelesiastiei Capp. I-XLIII, Leipzig 

1899) glücklich behandelt. 

Die Emendation ist namentlich dadurch erschwert, dass 

die ursprüngliche Uebersetzung durch fortgehende Korrektur nach 

dem Griechen und zwar nach verschiedenen griechischen Texten 

2,1, und II 326°, wo 27,5 nach dem Lateiner zitiert sind). Ebenso zitiert 

Hilarius (p. 12 der Maurinerausgabe von 1693) Sir. 1,23, und Ambrosius 

(1 8079) Sir. 27,11 nach dem Griechen. Vgl. auch Ambros. I 12245, wo er 

zu Sir. 2,5 sagt: si quidem lectum est: homines acceptabiles in fornace 

humilitatis. rarsıw@cewg enim Graecus dixit, quod est humilitatis. Hoc ideo 

posui, quia plurimi habent Latini in fornace afflictionis. Latinus discernit, 

Graecus non separat ete. Gelegentlich zitiert auch Augustinus nach dem 
Griechen; so z.B. 43,27 (VIII 10048). 

!) Gute Lesarten hat das Missale z. B. zu 3,8, das Breviarium zu 
9,18. 34,8. 35,21. 51,2, der Liber comicus zu 34, 8. 

?) Vgl. auch Sitzungsberichte der Königl. Bayr. Akademie der Wissen- 
schaften, Histor. Philol. Klasse, II 1899, 214—217, 
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entstellt ist. Diese Korrektur ist nämlich, wenigstens der Haupt- 

sache nach, älter als alle Textzeugen. Am einfachsten liegt die 

Sache noch da, wo die Korrekturen in vollständigen Sätzen auf- 

treten. So steht 13,2b et ditiori ne socius fueris neben qui 

honestiori (ebenfalls — rAovswrepy) se communicat. Oefter gehen 

diese doppelten Uebersetzungen durch mehrere Stichen hin und 

dabei treten die Differenzen im Verständnis und der Lesung des 

griechischen Textes oft hinter der blossen Verschiedenheit des 

Ausdrucks zurück. 

16, 24b. 25: xal &ni mv Adywv ou mpägsye Ti Aapüla Ond. 

a!) et in verbis meis attende in corde tuo. 

d et in verbis meis attende in corde tuo. 

Erpalvn Ev oradun Tardelav 

b et dicam in aequitate disciplinam 

e et dico in aequitate spiritus virtutes 

xat &v Axpıßela anayyeliw Entornunv. 

c et scrutabor enarrare sapientiam. 

f et in veritate enunecio sapientiam eius. 

19, 4b—6: al 6 Apaprdvmv eis boyny adrod nAnppeinger, 

a et qui delinquit in animam suam insuper habebitur. 

e qui peccat in animam suam poenitebit. 

6 sbppawöusvos xapdlg xatayvwolrnsera 

b qui gaudet iniquitate denotabitur 

f et qui jucundatur in malitia denotabitur 
xol 6 wıomv Aaklav &iurrovoörar zaxla. 

c et qui odit correptionem minuetur vita. 

d et qui odit loquacitatem extinguit malitiam. 

Hin und wieder ist die Uebersetzung sogar eine dreifache. 

13,8: npössys, win drorkavndts (23 106 253 248 Syroh. 

add. 17 öravota (608)) 

a attende ne seductus 
ua um tarewohrs &v ri ebppaouvg TOD. 

b in stultitiam humilieris. 

c noli esse humilis in sapientia tua, 

d ne humiliatus in stultitiam seducaris. 

1) Die Buchstaben bedeuten die Reihenfolge im lateinischen Text. 
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Es fragt sich, ob e den ersten oder den zweiten Stichus 

wiedergeben will, da der Uebersetzer von d das Verbum des 

ersten Stichus im zweiten und umgekehrt gefunden zu haben 

scheint (vgl. auch Syr.). Vielleicht gibt e aber auch den Schluss 

des ersten Stichus und den Anfang des zweiten wieder. 

Bei diesen parallelen Uebersetzungen liegt auf der Hand, 

dass die eine nur eine Umarbeitung der anderen war. Dagegen 

ist es ungewiss, ob verschiedene vollständige Uebersetzungen 

des ganzen Buches neben einander bestanden, die in dem uns 

vorliegenden Text addiert sind, oder ob die doppelten und drei- 

fachen Uebersetzungen Korrekturen sind, die vom Rande in den 

Text gerieten. Für die letztere Annahme scheint aber zu 

sprechen, dass die Doppelheit der Uebersetzung keineswegs 

durchgeht, sondern die Dubletten nesterweise auftreten. Dazu 

kommt, dass in sehr vielen Fällen die Korrektur lediglich als 

Eintragung erscheint. 1,3 hat Lat. für 

xat ABussoy zal ooplav zis Zryvıdar; 

et profundum abyssi quis dimensus est? 

Als Korrektur, die zugleich auf rportpa ravrwy v. 4 über- 

greift, ist eingetragen der Zusatz: 

sapientiam dei praecedentem omnia quis investigavit? 

Komplizierter ist schon 8,15: ne forte gravet mala sua 

in te. Hier ist das in te schwerlich ursprünglich. Der Rest 

ist dann = ba un Bapbvn a (so S*) xaxd (so Syroh. 23) von. 

Dagegen ist in te nach der schlechten Vulgärlesart xat& ood 
später zugesetzt. Oft ist aber kaum zu entscheiden, welche der 
beiden Uebersetzungen die ältere ist. 25,17: et obeaecat vultum 
suum tanquam ursus et quasi saceum ostendit. Hier sind die 
beiden Lesarten @s Apxos und &s odxxoy ausgedrückt. 6, 20 steht 
für &s tpaysid Sort op6ßpe os drardsötoıs: quam aspera est nimium 
sapientia indoctis hominibus. Da spööpa Fehler für sort (vgl. 
Syr.) ist, so muss entweder nimium oder sapientia nachträgliche 
Korrektur sein. 19,10 steht für ovvarodavitw (Syroh. 253 70 
Chrysost. Svarolaucto) Sort: commoriatur in te. Entweder ist 
commoriatur Korrektur für moriatur oder in te Korrektur für 
tibi. Vgl. noch Fälle wie 14,10, wo xat &Arrrc mit sed indi- 
gens et in tristitia (= &v Aöry oder &uros) wiedergegeben ist. 
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Nun hat Ph. Thielmann bewiesen, dass c. 44—50 auf einen 

anderen Uebersetzer zurückgehen als das übrige Buch.!) Daraus 

ergibt sich die Frage, ob die Dubletten, die sich im ersten Teile 

finden, mit dieser Ergänzung zusammenhängen, was Thielmann 

wenigstens für einige Stellen zu bejahen geneigt ist. In den 

meisten Fällen wird es sich aber kaum entscheiden lassen, 

welche von den doppelten oder dreifachen Uebersetzungen die 

ursprüngliche ist. Sofern der Lateiner für die Emendation des 

Griechen, für die Ermittlung von Lesarten der zweiten griechi- 

schen Uebersetzung und somit indirekt für die Rekonstruktion 

des Urtextes in Betracht kommt, ist diese Frage auch gleich- 

gültig. Denn bei der Natur der beiden griechischen Ueber- 

setzungen und der griechischen Textüberlieferung kann die späteste 

Korrektur des Lateiners ebenso gut das Richtige bieten wie 

seine älteste Grundlage. 

Durch die Vermischung der verschiedenen Uebersetzungen 

muss manche gute Lesart verloren gegangen sein, sehr viele 

Stellen sind aber auch völlig sinnlos geworden.?) Daneben 

enthält der Text eine Menge von grösseren und kleineren 

) A.a. O0. IX S.247ff. Thielmann zeigt, dass die Uebersetzungsweise 

in diesem Abschnitt eine andere ist, namentlich auch in der Wiedergabe der 

Partikeln. Dazu kommt, dass die laus patrum in einzelnen Handschriften für 

sich allein überliefert ist, und anderswo c. 43 als der Schluss des Buches 

erscheint. Für ce. 43 und 51 glaubt Thielmann übrigens eine Bearbeitung 

durch den zweiten Uebersetzer, für den Prolog dagegen einen dritten Ueber- 

setzer annehmen zu müssen. Für seine These kommt vielleicht in Betracht, 

dass e. 44—51 in Cod. 307 des Griechen fehlen, und dass Codd. 248 70 

Syroh. 55 254 hinter c. 50 die Schlussworte von e. 43 wiederholen. Abgesehen 

von dem hier verstümmelten Syroh. haben diese Handschriften hier auch 

dieselbe Doxologie, die im Syr. und Hebr. am Schluss des Buches steht. 

2) Es ist merkwürdig, dass die Kirche sich mit einem solchen Texte 

begnügen konnte. Im frühen Mittelalter wurde freilich, wie neuerdings be- 

kannt geworden ist, eine radikale Revision nach dem griechischen Text unter- 

nommen. Vgl. C. Douais, une ancienne version Latine de l’Ecclesiastique, 

Paris, A. Picard, 1895. Es handelt sich um ein einziges Blatt, das in west- 

gothischem Ductus beschrieben nach L. Delisle’s Urteil aus dem 9. Jahrh. 

stammt und Sir. 21, 17b—22,22b (= Vulgata 21, 20—22,27b) enthält. Der 

Text stellt eine durchgängige Korrektur der ursprünglichen Uebersetzung nach 

dem Griechischen dar. Das Plus ist getilgt und das Minus ergänzt, Ueber- 
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Zusätzen,') wo er aber dem griechischen parallel ist, weicht er 

sehr stark von ihm ab. Inwieweit das beides auf seiner griechi- 

schen Vorlage oder aber auf eigener Willkür beruht, ist in 

vielen Fällen nicht festzustellen. Für manche der auffallendsten 

Abweichungen und Zusätze lässt sich aber teils in den griechi- 

schen Handschriften teils anderweitig ein mehr oder weniger 

genau entsprechender griechischer Text nachweisen. So bei An- 

tonius Melissa bezw. bei Maximus Confessor zu 2,2. 17. 4,30. 

5,15. 15,8. 21,28. 27,11 (s. o. S. C sqq.). Merkwürdig ist auch 

die nicht unerhebliche Zahl von guten (4, 11. 9,9. 20, 8. 23,18. 

34,27. 35,11. 39,18), schlechten (1,21. 22. 7,23. 18,13. 34,19. 

39,26) und zweifelhaften (39, 13. 15) Lesarten, die allein bei 

Clemens Alexandrinus und im Lateiner sich finden.?) Sodann ist 

oben (S. XCVIII) gezeigt, dass die Vorlage des Lateiners wahr- 

scheinlich stärker als irgend eine griechische Handschrift von 

der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst war. Gleich- 

wohl war sie mit dieser nicht identisch. Denn trotz aller se- 

kundären Elemente, die die Vorlage enthielt, und trotz aller 

Bearbeitung, von der der ursprüngliche Text des Lateiners be- 

troffen sein mag, — durch Massenbeobachtung lässt sich nach- 

weisen, dass die Vorlage des Lateiners im Wesentlichen der 

griechische Vulgärtext war, den der Lateiner nicht nur in alten 

guten Lesarten, die freilich auch aus Gr. II stammen könnten, 

sondern auch in höchst sekundärer Entartung vor sich hatte. 

Ich unternehme diesen Nachweis, weil er für die Geschichte 

des griechischen Bibeltextes von allgemeinerer Bedeutung ist. 

setzungsfehler sind korrigiert und nach Möglichkeit in jedem Wort genauer 
Anschluss an den Griechen hergestellt, zugleich ist aber auch die Latinität 

verbessert. In einzelnen Stichen ist kaum ein Wort der älteren Uebersetzung 

stehen geblieben. So heisst es 21, 18 et scientia (del. inprudentia) inprudentis 

inexquisiti sermones für et sceientia insensati inenarrabilia verba. Gleichwohl 
ist die Abhängigkeit von der älteren Uebersetzung evident. Auffällig berührt 

sich die Bibel von Metz mit diesem Text zu 21,24: indiseiplinatus homo 

auscultat ad ostium (ab ostio), und ebenso die Bibel von Metz und die des 
Theodulf zu 22,15. Vgl. auch Thielmann a. a. O. IX 8. 477. 

!) Die interessantesten habe ich oben $. IC sqq. aufgeführt. Selten 

sind dagegen Lücken wie 12, 11ed. 

?) Vgl. hierüber auch O. Stählin in dem oben $. LXXIV Anm. 8 
zitierten Programm $, 46ff, 
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Bezüglich der Anordnung des Textes hat Lat. für 34, 20 

und 33, 13b—36, 16a allein das Ursprüngliche bewahrt. Ferner 

hat er 3,26. 28,24. 25 mit den besten Zeugen die richtige 

Reihenfolge der Stichen, aber 37,7. 10 mit 248 70 die falsche. 

Auch von der Verwirrung, die 28, 10 bei B (155 296 308) be- 

steht, ist Lat. berührt. Sodann hat er 10,27 mit den besten 

griechischen Hss. die ursprüngliche Lesart bewahrt, 17,31 las 

er in etwas jüngerem Text, 41,11. 43,23 in spätester Ent- 

stellung (s. o. S. LXXVI sqgq.). 

Von Interesse ist hierbei aber namentlich seine Ueber- 

einstimmung mit .den einzelnen griechischen Handschriften bezw. 

Gruppen von Handschriften. Ich stelle das zunächst für eine 

Anzahl von guten Lesarten fest. 

Lat. liest mit Cod. 248: 15,16 &xtewov, 20, 28 yrv abrod, 

30, 22 add. adrr, 30, 34 Cnerseu(e) (für söpros), 30, 39 @s 7 bon 

oou (statt 06), 32, 24 adrod, 37,5 rolsplou; mit Cod. 70: 36,13 

mAdonı adrs, 41,19 dboews xal Arbens; mit Cod. 253: 13,8 &v 

deppooövn, 44,23 om. xaf 1°; mit Cod. 23: 22,27 adrwov; mit 

Cod. Sa: 24,6 Aynsduny, 39,23 öpyn; mit Cod. 8: 22,6 oopia, 

24,19 add. rävısc, 26, 18 rıepvors (var); mit Cod. A: 23,18 tiva. 

Ferner mit 248 70: 18,4 tim, 21,26 & 82 xapöla, 25, 20 

praem. os, 27, 11 &, oopia, 34, 11 praem. rd todto, 34, 21 Eueoov 

(cf. 23 k), 32, 22 add. 6 »pararös, 47, 11 PBaoıkeias (cf. Syroh.); mit 

248 Se: 15,6 add. adtiv, 31,25 adröv; mit 248 70 106: 34,9 

add. oöros; mit (248) 70 157: 24, 14 add. 2p' ööaros; mit 70 106 

Sea 296: 38,1 om. ıpais; mit 70 307: 35, 14 add. mpbs abröv. 

Mit Syroh. 253: 1,29 &vortov, 3,1 piow (für &poö cf. 70), 

4,17 & reıpasp& (alte Lesart); mit Syroh. 23: 8, 15 xaxd; mit 

Syroh. 253 23: 13, 12 suvenpnası Aöyous on, 14,5 ayadois, 14,25 

dyadıö, 14,27 &v oxemm adıic, 22, 21 av xal; mit Syroh. 253 106: 

12,8 Zrıyvwodriserm (cf. S@); mit (Syroh. 253) Se 55 254: 2,4 

(gute Variante aus Gr. I); mit Syroh. 23 S: 33, 10 öptopod; 

mit 253 23: 12,17 önooxayer; mit 253 8: 16, 27 adtav. 

Mit 248 70 Syroh.: 45, 22 adwö; mit 70 23: 37,14 om. 

yap, mit 70 Syroh. 23: 10, 14 Öreprpdvav; mit 70 Syroh. 23 S®: 

34,10 add. aöa; mit 248 70 Syroh. 23: 14, 9b add. aöroö; mit 

248 (Syroh. 253 23 8): 35,12 Auaprias; mit 248 Syroh.(?) 253 
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23 k: 19,27 Deroxupov; mit (248) 70 Syroh. 253: add. 3, 7a; 
mit 248 70 Syroh. 106 k (vgl. S“): 10,9 & Co7j adrod. 

Auf der anderen Seite stimmt der Lateiner mit einzelnen 

Hss., bezw. Gruppen von Hss., in vielen schlechten oder 

wenigstens zweifelhaften Lesungen überein. 5 

Mit Cod. 248 schlecht: 19, 24 add. öbtorov, 24, 11 Ayıasuevy, 
24,30 xdyb n oopla ws drmput, 26,2 add. is Cors, 35, 24 &r 

adrw (für xuptw), 32, 16 add. xöpıos, 43, 10 Erraudacı (Tol. Sang.), 

46,16 dvöpös (Sang. Corb. Theod.), 47,17 ai für oe. Zweifelhaft 

sind Fälle wie 14,7 oöy &wv, 25,25 rapprotav &tööou, 26, 12 
add. söpwv ryrv, 33, 2 add. z& wi &xCnroöved os. Mit 70 schlecht: 

16, 22 add. zıoı, 16, 23 uarara (statt zadra), 39,9 Enendroster (ef. 
157 A), 44,23 dvöpas.... eöploxovras. Mit Syroh. schlecht: 8,2 
zal Sms xapötas; mit Cod. 23 schlecht: 37, 19 ypnorös, 43, 9 xöowov; 
mit Cod. 106 schlecht: 3,27 om. dpapriav 20’, 4,6 om. is 
Serssws adroö, 29, 25 dyaptsrous, 31,6 om. &v; mit Cod. 106 e 
schlecht: 35, 4 odx ou (alte Variante), 30, 39 add. rıorös, 37,14 
akdwd (ef. 157); mit 307 schlecht: 32,24b add. xarz; mit 155 
schlecht: 15, 11 drsotw, 19, 12. xapöiz, 26, 16a add. zöouw, 30,21 
un Sbons Abrıy ıÜ Wuyn oou, 38,27 zeioeı, 38,28 “oourssı; mit 
5°“ schlecht: 25,7 dvorovönta, 41, 12 add. xaloö; zweifelhaft: 
30,2 alwvedjostu; mit S schlecht: 6,21 doyds, 15,4 Er adrov, 
25,18 pinpd, 37,13 »apötav; mit B schlecht: 7,31 drapyiis; 
mit A zweifelhaft: 33,1 om. äsroraw; mit C schlecht: 6,12 
TAREIVWÜNDETL. 

Mit 248 70 schlecht: 34,26 & 1207, 30,40 add. dölkws, 
32, 22 Öwalous, 39, 12b Su, 47,1 6 rpopyens, 47,14 2oopiodr, 
aörod (Am. Sang. Theoder.); zweifelhaft 18, 20 Eroinale, 18, 26 
aöra, 26,14 add. za eövous, 29, 10 xardrpuße aöro, 29, 19 add. 
rapaßalvwv Eyrokds xuptov, 29, 27b Umstellung der Sätze, 48, 10 
add. xuptov; mit 248 70 Sc k schlecht: 36, 1 add. aöröv; mit 
248 70 106 schlecht: 16,22 Zusatz; mit 248 70 106 zweifelhaft: 
16, 19 add. xöptov, 18, 15 Adyov rovnpod; mit 248 106 k schlecht: 
23,22 xAnpovopiov; mit 248 70 k schlecht: 44, 23 xAnpovontav; 
mit 70 k schlecht: 42, 11 &yxdrrov; mit 248 23 schlecht: 30, 34 
raueia; mit 248 157 (ef. 55 254) schlecht: 10,10 xörteı; mit 
248 155 schlecht: 24, 15 &ronos (dtwös); mit 248 55 k schlecht: 
24, 32 St. 
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Mit Syroh. 253 schlecht: 5, 7 &£oAsdpsöosı oe, 36, 19 Abba 

Aöyıa; mit 23 (S°%) schlecht: 25,2 wwpöv; mit Syroh. 106 k 

‚ zweifelhaft: 10,9 zßprbe; mit 106 k A schlecht: 44,19 add. adıw. 

Mit 248 Syroh. schlecht: 10,8 add. oA; mit 248 70 

Syroh. schlecht: 48, 3 add. &£ oöpavoö; mit 248 70 Syroh. 106 k 

zweifelhaft: 16, 22 add. aöroö; mit 248 Syroh. 253 106 schlecht: 

4,25 nepl bebonaros dnardeuoias ooD. 

Mit S*BC schlecht: 43,4 ovAdsswoy; mit SA schlecht: 
44,13 Eyxataleıpdrosrar. 

Die Vorlage des Lateiners enthielt also eine Menge von 

guten und schlechten Lesarten, die sich gegenwärtig in den ver- 

schiedensten griechischen Handschriften finden. Man muss daraus 

schliessen, dass die weitaus meisten Fehler unserer Handschriften 

in das zweite Jahrhundert hinaufreichen. Damit bestätigt aber 

auch der Lateiner den oben (S. XC) aus der Untersuchung der 

griechischen Handschriften gezogenen Schluss, dass für den grie- 

chischen Text kein Stammbaum der handschriftlichen Ueber- 

lieferung aufgestellt werden kann, der zu seiner Urgestalt zu- 

rückführte. 

Ueber die Sprache des Lateiners hat Thielmann a. a. O. 

eingehend gehandelt. Spätlateinischen Charakter hat nach ihm 

namentlich die Uebersetzung von c. 1—43. 51, die z. B. nam 

(822716, 21. 21716.. 27,11) und enim (22,11) für %, und 

ebenso nam (3, 14. 22, 4) und enim (27, 20) für xa{ setzt. Uebrigens 

wimmelt die Uebersetzung von den wunderlichsten Gräcismen, 

wie rhomphaea (z. B. 21,3), cataplectatio (21, 4), acedia (29, 5), 

aplestia (37,30), acharis (20,19), achariter (18, 17), acedior 

(22, 13), aporior (18,7) u. dgl. mehr. Zuweilen hat der Lateiner 

aber damit auch ältere Lesarten bewahrt, die in allen griechischen 

Hss. in den vulgären Ausdruck korrigiert sind (s. o. 8. XC sq.). 

Uebrigens ist die Ausdrucksweise der Uebersetzer oft sehr 

eigenartig. Es findet sich z. B. 50, 20 gloria für södoyl« und 

44,21 für &veuAoyeiv, 50, 21 virtus für södoyla. Oefter kommt con- 

tumelia für ößpıs vor, ferner justitia für vöpos und &vrokai, für 

beides aber auch timor (s. z. 1,26). Zuweilen lässt er sich durch 

den blossen Wortklang seltenerer griechischer Wörter leiten; 

vgl. 20, 7 laseivus für Aarısryc, 24, 31 pratum für zpasıd, 40,29 
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alit (doch vgl. Sah.) für akoyrosı. Auf genaue Wiedergabe des 

griechischen Ausdrucks war er übrigens nicht bedacht. Er setzt 

1. B. öfter Nomina abstracta für das Verbum, so 1,23 redditio 

für avaanssı, 40, 25 constitutio für Eristroovow. 

Da die Vorlage des Lateiners an vielen Stellen ganz anders 

als der griechische Vulgärtext lautete, dabei auch "mancherlei 

Zusätze enthielt, die griechisch nicht überliefert sind, da aber 

anderseits der Lateiner meist ziemlich wörtlich übersetzt, so ist 

man von vornherein wenig geneigt, Zusätze und Abweichungen 

des lateinischen Textes auf Rechnung der Uebersetzung zu stellen. 

Zunächst liegt aber in manchen unleugbar eine erweiternde Ueber- 

setzung vor. Sehr oft ist halb erklärend halb rhetorisch deus 

eingesetzt (z.B. 1, 3. 2,3..2,13. 3, 22. 15,10. 17,19 u. 8.:w,; 

vgl. 46, 1. 48,22. 50,24 und dominus 47, 10. 48, 21)'), ebenso 

sanctus (26, 15. 34, 11. 37,14 vgl. 44, 11. 46,5. 46, 10. 48, 20). 

Nicht anders ist es zu beurteilen, wenn 2, 5. 8,2. 30,15 aurum 

et argentum für ypvsös oder ypustov steht. Vgl. 7, 32 propitiatio 

et benedictio tua für 7 sdAoyla oou, 4, 10 filius obediens für viös, 

22,22 os triste für oröua, 6, 34 presbyterorum prudentium für 

rpeoßurepov, 8, 8 presbyterorum sapientium für oop@v, 7, 19 gratia 

verecundiae für yaäpıs. Ferner 6, 15 non est digna (vgl. 26, 15) 

ponderatio auri et argenti contra bonitatem fidei illius für odx 

Eatıv oradyds rs Hadkovfs adrod, oder 5, 10 firmus in via domini 

et in veritate sensus et scientia für &ornpryuevos &v ouveosı von. 

Erbaulichkeiten wie 7, 35 in dilectione firmaberis (vorher visitare 

infirmum) für ayarıdron, oder 50, 15 salus animae in sanctitate 

justitiae für öyıeia xal edeka sind beliebt. Verbindungen wie 

6,23 consilium intelleetus für rv yvoyrv wou, 6, 22 sapientia 

doctrinae für oopf«, 8, 8 doctrinam intellectus und 18, 14 doctrinam 

miserationis für rarelav, und 16, 24 disciplinam sensus für &nı- 
st/wry sind trotz ihres von Thielmann hervorgehobenen semiti- 
sierenden Charakters zu häufig, um auf griechisches Original 
zurückgeführt werden zu dürfen. Man ist nach alledem auch 
4, 7 misstrauisch gegen ecclesia pauperum für blosses ouvayoyr, 
7, 54a gegen den Zusatz in consolatione, 1, 30c gegen maligne, 
37,12d gegen in tenebris. 

w In den Handschriften werden deus und dominus so stark vertauscht, 
dass diese Varianten kaum in Betracht kommen. Vgl. H. Reusch, a. a. 0. p. 7. 



8 10. Die Vetus Latina. OXXIX 

Der Uebersetzer hat aber nicht nur den Wortlaut seiner 

Vorlage erweitert und ausgedeutet, er gibt sie zuweilen auch 

ganz frei wieder. Vgl. z. B. 40,28 in tempore vitae ne indi- 

geas für Cony &rarrosws (LOGMAE royelas) um Bıßorg, 3, 29 auris 

bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam für oös dxpoatod 

Zrıdunfa sopod. Die Möglichkeit muss danach zugegeben wer- 

den, dass der Uebersetzer in einzelnen Fällen rein willkürlich 

verfahren ist. Vgl. z. B. 3,3 qui diligit deum exorabit pro 

peccatis et continebit se ab illis für 6 av rarepa Eiıkaostar 

auaprias, 47,12 dejecit omnem potentiam inimicorum für »arteAuoey 

2y riatvou®d. Hiernach ist es aber auch wahrscheinlich, dass 

er einzelne Stellen christlich abgewandelt hat. Für den Urtext 

trägt es zumeist wenig aus, ob er hie und da willkürlich ver- 

fuhr oder ob er in seiner griechischen Vorlage Entsprechendes 

las, weil die weitaus meisten seiner Abweichungen und Zusätze 

für den Urtext nicht in Frage kommen. 

Aber trotz aller dieser Mängel ist der Lateiner von hohem 

Wert. Sehr zahlreich sind die Stellen, an denen er mit dem 

Syrer in richtigen Lesarten gegen den Griechen übereinstimmt 

(vgl. unten $ 14). Aber öfter hat er auch allein das Richtige 

erhalten. Vgl. z. B. 1,3 profundum abyssi, 4, 10 miserebitur, 

4,12 placore, 4,17 in primis eligit eum, 9,9 sanguine, 10, 30 

est homo qui, 11, 31 convertit insidiator, 16, 25 spiritus (virtutes), 

50,26 Seir. 

8 11. Koptische, Aethiopische, Armenische und 

Altslavische Uebersetzungen. 

Die weitreichende Uebereinstimmung des Lateiners mit den 

Zitaten des Clemens Alexandrinus scheint zu beweisen, dass 

seine Vorlage aus Aegypten stammt. Daraus begreift sich die 

Güte so vieler seiner Lesarten. Aegyptische Texte liegen ferner 

den koptischen Uebersetzungen und der äthiopischen zu Grunde. 

Sie alle sind jünger, der Aethiope sogar viel jünger als der 

Lateiner, und sie spiegeln auch eine jüngere Textgestalt wider, 

d. h. aber eine gewisse Rückbildung des Textes. Sie sind nicht 

so reich an guten Sonderlesarten, aber auch freier von sekundärer 

Entartung. 
Smend, Sirach-Kommentar. 

IX 
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Von den koptischen Uebersetzungen des Sirach ist näher 

bekannt die sahidische, von der Lagarde einen ziemlich voll- 

ständigen Text nach einer Turiner Handschrift herausgegeben 

hat (Lagarde, Aegyptiaca, Göttingen 1883, S. 107ff.). Vieles ist 

- freilich in der Handschrift zerstört, so die Vorrede fast ganz. 

Auch davon abgesehen ist der Text lückenhaft, wie die Ver- 

gleichung von Fragmenten beweist, die aus anderen Handschriften 

veröffentlicht sind. Einzelne Verse aus 1, 12—2, 10'), die der- 

selben Uebersetzung angehören, sind von A. Ciasca ediert (S. 

Bibliorum fragm. Copto-Sahidiea, Vol. I, Romae 1889 p. 218). 

Dieselben Verse, vielleicht aus derselben Handschrift, finden 

sich bei Amölineau, Fragments de la version Thebaine de 

l’Eeriture (Ancien Testament), Paris 1889, p. 89. Zwei Blätter 

der Berliner Königlichen Bibliothek (cod. man. orient. 409 8°, 

acc. 1886, 45), welche 6, 37—7,18. 21, 8—23a in sahidischem 

Text enthalten, sind von Herkenne und N. Peters ausgebeutet?). 

In boheirischer Uebersetzung hat Lagarde 2, 1—9 heraus- 

gegeben (Orientalia I, Göttingen 1879, S. 89), sodann U. Bou- 
riant 1—2,9. 4, 20—5,2. 12,13—13,1. 22, 7—18. 23, 7—14. 

24, 1—11 (Recueil de travaux relatifs & la philologie et a 

Varcheologie &gyptiennes et assyriennes, Vol. VII, Paris 1886, 

S. 83fl.). 

In achmimischer Uebersetzung veröffentlichte U. Bouriant 

endlich 22, 16—23, 6 (Memoires publies par les membres de la 

mission archeologique francaise au Caire, Paris 1885, Tome I, 

S. 255—257)°). 

Die sahidische Uebersetzung wurde zuerst für den Kom- 

mentar von Edersheim (Wace, Apocrypha II 1888) verglichen, 

!) Es sind 1,14. 19bc. 22. 23a. 24. 25. 26. 28. 29b. 80a—c. 2,1. 5. 
7. 10ab. 

2) Von letzterem nach einer Abschrift von Fr. Feldmann. Vgl. N. Peters, 
die sahidisch-koptische Uebersetzung des Buches Ecclesiasticus (aus Barden- 

hewer's Biblischen Studien, II. Band), Freiburg i. B. 1898, S.2. H. Herkenne, 

de Ecelesiastiei capp. Vet. Lat. I-XLIU. Leipzig 1899, p. 23 segg. 

®) R. Pietschmann verweist mich noch auf C. G. Woide, Appendix ad 

editionem Novi Test. Graeci e Codice Ms. Alex. (Oxf. 1799) p. 141: E Syraeide 

plures pericopas exhibet... Codex Parisinus Hebdomadis Sanetae, et in MStis 

Parisiensibus inter Coptos 43 et 44 e singulis capitibus huius libri quaedam 

phrases et vocabula annotantur. 
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wobei ihre textkritische Wichtigkeit sofort deutlich wurde. Mein 
Wunsch nach einer genaueren Collation wurde in reichem Masse 
durch Georg Steindorff erfüllt, der im Jahre 1896 die grosse Güte 
hatte, den sahidischen Text vollständig für mich durchzusehn. 
Obendrein aber überraschte mich die Freundschaft Richard Pietsch- 
mann’s, der von Steindorff’s Bemühung nichts wusste, eben damals 
mit einer wörtlichen Uebersetzung des sahidischen Textes La- 
garde’s von 1,1—10,23 und 22,16—23,6, des sahidischen 
Textes Ciasca’s von 1, 14—2, 10, des boheirischen Textes La- 
garde’s von 2,1—9 und des achmimischen Textes Bouriant’s 

von 22,16—23,6. Herkenne hat zur Vergleichung mit dem 

Griechen sämtliche koptischen Texte, auch den boheirischen 
Bouriant’s, benutzt, wogegen Peters sich auf die sahidischen Texte 
beschränkt hat!). 

Ueber die Arbeitsweise des sahidischen Uebersetzers hat 

Peters (Sah.-Kopt. Uebers. S. 5ff.) eingehend gehandelt. Der 

boheirische Text stimmt 2,1—9 dem Sinne nach fast überall 

mit dem sahidischen überein, nur setzt er 2,4 „im Lande deiner 

Demütigung“ für „in der Betrübnis deiner Demütigung‘, 2,9 

„ewiges Leben“ für „Behagen auf immerdar“. Danach ist dieser 

Uebersetzer gelegentlich willkürlich verfahren. Er dürfte aber 

die sahidische Uebersetzung benutzt haben, von der auch die 

achmimische abhängig zu sein scheint, so dass in erster Linie 

überall die sahidische in Betracht kommt. 

Sie geht auf einen griechischen Text zurück, der dem Ar- 

chetypus der Uncialen nahe stand. Sie enthält freilich mit S* 

42, 15d, und mit S‘* und manchen anderen Zeugen 7, 26b, übrigens 

hat sie den Text ungefähr in demselben Umfang wie B. Aber 

auch 5,2b. 44, 17ce waren in ihrer Vorlage nur durch Korrektur 

wiederhergestellt (s. o. S. LXXVII). Von mittlerem Werte ist sie 

auch bezüglich der Anordnung des Textes (s. o. S. LXXVII sg.), 

von grösserem aber in den einzelnen Lesarten. Mit den Uncialen 

liest sie 43,23 in entstelltem Text, mit B’® A usw. wahr- 

scheinlich richtig 17, 31, mit 248 70 Syroh. 23 gut 10,27, mit 

S° und dem Armen. kommt sie 41, 11 der Wahrheit am nächsten 

1) Vgl. Peters, der hebr. Text des Ecclesiasticus, 1902, S. 43*f. und 

zu alledem Theol. Lit. Ztg. 1903, Sp. 69 ff. 
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(s. 0.8. LXXVIIIsggq.). Mit den besten Zeugen geht sie in typischen 

Fehlern (wie 45, 17 gwvioar, 48, 17 xöv wy, 49, 13 wir geben; vgl. 

dazu o. 8. LXXXII), übrigens in einer Menge von guten Lesarten. 

So hat sie z. B. in Annäherung an Syroh. 10, 22 rpooyAuros zal 

rAoöoros. Zuweilen hat sie aber auch allein das Richtige be- 

wahrt. So 6,8 om. adtod, 9,8 Schönheit, die nicht dein ist, 

11,22 om. ray, 23,18 Ent is Ans adrod (= Ülem. Al.), 

33,12 2ydpoö, 34, 4 Blou abrod, 35, 20m. oou, 44, 17 durch diesen 

(für d& zoo 10), 44,22 eöAoyla. Mit dem Aethiopen hat sie 

3,1 damit ihr lebet (für da swdre), mit dem Armenier 40, 6 &v 
Zyorvioıs, mit: dem Lateiner 1, 3 B&dos aßöcson (für dßvocov xal 

ooolav), 7,28 dt nınv abrav oür Av E&yevidıns, 8,15 vadit, 33, 12 

caput, 35,5 ubi sunt senes, 42,23b stellen beide xa! an den 

Anfang. Mit dem Lateiner berührt sie sich aber auch auffällig: 

in zweifelhaften und schlechten Lesarten. So 2, 10 in mandatis 

(= Chrys. &vrokais) eius (für &v Yoßw adroö), 26, 10 occasio (für 

dyssıs), 31, 31 om. ropsvöuevos xat, 40, 29 alit (für ddtoyrosı), 45, 18 

praem. quia, 47,25 quaesivit. Merkwürdig scheint 2,4 ihre 

Lesart aus der Uebersetzung des Enkels und der jüngeren grie- 

chischen gemischt zu sein (s. u. z. St.). Die Möglichkeit, dass 

sie (oder schon ihre Vorlage) nach letzterer korrigiert ist, muss 

deshalb auch anderswo zugegeben werden, so dass auch ihre 

Uebereinstimmung mit dem Lateiner diesen Hintergrund haben 

kann. Von den Zusätzen, die aus der zweiten griechischen 

Uebersetzung stammen, finden sich indessen nur 1,5.7 im 

sahidischen Text, diese beiden aber auch im boheirischen. 

Die äthiopische Uebersetzung ist herausgegeben von A. 

Dillmann (V.T. Aethiopiei tom. V. Berol. 1894). Der Uebersetzer 

ist seiner Vorlage meistens wörtlich gefolgt, aber er wollte in 

erster Linie seinen Lesern verständlich sein und in gutem Aus- 

druck den Sinn des griechischen Textes wiedergeben. Das tut 

er oft auch in unnötiger Umschreibung. So hat er z. B. 24, 21 

für. ol 2odtovies me Et nmewdoouow, nal ol nivovres ne &tı drbioonow: 

und die mich essen, essen sich nicht satt an mir, und die mich 

trinken, trinken sich nicht satt an mir. An vielen Stellen hat 

er aber auch den Griechen nicht verstanden und dann aufs Ge- 

ratewohl ein Quid pro quo gesetzt. Willkürlich stellt er dabei 
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oft die Stichen um, er vertauscht aber auch die einzelnen Satz- 

teile mit einander. So hat er 18,18 für pwpds dyapistws dvardıst 
war Doors Baondvon &xryaeı Gplaruoös: es gibt der Geizige, indem 

es dem Herzen nicht gefällt, und der Tor schilt und dankt nicht. 

18, 24 wurodnt dopod Ey Auspaıs Teksuris al xarpov Exbiroswns &v 

IROOTPOPT Tposhron — wenn du zürnst, denke an den Tag des 

Todes, und denke an den Tag deiner Strafe und tue Busse und 

bitte um Gnade. Entschuldbar erscheint die Willkür des Ueber- 

setzers, wo seine Vorlage ihm lexikalische Schwierigkeiten machte. 

19,26 Eotıv rovnpevöuevos ovyxexup&s ueravia — und es gibt einen, 

der dem Bösen schmeichelt, indem er nicht lobt. 12,13 1 
EAerosı Enaoıöov öpWöönsztov — wer hat Erbarmen mit der Schlange! 

36, 6 Innos eis Oyelav &s ollos uoxos — ein schnelles Pferd ist 

wie ein guter Freund. 34,29 rınpla buyiis olvos riwönevos roAls 

ev Epedroud za Avumouarı — die Traurigkeit des Herzens macht 

vergessen der Wein; dem der Leid trägt und dem der betrübt 

ist, gebt Wein zu trinken (vgl. Prv. 31,6)! Wenn er aber 

39, 15. 51,2 yeıcoy und yıltwv mit einander verwechselt, so be- 

ruht das wohl auf blosser Willkür, und wenn er 50,4 für xat 

vıoyboas nö Euroktopxtoat hat „und er spürte aus die Stadt 

und kämpfte“, so liegt kein Grund vor, mit Dillmann den 

äthiopischen Text zu emendieren. Der Uebersetzer hat wohl 

nur auf Zöuyveöcas oder dgl. geraten. Weitere Beispiele führt 

Herkenne (p. 33 seggq.) an. 

Aus den Varianten der Hss. schliesst Dillmann (p. 114f.), 

dass die Uebersetzung in späterer Zeit eine Revision nach dem 

griechischen Text erfahren hat. So fehlt in den besten Zeugen 

ausser dem Prolog, der sich in keiner Handschrift gefunden hat, 

1,1—19. Dillmann hält es aber für unmöglich, aus den bis 

jetzt gefundenen Handschriften die ursprüngliche Textgestalt 

wiederherzustellen. Für die Kritik des griechischen Textes trägt 

dieser Mangel nicht allzuviel aus, da die Revision wie die Ueber- 

setzung selbst im Wesentlichen auf dieselbe Vorlage zurückgehen. 

Im Grossen und Ganzen ist es der Text des Cod. B, den der 

Aethiope an manchen Stellen in reinerer, an anderen aber auch 

in schlechterer Gestalt vor sich hatte. 

Bezüglich der Vollständigkeit und der Anordnung des 

Textes steht der Aethiope auf der Stufe von SBAC, nur dass 
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er mit AC 23 155 die Lücke 5,2b, mit AC 106°k usw. in 
39,23. 24, und mit S 23 in 50,9 die falsche Anordnung hat. 

Mit SBAC liest er 43,23. 10,27 in entstelltem Text, mit B°" 

A usw. 17, 31 in ursprünglichem, mit 70 wiederum 41,11 in 

völlig entartetem. Speziell teilt er mit B68 den Fehler Basıkda 

46,13, mit A ebenso aböuer 35, 11, Aayrdör 48, 9, mit 248 ebenso 

1yaopevn 24, 11, rpopitas 36,20, mit 23 ebenso yelpas 38,1, 

xöouov 43, 9, mit 307 ebenso 40,25 rölw für möoa. Dagegen 

liest er öfter, namentlich mit 248 70 Syroh. 253 23, besser als 

B!). So z.B. mit 248 edoöor 11, 17, mit 248 70 richtig adröv 46, 16, 

mit Syroh. 253 23 ebenso ayadı 14, 25, mit 70 307 add. mpos 
aörov 35, 14, mit A und 70 bemerkenswert rpoodeı 20, 27, mit 

A und k (vgl. S und 155) wertvoll aöra für Aapwv 45, 25. Sin- 

gulär richtig hat er &vdöunua 27,6, roAeuv 46,6, &v tw aivelv 

adrov 47, 10. 

Uebrigens weicht er vom Cod. B viel öfter ab als an den 

von Dillmann bemerkten Stellen, dessen Aufzählung (p. 115f.) von 

Edersheim, Herkenne und Peters ergänzt ist. Aber auch diese 

haben noch einzelne wertvolle Varianten übersehen. So las Aeth. 

18, 23 für oeauröov mit S% nv edyrv oou, 25, 8 (xat) maxdpıos ös &v 

YAwooy br MAlsdnoev, 38, 11 für os un Öndpywv wohl os 6 Ondpyov, 
51,29 für öp@v richtig pov. 

Die armenische Uebersetzung ist von Edersheim in seinem 
Kommentar benutzt. Uebrigens hatte Ferdinand Justi die Güte, 
sie an einzelnen Stellen für mich zu vergleichen. Der Sirach-Text 
der Bibel des Bischofs Oskan (Amsterdam 1666, Constantinopel 

‚1705, Venedig 1733) ist nur eine Uebersetzung aus der Vul- 
gata (vgl. Petermann, Herzogs RE? I 667), wenngleich neben- 
her der Grieche benutzt sein könnte (vgl. 33,12). Aus dem 
Griechischen stammt dagegen die im Jahre 1833 in Venedig 
herausgegebene Uebersetzung?). Es fehlen in ihr e. 43—51, 

!) Bemerkenswert ist aber auch, dass Sah. 22,18. 45,17. 48,17. 49, 18 
mit Syroh. 258 23 SB in Fehlern übereinstimmt, wogegen Aeth. hier über- 
all das Richtige hat (vgl. o. S. LXXX). 

?2) Zeitweilig war diese Uebersetzung verloren gegangen und durch 
eine andere nach dem Griechen gemachte ersetzt, die in der Venediger 
armenischen Bibel von 1805 abgedruckt ist und von geringem kritischem 
Wert sein soll, | ; 
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ausgefallen sind 36, 1—88, 14. Die Textverwirrung in 30, 24ff. 

teilt sie mit den griechischen Hss. Uebrigens fehlen in ihr viele 

einzelne Stichen und Verse, anderswo zieht sie zusammen, sie 

hat aber auch eigenartige Zusätze (vgl. Herkenne, a. a. O. 

p. 30ff.). Sie liest 17,31 mit B“ A usw. und (nach Edersheim) 

41,11 allein mit S“@ das Richtige, 19,5 mit BS“ usw. das 

anscheinend im Griechen Ursprüngliche, 17, 8&—10 minder gut 

mit Syroh. B usw., 12,8 mit 70 nach Korrektur. Danach möchte 

ich Edersheims günstiges Urteil über ihre Vorlage für zutreffender 

halten als Herkennes ungünstiges. 

Ueber die slavonische Uebersetzung bin ich durch N. 

Bonwetsch freundlichst unterrichtet, der c. 1—18 nach der Aus- 

gabe der Bibelgesellschaft für mich durchgesehen und übrigens 

eine Reihe von Stellen genau übersetzt hat. Danach hat sie wie oben 

(S. LXXVIII segq.) bemerkt wurde, 43, 23. 10, 27 mit 248 Syroh., 

17,31 mit B* A usw. das Richtige. Sie liest gut 12, 3 mit Syroh. 

253 106 S«, weniger gut 17, 8—10 mit Syroh. B usw. Nach alle- 

dem scheint der Text von Wert zu sein, zumal er 30,25—33,13a 

an der ursprünglichen Stelle hat. Allerdings hält Bonwetsch es 

für möglich, dass der Uebersetzer hierin der lateinischen Bibel 

folgte, von der er auch sonst beeinflusst sein könne. In der 

Tat stimmt er zuweilen mit dem Lateiner gegen alle bekannten 

‚griechischen Zeugen überein. So 2. B. 11, 30 os repör, 17,9% 

damit sie den Namen seiner Heiligkeit loben. Aber diese Fälle 

sind belanglos und dabei sind sie unter den von Bonwetsch 

notierten Varianten so vereinzelt, dass sie aus gleichlautender 

griechischer Vorlage erklärt werden müssen. "Notwendig ist das 

10, 13, wo er an Stelle von räs Zrayoyas übersetzt: & draywyals 

der Bösen (oder das Böse), wogegen Lat.: conventus malorum. 

Mit 248 70 Syroh. 253 usw. hat er einzelne Zusätze, die aus 

der zweiten griechischen Uebersetzung stammen. So die Disticha 

1,5. 10. 13. 19. 21. 138,14. Ferner hat er mit jenen Hand- 

schriften die kleineren Zusätze 1,30 & aindein, 3,8 zal nv 

ungpa, 14,20 äyıa, 16, 11 2v to ag, die sämtlich im Lateiner 

fehlen. Vgl. sonst noch 8,7 ıw £ydpordup oou, 8,19 Yeuön, 

10,8 ööka. Nach der zweiten Uebersetzung liest er 16, 3 eis 

öxaroe % (Lat. dagegen: unus timens deum quam); aus derselben 
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Quelle mit dem Lateiner, aber auch mit Origenes und Epiphanius 

3,21 altiora statt Yalerotepa. Bemerkenswert ist noch, dass er 

für 12, 16b liest, was Ba?» mars. 68 vor diesem Stichus einschalten. 

Nach alledem dürfte er einer eingehenden Untersuchung wert sein. 

VI. Kap. Die syrische und die arabische Uebersetzung. 

& 12. Der Syrer. 

Dass der syrische Text des Sirach nicht Afterübersetzung 

nach dem Griechischen, sondern Originalübersetzung aus dem 

Hebräischen sei, hat schon Cornelius a Lapide!) vermutet, später 

hat Benedict Bendtsen?) es zu beweisen gesucht. Bendtsen wies 
darauf hin, dass 11,28 dem 2» z&woıs adrod und 25,7 dem Zi 
texvos beim Syrer „an seinem Ende“ (nnır3 und nnns2) ent- 

spreche, und erklärte diese Abweichungen richtig aus verschiedener 

Uebersetzung von ın'“ns2. Eine solche Einzelheit war zum Be- 

weise freilich unzulänglich, und Bendtsen stiess deshalb auf 

Widerspruch. Aber später wurde seine Behauptung mit mehr 

und stärkeren Argumenten erneuert,?) und es ist kaum begreiflich, 

dass sie auch dann noch, und sogar von Kennern des Syrischen, 
bestritten wurde. 

Die Entdeckung des Urtextes hat nun jedem Zweifel ein 

Ende gemacht. 12,5 wird onb >43 vom Griechen mit Zumöötsov 
obs Aprous od, vom Syrer mit 7 “s® (deine Kriegswaffen) 
wiedergegeben. 12,10 ist w()) vom Griechen richtig mit 
rovnpia aötod, vom Syr. schlecht mit mar (sein Nächster) übersetzt. 
Dagegen hat der Syrer 13, 21 für y1 zweimal falsch w'2 (böse), 

') Vgl. Knabenbauer zu 49,9. A Lapide sagt: adverte Syrum videri 
haec transtulisse ex Hebraeo, non ex Graeco; nam pro IX (sic) oieb, id est, 
inimiei, legit aliis punctis yh (sic) Job. 

?) Specimen exercitationum criticarum in V.T, libros apocryphos (Göt- 
tinger Dissertation von 1789), p. 16. 

?) A. Geiger, ZDMG XII 586ff.; J. Perles, Meletemata Peshitthoniana 
(1859, mir unzugänglich); Th. Nöldeke, Alttestamentliche Literatur (1868), 
8. 168; Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 319#. und Wiener 
Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes, VI, 87f.; A, Edersheim, Apocrypha 
ed. Wace II (London 1888). 
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der Grieche richtig pios (vgl. auch zu 19, 17), ebenso hat 14, 9 

der Grieche falsch rovnp&, der Syrer richtig man. 12,11 hat 

der Syrer nach dem ı des Hebräers schlecht sis", der Grieche 

drückt mit Zsortpov richtig ") oder ‘7 aus. 40,13 verstand der 

Syrer schlecht niyn statt nı59, 41, 9 schlecht ox statt og; 48,7 
verlas er »so2 in “032. Umgekehrt verlas der Grieche 44, 13 os in 

ayy, 49,9 sig in ai, 4,30 liegen für Gr. os !wv und Syr. >52 

in Codd. AC des Hebräers die Varianten ns2 und >52> vor; 

ebenso in Cod. B des Hebräers die Urtexte für die verschiedenen 

Wiedergaben von 34, 20°. 835,5.6, und so für manche andere 

Stellen. 

Die Uebersetzung des Sirach ist wohl das schlechteste 

Uebersetzungswerk der syrischen Bibel. Es bleibt freilich in 

vielen Fällen unsicher, was von ihren Mängeln auf Rechnung 

des Uebersetzers und was auf Rechnung seiner hebräischen Vor- 

lage oder der syrischen Textüberlieferung zu setzen ist. Es 

steht trotzdem fest, dass der Uebersetzer vielfach nachlässig 

und leichtfertig gearbeitet hat. Man kann sein Verfahren nur 

daraus erklären, dass das Buch ihm wie später den Jakobiten 

nicht für kanonisch galt.‘) In Betracht kommen zunächst die 

grossen von ihm verschuldeten Auslassungen. Im Ganzen fehlen 

etwa 370 Stichen, die der Hebräer und der Grieche zu Recht 

haben, d. h. !/, des ganzen Buches. Z. T. beruhen diese Aus- 

lassungen auf christlichen Bedenken. So fehlt z. B. 17,27, wo 

es heisst, das die Toten Gott nicht mehr loben, 44, 9 der Satz, 

wonach die verstorbenen Gottlosen so gut wie nie geboren sind. 

Zugleich tritt aber bei dem Verfasser, der nach seiner hebräischen 

Sprachkenntnis wahrscheinlich ein geborener Jude war, hier eine 

gewisse antijüdische Tendenz zu Tage. Er übergeht z. B. 37, 25, 

wo gesagt wird, dass das Volk Israel ewig bestehen werde, 

38, 11, wo dem Kranken zum Zweck seiner Wiederherstellung 

Opfer empfohlen werden. Vielleicht aus demselben Grunde über- 

geht er 45,8—14 die Beschreibung des hohenpriesterlichen 

Ornats, ebenso (hier freilich nach Vorgang des Griechen) die 

!) Ueber das Alter des syrischen Sirach steht meines Wissens nur fest, 

dass die älteste bis jetzt bekannte Handschrift (= Cod. Mus. Brit. 12 142) 

aus dem 6. Jahrhundert stammt. Sie hat aber schon Dutzende von Schreib- 

fehlern, die in allen anderen Handschriften wiederkehren, 
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Litanei hinter 51, 12, und kürzt er 50, 18—21 die Beschreibung 

der Feier des Versöhnungstages. Aus besserem Grunde über- 

geht er 30, 35, wonach ein fauler Sklave mit grausamen Zwangs- 

mitteln zur Arbeit angehalten werden soll, aus Prüderie oder 

asketischer Gesinnung, was 36, 26. 28 über die Frauen gesagt 

wird. Aber aus Bequemlichkeit und Gleichgiltigkeit unterdrückt 

er fast ganz das Kapitel von der wahren und der falschen Scham 

41, 14—42,8 und grösstenteils die Schilderung der Natur c. 43. 

Allerdings waren diese beiden Abschnitte auch von besonderer 

sprachlicher und inhaltlicher Schwierigkeit. Von dem ersteren 

gibt er nur 41, 19b. 20a mit einem rabbinischen Zusatz wieder, 

von dem letzteren 43, 1—10 nach dem Griechen, um dann den 

Rest fortzulassen. Vgl. auch die Kürzungen in 47, 12. 13. 50, 2—4. 

An manchen Stellen war schon seine Vorlage nach späterem 

Geschmack in Glossen korrigiert, zuweilen in ganzen Stichen 

und Distichen. Es ist schon oben (S. LVIII) bemerkt, dass er in 

solchem Fall die Korrektur dem älteren Text vorzieht. Vielleicht 

folgt er auch nur seiner Vorlage, wenn er 1,12. 20. 3,1 wie 

in dem Zusatz hinter 1,20 von dem ewigen Leben statt oder 

neben dem langen Leben redet. Ebenso könnte es zu erklären 

sein, wenn er 18, 10 für oötws dllya (al. Aa) Ein &v zuipa (al. 

ny£paıs) atwvos hat: tausend Jahre von dieser Welt sind nicht 

wie ein Tag in der Welt des Gerechten. Anderswo folgt er Ab- 

milderungen des griechischen Uebersetzers oder gar abmildernden 

griechischen Korrekturen. So setzt er nach griechischer Kor- 

rektur 25, 2 den törichten Greis an Stelle des ehebrecherischen, 

25,17 den Sack für den Bären, und umgeht er 34,21 das Er- 

brechen. Er hat sich aber auch nicht gescheut, seine Vorlage 

ins Christliche umzudichten. So hat er 32,9 für wyn wıpm pw 

gesetzt: und mit Freuden leihe dem, der dir nicht zurückzahlt. 

Ueberhaupt hat er den ganzen Abschnitt 32, 1—9, der von den 

heiligen Abgaben und Opfern handelt, christlich rationalisiert. 

Unschuldigerer Natur ist es, wenn er 47,20. 48,10 den 
Zorn Gottes bei Seite schafft, oder wenn er 16,19 für wen 
von Gott sinna 72 sagt, und 17,23 für &favasınastaı bietet Dan). 
Ebenso hat er 11, 12 in targumischer Weise 57 mas» für > 
mm.  Verschönernd setzt er 11,14 „vor Gott sind sie gleich“ 

für sin mma. Vielfach deutet er einzelne Ausdrücke aus, so 
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7,7 np mit 07, 10,20 wsı mit .swwp, 36,31 }p mit mns, 
47,3 pr mit ber. Falsch erklärt er 7,26 nsuw mit sbiy, 11,20 
pm2 mit mms2. 

Schon in seiner Vorlage waren manche Stellen nach dem 

vorhergehenden oder folgenden Distichon entstellt, wie z. B. 

3,13b nach 3,12b. So mag er in seiner Vorlage auch die 

falschen Wiederholungen gefunden haben, die sich bei ihm 1, 16a. 

13, 21b. 28,15 finden. Auch die Dubletten zu 7,10b. 10,6. 

31, 27 werden aus seiner Vorlage stammen wie die zu 9, 9. 11,30, 

und ebenso kann es mit den Glossen zu 26, 29. 48,3 (vgl. zu 

32,12) stehen. Aber deutlich ist seine Willkür in Fällen, wo 

er, wie so oft auch der Grieche, die Synonyma der parallelen 

Stichen vertauscht, wie z. B. 14,27 nom und 1m", 15,2 ınaıp 

und »bapn, 39, 35 wor und 1, 50,5 mmwn2 und ınsıa. Ge- 
legentlich stellt er ganze Wortgruppen um, wie 49, 8 89% 789 

und m23% 5 m. Sehr oft gibt er der Bequemlichkeit wegen 

hebräische Synonyma mit demselben syrischen Wort wieder. So 

setzt er z. B. 8,8. 9 snyw für nmw und myaw (vgl. dazu den 

Griechen), 8, 12. 13 Pwy für pin und n. Zuweilen lässt er aber 

auch von zwei synonymen Ausdrücken, die auf einander folgen, 

einen aus. So übergeht er 45,15 5 ymbı hinter nwb, 48,5 
na hinter Dıswe. Viel Mühe hat er sich überbaupt nicht mit 

der Wiedergabe der einzelnen hebräischen Ausdrücke gegeben. 

So hat er z. B. s6y für ms bya (8,16), P5 (8&,11.13,1), ve 
(10, 3), 38 (32, 22). 

Der textkritische Wert des Syrers wird aber namentlich 

dadurch beeinträchtigt, dass er den Griechen stark benutzt hat. 

Wie schon bemerkt ist, sind 43, 1—10 fast wörtlich aus dem 

Griechen übersetzt, und ebenso steht es mit 26, 19—27. Man 

braucht nicht anzunehmen, dass diese Stücke im Syrer später 

nachgetragen seien. Denn der Einfluss des Griechen auf den 

Syrer ist auch sonst vielfach zu erkennen. 48, 2 hat der Hebräer 

originell onb men onb wm, der Syrer nach dem Griechen: und 

er brachte über sie eine Hungersnot. 12,9 hat der Hebräer 

originell: y3 sw oı vs nase (im Glücke des Mannes ist auch 

der Feind ein Freund). Der Grieche deutet falsch: &, ayadois 

üvöpds ol &ydpol mdrod &v Abmy, was der Syrer wörtlich wiedergibt. 

Abhängig vom Griechen ist er aber auch in der Wiedergabe der 
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einzelnen Ausdrücke. Vgl. z. B. 34, 20 Hebr. or, Gr. öyısia, 

Syr. snwöbn; 11,17 Hebr. prısb, Gr. eöseßear, Syr. mon; 34, 8 
Hebr. own, Gr. Auwpos, ‘Syr. 81 x57. Sogar von der sprach- 

lichen Form des griechischen Ausdrucks lässt er sich beeinflussen. 

Vgl. 4, 17 Hebr. 1s3n73, Gr. ötwotpapusvos, Syr. n’s2en; 43, 8 Hebr. 

nm, Gr. davuaoras, Syr. nsamm%. Grelegentlich nimmt er sogar 

das griechische Wort herüber wie 26, 24 snunn>o8 für eboyyuwv. 

Schlimmer ist, dass er öfter zwischen dem Hebräer und 

dem Griechen einen Kompromiss schliesst. Oben (S. LVIII) ist 

gezeigt, dass er bei der Auswahl zwischen den Dubletten von 

Stichen und Versen, die er in seiner hebräischen Vorlage fand, 

gelegentlich halb dem Hebräer halb dem Griechen folgte. Dies 

Hinken auf beiden Seiten übt er aber auch in der Wiedergabe 

des Wortlauts. Er setzt z. B. 3,9 für ww nach Gr. oixous 87%, 

aber an Stelle von yz3 (Gr. dewzita) Na =ww. 3,16 hat Hebr. 

IMS Ber) INN DY3M, GT. xal xexarnpanevos bno xuplov 6 rapopytLmv 

ynrepa adroö, Syr. mas Ayanı ga man pp vb, d.h. und verflucht 
vor seinem Schöpfer ist, wer seine Mutter verunehrt (= non). 

35,18 hat Hebr. 05°, Gr. öneplön, Syr. 800 12 p2W (er lässt 

fahren als verborgen). 

Unter diesen Umständen erlaubt die Uebereinstimmung des 

Syrers mit dem Griechen an sich nicht den Schluss, dass sie 

dasselbe lasen. Schon oben wurde bemerkt, dass der Syrer öfter 
nach Schreibfehlern oder Korrekturen des Griechen übersetzt 
hat. Ein solcher Fall liegt z. B. auch 25,7 vor, wo ünovoruare 
in dvorovörte korrigiert ist, was der Syrer wiedergibt, um dann 
auch den folgenden Stichus dem entsprechend abzuwandeln. — Zu 
alledem kommt nun noch, 'dass der Syrer, wie unten gezeigt 
werden wird, wie anderswo, so auch im Sirach nachträglich nach 
dem Griechen korrigiert ist. 

Trotz aller dieser Mängel ist die syrische Uebersetzung 
von grossem Wert. Sie enthält manche Stichen, die sich nur 
im Hebräer (so z. B. 2,18d. 25, 8b. 47,23e. 48, 12cd. 51, 11d. 
19d. 26d.) oder in einzelnen griechischen Handschriften und im 
Lateiner finden. Der Uebersetzer lebte allerdings wohl 300 
Jahre nach dem Enkel, wenn nicht noch später, und der Text 
seiner hebräischen Vorlage war im ganzen nicht viel besser als 
der der uns vorliegenden Fragmente (vgl. S. LVI—LIX). 
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}leichwohl sind die Fragmente an manchen Stellen nach dem 
Syrer zu emendieren, und an vielen Stellen hatte er bessere 
Lesarten vor sich, als sie der Enkel in seiner Vorlage fand oder 
in sie hineinlas. Er erlaubt deshalb oft einen Rückschluss auf 
den Urtext, wo wir übrigens allein auf den Griechen angewiesen 
sind. So las er 19,6 richtig mw statt asıw, 21, 13 yı2n statt bian, 
21,14 2 statt 2, 24,27 989 statt 3, 38,28 9 statt "d. Er 
verstand auch wohl ebenso gut Hebräisch wie der Enkel, wenn- 

gleich er hin und wieder hebräische Wörter für syrische oder 

aramäische nimmt. So versteht er z. B. mw 11,27 als finden, 

m 40,27 als Zeit, wew» 36,7 als dienend. Bei der nahen 
Verwandtschaft des Syrischen mit dem Hebräischen bestand die 

Uebersetzungsarbeit meistens nur darin, dass er für die einzelnen 
hebräischen Wörter syrische setzte, für gewöhnlich hat er des- 

halb trotz aller Nachlässigkeit und Willkür seine Vorlage mit 

ziemlicher Genauigkeit wiedergegeben. Deshalb dient seine 

Uebersetzung oft auch zur Erklärung der Missverständnisse und 
des gelegentlich kauderwelschen Griechisch des Enkels. Was 

z. B. 38, 28 hinter Stopaynosraı steckt, sieht man aus dem Syrer. 

‘Von Bedeutung ist er auch für die Konstituierung des griechi- 

schen Textes, sofern die Uebereinstimmung mit ihm im all- 

gemeinen ein Kriterium der richtigen Lesart bleibt. Uebrigens 
sind öfter auch Verderbnisse des Griechen nach ihm zu heilen, 

so z. B. 20, 21 nAoörou für abroö, xarevduvdroera für naravuydrioerar, 
27,18 xAnpov für eydpov, 29, 18 anexevwoe für Anoxıoe. 

Gedruckt wurde der syrische Sirach im 8. Bande der Pa- 

riser Polyglotte und daraus wiederholt im 4. Bande der Londoner. 

Im 6. Bande der letzteren sind Varianten aus einem Cod. Po- 

cockianus (p), einem Cod. Usserianus (u) und einem Codex des 

Sebastian Hardy (h) mitgeteilt.') Lagarde hat in seinen Libri V.T. 

apocryphi syriace (1861) den Text der Londoner Polyglotte (w) 

wiederholt, ihn aber an vielen Stellen nach einem Nitrischen 

1) Die wichtigste unter diesen Handschriften dürfte der Codex Usserianus 
sein, der bisher aber nur sehr unvollständig ausgebeutet zu sein scheint. Er 

befindet sich in der Bodleiana in Oxford; vgl. A. Rahlfs, ZATW 1889, 192ff. 

und Euringer in Bardenhewer’s Biblischen Studien VI 1,121. Aus dem 

Codex des Sebastian Hardy führt die Polyglotte nur wenig Varianten an. 
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Codex des Britischen Museums (Nr. 12142), der aus dem 6. Jahr- 

hundert stammt (b), emendiert. Ferner enthält auch der von 

Ceriani in den Jahren 1876 ff. photolithographisch herausgegebene 

Codex Ambrosianus (6. oder 7. Jahrh.) der Peschita die Weisheit 

des Siraciden (Ambr.). Sie fehlt (wie die Apokryphen über- 

haupt) in der Bibel von Urmia, findet sich dagegen in der von 

der römisch-katholischen Mission veranstalteten Mosuler Bibel 

(Maus.).') 

Lagarde weicht oft stillschweigend von der Londoner Po- 

lyglotte ab. Ich habe folgende?) von ihm EL Lesarten 

En 1,29 nn für sinn, 4, 19 om. p9, 5,9 Ha fürs, lt 
9,6 sb7 für sabn, 9,17 mya unbe, 10,7 7 byn für 7, 10,26 init. 
5 15, 14 für yrb, 17,1 8p%8 für N 20,31 a 20 für tn, 
21,27 sb ben für sb7, 24,30 rs, 26,1 om. 307, 26, 23 om. 
y7, 26,24 sts für p7 1%, 27, 19 Ts, 30,7 mab, 33,18 soy1, 
35,21. £. add. 1, 36,31. 1. om: ShuyS, 97, 6 am, 37,8 ab, 
38, 23 init. T81, 38,27 om. ın 2°, 40,5 sun, 42, 10 sb für yabı, 
44,21 om. syıs7, 45, 22 nm und 3b5, 45, 24 om. nos, 45, 26 
b55 für yıbab, 47,22 ran für TI7 mabı, 49,2 wons" ba, 50, 5 
npana mb ss", 50, 6 om. w, 50, 28 san für s97, 51,9 ya }n 
Yo, 51,12 mw. Diese Lesarten, die sich sämtlich a in der 

Pakiser Polyglotte finden, sind z. T. auch für die Erschliessung 

des Urtextes wichtig. Man weiss nun aber nicht, woher die 
Abweichungen Lagardes stammen. 

Der Sirachtext der Mosuler Bibel scheint auf einer Hand- 

schrift des 17. Jahrh. zu beruhen’). Seine fast durchgängige 

Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext spricht nicht gegen 
diese Annahme. Sie liest mit w z. B 24,6 s»7 für so, 29, 26 
pop für rs2, 43,4 by für 78, und lässt mit ihm 30,19 sb 
pn® aus. Aber sie weicht auch oft von w ab. Dazu kommt, 
dass sie 4, 25. 28,6 den sonderbaren Fehler nsans für ‘dans hat, 
den ich sonst nur in der älteren der beiden unten genannten 

!) Biblia sacra juxta versionem simplicem. Mausilii 1887. 1893, 
°) Ich zitiere hier und bis zum Schluss von $ 13 Kapitel und Verse 

nach Lagarde’s Ausgabe. 

°) Vgl. Euringer a. a. O. 8. 122£. 
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Londoner Masora-Handschriften zu 28,6 gefunden habe, Gut 
und singulär hat sie 30,4 122 für "am. 

In allen syrischen Sirachhandschriften kehren Dutzende von 
gemeinsamen Schreibfehlern wieder, die meistens leicht zu ver- 
bessern sind. So 2. B. 3,1 sand pr für as 7, 81,4 vn m 
my für 129 sypwn m. Aber bei aller Uebereinstimmung weichen 
die Handschriften oft von einander ab und keine der bisher be- 
kannten verdient überall den Vorzug. Rahlfs hat für die Kon- 
stituierung des syrischen Bibeltextes die Forderung aufgestellt, 
dass man zunächst die jakobitischen und die nestorianischen 

Texte sondern müsse, um auf ihre Uebereinstimmung einen Text 

zu begründen, der älter sei als die syrische Kirchentrennung. 
Nun ist der Polyglottentext wahrscheinlich jakobitischer Herkunft, 

was auch für alle bisher verglichenen Sirachhandschriften fest- 

steht. Auch der Mosuler Text ist schwerlich nestorianisch; seine 

weitgehende Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext scheint 

das geradezu auszuschliessen'). Ich habe deshalb von den Masora- 

Handschriften des Britischen Museums im J. 1897 die Codd. 

Add. 12138 und 12178 (= Wright CLXI und CLXI) ver- 

glichen, die ich mit Mas. I und Mas. II zitiere. 

Die erstere ist von nestorianischer Hand geschrieben und 

auch inhaltlich, was Martin mit Unrecht bezweifelte, nestorianischer 

Herkunft’). Obendrein ist sie vom J. 899 n. Chr. datiert und 

somit die älteste bekannte Masora-Handschrift. Diese Masora- 

Handschriften beschränken sich bekanntlich darauf, einzelne 

Stellen in dem nach Meinung der Verfasser richtigen Konsonanten- 

text oder der richtigen Aussprache aufzuführen, und zwar in 

der Regel so, dass sie dabei das Fehlerhafte nicht angeben. An 

den von Mas. I aufgeführten Stellen finden sich nun reichlich 

100 Abweichungen von Lagardes Text, von denen mehr als */; 

sich mit Lesarten der Londoner Polyglotte decken. Hierbei 

1) Nestorianische Handschriften, die den Sirach enthalten, finden sich 
im Britischen Museum (Rich. 7150 und Add. 14440) in der Vaticana (Assemani 
Band II Nro. 3 und 6). Jakobitisch ist dagegen die von mir für ec. 1. 2 und 

e. 44—51 verglichene Berliner Handschrift Cod. Sachau 70, die ich mit Berol. 

bezeichne. 

2) Vgl. Journal Asiatique 1869 II 359ff. und G. Diettrich, die Massorah 
der östlichen und westlichen Syrer (London 1890) S. IX ff. 
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schliessen sich Codd. Ambr. und Berol. öfter an Mas. I und w 

an, die Mosuler Bibel fast immer. Da aber aller Wahrschein- 

lichkeit nach w jakobitisch und Mas. I nestorianisch ist, so 

haben die durch diese beiden Zeugen vertretenen Lesarten ein 

gutes Vorurteil für sich. Ich führe hier nur einzelne an. 

Mas. I liest mit Hebr.: 5,9 525 (ebenso w Maus. Mas. II) 

für 532, 9,17 maya wbwn (w Maus.), 12, 9 wnann» (w Maus.), 31, 28 

smb)2 (w Maus.), 31,30 "om (w Maus. Ambr. Mas. ID), 40,5 

son (w Maus. Lat.), 45, 22 352 (w Maus.). — Sodann mit Hebr. 

Gr.: 6,37 m (w Maus.), 10,26 init. 5 (w Maus. Ambr. Mas. 

II), 31,10 m paınst (w Maus.), 41,2 sy» (w Maus.), 42,9 

smed nnaxı (w Maus.), 48,8 rw» (w Maus.).— Sodann mit Gr., 

wo Hebr. fehlt: 1,15 singulär opns, 7,9 pam (Maus., da- 

gegen w za m), 18,1 om. nıwn 2° (w Maus.), 28,10 sm2 

sıonı (w Maus.). — Endlich mit Gr. gegen Hebr.: 27, 6 'nmse 

(w Maus.). — Fehlerlos ist sie dabei keineswegs. So hat sie 

2. B. 23,18 'n'21 (w Maus. Ambr.) für ‘np, 48,16 lässt sie 
pm 2° aus (w Maus.). 

Dagegen weicht Mas. II etwa 80 Mal von Lagardes Text 

ab. Mehr als die Hälfte dieser Varianten sind singulär; die 

übrigen stimmen mit den Sonderlesarten bald dieses bald jenes 

Zeugen, aber keine mit b. Unter den singulären finden sich 

als zweifellos gute nur: 4, 2 san (= Hebr.), 39, 12 (Hebr. vac.) 

Onoxs (= Gr.). Vgl. sonst noch 7,35 init. »5 (= Hebr. Gr. 
und Maus.). 

Schon aus den obigen Beispielen ist deutlich, dass Lagarde 

manche Lesarten der Polyglotten mit Unrecht verworfen hat, 

und dass viele Lesarten der Polyglotten wenigstens sehr alt 

sind. Die Uebereinstimmung mit dem Hebräer und dem Griechen, 

und vollends die mit dem Griechen allein ist freilich an sich 

noch kein Beweis für die Güte einer Lesart. Denn der Syrer 

ist wenigstens in einigen Handschriften nachträglich nach dem 

Griechen korrigiert. Man vergleiche 10, 13 

Hebr. sen pm mp» », 
Gr. St dpyn Öneprpavlas duapria, 

Lat. quoniam initium omnis peccati est superbia, 

Syr. snsı son syıanı ben — 
denn die Quelle der Sünde ist der Uebermut. 
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Hier stimmen Lat. Syr. mit der in 248 Syroh. und bei 
Chrysostomus sich findenden Korrektur #paprias brepnpavia; A 
hat Önepnpavia apaprias, und der Ambrosianus des Syrers snen 
sNS37 — denn Quelle ist die Sünde des Uebermuts (d. h. für 
den Uebermut). Wie die Wortstellung zeigt, ist der Ambrosianus 
nach der vulgären Lesart des Gr. korrigiert. — 4,7 hat der La- 
teiner neben humilia caput tuum (= Hebr. Gr. Syr.) die Dublette 
humilia animam tuam, und Ambr. hat: demütige deine Seele. 
Die Dublette des Lateiners geht zunächst wenigstens auf eine 
griechische Variante zurück, nach der Ambr. geändert ist. Vgl. 
auch 16, 18 Hebr. 5an, Syr. bvanı, Gr. xüs fs, Ambr. syı87, und 
manche Fälle der Art, z. B. Ambr. zu 4,29. 

Korrigiert ist also sicher der Text des Ambrosianus, es 
fragt sich, ob und in wie weit das für die übrige Textüber- 
lieferung gilt. 15,14 hat Hebr. obs, Gr. aörös, Lat. deus, w 
Maus. 11, Ambr. (aber wohl auch andere Hss. mit Lagarde) sb. 

Auch hier steckt hinter deus eine griechische Lesart 9sös. 10, 31b 

hat der griechische Vulgärtext in Uebereinstimmung mit dem. 

Hebräer: & nAoötw Ey rwyeig, was in 23 SCk 296 (vgl. auch 

Sah.) korrigiert ist in & ntwyela xal 2 zioöww. Mit der Kor- 

rektur stimmen w Maus. Mas. I, mit der richtigen Vulgärlesart 

die übrigen Zeugen. Was in diesen beiden Fällen die ursprüng- 

liche syrische Lesart ist, kann man kaum entscheiden, da der 

syrische Uebersetzer nicht nur 10, 13, sondern notorisch öfter 

einer sekundären griechischen Lesart gefolgt ist. Aber anders 

liegt die Sache vielleicht 15, 9a. Hier hat Hebr. nbnn, Gr. alvos 

und der syrische Vulgärtext snnr. Das letztere scheint auf ein 

griechisches sopia zurückzugehen; wenigstens setzt Lat. im 

folgenden Stichus ein sapientia hinzu. Nun fehlt snssn in w 

Maus. Ambr., so dass der Satz kein Subjekt hat. Da liegt wohl 
eine nur halb durchgeführte Korrektur vor. Vgl. aber auch 

Fälle wie 16,17 Hebr. bs», Gr. drd xuptov, Syr. ano Dıp }S, 
w Maus. s’» op ja. Einigermassen wird dadurch auch Mas. I 

wegen ihrer weitreichenden Uebereinstimmung mit w und Maus. 

der Korrektur verdächtig, wenngleich die drei in Fällen wie 

31,10. 41,2. 42,9 offenbar im Recht sind. 
Auch wo für w und Maus. das Zeugnis der Mas. I fehlt, 

haben die beiden zuweilen allein das Richtige bewahrt. So lesen 
X Smend, Sirach-Kommentar, 
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sie 10,22 mit Hebr. sim, 31,22 wobr, 37,12 725 oy, 45, 23 

may", 47,8 ob (Berol.), 3 12 mw (Ambr.). Unsicher sind die 

Fälle, wo sie mit Hebr. en Gr. stimmen wie 4,10 s28 TS 

(Ambr.), 6,36 n, 7,3 init. »5, 7,11 5, 14,25 597 (Ambr.), 

30,19 om. yınw son, 45, 22 my, 48, 16 om. son by (Ambr. Berol.), 

48,18 om. pmby 19 (Berol.), 50, 13 33717 (Berol.), 50, 16 ynws1 

(Ambr. En 51,9 or syas 70 (Ambr. Berl Verdächtig sind 

z. T. die Fälle, wo der et fehlt und sie nur den Griechen 

für sich haben, wie z. B. 16,30 snwes (Ambr.), 17,1 8908 

(Ambr.) für sep, 17,27 snon, 19,4 son (vgl. Ambr.), 22,17 

syw für saun, 22, 23 ur, 23,11 men; sehr verdächtig sind 

19, 20 so, 23, 16 snbnm. Aber im Recht sind sie 33, 31 mit 

sros, 34, 11 mit smaw, vielleicht auch 33, 18 mit sny7 (Ambr.). 

Ebenso steht es mit den Sonderlesarten des w. Richtig 

lässt er mit Hebr. 6,7 78 aus; ebenso liest er mit Hebr. Gr. 

7, 11 init. sd, 12,6 sıymo, 39,23 mm, 44,23 pen (für pen 2°); 
aber verdächtig ist seine mr mit Hebr. Gr. 41,11 

in suyn. 
Auch der Ambrosianus ist trotz seiner zahlreichen Schreib- 

fehler und seiner Korrektur nach dem Griechen keineswegs 

wertlos. Oft stimmt er in guten Lesarten mit Mas. I, w und 

Maus. Er hat ferner 6, 16 denselben Zusatz wie Hebr. (=2,18d) 

erhalten. Mit Hebr. liest er 41,4 richtig s%03 >, mit Hebr. Gr. 

32,2 5m. Gut sind aber auch Lesarten wie 17, 31 sumw tn nDus, 

26, 27 somnn, 28, 22 mıpn; zweifelhaft ist 2,3 nmrns2. 

Dagegen sind aus p und u noch wenig gute Sonderlesarten 

bekannt, wie 3,8 snY3 (= Hebr.). 

Dass Lagarde an vielen Stellen den nitrischen Codex mit 

Recht vorgezogen hat, ist deshalb nicht zu bestreiten. Oefter 

ist er auch durch den hebräischen Text bestätigt. So z. B. 

8,16 122, 9,15 nyw, 10,18 bb, 11,21 5, 13,4 nd, 16,11 
Aw 1°, 16,21 8 18, 36,13 np, 36, 15 PP und v1, 38,14 
pm, 42, 18 Nanıyan, 42,19 hat er die Mehlipa Wortstellung, 50, 6 

n2 15, 51,2 7 m. Aber auch wo der Hebräer fehlt, ist er 

öfter im Recht, und zweifellose Beispiele nachträglicher Kor- 
rektur nach dem Griechen sind mir bei ihm nicht aufgefallen‘). 

!) Die von $S. Kaatz herausgegebenen Scholien des Bar Hebraeus 
(Frankfurt a. M. 1892) tragen für die Textkritik wenig aus. Er weicht etwa 
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$ 13. Arabische Uebersetzung. 

Die arabische Uebersetzung der Pariser und der Londoner 
Polyglotte geht auf den syrischen Vulgärtext zurück. Ihr Ver- 
fasser war nicht auf sorgfältige Wiedergabe seiner Vorlage be- 
dacht, er wollte vielmehr ein elegantes arabisches Buch liefern. 

Zu dem Zweck wechselt er bei der Uebersetzung derselben 

syrischen Wörter nach Möglichkeit im Ausdruck ab. So setzt 

er für #°w7 nnorı 1, 11.12.14. 16.18 (10. 11.13. 15. 17)') nach 

einander ot I, AN US, WR , Oo Br, WER) Bu, 

für dreimaliges sw2 1,20 ., a, J>, Oefter gibt er ein 

einzelnes syrisches Wort durch zwei arabische Synonyma wieder, 

so 1,11 (10) snmzwn durch >, Asult, 4, 28 (33) Tab won 
durch Syaiz, „Sie Asls,, falsch ausdeutend setzt er für 252 

4, 30 (35) i>&o ao (ein brüllender Schreier), mit zwei denk- 

baren Etymologien spielend für zu°7 son 1,2 N In uf hi. 

Vgl. auch 2 mb ssum 4,17(19) und „$ zu Pe fe u 

(re au. Suffixe deutet er gern aus. Er sagt für pm oy 

1, 15 (14) „due ms za, für my 3, 23 „aldi Seel. Auch 

anderweitig sucht er den Ausdruck zu bereichern. Für mb 

snbsT hat er 1,20 »U} suäif „ae, füryr m 1,6808 (55 ey. 

Uebrigens übersetzt er sehr frei. So hat er für swan Dy 

smenpı vn 1,15 (14) Per zo e& erremd] ZT für 812 92 

72% 1,30(20) AS In IK 0 Sin, für bap pop anıı 5 

2,4 2 3 SU Le Joh, für anna prba pop pn ben 3,8 

SI wles als SI, für 7m PwpT 3,21 Sb 4 Lu, für 

80mal von Lagarde’s Text ab, wobei er in 2/, der Fälle wie w, in !/, mit 

anderen Zeugen stimmt. Die übrigen sind belanglos. 

1) Ich setze die Verszahlen der Londoner Polyglotte, wö sie von Lagarde 

abweichen, in Klammern, 
xX* 
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mn by mo mn 5,12(14) malt Sites, für 8) sm ap) 

soo sinn 7,5 ll 15 Jenlh, Shut, für Mine as im non) SDON 

9,16 (20) sul Je W553. In der Absicht frei zu über- 

setzen greift er aber oft auch fehl. So hat er für m2 ja sm 

3,5 wis ws, für banos yebwnsı 22 3,22 Jzäelb zu) ERS 

für bapı ah wornb man anpn 12 7, 9 (52si> SAX (Jedi (gie „lün, 

Gelegentlich erlaubt er sich auch Zusätze. So erweitert er 

sono sine sımn pwen 51, 24(33) sehr unverständig zu „ms Lasle 

KU, Mall et sa>ie x%,b. Anderswo scheint er willkürlich 
r 

das Gegenteil zu statuieren. Vgl. sim sam 5,6(7) mit >! 

Baxcd,, ferner bayn any sbny 8 6,19 (20) mit iin & (ie 

is (vgl. dazu 11, 20), sodann meins snwyw nis 20,9 (8) 

mit > Sy vie, Einmal trägt er die Fürbitte für Tote 

ein. Er hat für nad ya nnen byr 39, 5(7) hard, „SU an 

eye NECEIN : 

Für die Emendation des syrischen Textes ist die Ueber- 

setzung von sehr geringem oder gar keinem Wert. Ihre Vorlage 

war übrigens an manchen Stellen verderbt. Der Uebersetzer 

las z. B. 27,1 sy für nom, 87,11 (12) mom für yo 1°, 
46, 6 (7) ps für ms, 4,7.8(6.7) hater für IN 8 u, 

aber für PIE IN Sms ud. Das hängt wohl damit zusammen, 

dass im Ambros. für 7% nach griechischer Lesart we) steht 

(s. 0. 8. CXLV). Auch sonst scheint der Araber oder seine 

Vorlage durch den griechischen Text beeinflusst zu sein. Ueber- 

schrieben ist das Buch ai oe) este ws. Dass die Griechen 

den Namen so sprechen, steht mehrfach freilich in syrischen Hess. 

zu lesen (z. B. am Schluss des Ambrosianus). Aber 4, 15 (16) 

hat. Syr. m nb, Gr. neroßig, Ar. nt 6, 27,6 hat Syr. 5y 
[& 

sus waı danıyan, Ar. aachd „Le (sc. „UN); vgl. Gr. xapdtas ’ x mt? Ws Kay g p 

3 dvdpwrou. 30, 12 hat Syr. mei ri, Gr. xdupov Toy zpdxnAov adrod, 
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Ar. ud) yaki, wu, (>. 839,6 (9) Syr. Pin an ons, Gr. frinoen 
soptas abroad, Ar. zuxell, Sal, Während im Araber übrigens 
überall dieselben Lücken wiederkehren wie im Syrer, hat er für 

STTIS ynba 26, 6 wu 0 zal ls sÄR; vgl. Gr, v.5 öntp ddvaroy 

rdvra, woydnpd.!) 

Kap. VI. 

$ 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. 

Die vorstehenden Untersuchungen haben gelehrt, dass die 
Uebersetzungen nur mit grosser Vorsicht zur Emendation des 
Hebräers herangezogen werden dürfen. Die griechische Ueber- 
setzung des Enkels lässt wegen der Freiheit, mit der sie sich 
bewegt, nur in sehr unvollkommenem Masse ihre hebräische 
Vorlage erkennen. Sodann ist ihr eigener Text durch zufällige 
Entstellung und durch absichtliche Korrektur in hohem Grade 
verdorben. Ueberdies ist er in manchen Handschriften, deren 
Text übrigens eine vortreffliche Grundlage hat, mit einer zweiten 
griechischen Uebersetzung verquickt, die auf einen jüngeren 
hebräischen Text zurückgeht. Die Afterübersetzungen dienen 
vielfach zur Verbesserung des griechischen Textes, aber z. T. 
sind sie sehr frei, z. T. gehen sie auf einen noch stärker ent- 
arteten griechischen Text zurück. Uebrigens sind auch sie von 
der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst, und viele 
Verderbnisse des griechischen Textes sind älter als sie alle.?) 
Was sodann den Syrer angeht, so ist er freilich nicht After- 

übersetzung nach dem Griechen, sondern zunächst Originalüber- 
setzung nach dem Hebräer. Aber seine hebräische Vorlage war, 

wie oben S. LVIII segg. gezeigt ist, nicht sehr viel besser als der 

1) Nach Ryssel (in Kautzsch’ Apokryphen S. 250) gibt es in der Me- 

diceischen Bibliothek in Florenz eine arabische Uebersetzung, die nach dem 

Griechen korrigiert ist. Im Katalog von Steph. Ev. Assemanus finde ich sie nicht. 

2) So z. B. 4,23 und 40,7 owrnptas (für ypeiag), 10,17 adrav 1° (für 
dydporw), 22,17 Japuwrös (für yAdpparog), 44,19 önorog (für wögog), 48, 10 
&Aeyuös (für Eroruos). 
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uns vorliegende Text. Sodann ist er an manchen Stellen ebenso 

willkürlich verfahren wie der Grieche, und obendrein hat er bei 

seiner Uebersetzung den Griechen stark benutzt, so dass seine 

Uebereinstimmung mit dem Griechen an sich nichts für seine 

hebräische Vorlage beweist. Dabei hatte er einen griechischen 

Text vor sich, der durch viele Schreibfehler und Korrekturen, 

aber auch durch Beimischung der zweiten griechischen Ueber- 

setzung entstellt war. Schliesslich ist er nachträglich nach dem 

Griechen korrigiert. Deshalb ist die Emendation des Hebräers 

eine höchst komplizierte Aufgabe, sie ist überhaupt nur in be- 

scheidenem Masse durchführbar. 

Innerhalb gewisser Grenzen ist der hebräische Text zu- 

nächst aus sich selbst zu korrigieren. In einer toten Sprache 

schreibend bewegt Jesus Sirach sich weit mehr noch als die 

älteren Autoren des Kanons in ständigen Ausdrücken, die einmal 

geprägt von ihm fast wie Stempel gebraucht werden. Eine Kon- 

kordanz der hebräischen Fragmente würde das zur Anschauung 

bringen, und damit zugleich für die Zuverlässigkeit der Ueber- 

lieferung einen Massstab bieten. Sie würde deshalb in vielen 

Fällen auch zur Emendation dienen. Neben der Konstanz des 

Ausdrucks ist die Regelmässigkeit des Versbaus und des Strophen- 

baus von Wichtigkeit. Denn ein gewisses Gleichmass der Stichen 

hat Sirach überall eingehalten, und ebenso deutlich ist sein 

Streben nach strophischer Gliederung. Bezüglich , des sprach- 

lichen Ausdrucks ist anzunehmen, dass er in Anlehnung an die 

kanonischen Muster im Allgemeinen althebräische Wörter ge- 

braucht hat. Wo daher in Varianten hebräische und aramäische 

Wörter einander gegenüberstehen (s. o. S. LXI), wird man im All- 

gemeinen den hebräischen Ausdruck vorziehen dürfen. Indessen 

steht 20,4 ein schlechtes hebräisches 5 dem aramäischen ons 

gegenüber, und 37,16 ist zwischen “27 und as» kaum zu ent- 

scheiden. 

In zweiter Linie muss die hebräische Vorlage des Enkels, 

so weit sie für uns sicher erkennbar ist, als Massstab gelten. 

Allerdings sind hierbei gewisse Vorbehalte zu machen. Der 

Enkel besass nicht, wie man meinen könnte, das Autographon 

des Grossvaters, sondern eine viel jüngere Kopie in flüchtiger 

Quadratschrift. So verlas er 48,23 ır2 » in Yo, 40,20 w 
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in w, 3,17 7wy2 in Toyo, 39,17 und 40,11 0% (= om) in 
2%, 38,28 92 in =D.!) Uebrigens war seine Vorlage schon an 
vielen Stellen verderbt und glossiert. Er las z. B. 22,3 "on für 
on, 25, Te wis für ws, 25, 14 oisiW und or für sw und mr. 
Wahrscheinlich las der Syrer, der mit ihm hier überall stimmt, 
an allen diesen Stellen ebenso. Denn wie Hebr. und Syr. las 
der Enkel 4,12—15 die 3. Pers. fem. für die erste, 4,15 das 
fehlerhafte vow‘, und ebenso 13, 26b in der vorliegenden sinn- 

losen Gestalt. Er hatte ferner 44, 16 die Glosse nobn vor sich, 

47,23 die Glosse 22 }2 oy2Y, und ebenso 17,17. Anderseits 

fehlte schon in seiner Vorlage 46, 16d. 

Der vom Enkel gelesene Text war somit keineswegs der 

ursprüngliche. Es besteht aber auch kein Grund zu der An- 

nahme, dass er zu seiner Zeit der einzige war und alle spä- 

teren Texte von ihm abstammten.?) In der Tat hat der Syrer, 

der drei oder mehr Jahrhunderte nach dem Enkel lebte, an 

manchen Stellen bessere Lesarten vor sich. Gelegentlich ist er 

sogar gegenüber der Uebereinstimmung des Hebräers und des 

Griechen im Recht. Er ‘drückt 10,16 richtig os) aus statt 0% 
des Hebräers und des Griechen, ebenso 34,10 ınyı statt 97, 

3, 16 nopn statt bh. Man kann diese Fälle kaum alle daraus 

erklären, dass in der Vorlage des Syrers das Richtige nach Ver- 

mutung wiederhergestellt war, und sie sind um so auffallender, 

weil der Syrer im Allgemeinen in engster Verwandtschaft mit 

unserm hebräischen Texte steht. Nun liegen aber im hebräischen 

Text an vielen Stellen Dubletten vor, von denen die eine mit 

dem Griechen, die andere mit dem Syrer, stimmt (vgl. z. B. o. 

S. LVIII. CXXXVII). Er ist aus verschiedenen Rezensionen zu- 

sammengeflossen, die an sehr vielen Stellen jüngere und schlechtere 
Lesarten aufwiesen, als die Vorlage des Enkels, die aber auch 

bessere und ältere bewahrt hatten. So hat der Hebräer 38, 1 

gewiss richtig 9% gegenüber dem 22, das der Talmud liest und 

das Grieche und Syrer ausdrücken. Dieselbe Textmischung lag, 

!) Dagegen sind mir keine Verwechslungen von Buchstaben begegnet, 

die nur aus der älteren Schrift erklärt werden 'könnten. Vielleicht hat deshalb 

schon der Grossvater in Quadratschrift geschrieben. 

2) Es scheint z. B., dass sein Text in c. 50 in antisadokidischem Sinne 

korrigiert war, wovon beim Hebräer und beim Syrer nichts zu merken ist. 
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wie oben $. LVII sg. gezeigt ist, dem Syrer vor, und es ist leicht 

denkbar, dass an einzelnen Stellen gute Varianten erst spät alten 

Fehlern gewichen sind, die schon der Enkel las. 35,21 stehen 

im Hebräer die Lesarten nıs2 und 'nmıs2) nebeneinander, mit 

dem ersteren stimmt Gr. drd @v texvwoy oou, mit dem letzteren, 

das das ältere ist, Syr. nnms2. Auch die zweite griechische 

Uebersetzung wird so gelesen haben; denn das Breviarium Mo- 

zarabicum p. 239 hat: a viis tuis. Im Allgemeinen hat aber 

der vom Enkel gelesene Text das Vorurteil für sich gegenüber 

dem vom Syrer gelesenen, und wo uns in Dubletien des He- 

bräers die Vorlagen der beiden erkennbar sind, lässt sich aus 

inneren Gründen regelmässig die des Griechen als die bessere 

erweisen. In den weitaus meisten Fällen wird deshalb die 

Uebereinstimmung des Griechen mit dem Hebräer ausschlag- 

gebend sein. Die Uebereinstimmung des Syrers und des La- 

teiners kann nur selten gegen ihren Consensus aufkommen. 

Vgl. z. B. 

10,33. virum peccatorem divitem, Syr. sby senpb; Gr. 

dvöpa äwaptwAöv, Hebr. pam? wis 59°. 

15,6. praem. et adimplebit illum spiritu sapientiae et in- 

tellectus; vgl. Syr. nban sim ann. 
15,9. i. f. add. sapientia; vgl. Syr., der in a span für 

aban hat. 
16, 25. dicam, Syr. 8; Gr. &xpavo, Hebr. ny'a8. 

36,29. mulierem bonam, Syr. sns»» sans; Hebr. Gr. ws. 

38,5. aqua amara, Syr. syn sa; Hebr. Gr. om. 

48, 20. Isaiae sancti prophetae, Syr. 8° s’yws; Hebr. 

Gr. myer. 

49,16. Seth et Sem, Syr. pw nw; Hebr. ner own, Gr. 

In xal Ind. 

An allen diesen Stellen sind Lateiner und Syrer zu ver- 

werfen. Ihre Uebereinstimmung beruht hier auf sekundärem 

griechischem Text, im günstigsten Falle geht sie auf einen jüngeren 

hebräischen Text zurück, beim Lateiner in diesem Fall durch 

Vermittelung der zweiten griechischen Uebersetzung. So z. B. 

33,2 add. quae non exquisierunt te (= 248 ı& u &xCıntoüvrd oe); 

Syr. add. yr 857. Vgl. 11,28. 34, 20 und oben 8. XCIII sq. 
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Sodann ist nach der Uebersetzung des Enkels im We- 
sentlichen der ursprüngliche Umfang des Buches zu bestimmen, 

und massgebend ist hierbei namentlich der griechische Vulgär- 

text, wie ihn vor allem der Codex Vaticanus repräsentiert. Aller- 

dings sind in diesem Text einzelne Stichen ausgefallen (s. o. 

S. LXXVlsgq.), und einige andere hat der Enkel übergangen (s. 0. 

S. LXVI), wenn sie nicht zufällig in seinem Exemplar fehlten. 

Denn die Zusätze der zweiten griechischen Uebersetzung, die 

des Syrers und die unechten Sirachsprüche der talmudischen 

und der nachtalmudischen Literatur, die übrigens unter einander 

sehr verschiedenartig sind, weichen nach Form und Inhalt un- 

verkennbar von den übrigen ab. Dagegen wird der Umfang, 

den der griechische Vulgärtext dem Buche gibt, abgesehen von 

einzelnen sekundären Distichen, in der Hauptsache vom hebräischen 

Text, übrigens aber durch das Gleichmass der strophischen 

Gliederung und des Versbaus in hohem Masse bestätigt. 

Weniger leicht fällt die Entscheidung, wo der Grieche vom 

Hebräer abweicht, und der Syrer, und eventuell auch der La- 

teiner, mit einem der beiden übereinstimmen. Denn wo die 

beiden letzteren mit dem Hebräer gegen den Griechen gehen, 

kann die hebräische Lesart gleichwohl sekundär sein. Wo sie 

aber mit dem Griechen gegen den Hebräer gehen, können sie 

vom Griechen abhängen, während der Hebräer wie 38,1 das 

Ursprüngliche bewahrt haben kann. Aber meistens sind auch 

hier drei Zeugen im Recht gegen einen. Ich zähle hier einige 

Fälle der ersteren Art auf. 

4,3. cor inopis, Syr. 83255 Swan my», Hebr. %y 39; Gr. 

xapdlav rapwpyrow&vnv, aber Anton. Mel. xapötav Ertösopevon, 

Chrysost. duynv Terareıvopevnv. 
4,4. rogationem contribulati, Syr. sı>0%7 nnıya, Hebr. 

u4 nbısw; Gr. Indınv dAıßöwevov. 
4,11. inspirat, Syr. nobs, Hebr. mb; Gr. dvöbwos, aber 

Clem. Alex. 2vspuotwae. 
4,12. complectentur (al. complebuntur) placore(m) illius, 

Syr. 22 nbapı, Hebr. pa pe; Gr. Eyrinadroovea edPpOODYN<. 

4,19. in manus inimiei sui, Syr. son 72, Hebr. o7105; 

GT. eis yelpas nrWoews adrod. 
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6,8. secundum tempus suum, Syr. snyW ass. Hebr. ny >; 

Gr. &v xaıpıd adrod. 

6, 22. sapientia doetrinae, Syr. 125%, Hebr. "Dan; Gr. so»ta. 
7,6. nisi, Syr. is ds, Hebr. fs os; Gr. pi oöx. 
7,21. quasi anima tua, Syr. we) Ts, Hebr. van; Gr. 

son n Yuyr. 

7,31. honora, Syr. 'rnaw, Hebr. 72:2; Gr. poßo. 

8,15. vadit, Syr. bis, Hebr. 7% Gr. roınse: (Sah. ropederan). 

9,9. sanguine tuo, Syr. san x», Hebr. 0»73; Gr. 

rveönarl oov, aber Clem. Al. x. afuart co. 

10,29. animam suam, Syr. nwe), Hebr. we}; Gr. try Cov 
AdTOD. 

11,5. in throno, Syr. son by, Hebr. so» by; Gr. &r 
Eödpous. 

34,27. ab initio, Syr. nwna m, Hebr. ws (al. mwN); 
Gr. avdparoıs, Clem. Alex. dan dpyis. 

35, 2. coronam et dignationem, Syr. s°p's, Hebr. bw; Gr. 
stTewavov. 

35, 10. ante grandinem, Hebr. 2 “web; Gr. rzp& Bpovräs, 
Syr. vac. 

37,3. creata es, Syr. mans, Hebr. nm; Gr. &vexuAlohne. 
39,18. placor fit, Syr. yn» max, Hebr. mbe men; Gr. 

räca 7 eböoxia (Olem. Al. add. yivsraı). 
Ebenda: non est minoratio, Hebr. 29% N Syr. mon nıb; 

Gr: oöx Eorw Ös &Aarınoeı, Ola Al. oüx Eorw &idrtwans els. 
39, 19. non est quidquam absconditum, Syr. swoı n'b, 

Hebr. nbı Ps; Gr. oöx Zomv xpußäivan. 5 
39, 22. inundavit, Syr. 7, Hebr. newn; Gr. Zrexaiude. 
39, 25. bona et mala, Syr. aß) } 8) 2000) 78, Hebr. yy 21; 

GT. xaxd. 

42,23. omnia, Syr. pnbs, Hebr. bar; Gr. xal ravre. 
44, 10. defuerunt, Syr. san, Hebr. n(avn); Gr. 2reAYodnoav. 
45,15. sieut dies coeli, Hebr. Syr. omw ar: ey 

NM£&pars oöpavoo. 

47,17. terrae, Theoder. gentes, Tol. gentes terrae, Syr. 
Hebr. ony; Gr. yapaı. 

49,1. indulcabitur eius memoria, Syr. mt son, Hebr. 
na Pina; Gr. YAvxavdrigeran, 
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50,22. in omni terra, Hebr. Syr. YAs2; Gr. zdvm. 
50,26. in monte Seir, Syr. 521, Hebr. yw; Gr. & per 

Iawapelas. 
51,2. corpus meum — Hebr. Syr. Gr.; aber Brev. Moz- 

arab. animam meam, wohl — ws» in 2a, der im Griechen und 

übrigens auch im Lateiner ausgefallen ist. 

In manchen der hier aufgeführten Fälle ist der Grieche 

unbedenklich nach dem Lateiner zu emendieren. So ist 4,4 

inereiav Mıßonsvov zu schreiben, 4,11 &vepusiuse, 8, 15 ropedsrat, 

9,9 aluar, 11,5 int Ölppou, 34,27 dr Apyis, 39,18 ylveraı und 

Zorıy Adrrwsıs als, 39,25 ayadd xal naxd. Ferner dürfte 42,23 

xat zu tilgen, und 4, 12 eöpposövns in zdöoxias zu Ändern sein. 

Auch 10,29. 49, 1. 50, 26 ist der griechische Text vielleicht an- 

zufechten, aber an Stellen, wie 4,3. 19. 6,8. 45,15, ist die 

überlieferte griechische Lesart eher zu belassen, womit freilich 

über den Urtext noch nicht entschieden ist. Vgl. sonst 20,7. 

37,8. 48,20 und dazu 0.8. XC, sowie 37, 10 und dazu o. S. XCIH. 

Es gibt auch Fälle, in denen der Lateiner mit dem Hebräer 

gegen den Griechen und den Syrer übereinstimmt. 

4,20. praem. fili, Hebr. praem. 2. 

7,29. sanctifica, Hebr. wpn; Syr. p‘, Gr. daöuale. 

32,24. et secundum opera Adae, Hebr. vs Dan; Syr. 

sbiy ayb), Gr. al <a Zpya dvdparev. 

Ueberall scheinen hier der Hebräer und der Lateiner im 

Recht zu sein, dagegen ist der Grieche korrigiert, und der Syrer 

ihm gefolgt. Vgl. 14,3 und dazu o. $. XC. 

Wie kompliziert aber das Verhältnis der Zeugen zu ein- 

ander ist, mag ein Fall wie 4, 17ab lehren. Die Stichen lauten: 

Hebr. my Tas ann 2 
: maposa Wa DNah) 

Syr. may ars missen Den 
032 DT) AMPaS 72 

Gr. Ir drsorpaupvos (Syroh. 253 Srı &v rerpaspp) ropedosrar 

WET MDToÖ 

&y TpWror. 

Lat. quoniam in tentatione ambulat cum eo, 

in primis eligit eum, 
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Im Gr. sind die beiden letzten Worte des Hebr. nicht 

ausgedrückt, aber in Codd. Syroh. 253 und im Lateiner ist & 
retpasıd — NO an Stelle von dteorpaupevos eingedrungen, und 
Lat. fand in seiner Vorlage auch ein Aequivalent von 2. 

Syr. schliesst sich mit n’s3927 — dteorpauudvos = anna an den 
griechischen Vulgärtext an, mit dem er zunächst auch nyos2 
übergeht. Dagegen gibt er ın2* wieder, aber nicht im Anschluss 
an die griechische Vorlage des Lateiners, sondern selbständig. 
Im Hebr. ist übrigens rn» Fehler für wırıs, der aber mit der 
Umsetzung der ersten Person in die dritte beim Griechen kaum 
zusammenhängt, da dann ran zu erwarten wäre. Aehnliche 
Fälle sind 5, 2. 10, 17. 

Ungleich schwieriger liegt die Entscheidung, wo der He- 
bräer fehlt und die Retroversion der beiden Uebersetzungen 
ohne diesen Leitfaden unternommen werden muss. Ueberein- 
stimmung des Lateiners und des Syrers gegen den Griechen 
findet sich hier in folgenden Fällen. 

1,1. et cum illo fuit semper et est ante aevum, Syr. 'm 
maby pP rn may; Gr. al ner adrod Zoraı eis tov almva. 

1,3. et profundum abyssi quis dimensus est, Syr. sBnm 
mw MD 021; GT. xal dßusoov nal soplav tis Zkıyvidası. 

1,8. Unus est altissimus creator omnipotens et rex potens 
et metuendus nimis, Syr. munba Im ın 1; Gr. eis dorlv oopüs 
poßspos opdöpn. 

1,15. et cum justis et fidelibus agnoscitur, Syr. SUN Dy 
MIPANS snby 2 m SEP 7; Gr. nera dvdponwy depuiiıov almvos 
Evooosuos. 

1,30. quoniam accessisti maligne, Syr. nmanws“ bon; Gr. 
Or od rpoonAden. 

7,28. quoniam nisi per illos natus non fuisses, Syr. Yb87 
Tas ab yon 8b; Gr. Su & adrav &yevndrs, aber Sah.: dass du 
ohne sie nicht existieren würdest. 

17,2. numerum dierum, Syr. snay4 8239; Gr. zwepas dpıdod. 
18,29. Dublette: intellexerunt und impluerunt, Syr. 

2; Gr. dvaußproav. 
19,8. si est tibi delictum, Syr. sen » MS IS; GT. et un 

Early o0L Anapria, en 
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19,27. et est qui inclinat, Syr. P%»T ns; Gr. ovyxögwv. 

20, 14. septemplices, Syr. syawa rn; Gr. dvd’ Evös zoAkot. 

24, 31. appropinquavit ad mare, Syr. su 5y su»; Gr. 
Eyevero eis dlaoca. 

25,1. placitum est spiritui meo, $yr. wo» nnmns; Gr. 
Gpalodıy. 

25,9. qui invenit amicum verum, Syr. sen mmesT; Gr. 
Ös zupe Yphvnaıv. 

25,15. super iram mulieris, Syr. nnnıs 9 89%; Gr. önip 

duuov &ydpoo. 

26,3. add. pro bonis factis, Syr. add. sau my br. 
27,21. denudare autem amici mysteria desperatio est 

animae infelieis, Syr. ın SD pa sinn 77 sbmb; Gr. 6 8% dmo- 

xalöbas wuoripia Anyırıoev. 

28,9. inimieitiam, Syr. smasıby2; Gr. ötaßoryv. 

eis yevsäs yevaov. 

Auch hier ist der Grieche mehrfach nach dem Lateiner 

und Syrer zu korrigieren. So ist 1,30 od zu streichen, um- 

gekehrt ist 19, 8 die Negation im Lat. und Syr. fälschlich unter- 

drückt. Ebenso dürfte 1,8 ooo0s zu tilgen sein. Auf falscher 

Ueberlieferung beruht wohl 1,3 «at oostav und 25,15 2y9poö 
statt yovands. Auf Korrektur können sodann die griechischen 

Lesarten 20, 14. 24, 31. 25,1 beruhen. Vgl. auch 17,7. 30, 39 

und dazu oben $S. XC. Aber unzulässig ist diese Annahme für 

25,9. Denn hier beging Gr. einen Lesefehler, der bei ihm auch 

22,19. 40,20 zugrunde zu liegen scheint. Sodann ist 1,3 &t- 

yyıdssı besser als mensus est und mwm, 17,2 u£pas dpıduoö 

besser als numerum dierum. Dass auch beim Lateiner und. 

beim Syrer mit willkürlicher Abwandlung des Textes für sie 

selbst oder ihre Vorlagen gerechnet werden muss, zeigt auch 

ein Fall wie 6,5, wo Hebr. n, Gr. Aapuyi, Syr. sup, Lat. 

verbum. 

Für ein starkes Drittel des Buches sind wir auch jetzt 

noch darauf angewiesen, durch Retroversion des Griechen und 

des Syrers den Urtext zu erschliessen. In Einzelheiten haben 

schon Drusius und mit merkwürdiger Divination Grotius für den 
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Griechen diese Aufgabe anzugreifen verstanden, später haben 

Lowth und Fritzsche sich um sie bemüht. Weit grösseren Er- 

folg hatten Bickell, Edersheim und F. Perles, die den Griechen 

und den Syrer als zwei Originalübersetzungen konfrontierten. 

Durch die Entdeckung der hebräischen Fragmente ist diese Auf- 

gabe in hohem Masse erleichtert. In manchen Fällen lässt sich 

mit höchster Wahrscheinlichkeit aus der Analogie von hebräisch 

erhaltenen Stellen der Wortlaut von nur griechisch und syrisch 

erhaltenen erschliessen. Einzelne Disticha wie 20, 30. 31. 39, 10 

sind danach ohne weiteres zu rekonstruieren, und oft verrät 

sich die ständige Ausdrucksweise Sirachs auch da, wo die Will- 

kür der Uebersetzer sie verschleiert hat. Mit grösserer Sicher- 

heit ist jetzt manche Diskrepanz der Uebersetzer auf verschiedene 

Deutung desselben hebräischen Ausdrucks, oder auf Lesefehler 

oder auch auf Schreibfehler ihrer Vorlage zurückzuführen. Aber 

auch die Uebersetzungsweise des Syrers und namentlich die des 

Griechen ist erkennbar geworden, und damit zugleich sein eigen- 

tümlicher Sprachgebrauch. An manchen Stellen ist schon mit 

der Einsicht geholfen, dass der Grieche &adyın für pr, und & 

für jedes beliebige 5 setzt. Aussichtslos ist indessen auch jetzt 

noch der Versuch einer durchgehenden Retroversion der nur 

griechisch und syrisch erhaltenen Stücke.) Denn die hebräischen 

Fragmente zeigen nicht nur, dass beide Uebersetzer oft will- 

kürlich verfahren sind, sondern auch, dass ihre Vorlagen stark 

von einander abwichen. Einen ungefähren Massstab hierfür haben 

wir daran, dass, wo die Handschriften A und C des Hebräers 

nebeneinander hergehen, der Grieche meist mit C, der Syrer mit 

A stimmt. Uebrigens wird der Syrer nicht nur in Fällen wie 

35,5. 6 sekundären Umdichtungen ganzer Verse gefolgt sein. 
Dazu kommt, dass seine Arbeit nicht überall Originalübersetzung 
ist, und seine Kritiklose Benutzung auch deshalb leicht irreführen 
kann. Die Frage, ob die beiden Uebersetzungen auf ein gemeinsames 
Original zurückgehen, muss freilich überall gestellt werden, und 

') Loeb ben Seeb (Wolfsohn), x118 }2 yermı nuam (Breslau 1798 und 
öfter), gibt eine freie Paraphrase von geringem Wert. Aber an einzelnen Stellen, 
z. B. 17,30, ist der Verf. unwillkürlich auf das Richtige verfallen. Unzu- 
gänglich war mir 8. J. Fränkel, Hagiographa posteriora, Lipsiae 1830. 
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wie weit sie lösbar ist, kann nur der Erfolg lehren. Im Uebrigen 

ist der Gedankengang Sirachs meist so fest in sich geschlossen, 

dass der ungefähre Sinn eines Verses kaum irgendwo zweifel- 

haft bleibt. Hierfür gibt auch die Regelmässigkeit des Vers- 

baus sowie die strophische Gliederung wertvolle Fingerzeige. 
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Das Vorwort des Enkels. 

Als Gesittung und Weisheit, die das Wesen des gesetzlichen 
Wandels sind, geht die jüdische Religion alle Volksgenossen an, 
und gibt sie ihnen, auch in der Diaspora, Selbstbewusstsein und 
Halt gegenüber der heidnischen Welt. Die Quelle der Religion 
ist aber die heilige Schrift, die nur der Schriftgelehrte zu lesen 
vermag. Deshalb bedürfen die Juden des mündlichen Unterrichts 
der Schriftgelehrten, aber auch einer Literatur, die den Inhalt 
der heiligen Schrift den Laien darlegt. Zu dem Zweck hat der 
Grossvater Jesus sein Buch geschrieben, und zu demselben 
Zweck hat der Enkel, der lange Jahre in Aegypten mündlich 
gelehrt hat, das Buch ins Griechische übersetzt. Er ist sich 
bewusst, dass seine Uebersetzung trotz allem von ihm aufge- 

botenen Fleiss in manchem Ausdruck unvollkommen ist. Er 

meint aber, dass es den Uebersetzern der heiligen Schrift ähnlich 

ergangen sei und jede Uebersetzung als solche mangelhaft sein 
müsse. 

Der Prolog fehlt begreiflicher Weise im Syrer, er fehlt 

aber auch im Aethiopen, ferner in Codd. 157, 248. Wahr- 

scheinlich fehlte er auch in der alten Handschrift, -auf die be- 

züglich der Umstellung in e.30—36 alle griechischen Handschriften 

zurückgehen. Cod. 248 und nach ihm die Complutensis haben 

für den echten Prolog ein spätes Machwerk aus der pseudo- 

athanasianischen Synopse (Athan. Opp. III 173). Abgedruckt 

ist der unechte Prolog in neuerer Zeit von O. F. Fritzsche (Libri 

apocryphi V. T. 1871). — Im Cod. S fehlt rpöroyos (106 rpöroyos 

soptas), Syroh. (?) 70 haben rpootuov. 

Smend, Sirach-RKommentar. 



2 Das Vorwort des Enkels, 

$ 1. Amoroudnxörwy] hat den Sinn der zeitlichen Folge 

(in der ötwöoyr; der Offenbarung); vgl. zu 6. 44—49. Die Ver- 

fasser der Hagiographen sind nach Meinung des Uebersetzers 

Nachfolger der Propheten, zu denen sie selbst aber nicht mehr 

gehören. Jünger als die Propheten sind von den im Kanon ge- 

nannten Autoren Ezra und Nehemia. Ob der Uebersetzer noch 

ein anderes Hagiographon wirklich für jünger hielt als die 

Propheten, darf man fragen. Aber eine gewisse Empfindung 

davon, dass die Hagiographen im Allgemeinen jünger sind, 

hat er offenbar. — dsöousvov] obwohl Israel seine Weisheit 

der Offenbarung verdankt, gereicht sie ihm selbst zum Ruhm 

(Dt. 4, 16), — rasius wol onpias] 253 nplar x. madslar — 

som naar. In erster Linie ist an die moralische Bildung und 

Gesittung gedacht. — ws Wvayweomovas] = die Schriftgelehr- 

ten; vgl. @vaywosıs $2 und dvaypwams —= wi 3 Ear. 8,8. 9, 19, 

9,39. 42. 49 (= Ear. 7, 11. 12. 21.. :Neh. 8, 1. 4.9, — 

vivesden] 23 106 k Lat, stv — wor Sri] entweder — ois & 

<j rapowssta $ 7 oder — Laien. Das letztere erfordert der 

Nachsatz 6 rarıne od x. da der Grossvater nicht für die 

Diaspora schrieb. Man müsste sonst annehmen, dass die un- 

gewohnte Redeform des griechischen Periodenbaus den Schreiber 

Sätze verbinden liesse, die nicht zu einander gehörten. — ns 

Shouadodvrar] müsste hier die Schriftgelehrten bedeuten, aber das 

Verbum wird $ 7, und das Adjectiv $2 von den Laien gebraucht, 

und diese Inconeinnität ist um so anstössiger, als sich hier alles 

um den Gegensatz von Gelehrten und Laien dreht. Dagegen 

hat Syroh. in Uebereinstimmung mit zspYorowmusvoy $ 3 richtig 

Todbs Brkorovoövraz. 

$ 2. &voyoı] im Sinne von „in einer Sache befangen, ihr 

ergeben“, den man hier finden will, wird das Wort sonst mit 

dem Dativ verbunden. Davon abgesehen, befriedigt diese Be- 

deutung nicht, da man wohl der Weisheit, nicht aber einem 

Weisheitsbuch ergeben sein kann. Syroh. 23 AS“® 106 k 55 

254 296 haben &ynyor; vgl. &vrysw und &viymsw bei den Kirchen- 

vätern. Lat. periti. — &ntrposdaa] S &tı zpostisouow, auch Syroh. 

drückt &tı aus. — Ötd] in zuständlichem Sinne wie sonst &%. — 
Ewönovn] 23 S* 2x vouno, 70 253 307 3 voum. ERIRBEHRN — 

Biosewos] Lat. attendant animo et confirmentur ad legitimam 
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vitam. Aber Sang. setzt et confirmentur (= rapaxtxıradar vgl. Lat. 
zu 17, 24) richtig an den Schluss. 

$ 3. &p ois hängt von suyyvourv Zysw und zugleich von 
döuvapsivy ab, und von ihm av xard iv £pu. neo., wogegen 
zo @v Akfemy instrumental zu dövvansiv (23 S* B* om.) ge- 
hört. — adra (23 zauıa) 2v (Syroh. 106 k om., 253 &r') Eaurots 
wird vom Lat. übergangen, es ist aber wohl verstärktes & 
autos — was für sich selbst, d. h. ursprünglich, hebräisch 
gesagt ist. Das sofort folgende od ip tooöuvanst xtı. muss 

auf den Wortlaut, nicht auf den Sinn, des Urtextes bezogen 

werden; er bittet nicht wegen der Freiheit, sondern wegen der 

Wörtlichkeit seiner Uebersetzung um Entschuldigung. Der 

Freimut, mit dem er sich dabei über die Mangelhaftigkeit der 

LXX äussert, beweist, dass zu seiner Zeit nicht einmal der 

griechische Pentateuch als autorisierte Uebersetzung galt. — 

Der Ausdruck £ßpxist! kommt hier zum ersten Male vor, yerayw 

im Sinne von übersetzen nur hier. 

$ 4. Syroh. k © Lat. ot npopira. — &v (S om.) Eavrois 

Aeyöusva| zu ergänzen ist“ von ihrer Uebersetzung. Tol.: quum 

in alteram eloquutionem de altera lingua vertuntur. 

$ 5. yap] 23 S* &e. — Ent voö Eöepyerov] 106 i. m. add. 

Irorspatov; Lat. temporibus Ptolemaei (Tol. Tholomei) Euergetis. 

Dass das 38. Regierungsjahr des Euergetes (= 132 a. Chr.) 

gemeint ist, hat G. A. Deissmann (Bibelstudien S. 255) von 

neuem bewiesen. In der LXX steht Zrxi bei derartigen Zeitbe- 

stimmungen für hebräisches 5, einerlei, ob der betr. König tot 

ist oder noch lebt; vgl. für den letzteren Fall z. B. Zach. 1,1 

und namentlich 1 Macc. 13, 42. 14, 27. Dagegen hat U. Wilken 

(Archiv für Papyrusforschung III, 2 S. 321f.) auf den Papyri 

ri in diesem Sinne nur bei Zeitangaben gefunden, die einen 

schon verstorbenen König betreffen, und da in dieser Vorrede 

eigentliche Hebraismen nicht nachzuweisen seien, hält er sich 

zu dem Schlusse berechtigt, dass der Enkel nach dem Tode des 

Euergetes (= 117 a. Chr.) geschrieben habe. Diese Folgerung 

ist schwerlich zulässig, aber aus einem anderen Grunde hat 

Wilken höchst wahrscheinlich Recht. Für eis (S* «ar) Alyurtov 
xat liest 23 xal &m örfyov; nach Nobilius hatten einige Hess. 

wat Zr &Alyov xpövov, Beides ist Korrektur, die das schwierige 
1* 
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al ovyypovisas (Lat. cum multum temporis ibi- fuissem, al. 

fecissem) erleichtern will. Gewöhnlich erklärt man nun xal 

suyypovisas: und als ich dort mich aufhielt. Aber das Verbum 

bedeutet sonst (mit wi): mit jemandem gleichzeitig sein; man 

wird danach erklären müssen: und da ich mich während seiner 

ganzen weiteren Regierungszeit dort aufhielt. Den Termin seiner 

Ankunft kann er auch nur deshalb nennen, weil seitdem manches 

Jahr (vgl. unten & <W ötaorziuar od ypövou) verstrichen ist. 

Er weist mit Genugthuung auf eine längere Wirksamkeit in 

Aegypten zurück, während deren er auch die Uebersetzung ge- 

macht hat. Die somit sich ergebende Differenz von 16 Jahren 

ist für die Datierung des Sirach, aber auch für die der LXX 

nicht gleichgültig, — 08 pixpäs radelas amöyoıv] Syroh. 106 

08 nirpav mardelnvy desunıov (106 Agoßov), 55 254 234 od winpäs 

(234 wnpav) mardelas Apopurv. 23 hat apovox, und nach No- 

bilius einige Hss. &pönoıov. Nach der gewöhnlichen Lesart ver- 

steht Fritzsche aoöuotov „Unähnliches“* als „Unähnlichkeit“, 

„Unterschied“, und bezieht darauf ywpäs in der Hypallage: 

„einen nicht geringen Unterschied der Bildung“, nämlich zwischen 

der der palästinensischen und der der ägyptischen Juden. Aber 

der Zusammenhang erfordert keineswegs, wie Fritzsche meint, 

ein abschätziges Urteil über den Bildungsstand der ägyptischen 

Juden, sondern eher ein günstiges. Lat. inveni ibi (Tol. Sang. 

om.) libros relietos (Tol.* om.) non parvae neque contemnendae 

scientiae. Vermutlich verstand er &pöndıoy nach amouotona als 

Abschrift, Buch. Ihm halbwegs folgend hat man mit Unrecht 

dpöworoyv hier als „ähnlich“ verstehen wollen: „die Aehnlichkeit 

nicht geringer Bildung“, was heissen soll: eine der in Judäa 

vorhandenen ähnliche Bildung. Wahrscheinlich ist apopurv (und 

wixpdv) trotz schwacher Bezeugung die richtige Lesart; der Sinn 

ist dann: „nicht wenig Gelegenheit zum Unterricht‘. 

$ 6. Lies mit den meisten Hss.: dvayrararov vv urn. 
Lat. itaque bonum et necessarium putavi. — adrös] ausser B 
(308) schicken alle x«a{ (so auch Lat.) voraus und lassen dann 
sofort <iva (23 &y@ wa, S* nur &yw) folgen. 

$ 7. Die Konstruktion ist barbarisch, sofern ein Verbum 
finitum fehlt, das möglicher Weise ausgefallen ist. Indessen 
lassen Syroh. 253 70 A 55 155 Lat. ydp aus, 106k setzen dafür 
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orovönv zul. — Aypunviav] vgl. 38, 26ff. 34, 1. — BovAopevars] Syroh. 

praem. xal. — rpoxatasxsvafousvous (al. -Aovras, al. -aLowevors)] 

vgl. zum Accusativ z. B. 50, 20. — Syroh. 253 23 AC* 307 
Ewvön.os. 

Der unechte Prolog erzählt, dass der erste Verfasser des 

Buches Jesus, sein Sohn Sirach, und sein Enkel wiederum Jesus 

hiess. Der Grossvater habe Sprüche von älteren Weisen ge- 

sammelt und eigene hinzugefügt, das Werk aber einigermassen 

unvollendet seinem Sohne hinterlassen und dieser wiederum 

dem Enkel, der es zu einem harmonischen Ganzen ausgestaltet 

habe. Das alles beruht auf durchsichtigen Missverständnissen. 

Der Schreiber verstand nämlich rpös 16 Ertl repas ayaydvıa To 

BıßAlov Exöschar von der Redaktion des Buches und die vom 

Grossvater betriebene dvayvwaıs und das ixaynv Zw mepmom- 

oduevos im Gegensatz zu xal autos ovyypalaır ce von Sammler- 

tätigkeit. Uebrigens bezog er die Verfasserangabe von 50, 27 

auf den Enkel, wogegen er dem Grossvater nach dem Prolog 

nur den Namen Jesus beliess. 

L 11224, 10: 

Weisheit ist Gottesfurcht (c. 1). Die Hauptgebote der 

Gottesfurcht sind aber Demut und Geduld im Leiden (c. 2), 

Ehrfurcht vor den Eltern, Demut bei Reichtum und Ansehn, in 

der Erforschung der Wahrheit, sowie in allem Tun und Lassen 

(3, 1—29), Mildtätigkeit und Leutseligkeit gegen die Armen, 

Beschützung der Schwachen (3, 30—4, 10). Einschnitte sind bei 

1, 22—24 und 3, 25—29 zu erkennen. 

1, 1—20. Alle Weisheit kommt von dem Herrn. Denn 

unerforschlich sind die Elemente der Welt, am unerforschlichsten 

das älteste und grösste, die Weisheit; allein der furchtbare Herr 

der Welt kennt sie. Er hat sie geschaffen und sie in der übrigen 

Schöpfung zum Ausdruck gebracht und sie den Menschen ge- 

- offenbart, einigermassen allen, und reichlich den Juden, die ihn 

fürchten (v. 1—10 = 4. 4 Disticha). Die Gottesfurcht ist daher 

die Spenderin aller Güter, mit ihr ist die Weisheit den frommen 

Juden angeboren, die auch für ihre Nachkommen ein unverlier- 

barer Besitz ist (v. 11—20 = 3. | 2.2.2.1), | 
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1. rapd] Syr. op j2, so immer für j%, wenn von Gott die 

Rede ist; vgl. mr» an der freilich sekundären Stelle 11, 15. — 

per admö] vgl. v. 10. Job. 12,13. — Low eis zov alava] SYT. 

(ist) sie von Ewigkeit her. Lat. doppelt: fuit semper et est 

ante aevum. Vietorinus Afer (adv. Arium 1. 4, Migne, Patr. 

lat. 8, 1126) om. et est. Das letztere ist vielleicht Willkür. 

Man erwartet aber eher: est (oder erit) semper et fuit ante 

aevum. Das erstere würde mit Gr., das letztere mit Syr. stimmen. 

Denn ante aevum — rpd tod alavos — nbiyn (vgl. 24, 9. 42, 21). 
Auch der Wortlaut des Syr. kommt auf den Sinn hinaus, dass 

die Weisheit auf ewig bei dem Herrn zu finden ist, weil sie 

von Ewigkeit her bei ihm war, und dieser Anspruch des 

Judentums gegenüber dem Heidentum wird hier überhaupt er- 

hoben (vgl. v. 10 und zu v. 15). Für Syr. spricht aber v. 4 

und die Prägnanz des Ausdrucks. An sich besteht freilich wie 

überall so auch hier die Möglichkeit, dass Syr. und Lat. beide 

nur einer sekundären griechischen Lesart folgen. Aber auch 

eis zov alova kann auf Korrektur beruhn. 

2. Zu den Tagen (S* zu£pav) der Ewigkeit vgl. zu 18,10. 

— Die Cäsur des Verses liegt hinter öerö, v. 3 hinter yis. 

Oefter findet sich der von Ewald so genannte träge Rhythmus, bei 

dem sich ein Satz durch beide Vershälften hinzieht, bei Sirach 

in der Form, dass die Cäsur eine Reihe von eng zusammen- 

hängenden Wörtern durchschneidet. Das beweist für eine ge- 
wisse Metrik seiner Verse. Vgl. z. B. 10, 11. 24, 15. 45, 10. 
41,17. 49, 4. 50, 24. 

3. ABuosov al ooplav (TO aoplay xal &ßvooov)| Syr. 821 sun. 
Der griechische Wortlaut entspricht keinesfalls dem Original, 
da die Weisheit eben mit keinem Dinge auf einer Stufe steht. 
Lat. hat nur: profundum abyssi. Danach ist (für Gr. II?) ß&o: 
aßöosov anzunehmen, und schwerlich lautete das Original anders 
als oinn pny, obwohl Syr. man oinn vorauszusetzen scheint. Nach 
gemischtem Text haben Boh. und Aeth.: „die Tiefe des Abyssus 
und die Weisheit“. Auch Sah. (lückenhaft erhalten) wird so 
gelesen haben. Origenes hom. IV in Ezech. (Lomm. 14, 61 — 
Migne, Patr. Gr. 13, 699) hat profundum sapientiae, womit der 
Armenier stimmt. Wahrscheinlich ist x} oopfav spätere Korrektur. 
— £&iyvidosı] ebenso Boh., dagegen Lat. Aeth.: dimensus est, 
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Syr.: wird messen. Gregor. Naz. (Paris 1778) p. 279 zieht 

v. 2. 3 zusammen: ti dv Udumov Varasomv xul ardyovas bernd xal 

Budod wixos dvanerpraamo. Gr. wird "pm gelesen haben; vgl. zu 

43,28 und 18,4.5 und Syr. zu v.9 und das Nomen "pr Job. 9,10 

neben "20%. Ob Syr., Aeth. und Lat. auf eine andere hebräische 

Lesart (etwa j>n) zurückgehen, oder ob alle drei einem korrigierten 

griechischen Text folgen, ist nicht zu entscheiden. — Im Lat. 

findet sich die Korrektur: sapientiam dei praecedentem omnia 

quis investigavit (— v. 3 fin. v. 4 init.). 
4. Gr. kommt darauf hinaus, dass die Weisheit als das 

älteste Geschöpf unerforschlicher ist als irgend ein späteres. 

Das ist-aber sehr sententiös ausgedrückt. Da ferner v. 2.3 

vom Zählen und Ergründen der Dinge die Rede ist, und der 

Verf. v. 9 hierauf zurückkommt, so scheint Syr.:im Vortheil zu 

sein: mehr als (fs) alle diese ist viel (m) die Weisheit, stark 

ist (nwy) die Wahrheit (sms) von Anbeginn (fanp> 7). In- 

dessen bestätigt Syr., wenigstens dem Sinne nach, das & al&vos 

des Gr., was beweist, dass es sich wenigstens nicht allein um 

eine Eigenschaft der Weisheit, sondern auch um ihre Existenz in 

der Urzeit, d.h. aber auch wohl um ihre Erschaffung (vgl. v. 9. 

Pıv. 8, 21 ff), handelt. Durch & atövos wird dann aber auch 

rporipa (— 2b 34, 18. 46, 3 vgl. Prov. 8, 25) geschützt. In a 

scheinen etwa s%23 und 721 einander gegenüberzustehen. Dass 

in b ein anderer Name für die Weisheit gebraucht wird, hat an 

Job. 28, 12.20.28 (m2) seine Parallele, aber ein einfacher 

Ausdruck für die Erkenntnis ist durchaus erforderlich, deshalb 

kann xal obveaıs Ypovrssus trotz V. 19. 17, 7. 22,17 nicht dem 

Original entsprechen. Syr. las an zweiter Stelle wohl Rs 

(vgl. 27, 9), Gr. man; dieselbe Verwechslung findet sich im 

Hebr. 15,15. Indessen wird gpövnsıs durch v. 6 (8. d.) empfohlen. 

Annehmbar ist dagegen das nwy des Syr. Wie öfter die Pe- 

schita setzt er das Verbum 36, 27 für "22, das an jener Stelle 

(mit by) übertreffen, 39, 21. 24 vortrefflich sein bedeutet. Hier 

könnte es sehr wohl im Sinne von unvergleichlich sein gestanden 

haben. Hiermit darf man kombinieren, dass oövesıs von der LXX 

Job. 22, 2 für 122, von Theodotion Dan. 2, 20 für snm22 gesetzt 

wird. Tüchtigkeit und Verstand liegen nicht weit auseinander. 

san nm} wäre aber das Riesenwerk der Einsicht (vgl. 42, 21, 
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43, 25), was ich dem 'n m22 vorziehe. Vgl. betr. oövesıs noch 

zu 31, 12. 

5. Die Worte sind vor v. 6. 8, die von ihnen in uner- 

träglicher Weise antecipirt werden, nicht am Platze, und da sie 

auch im Syr. fehlen, gewiss sekundär. Aber &vrorat atovıoı (vgl. 

vowos 11,15) weist auf jüdischen Ursprung hin, sie werden aber 

auch aus dem Hebräischen übersetzt sein. — Man muss 2» öbtoraıs 

- wohl mit deoö verbinden (— moy oder my 8). — al nopeia] 

Lat. schlecht: ingressus, 106 aropswa, wonach Fritzsche dröpporar 

vermutete, aber nur, um das zu verwerfen. Erfordert ist aller- 

dings der Sinn „Bäche“ oder „Ausflüsse“. Vielleicht liegt 

schlechte Uebersetzung eines In (vgl. 1 Sam. 14, 26 und Syr. 
>07) oder dgl. vor. 

6. 7a navoupysöpara ads] das Wort noch 42, 18, wo im 

Hebr. von o’»yıy» der unterirdischen Flut und des Herzens 

(a5 om) die Rede ist. Syr. hat dort snyÄn (Ueberlegungen, w 

Maus. sn‘o2, Verborgenes), hier snunb1so “an (die Geheimnisse der 
Einsicht). Nach Gr. ist auch hier o»y» zu vermuten; gemeint 
ist aber jedenfalls die zurückhaltende, überlegene und nicht 
Jedem verständliche Klugheit oder vielmehr objektiv das Ge- 
heimnis. Danach ist pa (Syr. wÄw) hier nicht der Ursprung, 
sondern das innerste Wesen der Weisheit. Vgl. 127 ww Job. 19,28. 

7 ist augenscheinlich Dublette zu v. 6 aus Gr. II. Auch 
rokvreiptav (Lat. multiplicationem ingressus — roAuropstav?) führt 
auf ein Derivat von o"y. 

8. Weisheit und Macht sind Correlatbegriffe; der all- 
mächtige Herr der Welt ist deshalb auch der alleinige Besitzer 
der Weisheit. Er wird hier als der Furchtbare bezeichnet, weil 
im Folgenden die Furcht vor ihm als der einzige dem Menschen 
mögliche Weg zur Weisheit bezeichnet werden soll. — 70 Aeth. 
sopbs nat Yoßepös. Lat. hat für a: unus est altissimus (et) creator 
omnipotens (et) rex potens et metuendus nimis. Syr. für a: 
einer ist er und allein furchtbar. Das auch vom Lat. nicht aus- 
gedrückte oopös ist vielleicht unecht oder Zutat des Uebersetzers; 
vgl. sonst Phocyl. v. 54. Dagegen ist opööpa nach 43, 29 fest- 
zuhalten. —, rt tod Opövou] vgl. 11, 5. 40, 3. Jes. 6,1. Ps. 47,9. 
Codd. 70 Syroh. 253 106 55 Lat. add. xal xupreöwy. Syr. für 
8b 9a zusammenziehend: Gott, der (111) gewaltig (wbw) ist über 
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alle ihre Schatzkammern (mäXıs). Das letztere ist wohl — mus, 
das aus mw (sin bs) entstanden war (vgl. sonst v. 25). »öptns 
(so und nicht xa{ liest auch Cod. 70) ist mit B Sah. zu v. 8 zu 
ziehn und vorher xal xupreiwv (— bwn vgl. 15, 10) einzusetzen. 
Gern würde man xöptos entbehren, 15,10 ist es Fehler für xupızswv. 

9. Vgl. Job. 28, 27.24. Bar. 3,32. — xal &npldunsev aberv] 
Lat. add. et mensus est. Das ist wohl Korrektur (vgl. zu v. 3). 
Uebrigens las Aeth. vielleicht Su£tprsev statt 2&npldyinsev (Herkenne). 
Syr. hat für xat eiös xcA.: und er erforschte sie (np72) und sah 
sie und gab sie und teilte sie zu (mb —= pam?) allen seinen 
Werken. Vielleicht ist pı2 = mpn (vgl. zu v.3). — Dass Gott 

die Weisheit zählte, ist hier nach v. 2 verständlich, während 

Job. 28, 27 der Ausdruck befremdet. Natürlich bilden a und b 
nur einen Stichus. 

10. oapxös] 70 add. ar aörzs, dasselbe hat Syroh. am 

Schluss des Stichus, aber mit dem Asteriskus, den er vor 10b 

fälschlich wiederholt. — xar& nv Sdow adtoö] vgl. ınınna 32, 12.— 

Syr. füra: ar mar Ps 03 02 oy (allem Fleisch gab er sie bei 

nach seinem Wohlgefallen. Einen gewissen Anteil an der 

Weisheit haben auch die Heiden (Prv. 8, 15. 16), reichlich be- 

sitzen sie nur die Juden. — £yopriynsev (v. 26) adr/v] Syr.: er 

machte sie viel. Vgl. Gr. 39, 33, wo Hebr. peo, und dazu das 

Piel 34, 30, zum Syr. mn an Stellen wie Hos. 2,10. — wis 

ayaraaıy (106 Poßovwevor) adıöv] Syr. allen die ihn fürchten. 

Durch das Folgende ist goßouuzvoıs erfordert, ayaraow ist vielleicht 

unter dem Einfluss der sekundären Stichen eingedrungen, die so 

viel von der ayarnoıs reden. Vgl. zu v. 20. 31, 19. 

11. Das in einzelnen Hss. vorausgeschickte Distichon las 

Lat. ebenfalls an dieser Stelle (s. zu v. 13). Es passt nicht in 

den Zusammenhang, ist aber wohl aus dem Hebräischen über- 

setzt. Der erste Stichus kann Variante zu 1la, aber auch zu 18a 

sein, am Anfang des zweiten Stichus scheinen Formen von 8” 

und 87 verwechselt zu sein. — 50%% xat zaöynpa] Syr. Sp) 811m. 

— orepavos Ayalkıauaros] vgl. zu 6, 31, wo Hebr. nısan mey. 

Syr. hat beide Mal snmawnn sb‘bs (vgl. auch Syr. zu 30, 3). 
Auch hier wird 'on 'y gestanden haben, zumal von der Freude 

erst v.12 die Rede ist. Deshalb wird Syr. auch mit sn2% gegen 

ebpposbyn (1572: 79%?) im Recht sein, 
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12. pter] Syr. sm. — al Öuoeı] Syroh. 253 Syr. om. 

(w hat: und). Dafür setzen Syroh. 253 hinter edppoadvrv ein ©£ 

hinzu und am Schluss repirowi. Das ist Korrektur, aber xat 

Soosı ist wohl Zutat des Uebersetzers (vgl. zu 31, 20. 50, 20), 

b war weiteres Prädikat. — yapdv] Syr. 82°7, also etwa bs) oder 

jww. — paxponpäpeuow] Syr. ewiges Leben (s. z. v. 20). 

13. Schon hier wird die Rechtfertigung des Frommen auf 

sein Endschicksal beschränkt. — Syr. für a wohl wörtlich: wer 

Gott fürchtet, gut wird sein sein Ende (vgl. 3, 26). — & 7uEpa 

(Sah.: in den Tagen, Lat. doppelt: in die und in diebus) teAsvrr< 

adtoö] Syr. mmmis norsa, wonach Yo nur» anzunehmen ist. 0 

richtig schon Grotius zu 11, 26 (28). Vorher stand dann wohl 

wo. Ob man hier und 11,26 Ay£paıs (vgl. zu 18,24) zu schreiben 

hat, steht dahin. Vielleicht dachte Gr. an das Leben nach dem 

Tode, aber Sirach denkt an die letzte Lebenszeit. — süpyset 

ydpw] ausser B (106 254 308 v!) alle eödoynüyosta, und so 
Lat. Syr. — Lat. wiederholt v. 11—13 hinter v. 15 in folgender 

Gestalt: timor domini scientiae religiositas (Tol. scientia et re- 

ligiositas, aber rel. fehlte ursprünglich; vgl. Lat. zu v. 25). 

religiositas custodiet et justificabit cor, jucunditatem atque gaudium 

dabit. timenti dominum bene erit et in diebus consummationis 

illius benedicetur. Wahrscheinlich ist das die ältere Form von 

v. 11—13 im Lat. Streicht man die jüngere Version (d. h. 

v. 11—13 nach der Verszählung der Vulgata), dann schliesst 

sich der Zusatz timor dei honorabilis sapientia, quibus autem 

apparuerit etc. an v. 10 an wie in den betr. griechischen Hss. 

(vgl. Herkenne). 

14. Zu a vgl. Prov. 9,10. 1,7. Ps. 111, 10.— apyr] Syr. 

wel DS PvE 7, nbrn 10,12. Prv. 9,10. _ Gemeint ist 

zunächst der Ausgangspunkt, der Weg zu einer Sache, dann aber 

auch die Hauptsache an ihr, ihr Wesen, ihr Bestes. Vgl. apyr 

25,12 und dapyn = ws 29,21. 39,26 (— Hauptsache), 11,3 

(= das Beste). — deöv] ausser B (308) alle xöptov. Nur C wößos 
xoptov, und so Lat. Aeth. Syr.; ebenso Origenes (Lomm.) 7, 89 timor 

domini. Sirach schrieb: " ns”; vgl. zu v. 16. — Syr. für b: 

und mit (op) den Treuen (s3»°7%) ist sie vom Leibe ihrer Mutter 

her erschaffen. Auch 49,7. 50,22 hat er blosses om so über- 

setzt; übrigens stand da wohl om» wie 49,7. Auch Aeth.: ex 
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utero. Subjekt ist die Weisheit; vgl. den Zusatz 11,15. 16. Die 

rıscol sind die frommen Juden oder die Juden überhaupt. Der 

Ausdruck ist merkwürdig; vgl. aber zu v. 15. 27 sowie 1 Mace. 

3,13. Job. 17,9 (LXX für p72) und Ps. 101,6 yas Ya. 

15. xat 1°) nur in B (C 55 296 308), ist nach Sah. Lat. 

Syr. zu streichen. — Gr. ergibt in a keinen annehmbaren Sinn, 

weil er von den Menschen überhaupt redet, während es sich 

nach b und 14 um die Juden handelt. Deshalb ist deu£rıv 

aiovos (vgl. Dbıy ne! Prv. 10,25 und mit Schlatter fundamenta 

aeterna Lat. 26, 18) zu verwerfen. Syr. für a: bei den Menschen 

der Treue (oder der Wahrheit, snenp) ist sie und sie ist von 

Ewigkeit her festgestellt (mpnns). Abgesehen von dem offenbar 

falschen „ist sie und“ ist das vielleicht = mpA abıyn sy Has WON Dy. 

Indessen wird &vnosseuse auf mpm oder mp zurückgehen, das nach 

Hebr. 37, 30 annehmbar ist. Uebrigens wäre die Wiederaufnahme 

des v. 14 zu vermutenden 2p»%»s3 mit nes was verständlich; vgl. 

auch Syr. zu 1,4. Aber nach 44, 1. 10 ist als das Ursprüngliche 

zu vermuten obiyn "on wus Dy, das Gr. für m om wos oy nahm. 

Denn b klingt an an 44, 11 o»e ass zyy oy. Möglicher Weise 

hat auch Syr. "or ws gelesen, da er 49,3 snunp für on bietet; 

indessen hat er or (gewiss unrichtig) in b: und bei ihrem (Plur.) 

Samen ist beständig ihre Gnade (mon); vgl. 50,24, wo £umıstsbew 
wie hier und Jes. 7,9 = jmss. — Lat. hat für den Vers: cum 

electis feminis (Sang. seminis, Aug. DS seminibus) graditur (al. 

creditur, Thielm. ceredetur) et cum justis et fidelibus (Aug. DS 

sensatis) agnoseitur (al. -scetur). Hier sind die beiden Stichen 

umgestellt. Uebrigens ist agnoseitur vielleicht nur geraten für 

Zvöocsuss, dagegen las Lat. vielleicht &xkszov (vgl. 46,1. 47, 22 

und zu 17,10 und Lat. zu 24,2. 8) für adröv, in a aber z. T. 

wie Syr., vermutlich nach Gr. II. — Vgl. überhaupt 4,16. 24, 7ff. 

16. rAmopovi] vgl. yaw Ps. 16, 11. Syr. schlecht w"ı (aus 

v. 14). — ooßeishaı zöv xöpwov] Syr. die Furcht des Herrn, 308 

Aeth. »ößos xuptov. Letzteres ist vielleicht Korrektur, aber dem 

Urtext entsprechend, denn b und 17, wo überall die Gottesfurcht 

Subjekt ist, erfordern das Nomen. Gr. hat * ns” falsch übersetzt; 

vgl. zu v. 14. 20. — adtie] nämlich der Weisheit. — Lat. für b 

nur: plenitudo a fructibus illius. Hier ist plenitudo aus a, wo 

es für rArcwovy steht, wiederholt. Ein Abstractum drückt auch 
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Sah. aus: und Behagen aus ihren Früchten. Aber im Hebräischen 

konnte mit verbalem Prädicat fortgefahren werden, und Syr. hat: 

und mit Gutem macht sie trunken (s°%»2) von der Menge ihrer 

Früchte. Danach ist das beziehungslose «aöroös (doch vgl. v. 15) 

vielleicht nurInterpretament, wenngleich ein richtiges; vgl. zu v.17. 

17. zov olxov adrrs (Syr. ihre Schatzkammern, ns}s)] müsste 

auf die Gottesfurcht gehen; vgl. Prv. 8,18. Dem entsprechend 

hat 248 &veriroev für &urirosı. Die Gottesfurcht hätte das ein für 

alle Mal getan. Aber auch Syr. hat das Imperfectum, und Lat. 

implebit (Theoder. -evit). Sodann lesen 248 70 Syroh. 253 adt@v 

(= der Gottesfürchtigen), das Syroh. auch hinter aroöoyeia bei- 

fügt. In der Tat ist das Haus der Frommen gemeint, obwohl 

adray So gut wie abrrs Zutat des Uebers. sein kann. — ErwWoun- 

uoroy] 248 Syroh. 253 add. auris, das durch aör7s in b nicht 

gerade erfordert wird. Gemeint sind beide Mal die Güter der 

Weisheit. Syr. die Weisheit (man: mar wie 41,12). — 14 droöoyela 

(39, 17 = wis)] Syr. sm’. — dns] — » (so auch Syr.), indem 

die Konstruktion wechselte. — Lat. vertauscht ZrwWounudtov 

(= a thesauris illius) mit drd yewıudov abrrs (— generationibus). 

Für letzteres hat Syr. nnbby a wie 24, 19. 
18. oteoavos] der Ausdruck ist stark rhetorisch. Syr. schlecht 

vw» (wie v. 14. 16). — »ößos xuplou] Co 70 schlecht: »oßeista: 

voy xöptov (8. 2. v. 16). — dvadarlwv] vgl. Gr. Hebr. zu 11, 22, 

49, 10 und nen 37,17, aber auch zu 50,10. Syr.: und sie macht 

viel. — öyıstav] ist nach Syr. hier und nach Hebr. 30, 15. 34,20 

= pn (vgl. Gen. 42,15. 16 LXX). Dagegen ist insıs = sn oder 

ns27, die auch Prv. 3,8. 4,22 s. v. a. Gesundheit bedeuten. 
Uebrigens hat Syr. wie Gr. 31,20 wohl mit Recht: Leben und 
Heilung. — Syroh. 253 wandeln b ab: dAvadamısı &E xUpıos & 
abrois elpyivrv weormv Idosws. Vgl. Lat.: replens pacem et salutis 
fruetum. 

19. a ist falsche Wiederholung aus v. 9, die Worte fehlen 
in 248 Syroh. 253 Sah., im Cod. Tol. des Lat. und im Syr. 
Dafür setzen Syroh. 253 ein Distichon ein, dessen ersten Stichus 
der Lat. hier hat. 248 70 lesen den zweiten Stichus hier, den 
ersten hinter v. 17. Der erste erscheint als Glosse. Zum 
zweiten vgl. 1 Mace. 3, 3 ZmAdtuve Ödkav zo Aa adroo. In den 
Annot, Bib]. Rom. wird xaöynew vorgeschlagen, was die Wechelsche 
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Ausgabe angenommen hat. Die Worte könnten Variante zu c 

sein. — &opßpros] vgl. zu 18,29. Lat. compartietur (— &eu£pise?). 
248 70 106 308 fügen falsch erklärend bei (7) soot«. Syroh. 253 

für b: Smoriumy vol yv@ow al ööcav (Syroh. om. xal ddkav) coowia 

&oußpei. Subjekt ist aber die Gottesfurcht. Auf sie bezog sich 

auch das Aequivalent von adrrs, für das adrod (— gÖßoz) gesetzt 

sein sollte. — Syr. für v. 19: sie ist ein Stab von Stärke (sapin) 

und eine Stütze von Herrlichkeit (xnm»wn), und Ehre für Ewigkeit 

für jeden, der ihr nachwandelt. Syr. verdient für a den Vorzug. 

Von der Erkenntnis, die die Gottesfurcht verleiht, erwartet man 

hier nicht zu hören. Vgl. dagegen zu dem Bilde von Stab und 

Stütze 31, 19. 15, 4 und ıy mo» Ez. 19, 12. 14. Ps. 110, 2 und 

mSan op Jer. 48, 17. Königliche Würde hat der Weise nach 

6, 29ff.; vgl. auch 10, 24. Eine Erklärung der Differenz ist 

aber kaum möglich. In b wird Syr. am Schluss ungenau über- 

setzt haben. Vgl. zu xparövrwv 4, 13 (Tan). 

20 bringt den Abschluss und scheint mit Ha absichtlich 

auf v. 5 zurückzugreifen. Freilich hat Syr. hier s%py, dort sun; 

doch vgl. Syr. 40,15. — goßeisdar (Syroh. 253 Ayaräv) ov xögıov] 

Aeth.: die Furcht des Herrn; vgl. zu v. 16. Nach Gr. ist der 

Sinn: wie die Gottesfurcht die Wurzel d. h. das innerste Wesen 

der Weisheit ist, so trägt sie auch die kostbarste Frucht, die 

aus der Weisheit erwachsen kann, nämlich langes Leben. Dass 

die Identität von Weisheit und Gottesfurcht hier zum Abschluss 

so definiert wird, erscheint nicht als unpassend; vgl. zu 50, 29. 

Aber einigermassen hart ist, dass die Gottesfurcht als die Wurzel 

der Weisheit erscheint, dabei aber eigene Zweige hat, vgl. dag. 

24, 16. — Syr. für v. 20: ihre Wurzeln sind ewiges Leben und 

ihre Zweige Länge der Tage. Das ist in a ganz unpassend. So- 

dann ist „ewiges Leben“ Korrektur für „Länge der Tage“ (vgl. 

zu v. 12), die an falsche Stelle geriet. Uebrigens ist yaxpor- 

u£psusıe — pm ix. Allerdings hat der Text hier früh gelitten. 

Syr. hat für v. 22—27 zwölf Distichen, die ganz anders 

lauten: 

(1) Heil dem Menschen, der über sie nachsinnt, 

da sie für ihn besser ist als alle Schätze. 

(2) Heil dem Menschen, der zu ihr naht, 

und mit ihren Geboten umgeht. 
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(3) Zu einer ewigen Krone macht sie ihn, 
und zu ewiger Gerechtigkeit inmitten der Heiligen. 

(4) Er freut sich über sie, und sie freut sich über ihn, 

und sie verwirft ihn nicht in alle Ewigkeit. 

(5) Die Engel Gottes freuen sich über ihn, 

und verkünden alles Lob des Herrn. 

(6) Dies ganze Buch ist voll von Leben, 

Heil dem Menschen, der auf es hört und danach tut! 

(7?) Hört mich, die ihr Gott fürchtet, 

merkt auf und versteht meine Worte! 

($) Wer das Leben erben will, 

als ewiges Erbe und grosse Freude, — 

(9) Höre alle meine Worte und tue sie, 

und du sollst aufgeschrieben werden im Buche des Lebens. 

(10) Liebe die Furcht des Herrn, 

und festige dein Herz in ihr, so wirst du nichts fürchten. 

(11) Tritt herzu und sei nicht lässig, 

so wirst du Leben finden für deine ‚Seele. 

(12) Und wenn du herzutrittst, 

(so tue es?) wie ein Held und ein Starker. 

Diese Stichen werden aus dem Hebräischen übersetzt sein. 

Denn v.5b erscheint syrisches p3%) (sie zählen) als schlechte Wie- 

dergabe von 125' (sie erzählen). Sodann enthalten die Verse nichts 

spezifisch Christliches, obendrein könnte diese und jene Wendung 
lediglich dem Uebersetzer angehören, der vielleicht das Leben 
nach dem Tode eingetragen hat (vgl. oben zu v. 12. 20). Die 
Heiligen v. 3 sind möglicher Weise die frommen Juden. An- 
klänge an die Umgebung finden sich v. 2. 11. 12 (vgl. v. 28. 
30. 2,1), v..3 (v. 11), v. 5 (v. 24); zu v. 1 vgl. 50, 28. Aber 
ursprünglich sind die Stichen schwerlich. 

21—24. Auch die griechische Textüberlieferung war hier 
einigermassen unsicher; in der Vorlage des Lat. scheinen 
v. 22—24 gefehlt zu haben (s. z. v. 25). Dabei nehmen diese 
Verse sich auf den ersten Blick im Zusammenhang fremdartig 
aus. Aber das Zwischenstück 3, 25—29 ist ähnlichen Inhalts, 
und die öpyn dopoö (8. z. v. 22) ist ein wesentliches Charakte- 
ristikum der Gottlosigkeit (s. z. B. 10,18). Sodann scheint 



Sir. 1, 21—24. 15 

v. 24 mit v. 23 zusammenzuhängen wie v. 23 mit v. 22. Nun 

geht v. 24 offenbar auf Jesus Sirach selbst, er stellt dann aber 

hier wohl nicht den Gottlosen und den Frommen überhaupt ein- 

ander gegenüber, sondern er scheint von etwas ganz Persönlichem 

zu reden. Ich möchte die Verse dahin verstehen, dass die Ver- 

folgung, die Sirach von den Hellenisten erlitt, ihm zeitweilig 

Stillschweigen auferlegt hatte, er dann aber unter dem Beifall 

der Frommen seine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen konnte. 

21. Mit räsa öpyn ist wohl der menschliche Zorn gemeint, 

dann. ist drostpersı vermutlich — 2% (vgl. Job. 9, 13 u. ö.) = 

er hält zurück. 

22. Syr. om. — Zu dooßos bei Clem. Al. vgl. Prv. 19, 20 

(23) LXX und agoßta Prv. 15, 16 LXX sowie die Einleitung Kap. 3. 

Die pseudoathanasianische Synopsis statuiert einen Abschnitt 

mept dmoßlas. — duuds Ans] 248 70 Syroh. 253 106 Boh. Sah. 

korrigieren: douwöns Avip oder dvnp doumörs, Aeth.: der Zorn- 

mütige und der Ungerechte; vgl. 8, 16. Die Beziehung von 

abrod (S* om.) macht auch bei der gewöhnlichen Lesart keine 

Schwierigkeit, und die von öwxawdr7yar (= er bleibt nicht unbe- 

straft) ebenso wenig; vgl. 9, 12, wonach hier wohl mp3 (s. auch 

34,5) stand. — Chrysost. 4, 440. 461. 7, 909 für a: Übpös döwos 

odx Mwwdrsstau. — hort] wäre hier der Anstoss. Sap. 18, 12 

steht das Wort für Augenblick, Job. 20, 5 beim Epatos für yn. 

Aber S* liest doy% — Lat. iracundia, was nach 10, 18. 45, 19 
anzunehmen ist. nass adıw (155 253 Lat. aöroö)] vgl. 5,13 

ınben, das wohl auch hier stand. 

23. Syr. om. — dvdtistaı] könnte zur Not Missverständnis 

von pinmnn (= sich zusammennehmen) sein; vgl. Dan. 10,21. 

1 Chr. 11,10. Aber eher ist mit 248 Syroh. 253 23 Boh. Sah. 

Aeth. dv&&staı (= Lat. sustinebit) zu lesen. — dyaösssı (5% dvadt- 

ocw)] im A. T. nur hier. — eöpposövn] 253 23 SAC 157 k Sah. 

Aeth. korrigiren söoposövry, TO eis sbppoaövrv. — Lat. für b: et 

postea redditio jueunditatis. Gemeint ist der glückliche Ausgang 

aus schwieriger Lage. 

24. Syr. om. — rıstöv] so nurB(C 23 308), die übrigen 

rorNGv; vgl. 39, 9. 



16 Sir. 1,.25—28. 

25—30. Der Schüler will Weisheit lernen, aber Weisheit 

ist Gottesfurcht, und Gottesfurcht ist etwas mehr als die land- 

läufige Frömmigkeit meint (3. 3. 2 Disticha). 

25. Syr. om. — rapaßorn] Co 70 Syroh. 253 23 S Sah. 

Boh. rapaßoraf. — dVeoozßern im Sirach nur hier. Man hätte da- 

für gern ein Wort wie »pövroıs oder dgl. Aber es ist nach dem 

Vorigen verständlich, dass Gottesfurcht und Weisheit als Wechsel- 

begriffe behandelt werden, zumal ihre Identität im Folgenden 

noch einmal hervorgehoben wird. Allerdings hat Lat. den Vers 

hinter v. 20 (= Lat. v. 26) in einer von Gr. abweichenden Ge- 

stalt: in thesauris sapientiae intellectus et scientiae (Tol. Corb. 

2 scientia et) religiositas, exsecrativ autem peccatoribus sapientia. 

Aber das idem per idem, das Gr. in beiden Stichen bietet, kann 

hiernach nicht gebessert werden, zumal et religiositas (— Yeos@ßsra) 
als Korrektur erscheint, die an falsche Stelle geriet. Dagegen 
hat Lat. den Vers hier dem Gr. entsprechend; aber die Wieder- 
holung ist jüngeren Ursprungs und fehlt in den besten Zeugen; 
vgl. auch Berger, a. a. ©. p. 103. 156. 168 und oben zu v. 21-24. 

26. Syr. om. — Lat. praem. fili, das aber im Am. Sang. 
Aug. Spec. und bei Ambros. (I p. 1138) fehlt. Vgl. auch Berger, 
a. a. O.— Ersdöunsasr] 248 70 Syroh. 253 23 SBAC k Lat. !xıdv- 
w7sas, aber der Aorist entspricht dem hebr. Perfeetum, das für 
sich allein einen Conditionalsatz ausdrücken kann; vgl. z. B. 
19,10. 21,1 und zu 34, 12a. — 2vrorde] Lat. justitiam. Thiel- 
mann (IX 272) bemerkt, dass Lat. 15,1. 21,11 für vonos justitia 
setzt, und 36, 2 mandata et justitiae, 9, 15 praecepta. Aber noch 
merkwürdiger steht 19, 17 timor für vöpos und 28, 7. 31,12 Tür 
evrokal. Vgl. zu 2,10. 15 und auch 17,27. 24, 23 Lat. 

27. Syr. om. —- F. Perles vergleicht gut Prv. 15, 33. — 
7 edöoxta adroö] = mr = sein Gebot; vgl. 2,16. 15,15. Er ver- 
langt Treue (d. h. rückhaltlose Hingabe an seinen Dienst) und 
Demut. Vgl. mp mas 45, 4 und ists 15,15. 40, 12. — Lat. 
add. et adimplebit thesauros illius (al. tuos); vgl. v. 17. 

28. Syr. praem. mein Sohn. — un ArsWdrone] ist wenigstens 
in der gewöhnlichen Bedeutung des Verbums unbefriedigend. 
Allerdings befiehlt nicht nur Gott, sondern auch die Gottesfurcht 
(— das Gesetz). Aber nach b handelt es sich nicht um Unge- 
horsam, sondern um Treulosigkeit oder Heuchelei. SyP. an, 
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was auf 212n, vnan oder dgl. führt und zu v. 27 gut passt, Aber 
nach Cod. S drıstroys zu lesen, ist wegen 23, 23 (s. d.) unratsam. 
— xouptou] 248 70 Syroh. 253(?) add. &vöshs av (widersinnig). — 
Rposerdge] = Ip (Syr. 21pn),das ursprünglich cultischen Sinn hat; 
vgl. v. 30. 2,1 und Syr. hinter v. 20 (v. 2.11. 12). — & xapöta 
ost] vgl. Ps. 12,3 361 25; allerdings hat auch Syr.: mit zwei 
Herzen. Die Uebersetzung „mit geteiltem Herzen“ ist nicht 
ausreichend. Vgl. 5, 14. 6,1 und 2, 12 sowie ötbuyos Jac. 1,8. 4,8: 

29. 106 praem. xaf; ebenso Syr. — önorpıdrc] vgl. 35, 15. 
36,2 (Hebr. nanbnn und zoiann). Aber Syr. hat n2 ınnn (tue 
gross mit ihr), das vielleicht ebenso in der Vorlage stand und 
von Gr. schlecht wiedergegeben wurde. — & oröuasw (S 106 307 
— yarı)] vielleicht — ‘23, das wegen der in b genannten Lippen aus 
„2 entstellt war (s. z. 8,11). Dagegen Syr. pp = wyb; vgl. 
Lat. in conspeetu, Syroh. 253 &vorıyv, Sah. Boh.: in Gegenwart. 
Die Uebereinstimmung dieser Zeugen mit Syr. lässt verschiedene 
Erklärungen zu. — zpössys] Syr. sıny Ym sinn; vgl. Syr. zu 6,19, 
Hebr. zu 13,13. — Lat. für b: et non scandalizeris in labiis 
tuis, attende in illis. Hier ist «al &v tois yelkesiv ou npössys Vver- 
mischt mit 23, 8 suavöakısdrsovea &y adrois. Durch die Vermischung 
wurde das Aequivalent von yn 2£öbov osaursv (oder in der 
griechischen Vorlage’ dieses selbst) verdrängt. Cod. Theoder. hat 
für v. 30b: et ponas scandalum animae tuae et adducas inhono- 
rationem tibi. 

30. pn &öhon osauzöv]) Syr, hasse sein Wort nicht (swan: 

ssen?); 253 pn oaksbov dravola.— lya un riors] Syr. damit du nicht 

wankst (yin). Die Peschita seizt das Verbum oft für vn, das 

LXX (vgl. auch unten 13, 21) gelegentlich mit x/rtsıw wiedergibt. 
— £rayayfs] Syr. wohl besser: viel machst (nsam: nm). — 74 

xpurtd: sou] 248 70 Syroh. 253 add. ravra. — Syr. für ec: damit 

nicht viel mache (aus b eingedrungen) der Herr deine Bande 

(TmMrD: nme). Vgl. nmns Ps. 19, 13. &v neow auvaywy7e] 
vgl. A, 7.7, 7.28, 2441,18. 42, 11. Prev. 5, 14. — In e fehlt 

die Negation beim Syr. Schon wegen v. 28 ist od falsch und 

blosse Korrektur, veranlasst dadurch, dass man das syntaktische 

Verhältnis von e und f nicht begriff. Die Korrektur genügte 
auch nicht, 248 Syroh. 253 Slav. setzen deshalb noch & aindela 

hinzu, 70 &» vor voßw. Lat. hat statt der Negation verständiger 
Smend, Sirach-Kommentar. 2 
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maligne. — rpostAdse] Syr. du wurdest genannt (21P : Sp, 8. 2. 

v. 28). — rinpne öolou] vgl. 19, 26. 

ec. 2. Gottesfurcht als Geduld und zuversichtliche Hoffnung 

im Leiden (v. 1-11 = 3.3.3. 3). Verzagen ist Gottlosigkeit, 

wahre Frömmigkeit ist bei aller Demut im Unglück getrost 

(v. 12—18 = 3. 3.2). 

1. 248 praem. zepl bmouovis. — Önvkedew zupto] Lat. ad 

servitutem dei; Syr. zur Furcht Gottes, was nach 1, 28. 30 

anzunehmen ist. — do] findet sich nur in B 248 (155 308), ist 

aber wohl echt (vgl. 4, 28. 47, 18). — £rofuasov| Lat. praem. sta 

in justitia et timore et. Syr. (so) übergibst du (mbws); vgl. Syr. 

26, 28. — ls rerpaouöv) Syr. zu allen Versuchungen. Vgl. 

übrigens 36, 1. 44,20 und 4, 17. 

2. Syr. om. — södvvov] erklärt F. Perles richtig für 777; 

nach Ps. 78,8 u. a. St.; vgl. Hebr. zu 37, 15 und 92 555--Dor 

Sinn ist dann aber: mache fest dein Herz. — xapteprao] = pin 

oder Yas. — Lat. für a: deprime cor tuum et sustine, inclina 

aurem (tuam) et suscipe (al. exeipe) verba intellectus. — oreösng] 

ist schlechte Uebersetzung von ba3n (vgl. LXX). — &rayoyis] 

im Hebr. entspricht 3,28 7», 5,8 m2y, 10,13 yn», 40,9 w, 

beim Syr. auch Not, Bee (5, 8. 25, 14). In der LXX 

findet sich das Wort nur Dt. 32, 36, wo MT "sy hat, Theodot. 

setzt es Prv. 27, 10 für Ts, und ein allgemeiner Ausdruck wie 

mx stand wohl auch hier. Vgl. Sxaysw v. 4 und öfter. — Lat. 

fügt zu b hinzu: sustine sustentationes domini = Anton. 1216 

usivoy TTV Avaunovyv. 

3. zone] Syr. pas. — ade] nl. Gott, Lat. deo; vgl. 

v. 6. Aber Syr. wohl besser: an ihr (der Gottesfurcht); vgl. 

4, 17 ff. — un drostyse] Lat. sustine. Syr. wohl wörtlich: lass 

sie nicht fahren (mern). — Lat. für b: ut cerescat in novissimo 

vita tua. Gr. scheint frei übersetzt zu haben. Denn Syr. hat: 

damit du dich weise beweisest (ann) auf deinen Wegen (Ambr. 

an deinem Ende). Vgl. dazu Prv. 19,20, wo Pesch. nmmıs2 Daran 
für a om hat. 

4. 5 2av Sraydy ooı] Syr. was über dich kommt (so auch 
Sah. Boh.) — Ty san. — öaı] Syr. mp; vgl. Job. 2,10. 248 
70 Syroh. 253 106 add. dousvos. — xal &v AAkdynası (248 Fragm. 
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Hieros. -w) zarzıvasens onu naxpodöunoov] Lat. et in dolore sustine 
et in humilitate patientiam habe. Syr. und in Krankheit und 
in Armut sei geduldig. Dazu stimmt die Dublette, die Syroh. 
253 5% 55 254 hinter v. 5 (s. u.) haben: &v vionıs al 2 revia 
(Syroh. raröstg, 253 radeln) Im adrıp rerodbs yivov. Ebenso 
zitiert Chrysost. (Sav.) VI 584 und zwar vor v. 5. Die ge- 
wöhnliche Lesart geht zurück auf ‘y abns, die andere auf 
“ oma. Die letztere dürfte trotz des im Syroh. fehlenden 
Asteriskus aus Gr. II stammen; sie ist übrigens, wie Nöldeke 
schon vor Jahren bemerkte, im Recht. Im Sah. sind beide Les- 
arten vermengt: im Schmerz (vgl. Lat.) deiner Erniedrigung. — 
vaxpodöpnsov] Syr. m "as (ebenso 18, 11. 29, 8) = m pen 
(vgl. 5, 11) oder auch was (Job. 6, 11). 

d. ypvsss| Lat. aurum et argentum. Derselbe Zusatz im 
Lat. 8, 2. 30, 15. — zat avdpwrot ösxtoi] Syr. nur: und der 
Mensch. Aber Gr. wird im Recht sein, er las etwa "27 vası: 
vgl. 46, 13. Prv. 3, 12.. Vgl. Jes. 48, 10 wy ns Tama, 10) 
fügt am Schluss schlecht hinzu: owdronvra. Syr. Sah. haben 
v. 5 hinter v. 6; vgl. dazu die Stellung der Variante zu v. 4b 
hinter: v. 5. 

6. aöıp] Syroh. 253 xupip, Lat. Syr. deo. — Ayunberai 
sou| Syr. 87179 » Sue, vel. ayııımras: — m 18,22: Für 
b haben Syroh. 253: xat &inıle Er abrov xal ebluvel züs bönbs oou; 

ebenso Syr. (om. af 1%). Dass das richtig ist, beweist der 

Parallelismus von a. Spuren des Ursprünglichen haben sich 

darin erhalten, dass Co. 70k 157 307 S* A 55 155 Fragm. 
Hieros. Lat. vor söluyov ein xa{ haben und 106 euduvov t. 6. ou 

auslässt. Zu söduvst (Syr. nm) = w* vgl. Hebr. 4,18 und Hebr. 

Syr. 39, 24 sowie Pıv. 3,6 Tnms ww" sim = Syr. nnms Pranı ım. 
157 Lat. nv 6669 oo. Lat. i. f. add. serva timorem illius et 

in illo inveterasce. Zu letzterem vgl. 11, 20. 

7—9. 248 ordnet diese Verse: 8. 9. 7;106 (lässt 7 ur- 

sprünglich aus) und 308: 9. 7. 8; 155: 8. 7. 9. Lat. und Syr. 
haben die gewöhnliche Reihenfolge. 

7. divapelv e zb eos adroö] Syr. hoffet auf sein Gut (aus 

v. 9). — &xuitvree] Lat. deflectatis ab illo.. Syr. bleibt zurück 

(pmnwn) hinter ihm weg (= Yrns»); vgl. zu 4, 19. 
53 
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8. rcalsy] ist in der Verbindung mit wsdös auffällig und 

ohne . Analogie. 307 106k 296 Fragm. Hieros. resy (wohl 

Korrektur). Lat. evacuabitur. Die Vulgata setzt evacuare für 

ysvodv, zarapyeiv. Sah.: bleibt aus, was wohl nur geraten ist. 

Syr. für b: und er wird nieht über Nacht behalten (n’2r) euern 

Lohn (vgl. Lev. 19,13. Tob. 4, 14), was originell erscheint. Ein 

ähnlicher Anstoss findet sich aber bei wol 11, 18, wo Hebr. 

anscheinend eine Form von »n liest. Syroh. setzt dies Verbum 

öfter für rralıy (vgl. Payne-Smith s. v.), und vielleicht stand hier 

sm. Gr. hätte dann rain 6 wisdös buov in Umbildung des 

Ausdrucks xralıy 7: &irlöns gesetzt. 

9. eis ayada] Lat. in illum. Syr. auf sein Gut (eb). Vgl. 

1» Zach. 9, 17. Syr. om. xl. — el ebopoaövny mlmvoc]| — 

ohy nmmwb; vel. Jes. 35, 10. 51, 11. 61, 7. —  &Xous] müsste 

Fehler oder schlechte Uebersetzung statt &sos (so Anton. 784, 

Arm. und anscheinend Sah.) sein. Lat. für b: et in oblectationem 

veniet vobis misericordia. Wahrscheinlich ist veniet Fehler für 

aevi et, so dass vobis zu streichen und misericordiam zu schreiben 

wäre. Syr. auf ewige Freude und Rettung (s2pYe). Vermutlich 

wollte der Verf. hier denselben Gedanken ausdrücken wie 32,25, 

wo &eos für pur steht. — Der in einigen griechischen Hss. 

zugesetzte Stichus ist augenscheinlich Dublette zu b. Dabei ist 

ödsıs almvin wohl vom Leben nach dem Tode zu verstehen. — 

Lat. fügt bei: qui timetis dominum diligite illum et illuminabuntur 

corda vestra. 

10. Die heiligen Bücher, die selbstverständlich als ein 

vollkommenes Bild der Geschichte gelten, erzählen von keinem 

Frommen, der umkam. — Syr. für a doppelt: achtet (banos) auf 

das was von Anfang an (Mond 2) war, und auf das, was von 

den Geschlechtern der Ewigkeiten her war, merket (ans) und 

schet. — &ußk&tare] vgl. war Jes. 51,1. 2. Lat. respieite filii. 

Syr. las vielleicht 937. — eis apyalas yevsds] Lat. nationes homi- 

num. — is &verlsrevge noplw|] Chrysost. (Sav.) I 603 775 874, 

Max. 903, Anton. 788 is YArıoev &rt xöpwov; Lat. quia nullus (al. 

quis) speravit in domino; Syr. wer vertraute (fon) auf ihn. — 7 

(253 om.) xls &v&uews Tw ooßm adroöl Chrysost. VI 303: 7) ts 

evzusive Tols &vrokals abrod, Lat. quis enim permansit in mandatis 

illius; ebenso Sah. Vgl. zu diesen Varianten das zu 1,26 Be- 
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merkte sowie 28,6. Zu Zuusvev vgl. 129 Koh. 8,3. Dagegen 
Syr.: oder wer verliess sich (banns) auf ihn. Mit ihm stimmt 
Chrysost. IV 15, der an dieser Stelle für b x nistzuss zw xuplo 
hat, für c dagegen 7 is AAmısev Er adröv. — xareybvdn — dyun- 
tehetoln] Chrysost. stellt IV 15 die Verba um; Syr. hat: er ver- 
liess ihn (np2%) — er verwarf ihn (mens). Es. ist zweifelhaft, 
welches der beiden Verba dem &yxareisip)r entspricht. Immerhin 
wird Syr. in ce mit Recht die aktivische Konstruktion haben. 
Auch Chrysost. hat VI 303 &yratkırev adröv, ebenso Sah.: wen 
verliess er (— Ciasca, der freilich mit b abbricht). — Örspzidsv adröv] 
vgl. 38,16, wo Hebr. obynn. Syr. abschwächend: er erhörte ihn nicht. 

11. 5 xöptss] 248 Syroh. 253 S® 106 add. norpödunns ol 

mokuzkeos. Im Cod. 70, der dasselbe und sodann apı@v und safwv 

liest, ist 6 xöptos durch den Zusatz verdrängt. — Lat. für b: et 

remittet (al.-tit) in die tribulationis peccata (et protector est) 

omnibus exquirentibus se in veritate. Zu et protector est vgl. 

31, 19. 51, 2. Syr. für b: und (Ambr. om) er hört und rettet in 

jeder Zeit der Not und er hört auf die Stimme derer, die seinen 

Willen tun. — Herkenne schliesst aus dem griechischen Plus in 

a und dem syrischen und lateinischen Plus in b, dass der Urtext 

vier Stichen statt zwei hatte. Aber das trifft höchstens für einen 

erweiterten hebräischen Text zu. Denn abgesehen vom Schluss 

hat der Abschnitt lauter Strophen von je drei Distichen. 

12. Syr.: Verzagtes Herz und schlaffe Hände ist der 

Mensch, der auf vielen Wegen geht. — xapölaıs Serhais] vgl. 22,18 

und 4,17. 31, 16. Syroh. xapö. Swsoais (1, 28), Lat. dupliei cordi 

(al. corde). Origen. 9, 97: duplices corde et animo. Es stand da 

pas ab5 (vgl. Syr. won). yepdt rapeyuivaus]| Syr. snow 'S'TS; 

vgl. 25,23 (men). Jes. 35,3. Job. 4,3. Lat. .labiis scelestis 

(= yehesı rapavöwors?) et manibus malefacientibus (et man. mal. 

om. DS). — xat ApaptwA@] ist nach Syr. wohl Ausdeutung. — 

Erıßatvoyvu &rt (248 55 om.) Sn tpißous] ob hier der Dual ns 

stand, den die Masora Prv. 28, 6. 18 statuirt, ist zu bezweifeln. 

Syr. (s. o.) las wohl anders. Vgl. Lat. zu 3,26 und Syr. zu 5,14. 6,1. 
13. xapöta rapewmevg] Syr. nur: dem Herzen. Vgl. übrigens 

“zu 3,26. — && zoöro] Syroh. 253 add.: yap. Lat. (et) ideo. Ori- 
gineller Syr. I P8 = Si1 DI. — oxremastnostaı] Syr. es wird Be- 

stand haben (e‘pn2). Wahrscheinlich stand da mw (Jes. 7, 9), 
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aber die Emendation rısteudyostar ist wohl zu kühn. Vgl. sonst 

Syr. zu 1,15. 50, 24. 
14. droAwkeröow nv bropovyv] Syr. den Helden der Zuver- 

sicht (sıb>n 22). Er riet oder las 23 oder nach Ryssel "a8 

(Ps. 76,6. Jes. 46, 12); vgl. zu 17,24. 41,2, wo Hebr. mpn Ds, 

sowie 16, 13. 22. — Lat. add. (et) qui dereliquerunt vias rectas 

et diverterunt in vias pravas (— Glosse zu v. 12). — Ertsxertreau] 

vgl. 32, 21 (pe). Syr. frei: er wird richten (ebenso 17, 32). 

15. pnudrwv| 248 55 296 prpasw; vgl. 1,28. 30,12 und 

dagegen 16, 28, wo aber gute Hss. ebenfalls den Dativ haben. 

Lat. verbo. Vgl. Syr.: sie hassen (303) sein Wort nicht. An der 

Parallelstelle 16, 28 hat Syr. 2ys für areweiv, zu vermuten ist 

danach und nach 39, 31 etwa Yo mw sb (vgl. Gr. zu 80, 12). — 
adröv] Syroh. tv vonov adrod. — 6önds] Lat. viam, Syroh. S°* Evroras; 

vgl. zu 1,26. 
16. Antioousw eüöoxiav add] hier steht Into wie 3, 21. 

35, 15 (wur vgl. Ezra 7,10) und &ulntew 39,1. 3 im Sinne von 

erforschen, und edönxta wie 1,27. Syr. sie überdenken seinen 

Willen (mar 1yın). — &urinodisoven tod vöpov (Lat. add. ipsius)] 

Syr. sie lernen sein Gesetz. Denkbar wäre pe (vgl. 35, 15), 

ap (34, 3), aber auch yau. 

17. Syr. für a: wer Gott fürchtet, macht fest (pm) sein 

Herz. Zu vermuten ist 37, das Gr. mit StoraZewv schlecht wieder- 

gab; vgl. zu v. 2. — Syroh. 253 23 xapölav. — tareıvaonuaw] 

vgl. 3, 18. 7,17. 18, 21. — Ganz abweichend Syr. für b: und 

wer ihn verlässt, richtet zu Grunde seinen Geist (31, 17).— Lat. 

add. qui timent dominum custodiunt mandata illius et patientiam 

habebunt usque ad inspectionem illius. Vgl. Anton. 1216: Kat 

naxpoduunsousw. Ews Enıononts adrod (vgl. zu 15,8). 

18. Syr. om. a und b. — Syroh. 253 praem. A&yovres. Lat. 

praem. dicentes: si poenitentiam non egerimus. — Vgl. 2 Sam. 

24,14. — Im Begriff der Grösse ist der der Uebermacht ein- 

geschlossen. — Syr. i. f. add.: und wie sein Name, so sind 

seine Werke — Yywyn 7 mwn, was‘im Hebr. hinter 6,17 er- 

halten ist. Die Worte sind rbythmisch unentbehrlich. — Im 

nitrischen Codex des Syr. folgt dann noch: wer den Herrn ' 

fürchtet, viel wird sein sein Besitz, und sein Same wird gesegnet 

werden nach ihm. In den Polyglotten stehen die Worte vor 
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v. 16, in den Codd. p und u steht der erste Satz (bis „Besitz“) 

an Stelle von 3, 7, der im Syr. und Hebr. fehlt. Im Cod. Ambr. 

fehlen die Worte überhaupt. Wahrscheinlich sind sie aus dem 
ursprünglichen Wortlaut von 3,7 entstellt. 

3, 1—24. An das Gebot der Gottesfurcht schliesst sich 

das, die Eltern zu ehren (3, 1-16 — 7X2 ..1). Die Ehrfurcht 

vor den Eltern ist aber ein Stück der Demut, die übrigens auch 

bei Reichtum und Ansehn (v. 17—20 — 3), sowie in der Er- 

forschung der Wahrheit (v. 21—24 — 3.1) geübt sein will. 

1. Die vom Lateiner vorausgeschickten Worte sind, wie 

schon Bretschneider sah und die Satzconstruction zeigt, hebräi- 

schen Ursprungs, sind dann aber doch secundär. Zu filii sapi- 

entiae vgl. zu 4, 11. Grotius setzt natio — yEvnua. — &uwoö] Ald. 

xpiwa. Annot. Bibl. Rom.: in quibusdam libris xptow, in aliis 

xpiwa. 70 add. xpiow hinter <exva. Syroh. 253 für a: dxodoare 

texva xplow rarpos. Lat. judicium patris audite filii (dilecti). Syr.: 

Söhne, das Recht der Väter (l. sfas statt s#2s5) höret. Vgl. die 

Satzform 23, 7. 41, 14 (Hebr.).— xpisw| vgl. v. 2 und vewn 38, 16. 

Dt. 18,3 u. ö. — Syr. om. oötws, aber für va owörte hat er er- 

weiternd: damit ihr. lebet das Leben, das auf Ewigkeit der 

Ewigkeiten. Für mr steht in der LXX öfter owlesl)aı, das in 

der Peschita zum N. T. umgekehrt öfter mit sm wiedergegeben 

wird. Aber auch Sah. Aeth. haben: damit ihr lebet. 

2. Sinngemäss Sah.: denn der Herr gab dem Vater mehr 

Ehre als den Söhnen. Gr. hätte drip zexva setzen sollen. — 

&otepiwoey] ebenso auch Syr. mw. Lat. exquirens firmavit, aber 

Tol. Am. Sang. Theoder. Miss. Moz. 392 lassen firmavit aus.— 

20° viole| Syr. br by, dagegen in a sn by. 
3. rarzpa]| Anton. 1045 add. adroö, Syr. hat das Suffix. Lat. 

sonderbar: qui diligit deum (vgl. zu v. 6). — Ziudosrar anaprias] 

Syr. es werden vergeben werden (ppanv) seine Schulden. Es 

stand da wohl "59; vgl. Hebr. zu v. 30 und 20,28, zum Ge- 

danken 32,5. Lat. add. et continebit se ab illis (et) in oratione 

dierum exaudietur (vgl. zu v. 5). 

4. xal oe 6 drofnoauptlwv] Syr. sna'o osdr, wohl = es un. 
5. rarlpa] Lat. patrem (suum), Syr. hat das Suffix. — 0rd 

tewvov] 66 steht schlecht für ja (vgl, Prv. 5,18). Allerdings 
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lesen 248 70 © 307 &rt z£wvoıs, Lat. in filiis, aber Syr.: von seinem 

Sohne. — Syr. für b: und wenn er betet, wird er gehört und 

erhört (syn yanvn). Vgl. die Variante 35, 14 inbena Ip. — 

Tol. Sang. Aug. spec. Miss. Moz. 392 lassen b aus (s. z. v. 3). 

6. Sirach versteht die Verheissung des Dekalogs indivi- 

Auell. — xal 6 elsaxndoy (Anton. 1045 34000) zuplou] Lat. qui 

obedit patri (vgl. zu v. 3). Syr. saos Sy san sban san = und 

es legt Gott gute Vergeltungen auf. Das ist wohl = (by) bon 

bs. Vel. Pesch. Prv. 11,17 sban nwmb saı = we m, und 
übrigens zu 29,1. 32,3 und 48, 8, wo Hebr. freilich mmisbern hat. 

Gr. schwächte den starken Ausdruck ab, übrigens verwechselte 

er Subject und Prädicat. — dvaradosı (23 — rast, 55 254 zuunget) 

wntipa adrod (Syroh. 253 70 add. ard dödvre)] Lat. refrigerabit 

matrem. Vgl. nr Prv. 29,17, nmin Esth. 2,18 und unten zu 

12,3. Hebr. ws 12», und so Syr. mas “pn. Aber das beruht 

ebenso wie die griechische Lesart in 55 254 auf Verflachung. — 

Im Cod. A des Hebr., der mit ms 2» einsetzt, ist der Text 

von hier bis 16, 25 erhalten. 

7. Hebr. Syr. om.; vgl. aber zu 2, 18. — Co. 70 Syroh. 

253 Lat. praem. 6 ooßoÖwevos xöpıy ıuyoeı natzpa (Lat. honorat 

parentes). Die Worte können aus Gr. II stammen, sind aber 
durch den folgenden Stichus erfordert. — dsoröraws (253 xoptor)] 

vgl. ps 41,18, wo es sich um den Dienst am griechischen 

Königshofe handelt. — &v] fehlt in 248 70 Syroh. 253 23 106 

157 5% k Anton. 1048. Sah. Aeth. Lat., auch wird kein hebrä- 

isches Verbum, auf das man önvAsöoet zurückführen könnte, mit 

> verbunden. Aber ey sein; vgl. zu 10, 18. 24, 22 und 
5 =» 1 Sam. 4,9 u. 

8 moyan En Gr. Syr. &v Epyw xal Aöyw, aber Syroh. 
Aeth. &v Aöyp xal Zpyp. Lat. add. et omni patientia (Miss. Moz. 
392 sapientia fili). Also ist das im Gr. nicht ausgedrückte 
alt. — 2] findet sich im Sinne von Wort auch 37,16, im Sinne , 
von Befehl Esth. 1,15. 2,20. 9, 32. — zöv nartpa oou] 248 70 
106 add. xal nv wntepa oo» (248 om). — 29] neuhebräisch für 
may2. — par] vgl. Dt. 28,2. Gr. Erd oor. Syr. schliesst sich 
ihm an: (damit) kommen über dich. — nn 55] Gr. wohl im 
Blick auf v. 9: eöAoyla rap adrod (70 106 rap adroy, was in Co. 
in rap aydporwv verlesen ist. Syroh. 253 Anton. 691 adrav. 
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Sang. a deo. Aug. spec. a domino). Syr: alle seine (codd. p u 

om. seine) Segnungen. — Lat. i. f. add.: et benedictio illius in 

fine maneat (al. manet). 
9. na] Gr. söioyla yap, aber ydp fehlt in Syroh. 157 Lat. 

— ww on] Gr. ornptfer olxous TExvwv, SyT. Saale DYpn. — yon van] 

Gr. &xpı£ot deuzkıa, SYT. Na mpyn. Weil 1‘ sonst vom Häuserbau 

(doch vgl. 2 Chr. 31, 7) gebraucht wird, deutet Gr. den Vers 

auf die Häuser der Kinder, indem er vermutlich für ww depiiın 

setzt; vgl. Job. 28,9. 36,30. Das Verbum yw> gibt er v. 14 

mit . rpnsavoınönueiv (vgl. ye3 von der Aufstellung eines Zeltes 

Dan. 11,45, gar des Himmels Jes. 51, 16) wieder, 43, 23 stand 

es von der Gründung der Inseln im Meer, und 40, 19 erscheint 

yvs als Variante für »y. Also kann yo3 möglicher Weise wirklich 

Bauwerk bedeuten, wenigstens kann Gr. es mit oixos übersetzt 

haben. Syr. folgt ihm. Aber Hebr. redet anscheinend von den 

Kindern selbst. Vgl. zu wow 40,15. 10, 15. 47,22. Jes. 53,2. 

Pıv. 12,3, zu yes v. 28. Job. 14, 9, ferner Prv. 10, 25: 0y nor pre. 

10. Der Ausdruck 's phpa 123 findet sich auch im Talmud; 

vgl. Aruch ed. Kohut s. v.722. Gr. setzt für 87 verdeutlichend: 

rarpbe Acımia. So lesen Co. v!! (248 55 155 307) Aeth.; vgl. 

Chrysost. (Sav.) V 13. Lat.: eius (al. sed) confusio. Syroh. 253: 

&< Arımla; vgl. Chrysost. IV 338. Alle anderen (auch B): rpös 

Arunlav (155 om. rpös). Die Fehler entstanden aus der Abkürzung 

rps = marpde. 

11. Gr. Syr. % yäp 60. — Uebrigens hat Gr. in a die 

Ausdrucksweise gräeisiert und n22 2° der Abwechslung halber 

mit zu, (45, 12) übersetzt. — Das viel zu starke Jopm (vgl. Ex. 

21, 17) ist wie v. 16 Fehler für rap» (10, 29 vgl. Dt. 27, 16) = Syr. 

pen. Gr. frei: wirnp &» Aöoke. Vgl. zu 10, 31, und betr. ev 

z. B. 4,2. 8,5.6. Lat. pater sine honore. Vgl. Chrysost. IV 

55. VI 897: dönda rarpbs Avaröos rervoy. — Son mama] Syr. Kam 

san. Gr. vol Överöos ewvors (307 ixvov, Lat. filii, al. filiis). Gr. 

drückt einen blossen Gegensatz zu a aus, Hebr. Syr. zugleich 

eine Steigerung. Vielleicht ist om na» oder mem '» das Ur- 

sprüngliche. Einem överöos des Gr. steht beim Syr. auch 23,26 

san gegenüber. 

12. Gr. @vurapod führt auf ps, das der Zusammenhang 

verlangt. — 722 las auch Syr.; aber & yipa geht wohl auf 



236 Sir. 3, 1—24. 

n2ws zurück. Also ist 7333 wohl aus v. 11 eingedrungen. Auch 

scheint v. 13 vorauszusetzen, dass vorher vom Alter die Rede 

war. — may bs] Syr. falsch ausdeutend: und verlasse seine 

Ehre nicht. Gr. ph korrore adriv = Ynmwyn Is; vgl. ayy 14, 1. 

1 Reg 1,6 und n22y = Aörn 36, 25. Verbum und Nomen haben 

an diesen Stellen den Sinn der Kränkung und Beschimpfung. 

yaayn bs ist dadurch ausgeschlossen, dass sofort 5 any folgt. — 

vn w bs] Gr. & 7 Cofj add, 248 70 23 haben freilich oov, 
S® &v nasy toybı son. Aber es handelt sich um die Lebensdauer 

des Vaters und nicht um die des Sohnes. Im Hebr. wurde das 

Richtige als Korrektur an den Rand geschrieben, drang aber 

v. 13 an falscher Stelle in den Text (s. dort). Im Gr. ist adroö 

vielleicht nur Korrektur, aber dann eine richtige. 

15. wm or] vgl. 13,8 und zu 19, 24. Gr. droleiey 
obveaw (296 308 oövesı). Lat. defecerit sensu (Aug. spec. sensus). 
Nach 17, 25 ist oövssw vorzuziehn, zumal man bei oövesıs ein 
adtod erwarten sollte. Anders liegt die Sache 2, 11.— my] 
— habe Nachsicht mit ihm; vgl. Neh. 3, 34 sowie Ruth 2, 16. 
Gr. soyyuöpry &ye (Syroh. Anton. 1048 schlecht &y&w). — nban] 
= dtundoqg — beschäme (ihn nicht); vgl. Gr. zu 8, 6. — vn w b>] 
ist fehlerhaft aus v. 12 (s. d.) eingedrungen und hat das Original 
von Gr. & ran loydı oov, d. h. etwa m 522 (34,30) oder 
nayy bs2 (46, 9), verdrängt. 

14. 38 np18] Gr. enpoobvr, yap rarpos (248 23 S * add. oou). 
Der Sinn ist: das Wohlverhalten gegen den Vater. Vgl. Jes. 
55, 3 27 “on (Bretschn.) und Joel 4,19 amr 2 ban.— nnan] Gr. 
Eriknalbriosto, und danach Syr. s'yon». Vgl. Neh. 13, 14 und 
unten zu 44, 13.— van] so auch 4, 10. Gr. beide Mal avıi, Sr. 
nbr. Nöldske möchte nyon herstellen, doch vgl. auch Schechter 
z. St. — yon] = Syr. saw». Das Verbum yi» heisst auch 
befestigen und feststellen (vgl. Koh. 12,11 und oben zu v. 9). 
"Gr. rposavonoöoundnssralt aoı (253 om.). Hier beruht zpös auf 
Missverständnis von 38 npı2, als ob das Verdienst des Vaters 
dem Sohne zugelegt werden sollte. Vgl. sonst zu v. 9. 

15. cou 1°] fehlt in 248 70 106 S”, in Uebereinstimmung 
mit Lat. Syr. Hebr. — avapınsdisera ist passivisch wie z. B. 
En. 3, 20. — oo» 2°] .Syroh. soı mit Hebr. Syr. — mas by ons] 
Gr. os sööta &rı (S* Max. 857 &) raysıo, Lat. erleichternd: sieut 
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in sereno glacies. Ungenau ist raystis (sonst — mp) gesetzt, 

der Zusammenhang erfordert den Reif (43, 19 xiyvn). Aber Syr. 

(sTo3s) folgt dem Gr. — nzwnb] Gr. erklärend Avakodriaoveea 

(S* dvapdrsovea). Der Infinitiv mit 5 setzt das Verbum finitum 

fort. — oötws ist Zutat wie z. B. 12,10. 

16. rm] Gr. os Bidspruss, Syr. halb und halb: #797 bmn. 

Auch Gr. lässt hebräisches 1» vermuten, das speciell den Sinn 

des Gotteslästerers hat. Immerhin genügt Ti» ‘>, da auch mn 

religiöse Bedeutung hat, und Syr. kann dem Gr. gefolgt sein. 

Uebrigens ist > besser als '. — ma] Gr. 6 &yxatakırov. Aber 

sy wäre zu schwach. — Y2s] Gr. rartpa (248 70 106 Syroh. 

253 Ant. 1049 add. adroö). — Für o'y» haben Gr. Syr. xexarı- 

pawzvos und ob, für oh Gr. 5 rapopyikov, Syr. aber "YXnT ID. 

Ich habe früher geglaubt, und andere sind mir darin gefolgt, 

dass im Hebr. oy>» und’ Shan umgestellt seien, um das Miss- 

verständnis 822 ker) auszuschliessen. Aber zu 's72 passt besser 

Dyn als Dbpp. Es ist vielmehr anzunehmen, dass Gr. (in LXX 

rapopyiew meist — dyn) oder seine Vorlage die beiden Partieipia 

umgestellt hat. Veranlasst ist die Umstellung wohl dadurch, 

dass YaS Sbon dem Gr. zu stark erschien, was es in der Tat ist. 

Syr., der im Anfang des Stichus dem Gr. folgt, scheint non gelesen 

zu haben (s.z. v. 11), das zu mı2 stimmt. Ob diese Lesart neben 

dem alten Fehler 5b>» überliefert war oder auf naheliegender 

Korrektur nach Dt. 27,16 beruhte, steht dahin. — 5x6 (70 106 

ars, A rapd, Syr. op) für die Statusconstructus-Verbindung; vgl. 

46,13. Gen. 26,29 u. 0. — 812] ebenso Syr.; dag. Gr. zuptou 

(Syroh. 253 106 Lat. deo0). 46,15 steht xöpros adroö für my; 

vielleicht ist auch hier 5:08 einzusetzen, und hinter wrrspa, wo 

Lat. es übergeht, zu streichen. Vgl. auch zu 50, 17 und zu 30, 19. 

17. pwy2 (das vielleicht als Infinitiv gemeint ist) verlas 

Gr. oder seine Vorlage in Twyn, sodann gab er bnnn falsch mit 

öriays wieder. Uebrigens haben 248 Syroh. 253 23 A 55 254 

in richtiger Folge: ı& Zpya ou &v zpgötrt. — Da Gr. oft ünep 

ce. a. gebraucht, so ist nach Lat. (super hominum gloriam) wohl 

Ontp Avdpwrov herzustellen. Dagegen ist öexriv (vgl. 2,5. 32,9) 

schwerlich schlechte Umschreibung von nn» N2; nahe liegt 

öörnv (LXX Prv. 22,8) oder üntızov (vgl. Lat. gloriam — 9%). 

Debrigens ist &v)pwros Zusatz wie V. 23. 4,5. 27. 20,7. 31,31. 
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51,7, und dvip 14,3. 36,2. 37,19. 24. Auch Syr> (nach Gr.): 

und mehr als ein Mann, welcher usw. 

18. Syr. für a: inallem, das gross ist in der Welt, mache 

klein (8) deine Seele. Er las wohl 52 für 5», und vielleicht 
las Gr. ebenso (vgl. zu 43,30). Gegen 5» spricht, dass mb 
nicht „Hochmut“ bedeutet, wogegen „Grösse“ und 552 durch das 

parallele wy2 v. 17 empfohlen werden. cbiy, das hier (vgl. 

mundus im 4. Ezrabuch) die Welt bedeuten würde, wird von Gr. 

nicht ausgedrückt und ist als späterer Zusatz zu streichen, wobei 

dann 751m (Esth. 6, 3. 10, 2) oder abn herzustellen ist. — vy» (noch 

35,8) ist im Sinne von gering machen neuhebräisch; vgl. das 

talmudische 722» vy» (Aruch s. v.) = halte dich für gering. — 

Für twooörp turewod oeauröoy hat Lat. humilia te in omnibus. 

19. 20. Vermutlich stammt v. 19 aus Gr. II; er ist wohl 

eine Variante zu v. 20. Dafür spricht, dass der Text von Hebr. 

Syr. zwischen seinem Wortlaut und dem von v. 20 in der Mitte 
steht. 19b Gr. stimmt mit dem 2. Stichus des Hebr. und Syr. 
Letzterer hat: und den Demütigen werden die Geheimnisse ge- 

offenbart = dnoxakörtstar nooräpia, während AroxaAömtsı & wno- 
cäpıa adrod sich zu 10 nb2 des Hebr. stellt; vgl. Am. 3,7. 
Ps. 25,14. Prv. 3,32 und unten 4,18. Dagegen stimmt der 
1. Stichus des Hebr. und Syr. mit v. 20a, nur dass Gr. duvasıeia 
(öfter = my, 106 dövanıs; Sah. das Können) für oum hat. Gr. 
I hatte vielleicht e’%n 2%) vor sich. Gr. scheint im Vorteil 
zu sein. Die Grösse der Barmherzigkeit Gottes wäre unpassend 
der menschlichen Grösse gegenübergestellt; nwrn ist also wohl 
aus v. 13 eingedrungen. — Auch in b gebe ich Gr. den Vorzug, 
die Uebrigen leiten hier m. E. unpassend zum Folgenden über. 
— drd zoy rareıvov] Aeth. vielleicht: 2y (baläla) ois anewor. 
Wahrscheinlich war beabsichtigt: an den Demütigen verherrlicht 
er sich. 

21. Der babylonische Talmud (Cowley-Neubauer citieren 
falsch) und Saadia stimmen mit dem Hebr. überein, nur dass sie 
sboras für pisbe, und nizan für moi2s) haben. Im jerusalemischen 
Talmud ist nur der Anfang des ersten und der Schluss des 
zweiten Stichus erhalten, das Uebrige ist durch Job. 11,3 (pay 
I nn De) verdrängt. Von diesem Text scheint der erweiterte 
in Bereschith Rabba beeinflusst zu sein, weil hier das Pay 
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Sswm fehlt. Die beiden secundären Stichen haben hier am An- 

fang sbo122 und no12a2, die beiden echten dagegen I112 und pin. 

Aber mit a» pina ist Bereschith Rabba im Recht nach Gr. xal 

(sypporepa sou und Syr. 720 jepn?, nur dass m pim zu lesen sein 

wird. In Ber. R. ist sodann im ersten Stichus dem pin ent- 

sprechend 51) eingetreten, dagegen aus se» ein dritter Stichus 

gebildet, neben den ein vierter mit entsprechendem nd» trat. Am 

Anfang des ersten Stichus ist msba trotz 11,4. 43, 25 und nsbo 

des jerusalemischen Talmud schwerlich ursprünglich. Vielmehr 
ist nach pm sbes 39,20 (vgl. auch zu 43, 32) se) zu schreiben, 

aus dem nısba und s42)5 entstanden. Syr. hat hier wie 39, 20 

yo», Gr. yakerorepa, das ebenfalls auf sbe3 zurückgehn kann. — 

Die Varianten der hebräischen Citate sind alt, sie spiegeln sich 

merkwürdig z. T. in den griechischen Handschriften, namentlich 

aber bei den Kirchenvätern wieder. Dabei muss Gr. II im Spiel 

sein, der vermutlich in seiner Vorlage vier Stichen hatte wie 

Bereschith Rabba.— nısba (leg. s523)] Gr. 4akerorepa, aber Syroh. 
253 S® Budötepa, und ebenso Cyrill. Hieros. Cat. illum. I 6, 4, 

Euseb. ce. Mare. (ed. Gaisf.) p. 138, Chrysost. (Sav.) 6, 961 (aber 

7,5 consone), Synod. Ephes. (Frob.) 96, Cyrill. Al. 446 A. (vgl. 

aber 598 A). Das ist — p%y bezw. np1ny des jerus. Talmud. Dage- 

gen liest Isidor. Pelus. (Rittersh.) 4, 53 weıt£örepa, Hieron. V 203° 

majora — "u in Ber. R. Sodann Chrysost. 6, 541. Anton. 

Mel. 1188 (vgl. Cyrill Al. 671 A): loyupörspa —= pin. Ferner 

Epiph. (Petav.) II17 5%nXörspa, Origen. 11, 311 (vgl. aber 2,10), 

Slav. und Lat. altiora, was auch auf 513 zurückgehen könnte. 

Allerdings könnte altiora auch — Badörepa sein. — ni» (leg. pin)] 

Gr. isyvpösrepa. Dagegen Epiph. II 17, Chrysost. 6, 541, Anton. 

Mel. 1188 (Cyrill. Al. 598 A) Badörepa = npiny. Sodann Alexand. 

Alex. (Migne 18, 555), Theodoret (Migne 82, 896) OhnAdrepa, 

Gaud. Brix. sublimiora = nm.— vn] Gr. Cüre, ebenso Syr. 

Vgl. zu 2,16. — pm] = Syr. apyn; Gr. &Erals; vgl. 11,7. 

13,11. Origen. Comment. in Ev. Joh. (ed. Brooke) 253, Gregor. 

Nyss. 1,208, Chrysost. 6,541 (vgl. aber 6, 961), Anton. 1188 

Zpeöva. — 248 Syroh. (mit Aster.) 253 fügen am Schluss von a 

geschmacklos avasdrcws und am Schluss von b (sbv) dpposovn 

hinzu. Sirach ist es als gutem Juden Ernst damit, dass der 

Mensch überhaupt nur nach den Geboten Gottes forschen soll. 
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22. mwmmw] = das worüber dir Macht gegeben ist —= Syr. 

mebws. Dagegen Gr. 9 rposstdyn oow. Da rpootasce» im Sinne 

von zuteilen im A. und N. T. nicht vorkommt, wird er meinen: 

was dir geboten ist. Das ist dem Sinne nach zutreffend. Das 

Verbum nen ist sonst aram. und neuhebr.; vgl. pw Ezra 3,7. 

— drayvond] 248 70 Syroh. (mit Aster.) 253 add. östws, Lat. add. 

semper. — }!w] Gr. od yap &orı. — poy] steht hier wohl wie 11,10 

im Sinne von Geschäft (= du hast nichts zu schaffen mit dem 

Verborgenen). Speciell heisst das Wort freilich auch Handarbeit 

(38, 24) und Mühsal (7, 25. 40, 1). Gr. hat ypei«, das er gewöhnlich 

für 712 setzt. Aber das letztere käme hier auf eine unpassende 

Abschwächung des Sinnes hinaus, und ypei@ beruht wohl auf 

Willkür (vgl. Gr. zu 11, 9). Neubauer führt zw 11,9 an Midrasch 

Tanchuma p. 73a: (ich finde die Stelle in der Ausgabe Frank- 

furt a. 0. 1701 nicht) yn2 mx 35 mn sbw omas poynw; vgl. dazu 
Syr. zu v. 23. Als willkürlich erscheint auch Syr.: dir ist 
(= gebührt) kein Vertrauen (s3b»n) auf das Verborgene (vel. 

1 Tim 6, 17 Pesch.).— nmno2] vgl. 42, 19. 48, 25. Gr. <ov xpurtov, 

248 Lat. add. BArew dodarpois. — Vgl. Dt. 29, 28. 

23. Gr. Syr. om. ). — pa na] = was über dich hinaus- 
liegt. Gr. & zois repissois av Epywv (248 Adywv, 8. 2. 47, 22) oo, 
Syr. in dem Rest (s2w2) seiner Werke. Lat. hat für a: in 
supervacuis rebus noli scrutari multiplieiter (Tol. non scruteris) 
et in pluribus operibus eius non eris curiosus. Sang. und Paris. 
3397 (vgl. Berger) lassen diese beiden Sätze aus, der zweite 
steht im Lat. auch vor v. 22b. Der erste der beiden drückt 
so» nicht aus. Uebrigens spricht gegen Gr. und Syr., dass weder 
von Werken Gottes noch von solchen, die der Mensch tun soll, 
bisher die Rede war. Gr. wird Zpya wegen repıspydlou zugesetzt 
haben (vgl. zu 11, 27. 16, 21), und Syr. wird ihm gefolgt sein. 
— mn] Gr. reptepyd£oo, dem Syr. mit peyan (vgl. zu v. 22) sich 
anzuschliessen scheint. Vgl. rspıepysia 41, 22. Das Verbum bei 
Symm. Koh. 7, 29 für wp2 und 2 Sam. 11,3 für we. Syroh. 
hat hier o>rınn (sonst — oopifon u. dgl.). Man könnte bei Sirachs 
Vorliebe für Wortspiele an "nn oder nn (Hifil) denken, oder 
gar an nn (= nimm dir nichts heraus); vgl. zu 30, 38. Mög- 
licher Weise wurde aber auch -m» oder mem in diesem Sinne 
gebraucht. — 2m 21 '2] Gr. frei: nAstovu yap ouviosws dvdpurwv. 

- 
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Er nimmt 078 ‘2 aus v. 24 vorweg (doch vgl. auch zu v. 17). 

Schon das dem Menschen Geoffenbarte geht über seine Kräfte. 

24. pas a mnwy] Gr. nur: ünöndıs adrav (248 add. 7 

warale). Das Nomen dsinwy öfter im Targ.; vgl. nuınwy Ps. 146,4. 

— Mma»7] neuhebr. bedeutet Y%»7 (vgl. Ps. 17, 12) Phantasie. 
Gr. örövare (vgl. 23, 21. 25, 7). — My] leg. n97 (Syr. Gr). — 
Uebrigens stimmt Syr. mit Hebr., die im Recht sein werden, 

obwohl Gr. an 31, 7 anklingt. Er nahm an Stelle von oıs 2 

(Ss. z. v. 23) mit Zridvnsev Myn» aus b nach a hinüber und setzte 

in b. synonym w@Alsdnoe ötavotas (al. Sravoray) adrov hinzu. Syroh. 

253 haben ürovoia rovapa @Aodroey 7 Sravorn adıov. Andere Hss. 

halten zwischen dieser Lesart und der vulgären die Mitte; vgl. 

auch Lat. et in vanitate detinuit sensus illorum. Hinter myn» 

könnte allerdings ein Wort wie ny7 (s. v. 25) leicht ausgefallen 

sein, wovon der Fehler niy7 noch eine Spur wäre. — Vielerlei 

und schon deshalb unsicher und gefährlich sind die Spekulationen 

der Philosophie gegenüber der Einen und gewissen Wahrheit 

der Gebote Gottes. os > ist verächtlich gesagt, gemeint sind 

eigentlich die Griechen. 

25—29. Neue Aufforderung zur Aufmerksamkeit (1. 3. 1.) 

25. Syr.: wer keine Augäpfel hat, ist ermangelnd des 

Lichts, und wenn du der Erkenntnis ermangelst, so sei nicht 

Rat gebend (7b»), um zu überreden (ip2»5). Er hat das Dis- 
tichon vor v. 28 wie Hebr., bei dem der Schluss mit dem An- 

fang von v. 28 verquickt ist. Hier ist nämlich msanb yıan u 

Variante zu mar "orn, die mit v. 28 verbunden, ein ‘> nach sich 

gezogen hat. Gr. und Syr. könnten auf yyrn Ds + x zurück- 

gehen, und mise» wird nach 7827 aus x entstellt sein. Vgl. LXX 

Jes. 41,28 und LXX Lue. 1 Reg. -12, 6, wo &ayy&lo, rapayysiio, 

drayy&i\o für %y° stehen, und Pesch. 2 Chr. 26, 5, wo Den — m. 

Uebrigens haben Gr. Syr. pers sa und nyı ys2ı fälschlich auf 

die Subjeete in "om (Gr. übersetzt dabei, als ob er "onn gelesen 

hätte) und des zu vermutenden Yy'n bezogen. Der Sinn ist aber: 

wie ein Blinder nicht sehen kann, so ist ein Tor für die Lehre 

unzugänglich. Deshalb ist aber auch man "onn (= da fehlt die 

Weisheit) festzuhalten; vgl. 22, 11. Betr. ny7 im Sinn von Ver- 

stand vgl. zu 40,5. Das Distichon passt übrigens besser hinter 

v. 24 als vor v. 23. Seine schwankende Stellung, seine schlechte 
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Bezeugung im Gr. und sein Fehlen im Lat. beweisen aber noch 

nicht seinen secundären Charakter. Denn in den übrigen griechi- 

schen Hss., die das Distichon nicht haben, ist der Text an 

dieser Stelle in Unordnung (vgl. zu v. 26). Seines eigentüm- 

lichen Wortlauts wegen stammt das Distichon in 248 70 Syroh. 

253 allerdings wohl aus Gr. II, aber in Gr. I wird es früh aus- 

gefallen sein. 

26. Nur 248 Syroh. 253 (d. h. die Hss., die v. 25 ent- 

halten) und S“® haben mit Lat. Syr. die Stichen in der vom 

Hebr. befolgten Ordnung, alle anderen griechischen Hss. (auch 

Aeth.) stellen offenbar unrichtig b vor a, Sah. Arm. lassen a 

aus. 150] gebraucht u öfter im persönlichen Sinne (wie 

sonst; ve); vgl.:v, 27. 2,18. 14,3. 33,13b: 36, 25.— 32] Syr. 

sw, Gr. oxAnpa a v. 17), 307. zovnpd, a Anton. 1192 

in v. 27, Lat. hier: durum,. v.-27: neguam.. Vgl. Ex, 74.97. 

— ns wsan] Gr. umschreibt. Für zaxwdrsstaı haben 106 296 
Bapvvdrserau (vgl. v. 27), mit welcher Variante B den Stichus 

wiederholt. Durch ws>, das sich in der aramäischen Bedeutung 

„übel sein“ nur hier findet, wird mM» einigermassen gestützt, 

das Wohltaten, aber auch ihren Lohn bedeutet (vgl. 12, t). xlvöuvov 

ist schlechte Uebersetzung. Immerhin kann Gr. np oder dgl. ge- 
lesen haben. — 23 an] Syr. pn2 72. Nur B (808) Sah. haben 
Spreseitar (August. 7, 25* incidit), alle übrigen Hss. arorsiaı (Lat. 
peribit), was Korrektur sein dürfte. Vgl. um 40,23, wo Gr. 
dravroyrss. Vermutlich liegt an beiden Stellen ein Nifal vor. — 
Lat. add. cor ingrediens duas vias (vgl. 2,12) non habebit 
successus (al. requiem) et pravus corde (al. pravicordius) in illis 
scandalizabitur. 

27. yasın 12Y] Gr. Bapuydrioeta rövors (34,20. 38,7). Viel- 
leicht las Gr. 112»; vgl. 8, 15, aber auch zu 30, 38. — Shnne] 
Syr. m» (vgl. zu 20,7. 27, 13, in der Pesch. Biken = u 
Gr. verflachend: 6 ee Man muss wohl 5bbynn» herstellen. 
— 02] Syr. Impf. — Gr. zposdissı. — nv oy 19] Auapriav (248 
Syroh. 253 296 Anaprias) 20 äwaprias (248 8° äuaprias). 106 om. 
Anaprlav 27’ und so Lat.: adjiciet ad peecandum. Vgl. aber zu 5,5 

28. Zum Text des Hebr. vgl. zus vn 25% — Israel Leri 
verweist auf Derek eres zutta 1: non Yb ps pwbon bw, was als 

Abwandlung von a erscheint. Vgl. auch Mibchar ha- -peninim 
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p- #7, 25 ed. Filipowski: mon 5 psw mm mim non 1b ys mon. 
— n22] Gr. Exayoyfj (248 0 Anton. 1228 praem. &). Vgl. zu 
2,2; und übrigens 21,3. — yb] = Gr. Örepnpavov (vgl. zu 13,1. 
34,26. 35, 18). — Der wegen ööntroptaı unverständliche Trenı 
den 248 70 106 Syroh. 253 C* hinter a haben, ist wohl Variante 
zu b. — yo 7 vom 2] vgl. Dt. 32,32 und bben v. 9. Gr. un- 
genau: Yuröv yap rovnplas Eppllwuxev &v abra. ’7 bedeutet doppel- 
sinnig das moralisch Böse und das Unglück. Syroh. (mit Aster.) 
253 Lat. (Tol.* om.) add. xal od yywodriostan. 

’ 29. om 2b] kann nach dem Zusammenhang nur „ein weises 
Herz“ (Syr.) bedeuten, x«pöf« ouverod ist Missverständnis. Lat. 
cor sapientis (al. Bar Vgl. oan na 15, 10. — p2] ist natürlich 
— „es versteht“ (Pıv. 2,5), vielleicht meinte Gr. ‚mit &tavor- 
Yrostaı dasselbe. — par bo] Gr. verkürzend: rapaßoAyv rei: 
253 8° &v mapaßoıd); vgl. dagegen 1,25 und zu 38, 38e. Lat. 
(in sapientia) las vielleicht anders (dach Gr. I). he ist 
für b die Nennung der Weisen erwünscht, wo Gr. sie wohl aus 
a eingetragen hat. Für mmwn marb hat er erıdoula oopod. Das 
sieht aus wie wörtliche Uebersetzung von or nı»r. In der Tat 
könnten mar und ma» verwechselt sein (wie 1,17. 41, 12), aber 
rawn ist damit nicht erklärt, und gegen Gr. spricht pwar “wm 
in a. Syr. (es freut sich an den Weisen) scheint sich wegen der 
Schwierigkeit des Ausdrucks halb an Gr. angelehnt zu haben. 
Ich ziehe maırb zu nzwp» (Schechter vergleicht 18 naarıb avanı 
Prv. 2,2), und verstehe nmwn als Piel. Als Object sind die 

Weisen in a gedacht. Vgl. 51,29. Prv. 23,15. Lat.: et auris 
bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam (Brev. 456 

audiet concupiscentiae sapientiam). Daraus folgt freilich für 

manb nicht viel.— n2vpn ps] Syr. ein Ohr, das hört. Gr. oös ax- 

poarod. 25, 9 (eis Bra dxovovewy) beweist nicht für Gr. (s.d.), und 

par >25 spricht gegen ihn. Vgl. nyuw yis Prv. 20,12. 15,31. Lat. 
fügt am Schluss hinzu: sapiens cor et intelligibile abstinebit se 

a peccatis (al. peccato) et in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 4, 24) 
successus habebit. 

3, 30-4, 10. Mildtätigkeit gegen die Armen (3,30—4,6 — 
4 X 2), Demut im Verkehr mit Hoch und Niedrig (4,7. 8=2), 

Beschützung der Schwachen (4,9. 10 = 3). 
Smend, Sirach-Kommentar. g 
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30. »] Gr. Lat. xat. — mp2] Gr. 2henwooövn. Im Sinne von 

Mildtätigkeit, Almosen, wie LXX das Wort öfter versteht, kommt 

es im Kanon nicht vor; offenbar hat es aber hier und 7, 10 (vgl. 

auch 12,3 und zu 29, 8. 12. 32,4) diesen Sinn. Vgl. Alttest. 

Rel.-Geseh.? S. 389f. Anders ist wohl Dan. 4, 24 (vgl. Prv. 

16, 6). — nson "ean] Syr. smon spaw (— Partic.), Gr. hhdasıan 

äuapriac (307 Auapriav). Lat. willkürlich: resistit (Tol. resistet) 

peccatis, wofür sich auch exstinguit (al. abscondit, abscidit) 

peccatum bei den Vätern findet. 

31. 2m Spa] Gr. 6 dvsanodıdods ydpızas, Syroh. 253 praem. 

zul, 248 70 106 «at (6) öptos (6) Avı. yap., Lat. et deus prospector 

(al. eonspeetor) (est eius) qui reddit gratiam. Vgl. zu 7,11. 

14. 20. 36, 22 und Thielmann in Wölfflins Archiv VIII S. 506. 

Das Wort prospector steht 11, 30 für »utdoxoros. In ya ist 

nicht ausgedrückt, dass die Tat einem Anderen zu Gute kommt, 

dagegen scheint Gr. 5u1 vorauszusetzen; vgl. zu 32, 3 und LXX 

1 Sam. 24, 18. Anders ist 30, 6. yapıs steht für mw 8,19. 

20, 13. — Yamı2 asp] Syr. ist gerüstet (Tny) auf seinem Wege. 

Gr. uSuvszaı (Syroh.-253 Aeth. uyvnodfostar) eis <a wera ade. Lat. 

meminit (eius) in posterum. Man meint auf Grund des Gr. und 

nach 7, 36. 38, 20, wo Hebr. ns 2 hat (vgl. auch 28, 6), den 

Hebr. korrigieren zu müssen. Aber die Lesart des Hebr. stimmt 

gut zu be, das er selbst nicht mehr liest, und Syr. kann als 

freie Wiedergabe des Hebr. verstanden werden. Nur könnte Gr. 

richtig ınrıs2 gelesen haben, aus dem }772 nach der öfter vor- 

kommenden Verwechslung durch Ynms2 entstand. — ww] Gr. 
zıagsos adrod, nur B (55 308) lassen aörod aus. Danach Syr.: 
da er fällt. — pen] vgl. 36, 29. 40, 26. Ps. 18, 19. Syr. für 
sich einen Stützenden (s»»d), Gr. oräpıyua (vgl. das Verbum 15,4). 

4,1. yon (= Syr. pan vgl. Prv. 17, 5) passt schlecht 
zu cWn. Dagegen wird try loty Tod rrwyod un drostsprong durch 
31, 25 empfohlen. Danach ist yın (vgl. Ex. 21, 10) oder mit 
Bacher Din zu vermuten. or hat im Neuhebr. oft den Sinn 
von Lebensunterhalt (vgl. zu 29, 21. 31,25. 39,26). Der Arme 
hat Anspruch auf das Almosen. Lat.: eleemosinam pauperis ne 
defraudes. — mr :w23 1a Yy vor aan Ds] Syr. und quäle (ren) 
nicht den Armen (s320%), unglücklichen (?ssen). Gr. xal un 
mapsArösys (vgl. v. 3) Opdarnobs Srıdesis (lies mit 253 106 dodarudv 
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Erıdends), Lat. et oculos tuos (so auch Aeth.) non avertas a paupere. 
Weil »8717 öfter mit we (vgl. aber 1ax7 “y Ps. 88,10) verbunden 
wird, setzte man we) neben “'y, das in “y verdarb und dann 
ein ) nach sich zog. Sodann ist we) 2° Variante für das aus 
mn (vgl. Syr. zu v. 2) entstellte m, das an den Anfang von 
v. 2 geriet (vgl. v. 6. 7, 11). Im Kanon kommt nur wa} 7» vor. 
Im Syr., der ähnlich wie der vorliegende Hebr. las, geht s»wrn 
vielleicht auf targ. Twn zurück; vgl. sonst Sprnw. Gr. übersetzt 
mit Ertösoös sehr ungenau (Ss. z. v. 3). 

2. Ueber m s. z. v. 1. — mon] Gr. zewöoev, nicht un- 
passend, sofern %©3 auch Hunger bedeutet. — man] Syr. asın 
(vgl. Syr. v. 3). Gr. Aoryons. Lat. despexeris (?). Für we) ran 
hat LXX Job. 11,20 ansıeı, aber Gr. 30,12 dööyn boys, und 
für wes 'nnen hat LXX Job. 31,39 &Aörnoa. Der Ausdruck be- 
deutet Jem. keuchen oder stöhnen machen, und stöhnen (nicht: 
sterben) bedeutet das Kal Jer. 15,9. Vgl. auch Syr. zu 2. 
Neuhebräisch heisst we} nen in abgeschwächter Bedeutung „Ver- 
druss“; vgl. die neuhebr. und aram. Wörterbb. unter m» und 
ne. Es ist aber men zu schreiben. — was yyısp nbynn bei] — 
Syr. und vergiss nicht den Geist des Menschen, welcher (sc. 

Geist) zerbrochen ist (aber Mas. II: den Geist des zerbrochenen 
Menschen). Ohne Zweifel ist 77m zu lesen. Im Targ. öfter 

mp7 für 837, und der Aruch (ed. Kohut) weist 7737 Levitieus R. 

XXXIV nach. Vgl. mn ’®s>1 Ps. 34, 19. Uebrigens gehört dieser 

Stichus, den Gr. hier nicht ausdrückt, nicht hierher. Das ist 

schon wegen des w»s, das sich auch in a findet, wahrscheinlich. 
Auch scheint in v. 2—4 (vgl. zu v. 4) in a überall das Objeet, 

in b das Verbum an der Spitze gestanden zu haben, und diese 

Symmetrie ist im Hebr. zerstört. Augenscheinlich ist der Stichus 

aber —= 4b, der mit 5a im Hebr. ausgefallen war und später 

nachgetragen an die falsche Stelle geriet. — 77 ‘ya "ann bs] 

lies bs). Der Einschub hat zur Folge gehabt, dass im Hebr. in 

2b—4a ı am Anfang der Stichen bald ausgelassen bald zugesetzt 
ist. Zu » warn vgl. mayen ya» Thr. 1,20. 2,11. Das einfache 

Verbum ist sonst aram. (Pael) und neuhebräisch (Kal und Nifal). 

Gr. ungenau: rapopyions (248 253 106 308 schlecht: rapeixösyg 
vgl. v. 1) avöpa (s. z. 3, 11)&v dropia aöroö. Er hat 2'y» wohl des- 

halb nicht wörtlich übersetzt, weil ein synonymer Ausdruck in 3a 
g# 
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folgte. Lat. hat für dvöpa pauperem, wozu Herkenne rtwyöv bei 

Anton. 784 nachweist. 2 

3. on Da Sy aupi] leg. 29. Syr. sb 3208 NEANT My 

ss»n. Er zog v. 2b 3a in einen Stichus zusammen, weil er 

aus dem Vergleich von Hebr. und Gr. die Ueberzähligkeit eines 

Stichus erkannte. Gr. xapölav (70 praem. za) rapwpyrsnevnv wA 

rpostapdägg. Für 37? kommt xapöla in der LXX öfter vor, ob Gr. 

für sy anders las, steht dahin. Nämlich Chrysost. hat 6, 506. 

7,766 Yuyhy teranswopdvnv, Anton 784 xapötav rıdeoutvod rn MPNO- 

zareıvhsns, Lat. cor inopis ne afflixeris. Nun ist TAPWPYLOWEVNY, 

das eher dem mm "» v. 1 entspräche (s. d.), wegen des rapopyisys 

v. 2 etwas verdächtig, aber rpostapdirs spricht wenigstens gegen 

ein blosses &rıösop£von, das übrigens vielleicht aus b (rpasösop£vov) 

stammt. Immerhin dürfte bei den Abweichungen des Chrysosto- 

mus, des Antonius, und des Lateiners Gr. II im Spiele sein, 

dessen Vorlage hier unserm Hebr. nahe stand. — In b ist im 

Hebr. bs} zu lesen und p:o»». Für letzteres hat Gr. rposösonsyou 

(253 — wivww), das hier wie 11, 12. 18,32 den Bedürftigen be- 

zeichnet und vielleicht von raperxösyg abhängt. Syr. der 83:0n 

in a hat, lehnt sich mit s>w 15 vielleicht an Gr. an. Lat. an- 

gustianti (Tol. angustiati). Das Verbum steht sonst für &xdABo, 

suvrpidn etc. (vgl. YAıBouevov v. 4). 

4. ImHebr. ist hier nicht nur 1 am Anfang eingedrungen, 

sondern, wie es scheint, auch die Wortfolge geändert, in der 

Syr. mit Gr. stimmt. — 57 monsw] Gr. ixımy Vußöwevov. Für 

mosw ist AN oder nosy anzunehmen. Gr. gibt mit UArBöwsvov 

ve) 77272 (in b, S. u.) wieder, während sein xtwynö dem 57 ent- 

spricht. Uebrigens ist für x£rrv VAıßöuevov nach Hebr. Syr. Ar- 
men. (?) und Lat. (rogationem contribulati) zu lesen isstsiwv (32, 17. 
51,9) Bußopevon. — man] Syr. piawn, Gr. dravatvon; vgl. 6, 23. 
41,4 (osn). — Der 2. Stichus steht im Hebr. Syr. hinter 2a 
(8. 0. 2. v. 2). pm dmospehys zb rpöoswrdv mov ist = obynn bes; 
vgl. 9,8. 14,8. 38,16. Uebrigens fehlt b auch im $ah. 

5. Hebr. Syr. om. a. — drd Beoptvou] müsste heissen: 
vom Bittenden; allerdings liest S* dm» rpoodsopivov (— Syroh. 
np%D 2), Lat. ab inope. — dpdarpöv] Syroh. (mit Aster.) 253 
Lat. add. oou xapıy Opyiis. — mpa Ya ynn bi] vgl. 38, 12. Gr. za 
un dos Avdporo (Ss. 2. 3,17) törov; vgl. Gr. zu 13, 22. 16, 14. 
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19,17 und die Kommentare zu Rom. 12,19. — Lat. für b: et 
non relinquas quaerentibus tibi retro (Thielm. — xarsrw für 
törov) maledicere. 

6. Pre] Gr. norapwpevon ydp oe) hat wohl im Anschluss 
an T>opb das pyix ausgedeutet. Syr. (Mn osb) scheint ihm zu 
folgen. — ws 2822 mm %] vgl. zu v. 1. Gr. zusammenziehend: 
&v rinpla boyis adrod. Syr. ungenau: bitterer Kehle (= syr. Sprach- 
gebrauch; vgl. zu 7,11. 11,4) von seiner ganzen Seele. — Gr. 
übergeht bp wie 48,20 (doch s. dort). — ınpyr] Gr. tig Seriocws 
adrod (vgl. 32, 20). — mx] Syr. sein Schöpfer, Gr. ö RONSaS abrov. 
Man wird danach ny? lesen müssen, das wahrscheinlich auch 
29,16 stand. Allerdings sagt der Verf. dafür auch 93 und 
my, und übrigens haben die Juden 2 früh als Schöpfer 
verstanden (vgl. ZATW X s5ff.). 

2. wa) ans] Lies 1783. Syr. was omıs, Gr. rpospur, osaurbv 
rot. Vgl. zu 20,13, sowie die rabbinischen Wbb. unter >87 
und die syrischen unter os, und übrigens 3,17. 7,35. — sovayoyn] 
C praem. &v; Lat. congregationi pauperum. — 248 (in der Wort- 
stellung von Hebr. Syr.) rposgiur, sewuröv rolsı suvayuyı. — Die 
Jüdische Gemeinde hatte auch einen demokratischen Zug. Uebrigens 
hat diese und die folgende Mahnung nur Sinn, sofern sie an 
Hochgestellte ergeht. — my ist nach Syr. Fehler für Yy (Gr. 
om.). — pebwb] peyıstan (S%* rpeoßorepw, Lat. in Dublette: pres- 
bytero und magnato). Syr. sanbub, aber die Pluralpunkte sind 

so gleichgültig, wie die Lesart weyısräsı in 296 308 Aeth. Die 

Juden hatten in Jerusalem kein einzelnes Stadthaupt, sondern 

einen Stadtrat, aus dem später das Synedrium hervorwuchs, das 

insofern hier zuerst bezeugt ist. yobws steht also in seiner Grund- 

bedeutung (Obrigkeit). Auch 719 ist die Stadtgemeinde (vgl. ny 

ww 7,7. 42,11). — san] im Neuhebr. wechseln 12 (30, 12) und 
s> mit mo>, im Syr. und Arab. mı> mit m22.— Gr. tn xepakrv oou 

(296 om.). Syr. dein Haupt (Ambr. deine Seele). Lat. (Dubl.): ani- 

mam tuam und caput tuum; d.h. Ambr. ist nach Gr. (II?) korrigiert. 

8. rwyW To oös onu] 248 70 Syroh. 253 Lat. add. dlöros 

(vgl. Chrys. 5,280. 6,26. Max. 764). — obw inawm] ebenso 
Syr.; Gr. versteht falsch: xat aroxptünt ara eiprvixd.. Gemeint 

ist nur die Erwiderung des Grusses, der freilich meistens (vgl. 

41,20) die Einleitung zu einer Bitte ist, — Lat, et redde de- 
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bitum tuum et responde illi paeifica ete. Das sieht fast nach 

einer Dublette aus (— ob nen). 

9. pam pmia] Gr. dömmoöpevov 3x yarpbs Abımodvens; viel- 

leicht las er » für je. Im Kanon kommt p'37 so nicht vor; 

doch vgl. px» f 32,16 und pix® 1 Sam. 22,2. Als Richter bezw. 

Fürsprecher soll man im Gericht den Geringen beistehen. — 

rm jpn bw] vgl. wer map 50, 25 und Num. 21,5. Gr. zat wi Sl 

yoboyrans (Syroh. 253 yoprons u Yoyn, Lat. et non acide feras 

in anima tua); vgl. 7,10, wo Hebr. spnn. Syr. m sum xD; 

vgl. Syr. zu Judith 7,19. Man wird wohl pn herstellen müssen. 

LXX setzt SAryoboyeiv, dAryoboyia, Okıyöboyos für mm mp, und "7 

passt zu m weniger gut. — "Y vawn2] Gr. nur &v xp zpıveis oe. 

10. ıs2] vgl. Ps. 68,6. Syr. ein Vater (aber cod. Ambr. 

w Maus.: wie ein Vater), Lat. misericors ut pater, Hieron. VI 

835? nur: pater. — mon] vgl. 3, 14. — nusbnb] Gr. spezialisierend 

n untpl adrav. — 2 0° os] vgl. zu 23,1. Gr., der an dem 

starken Ausdruck Anstoss nimmt, umschreibt: xat <oy ®s vl 

öolsron. Oft steht ühroms für In; vgl. 7,15. 12,6. 3212. 21. 

37,15. 38,2.43,12. 50, 21. Syr. hat hier wie sonst ss, übrigens 

folgt er dem Gr. — nnwa bay pm] Syr. nur: und er wird sich 
über dich erbarmen. Gr. «al ayaryıgsı oe uwärkov 7, unmp son. Ist 

 wrrpl adray zu verwerfen, dann ist Gr. auch hier im Unrecht 

und er hat die Stelle nach Jes. 49, 15. 66, 13 verschönern wollen. 

Uebrigens hat Lat. miserebitur für ayaryası, er las also wohl 

&Xeyosı (— Hebr. Syr.). 

Il. 4, 11—6, 17. 

Empfehlung der Weisheit (4, 11—19 = 1.2.2.1. | 2.2.1), 

Wahre und falsche Scham und Würde (v. 20—31 —=3.2.2.2. | 3), 

Warnung vor dem Gericht Gottes, das vor allem die Gewalttätigkeit 

der Reichen bedroht (5, 1-7 = 3. 2. 2. 2), vor Betrug und 

Schwanken in der Ueberzeugung, voreiligem Reden und Ohren- 

bläserei (5, 8—-6,1 = 3.|3.|2. 2), vor Leidenschaftlichkeit 
(6, 2—4 —= 3), über falsche und wahre Freunde (6, 5-17 = 
2.308. 1.1829). 

4, 11. man (Prv. 9,1. 14, 1)] Gr. % (70 23 om.) ooxte. — 
q 

mia mb] Gr. viobs adrts (al. &auric, B (155 308) Clem. Al. strom. 
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VII 16, 105 &aurn) avötwae (Clem. Al. 1.1. Zvepuoiwae). Lat. filiis 
suis vitam inspirat (al. inspiravit). 15,5 (ar) und 45, 6 (en) 
kommt övow, und 36, 12 (Syr. ars) dvobion in dieser Bedeutung 
vor (vgl. Prv. 4, 8). Aber b verlangt &vspusiwse (3 Ezra 9, 48. 55 
— Neh. 8,8. 12 = yan).— Vgl. die Kinder der Weisheit Luc. 
7, 35 und oben zu 3, 1, sowie 15, 2. — Tym] Syr. "ran vielleicht 
= Y8N. Gr. xal Eniaußdveran (296 308 dvreriaußdveran) — Lat. 
et suscipit. Gr. las vielleicht yym1 (vgl. 2, 6 Syr.). Er könnte 
freilich auch Tyrn im Sinne von my Ps. 146, 9. 147,6. 20,9 
missverstanden haben. Es heisst aber „sie beschwört, sie predigt“, 
und ist dadurch geschützt, dass die Weisheit in v. 15ff. bei 

Hebr. Syr. in erster Person redet, die im Hebr. auch v. 12—14 

herzustellen ist. Gr. hat freilich überall die dritte Person. — 

m Dan 55] Gr. av Cnroövemy adıyv. Vielleicht las er wie 

Hebr., obwohl LXX das Verbum nur Ps. 37, 10 für jnanr hat. 

— Lat. add. et praeibit in via justitiae. 

12. Vgl. Pr. 8, 35. — mans (Gr.: Sing.)] leg. ‘ans (vgl. 

zu v. 11). — mWpam (leg. wpam)] Gr. xat ol öpüpilovres rpds abrrv 

—= (nme; vgl. LXX und unten 6, 36. 35, 14 (Hebr. beide Mal 

rw) sowie 39, 5. Gewiss ist das die ursprüngliche Lesart; vgl. Prv. 

8,17, wo pans und own der Weisheit wie hier nebeneinander 

Biehen, „a DEE vgl Prv. 8,85. 12, 2. 18, 22. ‚Syr. sie 

empfangen Wohlgefallen vom Herrn. Gr. zurninstnsovan (253 

zınsd.) edppooövns. Er las wohl wie Hebr. ps‘ (vgl. zu 35, 15) 

"und verstand p12% möglicher Weise falsch im Sinne von Ps. 145, 16. 

Gemeint ist aber das göttliche Wohlgefallen (vgl. 35, 14), auch 

wenn ”'» aus den Proverbien eingedrungen sein sollte. Ueber- 

dies hat Lat.: complectentur (al. complectebuntur, aber cod. Reg. 

des Spec. Aug. complebuntur) placorem (cod. Reg. dulcore, Tol. 

decore) illius. Die richtige Lesart ist complebuntur (vgl. Lat. 

zu 48, 12) placore (— eööoxtas; vgl. z. B. 39, 18) illius. Ob 

edppooövne Fehler für edöoxtas oder ob letzteres = Gr. II ist, 

bleibt zweifelhaft. 
13. mann] vgl. Prv. 3, 18. Syr. m ppm, Gr. 5 xparov 

adrrs (1,19). Leg. an (v. 11). — 383%] Gr. »Anpovounoet, was 

vielleicht — br (Prv. 3, 35). — 25] Lat. vitam (aus v. 12). — 
we] Syr. sro 5; Gr. om. Es ist aus v. 12 eingedrungen. — 

ons om] ron für „sich niederlassen“ (auch v. 15. 14, 24) 
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erscheint zunächst als gekünstelt. Aber auch Jes. 29,1 hat mn 

keine andere Bedeutung; vgl. dort Targ. Syr. (beide: su — 

wohnen), Aquila ibid. Bisrevow, ferner Targ. Jon. Num. 13, 19, 

und nur (— nmwb), das ursprünglich vielleicht Wohnraum bedeutet. 

Neuhebräisch heisst m in der Tat einkehren, aber auch wohnen. 

Der Segen des Herrn ist der Bereich seiner Gnade wie 30, 25. 

Gr. frei und ungenau: xl od elsnopsderm zöroyel (B (155 296 308) 

Lat. eöAoyfost) xöpıos. Vgl. sonst zu 21, 28. Syr. hält sich in 

der Mitte zwischen Hebr. und Gr.: und ein Ort, den der Herr 

gesegnet hat, ist ihre Wohnung (nTw» n’2). 

14. mnwm vw 'nwn] Gr. Syr. stellen Subjekt und Prä- 

dikat um, der Punkt im Hebr. deutet aber vielleicht an, dass 

auch er ursprünglich so las (Peters). Gr. wechselt dabei den 

Ausdruck: Aarpsöovres, AsıroupyYoovsıw und versteht wıP (oder las 

vımp vgl. 39, 35) von Gott selbst (ayip; vgl. 23,9. 43, 10. 47,8. 

48, 20. Bar. 4, 22. 5,5). Das ist vielleicht anzunehmen, denn 

die Diener der Weisheit sind hier als Priester bezeichnet. Die 

Priester heissen aber mm 'nw», wogegen die Diener des Heilig- 

tums nach sonstigem Sprachgebrauch die Leviten wären. Uebrigens 

ist auch hier (vgl. zu v. 11) nwn» für mnwe» zu lesen (Syr. 

fehlerhaft: seine Diener). — 71 s»2 ınbsi] ist vollkommen sinn- 

los. Gr. xal obs dyanwvıas abrnv dyand 6 xüpıns, wonach 581 

(M)'27s% 2m8 anzunehmen sein wird. Syr. las oder riet yon) für 
ins) und vermischte das mit Gr.: und seine Wohnung liebt Gott. 
Das Pıv. 8, 17 Gesagte ist hier gesteigert. | 

15. %] Gr. adtie. Vgl. b ymw Prv. 8, 34 (Strack). — 
mas neun] Gr. xpwei Zövn. Er verstand oder las niss; vgl. snios 
24,6 Syr. Das ist offenbar falsch, obwohl dieser Gedanke 
damals nicht unerhört war (vgl. Prv. 29,9 LXX. Sap. Sal. 3,8). 
Der Fehler steckt in vew*, für das ein Verbum des Wohnens 
erfordert ist. Am nächsten liegt die Vermutung 122% (14, 25. 27), 
denkbar wäre vielleicht auch ein news (Ps. 22, 16). Gemeint 
war sodann nay (z.B. 2 Reg. 20, 19). — 5 yısw] Gr. 5 npostywv 
(Lat. qui intuetur, nur B (254 308) ö rpooss\ü@y) adrT. 
{ | 

En m") 

>yr. wird wohnen — Gr. xarasınvması; vel.szusz, 18. 2 Sn 
na»] darf vielleicht übersetzt werden: in meinen Kammern (oder 
Sing.) einwärts — in meinen innersten Kammern — wohl ge- 
borgen.. Syr. (2 1%) = in meinem Innern) las vielleicht dag- 
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selbe; aber Gr. (rerowdor) las möglicher Weise num “ana; vgl. 

Jes. 32, 18 or» ma»vw» und Prv. 1,33. Der Araber hat „in 

Sicherheit“ (as °2), wohl nach Gr. Vgl. noch 14, 24 ff. 51, 19. 

16. Hebr. om. — Für £umioteöoys und xataxınpovounoels 

haben ausser B alle Hss mit Lat. Syr. die 3. Person. Uebrigens 

haben Syroh. Aeth. (?) Lat.: si crediderit ei, Syr. wenn er auf 

mich vertraut. Da Gr. xataxırpovouzo im Sinne von „zum Besitz 

geben“ (s. z. 15, 6) gebraucht, ist zu lesen: adry xAnpovounser. — 

Syr. für b: u. er wird mich hinnehmen (%5>>:) für alle Geschlechter 

der Ewigkeit. Gr. hat frei übersetzt. Vgl. aber xaziyew = w" 

46,9. Vielleicht stand da obıy my won oder want bb; vgl. 
Lev. 25,80. Dass die Weisheit sich auf die Nachkommen ver- 

erbt, wird auch 1,15 gesagt. Das jüdische Haus war wohl da- 

nach angetan, und der beständige Parteikampf zwischen den 

Frommen und den Weltkindern trug dazu bei, dass die Gesinnung 

des Vaters sich leicht auf viele Geschlechter vererbte. Nicht zum 

wenigsten deshalb kann Sirach die Hoffnung auf ein Leben nach 

dem Tode entbehren. Für «dwö haben 248 70 23 adtav (S" K 

abric), und ebenso Sang. Am. Corb. 1 Theoder. illorum (für illius). 

17. nm] = Gr. dworrpappevos (vgl. zu 11, 34), dafür 

Syroh. 253 &, reıpaswp, Lat. in tentatione (— mo). Das ist 

also Korrektur (vielleicht aus Gr. II), die an falsche Stelle ge- 

riet. Syr. verkehrt (nssen). Wie die Wortform zeigt, folgt er 

dem Gr. — y bs] = ich gehe mit ihm um (13, 13. Prv. 13, 20). 

Gr. ropeberm (al. ropsdserar) wer adrod. — MD nz onabı] Syr. 

und zuerst (wp leg. nmıp?) prüfe ich ihn (mypzs). Lat. et in 

primis eligit (Tol. eliget) eum. Inzwischen hat Syr. hinter &v 

rawdelg ads noch einmal: und ich prüfe ihn durch meine Ver- 

suchungen (iS mpas)). Das kann Variante zu Mp2N sein 

(= mon wıras). Aber auch Lat. setzt hinter xal öeıılav hinzu: 

et probationem. Uebrigens könnten die Worte auch an den 

Schluss des Verses gehören (s. u.). Gr. hat für den ganzen 

Stichus nur & rporors. Im Hebr. ist wn2s zu lesen, nicht WS; 

wie Jes. 48, 10 ist hier 2 — prüfen anzunehmen. Auf ın2 führt 

auch Lat. eligit. Das sonst aram., neuhebr. und syr. po) auch 6,7. 

13. Ki Mole 303220524420. —, Im Hebr. ist ausgefallen: 

o6Bov (62) at deıklav Inakeı ir adröv — Syr. Furcht und Schrecken 

(snyy) werfe ich auf ihn, — nal Baoavlosı abrov Ev marelz adrre] 
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im Syr. fehlt der Stichus, im Hebr. ist oyos2 Yyrnie» nach v. 19 

verschlagen. o’yos ist wie im Targum —= nmer; vgl. 40, 29. — 

9b sbor np 9] Gr. Zus 06 2uriotedon 77 Yboyfi adrod (aber 

Syroh. Sah. richtig adrre). Oefter setzt Gr. vuyy für >5 (vgl. 

6, 26. 32. 7,29. 10,29. 37,12); ebenso LXX. Zum Ausdruck 

vgl. zu 10,13. Koh. 8,11. Esth. 7,5 und Pesch. zu 2 Chr. 32, 8. 

Er bedeutet eigentlich „etwas wagen“, hier scheint er aber in 

der Bedeutung „vertrauen“ gebraucht und deshalb mit 2 ver- 

bunden zu sein. Uebrigens ist wohl "y zu lesen. — Im Hebr. 

fehlt: xal neıpdser abrov &v zois Ömamwpasıy adırs (106 adrod). Vgl. 

auch dazu Syr. 032 ps). Lat. stellt den 5. und 6. Stichus 

um: donec tentet eum in cogitationibus suis (al. illius) et cre- 

dat animae illius et firmabit illum. Hier kann Korrektur im 

Spiel sein. Denn et firmabit illum ist wohl — xal orepemaeı 
abröv, und dies möglicher Weise (doch s. z. v. 18) Variante für 
xal reıpdoeı adröyv. Dann las auch Lat. den 6. Stichus ursprünglich 
am Schluss, wogegen tentet — et 1° an falscher Stelle später 
eingetragen ist. Uebrigens las Lat. &avorpaoı, aber öravonua ge- 
braucht der Enkel nur im Singular. Man darf aber vielleicht 
ev Dravorarı abrod annehmen, was — ing (8. z. 23, 2) sein könnte 
und so einen guten Parallelismus zu 25 ergäbe. Dabei könnte 
otepswoer adroy leicht auf ein hebr. „(bis) er fest geworden ist“ 
zurückgehn. Dagegen wären öxamuara die Gebote der Weisheit, 
und reıpdost adröv würde bedeuten müssen: bis sie ihn bewährt 
gefunden hat. Aber auch so befriedigen die Worte nicht. Aeth. 
hat für &v ömampaow adrhe: mit Zurechtweisungen. 

18. wwss 208] soll wohl heissen: dann stärke (oder 
unterstütze) ich ihn wieder (vgl. auch hier Lat. et firmabit illum 
et iter adducet rectum ad illum). In diesem Sinne steht ws 
25,23 und ist es auch wohl 45,7 zu lesen. Diese Bedeutung 
hat das Verbum im Neuhebräischen, Raschi erklärt danach auch 
Jes. 1,17. Aber Gr. xai may Erayiker var sölelnv rpbs adrTov, 
Syr.: my jpns Mans — wiederum mache ich gerade mit ihm. 
Vgl. v. 17 my os. Also ursprünglich vielleicht my WS; vgl. 
zu 22,13. — Gr. fügt hinzu: xal söppavei adröv, Die Worte 
fehlen aber in Cod. 106 und in den Codd. Tol. Sang. Am. des 
Lateiners und im Speculum August. Vielleicht sind sie eine 
zweite Uebersetzung von was. — mn] x Anoxaddıber, — 
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“no»] das Wort kommt in dieser Bedeutung im Targ. Jon. vor. 

Syr. alle meine Geheimnisse (no2), Gr. ı& xpuntd aöris; vgl. 

39,3. 7 sowie 3,19. — Lat. fügt am Schluss hinzu: et thesau- 

rizabit super illum scientiam et intellectum justitiae. 

19. Hebr. hat a in doppelter Gestalt: immun yo os (vgl. 

Gr. 2iv dronkavndf, Syrataketber aörov) und mobws SD MID DR 

(vgl. Syr. wenn er aber sich wendet hinter mir weg, so werfe 

ihn fort). Für yrnwn ist nach 9, 10. 47,22 ymnwon zu lesen. — 

mon] Gr. xal rapaönosı adrov. — owb] Gr. eis yelpas rıaoens 

adrod. Er las wohl 72, übrigens vielleicht auch orTw. Er setzt 

rtosıs für allerlei Wörter, 13, 13 hat Hebr. par was, 50,4 mnn. 

Syr. hat hier: in die Hand der Räuber (sswr), ebenso 15, 13. 

Lat. in manus inimiei sui, was vielleicht auf eine andere griechi- 

sche Vorlage zurückgeht. 

20-31. Ueber wahre und falsche Scham. Vgl. 41, 14ff. 

222. 

20. 2] Lat. fili, Gr. Syr. om. — pen np] Syr. Gr. zapov. 

Schechter ändert nach Koh. 3,1 (np par) das par in pan.— mei] 

Gr. xai oöralaı (vgl. zu 12,11). — bi (= 5by)] Gr. rept (vgl. 

41,17 ff). Nur des unzeitgemässen Handelns (— Torheit) und 

der Sünde soll man sich schämen, übrigens aber die eigene 

Würde behaupten. — Lat. i. f. add. verum dicere (vgl. zu 282). 

91, Der Fehler nsw2 ist durch nsw» verursacht und in 

der Hs. (vielleicht vom Schreiber selbst) korrigiert. — nswn»] ist 

Hifil von sws; vgl. Ex. 28, 43 mit Lev. 22, 16. Man hat das Hifil 2 

Sam. 17,13 zu Unrecht angefochten, es ist vielleicht auch Dt. 

28, 49 anzunehmen. Syr. hier: welche schafft (8'927), Gr. &rayous%, 

wie LXX an den genannten Pentateuch-Stellen. — Mm mas] Gr. 

öde al yapıs; vgl. 24,16. Chrysost. 7, 283 (anders 7, 464) 

praem. %. Ebenso versteht der Syrer (leg. sm 87pN7) und 

der Lateiner (adducens gloriam et gratiam). In der Tat ist in 

b nsw» wohl zu subintelligieren, aber nwa wn — nv2 W* heisst ge- 

radezu: eine Scham — und eine andere Scham. Die Ausdrucks- 

weise findet sich ähnlich schon Neh. 5, 2—4, übrigens ist sie 

neuhebräisch ; vgl. 20, 5—6. 44, 8—9, und v = mancher 6, 8—10. 

10, 30. 39,38. — Der Vers steht in der LXX hinter Prv. 26, 11. 

22. Syr. übersetzt, als ob er gelesen hätte: W23 »2 SUN DR, 

vermutlich las er aber schon 1 für oma (= Gr. rpoownov). — 

20 . 
z 
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wa) by] vgl. 32,16. — ben] Gr. &vrpanis, Syr. nn. 3 

win (b ist verdoppelt); vgl. sonst 93 (v. 25) und Bon (41, 16). 

— wand) ist Singular. Das Wort bedeutet hier geradezu 

Sünde. Syr. falsch erklärend: zu bekennen deine own. 

23. ymn] vgl. Jer. 42,4. Gr. xwAdoye, Syr. sban; vgl. zu 

18,30. 19,28. — ob1y2] danach sollte man immerfort reden, aber 

gerade dagegen eifert Sirach öfter. Syr. „zu seiner Zeit“, was 

dem Sinne nach angemessen ist, da ny2 “27 = naar. Vielleicht 

ist obıy2 Fehler für 3 ıny2 (vor b fehlt ein 1, das Gr. Syr. aus- 

drücken). Uebrigens hat der Grieche: &v xmpp owrnplas, was 

wie 40,7 unerklärlich ist. Der Sinn verlangt &v xaupp ypslas 

wie 8,9 (vgl. 35, 7), CPIAC ist beide Mal aus XPLAC verlesen. 

Vielleicht las Gr. wirklich 2 ny2. — na ns Taxn] diese Worte 
sind auch in Cod. © erhalten, der nur epn für rern hat. Letz- 
teres ist durch 41, 15 und durch Gr. Syr. empfohlen, zu ersterem 
vgl. Ps. 77,10. Griechisch ist der Stichus in Codd. 248 70 
Syroh. 253 106 und auch im Lat. erhalten: «at un xpbbns (70 
dronpbbyg) mv aoplav ann eis xallnviv. Hier ist eis xaAkovnv 
(= dich zu zieren) späterer Zusatz. 

24. as2] Syroh. im Munde, Lat. in lingua (vgl. b). — 
mya2] = Syr. 82392; vgl. Prv. 16,1. 15,23. Gr. & prparı (al. 
— pam). — man] Gr. rauöela; vgl. zu 34,19. — Lat. für b: 
et sensus et scientia et doctrina in verbo sensati (al. verbis veri- 
tatis) et firmamentum in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 3, 29). 

25. pn] Syr. men (cf. 20,15 Syr.), Gr. dyri\eye. Das 
Piel bedeutet mit 5y verbunden im Aram. und Neuhebr. wider- 
streben. Vgl. auch 41,2. — bs Dy] ist unpassend. Gr. «7 Akndeia 
— Syr. snwip 9p; lies mas by. 248 Syroh. (der Aster. steht 
fälschlich vor der ganzen Zeile) 253 70 Sa add. zarı unds &, 
Lat. add. ullo modo. — obs bsı] Syr. und von (%) deinen 
Torheiten, Gr. «al repl is drawsusias ano. Da draldeuros 6, 20. 
8,4 für bus steht, nehme ich ns by an; vgl. 41,15. Der 
Fehler in einem Stichus zog den im andern nach sich. — ya] 
vgl. zu 21,22, neuhebr. m (die Scham) und aram. ysons (sich 
schämen). Gr. &vrpirnd. Die Grundbedeutung ist vielleicht sich 
zusammenziehen, dann demütig sein, sich schämen (G. F. Moore). 
LXX setzt sehr oft Evrpereo)ar für 933, gelegentlich auch alsyöve- 
dar und xaravbsccdat, Syr. lass dich abhalten (Dans = ya?) 



Sir. 4, 23—28. 45 

26. 198 swb] önoroyion 20 äpaprias (253 Ayapria) con, 

ebenso Syr. — nbaw "ab nayn bs] Gr. xal pin Bidloo podv norapod 

(vgl. Jes. 27,12). Lat. nec coneris (vgl. Thielm. in Wölfflins 

Archiv VIII 510) contra ietum fluvii. Taylor vergleicht dazu 

Achikar (ed. Rendel Harris) p. 65. Vgl. auch Mibchar ha-peninim 

p. 49,16 ed. Filipowski: “es xb1 op sinn bun eb mmpn O8 
Row sinwa "mm. Vielleicht liegt eine sprüchwörtliche Redensart' 

vor, nach der nb2w die von Gott verhängte Strafe bezeichnete. 

Vel. Ps. 69,3. 16 und dort v. 3 myn pw. Syr. hat sb2o (Tor) 
— mbzw, wonach der Sinn wäre: und diene nicht der Torheit. 

Aber das ist keinesfalls anzunehmen. — Lat. hat den Stichus 

hinter v. 27. Dass das auf griechische Vorlage zurückgeht, be- 

weist das xa/ vor 27a und seine Auslassung in Cod. 70 vor 27b. 

Indessen fehlt xa{ in 27a in Codd. 248 55 254 und dem La- 

teiner, und die gewöhnliche Textfolge ist festzuhalten. 

27. bs] Gr. zat wr (8. 0.).— yan] Gr. Onsstpwsre. Vgl. zu par 

Jes. 58,5 LXX und Jes. 28,20 Theodot. Es ist ein starker 

Tropus vom Ausbreiten der Kleider vor dem Könige oder auch 

von dem Sichniederwerfen des Sklaven, auf den sein Herr tritt 

(z. B. beim Besteigen des Pferdes). Syr.: neige (man), er denkt 

an mu. — bb] Gr. aidpurp (70 k avöpt; vgl. zu 3,17) wopo, 

Lat. (omni) homini pro peecato. Ausser B (308) lesen alle Hess. 

in der Wortfolge von Hebr. und Syr. dvdporp ynop® SEauröv. — 

pibynn ab non bar] vgl. bus 13,12. 10,24. Syr. und streite 

(soran) nicht gegenüber dem Gewalthaber, Lat.: noli resistere 

contra faeiem potentis. Beides kann auf die Lesart des Hebr. 

zurückgehen. Aber resistere kann wegen der Umstellung (8. 0.) 

auch mit Bı4£ov zusammenhängen. Dagegen ist nach Gr. xat pn 

Nds rpbswrov Duvio» zu lesen ne sun bw. Im Hebr. steht 

7,35 umgekehrt swn für san. 

28, Im Hebr. ist 8, 14 vor v. 28 eingeschaltet. — n2yn] Syr. 

wnans, Gr. dyawaoar; sie lasen vielleicht pxy (als Nifal) oder 

oxyan (so Schechter). Letzteres ist neuhebr. — Beweis führen 

(und in diesem Sinne — streiten). Man kann sonst auch mit 

Ryssel syrisches s29 (= Widerstand leisten) vergleichen. — by 

pıyn] bezieht sich nieht notwendig auf die Vertretung des Rechts 

vor Gericht zu Gunsten der Schwachen. Gemeint sein kann 

auch die Sache der Religion, für die Jesus Sirach unter Lebens- 
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gefahr gekämpft hatte. Gr. hat geradezu repl Tis-AAndelas, SYT. 

Nnmp by. Danach könnte man nas7 by vermuten. Aber die 

Einschaltung von 8, 14 setzt pıyn voraus, und die Peschita setzt 

snunp öfter für pr, LXX wenigstens Jes. 41,26 &Andns für Pr72. 

Vgl. auch zu 27,9. Obendrein hat Lat. für a: pro justitia ago- 

nizare pro anima tua et usque ad mortem certa pro justitia. 

Das führt ebenfalls auf pıx, übrigens vielleicht auf eine Variante 

va) by (= auf Leben und Tod) für man 19. — ] Gr. xöpuos 6 
deös (Syroh. Aeth. Anton. 841 add. oov, Orig. 4,136. Anton. 

1036 om. 5 deöe), Lat. deus (s. z. 2, 1). — enb] leg. orb‘ nach 

Gr. Syr. rolewiser. — 7] örep (253 Origen. 4, 136 repf) sov, SYT. 

web; vgl. 29,13 und Ex. 14, 14.— Syroh. 253 23 70 106 i. f. 
add. Sı% raveös; Lat. add. inimicos tuos. 

29—31. Drei Fehler, die im Kontrast mit anderen der 

Würde um so grösseren Eintrag tun. 
29. Hebr. hat vor v. 29 eingeschaltet 5,14ab. — na] 

sonst nicht belegt, aber regelrecht gebildet. Syr. prahlerisch 

(nme), B (C 253 296) pays, Syroh. AS*k 307 155 308 Anton. 

993 zayös (= Lat. ceitatus), 248 70 23 S 106 157.55. 254 

Maxim. 913 Ypasös. Letzteres ist anzunehmen (vgl. 22,5). — 

mwb2] Syr. cod. Ambros. in „deinen Worten“. Se Anton. 993 
haben in b Aöyoıs für Epyors. — wg San] Syr. ww naY (— lässig 

und träge), Gr. xal vodpos zul mapsıvos. Ein wy statt ny7 zu 

statuiren ist vielleicht: unnötig, da man ®57 aussprechen kann. 
Für wiyn findet sich 11,12 (wo Gr. ebenfalls vodpös) ww; 37,9 
scheint %S) im Sinne von Unglück vorzukommen. wwn und wen 
sind wohl identisch, und vielleicht hängen alle diese Wörter mit 
v) „Armut“ (s. z. 11,14) und weiter mit wen (s. z. 32, 23) zu- 
sammen. — nasbn2] Gr. & zols Epyaıs oov, Syr. anmayı. — Vgl. 
Bey... 

30. OCod. C 83 ==.Gr. Lat. &< kwy, Cod. A Im = Syr. 

ein Hund. Es muss vom Löwen die Rede sein. Vielleicht stand 
ursprünglich s'255 da. — n'2 kann sehr wohl die Familie (11,34) 
und zwar im Unterschied von den Sklaven bedeuten. — Cowley- 
Neubauer vergleichen B. Gittin fol. 6b: mas ans bo ba obıyb 
ma pA2 mn. — Cod. A: sans nm, Cod. C nur: tens] Syr. 
urn >” (und wütig und schrecklich). Gr. nur: xai Vavrastoror@v; 

vgl. ouuBoroxoreiv 9,9. 18,33, wavıatesden 31,5. LXX hat vavzasıa 



Sir. 4, 295,1. a7 

Hab. 2,18. 19 für m» und mm, Hab. 3,10 für m. Wahr- 

scheinlich las Gr. also sn» (vgl. 12, 11); “non, woraus nen 

verderbt ist, war Variante dazu. Syroh. nme pm — und 

zornschnaubend; er folgt dem Syr. Ob Gr. “me} nicht las oder 

ob er es als unverständlich überging, steht dahin. Das Wort 

(vgl. Ps. 69, 9) bedeutet neuhebr. auch faul (vom Ei); vgl. "ıı Job. 

19,17. Hier hat es etwa den Sinn von verächtlich; doch vgl. 

auch zu 11,34. — Cod. A: nasbu2 as. nnay3; Cod..C: 

nmay2 = Gr. & rois olx&tars son. n2s5B2 ist wohl nur aus v. 29 
eingedrungen. — Lat. für b: evertens domesticos tuos et oppri- 

mens subjectos tibi = Anton. 1064, wo am Schluss des Stichus 
beigefügt ist: xal taneıy@v Tobs Unoyeiplous ond. 

31. Cod. A: nmna = Syr. swwa; Cod. C: nawnn, wohl = 
Gr. &xtstauevn; vgl. 7,32. 34, 14.18. 50, 15, wo Hebr. Syr. über- 

all ven und vuns haben. mmna ist wohl Korrektur, die einen 

genauen Gegensatz zu map herstellen sollte. — Cod. A: nnpb, 

Cod. C: nswb, Gr. eis 7b Aaußavewv; vgl. die Varianten zu 42,7. — 
Cod. A: na (leg. nya) pna mmep, Cod. C: mmep av mya, Gr. 
ual &v Td dAroördovarn suvesraiusyn, Syr. und geschlossen (sD'ep) zu 

geben. Auch hier scheint Gr. mit ©, Syr. mit A zu gehen, ob- 

wohl droäröövar auch für jns stehen könnte (17, 23. 29,5; vgl., 

dag. 12, 6. 32, 13 und übrigens & xuıp®& aroöscens 29,5). Jeden- 

falls ist tn» Korrektur für »wrn wie die Lesart von k und 

Chrysost. 5, 280 & ww örööva und im Lat. ad dandum (Sang. 
add. reddendum). Vgl. Constit. ap. VII, 11. Barnab. 19, 9: 

un ylov mpde dv b Aaßelv ixetvmy hy ysıpa (Barn. tüs yeipas), 

mpbs 6% zo dodva ouoriilmy (Barn. svonöv). — map ist wohl nur 

Fehler für nme». 

5,1. wen os] vgl. 15, 4.._Gr. un äneye; er setzt; &neyew 

öfter für ms (z. B. 5, 8. 13, 11. 15,4). Syr.: vertraue nicht 

(dann N} das sofort aoch einmal Bebeschem wen EN gegenüber- 

steht). — rn by] Syr. I) by — Gr. nl tois ypfnast oou; vgl. 

40, 13.26 und zu 21,8. Lat. ad possessiones iniquas (vgl. v. 8). 

— msn bs] Syr.: und (dass) du sagst; vgl. zu 5, 6. — usb vw 

| vgl. 14, 11. Syr. viel ist mir; Gr. adtdpen wol Zw, vgl. 

11, 24 (wo Hebr. »y ®ı). — &sw] 308 praem. eis Coyy, 948 70 

Syroh. 253 add. eis {orv, 106 Lat. add. % Cor, Sah. add. in 

meinem Leben. — Lat. fügt dann noch v. 8b hinzu. 
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2. Hebr. schickt zwei Stichen voraus, von denen der erste 

eine Verquickung von v. 1a mit v. 2a, der zweite eine eben- 

solche von v. 2a mit v. 2b ist. Syr., der Hebr. und Gr. mit 

einander ausgleichen wollte, hat nur den ersten der beiden 

Stichen (vertraue nicht auf deine Kraft) und dann v. 2b nach 

der Version des Gr. (zu gehen in den Wünschen deines Herzens). 
— Pay 75] Gr. % boyf cov xal 77 loybı oov. Aeth. für a: 

Folge nicht der Weise der Kraft deiner Seele; Sah.: Folge nicht 

deinem Herzen und deiner Kraft, übrigens stellt er b hinter 

v. 3a. AU 23 155 Aeth. Anton. 926 lassen b aus. Syroh. 253 

lassen xat 7) foyör oo wegen seiner Aehnlichkeit mit <7 Ybuy7] 

son aus, und umgekehrt hat Lat. das letztere (und zugleich od 

ropeössl)aı) ausgelassen. Beides ist dadurch geschützt, dass 72 

und we) in den vom Hebr. vorausgeschickten Stichen sich finden. 

Also deckt xat 7 toyöı oov das auch durch v. 3 geschützte 2 

gegen Typ) (vgl. Num. 15, 39. Job. 31,7). Nun hat entweder 

Gr. selbst oder ein griechischer Abschreiber (vgl. Sah.) 75 und 
wes bezw. ihre griechischen Aequivalente in den beiden Stichen 
vertauscht (vgl. zu 4, 17). Ich nehme für a mit Hebr. gegen 
Gr. >> und für b we) an, weil letzteres mehr besagt (vgl. 6, 2 
und zu 18, 31). Allerdings würde 'man ae, gern vermissen; es 
ist wohl trotz seiner Bezeugung durch Gr. zu streichen. Aus 
den Varianten we) msn rs und nyı mmens ist nach Gr. zu 
kombinieren we» mman2 oder » nısn2 (vel. zu 14, 14). Erklärung 
von wo ist m. Vgl. 18, 30. 

3. 58] Gr. sat ur (248 70 Syroh. 253 23 S® Sah. om. 
zat, C om. wi). — 2 999 m] leg. 'n2. Zu. 5° e.a. vgl. Ps. 13,5. 
Syr. bin sam vn, Gr. tk pe Öuvaotedse; vgl. 12,5 und AS 
Codd. 248 70 Syroh. 253 106 Lat. add. && «4 Epya won. — 
pam vpm>] vgl. Koh. 3,15 mon ns won obs, was dort zu 
bedeuten scheint, dass Gott das Vergangene wiederkehren lässt. 
Aber hier handelt es sich nicht um Vergangenes. Syr.: (er ist) 
ein Rächer für alle Unterdrückten (say pnbab ın span), was: 
wohl auf Hebr. zurückgeht. Ist der Text des Hebr. wirklich 
von Koh. 3, 15 beeinflusst, so darf man vielleicht nach der Glosse 
in 30, 20 (vgl. zu 20, 4), auf deren Aehnlichkeit mit u. St. Peters 
aufmerksam macht, einen Fehler für 77» vermuten. Aber anders 
las Gr., der übersetzt: xy Exöınnası oe. Das ss haben freilich 
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nur B (© 23), und dafür lesen 248 70 106 oo znv Bßpw, Syroh. 
253 wmv Ößpw oov. 

4. Das mas» des Cod. A setzt für me} vielleicht ein 
schlechtes 5) voraus, das Syr. ausdrückt. Uebrigens lasen Gr. 
Syr. wohl m für noy (A) und mm (C); der Hinweis auf die 
Langmut Gottes verlangt das Perfeetum. — 248 70 106 Lat. 
eyevero Aunnpöv. — Abs, CO , Syr. ans, Gr. 6 xöptos, Syroh. 
253 Lat. altissimus. — waxrpöduuos] Lat. patiens redditor. 248 

- 70 106 add. od wi oe dvi. 

5. mean bs] Gr. frei: un &poßos yivoo, 248 70 106 add. 
&y mheovasuıd (248 -woi). — Mob] Lat. neque adjicias. Syr. da- 
mit du nicht hinzufügst. — by 7y] Lat. peccatum super 

peccatum, Syr. säon by sfon, Gr. duapıtov (248 Aeth. -Tias) &p' 

Auaprioıs (23 -iav), TO 106 add. &v rapa. Vgl. 3, 27. 

6. Cod.A des Hebr. und Syr. haben Gab in schlechterer 
Gestalt vor 5. A wiederholt das Distichon an richtiger Stelle 

fast gleichlautend mit C, Syr. vermeidet die Wiederholung, hat 

aber für 6b: „und die Menge meiner Sünden vergibt er mir“, 

in Annäherung an A®, Cund Gr. Uebrigens kann 6a ursprünglich 

nicht auf 4b gefolgt sein. — nm] A! nen bs = Syr. osn sb. 
Gr. xat un img. Aeth. indem du sagst. — abrod (106 od Veod)] 

Lat. Aeth. domini. — Dem m» ist nbb' vorzuziehen, zu 2irdssraı 

vgl. 16, 7. 31, 23.— np] rap’ adroö, so nur B (23 155 k) Aeth., alle 

anderen rap ara; 248 157 add. zayöver, TO add. tayıvy. Lat. ab 

illo eito proximant; vgl. zu 16, 11c, wo 6c wörtlich wiederkehrt, 

im Hebr. auch 6d wiederholt wird.— m] nach Gr. Syr. zarurudseı 
(6 donös adroö). — 19] vgl. Hab. 3, 2, und zu ıy Ezr. 8, 22. 

7. msn] dvaneve; vgl. 18,22. — »os] Syr. vor ihm (48,20), 

Gr. rpös aöptov. — aynn] vgl. 7,10.16. 38, 9. Gr. Önepßaikon, 

Const. ap. 6, 15. Chrys. II 455 III 664 VI 694 avaßarkov, VI 

972 ÖrsprWou; vgl. LXX avaßaresdar Ps. 78, 21 und 89, 39 für 

"synn. Syr. (und nach ihm -Syroh.) "spynn = lass dich (nicht) 

abhalten. Danach habe ich mit Schechter früher überall "synn 

herstellen wollen. Aber Gr. führt hier und 7,10. 38,9 (rapopäv, 

rapaßkerew) auf aynn, das 7, 10.16 auch Syr. gelesen zu haben 

scheint. Es bedeutet an allen diesen Stellen sich entziehen, 

zaudern, lässig, sorglos sein. Diese Bedeutung genügt auch 13,7 

(wo es mit > hochmütiges Ignorieren bedeutet), und 16,8. Auch 
4 Smend, Sirach-Kommentar. 
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Prv. 14,16 ist wohl hiernach zu erklären. — ob 25] Gr. nuspav 

2 Aupas, aber Lat. de die in diem. — x2'] vgl. Lev. 10, 2. 

Num. 16, 35. Jes. 51, 5.— myı] Gr. öpyh xuplov (Syroh. 253 S” Lat. 

adrod, 23 Syr. om.). — Cod. A os, Cod. C nys] nach Gr. & 

xarpd, SYT. ph, ist vorzuziehen ny2; vgl. 18, 24 und dag. op) DV 

Jes. 34, 8. 61,2. 63,4. Prv. 6,34. — mean] Syr. SION (der 

Untergang). — Den in einigen Hss. vor d eingeschalteten Stichus 

hat Chrysostomus (VI 207 vgl. 694) für c, er ist aber eine 

Variante von d. 

8. man bs] Gr. un &rsys, was Lat. schlecht mit noli anxius 

esse übersetzt. — pw] Gr. dötxoıs (so oft LXX), danach wohl 

Syr. sbiyt. — b fast wörtlich aus Prv. 11,4. — Yyy] danach 

ist mit 248 307 ®gerfosı zu lesen, Lat. hat zu v. 1 proderit. 

Dag. Syr. verflachend mm. — may] vgl. zu 34,6. Syr. der 
Not (snpy), Gr. &rayaytis (8. 7. 2, 2). 

9. mu] Syr. sm (leg. 17 = Hebr.). — 555] Gr. & rar, 
Syr. 5>2. Aber 5» ist gut; denn Gr. setzt & in allerlei Fällen 
für 5 (vel. z.B. 34,26. 37, 29), und die wichtigsten Textzeugen 
des Syr. (w Maus. Mas. I und Il) haben ebenfalls 525.— Zu b 

vgl. 2, 12. Im Cod. A ist 777 Korrektur für den Fehler now, 

durch die aber statt dessen 555 verdrängt wurde. mie) ist für 

on Os) gleichmacherisch gesetzt. — Syr. (bw 525 soon) stimmt 

einigermassen mit Cod. A, wogegen Gr. (al un ropeünu &v raom] 

drparu) auch hier wohl wie Cod. C las. — Gr. add. oötws 

(Syroh. 253 106 add. yap) 5 Auaprwads 6 Olykwosos. Lat. sic enim 

(omnis) peccator probatur in dupliei lingua. Sah. lässt den Zu- 
satz aus, der aus 6, 1 stammt. 

10. mo] vgl. Ps. 112,8. Jes. 26,3. Syr. no, Gr. Sormpıyuevos 

(vgl. 13,21). — ny7 5y] Syr. yo by, Gr. & ouwosı anu, 248 
106 70 Syroh. 253 add. dospaket, dogarr, doparms, iv dowaleig.— 
Die Worte haben, wie überdies das Folgende zeigt, allgemeinere 
Bedeutung und gehen nicht speciell auf das Bekenntnis der 
Wahrheit vor Gläubigen und Ungläubigen. _ 

| 11. Vgl. Jac. 1,19. — A m» = Syr. amon, Gr. raybsı 
Dagegen hat Cod. © für a n2o mymwa pa mn, was wohl bedeutet: 
sei (gerichtet auf —) aufmerksam bei einem guten Lehrvortrag. 
Hier ist 92) vielleicht Variante zu 70 v. 10, dagegen mw (vgl. 
Pıv. 15,30. 25,25) ebenso wie das von C in b gebotene 192) 
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(vgl. Job. 42,7. 8) späterer Zusatz, der unschön den Sinn ver- 

deutlicht, aber schon dem Gr. II vorlag. Denn zu &v dxpodseı 

so» fügen 248 70 hinzu ayadz, Syroh 253 106 lesen dyad7 für 

oov, und in b haben 248 70 Syroh. 253 Anörpısw öpdrv, Lat. 

responsum verum. Syr. (yawnb) las wohl wie A pisab, aber Gr., 

der oov hinzusetzt, yawa oder nymw2 (s. z. 8,9). Das letztere 

bedeutet neuhebräisch auch das blosse Hören, danach ist es in 

Cod. A durch Na) erklärt. Hier muss es aber wie 8,9 den 

Lehrvortrag bedeuten. Da dem Verf. nach 8,8 die Grund- 

bedeutung von nyi»W bewusst war, so konnte er vielleicht für “1% 

mnv yoyyı abkürzend nyiaw2 nam sagen. Aber wie in b so wird 

er auch in a den künftigen Lehrer im Auge haben, der flink 

(vgl. vn» Ps. 45, 2) in seinem Lehrvortrag. sein, aber vorgelegte 

Fragen bedachtsam beantworten soll. — Lat. für a: esto man- 

suetus ad audiendum verbum ut intelligas. Dazu weist Herkenne 

bei Antonius Mel. p. 401 nach: ytvov rpaös Ev Aroxptser (l. axpodssı) 

Aöyov, Tva ovviags. — In b dürften Gr. und Syr. (vgl. 1 Reg. 

18,21 Pesch.) wie Cod. A gelesen haben. Ich ziehe nach 8, 9 

Dino 2wn (vgl. Ezr. 5, 11. Dan. 3, 16) dem myn my (vgl. ray 20, 6) 
vor. Dass hier in © der Text geändert ist, zeigt auch wohl der 

Ausfall von m hinter z4x (Pro. 25, 15) an. — An falscher Stelle 

steht die Einschaltung, die 248 70 hier haben. 

12. ns vw" os] Syr. wenn dir ist ein Wort, Gr. ei Zotw 

(253 add. &v) oor oöveors (Anton. 995 Aöyos, Cyrill Alex. 295 A, 

Gregor. Naz. 593 Aöyos auyeosns). — Das o’W des Cod. C drückt 

auch Syr. aus, Gr. hat nur&sw; vgl. Prv. 30, 32 und Job. 21,5. 

29,9. —- Lat. in f. add. ne capiaris in verbo indisciplinato et 

confundaris (vgl. 14b). 
13. 35] 70 add. yap, 106-praem. dr. — so2 72] Cod. C 

schreibt "813; vgl. 9,17 (Cod. A) mo. Syr. (durch die Hand 

‘dessen, der redet) versteht das Wort als Particip, das Prv. 12, 18 

vorzuliegen scheint. Aber Gr. hat richtig &v Aal. Denn wegen 

2 kann das Wort nicht den Redenden selbst bezeichnen; vgl. 

übrigens mb 72 Prv. 18,21. Das sonst unbekannte Nomen wird 

swia oder x» zu sprechen sein. Es hat hier und 9, 17 neutrale 

Bedeutung, im Neuhebräischen heisst s»>» die Aussprache. Im 

Kanon kommen dagegen sp>3 und s»>% nur in bösem Sinne vor. Man 

könnte übrigens meinen, dass das Wort hier und 9, 17 geradezu 
4* 



52 Sir. 4, 11—6, 17. 

den Mund oder ein anderes Sprachwerkzeug bedeutete. — ınban] 

Gr. mooıs adıa (253 S 106 155 Lat. add); vgl. zu 1,22. 

14. Hebr. hat a und b auch hinter 4,28. — omw by] 

Syr. hat in a und d und auch 6, 1 pn» ToraT. Obwohl dieser 

Ausdruck im Syrischen nur hier belegt ist, wird man ihn deuten 

müssen: der auf zwei (Wegen) geht. Gr. hat zuerst Yiupos (vgl. 

zu 28,13. 21,28) und in d und 6,1 ötykossos, indem er willkür- 

lich im Ausdruck abwechselt. 'w by2 heisst aber, „der zwei Zungen 

hat“ oder „zweierlei Reden führt“, und nicht „der auf zwei Wegen 

geht“ (2, 12). Denn nur so bedeutet der Ausdruck, was hier er- 

forderlich ist, die Untreue gegen den Nächsten. Schechter (zu 

4,28) eitiert B. Baba Mezia 48a (?) 22 nm men Ins ar now. 
— $Syroh. (mit Aster. vor dem ganzen Stichus) 253 23 add. &v 

<a Bio oo. — Gr. und Svr. drücken wa) aus. 5 kommt in 

der Bedeutung verleumden absolut Ps. 15,3 (mit mh by, Cod 

A 4,28 5 bs), und 2 Sam. 19,28 mit » der Person vor. Des- 
halb ist freilich »1 noch nicht anzufechten. Aber es fehlt 4, 28, 

wird von Gr. Syr. nicht ausgedrückt und ist überflüssig. Gr. v7 

eveöpeve (nur B &vsöpeudTe), Sah. ... .. dir nachstelle, Lat. (ne) 

capiaris et confundaris (vgl. zu v. 12). Gr. las möglicher Weise 

jan (vgl. zu 11,31). Syr. bonn sb (= stosse nicht an), was viel- 

leicht nur geraten ist. Vgl. sonst 23,8 und Prov. 12,13. 18,7. 

— 8%] Gr. ct; vgl. zu 6, 12. 30,12. 37,430. 39,16. 

nw2] alsyovn (248 10 Syroh. 253 106 add. uoydrpa), Lat. confusio 

et poenitentia. — mern]i|] Gr. «at xarayvwars; vgl. 14,2. 19, 5.— 

799 ist in ny% zu Ändern, und 5y vor 5y2 einzusetzen — beides 
nach Gr. Syr.— Lat. add. susurratori autem odium et inimieitia 

et contumelia. 

15. 6,1%. nam vyo] Gr. erleichternd & wup® zu werden, 
— rnen bs] vgl. 7,86. 49,4. Syr. mon sb; Gr. abschwächend: 
pn ayvost; vgl. zu 30,11. 49,4. Codd. 248 70 add. wnös & 
Gemeint ist jede Art von Zweizüngigkeit. — Lat. für a: justi- 
fica pusillum (Sang. — sillo), et magnum (Sang. magno) similiter. 
Dazu weist Herkenne bei Gesner, Loci comm. p. 546 nach: 
ÖrRalwony wirpid Hal Wera bunlos. 

6,1°°. mw] Gr. Ovopa yap. Syr. praem, 57 (damit nicht). — 
Nach dem Hebr. wäre mern Subject, und B 23 55 308 lesen 
alsyöyn. Aber neyn ist nicht die üble Nachrede, Man wird 
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deshalb aioyövnv, und mit 253 xAnpovonyosıs lesen müssen. Im 

Hebr. ist sodann nayr hinter ») zu stellen, und nach Syr. viel- 

leicht vn (doch vgl. Syr. zu 20,25) zu schreiben. Syr., der 

neun schon an seiner jetzigen Stelle fand, verband es in freier 
Uebersetzung mit b: und Schande und Schulden über den, der 

auf zwei (Wegen) geht (vgl. v. 14). — b steht bei Gr. auch 5,9. 

— »vws] Gr. 6 äuaprwiös; vgl. zu 12,6. 248 106 i. f. add. 

arıntav &eı. — Lat. improperium (— övstöos) enim et contumeliam 

malus (= rovnpös)haereditabit et omnis peccator invidus et bilinguis. 

.2. Sen bs] Syr. übergib dich nicht (obnwn »5). Gr. yy 
erdpne oeaurov (— überhebe dich nicht; vgl. 11, 4), was ich nicht 

aufklären kann (ob = Swn?). Uebrigens hat Gr. wes zweimal 

übersetzt. — We3 T2] Gr. &v BovAf; Yoyts sou. Sonderbar steht 

Bovay auch 37,7 für 7. Auf we ney2 (vgl. Prv. 27,9) ist 

deshalb nicht schliessen. — n2ym] ist sinnlos. Syr. syan br, 

wonach Taylor targum. ’y»3s (abgrasen, abfressen) verglichen hat 

(Jon. Num. 22, 4. Jes. 1, 8). Aber Gr. hat tva win Stapraeyf.. Das Nomen 

Sraprayr steht Jes. 5,5 für 2, und ebenso steht 36, 30 dem 

ötupratm bei Hebr. Syr. %2 gegenüber. Danach ist “y2m anzu- 

nehmen. Gr. gibt ohne ersichtlichen Grund das Verbum passivisch 

wieder (s. z. v. 3). Im Hebr. ist am Schluss T5y aus v. 3 

eingedrungen, dafür ist ausgefallen 1w2 — Gr. Syr. &s tadpos 

(Num. 22,4). Aber ö& taöpos scheint auch in der Vorlage des 

Lat. gefehlt zu haben, bei dem quasi taurus am Schluss von a 

nachgetragen ist. — en] Syr. ebenso, Lat. virtus tua per stul- 

titiam, Gr. 5 boy ou, was für 7 loyös oov aus a eingedrungen ist. 

3. Wie ocauröv zeigt, verstand Gr. die Verba als 2. m. 

sing. (vgl. zu 7,7). Deshalb beruhen xatapaysıaı (23 70), comme- 

dat, perdat (Lat.), aprseı (Aeth.), dorssu?)ss (S“*), relinquaris (Lat.) 

auf Korrektur. — wswn] Syr. Das (— bssn), für basn dagegen "nn 

(= sie wird abstreifen). Aber deshalb darf man für wnwn nicht 

“'yn vermuten. Uebrigens müssen auch die Früchte vernichtet 

werden; ww (auch 10, 16 — dröxkopı) steht in der allgemeineren 

Bedeutung „vernichten.“ Peters vergleicht gut Job. 31,12. — 

Betr. dowvan — man vgl. zu 39, 32. — Lat. i. f. add. in eremo. 

4. a fast wörtlich = 19, 3%. — we 2] Gr. Yoyn (Syrob. 

253 Lat. add. ydp). — my] = Syr. snwp. Dagegen Gr. rovnpa; 

vgl. zorumpa« 19,3, übrigens aber 40, 30 und wer y Jes. 56,11. 
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— mbys] Gr. tiv wunoduevov adıiv; vgl. Jes. 26,13; Prv. 16, 22 

LXX. — sw prev] Syr. und (zu) Freude für seine Feinde, Gr. 

var ertyapun. &ydpov (Syroh. S 2ydpo%, 308 &ydpo (?)); vgl. zu 18,51. 

42,11. Lat. et in gaudium inimieis (al. -miei). — oxwn] Syr. 

macht sie ihn, Gr. rose adrov (TO add. &v zayeı). Lat. dat illum 

et deducet in sortem impiorum. Leg. »»wn oder »wyn; vgl. 42,11. 

5. pn] Syr.Mund, Lat. verbum.— =y] Gr. yAuxös; vgl. zu 

50,18. — Vgl. Prv. 16, 21. — 2ms na] Syr. es werden viel 

sein seine Freunde, Gr. mirdovel oous adıod, Lat. multiplicat 

amicos et mitigat inimicos. — n 'navn| Syr. und die Lippen der 

"Rechtschaffenen (2827 = }2: in?), Gr. rot yAoosa eukakos, Lat. 

genauer lingua eucharis, Chrysost. (bei Migne 60, 256 nach Her- 

kenne) eöyapıstos; vgl. LXX zu Prv. 11,16. Betr. yA®ssa für 

new vgl. zu 51,5. 22, und betr. in zu 21,16. — nibw bw] 
Syr. Gruss des Friedens. Gr. rinduvei eürposriyopa (Syroh. 253 

70 23 C 307 eörposnyoptav), Lat. in bono homine abundat. Lies 

os nach 41, 20. 
6. abw war] vgl. Ps. 41,10. Syr. ww usw, Gr. ol 

eiprvedovres oor. Sah. für a: mache Gruss (eipyvn) mit allen. Er 

wie Syr. deuten aus. — MD bya] Gr. oi & sönußovAnt onv; Lat. 

et consiliarius sit tibi. Vgl. zu 8,17. 37,10 und sonst Inzy win 

Jes. 40,13. 

7. yon] vgl. zu 4,17. — Vgl. 19,4 und 27,17 Syr. — 
eprioredons adro] 248 70 Syroh. 253 add. osauriv; Theoder. Aug. 
spec. add. te(met) ipsum. Vgl. zu 7, 26. 

8. °>] Syr. om. — ms vw] hier und v. 9. 10 — mancher 
Freund; vgl. zu 4,21. — a2] Syr. ungenau: 'os2 (= wegen), 
Gr. &v, aber Lat.: secundum. — ny] Syr. snyw, Gr. xp adroo, 
aber Sah. om. adrod. — bw] wäre möglich, aber s51 ist vorzu- 
ziehen. — 29°] Gr. rapapsver; vgl. 11,17. — oma] Syr.: in der 
Zeit, vgl. 40, 24. — mx] Gr. Blvehs oou (Lat. om. oo). 

9. Syr. und Cod. S* om. v. 9. 10 (Homoiotel.). — vr] 
Gr. praem. xal, — Tem] vgl. 37, 2. Gr. perandeuevos; vgl. LXX 
Jes. 29,17 (aw). — swb] B Syroh. (248 253 23 155) eis 2ydpav, 
die übrigen mit Lat. eis &ydpöv; vel. zu 37,2. — nenn 34 ns] 
=IGT. nal Bayıy ovaWiıswod oov. Der prägnante Ausdruck scheint 
zu besagen, dass der falsche Freund im Streit den Andern vor 
den Leuten schmäht und dabei auch das Geheimnis des Anderen 
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unter die Leute bringt. Vgl. 19, 8. 27, 16.17.21. Prv. 25,9. 10. 

— ron steht auch 42,1 (wo rn) in übertragenem Sinne. 

10. w*] Gr. praem. xal. — Vgl. 37,4. — Han] Gr. vowwvös 

(41,18. 42, 3). — bw] Gr. ıpareLüv, 298 308 Lat. parein. — 
mx ora sta sbi| Gr. nach v. 8: vol od pi rapaneium (70 Bondren) 
2y Auipa. UAlbens sono (Lat. om. oou). Vielleicht ist dabei Text- 

.verderbnis im Spiel, 106 k lesen b hinter v. 11a. 

11. naea] vgl. 12,8.9. Gr. xal &v zoie ayadois oo. — 

a2] d. h. er stellt sich dir gleich (nl. in seinen Ansprüchen). 

Anderen Sinn hat der Ausdruck v. 17. Syroh. 253 korrigieren 

&s 00 in werk ond, entsprechend dem xar& o08 v. 12. Lat. für a: 

amicus si permanserit fixus, erit tibi quasi coaequalis. — 7N9%2 

"am man] ebenso Syr., der man mit pn übersetzt. Aber den 

Gegensatz zu a bringt auch nach Hebr. Syr. erst v. 12a, wozu 

die Worte vielleicht eine Dublette sind. Gr. xal &rt bs olxeras 

(S* olusruıs, krois oixkraıs, 106 zois dyadois, Lat. in domesticis) sou 

rappnawseroı. Das klingt originell. Vielleicht stand da 7nn2y2) 

sun’ (oder 7'72y2); d.h. er tyrannisiert deine Dienerschaft. Vgl. 

rapprawdkope für vbw Ez. 16, 30 Theodot. 

12. mn pen os] vgl. Gr. 22, 26. Dagegen hat Gr. bier 

2dy areıvmdrs, Syr. ben ss. — pP pr] vgl. Job. 19, 19. Gr. 

Zoraı ward ood; vgl. zu 5, 14. — nor] Syr. erweiternd: er wird 

gehen und sich verbergen. — tareıvwdrg, Zorn] C ransıvodrsstat. 

Lat. humiliaverit se. Vgl. 22, 25. Diesem Fehler entsprechend 

setzt Lat. am Schluss hinzu: unaninem habebis amicitiam bonam. 

13. Das mn des Saadia ist vielleicht vom Syr. Am nn), 

möglicher Weise auch vom Gr. gelesen; vgl. zu 15, 13. Aber 

öfter hat Syr. nns für ww (13,8. 37, 31. 17, 14), und Gr. 

rpoogyew für mw (13, 8. 35, 24. 37, 31. 17, 14). — Syr. setzt 

für Ps und ms den Singular. 

14. mas ams] = Syr. somwn som, aber v. 15. 16 om 

snasr. — Aipn ms] Syr. ebenso, Gr. oxemn aparard. Gegen MS 

spricht das Abstractum pn, das nicht so leicht wie mas mit 

ihm verbunden werden konnte. Ich vermute Ons (— Haus), für 

das LXX Ex. 26, 7. Job. 21,28 ox&rn setzt. — sum na] Syr. 

die ihn findenden sind findend, Gr. 6 (%) eöpby mdröv ebpe. — 

pm] Syr. sn» —= Gr. dnsaupov, Syroh. (mit Aster.) 253 70 add. 
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eöhoylas. Vgl. 40,18 (mo) wis s2n, aber auch prs2» Prv. 1,13 

und fin ma Prv. 19, 14 und ın2 pr Prv. 6, 31. 
15. ma] vgl. 7,18. Syr. 8’»1, Gr. dveailaypa (vgl. zu 

26, 14), Lat. comparatio (vgl. Thielmann IX 254). — 5pwn] Gr. 
sraduös (vgl. 16, 25. 26, 15). — nawb] Gr. tig xalkovis adroö 

(s. z. 34, 23). 

16. porn we]. vgl. 1 Sam. 25, 29. Gr. vdppaxov Cwig,. 

ebenso Syr. srı seo. Die mehrfach (auch von mir) vorgeschlagene 

Aenderung “x ist zu verwerfen. Lebensmastix ist unannehmbar, 

übrigens haben Gr. und Syr. kaum so gelesen. Gr. setzt freilich 

38, 4 vapyuaxa für mamn, aber LXX gebraucht das Wort und 

seine Derivate nur für Zaubermittel (var, r%2). Anderseits hat 
LXX für 2 überall frtvn, Pesch. nur Jer. 51, 8 sinus, an den 
übrigen (5) Stellen aber sı2 und sıem. Wenn Syr. deshalb 
hier (und 38, 4) seo (s220) — Yappazov hat, so wird er dem 
Gr. gefolgt sein. Der Sinn von or x war für Gr. wohl: 
ebenso unklar wie für uns. — 5s sy] Gr. xat (Syr. ‘) ol onßob- 
yevor zöptov, aber 106 k 5 Yoßoönevos xupıov. — pie] Syr: ist das. 
Gr. sbpnsousw (106 k atveası) mdröv. Vgl. ebplsxn für pun v. 18. 12,5 
u. ö. Lies ww. - 

17. a fehlt im Hebr. (Homoivarkton). — 6 goßndwevos zUpıov] 
Syr. setzt den Plural, willkürlich, wie b zeigt. — zöüvvet aullav 
adod] Lat. aeque habebit amieitiam bonam, Syr. sie machen fest 
(pen) ihre Liebe. Gr. eöduvei lässt auf > oder %% schliessen, 
was beides Syr. mit &s wiedergegeben haben könnte. Nach b 
handelt es sich um das Glück der Freundschaft, das der Gottes- 
fürchtige geniesst. Ich verstehe daher das zu vermutende 12° 
oder E nach px Yan (vgl. 31,15) oder ms er (Prv. 9, 15): 
er gibt seiner Liebe die richtige Richtung, nämlich auf Gottes- 
fürchtige, und in der Gleichheit der Lebensanschauung, die ihn 
mit solchen Freunden einmütig urteilen und handeln lässt, hat 
seine Freundschaft sicheren Bestand. — In b ist Gr. — Hebr., 
nur dass xa’ (k om.) als Zutat erscheint. — Im Hebr. und Cod. 
Ambr. des Syr. ist am Schluss beigefügt 2, 18d im Gedanken 
an 37,1. 
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IL. 6,188, 7. 
Auf die Empfehlung der Weisheit (6, 18—37 = 5x3 + 

2. | 3. 2) folgen Warnungen vor allerlei Uebermut und Untreue ge- 
gen Gott und Menschen (7, 1—17=2.2.3.| 3.3. | 2. | 2), Lehren 
über häusliche Pflichten (7, 18—26 — 4X 2 +1), und die den 
Eltern, Gott und Priestern schuldige Ehre (7,27—32 — 2. 2.2.1), 

woran sich Gebote der Mildtätigkeit schliessen (7, 33—35 — 3.1). 

Abgerissen folgen Warnungen vor gefährlichem Streit und törichter 
Ueberhebung (8, 1—7 —= 4. 4). 

18 fehlt in Cod. A des Hebr. ganz, im Cod. C sind die 

Schlussworte erhalten. — 2x veörntos (Max. 820 &4 veiemn vgl. 

zu 7, 23. 25, 3, aber auch 51,15) oo» (om. S k 106). — Lies 

Erlösfar nach Lat. (exeipe) und Syr. (27 vgl. zu 36, 26. 41,1, 
aber auch 35, 14). — mol] Syr. smsw; vgl. 25,4. — »wn] 

vgl. 25, 3. Syr. men, Gr. eöpyoeıs (v. 16). 

19ab. wipn wenn] Gr. os 5 aporpıav xat (Syroh. AC 106 

157 155 add. @s) 6 oretpwy. Dagegen hat Syr.: wie der Säemann 

und wie der Schnitter. Da übrigens der Schnitter nicht mehr 

zu hoffen braucht, so setzt Syr. für b: und du wirst die Menge 

ihrer Früchte einsammeln. Allem Anschein nach hat Syr. in a 

den Hebr. und den Gr. kombiniert; aber auch Gr. dürfte in 

falscher Rücksicht auf-b den Säemann für den Schnitter einge- 

tragen haben. Denn pn wma ist einfach Bezeichnung des 

Bauern. — nnsian >] Gr. obs Ayadobs (— 2wbP) vuprobs adrie. 

— Vgl Jac. 5, 7. 

19ed. rnm2y2] die Weisheit ist als Acker gedacht. — vyn] 

hat zeitlichen Sinn; vgl, 40,6. — nayn] Syr. buyn = Gr. vorıdssıs. 

Lies syn; vgl. zu 11,11. 34,3. 4. Derselbe Fehler im Hebr. 

51, 27, umgekehrt hat er v. 30 5 für 7. Uebrigens hat Syr. für 

a: wie eine kleine Mühe wirst du dich mühen. — ns»y] wird 
von Schechter mit Recht festgehalten; vgl. Ex. 8,19 und die 

ähnliche Hyperbel Jes. 17,11. Ob Gr. Syr. (1775) mb lasen, 

ist unsicher, übrigens ist ""»5 in dieser Bedeutung nicht belegt. 

— nme] Gr. zov yewunpdrov abrys; der Genitiv auch im klassischen 

Griechisch. 248 praem aro. 
20. Am Anfang ist vielleicht 7» ausgefallen (Gr. ®s, Syr. 

825). — n2py] = Gr. tpayeie. Die Weisheit ist hier als Weg 
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vorgestellt; vgl. v. 22b. Syr. 8’Wp.— sn] Syr. erklärend: snann, 

Gr. 2otı ossöpe, Lat. nimium sapientia. Hier ist nimium spätere 

Correetur nach soööpa, das aus ongla (— sapientia) verderbt war. 

Aber auch so2la war wohl eingetragen, Syroh. Sah. om. spsöpa. — 

bns5] Gr. Syr. haben den Plural. — mb2b2'] auch hier liegt die 

Vorstellung eines Weges zu Grunde; vgl, 49,9. Syr. mm 

(vgl. Am. 7, 10 Pesch.), aber Gr. Zuusvel &v auch. 

21. swn jan] = Syr., wenn man mit Cod. Ambr. np" 

für smyp® liest. Gr. las oder verstand no» für swn: os Mor 

Onxımastas loyupbs Zorar. Hier geht lsyupös nicht etwa (vgl. Gen. 

41,31. 50,10 LXX) auf 7723 zurück, es ist vielmehr Fehler für 

tsydos (S* Lat. loyöe), das 253 23 S® lesen und das_Gr. er- 

klärend beifügte. Zu sw» vgl. 51,26, und zu m as Zach. 12,3 

np»ya jan und dazu Hieronymus. — Syroh. 253 i. f. add. &v zayeı. 

— Im Syr. ist m Fehler für m (= Syroh.). 

22. Syr. für a: ihr Name ist wie ihre Lehre (mob — "own 

des Hebr.). Aber "oa und sı7 ist Korrektur für mas und sen, 

auf das der Zusammenhang, Gr. oopia und mw2, sin und mm2 

hinweisen. Die Korrektur D» will vielleicht die Beschwer- 

lichkeit des Lernens ausgedrückt sehen. Lat. (sapientia enim 

doctrinae) geht möglicher Weise auf beide Lesarten zurück. Eine 

Etymologie des Namens ar oder “51% sucht man hier übrigens 

mit Unrecht; 43,8 und 46,1, wo ausdrücklich etymologisiert 

wird, liegt die Sache anders. Vgl. vielmehr 2, 18d. Er will sagen: 

die Weisheit ist eben Weisheit und deshalb geht sie den Meisten 

nicht ein. — sn }2] von Syr. und Gr. nicht besonders ausge- 
drückt. — ob sb1] Syr.: und den (— von den) Toren (ist sie) 
nicht. — Die Punktation nm (vielleicht nach Bacher — sie ist 
bestimmt; vgl. Gen. 24, 14.44) ist schlecht. nm» (vgl. Prv. 8, 9) 
ist das Gegentheil von n2p9 v. 20. Vgl. auch zu 11,21. Gr. 
Yavepd, Syr. Somann (erprobt); beides vielleicht = na} (vgl. Gen. 
42,16 LXX, Ps. 26, 2. Prv.17,3 Pesch.). 

22. 23 sind im Hebr. durch 27,5. 6, die ein Leser als 
vermeintliche Parallele an den Rand schrieb, verdrängt. 

23.  dxovoov (55. 254 add. pov)] Syr. yaw; vol. 34, 22 und 
zu 16, 24. — da (al. Köskar)] = Syr. bap. — yapnv »ov| das 
Wort im Sirach nur hier, in LXX öfter für pyo; aber Syr. "oby, 
Lat. consilium intellectus. — dravalvou (4,4. 41,4)| Syr. bean 
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(mache zu nichte). — try oupßouiev (37, 11) wou] Syr. nimm 
(meine Zucht). — Vgl. Pıv. 19,20 om bapı nyy yuw. 

24. Syroh. 255 S 307 Sah. Lat. Syr. om-at 1°. — eiod- 
veyxov| Syr. bys = san; vgl. 51,26. Neh. 3.5. — Syr. Lat.: 
deinen Fuss. — eis täs r£öns adtis] vgl. v. 29, wo Hebr. nun; 
Syr. hier wie dort antyn2. Vgl. auch Gr. Syr. zu 21,19. Da 
die Weisheit den Menschen nicht nachstellt, scheint Sirach nen 
auch im Sinne von Fessel gebraucht zu haben. Wenigstens 

dürfte Gr. das Wort so verstanden haben. — sis zöv xAnıdv abrhe] 

das Wort steht hier (wie meistens in der LXX) wohl für 5y (vgl. 
v. 80). Syr. hat freilich: in ihre Last (myo3): vgl. swn 51, 26. 

25. vn] wohl = Gr. Örödes (vgl. Gen. 49, 15 LXX, übrigens 

unten 51, 26); Syr. 29. — Ypn] = Syr. p'ynn, Gr. rposoydisıg; 

vgl. 50,25 und übrigens zu 25,2. Lat. acedieris — dundtdons 

(22, 13). — mnbuonn2] ist nach 35,16. 37,17. Prv. 1,5 usw. 
verderbt. Syr. (mbpwn) las vielleicht nbsar2 (neuhebr. — ihr 

Bündel; so Ryssel), aber es stand hier gewiss dasselbe Wort 

wie v. 29, wo „Bündel“ schlecht passt. Man wird deshalb auch 

hier mit Schechter nnbar2 oder besser mnb3n2 herstellen müssen, 

da Gr. beide Mal den Plural hat. Vielleicht liegt ein Plural 

von 5sn (Strick) oder nban vor. Gr. hier wis (S* praem. &%) 

Öeopois adrys; vgl. zu &v 50, 25. Num. 21,5 und zum Dativ 25, 2. 
38,4. Dagegen hat Gr. v. 29 ot xAoıot aörrs, wobei er vermutlich 

an die beiden Stricke des Joches dachte. 

26. Hebr. om. — Wuyf] Syr. s25 (vgl. zu 4, 17). — rpo- 

ode] Syr. 29; vgl. v. 19. 9,13. — övvdne] vgl. 7, 30 82. 

27. pm wenn] = Syr. u p%; vgl. Dt. 13,15. Gr. (2ityveuoov) 

übergeht wn1, weil wp2 sofort folgt. — wp2] Gr. xal Iiensov 

(S%@ add. aöryv), Lat. nur: illam. — sa] Syr.: und du wirst 

finden, Gr. frei: xat yywodyostal oo; vgl. übrigens zu 12, 12. — 

Anpmm] führt den Impt. fort (Syr.), Gr. xal &yuparis yevönevos; 

vgl. &yaparis 27,30, Zyupareiv Ex. 9,2 LXX und zu 15,1. — 

ronn bei] vgl. Syr. 25, 11. 40,26. — Vgl. Prv. 4,13. 
>?) 2} 

28. 2] Syr. und. — ınsb] Syr, am Ende, Gr. &r 2oydtwv; 

ebenso die beiden 12,12. —- mm] Syr. Ruhe und Wonne 

(spen = pn). — und] Gr. eis ebopnsövryv. — Syr. für b: und 

du wirst dich freuen an ihrem (w Maus. deinem) Ende. 
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29. mem] Gr. al niönı (248 70 Aeth. Lat. add. adrie); 

vgl. zu v. 24. Auch Syr. hat den Plural, vielleicht nach Gr., 

der ihn in b fortsetzt. — ıy pa] = Syr. swyp ann, auch Gr. 

(eis ouernv toybos) las wohl dasselbe. Lat.: in protectionem for- 

titudinis et bases virtutis. Letzteres ist Dublette, wie Herkenne 

schon vorher vermutete, und genau — Hebr. Allerdings bedeutet 

ıy np» vielmehr „herrlicher Standort“, und ist ungefähr s. 2 

Thron (vgl. 7so> pn Ps. 89, 15). Der Weise wird eine Art König; 

vgl. 1,19 Syr. Betr. des eis vgl. 45,15. — Syr. om. b’und 

v. 80; vgl. hier or> "a2 und na3 "2 v. 31 init. — ons al 

Gr. oroAny Ööeng, aber wegen v. 31 ist 72) unwahrscheinlich. — 

nnbam] vgl. zu v. 25. 

30. by] xsouos yap (k Sah. om. yap). Lies "pw (43,9. 
Jer. 4, 30). — raw] Gr. &? aöris (Verwechslung mit by wie 

30,13. 51,17). — Dre] Gr. »Aöopa; vgl. LXX Num. 15, 38, 
Hexapla Ex. 28,28. Jde. 16,9. Anders steht xexhwswevos 45, 11. 

— nban] baxtwdwov; vgl. 45, 10. 

31. ma9 as] Gr. oroAnv ödens; vgl. 50, 11. — mwabn] Gr. 

evödorn (S°* 70 Evöbası) adırv, Lat. indues eam (Tol. te), Syr. sie 

wird dich bekleiden. — Vgl. 27,8. — msen mey]| vgl. Prv. 4,9. 
16, 31 u. d.; Gr. orioavov dyalkıdnaros; vgl. zu 1,11. 15,6. — 
mmwyn| Gr. repivosis sau, 70 repdriost adro, Syr. sie wird dir 
umbinden. Vgl. Jes. 49, 18. 

32. bonnn| das Hithpael hier und 38,24. 25 wie im Aram. 
und Syr. im Sinne von „weise werden“; vgl. das Piel OR 
Ps. 105, 22 u. ö. Gr. hat raudeudrion (vgl. 21,12. 23,15), was 
zur Not auf oormnn zurückgehen könnte (vgl. 37,23). Aber es 
entspricht dem ein v. 33, wo Gr. umgekehrt ooods Zorn hat. 
Syr. hat beide Mal oarnn. Wahrscheinlich ist Gr. im Recht, denn 
oyyn fällt gegen vorheriges oıınn ab, das überhaupt am Schluss 
passender ist als am Anfang. — own] lies own; vgl. sonst zu 8, 6. 
B (308) ögs (vgl. 31,6. 38, 26. 27. 28), alle anderen eriöds (vol. 
38, 30. 34. 39, 5). — 72] Gr. hy Yuyiv oon (vgl. zu 4,17). — 
ohyn] so auch im Kanon 1 Sam. 23, 22. Prv. 15,5. 19, 25, was 
die Masora nach Ps. 83, 4 als Hifil sprechen will. 

35. san] die Orthographie wie Prv. 1,10; Gr. ayarnons 
(= »msn?), was nicht ohne weiteres abzuweisen ist. — Hinter 
ymwb ist im Hebr. ein Verbum ausgefallen, Syr. hat sbsn (so 
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wirst du lernen), Gr. &xöcin, 248 70 Syroh. 253 add. ouvsow, 

Lat. add. doctrinam. Vgl. dazu &xösysodar naretav 18,14. 35,14. 

An letzterer Stelle steht roh bei "5% im Sinne von lernen (vgl. 

zu 8, 9), und 51,16 steht ähnlich blosses 2Zösiaunv, und vielleicht 

wurde roh oder bap auch für sich allein gesagt wie aram. ba. 

vn] Gr. Syr. xat 2av «Alvns. Der Imperativ erscheint an sich als 

unpassend, gegen ihn spricht übrigens, dass vor on ein ) fehlt 

und vor vr ein ) steht. Der Fehler hängt mit der vorhergehenden 

Lücke zusammen, diese wohl mit der Umstellung von oırmn (s. 

z. v. 32). Lat. vertauscht die beiden Konditionalsätze. 

34. Hebr. om. — 2 nırdeı rpeoßurepwv| nach 8,9 und 35,3 

wohl = pw nıy2 (Syr. 8207 snen>), nA7dos für my auch 7, 7. 
42, 11. — xal (Chrysost. 4, 62. Max. 916 add. st) x] Syr. und 

siehe, wer (vgl. v. 36). — rposzoAAndne| Syr. pas; vgl. zu 

13, 16. — Lat. für b: et sapientiae (= 7 oopig?) illorum (S* 

Aeth.? aörwv) ex corde conjungere. Sah. damit du dich hängst 

an die Lehre, die ihnen innewohnt. 

35. mw] Gr. üviynow, Syr. snyw; vgl. 8,8 und Hebr. 

Syr. 11, 8. 13, 11.12. 20, 5. 35,4. mw heisst hier und 3, 8. 

11,8 wie sonst neuhebr. der lehrhaft-erbauliche Vortrag (vgl. 

Ps. 119, 97. 99°), ebenso mw 35, 4. 44, 4, letzteres auch — 

Gerede 13, 11.12. 20,5(?) (vgl. 2 Reg. 9, 11) und = Klage 

(im Gebet) 32, 17 (öfter im A.T.). — deiov (106 deias, Lat. dei) 

ist vielleicht Zutat des Uebersetzers, es heisst übrigens „trefflich“ ; 

vgl. derörepov döyuan (— bessere Meinung) Philo, de incorr. mundi 

(Mang.) 497. — 2 Dwm] Gr. hat den Plural, Syr. und die 

Sprüche der Weisen. — 7s2°] vgl. Jer. 10, 20. Gen. 44, 4. Syr. 

mögen dir entgehen —= Gr. &xgeuyituodv oe. 

36. pa rm nun] vgl. 37, 27. Syr. siehe, wer weise ist. _ 

Leg. w. Gr. &üv löng ouveröv (248 Chrysost. 7, 436 praem. dvöpa). 

— yrmnen| Gr. Spdpıle npds adrov (4, 12). — pw] das Verbum 

hier mit > im Sinne von attero (vgl. Job. 14,19), Syr. win, Gr. 

Errpißerw. — Boa] Syr. nnesos, Gr. Badunde dupav adrod, aber 

dopav ist wohl Zusatz; lies Ya'o2 oder 1202 (Ez. 45, 8). 

37. namanm] ist dem Sinne nach — Imperativ, den Gr. 

Syr. haben, ohne das ) auszudrücken. Lieber hätte man par. 

= my nswa] ist ohne Beispiel. Syr. in der Furcht Gottes. 

Gr. &y zols npostdyuacw xupfou. Sirach sagt ständig ” PSY oder 
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ons nsY, dagegen sagt er öfter may nn. Zudem»ist may SV 

als Gegenstand des ann eigen. Man möchte nach 88, 34 

my nyn2 herstellen. Aber Gr. xupfo» hätte als Uebersetzung 

von by kaum (s. z. 44,2. 43,5) eine Parallele, und auch zpos- 
zaypora für mn kommt im Sirach kaum (doch s. z. 39, 18) vor, 

und nur selten in der LXX. 248 70 add. reieiwos, dasselbe 

Syroh. 253 hinter ötavondo. — mm ımıyan] ist nach Gr. Syr. (xat 

&y zais Zvrorais abrod weigta) Fehler für m Ynıyan. — sim] Syr. in 

(w Maus. Mas. I praem. ı), Gr. adtös (Syroh. 253 23 70 106 Lat. 

praem. xat, 155 Sah. add. ydp). — 2°] Syr. (pr) und Gr. (ornpıei) 

lasen 7° (s. z. 38, 34). Vgl. zu letzterem 1 Sam. 7, 3. 2 Chr. 

12, 14. Ezr. 7,10, wo aber überall der Mensch selbst Subjekt 

ist. Syr. hat vielleicht deshalb für 1 „deine Wege“ gesetzt 

(vgl. 37,15). Besser erscheint das erstere; vgl. Ps. 119, 34. 130 

und 1 Reg. 3, 12. — mar] Syr. er wird dich lehren. Gr. frei: 
xar 7 Eridunia Tys ooplas oo (Co. 70 Syroh. 253 SAC 106 155 

157 Sah. Lat. om. oovu) Sodysstat oo. Vgl. Gr. zu 51, 17. — 

Die beiden Distichen, die das ceterum censeo nachholen, schliessen 
die drei Verse v. 34—36 ebenso ab, wie die von v. 32-33 die 
vorhergehenden Strophen von je drei Versen. i 

7,1—17. Ueber allerlei Sünden gegen Gott und den 
Nächsten, die zumeist dem Hochmut entstammen. Die Gedanken- 
verbindung ist hier mehrfach lose, doch scheinen Strophen von 
2.2.3.3. 3. 2. 2 Versen beabsichtigt zu sein (vgl. zu v. 15). 

1. 2. 75 (Cod. A) antecipirt den Sinn von b.— yn 20 ist 
indirect auch in Cod. A durch »'w" bezeugt, aber an erster Stelle 
muss dasselbe Wort gestanden haben. Syr. hat beide Mal wn, 
Gr. wechselt dem Doppelsinn von »ı entsprechend den Ausdruck: 
wurd (253 k xaxöv) und zaxöv (248 70 xaxd, Lat. om.). — bw 
(statt s'9) wird geschützt durch ws; vel. zu 9, 13. — er] = Syr. 
mw (6,18). Gr. (oe xatardßn) las kaum anders; vgl. LXX. — 
Ty»]| das Wort ist ebenfalls doppeldeutig — Sünde und Strafe. 
SyL-, NN HB (mach.v. 1), Gr ram) An vn] Syr. gleich- 
macherisch prmnn. — 248 Syroh. 253 Anton. 897 i. f. add. 
apaprta, TO add. döwta, 106 add. xaxta, Lat. add. xaxd. 

3. Gr. für a: vid (Aeth. Tol. Am. Sang. Corb. 1 Theoder. 
Aug. spec. Brv. Moz. 235 om.), pr omeipe in abranas ddwxias. Syr. 
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sont sa by yisin (w Maus. sb) xD). Danach ist zunächst yın 

won (59) oder wen zu lesen. own oder own für Furchen 

ist freilich nicht belegt, aber unbedenklich anzunehmen. Sodann 

ist ns by aus v. 12 eingedrungen. Deshalb ist aber zu vermuten, 

dass par wen dastand und ns by das van (— Syr. unten, Gr. 
döwtas; vgl. 10,8) verdrängt hat. Dabei ist zugleich wohl ein 

anderes 5y ausgefallen. — 2] Gr. al od rn (= Is?). — imspn] 

nl. das Gesäete. Gr. depions adra (B (308) aöras, 296 abrrv, Anton. 

897 om.). — pinymw] vgl. zu 32,13. — Vgl. Hos. 10, 12f. 

Prv..22, 8..Job- 4, 8. Gal. 6,8. 

4. nbwnn] = Syr. swbw, Gr. Tiysuoviov (vgl. 10,1). — 12] 
Syr. ), Gr. wnde (v. 12.20). — zwnn]| Syr. snamn (leg. sann). 

5. pmwun| Gr. öwawö (Gen. 44,16), Lat. te justifices, 

Chrysost. 5,139 ötmatov oeauröv, Syr. erkläre für gerecht (san) 

deine Seele. — bu 1°] stammt aus 4b. 5b; Syr. snbs, Gr. xuplov. 

Lies bs nach 4a. — wann] Gr. sootfovn. Das Hithpael ist in der 

Bedeutung „seine Weisheit beweisen“ nicht belegt. Man erwartet 

errıan (s. z. 10,26), das wohl herzustellen ist. Der Fehler ‘» 

‚erklärt sich daraus, dass an }32nn ein Leser anstiess und „be- 

trachte nicht das Angesicht des Königs“ verstand. Lies ah) — 

Syr. orp), der übrigens umdeutet: sei (kein) Tor. Gr. rapa 

(Basıket), wohl der Abwechslung halber; sonst — 2y. 

6. ben] Syr. 895 = Gr. «preis. Gr. las wohl vow, das 

10,1. 2 (vgl. auch 10, 24) den Fürsten bedeutet. bo erscheint 

als richtige Glosse dazu. Auf Schwanken der Lesart weist auch 

wohl die Lücke in C hin. — >n 75 ps os] Syr. ausser wenn in 
dir Kraft ist. Gr. wn odx (248 307 296 308 «al oüx, Chrys. bei 

Migne 62, 673, Anton. 1017 et wi, Lat. nisi, Basil. Magn. 1,457. 

Aeth. (P) uf rws oöx, Hieron. IV 55° V 409° ne forte non) 
&kroyboeıs (al. toyöoeıs, loydans, Chrys. Ant. 308 loyders). pin oüx 

könnte nur final verstanden werden, ist aber schwerlich richtig. 

— nawnb| Gr. &äpaı, Syr. Yaanb; vgl. 49,2. — pn] Syr. Frevel 

(sb), Gr. döwtas (Syroh. Sing). — 2%] Syr. schlecht: des 

Reichen, Gr. öuvaoton (ebenso beide 13,9). Das Wort bedeutev 

wie 8,2. 11,1. 13,9. 38,3 (Var. 75%) den Fürsten; ob hier der 

griechische Oberherr oder jüdische Grosse gemeint sind, steht 

dahin.— nnn»] so nach Syr. und du wirst machen, Gr. xal Unosıs 

(11,31). — 932] Syr. Makel (s21> vgl. om 11,33. 44,19, 47, 20), 
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Gr. ordvöakev (vgl. 27,23 und Syr. 11, 31). Beides kann Aus- 

deutung von yx> sein; vgl. zu 11,31. Unwahrscheinlich ist, dass 

yy2 für 2% gesetzt wurde. Wenigstens steht p}% bei Sirach sonst 

in anderer Bedeutung (s. z. 44, 19). Eher könnte man nach 

Gr. »27 (vgl. 44,19 Rand und Ps. 50, 20) annehmen. — nwn2] 

ist Singular. Gr. & eddörntl ou (vgl. zu 49, 3), Syr. nor (am 
deine (Grottesfurcht). 

7. ren bs] ist nach 1,30 auf die yw nıy zn beziehen. 
Gr. freilich xat wn (248 70 Syroh. 253 praem. o0) xataßaıns o<- 

auröv und Syr.: und wirf nicht nieder dich selbst (T%e3). Das be- 

greift sich nur, wenn schon Gr. ywan las, wofür er freilich yn 

audprave (aber Syr. we Inn sb) setzt. wenn ist aber nicht 

anzutasten, obwohl es ausserhalb aller hebräischen und im All- 

gemeinen auch der sonst bekannten semitischen Analogie steht 

(vgl. zu 30, 21 und den andersartigen Fall v. 16). Der Ueber- 
setzer versteht 6,3 auch 7nmm reflexivisch. Im Kanon wird ns 
mit Suff. reflexivisch gebraucht (vgl. Ewald $ 314e). Vel. auch 
zu 14, 11. — ww my2] Gr. eis nAndos nörens (vgl. zu 42, 11 und 
zu 4, 7). Syr. hat beides combinierend: sn3°%7 nun. Uebrigens 
ist aber wie 34, 24 yw — Stadt. — nbm2] Gr. & 3@ (vgl. 
26,5), Lat. in populum. Zu sprechen ist in der Tat wohl Adapa 
(vgl. 42, 11), nicht urhre) Syr. erklärend: in ihre Gerichte 
(m°72). — In bs “yw ist be verdoppelt. — Auch gegen die Ge- 
meinde kann sich der Hochgestellte vergehen. 

8. In Codd. B (von späterer Hand) und 68 steht der Vers 
auch hinter 12, 12.— wpn Is] = Gr. wm varadespeösne (12, 12: 
Ssspeösys). Syr. verstand das Wort nicht (wiederhole nicht zu 
sündigen Sünden). Aus der Bedeutung „sich verschwören“ er- 
wuchs die der Empörung; vgl. das Nomen Jer. 11,9. Danach heisst 
es hier wohl s. v. a. freveln. Vgl. zu 11,31. 13, 12. Uebrigens 
könnte die Grundbedeutung von win auch „Gewalttat“ sein(vgl.arab. 
„w3), Sodass es mit 7 „binden“ nichts zu tun hätte. — üls Auaprtav] 
Anton. 1117 doods Auaprias, Lat. duplicia peccata. — 2 ap Ti 
(% nur inB (C 296 308, es fehlt aber auch 12,12) ya] Anton. 
1117 0862 yap wie, Lat. nec enim in uno. Uebrigens erfordert 
Ans2 vor sich wohl nson (Peters). — pn] Gr. adwos Zn (12,12 
und Anton. dwwdran; vgl. 11,10. 16,11). Syr. hat das Per- 
fectum. 
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9: Im Hebr. ist v. 9 durch v. 15, den er an dieser Stelle 
hat, verdrängt. Lat. stellt v. 10 vor v. 9. — ı& Are] Syroh. 
255 Lat. praem. &, Syr. praem. 3.— ı&v öopwv wou] Syr. 33997; 
vgl. 31, 22. — Enöyera] vgl. myw (Gen. 4,4), var (Am. 5, 22). 
Lat. add. deus. — xat &y ı@ rposeviyamı we] Syr. s8 anpan, Mas. 
II Maus. ss 2pnm, w Ss pn 1 — pn. — eo (Syroh. 
253 om.) öyterw] Syr. dem Höchsten; vgl. mby 41,8. 50,17. 
S 106 xupiw übisrw; vgl. 47, 5.— rpooöftsrau] Syr. PapB; ebenso 
beide 32, 14 für np‘. Syroh. 253 70 106 add. wou za Bnpa (r. 8. 

und), Ta praem. munera mea, Syr. praem. ann. 

10. span] der Ausdruck ist verkürzt aus mı map. Gr. 

dktyobuxnens; vgl. zu 4,9. Syr pyan; vgl. Num. 21, 4.— nben] 
Syr. in den Worten deines Gebets (s. v. 14), Gr. &v rpossuy7j oo, 

Lat. in animo(a) tuo(a) exorare (— YWoyfi + rpnssuyf, wovon 

ersteres aus rosuyr verderbt war). Es ist wohl das gesetzliche 

Gebet gemeint. — mal vgl. zu 29,8. Syr. snon m, Gr. 

&erwonövyv rormoaı (vgl. zu 3, 30). — mynn| Syr. "mnen, Gr. 

raplörs (253 ürepeörg); vgl. rapaßierw 38,9 und zu 5,7. — 

Syr. add. und (w om.) zaudere nicht zu tun das Gebot (— falsche 

Deutung von np). 

10 u ni | RE 7 ebenso Syr.; vgl. LXX. — avdpwrov 

övca] 253 23 S 70 106 307 k dvdpwrou övcos (S om.); vgl. 20,17. 

— mn »»2] vgl. anders 4, 16. Im Kanon we) "2, wonach Gr. 
&y zıxpla boys abrod (Lat. om. adroö). Syr. man a7; vgl. zu 

4,6. — 2] Gr. Syr. om. — bavwm on] Gr. 5 tarewav zo (8% 

add. 6) avubav. — Lat. add. eircumspector deus; vgl. Lat. zu 

37, 14 und oben 'zu 3, 31..14,20. — Vgl. 1 Sam. 2, 7: 
12. win] vgl. Prv. 3, 29. Syr. frei: syınn. — pen] Syr. 

snu®2 (vgl. 27, 22); Gr. beööos, das vielleicht aus v. 13 einge- 

drungen ist. Indessen könnte Gr. pam wegen wınn schlecht 

übersetzt haben. — ns 5y] Syr. w gegen deinen Bruder, Gr. &r 

ade 000. — N] Gr. wnde (vgl. zuv. 4. — m amp by] 

an besagt weniger als 7%; vgl. 42,3. Gr. zieht zusammen: 
do (S°* praem. Ext, Lat. in amicum) 7% Öunıny moter. 

13. Yen heisst hier einfach wollen. — by] lies 52 (Syr. 

Gr.). — mon] Sirach gebraucht das Wort im Sinne von Ende, 

Ausgang (vgl. v. 17, Syr. beide Mal snr), wie vielleicht schon 

Job. 11, 20, hier obendrein in Bezug auf die Tat (statt des 
Smend, Sirach-Kommentar. 5 
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Menschen). Gr. 6 &vöskeyıowös adrod ist schlechte Uebersetzung; 

vgl. zu 20, 24—26. — pyan sb] Gr. odx eis ayadov; vgl. Gr. zu 

39, 27. 42, 14. 45, 23. Lat. non est bona. 

14. von bs] das Verbum war bisher als hebräisch nicht 

belegt, bei Sirach findet es sich öfter im Hithpael in anderer 

Bedeutung (s. zu 8, 17). Gr. un aöoAgoysı, was der Bedeutung 

des Ethpaal im Syrischen entspricht. Syr. (verbirg nicht deine 

Seele) las vielleicht ron. — one np2] Gr. &v minder rpeoßurspwv 

(= vD2w; vgl. zu 6, 34); dieselbe Verwechslung 25, 5. Aber 

os passt vielleicht besser zu b. — je'n] ist Kal. Syr. falsch: 

ändere (ben). Er denkt an die feststehenden Formeln. Gr. 

Ösvrepbong. — mbena a7] Gr. add. soo, Syr. die Worte deines 
Gebets. — Vgl. Koh. 5, 1. Maith. 6, 7.8. 

15. Hebr. hat den Vers an Stelle von v. 9. Das beruht 

auf Korrektur, wie der Ausfall von v. 9 im Hebr. beweist. 

Auch passt v. 15 besser zu v. 14 als zu v.8. Syr. lässt v. 15 

überhaupt aus, vermutlich aus kritischer Bequemlichkeit. 

sn In] besagt das Gegenteil des erforderten Sinnes. Gr. un 
wor. Wegen 2 ist jıpn zu lesen, obwohl Gr., der dies Verbum 
sonst anders übersetzt (vgl. zu.6, 25), vielleicht anders las. — 

my nasbo sind falsch verbunden (nach Lev. 23,7 u. 0.) Zu 

s22 vgl. Job. 7, 1. Jes. 40,2 und zu nısb» saw das ähnliche 
mnyn s22 Num. 8, 25. — mmy] lies 91. Gr. xat yewopylav; vel. 
Gr. zu 27, 6, und zur Bedeutung Neh. 10, 38. 1 Chr. 27, 26. — 
as> vn] ist aus 5 ‘> verderbt (vgl. 15, 9), ‘= wird von Gr., der 
nur rap% xuptov hat, der von ihm gewählten Konstruktion wegen 
nicht ausgedrückt. Vgl. sonst betr. der Orthographie n zu 15,19, 
betr. des Gebrauchs des Pronomens als Copula zu 14,9, und 
betr. des Versbaus zu 1, 2, — npbro] Gr. Extousvov (vgl. zu 
34,13), was hier aber nicht passt; vgl. vielmehr 15,9. — Sirach 
denkt nicht sowohl an Jes. 28, 24 ff., als an Gen. 3, 232. Vel. 
die Polemik gegen die Kaufmannschaft 26, 29 ff., aber auch den 
Spott über den Bauer und die Handwerker 38, 25 ff. 

16. ayonn 5s] das Pron. suffixum in reflexiver Bedeutung 
ist wiederum ‘ohne Analogie im Kanon (vgl. zu v. 7), findet sich 
aber bei den Verben des dafür Haltens usw. auch im Arabischen. 
Zu 2 vgl. Num. 23, 9. Gr. un rpookoyilon geuuriv. — Syr. für a: 
liebe nicht deine Seele mehr als (}) die Leute deines Volkes. 
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Er übersetzte frei, las aber vielleicht oy na» für y ma, womit 
nichts geholfen ist. noy 'n»2 könnte nur bedeuten das gemeine 
Volk. Gr. & niyder Avaprwıov (Lat, indiseiplinatorum — dirai- 
debtwy); vgl. ovvayoyn Apaprwiov und avsuwv 16, 6. 21,9. An 
ersterer Stelle steht »»ywn nıy, woraus Dy ’n» verderbt sein 
könnte. Vgl. zu nA4dos (= 79) zu 6,34, sonst piyianıy Ps. 22,17, 
sowie Ps. 26, 5. 64, 3. Indessen erscheint es bedenklich, 'nm2 
anzufechten, für das ww nn 15, 7. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 oder 
auch 18 'n» Job. 22, 15 in Betracht kommt. Vielleicht ist »y 
Korrektur für 3 (Ps. 88, 5), durch die sw oder ps verdrängt 
wurde. Möglicher Weise ist Lat. übrigens mit Aruöcsitov im 

Recht, das in der LXX öfter sehr bösen Sinn hat; vgl. doöveros 

15, 7. — 2] ohne > wie 8, 7; vgl. z. B. 2 Reg. 9,25.. Gr. add. 
ör; vgl, 8, 7. 15, 11. 12. 16,17. 39, 16. — poy] Syr. sn = 
Gr. öpyn. Danach ist wohl ein sonst nicht belegtes pay (= my) 
anzunehmen, das sich zu p%5 (s. z. 6, 7), naxp (30, 23) stellt. — 

apn]| Syr. 129, Gr. xpovei (vgl. zu 5, 7). Syroh. 253 23 add. 
doeßeow, 106 add. Eri dosßeow, 70 add. Ext doeßeis. — Codd. B 

(307 308) stellen v. 16b hinter v. 17a, k om. 17a. 

17. Aboth 4,7 (4a) wird der Spruch dem Rabbi Levitas, 

einem Mann von Jabne, beigelegt. — ms bewn] Gottlosigkeit — 

Hochmut. Gr. tureivwsov ırv Yoyrv (Lat. spiritum) soo (vgl. zu 

2, 17), ebenso Syr., der ihm vielleicht folgt. msı erscheint als 

origineller, nv boyrv soo will vielleicht die Beziehung auf die 

Gottlosen ausschliessen. Allerdings klingen Gr. Syr. und vollends 

Lat. (doch vgl. Lat. zu 25, 1) stark an mn bew Wr (vgl. auch 
Gr. zu v. 11) des Mischnaspruches an. — mpn| vgl. zu v. 13. 

Gr. Zxölxnsıs ist wohl nur Deutung. — wu] Syr. aller Menschen, 

Gr. aosßoös (Anton. 918 assßov, 908 Auaprwiov, Lat. carnis impü). 
In der Zeit zwischen dem Grossvater und dem Enkel hatte die 

Hoffnung auf ein Leben nach dem Tode Boden gewonnen. Der 

Enkel (oder schon seine Vorlage? wus, wis, UN — rüp?) setzt 
deshalb für wWs die Gottlosen und für 75% nach Jes. 66, 24 

röp xor oxwAns; vgl. Judith 16, 17, übrigens die Korrektur des 

Gere mens, Br Gr,u= Mit v.17 - ist 

ein Abschluss erreicht. Im Hebr. folgt ein Distichon, das bei 

Gr. und Syr. mit Recht fehlt, und dessen Eintragung den Fehler 

yosn v. 15 vorauszusetzen scheint. Der zweite Stichus besagt, 
5* 
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dass der Fromme sein Schieksal Gott befehlen (Ps. 22,9. 37,9) 

und in Erfüllung der Gebote Gottes auf die Zukunft hoffen solle. 

Dagegen muss -der erste Stichus von ungeduldigen Wünschen der 

Frommen betr. ihres eigenen Glückes oder des Untergangs der 

Gottlosen reden. Das erstere ist wahrscheinlicher. Der Text 

ist aber verderbt. Zur Not könnte man übersetzen: Sei nicht 

ungeduldig im Gedanken reich zu werden (Gen. 30, 43). Aber 

die beiden Infinitive stossen sich und sb will auch zu y"sn 

nicht passen. 

18-36. Wertschätzung von Freund, Bruder und Weib 

(18—19), Sklaven und Tagelöhnern (20—21), Menschlichkeit und 

Vorsicht in der Behandlung der Haustiere, der Kinder und der 

Frau (22—26), Ehrfurcht gegen die Eltern (27—28) und die 

Priester (29—31), Wohltätigkeit gegen Arme, Tote, Leidtragende 

und Kranke (32—35). Einen Abschluss bringt v. 36. Im Anschluss 

an v. 23-25 kommt er v. 26 auf die Frau (vgl. v. 19) zurück. 

18. ans] = Gr. wn Mars, was Lat. (noli praevaricari 
in amicum) umschreibt. — m»2] Syr. sswe3, Gr. Sverev (248 

Syroh. 253 23 SA 106 155 157 om.) aötapöpov. Lat. pecuniam 

differentem (al. pecunia differenti). Er las ötwoöpou (so nach 

Herkenne auch Sah. Armen.), das 27, 1 in S® (mach Herkenne 

auch Armen.; Aeth. hat: Parteinahme) und 42, 5 (Hebr. na») 

in Co. 70 23 106 k 157 307 SAC 155 v! Sah. (Lat.) erhalten 

und übrigens auch 34, 5 (Hebr. re») und 10, S herzustellen ist. 

Syroh. überall saw (= adtapopov?). Vgl. 2 Macc. 1, 35. 3, 6. 

4,28. — 248 106 add. xarı und: &. — bon] Syr. der dir ist, 
Gr. yvrsvov, Lat. charissimum. Nöldeke (ZATW 1900, 85) emendiert 
einleuchtend on (leiblich), das im Targ. Ps. Jonath. und im 
Fragmententargum zu Gen. 49, 5 vorkommt und im Samarit. den 
Bruder überhaupt bedeutet, übrigens auch assyrisch zu sein 
scheint. 

19. osan os] = Gr. un dortige (ebenso 8, 9). — nbawn 
jn name] vgl. zu n>20n zu 40, 23, und zu jn nam Nah. 3,4. Gr. 
soprs (Lat. sensata, s. zu 10, 25) at dyadıc (Lat. add. quam 
sortitus es in timore domini), 7 (nur B (254 308) haben dafür 
rat) 1ap ydpıs (Lat. gratia verecundiae) adtic. Er zieht nam 
zum Vorigen und hilft sich mit dem Folgenden, so gut es geht. 
Syr. folgt ihm halb und halb: sun nm1aen snau snnS. Uebrigens 
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lesen pu xn22, so dass ein Aequivalent von nb>wn im syr. Text 

ausgefallen sein könnte. — osen] vgl: 30,15. 34,6. Prv. 31,10. 

Gr. drtp 6 ypuatov (Syroh. 253 70 öntp yp. Ödxıunv, letzteres in 

LXX = m, ppm ete.); vgl. aber Gr. zu 30, 15. Uebrigens 

steht ypusiov 34, 8.für Hebr. 9%», 41, 12 für Hebr. nen, 29, 11 

für SyT. » nısı sn b>. Man darf auch nicht nach Gr. n2w “> her- 

stellen, denn ydp ist offenbar von Gr. zugesetzt, und nb2wn und 

jn naı8 sind verschieden. Eher ist bei letzterem das erstere zu 

subintelligieren. Syr., deutet osan nach Yon v. 18 mit bmn 
(vertausche nicht) und übersetzt, als ob er o122 gelesen hätte. 

Aber auch das ist nicht empfehlenswert. Die beiden Stichen 

verhalten sich hier ganz so zu einander wie 11, 28 f. 

20. In Cod. A des Hebr. ist nas3 (= Gr. Syr. &v akrdeia) 

richtige Korrektur für den auch in Cod. © sich findenden Fehler 

pas. Durch die Korrektur wurde in A 2» verdrängt. — yın] 
—= Gr. xaxbofg; Syr. rman (wie 30, 40). — 32] Syr. auch nicht 

— Grunde fer 2 1.4). — wer tm vgl. 9,2 (Gr. Syr.). 9,6. 

29, 15. 38, 34 (Syr.). 51, 26 (Hebr. .Syr.). Syr. frei: der seine 

Seele abmüht. 
21. Sewu] Syr. saun (10, 25), Gr. oweriv (B 68 157 k 

dyadöv); vgl. zu 25, 8. — Dem 27 ziehe ich a8 (v. 30) vor. — 

bs wen ans] erforderlich ist Im wen; vgl. 30, 39. ven 37,2 
und im Zusatz 34, 2 ist anderer Art. Aber Gr. (dyardıo son 7, 

Voyr, pr (70 157 155 k praem. zat)) las vielleicht schon ebenso. 

Syr.: liebe ihn wie deine Seele und nicht. Lat.: servus sensatus 

sit tibi (Am. Sang. Aug. spec. om. sit tibi) dilectus quasi anima 

tua, non ete. Der Fehler entstand vielleicht dadurch, dass man 

sıns als Part. Pass. verstand. Im Kanon kommt der Imperativ 

sıns allerdings nicht vor; vgl. aber v. 30 und die Punktation 

des Infinitivs Koh. 3, 8. >27 wäre wie aram. und neuhebr. Piel; 

vgl. das Kal Dt. 33,3. — ymn] = Sy. xban und Gr. oreprorg; 

vgl. zu 37, 21 und LXX Gen. 30, 2. Ps..21,2. — ven] vgl. 

men (Lev. 19, 20), findet sich in den Lexieis nicht. — Lat. add. 

neque inopem derelinquas illum; vgl. Dt. 15, 13 und überhaupt 

Bir 21-11. DE 15.128 Ley..25,99 ff. ES handelt sich hier 

übrigens wohl um alle Sklaven, nicht bloss um die von jüdischem 

Blut. Nach dem Priestercodex wurden aber auch alle Sklaven 

beschnitten. 
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22. Toy ran] Gr. imioxiniou adrd (sc. x) Syr. mp2. 

Lies 7y2, obwohl der Ausdruck Ez. 40, 4. 44,5 etwas anderes 

bedeutet. Er meint: siehe selbst nach ihm. — mms] ist wohl 

Part. Kal fem. — Syr. vw. Gr. wohl frei: yprsıa (s. z. 10,4. 

13,4). mes steht vermutlich im Sinne von zuverlässig, dann 

ist mar das Reittier (Neh. 2, 12. 14). — mmyn] = Gr. £ypevitn 
oo; vgl. zu 30, 17. Syr.: besitze (oder erwirb) es (mp). Der 

Sinn ist entweder: verkaufe es nicht, oder vielleicht: erhalte es 

am Leben, gib ihm das Gnadenbrot (vgl. Ex. 9, 16). — Vgl. 

Prv; 27,23. 
23. 0] vgl. 30,13. — Gr. für b ganz abweichend: xat 

wabov &x veorrtos zbv zpdyıhov adrmv (vgl. 30, 12.35). Den Nacken 

beugen muss man dem jungen Rind, das sich das Joch nicht 

gefallen lassen will. Lat. schlecht: et curva illos a pueritia 

illorum — Clem. Al. Paedag. I 9, 75: aut xaulov abra &x venrntos 

odroyv. Vielleicht hat Gr. absichtlich geändert, möglicher Weise, 

ist er auch nach 30, 12. 35 korrigiert. Für Hebr. Syr. spricht 

der Parallelismus von v. 24. 25. Das Motiv ist wohl, die jungen 

Männer vor Unzucht zu bewahren. 

24. 98] Syr. %; Gr. npöoeye.. — oww] vgl. Ps. 73, 26. 
Gr. 75 ooparı adray; vgl. 38, 16. — sn] = Gr. Kapwors; vgl. 

32, 11. 13, 26. 26, 4 — 22] vgl. 32,11. Gr Syr. 6 np6sor6y 
soo. — Um die Sitten der Töchter und auch der Frauen stand 
es nicht zum besten (26, 8 ff. 42, 9 ff.). 

25. win] d.h. verheirate sie. Aehnlich steht das Verbum . 
von der Verstossung einer Frau Ezr. 10, 3.19. Gr. &xönv 
(Ex. 2, 21. 1 Mace. 10,58). — sy] Gr. frei: &on tereiexoe. — 
pov] = Gr. Epyov peya. Hier ist p&ya trotz 40, 1 Zutat. Aber 
das Wort bedeutet hier wie 40, 1 Plage. Syr.: Unterdrückung 
wpwy (= pw?) Was er mit po» meint, sagt er 42, 9. -- 
Vgl. zum Ausdruck noch Prv. 22, 10. — 2 (Gen. 30, 20)] = 
Gr. Syr. Der Ausdruck schliesst, vielleicht absichtlich, die 
Bezahlung der Braut von Seiten des Bräutigams aus. 

26. 7 mes] Gr. add. zur Yoyrv (Lat. add. tuam, Syroh. 
> TS); vgl. 37,2.. Aber nach v. 22. 23. 24 erwartet man 
keinerlei Zusatz, und xar& Yoyry (— die du liebst) passt weder 
zu mynn bs des Hebr. noch zu un ExBeins adırv des Gr. (= x 
mpawn des Syr.). Der Uebersetzer wollte wohl die Möglichkeit 
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der Scheidung offen halten, die ihm der Wortlaut zu verbieten 

schien. — Als zweiten Stichus bieten 248 70 Syroh. 23 106 307 

S® k (S® vor a) Lat.: xat niooouevn wir Zunioteßsgs ssauriv. Die 

Varianten der Hss. sind meist gleichgültiger Natur. Nur lesen 

248 70 106 wiooouevg 6: mr, und Syroh. pnd&v für osauriv. Ich 

halte oeauröv für späteren Zusatz (so auch Herkenne); vgl. 6, 7, 

2,10. 4,17 usw. — ns%W] ist die Zurückgesetzte (Gen. 29, 31. 

Dt. 21,15; vgl. zu 25,14. 42,9). Syr. wenn sie aber gottlos 

(sy) ist. Die msıw ist als solche ohne ihre Schuld missliebig, 

der Mann soll sich. deshalb nicht wundern, wenn er sich auf 

sie nicht verlassen kann. Dazu passt der freilich starke Ausdruck 

maynn besser als ein n2ıyn (vgl. Jes. 54, 6. 7), auf das man nach 

Gr. (vgl. auch 28, 15) vielleicht raten könnte. Uebrigens hat 

Gr. naynn wohl nur falsch gedeutet. 

27. 28 om. Hebr. (Homoiarkton mit v. 29). — AS 106 k 

157 55 254 155 Max. 857 xapöln oou, ebenso Syr. und Lat. 

(aber Tol. Sang. Aug. spec. om. tuo). — xal wrtpös (Syroh. Lat. 

add. 00) &öwwas] Syr. und deine Mutter, die dich gebar. 

28. Du & adrav 2yevidnse (Co. 70 106 157 SA 55 254 

Cyrill. Al. I 1,236. 2,42. Maxim. 857. Anton. 1048 &yewnire)] 

Lat. quoniam nisi per illos natus (Sang. Corb. 1. Aug. spec. om. 

natus) non fuisses. Sah.: dass du ohne sie nicht sein würdest. 

Syr.: dass, wenn nicht sie (wären), du nicht wärest. Danach ist 

Gr. wohl korrigiert. — Lat. et retribue = 70: xal ot Avranodo- 

yallbs adror ont] Syr. die dich grossgezogen haben (N). 

29. 7b] zur Abwechslung mit v. 27 Gr. buy7 ww (8. 2. 

4,17). — ne] kommt im Kanon mit dem Accus. nicht vor. 

Job. 3,25. Deut. 28, 67 sind anderer Art.— wpn] vgl. Jes. 8, 13 

u. ö., wo aber überall Gott das Objekt ist. Syr. ehre (7), 

Gr. daöuale (307 d6asov); vgl. 38,3 und LXX dauudlew 76 rp6- 

surov (— De sw) und » ın). Aber Lat. wie Hebr.: sanctifica. 

30. msn] Gr. Suvapeı, Syroh. 253 S 70 106 157 155 308 k 

Anton. 941 Sah. Aeth. add. oov, ebenso Lat. (aber nicht Tol. 

Sang. Aug. spee.); vgl. 6,26. Syr. deinem Herzen (aus v. 29). 

— ans (v. 21)] Gr. &yarnsov; aber Anton. 1013 ddtasov — ST. 

"p. Gott lieben hier — Anhänglichkeit an den Tempel wie im 

Deuteronomium. — zn sb] vgl. Dt. 12,19. Neh. 10, 40. 

OEIS. 
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31. bs 2] = Syr. preise ihn (7b Yrraw) und Lat. honora 
deum (add. ex tota anima tua). Dagegen Gr.: #oßod zov xöpıv. 

Die Wiederaufnahme des ma aus v. 29 wäre nicht unwillkom- 

men. — ın] vgl. Ex. 23,3. Lev. 19, 15. 32. Vielleicht ist hier 

das Piel anzunehmen; vgl. Dan. 4, 31. 34. 5, 23. — m] Syr. 

auch seine Priester, Sah. seine Priester, Lat. sacerdotes. — 

pobn] = Syr. pmpn pad, Gr. pepföa ad (157 k 254 adrod, 7O 
Anton. 1013 adtwv), Lat. illis (al. illi) partem. — Vgl. zum 

Folgenden 32, 1 ff. 45, 20f. — pews end] d. h. die Nahrung der 

Schuldopfer; vgl. ondb 45,20. Syr. verflachend und falsch: das 

Brot der Opfer (STP7). Dagegen Gr. arapyry (nur B* ar apyie) 
zal nepl nAnuuskelas. Er findet hier zweierlei Dinge und denkt 

bei end wohl an das Brot von Num. 15, 20f. (vgl. Ez. 44, 30. 

Neh. 10, 38), das er arapyr nennt; vgl. man, vun und nwsı an 

den angeführten Stellen. Aber cırnb und owws können so nicht 

gut auf einander folgen, und der Augenschein spricht dafür, dass 

hier wie im Folgenden eine Genitivverbindung vorliegt. Uebrigens 
waren die Schuldopfer häufiger als die Sündopfer, obendrein 
könnten beide unter vuws begriffen sein. — 7 nenn] = Syr. 
STST SM, GT. zul Ödaw Bpayövov (70 S*" Sah. Braytovos). Statt 
Söw erwartet man arapyrv, das in d für mn gesetzt ist, aber 
das Wort ist hier für onb verbraucht. LXX hat Braytov öfter 
für ©. Allerdings setzt Gr. 32, 10 drapyiy yeıpav, wogegen er 
hier an die yyı von Dt. 18,3 gedacht haben kann. Er hätte 
freilich auch mann pw (LXX Ex. 29,27 u. 0.) so wiedergeben 
können. Aber er hat wohl weder yyr noch pw gelesen. Denn 
diese Opferstücke sind in pıs na begriffen, und T nassen und 
v7 namn stützen sich gegenseitig; das eine sind die freiwilligen, 
ihrem Maasse nach unbestimmten Abgaben, die anderen die 
feststehenden Leistungen (Zehnter, Erstlinge ete.). — Syr. om. 
d. — Die Lesung a ist durch Gr. xal (Syroh. om.) döotav 
empfohlen. Dass Gr. für PX Ayıaspnd setzt, erklärt sich daraus, 
dass pıY m als Opfermahle (vgl. sonst Dt. 33,19. Ps. 4,6, 
51,21) die Heiligung erfordern, im Unterschied von der profanen 
Schlachtung. Die letztere war den Priestern, die dabei um ihre 
Deputate kamen, zuwider. Wohl deshalb wird hier die Schlachtung 
in der Form des Opfers als pre na bezeichnet. — vn] Gr. 
Gray (55 Aylav, B om.). — Die Aufzählung ist so gehalten, dass 
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die gebotenen Leistungen am Anfang und am Ende, die anderen 

in der Mitte stehen. Uebrigens lehrt die Stelle, dass noch zur 

Zeit Sirachs die heiligen Abgaben samt und sonders einigermassen 

den Charakter freiwilliger Leistungen hatten; obendrein wird 

freilich der Hellenismus die Leute auch hierin lässig gemacht 

haben. Lat. hat c in mehrfacher Uebersetzung. Zuerst hinter 

a: et propurga te (l. pro purgatione) cum paueis (vgl. 70 xat 

609 uera Bpaytovos). Sodann: primitiarum (= drapyis, ebenso in 

d initia für drapyrv) et purgationis (253 om. al repl) et de 

negligentia (tua) purga te cum pauecis, datum brachiorum tuorum. 

32. Mit den heiligen Abgaben hängt die Wohltätigkeit 

unmittelbar zusammen. Wie im Deuteronomium wird hier ver- 

langt, an der gottesdienstlichen Mahlzeit die Armen teilnehmen 

zu lassen, damit der Segen der Feier vollkommen werde; vgl. 

Dt. 14,29 und unten 41,41b. — vwin] die Lesung ist durch 

Syr. vens und Gr. &xtewov (vgl. zu 4,31) gesichert. — T] Gr. 

Syr. add. oo. 
33. n| ist falsch, denn dem Gottlosen soll man nichts 

geben (12, 1ff.). Lies jn nach Syr. Gr. Letzterer verbindet 

richtig: yapıs ööwaros — die Gunst der Gabe besteht u. s. w.; 

vgl. Exod. 3,21. Gen. 39,21. Dagegen Syr: Huld nämlich 

(3) ist die Gabe u. s. w. — ob] Gr. &avı, Syr. wy2 (vgl. zu 

42,1. 30,3). — mau] Syr. ebenso, Gr. dagegen £rt verpg, Lat. 

mortuo (aber cod. Theoder. a mortuo). Es ist wohl and vexpoö 

herzustellen, das vielleicht mit Absicht korrigiert wurde, um den 

Totenkult auszuschliessen. In der Tat hat Sirach schwerlich 

nur das ehrliche Begräbnis im Sinn, sondern auch die Speisung 

der Toten (Tob. 4, 17), die 30, 18 der griechische Uebersetzer, 

nicht aber der Urtext als widersinnig bezeichnet. 

34. "nsan] vgl. 11,11. 35, 11 und zu 38, 16. Gr. dor£peı 

(11, 11). — one] Syr. willkürlich: s32 na m. — aan] Syr. 
praem. 55. — Vgl. Rom. 12, 15. 

35. Hebr. völlig verderbt: am» >5 sun bu. Syr. json aD) 

syn yonb an (Mas. II Maus. n sb) = Gr. ph Öwer Zmozirtesdar 

abbworov (S add. dvdgorov 106 k 157 307 55 155 296 308 praem. 

ävdpwrov, Anton. (Gesner) 953 dpp&stous, Syroh.: Pluralpunkte). 

Danach ist zu lesen: 2812 ph json bs (so auch J. Levi). Son- 

derbar steht 4,27 im Hebr. umgekehrt jsan für syn. Man 
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könnte auch an sn Ps. 141,5 denken. Im Talmud ist 2 

Ausdruck für Krankenbesuch, appwornpa steht 30, 17 für 282. — 

sa] vgl. 8,8. 9. — an] vgl. zu 4,7. 

36. Twys] Gr. Abyoı (307 Anton. 948 Lat. Spyow) 0; 

vgl. zu 47,22. — mens] Gr. ı& &oyara onu (307 om. on; vgl. 

38,20. 28,6). Die letzten Schicksale des Menschen sind in 

Glück oder Unglück die Vergeltung für sein Tun und Lassen, 

aber dabei werden sie zugleich als Rechtfertigung und Verur- 

teilung empfunden und geschätzt. — ohiybs] vgl. 12, 10 und zu 

19, 7. nmon sb] vgl. zu 5, 15. Syr. sonn sd, Gr. oöy’ äuapriser. 

8, 1—7. Gegen törichten Streit und törichte Herablassung 

(v. 1—4) und Ueberhebung (v. 5—7). Besser, als S. 57 ange- 

geben ist, wird man das Stück in 3. 2. 3 Disticha zerlegen. 

1. Hebr. hat den Vers in doppelter Gestalt. Syr., der 

die Duplizität bemerkte, übersetzt den 3. und 4. Stichus des Hebr. 

Auch Gr. gibt den vierten wieder, und wahrscheinlich den ersten. 

— 2y Don] Gr. Sraudyov werd, Syr. op sıyn (— unterhalte dich mit). 
Ebenso Syr. 9,3 für bs apn, vielleicht las er auch hier 3ypn. 

Hebr. 1° In wis (34, 12), was dem övvaoron (155 duvarou vgl. 
29,18) des Gr. entsprechen kann. Hebr. 2° an nwp —= Syr. 
7a swpT sm. Ich ziehe das erstere, das zu v. 2 stimmt, vor. 
m’p heisst hier aber mächtig; vgl. 2 Sam. 19, 44, wo die Aus- 
leger falsch erklären. — mb] Gr. wirots, Syr. 2517 (— damit 
nicht); vgl. zu 11,33. 12,12. 30,12. 37,8 und zu 12,5 (Wa un), 
und zu 11, 10 (vr); ferner pr für m 13,2. 35,4. Vgl. zu diesem 
nm Cant. 8, 4, und zu m5 Koh. 5,5. 7,16 und dazu die Ueberss. 
Aber n»b steht nicht nur für j2, sondern 11, 10 auch für bs, und 
m für »5 38, 21. Job. 31,1. — s| Gr. Syr. Plural. — Wie 
(2) 125 5y sun (= ihm in den Sinn kommst?) neben r2 bien auf- 
kam, ist unklar. 

2. Sy wenn] Syr. op syn (aus v. 1), Gr. Zpıle werd. Es 
muss sich um etwas handeln, das dem Andern zur Kenntnis 
kommt. An sich hatte 5» wın nach Prv. 14, 22 nicht die Be- 
deutung der hinterlistigen Nachstellung (vgl. oben 7, 12), und 
vielleicht bedeutete der Ausdruck auch gegen Jem. vorgehen, 
ihn bekämpfen. — pm bs] Syr.: Besitzer von Gold (s271 N), 
Gr. avöpds mAovaton,. — Per] Gr. dvroien — gegen (dich) dar- 
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wiege. — 2] dagegen Syr. pn — Gr. oov nv dAurv. Sie 

lasen wohl ursprünglicher Topum, woraus sich auch das avıl des 

Gr. erklärt. Er wirft sein Geld gegen dich in die Wagschale 

und hebt dein Gewicht damit auf (oder nach Hebr.: er kauft 

die Gewalt über dich von den Menschen). Vgl. Ps. 62, 10. — 

nı2s) drücken Gr. Syr. nicht aus. Dagegen haben sie für men 
(vgl. zu 19,2) anoksse, was zu d nicht passt. Gr. schrieb aber 

vielleicht das ihm geläufige rxoAAods yap anwisse (vgl. 28,19. 

29,18. 30,23. 34,25), im Anschluss an das von ihm übergangene 

nı2s). Syr. ist ihm dann beide Mal gefolgt. 307 157 55 haben 

Erhavrnoe (254 Zrhavndr), was vielleicht Korrektur ist nach 3, 24. 

31, 7. Denkbar wäre freilich, dass Gr. damit mwn aus d vor- 

weggenommen hätte. Uebrigens könnte man nach 19, 2 arsornoe 

emendieren wollen. — Für 17 hat Gr. nur x«t, Syr.: und (auch). 

— mwn] wohl = Syr. sewn; Gr. &&eriwe (k &toınos) braucht 

nicht — mon (9, 9) zu sein. — on] Gr. Syr. PBaoıkzwv, was 

wohl den Sinn trifft (vgl. zu 7, 6). — Lat. für d mit Dublette: 

et usque ad cor (Syroh. &ws xapölas) regum extendit et convertit. 

3. yon] kann Kal oder Nifal sein. Das letztere findet 

sich im Kanon im Sinne von miteinander streiten, das erstere 

im Aram. und Syr. — pub wen] = Syr. size, Gr. YAwoowörg; 

vgl. 9,18. 25,20. 26,27. Der Ausdruck bedeutet hier überall 

den streitsüchtigen Schreihals. Vgl. sonst Ps. 140, 12. — mn] 

Syr. pwn, Gr. Enwmußdors. — WN by] Gr. eis td zöp adıoo (155 

adrd Eöha eis zb möp). Aber ws ist nicht anzunehmen (anders 

v0). — y] Syr: ND'p, Gr. Zöıo. Das beweist natürlich nicht 

für oıywy, das in der hebr. Hs. des Raumes wegen nicht gut 

angenommen werden kann. 

4. Sn] ist unsicher. 537 heisst neuhebr. Jem. an etwas 

gewöhnen, auch Jem. an sich heranziehen. Danach wäre denk- 

bar, dass &y Syn „vertraulich mit Jem. verkehren“ bedeutete. 

Dagegen hat Gr. im Gegensatz zu v. 3 pr rpöoraue, dessen hebr. 

Original unklar ist. Lat. non communices, was vielleicht Um- 

deutung von pi rpsorare ist und nicht auf Dan bs zurückgeht. 

Syr. sx2n, was aus v. 3 wiederholt ist und auch der Bedeutung 

nach nicht passt. Denn der Tor verachtet die Leute nicht, die 

mit ihm streiten. Allerdings passt syn zu dem, was Syr. weiter- 

hin bietet: streite nicht mit dem Verächtlichen (s5'»), damit dich 
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nicht schmähen (72) die Angesehenen (IP): Aber Sirach 

stellt verächtlich und angesehen nicht so einander gegenüber, 

und Syr. erscheint als willkürliche Umdichtung dessen, was Hebr. 

Gr. gemeinsam bezeugen. — ms wis] Gr. drausstp (70 106 k 

üradedror), aber Lat. homini indocto. — amb na] Gr. setzt 

die Konstruktion in das Passiv: artınalovraı oi mpöyovol o0D, WO- 

gegen Lat.: ne male de progenie tua loquatur, wobei progenies 

vielleicht im Sinne von Vorfahren steht (vgl. Herkenne). Die 

Ehre der Vorfahren kann aber ebenso wenigin Frage kommen, wie 

die der 22%, die augenscheinlich aus v. 2 (vielleicht unter Ein- 

fluss von Ps. 107,40. Job. 12, 21) hier eingedrungen sind. Die 

Anerkennung des Toren kann kaum für etwas anderes in An- 

spruch genommen werden, als für die Zurechtweisung, die er 

von Seiten des Weisen erfährt (42,8). Vielleicht hat Gr. 

nbmb aus ınnanb oder dgl. verlesen. 
5. orban bs] d. h. bereite ihm durch Tadel keine Schande, 

vgl. 3,13 und zu 20,2. Gr. (öveßıle) und Syr. (orn) können 

dasselbe gelesen haben. — on] = on, neuhebr. — schuldig. 

Syr. pen, Gr. &v Zmmutoıs (23 B* A S 68 Zrırtuor); vgl. 9,5. 
2 Makk. 6, 13, und zu & zu 3,11. 

6. wean] ist Piel (neuhebr. = beschämen). Vielleicht hatte 
aber der Autor das Hifil beabsichtigt. Vgl. den Fehler 6, 32. Gr. 
orpdons; vgl. Gr. zu 3,13. Syr. lache nicht über, was als will- 
kürlich erscheint. — ww] Gr. & yipst adtod; vgl. zu 3,11. — 
| Gr. xat yap (Syroh. Sah. om. xal). Es ist deshalb kein on} 
einzusetzen, sondern 2% (so nach Syr. Gr.) — von uns selbst. 
— Dipm weist auf oyprm hin, das Part. des Kal hätte übel an 
das Nomen angeklungen. — Syr. für b: bedenke (nach v. 5.7), 
dass von uns usw. 

7. Sbnnn] Gr. Ertyarpe, ebenso Syr. sımn, was wohl nur 
schlechte Uebersetzung ist. — yı Sy] erscheint ursprünglicher als 
eventuelles pn by, das Wort bedeutet aber den Toten wie 48, 5. 
Syr. freilich: welcher stirbt, aber 48,5 hat er sn», Gr. beide 
Mal vexpöc. Wie Nöldeke bemerkt, wird man im Unterschiede 
von Ps. 88, 16 v» Sprechen müssen. — 248 70 Syroh. add. ıw 
eydpwrdtp oov, ebenso Lat. (aber nicht Tol. Sang. Aug. spee. 
Brev. 102) inimico tuo. — 21] ohne (vgl. 7,.16).. -@x. Syn. 
auch hier: pyrodnt öru Der Wechsel des Ausdrucks in v. Sb, 



Sir. 8, 5—8. 73 

6b. 7b erscheint aber als beabsichtigt. — bzo] vgl. 16, 10. 40, 28. 
Gr. Syr. teleur@uey. Aber das Verbum hat an allen drei Stellen 

den Sinn hingerafft werden, umkommen (vgl. Jes. 57, 1). — Lat. 

i. f. add. et in gaudium (Cod. Reg. des Spec. Aug. add. inimi- 

corum) nolumus venire. Vgl. Lat. zu 42,11. 

IV. 8,8 — 10, 29. 

Nach einer neuen Mahnung auf die Weisen zu hören 

(8,8. 9 = 2. 2) folgen weitere Vorsichtsregeln für den Verkehr 

mit allerlei Menschen (8, 10—19 = 2. 3. 2. 2. 3), Frauen 

(9, 1—9) und Freunden (9,10 = 2. 2. 2. 3. 2. | 2). Dann folgt 

eine Warnung vor religiösem Zweifel und eine Empfehlung des 

Umgangs mit den Frommen und Weisen (9, 11. 12. 14—16 = 2.3). 

Dazwischen nimmt sich 9,13 (= 3), der besser in 8, 10ff. 

stände, fremdartig aus. Hieran schliesst sich eine Betrachtung 

über die Bedeutung von Weisheit und Gottesfurcht für das 

öffentliche Leben und die Schicksale der Völker (9, 17—10,5 = 

2.3.2), die aber auf den einzelnen Menschen angewanndt wird. 

Jeder hüte sich vor Uebermut und Unrecht (10. 6.7 = 2). 

Anstatt in den von Gott vorgeschriebenen Schranken zu bleiben, 

haben die Könige und Völker sich immer wieder in Uebermut 

gegen Gott empört — zu ihrem Verderben, wie die Geschichte 

lehrt (10, 8—18 — 4. 2. 1. 4. 1). So besteht auch für den 

Einzelnen wahre Ehre und Würde allein in der Gottesfurcht 

(10, 19-—25=2. 2. 2. 1) und übrigens in ehrlicher Arbeit und 

Selbstachtung (10, 26-29 = 2. 2). 

‚8,8. von] = Syr. piwn, Gr. raplögg (vgl. 32, 17). — nrw] 

vgl. zu 6,35. — vom na Gr. Syr. xal &v als mapornlars 

HdT@V kon (Syr. vu min); vgl. 39, 3 und zu dvaoıps pesdaı 

noch 38, 25. 50, 28. Für wennn, das durch den Anklang an wen 

eher geschützt als verdächtigt wird, darf man nach dem aram. 

von (— wo) vielleicht die Bedeutung „umherschweifen“ und 

weiter „sich in einer Sache umtun“ vermuten. — 12% ] Gr. 

Syr. schlechter: Sr rap adrav; vgl. v. 9. 7,35. — hun] Syr. 

bspn (nach v. 9). — rpb] Gr. rawetav (S 157 307 oootav); vgl. 

zu 35,14. Lat. (sapientiam et) doctrinam intellectus; vgl. v. 9c. 

Syr. wiabn, — ab swnnb] vgl. 38,3. 47,1. Prv. 22,29. Syr. zur 
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Zeit (v. 9), da du stehst vor. Gr. frei: xat Astwmupyijoa. Hier 

ist xa{ schlechte Zutat (v. 9), — oe] Syr. sesiw (vgl. 10,3. 
35, 9), Gr. weyıstäow (vgl. 35,9), 248 Syroh. 106 add. söuap@s, 

70 add. söuados, 23 add. suua, Lat. add. sine querela. — ar 

muss hier, falls es nicht auf Korrektur beruht, die griechischen 

Könige bedeuten. usytsrävss heissen die heidnischen Könige auch 

11,1. 20, 27. 28. 23, 14. 28, 14. 38,3. 39,4. Die jerusalemische 

Jugend auf deren Dienst vorzubereiten war das eine Stück des 

Unterrichts, den sie genoss. Der Lehrer heisst dabei oz, seine 
Lehre ist kluge Lebensregel, hier ıı genannt. Uebrigens ging 
der Unterricht nach v. 9 auf die väterliche Religion und das 
Gesetz. Da heisst der Lehrer x, seine Lehre mine (— Tradition), 
sie setzt den Schüler in Stand, den anfragenden Laien zu beraten. 

9. Dun] = Gr. astöyer (7,19). Dagegen Syr. »ynn (— lass 
dich nicht verdriessen). — nysw] ist nach 5, 11 Cod. C in np 
zu ändern (vgl. hier d und dort b). Gr. öwiynux und Syr. same, 
beides ungenau nach v. 8. — oe] vgl. 35,3 und zu 6,34. 
28,4. — ws] Gr. xal yap adrot (Lat. ipsi enim); aber Sah. of. 
Indessen geht ws auf mise. — yaw (s. zu 5, 11)] Gr. ungenau 
Suadoy. — omasa] vgl. Job. 15, 18 (Strack). Die Schriftgelehr- 
samkeit war wohl meistens erblich. — »oo] Gr. Syr. schlecht: 
rap adr@ve(v. 8). — baw rpr] vgl. 16, 14. Gr. hat für MPN ad, 
(16, 24), sinngemäss, wie der Parallelismus mit v. 8 beweist; 
vgl. zu 6,33. Syr. für bw suaby (vgl. v. 8. 16,24). — na] Gr. 
schickt xa{ voraus (wie v. 8). — nına zero] vgl. 5, 11. Gr. dodver 
(70 om., ebenso Tol. Am. Sang. Aug. spec.) dröxpıaw. 

10. nen] Gr. &xxore. Am. 5,6 verstehen die Ueberss. ndx 
(verbunden mit 92% n12) ebenso (Gr. Avaldurw, Targ. >57, Pesch. 
?‘, Hieron. comburo). Syr. rät: sei nicht Genosse (nanıe) dem 
Gottlosen, dem vollendeten (22). Vielleicht las er für nor, 
das nach Gr. (&dpaxas, Syroh.. 253 S* &öoaxa) herzustellen ist, 
"53, das nach dem aram. wm angenommen werden könnte; 
vgl. das Verbum m 43,4. — yen] Gr. äuaprwıod (307 — Aüv 
und nachher adröy), Max. 885 Auaprwkods &Adyywv, Lat. peccatorum arguens eos. (Tol. om.).— je] Gr. pi; (70 157 Lat. praem. ua, 
Tolf. om. et). — ws 2202] Gr. & up! FAoyds admd; ebenso 45, 19 (S. d.), aber das Umgekehrte steht 21,9 und beim Syr. zu 28, 22. Auch hier hat Commelin 2 FAost rupös, Max. &v oAoyl rUpdS Auap- 
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zıov adroy u. So Lat. (vgl. zu 33, 11), und auch 45, 19 findet sich 

&y gAoyl rupös als Variante (s. d.). — Der Sinn ist derselbe wie 

v. 3. — Strack vergleicht Aboth 2, 14 (10): man snw Inoram m. 

11. min] mi bedeutet aram. und syr. in Bewegung geraten, 

erschüttert werden, rm sich überheben, arab. - , sich erzürnen ; 

vgl. nr im Nifal sich loslösen Ex. 28,28. 39,21. Hier ist das Verbum 

augenscheinlich s. v. a. ausser sich geraten — &avanızs des Gr. 

Der Syrer (op) folgte ihm, verstand ihn aber falsch. — yb] Syr. 

sbip; ebenso 2. B. 13,1. 34, 26. Gr. ößpıowö; vgl. 32,23 (= m). 
Oefter hat er üreproavos für 7b (3, 28). In der LXX findet sich 
Ößpıs für ya. — am82 wwnnb] Gr. beseitigt das Factitiv: va vn 

xadton &s Zyeöpov (so auch LXX). Syr. damit er nicht sei ein 

Auflaurer. — Tab] Gr. xö (k praem. &) stöpart sov. Danach ist 
wohl I) zu lesen (vgl. die Verwechslung 1,29. Prv. 15, 14), 

zumal “ern und 25 sich stossen. 
12. asan (Prv. 29, 3)] d.h. so tue es wie einer, der Geld 

durehbringen will. Gr. Syr. &s droAwXexos (29, 10) ylvov. 

13. ma an] Gr. Ortp öövaniv con, was (vgl. 3,23 Hebr.) 

sprachlich zulässig wäre. Aber es handelt sich hier überall um 

Menschen, denen gegenüber in allerlei Lagen Vorsicht geboten 

ist, und die Gefahr bezahlen zu müssen, besteht nicht in der 

Höhe der Bürgschaft, sondern in der Qualität dessen, für den 

man bürgt. Syr. (nach v. 12): für den, der stärker ist als du. 

Man wird "nr wie 10,27. 11, 12. 40, 18 sprechen, das Wort hier 

aber als „vornehm, angesehen“ verstehen müssen. Vgl. nn 

Gen. 49, 4 und ın' dort v. 3. — obwn>] Syr. sei wie ein bezahlender 

(wie v. 12), Gr. os drotiowv gpöverle, der Abwechslung halber. — 

Vgl. 29,14 20. 

14. vewn] ist Nifal = Gr. öwmdfov. — Dy| pers (Co. xara, 

Lat. contra). — vawı my] Gr. ward cry Oökav abrod xpıvodar MT 

(248 70 106 adröv); zum Dativ vgl. Ps. 10, 18. Jes. 1,17. Nach 

Gr. entscheidet der Richter nicht selbst in eigener Sache, sondern 

die Kollegen geben ihm Recht. Aber vew* ist vorzuziehen, und 

Lat. hat für b: quoniam secundum quod justum (al. dignum) est 

judieat. Allerdings scheint xpwodsw adtp durch ööcav geschülzt 

zu sein. Denn dass das Wort hier einmal entsprechend dem 

Gebrauch von öoxeiv im Sinne von Willen stände, ist schwerlich 

annehmbar. Vielleicht ist aber rry d6fav aus ıry ebdortav entstellt.— 
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Hebr. hat den Vers in anderer Gestalt hinter 4, 27 (wo > und 

ws» Dubletten sind). Dem entsprechend hat hier Syr.: Sitze 

nicht mit einem gottlosen (sÖ1y) Richter im Gericht, damit du 

nicht gemäss seinem Belieben mit ihm richtest. Die Variante 

ist daraus entstanden, dass man tewt als Kal verstand. 

15. was op] Syr. sep 29 (und nachher sep für man), 

Gr. ust& toAunpod. Vielleicht lasen Gr. Syr. wie Hebr., denn 

is heisst auch verwegen (Job. 41,2), was hier der Zusammenhang 

verlangt. — 7n Ds] wäre — gehe nicht mit ihm um. Aber 
Syr. Gr. add. & 666 = 112, das Hebr. v. 16 für vv Spnwov hat. 

Nun ist im Hebr. }2 nachgetragen, mit je war aber wohl 172 

ausgefallen, das nach v. 16 verschlagen wurde (so mit Recht 

Peters). Vgl. auch zu 22, 13. — Ins mans] Syr. damit 
er nicht schwer mache (swp2) dein Böses. Aber Tan ist besser, 
Syr. folgte vielleicht dem Gr., bei dem zu lesen ist: &a wi 

Bapivn 7a xaxd oov statt Bapövntaı (B raraßapövrran, SN Bapsvn ve, 
23 PBapövrrar <a) ward (Syroh. 23 xaxd) soo (Syroh. add. & adrv). 
Richtiges und Falsches ist gemischt in Lat.: ne forte gravet 
mala sua in te. Zu Grunde liegt übrigens der Gedanke an das 
Reisegepäck. — 2 nm] Gr. ungenau: zark d rua adrol. 
7”] Syr. Partizip, Lat. vadit, Gr. rose, aber Sah. ropsssera, 
woraus rose korrigiert sein wird. — mean] Gr. ovvaroı; vgl. 
Gen. 19, 15 LXX. 

16. a8 5y2 op] Gr. usrk doumönos (vel. Pıv. 22, 24 LXNX 
und 28, 8). Syr. schlecht: mit einem frevelhaften (so1y) Manne. 
— nm vyn bs] vgl. ma mon Pıv. 7,13. 21,29, 8 pn Ex. 3,79 
und mem nn Jes. 48,4. Gr. (vn. Rooms udyny) und Syr. 
(sn sun s5) lasen n2%; ob Gr. ausserdem vn, steht dahin. 
Hebr. ist aber besser. — ıyın] Gr. frei: Saropsiou (al. ropsdon); 
Syr. sxn, vielleicht — an, was eine schlechte Fortsetzung von a ergäbe. — 112 ist an Stelle von 1213 (13,19. 45,18) oder dgl, 
eingedrungen (vgl. zu v. 15); Gr. nv Spnwov, Syr. Nam SÄnS2. — 
bp] Syr. verächtlich (ew), Gr. ös (23 Sah. om.) odödv (40, 6). — er] Syr. dein Blut. — ys2] vgl. 36, 30. Prv. 26,20. Gr. xa 
OTOD HOx Zarıy. en] Gr. Border (31, 19). — Anwen] ST. pam, Gr. xaraßakei oe (vgl. 47,4 und Ez. 26,4 LXX), Lat. elidet te 248 70 Syroh. Anton. 1172 add. due. 
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17. ma op] Syr. sb20 op; Gr. ner% popoo, das sonst für 
Dos, 523 steht, aber hier wohl zu stark ist. — ron bs] Syr. 

SIN7 MEDN s> (binde kein Geheimnis), Gr. un ovußouAesou (beide 

ebenso 9, 14; vgl. auch zu 6,6). non steht hier und 9, 14 im 

Sinne von sich beraten mit Jem., 9, 4. 42, 12 (wo auch non) 

im Sinne von vertraulich verkehren mit Jem.; vgl. zu 7, 14. — 

mo mass] Syr. es (sc. si81) zu verbergen (105), Gr. Aöyov orzka; 

vgl. zu 42,1. — Lat. für b: non enim poterunt diligere (= otepfaı 

307 k 68 55 155) nisi quae eis placent. 

18. Syr. om.; vgl. mp und eb. — 1m] soll an "ı anklingen. 

Gr. xpurtöv, Lat. consilium (aus v. 17). — wo 7b’ m] Gr. nur: 

zt x£ferar. 701 heisst überhaupt hervorbringen (Prv. 27,1 vgl. 

Ps. 7,15. Job. 15, 35), aber hier muss man es im Sinne von 

„aus etwas etwas machen“ verstehen. In anderer Bedeutung 

steht das Hifil 11,13; vgl. das Nifal 30, 12. Uebrigens dürfte 

entweder hier das Hifil oder 11,33 das Kal anzunehmen sein. 

Im Aram. und Neuhebr. wird „zuletzt“ durch ro mit dem Suffix 

des Subjects ausgedrückt, wobei der Infinitiv mit 5 oder auch 

das Partieip folgt (vgl. Strack zu Pirke Aboth 1,5). Mit dem 

Verbum finitum ist es nicht belegt. Aber ebenso wird, was die 

Exegeten meist verkennen, Prv. 5,4. 14,13. 23,32. 29,21 nıns 

gebraucht. 

19. ban bs wa bb] Syr. sban won 526 sb, Gr. zavıl dvdpure 
um ®xoaws, 106 k Lat. wie Syr. verdeutlichend: pn ravıt dvdporp 

&xpabon (— awe); vgl. 19,25. — nawn Tbyn mn 5] = und 
stosse nicht von dir das Glück. Wer Jeden in seine Absichten 

einweiht, dem werden sie vereitelt. Vgl. Job. 6, 13. Gr. xal un 

dvamepdtw ooı yapw.' Betr. ydpıs = mw vgl. zu 20,13 und weiter 

zu 12,1. 20,16. Gr. setzt vielleicht 7by mr (2 Sam. 15, 14) 

voraus, übrigens könnte er besagen: und nicht möge er dir Dank 

darbringen. 248 70 Syroh. 23 106 korrigieren y4pw Yevuö7 —falschen 

Dank (indem er nämlich dein Vertrauen übel belohnt). Lat.: ne 

forte inferat tibi gratiam (falsam) et convitietur tibi. Syr. Jam Na 

sma®p (Thorndyke 72m), was die Polyglotte übersetzt: ne te 

benefieio obstringat (d. h. durch seine Verschwiegenheit). Aber 

besser Bar Hebraeus: damit er dich nicht zu Dank verpflichte. 

Augenscheinlich folgt hier Syr. dem Gr.; ob er ihn richtig ver- 

stand, steht dahin. Die Lesart des Hebr. ist an sich einwandfrei; 

Smend, Sirach-Kommentar. 6 
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by scheint durch ur bezeugt zu sein, und damit wird, indirekt | 

auch nn durch Gr. in etwa empfohlen. Dagegen scheint der 

Parallelismus von v. 17. 18 für mr zu sprechen. 

9,1. sapn] ebenso Num. 5, 14. — pr MON ns] vgl. zu 

26,3 und Dt. 13,7. 28,54. Syr. nur: dein Weib. — 7% Bon te] 
versteht Syr. richtig als Kal und 3. fem.: damit sie nicht . 

gegen dich. Dagegen Gr. falsch als Piel und 2. mase.: I 

Srödeyg &mi osaurov. Es fehlt so ein Object. Die Handschriften 

korrigieren (70 om. &rt, 106 k aötyy mi 02), Lat. ne ostendat 

(Sang. — das) super te. — N] Gr. rauslav rovnpav (Lat. malitiam 

doctrinae nequam), und danach vielleicht Syr. sw*2 son. Vielleicht 

ist raudelav später zugesetzt, 23 hat rardelav rovnpöv. 

2. pn] ist im Hebr. falsch aus a wiederholt, lies je 
(Gr. .syr. vgl. Y..6), — Ts by mb] Gr. Zmßivar adchv Ext 

nv loyöv soo. Syr. ihr Gewalt zu geben (nnwbwnb) über alles, 

was dir ist. Beide übersetzen 46,9 wmb ebenso, übrigens 

versteht Gr. Erıßryaı transitiv (vgl. z. B. avaßiyaı 1 Sam. 28, 15). 

Syr. hat 46,9 sapın (Stärke) für mm2. Dass die Redensart ihren 

ursprünglichen Sinn verloren hatte, zeigen auch LXX und On- 

kelos Dt. 32,13, wo ebenfalls !syös und sapın für nm2. — Lat. 
i. f. add. et confundaris. 

3. Ss pn bs] = Syr. oy sıyn sb (verkehre nicht mit). 
Dagegen Gr. pn ördvra (Lat. respieias). Danach ist vielleicht 
sYpn oder mpn (12, 17) anzunehmen, da bs 27> sonst den geschlecht- 
lichen Verkehr bedeutet, was wegen b nicht passt. Vgl. anders 
Prv. 5,8. — mi mes] vgl. Prv. 2,16. 7,5. Syr. sn Gr. yovari 
Starptlop£vg. Ob Gr. Syr. anders lasen (vgl. Hebr. m v. 4), 
steht dahin. Ich ziehe aber m vor wegen v. 6; übrigens scheint 
auch für yvvn Staipa 41,20 in der hebr. Handschrift m mos 
gestanden zu haben. Der Ausdruck bezeichnet wie 772 eigentlich 
wohl die fremde Frau, die sich in Jerusalem aufhält und die 
am leichtesten sträflichen Umgangs sich schuldig macht. Aber 
auch der Ehebrecher wurde wohl ; und 23 genannt (8. 2. 23,22..23). 
Das syrische Wort für ehebrechen, Ehebruch usw. ist 3 (eigentl. 
fremd sein) mit mehreren Derivaten. 

4. Hebr. hat a in doppelter Gestalt. nm ist Glosse zu 
dem von Gr. Syr. ausgedrückten 731235 (oder ursprünglich vielleicht 



Sir. 9, 1-5. 83 

zu Mt v. 3), paın (schlafe) statt "non wird durch den Fehler 

aypn v. 3 veranlasst sein. Für "non (Syr. nnon s. z. 8, 17) hat 

Gr. frei &vöskzyıle, B* ovvadıle, TO add. boyrv oov. Lat. add. nec 

audias illam. — mn] Gr. ör6:, wofür Lat. pereas (vgl. Lat. 

23,7. 27,26. 29. 34,7, Orig. 4,288 consumaris). Syr. sie dich 

verderbe (7721), worin er vielleicht dem Gr. folgt. — amipaa] 

so vocalisirt die Handschrift. Gr. & Erıyapruaov (248 70 Enır- 

Seöpaow, Lat. efficacia) «örrs, d.h. in ihren Nachstellungen. Syr. 

wohl frei: mnyw2 (in ihren Erzählungen). Hinter mnıp52 (= mp) 
Strafe?) steckt schwerlich mnıpar2 (J. Levi nach Prv. 6, 24) oder 

mmbpn2 (Peters nach 34,7), sondern eher ein Wort wie npb 

Prv. 7,21 (Ryssel), das freilich selbst unklarer Bedeutung ist. 

Hier ist ein Wort wie Nachstellungen, Fallen, durch den Zu- 

sammenhang mit v. 3. 5 erfordert. Das Wort war wohl früh 

verderbt. Im Talmud ist dafür nnnım2 aus v. 3 gesetzt. — Ob 

die sinnlosen Worte on’e’a2 72%” j2 überhaupt hierher gehören, 

ist zweifelhaft. 727%" lässt an andere Fälle denken (Gen. 38, 24). 

5. mann (Job. 31,1)] Gr. zorandvdavs (v. 8. 38, 28), Lat. 

conspicias, Syr. spann (v. 8 vgl. 1 Reg. 3, 21 Pesch.), 70 add. 

xaxooyökws. — Vgl. Matth. 5,28. — von] = Gr. oxavöakodte. 

Vgl. wor 34,7. 35,15, wp2 13,2, wow 41,2, wpm 34,30, nwpin 
35,20. Das Verbum bedeutet 13, 2 stossen, 41, 2 anstossen, zu 

Fall kommen; vgl. targ. wp> schlagen. Auch im Syrischen findet 

sich wp3ns für anstossen. 34,30. 35, 20 bedeutet mwpin» Anstoss, 

und event. auch das Fallen. wnio ist aber Am. 3,5 ebenso wie 

Gr. onavöakov (oxavöakndpov) eigentl. das Stellholz, bei dessen 

Berührung die Falle zuschlägt (vgl. &6%ov rpomöpparos 34,7), 

also — Anstoss. Neuhebr. bedeutet wp» auch Schädliches, Ver- 

derbliches.. Ob das Verbum hier wie 35, 15 zu Fall kommen, 

oder aber wie 34, 7 gefangen werden bedeutet, ist zweifelhaft. 

Syroh. 23 S Sah. korrigiren oxavöaklen os, Cod. Tol. und Am- 

brosius scandalizet te (et tedieris). — Twny2 (vgl. way Dt. 22, 19)] 

— mit der Strafe für sie (d. h. 50 Sekel nach Dt. 22,29 vgl. 

Ex. 22,15. 16) = Gr. & xois &rırulors adıys (Lat. schlecht: in 

in decore illius, Sah.: ihre Schönheit). — Syr. frei: damit du 

nicht schuldig werdest mit (2) ihrer Morgengabe doppelt. Woher 

er die doppelte Morgengabe hat, ist unklar. Ich meinte früher, 

byan (= wpin) und bean seien verwechselt. 
6* 
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6. mb] Gr. röpvar. — Wer] Lat. add. in ullo (al. nullo). 
— non] Gr. droresps — Syr. ımın (Lat. perdat te et haereditatem 

tuam). 5s >20 heisst an einen anderen kommen, das Hifil an 

einen anderen bringen (1 Chr. 10,14). Aber der Begriff des 

Verlustes mischt sich leicht ein (vgl. 10,8). Da ns auch durch 

Gr. zv xAnpovoniav oov (Syr. das Erbe deines Vermögens, 7'027) 

bezeugt ist, ist „pm zu lesen. 

7. basnnb = Syr. “porn (und du wirst beschimpft werden); 
vgl. 23,21. Aber Gr. un repıßA&rov, wonach vuınn bs zu lesen 
ist (vgl. das Piel Jes. 5,30 und im Talmud). Ein Verbum des 

Sehens ist indireet auch im Hebr. bezeugt durch den Fehler 

T2y nsna2, wofür Syr. sn ‘pw = Gr. &v pöpars (Anton. 1109 

rökars, Lat. vieis) nölews. Lies mit J. Levi Ty 'sn2 (vgl. Ez. 

26, 10 und unten 14, 22) oder 'y mama (Ez. 27,3). T2y (vgl. die 

Variante zu v. 8) ist über ?y aus "'y verderbt. — mn ns mawbı 

(vgl. Prv. 7,8) ist ebenfalls entstellt. Syr. sarı sma2 anınn = 

und du aufgeschrieben wirst auf der Seite (eig. in der Columne) 

der Schulden. Er las etwa mmanı wwh. Gr. xal &v als pruors 
(S” pönas, Aeth. Strassen) ads un nAovo, was auf von bs 
mnmm führt. Clem. Al. Paedag. III 4,28 hat in der Wort- 
stellung des Hebr.: ynds niavo &v als Zpmpims aber. Dagegen 
Lat. nec oberraveris in plateis (= Anton 1109 rAareiaıs vgl. 
23,21) eius. Die Strassen beruhen auf Korrektur, die Lesart 
mnam ist auch durch Hebr. bezeugt, gleichwohl ist nam 
herzustellen. Uebrigens hat vu wenigstens die Nebenbedeutung 
von umschauen und forschen Zach. 4, 10. Dan. 12, 4. 

8. 9 orbyn] Talm. und Alfab. T?? m, Gr. Andorpeboy do- 
daryöv (157 Anton. 1038 — yods, Syroh. Sa © 106 157 254 
Sah. Anton. add. sov, Lat. faciem tuam); vgl. LXX Prv. 28, 27. 
Jes. 1, 15.— n nws»] vgl. Prv. 11,16. Gr. and yovands sönöpron 
(Lat. compta, aber Clem. Al. Paed. III 11,83 xsyapırousung; 
vgl. zu 18,17). — Syr. für a frei: dein Gesicht möge auf ein 
schönes Weib nicht schauen. — vn] Gr. xaranavdave — Syr. 
San (vgl. v. 5), — a) s> 2] Gr. xdkos ahköroıov, aber Sah. 
mit Syr.: Schönheit, die nicht dein Eigentum ist. — mes v2] 
Talm, ner mas Osna %2, Syr. denn (7) durch die Schönheit des Weibes, 
Gr. & (248 70 Clem. Al. 1.1. add. AP) narksı yovamds. 92 
(vgl. Prv. 6,26) passt nicht, wenn man mit den Uebersetzern 
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und dem Talmud ınnwn passivisch versteht, da es in der dann 

erforderlichen Bedeutung „aus Ursache von“ nicht belegt ist. 

Dagegen wird die Lesart des Gr. und Syr. durch “sn (= An- 

blick s. z. 11, 2) bestätigt; nur ist 12° daneben überflüssig. — inrwn] 

Syr. kamen um (mas), Lat. perierunt. Dagegen Gr. &rkavidnoav 

(Clem. Al. areriavndncav), was vielleicht auf eine andere hebräische 

Lesart zurückgeht. Uebrigens weist "2 auf eine an sich mög- 

liche (vgl. zu 5, 15), aber des Zusammenhanges wegen unwahr- 

scheinliche Deutung von 'nrwn als Hifil hin. mans 79] Syr. 

und ihre Liebe, Gr. xat (C add. 7) &x toörou pılla. Danach ist 

nans und nach Gr. Syr. ws> zu lesen. }») weist auf a und b 

zurück. — Lat. hat die Dublette: omnis mulier, quae est forni- 

caria, quasi stercus in via (vgl. olalos 26, 22) conculcabitur (Miss. 

Moz. 348 computatur; vgl. Aoyısdroeroı 26, 22). speciem mulieris 

alienae multi admirati reprobi facti sunt, colloquium (= durta) 

enim illius quasi ignis exardeseit. — Vgl. Job. 31,12. 

9. Syr. hat den Vers in doppelter Gestalt, vor und hinter 

v. 8. Vor v. 8 hat er für a: Bei (oy) der Herrin eines Hauses 

stütze deinen Ellnbogen (De) nicht. Dem entsprechend findet 

sich zu wert Ömdvöpov yuvarmds (41, 21) un #adon To oövoAov in 248 

70 (vorher) und bei Clem. Al. Paedag. II 7,54 (nachher) und 

im Lat. (nachher) die Dublette xat win zararııdas (Clem. Al. oup- 

ueraxk.) Em Ayaorav (Clem. 70 dyxöva, Lat. cubitum) ner adtie. 

Vergleicht man damit das talmudische nby3 byy un-bg, so geht 

. diese Lesart offenbar auf Verwechslung von byx und b'ys (vgl. 

zu 41,19 und 1 Reg. 3,20 LXX) und verschiedene Deutung 

von nby3 zurück. Man darf dabei wohl fragen, ob xdou zo oü- 

voAov aus xAıdTe im dyrarav entstanden ist. Im Hebr. ist oyon 

blöde Korrektur für byx vn, in das man by on auch hier verlas 

(so auch Peters). Gesichert wird diese Verwechslung durch die 

talmudische Variante (bei Rabbinoviez) nby2 oy nbus un bs. Das 

by non gilt Sirach beim Gastmahl (or5) für unanständig (41,19), 

aber beim Weingelage war y=) üblich (35,2 vgl. Anm. 2,8). 

Der Unterschied beruht wohl darauf, dass beim Gastmahl auch 

Frauen zugegen waren (Joh. 2,3. 12,3). Also besagt auch &y 

boys on bs nbya: halte kein Weingelage mit einer verheirateten 

Frau. Hinter v. 8 hat Syr. für a: „mit der Frau eines Mannes 

mache nicht viel die Rede“, und für b; „und mache nicht lang 
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(= van für 7pon, s. u.) mit ihr (w Maus. add. deine) Gespräche 

(snyw); vgl. dazu Aboth 1,5: mus oy nm mann bs. — Dagegen 

hat Syr. vor v. 8 für b: und nicht mische (sn) mit ihr alten 

(spny vgl. zu 34,25) Wein. Aehnlich der Talmud (in Folge 

des Missverständnisses von n5y2): en ?> my “onh, was zunächst 

aus Why “onh entstanden ist. Nun kann aber xat un ouußo- 

Aoxorrong per abrig &v olvp sehr wohl auf Yaw may an bs zurück- 

gehen, obgleich 225 35, 1 anders übersetzt ist, und ovußoAxnneo 

(Clem. Al. ovußoAds roter, Lat. schlecht: alterceris) 18, 33 für Jr 
steht (vgl. LXX Dt. 21,20. Prv. 23,20 und die Späteren zu 

Pıv. 23,20. 21. 28,7). Zur talmudischen Lesart vgl. Jes. 5, 22. 

Prv. 9,2. 5. Aber a pen bs} würde nach a zu wenig besagen. 

— mn] vgl. Jos. 24,23. Gr. Syr. Emm. — mis] Gr. &7 (C 

254 eis) adr/v, Syr. hinter ihr her (vgl. 1 Reg. 11,2). — 5] 
Syr. 725, Gr. 5 voyn (Clem. Al. und Lat. xapöte) oov; vgl. zu 
4, 17. — 0w121] Syr. und schuldig des Todes, bezw. mit schuldigem 

Blute. Gr. «at zo rveöparl (lies mit Clem. Al. und Lat. afyart) 

sov,; vgl. 1 Reg. 2,9. — man2°] ist aus ce eingedrungen, Syr. du 

hinabfährst (mm), Gr. &Xo0rjons. Danach ist etwa nrın (Job. 21, 13) 
oder rwn (Prv. 2, 18) zu vermuten. — nnw bs] = Gr. eis drw- 
reıav (vgl. Hebr. und Gr. zu 48,6. 51,2); Syr. ywb. — Gemeint 
ist die Rache des Ehemannes; vgl. Prv. 7,26. 27 und überhaupt 
Pry227. 

_ _ 10. von] = Gr. Eyxatakiııs = Syr. puawn; vgl. zu 47,22. — 
"PPIr s5] d. h. er ist nicht dein dir altbekannter Vertrauter. 
Syr. m son s5 — er erreicht ihn nicht. Gr. odx Zw (Lat. erit) 
Epos (TO Epioys, 248 Anton. 716 Er org) adıw; vgl. zu 34, 27. 
Gr. hat kaum anders gelesen (etwa 1"p‘), sondern eher frei - 
übersetzt, und Syr. ist ihm gefolgt. — m] Syr. praem. wie. — 
en] ist Konditionalsatz. Syr. pn» 2, Gr. &iv (Syroh. 70 106 
157 k C Anton. 723 Chrys. 3, 337 add. öE) roraıwd7)), dag. Lat.: 
veterascet (al. -scat). — ns] Syr. om., Gr. willkürlich: Der 
(Chrys. praem. töte, Lat. praem. et) zöppnoövne. Vielleicht ist 
töste ursprünglich; vgl. zu 11,7. — wnen] die Punktation sta- 
tuiert ein i, aber die Konsonanten wollen vielleicht 6. — Vgl. 
im Alfabeth I des Ben Sira: m3 "a3 ns mb Asop som. Mibchar 
ha-peninim p. 27, 9 ed. Filipowski: wen Sara pp an avomn DR. 
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11. 2 > heisst hier wie 45,18. Prv. 3,31. 24,1 auf 

Jem. eifersüchtig sein, so dass man es ihm gleich tun will. — 

ywn wenn] Gr. verdeutlichend: dstav (s. z. 45, 2) Auaprwıiod (Lat. 
gloriam et opes peccatoris). — 2] Gr. ti (248 23 S* A tie) Zorar 

(248 23 106 Sah. &otw), 55 254 Anton. 1160 t zisraı (vgl. 8,18. 

Prv. 27, 1). — »v] d.h. sein Tod und sein Endschicksal. Syr. 
sein Ende, Gr. 7 xatastpopn aöroö (vgl. zu 18, 12). F. Perles 

vermutete danach wo. 

12. Für das im Hebr: zerstörte Verbum hat Syr. jan, das 

er v. 11 für sıpn setzt und hier vermutlich nur wiederholt. Gr. 

edöoxyong, wonach man zu vermuten ist; vgl. zu 37, 28 und 

Prv. 3, 31. — mbx» pn2] hier das Adjektiv von Ps. 124, 5 an- 

zunehmen, ist unnötig. Syr. nbyn" sbiy2. Dagegen Gr. 2v (SCA 

om.) Zuöoxtas (B (A 55 155) Sah. Zuöoxtg, Lat. dörie, Syroh. 

edodtar) dosßov. Lies eönötg (38, 13. 10, 5). Erleichternd kehrt 

Gr. die Wortfolge um, setzt für mb» das Abstractum und für 

pm das Adjektiv dosßrjs (ebenso 13, 24. 16,3 vgl. 12, 5a) und 

nachher für np öwmawdocw (s. zu 1,22). Erleichternd auch Syr.: 

dass bis zum Tode kein Mensch gerecht ist. Lat. usque ad in- 

feros non placebit (— 2uöoxnd7?) impius. — Für ny lies 

(Syr. Gr.). 

13. pm] Gr. paxpav dreye; vgl. zu 13,10. 30,23. — vw] 

Syr. wbws, Gr. de &ysı &ovotav. — bi] Gr. sat od pr, Syr. 87; 

vgl. zu 7,1. — nm» ro man] vgl. Ps. 14,5. Job. 3, 25, und 

oa Job. 15, 21. Vielleicht war über » in “ma in der Hs. ein 

> oder dgl. nachgetragen. Syr. dich fürchtest aus () Furcht 

des Todes. Gr. in der von ihm beliebten Abwechslung: üro- 

mrebone wößov (35, 18) davdrov. — own sb] lies n bs. Syr. (85 

mes nn) mache nicht schuldig deinen Atem (= nmw) in d). 

Er lässt d aus. Das ist aber ein innersyrischer Fehler, denn 

für nawn liest Ambr. we) (= dich), das ursprünglich auf Inn 

folgte. — men] Gr. frei: nv Conv son. 248 70 Syroh. add. 

rapaypiua. — MEN by] Gr. Eni ärarkemv nörewv (al. nörewg), Lat. 

super dolentium arma (— &rakyöv örkov?), Syroh. auf den Zinnen 

einer hohen Mauer. Vermutlich las.Gr. nm by, das er miss- 

verstand. — Vgl. Job. 18, 8. 9 (Strack). 

14. I np] = Syr. par w. Dagegen Gr. oröyasaı Tabs 

(248 C Sah. voö, A 307 1, 155 16, Syroh, ıd tod (P)) rAnotov, 



88 Sir. 8,8—10, 29. 

Lat. cave te a proximo tuo. Vermutlich hat Gr. otöyacsaı im 

Sinne von 2 Mace. 14,8 für my gesetzt: nimm Rücksicht auf 

die Meinung und den Rat des Nächsten. Vgl. doroyew 7, 19. 

8,9. Der Sinn ist aber: belehre andere, aber sei vor allem 

bedacht, von den Weisen zu lernen. — non] vgl. zu 8, 17. 

Gr. ooyßouAsdou (al. BouAsdov), Syr. 889 Ep mM. 

15. pm oy] Syr. korrigierend: mit dem der Gott fürchtet 

(vgl. zu 16, 4), Gr.xat (nur in B (55 155 296 308)) yer& ouveraw. 

Lat. et in sensu. — Piwn] Gr. 5 &taoyısuös oou; vgl. 27, 5. — 

mo In] Gr. “al raoa dırzymois (6, 35) mu — Syr. np pron. 
Indessen erscheint nd, das hier vielleicht Gespräch (vgl. 7, 14) 
bedeutet, als originell. — on»2] ist nichtssagend gegenüber Gr.: 
&v von (Lat. praeceptis) öblorov und Syr.: in den Wegen (vgl. 
zu 35, 17.24) des Herrn. Lies by mın2; d. h. innerhalb des 
Gesetzes. — w Maus. haben für b: und alle deine Wege in der 
Furcht des Herrn. — Lat. liest v. 15 hinter v. 16, ebenso Armen. 
(Herk.). 

16. ar Yoy2] eine Copula (Syr. Gr.: sollen sein) ist ent- 
behrlich. Uebrigens ist der Ausdruck singulär ; Syr. die Essenden 
deines Tisches (TNna as), Gr. ol obvösınvot on. — nen] Gr. 
6 xaöynud oou; vgl. 10, 22. 44,7. 

17. Für wy [bJwsm ist der Raum zu gross, nach Syr. (w 
Maus. Mas. I: my2 wen) ist noch ein > anzunehmen. — mes] 
vgl. zu 5,13. Syr. (weise und einsichtig) las vielleicht ein 
schlechtes 22. Wie er verwechselt Gr. Subject und Prädikat: 
vol 6 Tyoönevos Anod oopds dv Adyı (S* Aöyors) adrod. Vgl. zu 
letzterem 20, 27. 44,4 und 18,29. Lat. willkürlich: et princeps 
populi in sapientia sermonis sui (scil. laudabitur), in sensu vero 
seniorum verbum. — Dem ms on (vel. mw warn 44,4 und 
Jes. 3,3) entspricht o wars; Syr. schlecht so naar (durch 
die Weisheit des Richters). Gr. verdreht die Worte in: 2 yaıpl 
teyurov (106 157 k 55 254 Sah. teyvitov), wobei er D'7 zweimal 
übersetzt. Der Sinn ist zweifellos: wie der handfertige Künstler 
Gewalt hat über sein Werk, so der redefertige Weise über sein 
Volk. Danach scheint nun on‘ dem bon zu entsprechen, und 
LÖ bedeutet möglicher Weise , Kunstwerk“; vgl. ww 1 Reg. 6, 35. 
Bedenklich macht der Anklang an Prv. 11, 24, und nahe liegt 
der Gedanke an “y, Aber Gr. (Epyov Erawedrioera) und SJT. 
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(sna1n tpnn) scheinen beide schon „w gelesen zu haben, obwohl 

sie übrigens nichts taugen. Vgl. aivssıs — myw 51,29, und jpn 

— WR 4,18. 
18. ya] lies »y3 (Gr. Syr.). — pwb ws] vgl. 8,3. — som 

(Spruch) passt nicht, Syr. (203%) las wohl sw». Der Ausdruck 

bedeutet Ps. 50,16 feierlich von etwas reden, hier grosssprecherisch 

reden. Gr. nporeis; vgl. LXX Pıv. 13,3 (new pwe), 29, 20 

("272 Ys) und Symm. Koh. 5,1 (Ta 5y bman ba). — ine by] Gr. 
&y Aöyo (39, 31) aöroö, aber Brev. 389 in lingua sua.— s3v"] zum 
Pual vgl. Koh. 8,1 (?), sonst ist es nicht belegt. 

10,1. vow] vgl. zu 7,6. — oy ist wohl aus v. 2 für on 

(Gr. Syr.) eingedrungen. — 75 nach Gr. (raredoer) und Syr. (7b) 

in "D° zu ändern. — nbwan] = Gr. Ayswovia (7, 4), bedeutet hier 

aber das Reich. — 70] die unleserliche Variante war wohl 

md. Gr. terayusvn (Lat. stabilis) Zora. 75 (50, 14), sonst aram. 

und neuhebr., bedeutet hier in gute Ordnung bringen. — Syr. 

für b: und ein weiser Gewalthaber (sp'bw) macht bewohnt seine 

Stadt (vgl. v. 3). 

2 stellt Hebr. hinter v. 3. Aber v. 3 darf auf v. 1 nicht 

unmittelbar folgen. — py] Gr. tod Aaod adroö, aber aörod fehlt 

in 248 70 Syroh. 106 (?) k 157 254 Sah. Aeth. Anton. 1000. — 

m] Gr. oötws xuf, aber xaf fehlt in S* AC 106 307 155. — ven] 
Gr. ot Asrroupyol aörod — Syr. 'mswawn. Das Wort bedeutet im 

Kanon Dolmetsch (Gen. 42,23) und Gesandter (2 Chr. 32, 31); 

nicht klar ist seine Bedeutung Job. 33, 23 und besonders Jes. 

43,27, wo LXX dpyovıss, Syr. swbw. Hier ist es wohl s. v. a. 

SW. — WS] = Gr. xal xarı zov Tyoöpevov (vgl. LXX und zu 

v. 20). — Ya 9] lies mawr (Syr. Gr.). Uebrigens Gr.: rävıes 
ol xaroınnövres abıyv (O adrrs, Anton. 1000 &v adrf), aber Lat. 

tales et habitantes in ea (Tol.* Am. Brev. 352 om. in’'ea). 

3. yme] vgl. Ex. 32, 25 und zu 46, 7. Gr. drafdevros, was 

den Sinn (zuchtlos) ungefähr trifft. Syr. schlecht frevelbaft (sb1y). 

— 1] lies my (Gr. Syr.) — mw] Syr. mwrbwr (s. z. 8, 8), Gr. 
Svvaoıov (vgl. zu 41,17). 

4. Hebr. stellt v. 4 hinter v. 5, was wiederum zu ver- 

werfen ist. — 73] vgl. 36, 13. — oinbs] hier und v. 5 Syr. sw 

— Gr. xuptov. — nbwen] Syr. siehw, Gr. &ovoia (vgl. zu 30, 11). 
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= bar] Gr. is Yrs (wel: 16,19). — nyb vs = für die Zeit 

den rechten Mann (wie ıny2 "27); vgl. ny2 Koh. 10,17. Gr. 

übersetzt frei: xal bv yprorov . . . als xaıpov (307 &v xarp), und 

ihm folgt wohl Syr.: my» wen; vgl. sonst 13,4. — 2y"] lies 
739°; Syr. op, Gr. &yepei. — An den Messias ist schwerlich 

gedacht, sondern an gute heidnische Könige wie Cyrus. 

5. nbwen] = Syr. swbw; aber Gr. eöoöt«, wonach ich früher 

(so auch Peters) nrsy» (vgl. zu 38, 13) vermutet habe. Spricht 

man 2}, so kann man dafür Ez. 16, 13 vergleichen. Aber Sang. 

Theoder. Corb 1. Brev. 352 haben entsprechend dem Hebr. potestas 

für prosperitas. Nun können freilich im Lat. und Hebr. potestas 
und nbwen leicht aus v. 4 eingedrungen sein, aber auch sdnöta 

könnte aus &ousi« entstellt sein. Man kann daher nbwnn fest- 

halten, wird dann aber “33 sprechen müssen. — 123”55] Syr. nur 

b97, Gr. nur dvöpde. — ppins weh] vgl. Jes. 24,23. Ps. 96, 6. 
Gr. versteht den Ausdruck nicht: xat rposorw ypapuarews Eridroer 

öökav adrod. Natürlich ist ppm», das auch die Targume mit sIED 

und ab übersetzen, der Fürst. Syr. gar: und den ihn Fürchten- 

den gibt er seine Ehre. — Vgl. 50, 22. 

6. Vor 5» kann ein Buchstabe in der Hs. zerstört sein. 

Syr. hat ein 3; Gr. &r! (106 155 &,), das auch mit dem Dativ 
öfter für 2 steht. — Hebr. befriedigt übrigens nicht. Dass man 
dem Nächsten niemals Böses mit Bösem vergelten solle, erwartet 
man hier nicht zu hören. Denn ms} ist nicht die Rache für das 
Unrecht, sondern das Unrecht selbst. Allerdings drückt Gr. 
einen ähnlichen Gedanken aus: rl ravıl döwnpar (vgl. 28, 2) en 
unmaons (al. ynvions vgl. 28,7. 40,5) ı@ rinstov. Lat. für a: om- 
nis injuriae proximi ne memineris (— vunsV7<?). Passend Syr.: 
mit allen deinen Sünden beleidige (oben vgl. zu 19, 17) nicht 
deinen Freund. Ein aram. mbon anzunehmen, hat kein Bedenken. 
Gr. bezog ywe 5>2 fälschlich auf den Nächsten und legte sich 
das Uebrige nach 27,30 ff. zurecht. Aus demselben Grunde 
wurde im Hebr. yı own für oben gesetzt und dabei wohl 5 
eingeschoben. — 712 bonn Ss] Gr. frei: xol un Tpäooe umötv &v 
Epyoıs. Syr. hat die Dublette: von allen Sünden und Lüge sei 
fern und gehe nicht in hohem Geiste (m: mıs?). 

T. Syr. praem. denn. — sb] vgl. zu 32,22. Gr. Yamı 
xoplov, Syr. s7o8 07P (und auch sur Dy); vgl. aber zu 46, 19 
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und zu 1,1.— omwm] Gr. va &£ duporipwv; vgl. 22, 5.— In byn 
pwy möchte man ein Verbum und ein Nomen suchen. Gr. hat 

rAnuwerhnser ddl (nur B Ada, C dötmtav); vgl. zu 32,15. Aber 

dann wäre wenigstens by» zu erwarten, und by» wird durch 
rınpweheta Aörnias (248 70 Syroh. S°%) bestätigt. Syr: Raub und 

Bedrückung. Aber 5y» ist Prädikat zu pwy, und 5 bedeutet 
wohl: nach dem Urteil von Jem. (so richtig Peters). p%y richtet 

sich zunächst gegen Menschen, wird aber von Gott auch als byn 

gegen ihn selbst angesehen. w Maus. haben wohl nach Korrektur 

by für a. — Lat. für b: et exsecrabilis (al. exelamabilis) omnis 

iniquitas gentium. 

8. Sirach schliesst: Gott lässt den Völkern den Uebermut 

nicht hingehen, viel weniger den einzelnen Menschen (vgl. 16,11). 

Dabei verliert er sich scheinbar in einen Zornausbruch gegen 

die heidnischen Unterdrücker Israels. Wahrscheinlich stand aber 

die Gewalttätigkeit innerhalb der jüdischen Gemeinde, über die 

er sich beklagt, in Beziehung mit der Vergewaltigung der Juden 

durch die Heiden. Es scheint nämlich, dass er von 9,17 an 

die jüdischen Volkshäupter im Auge hat, die er anderswo direkt 

apostrophiert. Vgl. den ähnlichen Gedankengang in 31,21—36, 22. 

Das Reich ist das Eine Weltreich wie bei Daniel, aber zunächst 

ist wohl an den Sieg Antiochus’ III. über die Ptolemäer gedacht. 

Dann ist ms} dur nicht zum wenigsten die Bedrückung der Juden 

durch die Ptolemäer (vgl. zu v. 10). Aber mit den Seleuciden 

hatte man unterdessen auch schon schlimme Erfahrungen gemacht, 

und Sirach will wohl sagen, dass das Reich auch bei den Seleu- 

ciden nicht bleiben wird, weil sie gleichen Schlages sind wie 

alle früheren Oberherren der Juden und der Welt. — »on] vgl. 

1 Reg 2,15 und zu 9,6. Syr. sohnnwn, Gr. werdyerm.— ban 5522 

msı] Gr. dd aöwlas xat Ößpeis (Lat. doppelt: injurias et contu- 

melias) xt yprwara (248 Syroh. Anton. 1012 add. Sa, Lat. et 

diversos dolos). Lat. las ölapopa für yprpara, was wohl ursprüng- 

licher ist (s. z. 7,18). Syr.: wegen Sünden und Hochmut und 

Mammon. Aber das Geld ist wohl von Gr. (und nach ihm von 

Syr.) zugesetzt, und ms} pen ist als Genitivverbindung ganz pas- 

send. Die ms} ist das Thema von v. 6—18, und o»r bedeutet 

Gottlosigkeit (vgl. zu v. 23). 
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9. sem ep] vgl. 40,3. Gen. 18,27. Gr. yn xal oroödg 

(17, 32. 40,3). — Ws] Gr. schlecht; &tı (Syroh. add. xat). — 

vn] Gr. & Co7 (248 70 Syroh. 106 k Origen. 14,121. Lat. 
add. adroö). — Em] Gr. sinnlos: dpa (248 70 157 eppupav, 

106 k edpube, Lat. projeeit, S% expubı). Korrigierend Syroh. &ov- 

Sevwoe, wofür Chrysost. und Suidas (zu boyınds Avdpwros) Eovöcvwrar 

(vgl. Herkenne z. St). Gr. müsste oy* fälschlich mit ms 

(werfen) zusammengebracht haben. Zu vergleichen ist vielmehr 

om Ex. 16, 20, wonach man o erwarten sollte. Aeth. hat für 
ehpıba xri. es fault sein Körper. Vielleicht steckt hinter expupı 

ein &xoyiper, wobei Gott als Subjekt gedacht wäre. — ia] scheint 

ein »y (= aram. 12, Syr. s;7) vorauszusetzen. Dem entsprechend 

Gr. 1% 3vööada adroö. — Syr. hat für b und 10a: welcher bei 
seinem Leben Würmer (= on?) kriechen (Wr — yw: Yaw?), 

seine Seiten (N, pu man) und seine Eingeweide (= nbrm?) der 

Arzt reisst auf (s7%). Es ist aber mit Wellhausen m (= u) 
und mit Herkenne s7% (= oxorter) zu lesen und zu verbinden: 

welcher bei seinem Leben von Würmern wimmeln seine Gedärme 

und Eingeweide; der Arzt spottet. 

10. Ueber Syr. s. 0. — Gr. für a: paupdbv dppwornpe 
srurter (O onorter, 106 Sah. onoret, 248 157 andre, 55 254 dnnörrer 
= Aeth. er heilt?) tarpev (so nur S“%, die übrigen farpde). Vgl. 
Lat.: omnis potentatus brevis vita. languor prolixior (= warpdv) 
gravat medicum. brevem (= pixpöv) Janguorem praeeidit medicus. 
— Für yaw steht 18,32 im Gr. roAös (Syr. Menge). Das Targum 
verstand das Wort nicht. Es hat Job. 4, 12. 26,14 “ans n2D 
=» + m; vgl. ande Hexapl. 26,14. Dagegen wird es in der 
Pesch. Job. 4,12 mit 1 (klein) und Job. 26,14 mit ws (schlecht; 
vgl. LXX 4, 12 xaxöv) übersetzt, und „wenig“ bedeutet das Wort 
im Neuhebräischen. Vulg. Job. 26, 14: parva stilla. Danach 
könnte wxpöv, zumal Clem. Alex. und Lat. auch 18, 32 winpa 
lasen (s. d.), die ursprüngliche Lesart sein, wogegen Syr. dort 
auch einer blossen Korrektur roAAf, gefolgt sein kann. Aber 
dass nicht nur hier waxpöv, sondern auch 18,32 roAA7, aus wıxpöv 
und pıxp$ geändert wäre, ist nicht gerade wahrscheinlich. Ebenso 
gut kann die Lesart des Lat., wenigstens 18, 32, aus Gr. II 
stammen. Uebrigens passen die Bedeutungen „wenig“ oder 
„Geflüster“ (so Symm., auch Vulg. Job. 4, 12) an beiden Stellen 
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des Sirach nicht, und die von uw (Spott Ex. 32,25) wenigstens 
18, 32 nicht. Obendrein ist die Bedeutung „klein“, „wenig“ 
durch die Pesch. Hieron. und Gr. II sowie den rabbinischen 
Sprachgebrauch noch nicht gesichert. Man darf aber vielleicht 
vergleichen arab. au ein Tier (durch Zischen?) zu hastigem 
Lauf antreiben, so dass es störrisch wird, davon yol«i (= eiliges 
Davonlaufen); vgl. auch vaw 2 Sam. 6, 6 (= durchgehen, vom 
Zugtier). Hiernach kann man das Wort als „unbändiges Laufen“, 
„Unbändigkeit“ (vgl. Satsıos LXX Job. 4, 12) verstehen. — any] 
(vgl. a720 und 37% im Kanon) heisst aram. und neuhebr. im Piel 
(das auch hier gemeint sein könnte) zum Zorn reizen (im Hifil 

heiter blicken, aber auch Schmerzensschreie ausstossen). Gr. 

Syr. verstehen „verspotten“, was vom „reizen“ nicht weit abliegt. 

— om De] Gr. praem. xat. Lat. praem. sic et. Syr. geschmack- 

los: heute geht er — Tores, was auf einem Missverständnis von 

Der beruhte. — er ns] bes wie oft = sterben (2 Sam. 21,9. 
Ps. 82, 7). Syr. ns» 19), Gr. xot adpıov releuriosı (Ü tekeurä). — 

Wie v. 8 müssen erst recht v. 9—11 zeitgeschichtlichen Sinn 
haben und wegen v. 8 auf einen Ptolemäer bezogen werden. 

Man wird zunächst an Ptolemäus IV. denken müssen, der 204 

starb. Vgl. Dio Cass. Exec. bei Mai p. 545: voow yalerf weraldtrer 

zov Biov, sowie Trogus, Prol. XXX: amore Agathocleae corruptus 

decessit. Bretschneider wollte v. 9b 10a als Anspielung auf 

die vermeintliche Todesart Antiochus’ IV. streichen. Aber danach 

sehen die Worte nicht aus,und die Juden werden sich auch über den 

Tod anderer ihnen verhasster Oberherren ähnliches erzählt haben. 

11. mm] Gr. & yap 76 dmodaveiv. — In] Syr. ist sein 

Teil (mn»). — Gr. kehrt in b die Reihenfolge der Worte um: 

Eprert var Inpla vol oxminzas. Indessen ist diese Wortfolge in 
Gr. vielleicht nicht ursprünglich (B om. xat 2°, S* om. xal ouw- 
Arxas). Mit oxdAnzas gibt Gr. nyoom nm (vgl. 7,17) wieder; 

Syroh. 70 add. obv onıter, vielleicht = n%7 nach Gr. II. Uebrigens 

liest Syroh. »Anpovopnost adröv (Korrektur nach 19, 3), und 5% 23 

Sah. lesen ox&Anxes. oy33 passt zur Not, wenn man nicht speciell 

Stechmücken oder Läuse, sondern Ungeziefer versteht. Zum 

Versrhythmus vgl. zu 1,2. Ob Gr. (dp) anders las, ist zweifel- 

ha ft, aber mm wäre nicht besser. Syr. und sein Wurm (oder 

seine Würmer) vor ihm kriecht (kriechen). 
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12. ww oıs] Gr. @avdporov dorstautvon Arnd wUpiov (106 om. 

rd xupiov xaf) was als Gen. absol. zu verstehen ist. Syroh. 70 

106 korrigiren drosrivu, k aytstasdar, Lat. apostatare. Das Part. 

Hofal sy» ist möglich; vgl. sonst ıy» Jes. 33,19 und unten v. 18. 

Gr. erklärt mit Recht nach b. — nbrn ist hier wie Prv. 9, 10 
und sonst nwsı (vgl. zu 1, 14) das Wesen einer Sache. Auf 

Verkennung dieser Bedeutung des Wortes (bezw. der von 4px7) 

beruhen die Varianten hier und in v. 13. Chrysost. 2,619. 4,222. 

5,142: dpyn Öreprpavlas Tb win elöcvar zov xÖptov. Origen 7, 319. 

11, 236: initium discedendi a deo superbia est. Syr.: der Anfang 

der Sünden der Menschen ist ihr Uebermut. — 1252] lies nach Gr. 

und ınwipen der Hs. 125. — Syr. schlecht: und ihre Taten machen 

töricht (own leg. fon?) ihr Herz. 

13. Der einwandfreie Text des Hebr. wurde von Gr. Syr. 

schlecht gelesen oder nicht verstanden. mp» und Yp» stehen 

auch 43,20 neben einander. Gr. setzt für ersteres willkürlich 

äpyn, Syr. für beides ya». Mit sun pm stimmt der griechische 

Vulgärtext: örepnpavias auapria, A® korrigiert: Örsproavia Auaprlas, 

248 Syroh. Chrysost. 2,592. 4, 222. 778: äpaprlas Örspreavta, 
Lat.: omnis peccati est superbia. Mit 248 Syroh. stimmt Syr., 
der einem gleichlautenden griechischen Text folgte: sms snon, 
aber Cod. Ambros. sm’sıT snen, was Korrektur nach der Vulgär- 
lesart des Gr. ist. Vgl. zu v. 12. — mmp=| Gr. willkürlich: xat 
6 xparwy adrts. Der Punktator versteht das Suffix masculinisch, 
das n (vgl. unten 792) weist aber vielleicht darauf hin, dass statt 
77 einmal ms» dastand. Indessen steht pr auch v. 18 (wo 
Gr. wie hier örspnpavia; vgl. zu 32,23), es ist auch durch nam 
geschützt. — y'2] vgl. 42,14. Gr. Zoußpros; vgl. zu 18, 29. — 
ma] Gr. Bötoyua (vgl. LXX zu main). — Lat. adimplebitur me- 
ledietis, Cod. Theoder. abominabilis erit apud deum. — 248 70 
106 add. ul narasıpaynaerm eis eins (106 setzt ein wieder ge- 
tilgtes adroös hinzu), Lat. add. et subvertet eum (al. eos) in finem; 
vgl. d (106 om. ce d). — Syr. willkürlich für b: und Hurerei 
(sm = m) ist die Quelle von ihnen beiden (= Uebermut und 
Sünde). — 125 sbn 9 by] das ı an 1b ist nachgetragen, nach der 
Randbemerkung soll zugesetzt werden s24 y1, aber say y7 1b 
sind aus Koh. 8,11..9,35n Folge des Fehlers sb» eingedrungen. 
Zu lesen ist sen nach Gr. (rupeöstass) und Syr. (wre); vgl. 
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Dt. 28,59. — obs] Gr. xöptos. — Ay] die Punetation scheint 
yıy und iyy ermöglichen zu wollen, beabsichtigt war aber wohl 

2» (8. 0.). Syr. ihre Schläge. Gr. as &nayoyds (3, 28 = nm). — 

na3 19 m] Gr. schlecht: xat xariorpebev eis tiios adroße;, vgl. 

an v. 14. Syr. und er schlug sie einen vollständigen Schlag. 

14. 22] Gr. dpövous. — o’s2] so stand v. 14—16 überall; 

die Throne, die Menschen und die Länder können auf Fürsten 

und Völker nicht verteilt sein. o’sı sind allerdings die Heiden 

(Ps. 94,2) wie op die Juden. Gr. setzt dafür hier apyövrwv 

(70 Syroh. 23 Lat. add. drepnodvwv, vielleicht aus Gr. II), v. 15 

(Hebr. vac.) drückt Syr. os} aus, Gr. hat 2dvöv (248 70 Syroh. 

23 106 Lat. add. Örepnpdvov), v. 16 ist ou (Gr. 2dvov) auch im 

Hebr. eingedrungen, nur Syr. drückt dort o’s2 aus, 32, 23 liegt 

der Fehler in allen drei Recensionen vor; vgl. Soph. 3,6 LXX. 

Es fragt sich aber, ob für os nicht auch oa gesprochen und 

geschrieben wurde. — an] vgl. Hagg. 2, 22. Gr. xadsikev — Syr. 

And; vgl. Gr. zu v. 13d. 16.— om] Gr. & xöptos, Syr. sn. — 
psy] Gr. zpasis. Vielleicht ist 22y wie 3, 19 zu lesen. — 248 70 

Syroh. i. f. add. &v S6&n (248 svöodev); vgl. Gr. zu 40,3 und zu 

v. 15. — Vgl. 1 Sam. 2,8. Lue. 1,52. 

15. Hebr. om. — pt£as] Syr. die Wurzel (spp) = vw — 

Sprösslinge — Menschen; vgl. zu 3, 9. — &dvöv] vgl. zu v. 14.— 

&eerılev] Syr. pp; vgl. LXX Koh. 3,2, übrigens pn) P2..17,9. 

248 70 106 S* &eikev, Syroh. ous, 23 &iypev, Lat. arefecit — 

&öripavev, was nicht passt und aus v. 17 (s. d.) stammt. — Spörevos] 

Syr. 2ms (aus v. 14). — 248 70 dv? adv (248 add. Ev 86cm; 

vgl. zu v. 14) tomewoöse. — Lat. christianisierend: et plantavit 

humiles ex ipsis gentibus. — Vgl. Ps. 44, 3. 

16. mapy] Syr. snapy. Gr. hat yopas; er las aber nicht 

anders. Denn 16,3 setzt er für mapy, das dort freilich das 

Ende bedeutet, töros. 13, 26 findet sich vielleicht ein Stat. constr. 

sing. n2py im Sinne von Spur, wozu Syr. 8napy, ZU stellen wäre; 

vgl. noch zu 37,17. Die Bedeutung Spur würde auch hier 

passen, aber auch die Bedeutung Ort, die Gr. dem Worte gibt; 

vgl. darüber auch zu 26,18. — 2] vgl. zu v. 14. — oeme] 

ist nicht anzufechten, obwohl die Hs. eine Variante hatte. Div, 

un, none bedeutet im Aram., Syr. und Arabischen verstopfen, 

aber auch überziehen und verschütten. Gr. und Syr. ungenau 
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arzorpebev (vgl. v. 14) und py (vgl. v. 15. 16). — obs] Gr. 6 

(23 70 om.) xöptos, Syr. ©». — b fehlt im Syr. (8. z. Y In) 

verwen] Gr. zul dnsAsoev adras (vgl. 6,8). Nach Hebr. müsste man 

pur als Nomen mit Suffix verstehen, aber ypyp YS 9 ist Fehler 

für Pas ypıp mw —= Gr. &ws Yepeilwv yis; vgl. Am. 9,3. Denn 

die Wurzel ist unter der Erde. Lies dann aber auch new". 

ypyp ist sonst neuhebr. — zerstören. — Vielleicht ist besonders 

Sodom gemeint (Ez. 16, 49). 

17. omo] das 1 hängt wohl damit zusammen, dass Syr. 

(s. u.)in a drei Verba hat. Man wird aber nicht ord (vgl. Ex. 

26,4), sondern como» (vgl. 48,15) herstellen müssen; Gr. <&npev 
könnte freilich auf beides zurückgehen. — Eines der beiden fs» 

ist hier wie 48,15 falsch. Dem zweiten entspricht Gr. and is; 

vgl. dazu Ps. 34, 17. 109,15. Job. 18,17. Auch Syr. hat für 

v. 16b: „und er hat vernichtet (728) von der Erde ihr Gedächtnis“, 

aber für v. 17b: „und er hat aufhören gemacht (»}) aus den 

Menschen (= 27% oder ws») ihr Gedächtnis“; vgl. dazu Dt. 32,26. 

Den Fehler &örjpavev für &öfjpev (vgl. zu v.15 und zu 19,3), haben 

B Syroh. k (55 308) Sah. Lat.; er hängt vielleicht damit zu- 

sammen, dass statt &£ aurov S“@ 106 k 157 307 A 55-254 155 

Aeth.(?) aöroös (C adrs) lesen. Aber 2 adrav ist Fehler für 
Savoy (— dvöperwy vgl. zu 46, 12 und z. B. Cod. C zu 5, 13. 
10, 11) und vor ihm adroös wohl in den Text zu setzen. Also 
gab Gr. ina oıs» oder wu» wieder, und entweder hat er oder 
Syr. bezw. die Vorlage des Syr. eins von beidem mit YIND Ver- 
tauscht. Aber yıs» passt besser in a; vgl. auch 48, 15.— vn] 
Gr. xal drwAsoev adrois. — Syr. hat für a abweichend: er. hat 
sie vernichtet (7218) und sie ausgerottet (py) und sie verwüstet 
(pro), wobei Ambr. den zweiten Satz am Schluss wiederholt. — 
out namen] vgl. 38, 23. Dt. 32,26. Aber das Kal, das die Hand- 
schrift punktiert, ist zu verwerfen. — Lat. add. memoriam 
superborum perdidit deus et reliquit memoriam humilium sensu. 

18. Syr. praem. weil. — ms] vgl. Pıv. 17,7. 19,10 und 
zu 15,9. Aber Gr. €xtowa) und Syr. (nbens) lasen, wie ihre 
verschiedene (vgl. zu 34, 13). Deutung beweist, beide pm (= zu- 
geteilt), dem gegenüber ms> als Korrektur erscheint. — Für 
won) und mes nbb (Job. 14,1 u. ö.) setzen Gr. Syr. den Plural. 
Gr. für letzteres: ($v) yewiuaoı yuvarrav. Dies &v ist anzunehmen, 
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da Gr. oft &» für 5 (= für) setzt; vgl. 35, 1. 42,283. 44, 2.22. 
45, 15.19. — as miy] vgl. as my 45, 18, wo Gr. dopös xal öpyn. 

Gr. hier: öpyn dvuoö (s. zu 1, 22), Syr. frei: Höhe des Herzens. 

any ist sonst neuhebr. 

19. wusb yı] Syr. hier und in ce: wasb yıT — der gesäet 
ist vom Menschen. Aber p u haben in a, und p auch in ce yıı. 

Gr. oripun avdphron. wish könnte aus v. 18 eingedrungen sein, 

und 5 wäre zu streichen, wenn y“ hier eine Mehrheit bedeutete, 

da dann yt und vs inhaltlich identisch wären. Aber es handelt 

sich-um die Einzelnen, und 85 ist daher — ein Menschenspross. 

yıt wird gesagt, weil die hier gemeinten Gottlosen (hellenistisch 

gesinnte) Adlige sind. — Im Hebr. sind von-den vier Stichen des 

Gr. der 2. und 3. wegen Homoiarkton ausgefallen. Aus dem- 

selben Grunde finden sich in griechischen und syrischen Hss. 
und im Lat. hier Lücken. Im Gr. folgt zunächst: ortpya Evrumov 

rotov; ol wnßoöwevor zby zupıov. Aber Syroh. Aeth. om. rotov, 254 

liest 6 goßoöpevos. Syr.: der geehrte Same ist, wer Gott fürchtet. 

Dann folgt im Syr. (aber u om.) ein sekundärer Zusatz: der 

geehrte Same ist, wer das Gebot beobachtet. — Gr. fährt fort: 

onepua drımoyv molov; orpwa dvdporon. Im Syr. ist 83 = rolov 

wohl ausgefallen. — nbps yy]| Gr. ortpua Arınov roiov, aber Syroh. 

S* Aeth. om. xotov. — men sy] vgl. zu 15, 15. Gr. ol rapaßatvovzes 

ZyroAde, aber Syr.: der nicht beobachtet (hpu w Maus.: tut) die 

Gebote. — Ueber die zweite griechische Uebersetzung vgl. Kap. 

4 der Einleitung. 

20. vun] Syr. erklärend: der älteste (swwp). Gr. 6 fyod- 

usvos adrav (vgl. zu v. 2 und 49, 15b). — sm] Gr. Plural. — 

oynbs] Gr. xöpıov. — []y2] verlangt der Sinn. Gr. & splarnois 

adroö — schlechtem Ys’y2. Schlecht auch Syr.: ist geehrter als 

er (— mn). 

22. wm ma ma] Syr. mb app paoaı om sanın, Gr. 
mAodoros al Zvöokos xal mroyös. Hebr. Syr. sind im Recht, sofern 

sie vier Nomina haben, Hebr. aber auch wohl darin, dass er sie 

in zwei Gruppen teilt und ı und ”» nicht unmittelbar auf ein- 

ander folgen lässt wie Syr. Uebrigens wird }20% des Syr. — 

vum sein, und ab sp”y (vielleicht — 5 x) kann dem 7 entsprechen, 

das vermutlich in % (vgl. z. B. Job. 19, 15) zu ändern ist. Gr. 

las wahrscheinlich ebenfalls %. Denn für rAoöstos hat Syroh. 

Smend, Sirach-Kommentar., 
[ 
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(unter Einfluss von v. 21) rposAnrtös &x Aawv, aber Sah. rposykuros 

zart nhoösıos. Nun könnte rpooyAuros at im Vulgärtext ausge- 

fallen sein, zat nAoöosts dem m, und xat (Lat. om.) Evöofos dem 

‘3 entsprechen, das in 72 verlesen war. Aber Gr. kann m 

auch übergangen haben, und rioösws aus xonkuros entstellt sein. 

Ebenso ist wohl &yöntos aus Aöokos (vgl. v. 31) verschrieben. 

Uebrigens stellen Syroh. Aeth. &vöo&os und ztwy6s um, was kaum 

von Bedeutung ist. C stellt die Vierzahl dadurch her, dass er 

am Schluss xal rev/s beifügt, was aber vielleicht nur Variante 

zu xal rtwyös ist. — onsan] Syr. schlecht: sein Ruhm. Gr. x 
zadynpa adrwy; vgl. zu 9, 16. — Gemeint sind arme Juden, die 
unter den Heiden leben. 

23. Gr. stimmt in a mit Hebr.: od öaov (— 5 ys) arıudsa 
rtoydy ouveröv (70 om. ovveröv). Aber Lat. noli (al. non (est)) 
despicere hominem (Brev. 352 om.) justum pauperem, Syr.: nicht 
ist zu verachten der gerechte Arme. Augenscheinlich folgten 
beide einem griechischen Text, wie Cod. 70 ihn bietet. Aller- 
dings hat Syr. 21,16 spn für owero. — bs] Gr. xal od 
wodbnası (al. vadüxev). Lat. et noli (al. non). Syr. (und) auch 
nicht zu. Ist od xadyxeı nicht später zugesetzt, so wird man 
den Lat. hier vielleicht auf Gr. II zurückführen müssen. — 6] 
drücken die Versionen nicht aus, esist aber wohl echt. — Im Cod. 
stand wahrscheinlich or vs, das aber aus par vs verderbt war; 
Gr. hat Kvöpa Auapwrsv (vgl. zu 15, 12. 35, 17). Dagegen Lat.: 
virum peccatorem divitem, und Syr.: den gottlosen Reichen. 
Auch hier gehen beide vielleicht auf einen anderen griechischen 
Text zurück. Der pur ws ist aber selbstverständlich ein Reicher. 
bon — Gottlosigkeit; vgl. v. 8. 15, 12. 35, 17. 40, 15. 47,21. 
49,3. 'Gen} 6413: 

24. Für die Lücke nehme ich nach Gr. weyotdv 29 (vgl. 
zu 11,1. 38,3) = König (g. z. 1,6) an; für w z.B. wäre der 
Raum zu gross. Syr. (s2") lehnt sich wohl an Gr. an, bei dem 
er vielleicht gar w£yas (Lat. magnus) las. Jedenfalls. handelt es 
sich um drei verschiedene Arten von Herrschern, unter denen der König nicht fehlen darf er 119), omen buns] vol. zu 
4, 27 und 7,6. Gr. wprens Hal Ouvdorns. — 22] Gr. dotasdyssran 
(248. 70 -sova, 55 254 daupasdrisovzan, vgl. zu 7, 29). Syr. ehre 
Far) nn TS] Gr. xat 08x Zory adrav zıc usilov. Aber 
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abray zıs drückt Lat. nicht aus, 248 708 lesen xıs adtav, k om. 

zıc. Syroh. für b: adray 6% weilwv 6 Yoßoöpevos zov. x. — Dinbs] Gr. 

zoy xöprov (Lat. deum). — Syr. und nicht ist, der grösser wäre 

als der, welcher ehrt den Gottesfürchtigen. Ein 12» war wohl 

Variante zu 573, dann neben diesem eingedrungen und dabei in 

73»» geändert. 

250 Zu a vol. Prv. 17,2. — bewa]; Gr. 'oogg = 'Syr. 
sorr, aber 248 70 S* 23 106 307 ouvew, Lat. sensato — bwn; 

vgl. zu 7, 19. 25, 8. — Nach Gr. (&Xeödepor Asıroupyrsovow) und 

Syr: (mnba3 sasm) ist 9739 om zu lesen. — Das Aequivalent von 

Gr. xal dvnp Zriorzuov — Syr. sanbub wınn, ist im Hebr. aus- 

gefallen. Man kann om, 732 oder dgl. vermuten. Lat. et vir 

prudens (et) disciplinatus, aber disciplinatus ist vielleicht Dublette 

zu correptus (s. u.). — Die Hs. las vor der Negation wahr- 

scheinlich “53 = sn» 7, das Syr. ebenfalls dort hat, und 

radsuönevos, das 248 70 Syroh. (ohne Aster.) Lat. (correptus) am 

Schluss beifügen. Das 0% erscheint als ursprünglich, wogegen 

Gr. dvip leicht zugesetzt haben könnte (s. z. 3,17). Ich verstehe: 

wenn er zurechtgewiesen wird. Mögen die Verständigen daher 

auf mich hören! Allerdings könnte "0% auch auf a bezogen 

werden: er zieht daraus eine Lehre. Aber der Vers schliesst 

den Abschnitt ab, wodurch die obige Deutung empfohlen wird. — 

pm] vgl. Thr. 3, 39. Syr. oyam, Gr. yoyydoeı (LXX). — Lat. 

fügt noch bei: et inscius non honorabitur. 

26. paman Ös] das Hithpael hier und 35, 4 in der Bedeutung 

„sich weise stellen, seine Weisheit auskramen.“ Gr. pn sooo 

(35,4). Dagegen Lat., der die Verba in a und b vertauscht, 
noli eunctari, Syr. parnn sb (= sei nicht träge). Aber Hebr. 

Gr. sind vorzuziehen, und Syr. folgte vielleicht nur der griechischen 

Vorlage des Lat. (= xpövkle?). — en] Gr. 6 Epyov ou — Syr. 

Ta. 22] stevoywpias oo» (106 K Lat. om. sov). 
27. Im Gr. ist in a zu lesen: xpelsswv £pyaföuevos nal 

mepwooedwv 2y räcw; vgl. die Einleitung Kap. 3. — 20] Syr. T3 ın 2. 

Ambr. lässt 7) aus, w hat dafür x. — nr] hier wie 11,12, 

wo Gr. ebenfalls repıssedwv, im Sinne von Ueberfluss habend, 

mit dem Genitiv; vgl. auch 40, 18 und das Hifil Dt. 28, 11.— pn] 

Syr. san; Gr. & ray (= 653 41,19). — on] Gr. dropav (A 

borepwv, vgl. 11, 12). — jn» ist Fehler für pin; Syr. sam (Maus. 
FT 
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ses, Ambr. om.). Gr. üptwv (248 70 Syroh. 106 k 155 dprov, 

Lat. pane). Vgl. überhaupt Pıv.-12,9, wo onb "om. 

98. Für Gr. ö6asov hat Lat. schlecht serva. — 7» m] 

nach Gr. Syr. — [byle] ist nach Syr. (s2y2) zu lesen, Gr. setzte 

zıuyv des Wortklanges wegen, und entsprechend dem oo&asov in 

a (vgl. Wellhausen, Text d. B. Samuelis 8. 10f.). en sen] 

neuhebr. ist 3 sw — „was ihm ähnlich ist.“ Hier und 38,17 

ist der Sinn „was ihr gebührt.“ Gr. wie dort: xard vnv Aklav 

(Syroh. 155 Anton. 949 uw) adrhs. Syr. wie es für sie erfordert 

(syan») ist. 
29. Syr. praem. mein Sohn. — we ywn] Gr. schlecht: 

zov Auapravovea als wmv buyhv adrod; vgl. Gr. und Syr. zu 19, A 

wes 20] Gr. nv Conv aötod. Nicht unmöglich wäre nn (Job. 
33,20. 28. Ez. 7,13). Aber Cwyv ist vielleicht Fehler für buyrv 

(= Lat. animam). 

V. 10, 30—14, 19. 

In Anknüpfung an das Vorige wird die Weisheit als der 

Weg zur Ehre empfohlen (10, 30—11,1 = 3). Unter Warnung 

vor vorschnellem Urteil über Menschen und Meinungen und vor 
dem Jagen nach Geld und Gut wird der Fromme sodann auf sein 
Endschicksal vertröstet, das ihm im Glück die Rechtfertigung 
bringen wird (11,2—28 —2.2.2.|3. | 221.3 | 2.3. |3.1.2 
2.2). Es folgen Mahnungen zur Vorsicht im Verkehr mit 
Menschen, und zwar Warnungen vor Vertraulichkeit mit Hinter- 
listigen (11,29—34 = 3. 1. 2), vor Wohltätigkeit gegen Böse 
(12, 1—7 = 3. 3. 1), vor Harmlosigkeit gegenüber Feinden 
(12, 8—18. 13,1—=2.3.3.| 3.2.2.1), vor Umgang mit Reichen 
(13,28, 2,15 272.20) or Sorglosigkeit gegenüber den 
Machthabern (13, 9—13 —=2. 3. 1). Der Reiche ist gottlos und 
auf die Vergewaltigung des Armen bedacht (13, 15—20 — 2. 3. 1), 
und alle Welt unterstützt ihn dabei (13, 21—24 — 1.2, 2. 1). 
Aber glücklich, wer noch eine Lebenshoffnung hat (13,25—14, 2 
= 2.2), er soll den Geiz meiden und in Gemeinschaft mit dem 
Nächsten seinen Besitz froh geniessen im Gedanken an die 
Vergänglichkeit des Menschen und all seiner Güter (14, 3—10. 
1239. =, 3.8: 12022 3.2). 
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30. wr| = mancher (4, 21), von Gr. mit Unrecht über- 

gangen. — Yoaw bb] Gr. & Zriseäwrv (16,24. 35, 3) adrod, Anton. 
889 Ar Zrioripunv xal eöAaßerov, Lat. per diseiplinam et timorem 

suum. — WW] Gr. xat mAodons, Lat. et est homo qui, Syr. 

und es ist ein Reicher, welcher. Das überflüssige rAoösws ist 

vielleicht erst später eingetragen (für Zory &) und vom Syr. 

übernommen. 
31. Hebr. hat den Vers in verstümmelter Gestalt, dann 

noch einmal in Form einer Erklärung, die sich auch durch den 

passivischen Gebrauch von 72>n» als jünger verrät. — 22] Gr. 

o 6: (Syroh. S. om., Tol. Am. Sang. om. autem) $ndalswevos, 248 

70 106 157 307 AC 296 5 dsönfaouevos. Dahinter ist im Hebr. 

das Aequivalent von Syr. 1n120n2 (= in seiner Armut, Gr. nur & 

rtoysig) ausgefallen. Anzunehmen ist nach der Dublette und 

nach 57 (v. 30. 11,1) dafür ımbı2. Das Wort ist sonst neu- 

hebräisch. — wy2] Gr. «al (Syroh. 70 Lat. om.) &v nioöıwp (307 

add. adrod). — 228 1° 2°] vgl. Cant. 5,3. Esth. 8, 6. Syr. sm2 ın 

— Gr. rooayas (al. rosaniüs). — nbam] Syr. born, Gr. al ö 

dönzos (zu 3, 11). — ya] ist entweder Fehler für 1ıy2 (= Va- 

riante zu n512) oder Fehler für mwy2. Jedenfalls ist inbı2 mwy2 

zu schreiben. Syr. in seinem Reichtum, in seiner Armut; Gr. & 

mroöup ul (248 70 Syroh. 23 S* B* Lat. om. xal) &v ntoyeig. — 

Reichtum mehrt die Ehre des Weisen, und Armut die Schande 

des Toren. Auf dem letzteren Satz liegt der Nachdruck: trachte 

nach Weisheit, die du erwerben kannst, weil Geld und Gut, die 

Glückssache sind, nur allzu viel in der Welt bedeuten. Unver- 

stand fand darin trotz 11,1 eine Lobpreisung des Reichtums. 

Deshalb korrigiren 23 S k 254 296 Sah. in a: &v mAodup xal Ev 

rtoyela, und 23 SC k 296 Sah. in b: 2v nıwyelg (nal) &v rAodTw. 

Das letztere findet sich auch in den Polyglotten, Maus. und 

Mas. I des Syrers. Sah. drückt dabei in beiden Stichen döo£os 

aus. Umgekehrt hat Lat. auch in b: gloriatur. 

11,1. bu] Gr. zansıvoö, Syr. 22087; ebenso Gr. Syr. 13,21. 

22. 32,21. — sun] vgl. Gen. 40, 13. 2 Reg. 25,27. Syr. on, 

Gr. dvodaoer; vgl. Hebr. Gr. zu v. 13. 46, 20. Aber v. 13 steht 

sw mit 873, dagegen 38, 3 188 pn und so hat hier wohl 

auch einmal gestanden. Wenigstens ist in dem talmudischen 

Citat die Verquickung von b mit Prv. 4,8 in diesem Fall er- 
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klärlicher. — Hinter xsoarrv fehlt adroö nur in B (308). — 

oa] vgl. zu 7, 6. Gr. peyistivwv; vgl. zu 38,3 und zu 8,8. Syr. 

swobw. — Vgl. übrigens zu b 1 Sam. 2,8. Ps. 113,8. 
2. 018 1920] Gr. dvöpa (S dvdporov) — dvdpwrov (SC Avöpae). 

— 7n2] Gr. &v adrkeı adrod. 36, 27. 42, 25. 43,1. 9. 45, 7 steht das 

Wort wirklich in diesem Sinne; vgl. Jes. 53,2. 1 Sam. 16,18 

sowie Gr. zu 36, 27. 42, 12. 43, 9. 18. Syr. der schön ist in seinem 

Aussehen. Was "sn hier bedeutet, hängt davon ab, ob “yı2% 

echt ist. Denn für yns%»2 Yy1» hat Syr.: der hässlich (verhasst) 

ist in seinem Aussehen, aber Gr. nur: &v öpdosı abıod, Syroh. in 

seinem Nichtaussehen, Aeth. in seiner Hässlichkeit. "93% (die 

Wurzel ist sonst neuhebräisch) findet sich auch 13,22 (wo Syr. 

wie hier s35). — 3»nn] Syr. ssan (tadle, wegen a). 

3. Syr. praem. denn. — box] — nichtig. Gr. pipe, Syr. 
verachtet. — Zu r1y gehören alle Flügeltiere; betr. des > vgl. 

z. B. Cant. 1,8. — man vs] Gr. frei dpyn YAvxuopawv, Syr. 
das Erste des Guten aller Erträge. 

4. Gr. & repıßoin, twariov (Clem. Al. Paedag. 2, 10 iwarton, 
Lat. nur = in vestitu) wn xauyron (70 add. toyöı oov. Lat. add. 
unquam), xal &v yu£pg 8ö°ns (Lat. honoris tui, 70 add. rapavönoo) 
un Sratpou. Clem Al. für b: uns &rufpou &v döky don Arapavöu 
oöon, und so Syroh., der aber richtig drapapsve bietet. Indessen 
handelt es sich im Vorigen und im Folgenden um die Beurteilung 
des Schicksals Anderer. Sodann sind schöne Kleider keine passende 
Bezeichnung für Glück, wohl aber Trauerkleider für Unglück. 
Uebrigens lassen ce und d darauf schliessen, dass vorher von 
Unglück die Rede war. Gr. verlas bran in bbann, ana in a2, 
und verstand oD5pin dem neuhebr. Sinne von rühmen. — le]s moy2] 
ich ergänze nach Esth. 4,1. Syr. den, der gekleidet ist in Lumpen 
(sypn). Gr. riet. — d5pn] Syr. verachte. — a» sea] ist vielleicht 
Singular; targumisch und syrisch ist freilich sy — hebr. "». 
Vgl. on (Dt. 32, 24), wos %» (aram. swes >) und m "2 (s. z. 
4,1) und ”» 2° (Am. 8,10). Syr. frei: den Menschen, dessen 
Kehle bitter ist (s. z. 4,6). — msbe| vgl. zu 3,21.43, 25. Syr 
je» (s. z. 48, 14). Gr. davpasıc (s. z. 39, 20). — " wyn] Syr. 
die Geheimnisse Gottes. Gr. x& Zpya zuptov (Syroh. bbiston, 248 
70 add. u) Lat. opera altissimi solius et gloriosa. — Gr. Syr. 
setzen auch in d den Plural. — osa] Gr. (&v dvdpunors) las wohl 
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ein schlechtes o1s2. Korrigierend lassen 248 23 SA 106 k 307 

157 254 296 &v aus; Syroh. sw3132 9 (wie Syr.). — Lat. für d: 

et absconsa et invisa opera illius. — Vgl. Jes. 53, 1ff. 

5. ossn] vgl. Jes. 57,15. Syr. Verachtete (saw). Gr. 

zöpavvor; er verlas 2837 oder D’W in Dia. — 805 by] Syr. auf 
dem Throne des Königtums.. Gr. &r 2öupous (20, 18. 36, 10), 
was aber nach Lat. (in throno) Fehler oder Korrektur für £&rt 

ötppov (38, 33) ist. — 35 by forby] Da] vgl. zu 35, 11, und betr. 

bs vgl. Prv. 23,7. 24, 23 und °b2 Hos. 7,8. Die Ergänzung o5by 
ist an sich wahrscheinlicher als ı»y und wird auch empfohlen 

durch Syr.: und die nicht hinaufkommend waren (97 Ypbo) auf 

das Herz. Gr. xal 6 dvurovöntos (vgl. zu 25, 7). — 82 wy] = Gr. 

Zöpese (40, 4) Sıdönua (47, 6). Frei Syr.: kleideten sich in Kleider 

der Ehre. Vgl. zu 40,4. „2 ist auch 40, 4. 47,6. Jes. 62,3 die 

Königskrone. 
6. sw] ist in der Hs. mit Recht als Part. Nifal (Jes. 57, 15) 

vocalisiert, wogegen Gr. (Bvvisu, vgl. zu 16, 11) und Syr.(s25%) 
psy; verstanden haben. — m Yawm 82 op] ist eine Dublette. 
Gr. drückt die beiden ersten Wörter aus: mousclnouv opööpe, 

Syr. zusammenziehend das 1. und 4.: sms vyeys. Lat. oppressi 

(al. pressi) sunt valide, Brev. 552 recesserunt valde. — T2 2n.] 

Gr. rapedöhnew eis yalpas &ripwov (B* 157 Etaipov, 70 &ydp@v). 

Das blosse 72 ist aber nicht anzufechten (2 Chr. 25, 20). Syr. 

die verlustig gingen ihrer Ehre (pmp's j» meansT) = Syr. 26,18. 

7. prn ome2] Gr. rplv (7) &eraons; vgl. 3,21. Der Enkel 

setzt sonst bei xp und rpiv % den Infinitiv (106 k &erisaı). — 

sbon] heisst hier wohl etwas für falsch erklären und als solches 

tadeln (vgl. Syr. zu 11, 34). Gr. peptn, TO add. öl Axor. Lat. 

add. quemquam. Syr. vergesellschafte dich (rnnwn); vielleicht 

las er anders. — büab p2] Gr. vonsov rp@rov, Lat. et cum inter- 

rogaveris. — rin msi] Gr. nal Tore Enıriya (Lat. corripa juste). 

zn aram. und neuhebr. im Kal — schelten, tadeln, speziell auch 

von der Zurechtsetzung durch den Lehrer. rr aram,, neuhebr. 

und syr. — fälschen, neuhebr. und syr. auch, = der Falschheit 

beschuldigen. Die Handschrift punktiert AND, wobei das Zeichen 

über } nicht deutlich ist. Vielleicht will sie neben dem Hifil 

von rn das Piel Ft freistellen. Im Targ. findet sich auch ein 

Imperf. rm von Ai oder ri, wonach in denkbar wäre. Syr. 
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saw ap prin, nach Bar Hebr. — und dann schliesse die Ehe. 

Vielleicht las er .n. 
8. Gr. Syr. drücken ‘2 (wohl aus v. 10 eingedrungen) 

nicht aus, übrigens stellen sie den Temporalsatz voraus. Hebr. 

erinnert an Prv. 18, 13 yaw" ors2 197 2 Wo, welche Worte Baba 

bathra fol. 98b im Zusammenhang eines längeren Spruches auf 

Ben Sira zurückgeführt werden. Vgl. auch Aboth V 7 (10), wo 

unter sieben Eigenschaften des Weisen aufgezählt wird 232 Ws) 

swb bass um var mar mind. — ar zen bs] Gr. un droxptvoo, 
Lat. ne respondeas verbum. — nv] vgl. zu 6, 35. Syr. Plural, 

Gr. Aöyav (vgl. zu 13, 11. 44, 4). — mn bs] Gr. un rapsußarrou 

(248 70 rapspßorre Aöyov), Lat. ne adjieias loqui. Ob Gr. van 
(s. 0.) las, steht dahin. 

9. msn] ist nach Syr. (sYran) und Gr. (Zpıle) Fehler für 

ran. — n22y 782] könnte wohl nur heissen: wenn du keinen 

Kummer (36, 25) hast. Gr. repl rpaywaros, ob odx Zorıv o0L ypela 
(vgl. 3, 22). Aber xpsia fehlt in 248 23 SAC* vid 307 k 296, 
und es ist fraglich, ob Midrasch Tanchuma p. 73a hierher ge- 
hört (vgl. zu 3, 22). Uebrigens wäre weder rpäywa noch Ypeia 
sinngemässe Uebersetzung von n22y, vielleicht hat Gr. anders 
gelesen. Dagegen hat Syroh. repl rpaywaros od dotiy ooı Albnews 
vn £pıls. Vgl. Lat. de ea re, quae te non molestat. Hier könnte 
ohöros (durch Gr. II?) auf m22y pPs2 zurückgehn. Indessen ist 
Kummer für Sirach kein Grund sich zu ereifern. Passend Syr.: 
wenn nicht ist (lies nd für ns) im dir Kraft. Er las naxy für 
xy; vgl. denselben Fall 38, 18, sowie zu 28, 10. — a1] ver- 
stand Syr. (122) — inmitten) wohl als s121, gemeint ist aber 32) 
(Gr. xal &v xploe). — om] Syr. sbiy, Gr. Aynaprorov; vgl. die 
beiden zu 12, 14. 15,7. Nur um das Recht der Frommen soll 
man sich kümmern. — ampn os] vel. 35, 9. Das Verbum be- 
deutet an beiden Stellen (ungefragt) hervortreten, um seine 
Meinung zu sagen. Gr. wohl frei: wn ovveöpeue. Syr. om.; 
vgl. zu v. 10. 

10. mb] Syr. sob1, Gr. ur (s. zu 8,1). — pop mann] Syr. 
doppelt abe son (hierdurch ist wohl v. 9 das Aequivalent von DRIN 
verdrängt) und ne2 8201 = „mache viel deine Unterdrückung“ 
und „dein Böses“. Letzteres ist Korrektur für ersteres, das 
dem Hebr. entspricht. Syr. verstand ppy. Dagegen Gr. repi 
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(Syroh. 155 2rl) nord Zorwoav ai rpateıs oou, wonach 7pDy Zu 

schreiben ist; vgl. 38, 24 und zu 3,22. — mans ps] vgl. 
„wyrb ys Pıv. 28,20 und unten 27,1. Syr.: und welcher läuft 

viel zu machen. Gr. wohl frei und ungenau: 2% (248 70 S 106 

157 55 254 Sah. Aeth. add. ydp, Lat. praem. et) nAndörgs. — 

mr] Gr. ddpodren (70 S* Max. 849: adhos Zur), Lat. eris im- 
munis a delicto. Vgl. zu 7,8, übrigens 27,1. 34,5. Prv. 28,20. 

— o8 2] Gr. al 2iv, Lat. si enim. Aber das nachfolgende 

Oxymoron rechtfertigt die Wiederholung von “2. Anderseits ist 

ine und d das erste x5, das freilich auch Syr. las, zu streichen. 

— rn] vielleicht —= drwrys (LXX), aber eher wohl = ötaöpas, 

so dass Öwwrrg sich zu wpan (Syr. syan 8. 2. 27,8) stellt. Ebenso 

könnte yran (Syr. 7) = Gr. xarokdßns sein, und san (By. 

mon) = &upöyne, sofern Gr. etwa szn (6, 35) gelesen hätte. 

Aber eher ist san — xaoaßıs (vgl. Syr. zu 7,1. 27,8) und 

yın —= 2xpöyne. Dann hat Gr. c hinter d gelesen oder gestellt. 

Uebrigens bedeutet y’ın: du kommst zum Ziel (vgl. 32, 21). 

11. yo] Gr. xal oreböwv (vgl. LXX). — Syr. für a: es ist 

einer, der läuft und sich müht und plagt (ss5 bay), Ambr. Maus. 

w bay ssbn); vgl. zu v. 12. Lat. est homo laborans et festinans 

et dolens impius. — }> 2] noch 13,9, ist sonst nicht belegt. 

Gr. xal zoo wärkov, Syr. und in ihm allem (vgl. zu 13,9). — 

rsna] Gr. dorepettau (7, 34). 

12. wem we] Gr. Zw vodpss (vgl. zu 4,29). Syr. MS 

bey sb. Das ist eine Variante zu v. 11, falls nicht sb7 für 

yı 807 zu lesen ist (— es ist, welcher sich nicht müht). — 

ra 381] vgl. mpn ax 41,2. Gr. »al (nur in B (C 8% 296 308) ) 
rposdeöwsvos (s. zu 4,3) dvemdıleos, was schlecht passt und wohl 

nur geraten ist. Syr. gar: mis. »om (und dürftig an seinem 

Leibe). Mit om kann er dem Gr. gefolgt sein, er setzt es aber 

auch für vos (41,2) u. a. Eirh> könnte vielleicht mit we» In 

(Koh. 6,9) und ns »5 Pr (Job. 31,7 u. ö.) zusammenhängen 

und das Streben, Trachten bedeuten. Man könnte es aber auch 

mit br vorankommen (Jer. 12,2) kombinieren wollen. — bs “en] 

Syr. Syroh. praem. ), Gr. borspov ($%°° add. &) ispüi, wonach 

ich rn annehme; vgl. m» "on 34,4. 30 und mayy "en ANDI 

vufr]s nm] Syr. und reich (Yn) an Armut — Gr. al nıwyela 

meprooeder (al. nepwsocbwv, 248 Syroh. 253 Lat. reprooedwy MT.). 
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. Betr. m» vel. zu 8,13. 10,27. Das Nomen ws ist nur hier 

und anscheinend auch v. 24 belegt, es bedeutet wohl beide Mal 

Unglück; vgl. Jer. 17,16. Gr. riet wohl nur, und Syr. folgte 

ihm. — = ppı] Syr. in targumischer Weise: das Wort (s1aN%) 

des Herrn. Gr. xal ol dodaryot xuptov, aber 248 23 8” 307 Sah. 

Lat. (6) dedahuds uptov (und IntBrebev). — awb ınnay] vgl. 46,6. 
Syr. macht über ihm gut (asus mby). — ımmyın] vgl. Jes. 52, 2. 

Ebenso Syr. 'm'wan (von Pa), vgl. Bar Hebr.). Auch Gr. (kal 

avopdwssv adröv) führt kaum auf eine andere Lesart; er übergeht 

v. 13 mom. — nn "eyn] vgl. Joel 2,20. Den originellen 

Ausdruck schwächt Syr. ab zu „aus Staub und Asche‘, Gr. zu 

Ex TATEIVWOEDS AdTOD. 

13. wa sen] > ist singulär, aber nicht anzufechten. Gr. 
Syr. xal Avölwoev xeyartv adıod. 248 70 Syroh. 253 add. and 

ovvrpußfjs (Syroh. sn12°29 n). — 248 70 Syroh. 253 23 i. f. add. 

demprsavtes, Lat. add. et honoraverunt deum. 

14. Syr. für b schlecht: Reicher und Armer sind vor 

Gott gleich. 

15. Tol. Am. Sang. Corb. Theoder. Theodulf lassen den Vers, 

und auch den folgenden, aus. Dass er dem Lat. ursprünglich fremd 

war, geht auch daraus hervor, dass hier rap& xuptov und rap 

dtod mit apud deum und apud ipsum übersetzt sind, sonst (2. 

B. v. 14) mit a deo. Uebrigens ist operum hinter bonorum aus- 

gefallen. Syr. hat den Vers in wörtlicher Uebereinstimmung mit 

Gr., dem er offenbar folgte; nur setzt er sman (Enthaltsamkeit) 
für Erisenpn. — 927 Par erscheint als originell gegenüber dem 
yvasıs vöopoo (vgl. 19,19), ebenso ist in b ws besser als rap 
abrod. Anderseits führt dayarnaıs (vgl. die Einleitung Kap. 4) auf sarı 

oder mar gegenüber dem offenbar falschen sun, das wohl Er- 
klärung für ein fehlerhaftes =m oder zn ist. Denn von den 

Bösen ist erst v. 16 die Rede. 

16. Syr. stimmt mit Gr., nur hat er für ouv&xtorm (vgl. 
1, 14) lediglich ans, wogegen er mit Pan» — die grosstuenden, 
(von 22%, nicht von 82%) sehr wohl yaupıösw wiedergeben kann. 
Anderseits kann nbsw, das dem nun v. 15 entspricht, kaum 
Original von rıdvr (vgl. Gr. II zu 10, 19) sein, und nyı oıyın ist 
besser als toic 62 yavpı@ow &rt naxtg. Vielleicht dachte Gr. bei 
e'yyn an yon. Nur ist im Hebr. ein Verbum (= ooyyrpg) aus- 
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gefallen. Zu en vgl. zu 16,16 sowie die Einleituug Kap. 4. 

Dass v. 15. 16 secundären Ursprungs sind, beweist ihre Ver- 

wandtschaft mit 16,16 und anderen Zusätzen. Der echte Sirach 

würde auch kaum gesagt haben, dass die Torheit für die Bösen 

erschaffen sei. Uebrigens unterbrechen die Verse den Zusammen- 

hang von 14. 17. Es handelt sich um das verschiedene Schick- 

sal der Guten und der Bösen, nicht um Frömmigkeit und Gott- 

losigkeit als solche. Dazu kommt ihre schlechte Bezeugung in 

der griechischen Ueberlieferung. 

17. Die Gabe des Herrn ist das den Frommen recht- 

fertigende Endschicksal. — Im Hebr. war ““, das in 12% voraus- 

gesetzt ist, ausgefallen, wodurch die weitere Entstellung herbei- 

geführt wurde. Statt "zb drang ıy5 aus b ein. Gr. dar (= Inn 

vgl. 4, 3) xuplov rapapever (— 9° vgl. 6, 8) edosßeow (= pr 

ee. 22.12, 2243,17. 16, 13): ©. Syr. chat hier nach Gr... „den 

ihn Fürchtenden“; aber Lat. hat ausser 16, 13 an den genannten 

Stellen wie hier justus für eöseßre. — In b hat Lat. eönöt« 

(= profectus) für edöoxta; vgl. zu 9, 12. — yo nam] vgl. 39,18. 

Gr. Syr. eis tiv alava sdoöwdrseru (Syr. jprs vgl. zu 38,14), 248 

eönöot (so auch Aeth.; vgl. zu 43,26) eis iv alava, Lat. successus 

habebit (-bunt) in aeternum. 
18. »wyn»] das Hithp. bedeutet im Neuhebr. reich werden, 

Gr. Syr. rAovrov. Der Sinn ist aber wohl: er will reich werden. 

— ınıynn»] muss hier bedeuten: daraus, dass er wie ein Armer 

lebt. Syr. schlecht: aus seiner Armut. Gr. drd rpoooyns nal 

(Syroh. 253 om. xal) opıyylas (Syroh. smaor», 106 Lagarde suvn- 

veias (leg. owvıpetas)) adrod, Lat. parce agendo. — In b muss von 

demselben Menschen die Rede sein wie in a. Der Verf. kann 

nicht sagen wollen, dass mancher zuletzt zum Genuss des 

Reichtums gelange, den er durch Geiz erwirbt. Also ist Syr. 

im Unrecht, wenn er hat: und es ist (einer), dem nicht anhaftet 

(15 sb) sein Reichtum. In der Hs. des Hebr. stand vielleicht 

vw am ws, was zur Not heissen könnte: und einen anderen 

spricht "schuldig sein Lohn (= sein Erfolg). Vielleicht hatte 

Syr. das vor sich. Aber die hebr. Ueberlieferung schwankte, 

wie die unleserliche Randlesart zeigt. Scheinbar einwandfrei 

Gr. xal ade 7 w£pıs tod pıiodod adroö, wobei ad wie 31, 13 ff. 

verstanden werden könnte. Aber die Lesart beruht vielleicht 
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auf Korrektur, denn 248 70 Syroh. 253 23 S® lesen 7 pzpıs aörod 

(S* om. adrod) Ard tod pıood add. Uebrigens dürfte Ge; rel 

übersetzt haben. Statt wn erwartet man etwa 722} (13, 7), und 

für > darf man vielleicht ein »r' im Sinne von „in Schuld 

sein‘, „rückständig bleiben“ annehmen. Vgl. zu 2, 8. Zu 2 

(= er spricht ihn schuldig) vgl. das Piel Dan. 1, 10, und zu mW 

im Sinne von Erfolg z. B. Jes. 40, 10. 

19. [as] ny2] die Ergänzung nach Syr. msTı ©3y2 und 

Gr. & x einev adröv. — nn] Syr. Lat. add. mir. — [’n]2ef]] 

die Ergänzung nach Gr. Syr. &x <ov dyadov you (248 70 106 add. 

adradeintws, Lat. add. solus).— [p]' 72] vgl. z.B. m%7 m Jes. 40,18. 
Gr. re naupös (vgl. zu 51, 10. 12). — ab] Gr. rapsrhebseraı (248 
70 253 add. adv); vgl. zu 42, 19.20. — Syroh. für b: xal oDx 

olöey, tis rapainıberar adrov. Syr. frei: und er weiss nicht, was 

. ist sein Ende. Der Sinn ist aber: was für ein Tag vorübergeht 

d.h. kommt. Lat. add. (al. om.) et mors appropinquat. — 1219] 

Syr. dass er es lässt (p2w7, leg. paun?). Lat. et relinquet omnia 

(rdvra : adrd). — "nsb] Gr. Syr. Plural; vgl. zu 14, 4. 15. 49, 5. 
20. [ms] ‘[l2] Syr. mein Sohn, stehe; Gr. nur: sd. — 

pm2] Syr. ausdeutend: auf deinem Wege. Gr. unverständig: 

&v Stadyen oov; vgl. zu 14, 12. Gemeint ist entweder das (vor- 

läufige) Schicksal (vgl. zu 14, 12) oder wohl eher noch das 

Arbeitspensum (Ex. 5, 14, vgl. auch unten zu 43, 10), d. h. die 

Erfüllung der Gebote Gottes. Hiervon ist auch nasboa zu Ver- 

stehen, nicht von der Lebensarbeit als solcher. Lat. in opere 
mandatorum tuorum. Syr. schlecht: und in seinen (d. h. des 
Weges) Werken. — yı[n|n m] Gr. xat öpileı &v adıh (253 Lat. 
stellen &v aörh vorauf). Er verstand nach Prv. 22,24, aber das 
Verbum hat hier die Bedeutung „sich an etwas erfreuen“, „sich 
etwas gefallen lassen“ (= aram. 'yıns). — [w]n7] Syr. gehe und 
altere, Gr. rakawwdnt. Man könnte auch an won‘ denken, aber 
der Raum reicht kaum dafür aus, und jernn ist neuhebr. bezeugt 
(vgl. auch 9, 10). 

21. Nach Gr. daöpale (vgl. v. 13; Lat. sonderbar: manseris) 
und Syr. aınn ist mann anzunehmen. Allerdings wird das Verbum 
im Kanon (je einmal) mit ja und 5% (so auch v. 13) verbunden. 
Auf > folgte wahrscheinlich '77, das Gr. mit Epyoıs wiedergeben 
konnte (vgl. 10,6). Syr. (an den Werken) kann ihm gefolgt 
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sein. Vgl. Prv. 3, 31. — Betr. 3 = Gr. änaprukde, Syr. uny 
vgl. zu 12,6. 39,25. 41,5. — 5 yrfp]] die Ergänzung ist 
durch den Zusammenhang erfordert. Das Verbum y"p (= hebr. 

p’swn) ist sonst aram., findet sich aber auch im Christlich-Pa- 

lästinischen. Syr. sondern warte (s22) auf den Herrn. Pesch. 

setzt das Verbum auch für mw. Gr. schlecht: ristevs 68 xuptw. 

— mb mp] Syr. ebenso. Vgl. Jes. 59,9. Jer. 13,16. Job. 3,9. 
Gemeint ist der Sonnenaufgang der göttlichen Hilfe. Gr. schlecht: 

xol Zuueve (253 add. &v) za rövw (Lat. zonw) sov. Er las vielleicht 

nsb ap. — ma] so und nicht n>' (Adler) oder 23 (J. Levi) steht 

in der Hs. Das talmudische ‘» (Minderung, Abzug) würde auch 

nicht passen. Syr. (pP = nahe) geht wohl auf n2> zurück, und 

so vielleicht auch Gr. (xoögov). 723, „gerade“, bedeutete möglicher 

Weise auch „leicht“; vgl. söxodos (LXX 2 Sam. 15,3) und 

übrigens zu 6, 22. Aber die gewöhnliche Bedeutung „richtig“ 

genügt (= es gefällt dem Herrn). — osna yne2] vgl. Num. 6,9. 

Gr. dr& zoayous &arıva. Anton. 921 1120 Max. 949 Lat. om. 6 

zayous; vgl. aber zu v. 22. Auch Syr. hat nur You wo = Die 

Lücke im Hebr. ist nach Gr. Syr. miovurisaı (vgl. 19, 1) nevaca 

zu ergänzen. Statt 57 könnte auch w@n angenommen werden 

223.18), 

22. Syr. om. v. 22—26 (vgl. v. 21e mit v. 268). — 

ps by] zu > vgl. Ex. 18, 4. Prv. 3, 26. Gr. ungenau: & pda 

edseho- (v. 17). Lat. in en justi festinat (vgl. b und zu 

v. 21d). — nyaı] vgl. Koh. 10,17. Gr. & öpa (vgl. v. 27.12, 

-15 u.ö.) aywf. Sah. om. tayıwf, das vielleicht unecht oder 

Zutat des Uebers. ist (vgl. zu 48,20). — men ınpn] Gr. dvadaleı 

(vgl. 46, 12) z=öAoylav adroö. Der Accusativ ist unbedenklich 

(1, 18. 50, 10. Ez. 17,24), Syroh. freilich eöAoyla. Aber edAoyta(v) 

ist schwerlich richtig. 55 254 haben edpposövnv, Lat. processus 

(illius fructificat) — zdoöla(v), was Uebersetzung von MPN sein 

könnte. 

23. Syr. om, — wen nwy > [m]] Gr. «is (Syroh. 253 

add. &ı) 2oriv nou ypela (248 70 add. apeoxeias, Sah. add. ard 

xod vöv). Er übersetzt frei, indem er. dabei die Worte missver- 

steht (vgl. 13, 6c). Vielleicht las er allerdings für ‘yon ein 

anderes Wort; vgl. aber Jer. 22,28. 48,38 LXX. Hebr. besagt: 

wozu habe ich meine Arbeit (in der Erfüllung des Willens 
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Gottes) gethan? — '5 sy] d. h. was wird mir zum Genuss 

überlassen bleiben; vgl. Jes. 18, 6. Gr. frei: xal zivn dro od 

vov Zora (253 106 &otl) won (248 253 23 S* 307 Lat. richtig: 

wor) za (253 23 S® om. za) ayada. 

24. Syr. om. — ’»y =] Gr. adradper wor Eoriv (vgl. 5, 1). 

Lat. sufficiens (mihi) sum. 248 70 106 add. at roAAd or (A) 
&/yw, was wohl eine zweite Uebersetzung ist. Kombiniert sind 

beide im Syroh.: xal adräpen wor & &yo. — Die Ergänzung [wW]s 

ist angenommen nach v. 12 (s. d.). — Gr. für b frei: xat l dr 

tod vöyv (nach v. 23) zarwdrooun (248 70 add. &v 07). 

25. $Syr. om.a, dagegen ist b beiihm mit v. 27a verquickt. 

-—— Dr nme] vgl. 14, 14. Gr. frei: &v zuipa ayadov; umgekehrt 

Gr. zu v. 27.— mı nzwn] zum Piel vgl. Thr. 2, 6. Gr. duvnota 
xax@v; Lat. ne immemor sis (Sah. uvisdcı) malorum. — [er] np] 
Syr. das Böse des Tages, Gr. xal 2v Tyu£pa xaroy. — mawn 20] 
Syr. falsch verstehend: rwn (wird finden). Gr. od wunodrioera 
(dyad&v). Man kann wohl nur erklären: er gedenkt nicht des 
Guten, obwohl kein entsprechendes Subjekt vorausgeht. Die Hss. 
korrigieren: 70 uvnadrsova, 55 -ooua, 258 -ssı, 157 Auvrala, 
Lat. ne immemor sis, 

26. Hebr. Syr. om. Aber v. 27 kann nicht unmittelbar 
auf v. 25 gefolgt sein, vielmehr ist v. 26 in v. 27b voraus- 
gesetzt. Er ist im Hebr. durch eine Variante von v. 27b ver- 
drängt (s. u.). — ötı] schliesst sich eher an v.23 als an v. 24. 35 
an. — &vavıı]l A 55 254 & öpdaiuois (vgl. v. 21). — 2 TuEpa 
vekeurae] vgl. zu 1,13. 18,24. — Hard Tas bönde] 248 var ze Epya. 

27. Betr. des Syr. zua s. z.v. 25.—n ny] Gr. xaxwsıs 
pas (v. 22); vgl. zu v. 25. Indessen hat Chrysost. 4, 352: öpa 
naxb0sws. — MWM]| Gr. wechselt mit &rinounvhy row! zum dritten 
Mal den Ausdruck (vgl. zu v. 25). — nıyn] = Gr. tpupts (Syroh. 
253 Chrysost. add. roAA7s, Lat. luxuriae magnae); vgl. zu 14,16. 
18, 32. 37,20. 41,1. — os nuns)] Gr. xal 2 svvreieig avdporon; 
248 70 Syroh. 253 23 lesen xal ouvr&ksıa(v) d. — yby mn] Gr. 
frei: droxddodıs Epywv (vgl. zu 3, 23) adroo. — Die Lesart nnsı 
yoy man oıs drückt Syr. aus. Ich ziehe nurs unbedingt dem 
ib vor, ebenso mrn dem dafür gesetzten >. Der Fehler man 
wie 27,6, wo das Verbum ebenfalls mit by stand. Die ganze 
Ausführung v. 20—28 ist einer der charakteristischsten Ausdrücke 
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des jüdischen Rechtfertigungsglaubens.. Das Interesse dieses 
Glaubens geht aber auch hier mehr noch auf die Bestrafung der 

Gottlosen als auf die Rechtfertigung der Frommen. 

28. wsn] Gr. naxaplans, Syr. m2wn, ebenso 25,7.23. 34,9. 

37, 24 (vgl. zu 45, 7). — m] Gr. ynö&va, aber Euseb. praep. 

ev. p. 610, Basil. 102, 3. Theodoret IV 916. Orig. 6, 180 ävöpa, 
Lat. hominem quemquam. — ınıns2] Gr. wie 16, 3, aber falsch 
verstehend: xat &v zexvors adrod (vgl. zu 25,7. 35,22). Er drückt 

’ aus; das Verhältnis der beiden Stichen ist wie v. 29. 7, 19. 

Zu verwerfen ist ‘> (vgl. Lat. quoniam), das Saadia hat und das 

in der Handschrift nachgetragen zu sein scheint. — r] vgl. 

Thr. 4, 8. Saadia an; vgl. Prv. 20, 11. — Syr. drückt genau 

die Variante aus. Doch vgl. auch Cassiod. zu Ps. 50 p. 169 a: 
in fine suo laudabitur omnis vir. 

29—31. Von den 5 offenbar unechten Stichen, die die Hs. 

zwischen v. 30a und 30b einschaltet, hat Syr. den 2.3. 4., und 

zwar hinter v. 30b. Die fünf gehören im Ganzen als Varianten 

und Erweiterungen zu den echten Stichen, mit denen ich sie 

parallelisiert habe, stehen aber auch untereinander in Beziehung. 

Ich bespreche sie, soweit das nötig ist, bei den echten, zu denen 

sie gehören. 1 

29. ma bs] Gr. Syr. sis o%xöv soo. Der Infinitiv spricht 

eher gegen n’2; vgl. freilich das Talmudzitat. — 121 m] Gr. 

Syr. roAla yap (Syr. 9); vgl. zu 7, 19. — ze] ist durch das 

Talmudzitat geschützt; vgl. Prv. 27,6. Gr. Zysöpa — Syr. sısan. 

— bu] heisst im Kanon der Kaufmann, 51 neuhebr. der Ver- 

leumder. Gr. 6oXlov (vgl. LXX zu Lev. 19, 16, Hexapla zu 

Prv. 11, 13. 20, 19. Ez. 22, 9), Syr. sans. Schechter (JQR 
III 701) glaubt irgendwo in einem rabbinischen Zitat 54 ge- 

funden zu haben. Dagegen lesen 248 1065 üGraßökou, wozu 

O. Stählin (Clem. Alex. und die LXX p. 50) die Hexapla zu 

Prv. 11, 13. Jer. 6, 28 vergleicht. Das y2ı2 ywe der Variante 

kommt nicht in Betracht. Syr. hat für die Variante zu b: wie 

viel sind die Sünden der Frevler (sb1y7). 

30. Lat. praem. sicut enim eruetant praecordia (36,5 — 

orAdyyva) foetantium (so Tol. Sang. Corb. Theoder.); vgl. 31,5. 

— ans mp2] Syr. wie ein gefangenes (s7%) Feldhuhn, oder nach 

anderer Aussprache: wie ein jagendes (x7:3) Feldhuhn —= Gr. 
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repdı: Depeurrs (aber Co. 70 Inpevdei, Aeth. dnpsdetau), Lat. (et) 

sieut perdix indueitur. Gr. und Syr. verstanden ns (= einge- 

sperrt) falsch, obwohl sie m1y wohl richtig deuteten. Vgl. Aristot. 

hist. anim. IX 8 (9). Es handelt sich hier wie Jer. 5, 27 um einen 

Korb, in den ein Vogel mit Futter als Lockvogel gesetzt wird. 

Der Korb ist mit einer Klappe versehen, durch die andere 

Vögel hineinkommen können, die ihnen aber den Rückweg ver- 

schliesst. Das Tertium ist die Gefährlichkeit des scheinbar 

Harmlosen. — 2522] Gr. ® xaprarrp (S* add. aörod), Lat. add. 

et ut capra in laqueum. — 0] Gr. praem. oöros. — ns] Gr. 

Syr. örsprodvou. Das Wort bedeutet hier, wenn richtig, den 

Boshaften schlechthin. — Wie die Hs. las schon der Talmud 

Jer. 5,27 in diesem Zusammenhang, wenngleich an etwas anderer 

Stelle. — Im dritten Stichus des Zusatzes las Syr. (rum) statt 

os vielleicht eım. Uebrigens ist aus 2b2 zunächst >75, weiter 
aber 2772 und 2s12 entstanden. — 51m] Gr. xal ws (6) nardoxonns 

(LXX) — Syr. sp pm. — my ns] vgl. Gen. 42,9. 12 my 

neben 53. Gr. frei: ZrıßA&reı rrüsw — Syr. snenb Aurm. Lat. 
add. proximi sui. Gemeint ist allerdings wohl eine schadhafte 

Stelle an der Stadtmauer. 

31. 22] Syr. praem. denn, Gr. add. ydp. — 7% em] vgl. 

betr. 719, das Syr. übergeht, zu 34, 24. Gr. neraotp&pwv Svsöpeüsı, 

Lat. convertens insidiatur; aber Aug. spec. insidiator, Am. 

Theoder. convertit insidiator. — T12m%21] gemeint sind die Tugenden. 

Syr. und an die Geräte des Begehrens, Gr. xat &v tois atpernis 

(vgl. Syr. zu 20, 25). — m] Gr. Enıbüosı (7,6). — wp] stände 

hier in der Bedeutung Frevel; vgl. zu 7,8 und zu 13, 12. Syr. 

Anstoss (snbpin). Er dachte vielleicht an wpw (s. z. 9,5) oder 

las so. Gr. uouov (70 add. rıxpöv), vielleicht nach gangbarer 

Redensart; vgl. v. 33 und zu 44, 19, übrigens zu 7,6. J. Levi 

meint, dass yxı2 in der Variante zu v 29b auf ein yr3 wie 7,6 

hinweist. — In der Variante hat Syr. und er richtet Verwirrung 

an (ww) für one Job am own. 
32. pm] Gr. ano onwörnpos mupös (248 winpäs), Lat. a 

seintilla una (Sang. om.) —= wäs? Aber orıwörp ist sonst masec. 

Syr. von wenig (bp) Werg (snp%b = nyy2?). — nom mar] könnte 
nur heissen: macht er (der Verleumder) viele Kohlen. Talm. 

Abm Yan yı2>, Syr. brennt das Feuer. Aber Gr. rindövera 
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(al. rAndovdrsera) Avdpaxız, Lat. augetur ignis. Ob Syr. Lat. auf 
ein ws oder auf Gr. rxupös zurückgehen, ist zweifelhaft. In 
letzterem Falle müsste man annehmen, dass dvipaud vor xal 
dvdpwros ausgefallen war. — Der Sinn ist wohl: spiele nicht 
mit Feuer. Danach ist aber mn oder Y1x% ‘> herzustellen. Vgl. 
Alfab. I des Ben Sira: so per pin pb7 m, übrigens Jac. 3,5. 
— bpb ww] Gr. zul Avdponos Apapwide. — a8 orb] vol. 
Prv. 1, 11. — Lat. setzt vor b hinzu: et ab uno doloso augetur 

sanguis, womit vielleicht eine Verbindung zwischen a und b 

hergestellt werden sollte. — Syr. für b: so ein frevelhafter 
Mensch vergiesst Blut wie Wasser. 

33. ma] Syr. fürchte dich. Aber es heisst, wenn richtig, 

hier (anders als im Kanon): hüte dich (Gr. rxpössye); vgl. 

Hos. 10,5 und Gr. Syr. zu 18,27. — rbr] vgl. Jes. 59,4 und 

oben zu 8,18. Syr. schlecht: (denn zum Bösen) ist er geschaffen 

(8°3 — m?). Gr. (in wunderlichem Anklang an rw): zexratver; 
vgl. 27,22. — mb] Gr. wies (8,1). — mw] Gr. wöuo; vol. 

18, 15. 20, 24. 30, 31. 44, 19. 47,20. Lat. subsannationem = woxov 

(Herk.); vgl. zu 31, 21f. — swn] Gr. frei: 66 oo, Lat. inducat 

super te. 

34. Hebr. hat den Vers in der vom Syr. wiedergegebenen 

Form hier, in anderer, die für a die Vorlage des Gr. noch er- 

kennen lässt, hinter 12,1. Für 7297 aber (vgl. Prv. 19,3) hat 

Syr.: damit er nicht schmähe (bp5p vol. zu v. 7 und zu 14,1) 
deinen Weg. Gemeint sein könnte nur die Religion bezw. die 

Frömmigkeit, weil auch n2» >21 dahin verstanden werden 

müsste, dass der Böse den Frommen von der Religion abwendig 

macht. Aber die n'>2 des Einzelnen war die Religion nicht, und 

na» ist entstellt aus 7n22 (s. u.). Um häuslichen Verkehr mit 

Heiden handelt es sich nach dem Zusammenhang auch nicht. — 

In der älteren Gestalt des Hebr. hat der Fehler den Fehler 

pw» nach sich gezogen, wofür v7 = Gr. &yoixısoy zu schreiben 

ist. Syroh. 253 haben freilich: evowos arAötpıos dtaorperler oe, 

aber das ist Korrektur. Sodann ist das sinnlose ar var in m 

(vgl. mm 4, 30. Ps. 69,9) oder (Am) .smm °s zu ändern. Es war 

ein Wortspiel beabsichtigt, Gr. hat dagegen, um den Gleichklang 

zu vermeiden, die Verba der beiden Stichen vertauscht. Er setzt 

hinter @AAörprovin axal Ötaorperler os und in b xal arnakkorpıwast oe. 
Smend, Sirach-Kommentar, 8 
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Das erstere Verbum könnte an sich ebenso gut auf em (vgl. 

Prv. 21,5) zurückgehen wie auf T2M. Aber der Zusammenhang 

entscheidet für 722 (vgl. zu 4, 17). Im Neuhebr. bedeutet das 

Piel öfter entfremden. Für T277 (das auch als Singular ge- 

nommen werden kann) hat Gr. &v tapayats (al. apa; vgl. 40,5), 

was vielleicht auf ein schlechtes "rn führt. Dagegen hat Gr. 

für Tora wohl mit Recht av (248 praem. &x, Lat, a propriis) 

!öoy son — na (LXX), woraus das A der Variante ver- 

derbt ist. Trerm> könnte im Sinne von Hos. 9, 16 Korrektur 

für ın'2» sein, ist aber wohl nur aus v. 31 eingedrungen. Das 

av bömy son des cod. 155 stimmt wohl zufällig mit 21. 

12,1. »n 2» os] = wenn du dem Guten Böses tust. 

Syr. wenn du Gutes tust dem Bösen — »ı 2un os. Ersteres 

passt leidlich zu »un w5 (= wem willst du (dann überhaupt) 

Gutes tun), aber nicht gut zu b (nach dem Wortlaut des Hebr. 

und Gr. — damit Hoffnung (Gutes) sei für dein Gutes). Die 

Vorlage des Syr. passt aber zu beidem nicht. Er (oder seine 

Vorlage) fährt mit willkürlicher Aenderung fort: gar nichts tust 

du (damit), auch ist kein Gutes deinem Guten. . Richtig dagegen 

Gr. 239 ed nor, yoh (tv more) = y7 Don os. Offenbar ist die 

Lesung der Hs. aus der des Syr., und diese aus der des Gr. 

verderbt. Die Lesart des Syr. wollte einen formellen Gegensatz 

zu v. 2a schaffen. — naeh mpn m] Gr. xal Eotar xapıs (Syroh. 

253 add. &y) ois ayadois oou, Lat. et erit gratia in bonis tuis 

multa; vgl. Syr. n2wb mw. Gr. (vgl. zu 20,13 und zu 3,31) 
las wie Syr. nah n28 = so wirst du Gutes für dein Gutes 

empfangen. Diese Lesart ist auch v. 3 vorausgesetzt, mpn da- 

gegen nur (richtige) Erklärung von n2ı2, das das Gute der Ver- 
geltung, d. h. den Dank, bedeutet; vgl. v.3.20,1 und bes. 20,16, 

2. pruwb] Gr. edosßet; vgl. 11, 17. — sem] Syr. Impf., Gr. 
Fut. — nobwn] Syr. sıyme, Gr. dvranööoun (Lat. retributionem 
magnam); vgl. zu 14,6. 32,13. 48,18, wo Gr. überall wie hier. 
32,13. 48, 8 steht mmbwn; der Plural kann auch hier und 14,6 
angenommen werden. Andernfalls muss man an diesen Bo 
Stellen ny:bwin sprechen. Das Wort hat hier und 32, 13 gute, 
14, 6. 48, 8 schlimme Bedeutung. Vgl. aram. sonbpn, talmud. 
pbwn. — os] Gr. xal el. — “o]| Syr. von seinem Herm. Gr. 
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ara (307 add. za) rapı (od) Öhtoron (Syroh. 253 Lat. xuptov); 

vgl. 43,2. 48, 5. 

3. 8] Gr. oöx Eorw (al. &otaı), Lat. non est (enim). — 
zw] schlägt auf v. 1 zurück. — yen minb] lies mind; vgl. zu 3,6. 
Syr. dem, welcher ehrt (nP'%7 125 — 2:n5) den Bösen. In seiner 
Vorlage war auch hier die Korrektur durchgedrungen, die sich 

3, 6 bei ihm und dem Hebr. findet. Gr. verstand hier den un- 

gewöhnlichen Ausdruck nicht. Er hat x& &vöeisyllovu eis (vgl. 

27,12) xaxd. Er dachte wohl an m> im Sinne von verweilen. 

»wn wird scheinbar durch px v. 2 gestützt; aber Gr. Syr. lasen 

wahrscheinlich y7 (vgl. v. 7). Das Missverständnis des Gr. ist 

bei dieser Annahme auch erklärlicher. — Gr. verstand b falsch 

als Fortsetzung von mn: xal <a &ksnuooövnv ph Yapıkousvo. SYr. 

las vielleicht anders: und wer (es) dem Gerechten tut, verdirbt 

(72%) nicht (seil. sein Vermögen). — npır nähert sich hier 

wenigstens der Bedeutung Almosen (s. z. 3, 30). — Vgl. auch 

das zu 7, 1 angeführte Zitat aus Koheleth R. V 97b. 

4—7. Die Ordnung der Stichen ist im Hebr. und Syr.: 

5de|5be|6|75a (om. v. 4). Nun gehören 5bce freilich 

vor 5de, übrigens wird Gr. ursprünglich dieselbe Reihenfolge 

gehabt haben. Denn alle griechischen Hss. haben den Stichus 7 

(= 4), der 5a hinter sich erfordert; nur Sah. lässt 7 aus. Des- 

halb wird 4 des Gr. schlechte Vorwegnahme von 7 sein, und 

7. 5a werden im Gr. ursprünglich ebenfalls hinter v. 6 ge- 

standen haben, wo sie als Abschluss des Abschnitts gut passen. 

Also ist für Gr. anzunehmen: 5bede 6 7 5a. Dagegen hat 

Lat.: 6a X 4 6b Y 7 56. Er hat 6 zweimal. Da aber 4 

im Lat. deutlich später eingetragen ist und dabei den Zusammen- 

hang von 6a und 6b sprengt, scheint 4 den v.6 an erster Stelle 

vorauszusetzen und 6 an zweiter Stelle sekundär zu sein, so 

dass im Lat. ursprünglich auf einander folgten: 6 7 5. Aber 

die (ursprüngliche) Anordnung des Gr. ist ohne Zweifel besser. 

5bede. omb ’bo] Gr. Zursöwov rods dprous adıod (S* om. 

adrodö, 248 23 Sah. oov) xal. Er nahm ‘bs für s55 (im Kanon 

öfter —= 752); vgl. dag. &v adtwis — oa. Syr. die Geräte deiner 

Waffen, was nicht notwendig auf narbn ‘os führt. Jedenfalls 

wäre aber onb besser als nanbn, auch das „dein“, worin Syr. 
vielleicht nur griechischer Lesart folgte, bleibt besser fort. — 

; SF 
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mb] Gr. Ba pn (vgl. zu 8, 1). — os ap] ap hier = an- 

greifen (arab. \u5 IV). Vgl. das Partizip Ex: 26,5 (= gegen: 

überstehen), SyT. baps (entgegen gehen) und das Nomen bp 

Ez. 26, 9 (= Mauerbrecher). Syr. frei: er kämpfe mit dir. Gr. 

ungenau: oe duvaoıedan (5,3. 48,12). — oıw | vgl. 18,352 (Hebr.), 

48, 12 (Hebr.), 39, 6 (Syr.). Gr. örkdan yap- 2 Reg. 2,9. 

Zach. 12, 8 bedeutet der Ausdruck zwei Teile, hier und 18, 32 

doppelt (so Syr. überall fan rn), ebenso auch wohl 39,6. 48,12. 

— yon] Gr. söprosıs (6, 16), 248 70 Syroh. 253 Anton. 1149 

söpfası ooı (70 Syroh. 253 add. xpugiws). Vgl. dazu Syr. für d: 
der Böse findet dir (b). »vrn heisst hier erlangen, bekommen, 

12, 12. 34, 22 mit "as verstehen. — TM% ny2] fehlt im Gr. und 

ist Glosse, die im Syr. e verdrängt hat. — Yos yan] Gr. frei: 

olz Av moriong adıg (70 Syroh. 253 add. yaratos). — Vgl. auch 

das rabbinische Zitat zu 7,1. 

6. 23 ’»] Syr. und (Mas. Il om.) auch. — bs] Gr. 6 öuıoros 

(4,10). — se] Gr. &ulonsev. — oiyi] Gr. Apaptwioüs (V. T. 

39, 25. 27. 41,5). — ep 2Wr] vgl. 32, 23. — Syr. für b: und 
über die Frevler bringt er (ns vgl. zu 29,5) seine (w om.) 

Vergeltung. 

7 (4). 5a. mn] Syr. hat 37 an Stelle von pn in b, hier 

dagegen »so8 (tue wohl). — 2wb] Gr. v. 7:6 dyadö, dagegen 

v. 4: w eügeßei. Das erstere ist ursprünglich (vgl. sonst 39,27). 

= ym| = Syr. '5n, Gr. frei: xal pn vrdaßy. — y»] Gr. (100) 

apaprwrod (253 rovnpoö); vgl. zu v. 6. — Won) ve. mp 

Prv. 17,27, neuhebr. m nmp (Gemütsruhe), pr3 (sich beruhigen), 

samarit. ps (beruhigen), sowie die Orthographie Yan Jer. 6, 7. 

Wahrscheinlich ist pr nach mn v. 3 als erquicken zu erklären. 

Gr. sd nolysoy (= Syr. ANBN Ss. 0.). — 72] sonst nicht belegt — 
demütig. Vgl. targ. T2. Syr. 202, Gr. tarewg. — Inn os] 
Syr. 03) (nach v. 7). — 76] Gr. dosßet; vgl. zu 9, 12. 

8. ym] = Syr. oomnı und Syroh. 253 106 Znıyvwwodrosran, 
D * yvwodyostan, Lat. Slav. agnoscetur. Die gewöhnliche griechische 
Lesart ist &xöwndroster, die mehrfach korrigiert ist (248 155 
Andro, A &vßindisster, Aeth.: nicht entflieht dir, 70 Sah.(?) 
Expavnsstaı, 55 254 nach b: xpußrosta). Wie schon Gaab sah, 
könnte sie auf “per (= er wird vermisst) zurückgehen. Aber 
zu b und zu v. Ya passt yıN besser. — ms] ist der wahre 
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Freund, im Unterschied von 37, der nach v. 9 im Grunde viel- 

leicht ein Feind oder wenigstens unzuverlässig sein kann. 

9. nam] Syr. add. denn (4). — ya sawoal Gr. in grobem 

Missverständnis: of &ydpot adrod &v Aörn (vgl. zu 38, 18. 18, 15), 

was Syr. wörtlich kopiert. — 23] Gr. xat (155 Lat. Syr. om.). — 

n2] vgl. Jes. 14, 31. Gr. dtaywpısdroera (Lat. agnitus est = 

Srayvopısdrioeraı) — Syr. wWrens (w Maus. Mas. I wenn). — Vgl. 

Erye19,4: 
10. ssw2] Gr. add. soo. — mb] vgl. zu 7,36. — won] 

rosten (vgl. son), sonst nicht belegt. Erz rostet immer wieder, 

und die Bosheit des Feindes ist immer neu. — Gr. für b: os 
vap 6 yalrds lodraı, oötws (xat) N novnpia adrod. Danach hätte er 

storm‘ falsch verbunden. Aber Lat. drückt oörws nicht aus. — 

Syr. denn wie Erz ist der, welcher seinen Gefährten befleckt. 

Er verstand iyy und las vielleicht bbrr. 
11. 75 ymw] versteht Syr. (77 yanwe) richtig als Nifal 

(42, 23), und zwar bedeutet es hier unterwürfig sein, sich unter- 

würfig stellen (vgl. Aruch s. v.). Gr. frei: rareıvwd7. — nm2 m] 

vgl. usb on und us 1. Gr. xal nopeörtar ouynexupos; vgl. Syr.: 

und er geht vor dir gebeugt (ra2); vgl. 38, 30 Syr. Man könnte 

danach an re» Jes. 58,5 Ps. 57, 7. 145,14. 146, 8 denken. 

Aber der Ausdruck des Hebr. erscheint als originell, und viel- 

leicht ahmt Syr. mit „a2 das ovyxexugos nach, wobei Gr. die 

Wurzel nm im Sinne hatte. — 725 ın] Gr. Erisınoov cv Luyrv 

soo; vgl. zu 4, 17.— sonnb| vgl. 4,30. Gr. xat pölataı; vgl. zu 

4,20. — Lat. om. c und d. — mn] Gr. «ai &oy. — m mama] ist 

falsch. Sirach kann unmöglich empfehlen, dass man sich auch 

nur stellen solle, als sei man ein Verräter. Gr. &s Exuepayos 

Zoortpov. Syroh.: wie ein abgewischter Spiegel. Gr. las richtig 

"7 (Spiegel), das, wo möglich, ‘) geschrieben war; die Fehler- 

reihe könnte aber auch 's%, 0%, 1 gewesen sein. Das Bild wird 

fortgeführt. Mit dem Rost des Kupfers wird man fertig, indem 

man den kupfernen Spiegel immerfort putzt, mit der Bosheit 

des Feindes, indem man sich immerdar vor ihm hütet. Augen- 

scheinlich heisst 752 im Piel hier putzen; vgl. arab. > und  J> 

— hlank putzen (vom Schwert, Silber, Spiegel). Ob p'ıı Jes. 3,23 

Spiegel bedeutet, ist unsicher. — men) syo sb] las auch Syr., 

aber die Worte fehlen im Gr. und sind offenbar eine Glosse, 
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bei der übrigens die syrische Bedeutung von nrw, nnws (= rosten) 

im Spiel sein kann (Nestle). — np nuns yn] = Syr. Lies nsbr 

nach Gr.: xal yvwon, Str oo» (Syroh. om.) eis teios xartwoev (253 

xortore, A xarı@raı). Ich halte oöx nach Syroh. für unecht. Der 

Sinn des Hebr. war jedenfalls: dann erkennst du, wie man mit 

Rost fertig wird. 
.12. mb 1° und 2%] Syr. s57 und s»57, Gr. ui (248 70 

Sah. yynore, 253 Wa yy) und uimore; vgl. zu 8,1. — ) Bm] = 

Gr. avarpedas (vgl. zu 13, 23; al. avasıpebas, xatasıpebas) oe, Lat. 

conversus. Syr. [EIN — dvasıpebas. — Tann] Gr. Ext (Syroh. 253 

Lat. eis) zöv Tönov son —= Syr. A972; vgl. 46,12. 49,10 und 

Zach. 14, 10 LXX. — wm] Gr. nv nadeöpav oo (248 70 106 

add. Aaßeiv), Syr. Toms. — ns] vgl. zu 6,28. — Yen] Gr. 
Erıyvoon (106 k eüpyoets, vgl. zu 34, 22 und zu 6, 16) = Syr. yn. 

Das Verbum heisst allerdings hier und 34,22 verstehen. — 

'nmasbi] Gr. vol ri z@v fmuarov won, Syr. as»2. Die Emendation 

'mmosD) ist wegen des voraufgehenden “ns (vgl. 34, 22) unwahr- 

scheinlich. Näher liegt 'nıns (Job. 13, 17). — rısan] vgl. zu 25, 18. 

Gr. xaravoyyen; vgl. zu 47,20. Syr. (man) las vielleicht mann. 

15. Zu m» stimmt das passivische m, es ist aber nur in 

Folge des fehlerhaften 7» aus pm entstanden. Gr. Syr. xt (Syr. 
add. 1) &erosı. — NW] Gr. erklärend: durönxtov, danach Syr.: 
den gebissen hat die Schlange. — 551] Syr. so auch jeder. — 
jo nn Ds] ebenso 39,30, und öfter im Syrischen sw nn. Gr. Imptoıc. 

14. p] Syr. so auch (w Maus. om. auch) jeder.— on] in 
der von ihm beliebten Spielerei setzt Sirach denselben Ausdruck 
in anderem Sinne (vgl. 13,1) als v. 13. Syr. der sich ver- 
gesellschaftet, Gr. zöv rpoonopsvöpevov (253 Syroh. (?) Rpoodyovra). 
Lat. qui comitatur. — pm nws bs] leg. wis. Gr. ayvöpt Anapınıd, 
Lat. cum viro iniquo, Syr. soy sind; vgl. zu 14,9: 1a Au 

vgl. 40, 30. — bbaney] bedeutet: und sich besudelt (Jes. 9,4). 
Das meint auch Gr. mit suwpupöpevov (vgl. 2 Sam. 20, 12. Job. 
30, 14 LXX). Cod. A oungpepöpevov, 253 ouwrepupepdwevov (om. &v), 
Lat. obvolutus (Aug. spec. cod. M oblutus) est. Der Sünder ist 
unrein und verunreinigt jeden, der ihm nahekommt. — Im Hebr. 
folgt hier 23, 16f; auch Syr. hat die Worte, darüber aber v. 14b 
verloren. Die Beifügung von 23, 16f ist durch die Lesart nws 
veranlasst. 
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15. Wahrscheinlich las Syr. auch diesen Vers schon in 

doppelter Gestalt, wie Hebr. ihn bietet, und zog in Rücksicht 

auf Gr. die vier Stichen in zwei zusammen. Er übersetzt wörtlich 

den ersten Stichus des Hebr. und die erste Hälfte des zweiten, 

aber den Schluss entnimmt er anscheinend dem vierten Stichus 

des Hebr.: nb'n rs sun sb — babann statt Daban‘. — Uebrigens sind 

die beiden ersten Stichen eine Abwandlung der beiden letzten, 

die dem Gr. vorlagen. » „bins stellt sich zu yar, bien zu wm 

(leg. van), bunb Dar (leg. bar) zu Dabans. Gr. hat für a offenbar 

unvollständig: &pav ysr& ood ütanevei, 248 Syroh. 253 23 add. 

2y ordosı wat (23 om.). Im Hebr. sind "y und ny (wie öfter) 

Varianten, nach 4, 17 und nach öpav (11, 22) ist wohl ny anzu- 

nehmen. Allerdings stand schon in der Vorlage des Gr. der 

Fehler "sy statt my (vgl. 44,13), deshalb ist "y nieht geradezu 

ausgeschlossen. Daneben las Gr. noch 7%», das auch durch das 

ny sı2° der Variante bezeugt ist. Im Hebr. ist es durch Haplo- 

graphie ausgefallen, man muss es mit yar sb verbinden, das 

nach neuhebr. Sprachgebrauch zu bedeuten scheint: er offenbart 

sich nieht. — Für vs ist nach dem Den der Variante und nach 

Zxuköong des Gr. van zu schreiben; vgl. zu 15, 4. — bsban] vgl. 

43, 3 und im Kanon des Pilpel; hier offenbar — an sich halten. 

Gr. xapreproy (Syroh. 253 23 add. dro Aötxtas). 

16. Gr. praem. x«at (Syroh. 253 157 55 254 Lat. om.). — 

moman'] Gr. yAuxavet; vgl. 27,23. Danach ist zu lesen pn» und 

-yr oder mit J. Lövi prun‘ (= er stellt sich süss), das Hithpael 

ist im Aram. allerdings nur in der Bedeutung süss werden be- 

legt. Der Fehler mamn‘ stammt wohl aus 27, 23b. Syr. uner- 

klärlich: er gibt ein Zeichen (m). — Hinter a setzen B 22,68 

hinzu: xal rord& dwWopiseı (vgl. v, 18) nat Epet ooı yard heyav (vRl. 

zu 13, 6). Dasselbe liest Slav. an Stelle von b. — vr] Gr. 

BovAsdostaı (37,8 vgl. LXX), Lat. insidiatur. — Mmpmy name] 

vgl. Ps. 140, 11. Unsere Stelle bestätigt die Deutung des 

Symmachus, des Hieronymus und der mittelalterlichen Rabbinen. 

Syr. frei: tiefe Plane, Gr. frei: dvarpeibo (al. dvasıpibar; vgl. zu 

v. 12) oe eis Bödpov (65 254 Bödoyov). — Ds an] Gr. om, 70 

Syroh. 253 xaf. — ymr] das Hifil ist sonst unbekannt. — >s] 

Gr. 6 2ydpös (248 70 Syroh. 253 23 Ald. om.). —- Syr. für e: 

auch wenn er von seinen Augen herabgehen macht Tränen. — 
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on 20] vat (55 254 om.) &av. — Hy] Syr. frei: sans: — 27] Gr. 

do’ atyaros, Syr. von deinem Blut. — Vgl. Prv. 26, 24f. 

17. 2w sm] Syr. du wirst ihn finden dort. Gr. söpyoeıs 

abroy rpötepov &xet oo. Im Cod. 23 fehlt rpörepov, 308 (e sil.) 

hat &xet rpörepöv oov, die übrigen rpötepov oov &xei. Die unsichere 

Stellung des rpötspöv sov weist auf seine Unechtheit hin, vielleicht 

ist es ursprünglich Fehler für rıEpvav ons. — m wis2] Gr. xai 

&s: (248 Syroh. 253 add. dvdpwros) Bond@v (Syroh. add. ooı). 

Ein ) ist wohl einzusetzen. — >py wen] das von Anderen ge- 
lesene 'y wer‘ könnte nicht heissen: er erforscht den Ausgang 

(der Sache), eher: er trachtet dir nach der Ferse (vgl. Gen. 3, 15). 
Aber nach dem Zusammenhang scheint hier gesagt zu sein, dass 
er auch tatsächlich das Mass des Unglücks voll macht. Wahr- 
scheinlich steht in der Hs. wen‘, das den Ansprüchen genügt 
und event. zu vermuten wäre. Gr. Önooydosı (296 308 sinnlos: 
Ömooyakdan, 307 ümooueklos, 253 23 Örooxdier, Lat. suffodiet, 
Syroh. rınn men = ümoorribeu?) nıepvav (253 ts mröpvas) con. Syr. 
und er wird suchen zu lähmen (Hpyrb — broszzileı) deine Fersen. 
Im Targum heisst per auch graben, LXX setzt Ps. 77, 7 Zoxore 
für ver‘. Danach ist Srooxdler zu lesen, brosydosı und brooxeklosı 
beruhen auf Korrektur. Das erstere Verbum ist nur hier belegt. 

15. Ausser B (254) haben alle griechischen Hss. und Lat. 
in der Wortfolge des Hebr. und Syr. x nepalnv abTod xıyMosı 
(106 k 157 296 308 add. Zrt oot; vgl. 13,7). -— Syr. mit seinem 
Kopfe (s. ebenda). — „n] Gr. wohl willkürlich: EntxporYost. — 
Im] Gr. is yepolv (Syroh. Lat. 7 xp) aörod (248 70 Syroh. 
253 23 8” 307 Lat. Sah. om. adtoö). Syr. mit seiner Hand. — 
vns manbı| Syr. und viel zischelnd (wende), Gr. xal nord Sabıduptaeı 
(Syroh. 253 Lat. &abıdopiov (om var 3%). Lies wnan anbı. — 
Die Orthographie ser (vgl. 13, 25 und zu 19, 6) hatte schon 
SyrT. (825) vor sich. Gr. doıboeı (wie 13,25. 33, 6.40, 5) 
one] Gr. Syr. 6 npoosorov adrod. 

13,1. 2 ym] = Syr. 5 >» (81, 30). — pain] Syr. es 
(das Pech) klebt an seiner Hand. m ist anzunehmen, auch 
wegen b. Gr. poruvdrostu (248 Syroh. add. &» adtz, Lat. add. 
ab ea). Wahrscheinlich ist woAvwWroncea Korrektur für xoAAndrostaı 
(Syroh. pam)s. vel..2,3: 192, em] Gr. xal 6 xoıyoyov (2.32 
6, 10). — Y9] = Gr. önepngaup (3, 28) und Syr. sy Ste 
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m mb] Gr. (öunwdrsera adro) könnte dasselbe gelesen haben. 

Aber Syr.: er kleidet sich (w25) von seinen Wegen. Er las 

wohl wab); vgl. Lat.: induet (Theoder. induetur — Eevßulriostar?) 

superbiam. Wenn der Vers überhaupt hierher gehört, so kann 

er nicht besagen, dass, wer mit dem Uebermütigen umgeht, 

selbst übermütig wird, sondern nur, dass er dadurch zu Schaden 

kommt. Nun kann 177 w2b‘ sehr wohl heissen: ihn wird der 

Weg (das Tun) des Uebermütigen bedecken (d.h. überwältigen) ; 

vgl. Judic. 6, 34 und syr. w25. Dagegen ist ab‘ Korrektur, die 

w2b .(vgl. auch hierzu den syr. Sprachgebrauch) vielleicht nur 

erklären wollte (Jer. 12, 16). Korrektur ist aber wohl auch 

öunwürnsern adup für das griechischen Lesern unverständliche 

evöbgerar (Evövdrioetar) ÖBpw (?), das Lat. las. — In der Hs. ist 

hinter v. 1 ein Abschnitt, der vielleicht auf Ueberlieferung be- 

ruht und den Vers zum Vorigen zu ziehen rät. 

2. 73.12 und 22] Gr. ur = 8Syr:0855 vol. us8, tl. 
sen| Syr. hebe auf (mp, w Maus.: suche, syan), Gr. apns (248 

add. &v Zo7j) con). an woy bar] Gr. zul toyupwrpp (Syroh. 253 
rAOLOLWTER p) S0D xal rAovotwrepwp (Syroh. 253 toyupwrepw, Max. 745. 

Anton. 804 om. at rAouo., 248 Syroh. 253 S 307 A 254 add. 

oo). Lat. für a und b: pondus super se tollet (-it), qui ho- 

nestiori (se) coımmunicat, et ditiori te ne socius fueris. Das 

letztere ist Dublette, denn auch honestiori ist —= rAnuatwrepe 

(z. B. 11, 14. 21 u. ö.), also ist «ot ioyupwripw son Korrektur 

bezw. Variante für “al minus. ono. — Hann‘ 2°] ist aus ar 

korrigiert, ebenso in dem apokryphen Zusatz. In v. 1. 12, 14 

steht das Kal, v. 17 das Pual. — o Is me] Gr. yöıpa rpas 
keßnca, Syr. erklärend: der Topf (s777) von Ton dem Kessel (ss) 

von Kupfer. Aber für die jüdischen Leser war diese zweifellos 

richtige Erklärung überflüssig, was allerdings für die Bedeutung 

der beiden Wörter von Wichtigkeit ist. Vgl. zu dem kupfernen 

»o Ez. 24, 3.6; aber auch im a wurde gekocht (Num. 11, 8). 

— 7 ws] geht auf 0, Gr. nur: am. — 2 von] Gr. nur: 

mpooxpnöcer; vgl. zu 9,5. Man wird 12 wohl streichen müssen, 

zumal sonst der Sinn wäre: er stösst sich an ihm (41, 2). — 

Syr. für d: der sie stösst und sie zerschlägt. — Der Zusatz, 

den Hebr. Syr. am Schluss haben, ist Glosse. Es müsste auch 

heissen wy bs 51 ann mel. Vgl. zu v. 17. 
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3. np] ist nach my in b und Gr. Syr. (nöbenss, sun) in 

my oder wenigstens in my’ zu ändern, das als Kal oder Hifil 

genommen werden könnte. In b ist nach Esth. 1, 16 das Nifal 

mit 5y möglich. Vielleicht ist aber byy zu streichen; Gr. drückt 

wenigstens ) nicht aus. Er gibt sodann die beiden Verba mit 

Höbense und Yölerraı wieder; aber 248 hat auch an zweiter Stelle 

Hößenss, wonach Syr. beide Mal sen. Uebrigens ist my3 (und event. 

my) Perfectum oder Partieipium, in beiden Stichen wird an einen 

Konditionalsatz ein Nachsatz ohne angeschlossen wie v. 21—23. 

Gr. hat freilich für sim 1° und 2% xat adrös, Syr. nur ). — mann] 

sonst neuhebr. — er tut. schön und gross damit. Gr. wohl 

willkürlich: rpooeveßptyroaro; ebenso willkürlich Syr.: er kümmert 

sich nicht darum (s#r%). 248 70 nach b korrigierend rpooöer- 

droovraı (mit abrod für adrös). — mm] Gr. nposdendrjostu, 248 70 

S Palaest. korrigierend: rposareindroera, Lat. tacebit (?). Syr. 

missverstehend: er betet (sbtn). 

4. 5 wen] = Syr. mb vwa sinn; w Maus. om. nb. Gr. nur: 
Xpnsweöons; vgl. 7, 22. 10,4. Lat. schlecht: largitus fueris. — 

7 my] Gr. Spyätaı Ev ool; vgl. 30,13. 34. — Für yon hat Gr. 

doteproys und für by bam xaradetber oe. Syr. scheint ihm zu 

folgen mit jo»nn (vgl. 26, 28) und pen. Vielleicht liegt nur 

freie Uebersetzung vor. Nach dem hebräischen Wortlaut scheint 

das Bild von a weitergeführt zu werden: erst wenn du wie ein 

überangestrengter Sklave oder wie ein Stier vor dem Pflug zu- 

sammenbrichst, hat er Mitleid mit dir. Man hätte aber lieber 

noch für yırn in reinem Gegensatz zu Wan: wenn du untauglich 
für ihn bist. oy Dar kann auch bedeuten: er spart dich 
(Jer. 50, 14), d. h. aber vielleicht: er verzichtet auf dich, lässt 
dich links liegen, so dass Gr. den Sinn träfe. 

5. Lies » v" nach Gr. (£yns) und Syr. ( ns); vgl. 14,11. 
25, 21. Aber ®* bedeutet hier vielleicht Vermögen; vgl. 42, 3. 
25,21. Prv. 8,21 (LXX drapkıe). — a9 27 20°] Gr. (ovußınocrat 
sor) verstand 127 vielleicht als Sache; in der Tat ist der Sinn 
wohl: er lässt es sich bei dir wohl sein. Doch vgl. auch Gr. 
zu v. 66. — ww] das Piel in diesem Sinne nur hier. Gr. xal 
Aroxevagetı oe — Syr. Pro. — 5 382] — Gr. mowosı (vgl. zu 
3, 27, Lat. dolebit super te), Syr. er wird leiden (vr3). Der 
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Sinn ist aber: er erleidet keine Verluste; vgl. »’s37 2 Reg. 3,19 

und dazu syr. 222, 228 (Simonis). 

6ab. my ” 2] Gr. xpelav Eoynae oo. Tr korrigieren 

die Punkte in „x. Wäre x richtig (vgl. 39, 16 Rand), so 

müsste man ein Nomen 7% annehmen, es ist aber wohl Fehler 

für pw; vgl. 39, 33. 42, 23. Meistens haben die Handschriften 

übrigens Mr. — n ywm]| zu Grunde liegt wohl yyw, das aram. 

im Kal und Pael schmeicheln bedeutet, während im Kanon das 

Pilpel und Hithpalpel im Sinne von scherzen, liebkosen, vor- 

kommt. Vgl. noch zu 41, 21. Gr. (at drorkavrosı oe) las viel- 

leicht s’wrı oder dachte daran. Syr. für a und b: während er 

tut sein Belieben (sr2r vgl. 29, 3. 35, 17. 39, 16. 42, 23) mit 

dir, wird gemeint von dir ( syan), dass er tut dir das Belieben. 

— 5 pro] 5 wie sonst 5s Job. 29, 24; übrigens ist pm zu 
schreiben. Gr. xal rpooyeAdserat oo; vgl. v. 11. — mean] = Gr. 

zo dmosı ooı &irlöa (Lat. drückt beide oo: nicht aus). 

6c 7a. Hebr. om. In der Hs. beginnt hier eine neue 

Seite. — Aarrosı ooı (70 S om. ooı) xaAa] Syr. wohl genauer: 

an (und er täuscht dich). Vgl. übrigens Hebr. zu v. 5 und 

die griechische Variante zu 12, 16. — nat 2pei' is 7 ypela oou] 

Syr. und einen tüchtigen (sYw>) Mann wird er dich nennen. — 

&v Bpopasw adeod] vgl. Dmyun 36, 24. Aber Syr. wohl genauer: 

mit seinen Zurüstungen ("mıpin2); vgl. jan 35, 2, p2 Neh. 8, 10 

und neuhebr. 27. 

Tbe. ws y] heisst hier „während“. Gr. schlecht: Eos od. 

Falsch und vielleicht rein willkürlich ist ferner sein &T 2oydw, 

das sich mit 722 in d kaum verträgt. Auf Willkür wird wohl 

auch beruhen, dass er die Verba der beiden Stichen vertauscht. 

Dem 72 bnm bsy» (Syr. nachlässig: sein Belieben er tut an dir; 

vgl. zu v. 6a) entspricht xaranoxrserat sov, also auch wohl dem 

> (= Syr. er überwältigt dich, why wyn; vgl. z.B. Ps. 54,5. 

86, 14 Pesch.) droxsvaoy oe, das hier anders gemeint sein wird 

als v.4. Aeth. versteht es: er wird dich täuschen. Chrysostomus 

(bei Schleusner) erklärt pr aroxevösys Theod. Symm. Ps. 141, 8 

(MT my) mit win drparöv ve dofe dmekdeiv. Also etwa: er wird 

dich leer ausgehn lassen, oder geradezu: er wird dich täuschen. 

Ist 72°y* richtig, so muss es nach arab. yo,e Jem. betrügen 

(vgl. syr. yıs Jem. begegnen, ihn angreifen) verstanden werden. 
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Von „in Furcht setzen“ kann keine Rede sein. — wow pwyel 

Gr. öls 9 ıpis. (vgl. Job. 33,29), Syr. nn) smar (vgl. Neh. 13,20). 

Tde. 72] vgl. 35,2 und zu 40, 6, sowie Koh. 8, 10. 
Esth. 4,16. Syr. Pr, Gr. pera& (248 70 Lat. praem. xat) ade. 

— 7» wpnm] vgl. zu 5, 7 und das Kal 14,14. Gr. xataletleı os, 

Sah. er wird dich vergessen, Syr. er wird sich verstecken vor 

dir. — Der Zusatz des Lateiners gehört zu v. 8. 

8. mwn] Syr. ms, Gr. zpöoeye (6, 13). — sa amın bs] 
Gr. wn anorlavndiis, 248 Syroh. 253 23 add. 7 dtavota oou (248 

23 om.); vgl. om Ps. 40,5 (LXX warauiertes). Die Bedeutung 

„töricht sein, irren“ ergibt sich für 2m leicht aus der der Ueber- 

stürzung. Syr. schlecht: nicht werde übergeben (277) in seine 

Hände. — 2 mn bu] könnte nach bekanntem Sprachgebrauch 

‘wohl nur heissen: damit du nicht umkommst (Nifal). Aber das 

wäre zu stark. Denkbar wäre n>1n, auf das Gr. (xal un rareıvwürg) 

zurückgehen könnte (vgl. LXX und 11,5). Näher läge mann, 

das aram. und syr. im Pael zu Boden werfen, erniedrigen, ver- 
ächtlich machen, bedeutet. — ya "von2] Gr. &v söppnouvn (248 TO 
Syroh. 253 23 add. xapötas vgl. 30, 22. 50, 23) oov. Aber 253 
Sah. Lat. &v 77) &ppooövg. Syr. in dem Mangel seines Verstandes 
(ma mvon). Danach könnte “on2 Fehler für "on oder Yon 
(neuhebr.) oder n'on2 (aram.) sein. Aber am einfachsten liest 
man trotz Gr. "onb und erklärt nach 35,.8. Vgl. Wa om 3,13 
und zu 19, 24. — Lat. hat v. 8 in 2-3 facher Uebersetzung: 
attende, (1) ne seduetus in stultitiam humilieris. (2) noli esse 
humilis in sapientia tua, (3) ne humiliatus in stultitiam seducaris. 
Die letzte Uebersetzung beruht auf einer Vorlage, in der dro- 
rkavnd7s und zareıvodfs umgestellt waren, und so las auch wohl 
Syr. in seinem griechischen Text. Für das ihm unverständliche 
mn hat er syan —= ArorkavndTe. 

9. 2] Gr. (rpooxakenansvou os) las vielleicht ein schlechtes 
sp. Syr. add. dir. Die Uebersetzer verstehen mit Recht ein 
Partizip (die Hs. sp). — 22] s 27,6 — pm mm] ist im 
Kanon wohl ohne Beispiel. Gr. droywpav yivon. Syr. add. von 
ihm. — 72 12] Gr. xat töop wärkov, Syr. und in jeder Zeit 532 
a1; vgl. zu 11, 11.— er2] Gr. frei: rpooxakigerar oe, Co, Syroh. 
253 add. rkeovaloy, 
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10. pam] Gr. frei: Zumıne. — pam 1°] Gr. ITWOdTS 

(248 70 add. dxpttws). Man muss das Hithpael hier nahezu 

passivisch verstehen: damit du nicht fern treten müssest. — 

span im jerus. Talmud, pranm neuhebr. und aram. — pmnn 22] 

Gr. yarpiv der; vgl. zu 9,13. — sswn] Gr. Erinsdts. Danach 

ist swon (Nifal von nv, vgl. zu 12, 18) zu schreiben; vgl. Jes. 

44, 21 und Schechter z. St. 
1lab. man] = Gr. &reys; vgl. zu 5, 1 und oben v. 6. — 

word] Gr. iormyopsisde, woraus Syr. blosses „zu reden“ (Hhnn5) 

macht. Der Sinn ist wohl: bilde dir nicht ein bei ihm sicher 

zu sein. Es liegt wohl das Kal des Pual von Lev. 19, 20 vor. 

— mw] Gr. Aöyoıs adroö; vgl. zu 6, 35 und 11,8. 

1led. maym] das j5 ist auch durch Gr. (&x) bezeugt. Syr. 

erleichternd: denn die Menge seiner Gespräche sind Versuchungen. 

Erleichternde Korrektur ist 212 (Saadia). Zu der Verbalform 

mn» stimmt aber po (4, 17) schlecht, und nach Gr. & Yap 

rOMTS Aaklas rerpdser oe ist Tor mw für MD InW zu schreiben; 

vgl. ms nom nw bei Saadia. Zu alla = mW (s.z. 6,35) vgl. 

20, 5. 32, 17. 35, 4. — 7 pre] vgl. v.6. Gr. xal os (Lat. om. 

og) rposyeköv (Syroh. add. so). — rpm] Gr. &erdosı (3, 21) os, 

248 70 106 Syroh. 253 23 &erdosı <& xpuncd sou, Lat. interrogabit 

te de abseonditis tuis. — Syr. für b willkürlich frei: und er 

ermüdet dich, bis dass er weiss dein Ende (mm). 

12. mas] Gr. avarsfuwv (vgl. zu 32, 22. 37, 11). — Denn nr] 

Gr.: 6 un ouvonpav (— }n?) Aöyous (= bwn?). Syr. er rächt sich 

(yren», Ambr. 'an3) (mit) Rache. Für jn2 steht yrens auch 47,7 

und Ps. 28,4 Pesch., übrigens las er vielleicht (oder riet auf) 

oby, Aber zur Rache hat der Tyrann in diesem Falle keinen 

Grund. Syroh. 253 Lat. dvekenuövws (vgl. Syr. sam 07) 82 (Lat. 

immitis animus illius — dveleruwv voös) ouvenpYseı Aöyous oov (ooU 

hat auch 23). Aber das ist Korrektur; sovrnpeiv kommt übrigens 

im A. T. nur in gutem Sinne vor. Subjekt ist bein (so auch 

Schechter), das öfter (vgl. auch 4,27) den Tyrannen bedeutet, 

Objekt dagegen 'sı>s, das auch Jes. 13,9. Prv. 12,10 in säch- 

lichem Sinne steht. Zu m vgl. 36, 25. Prv. 10, 10. — Gr. Syr. 

ziehen bar s5) zu b, wobei Syr. wp wenp übergeht. Gr. hat 

für b: 08 un Yelonrar nepl (807 k dmb) vanbosws (248 add. sov) 

al desuoy. Er las wohl ebenfalls wp wp oder wenigstens 



126 Sir. 10, 30—14, 19. 

eines dieser beiden Wörter (vgl. zu 7, 8). Dagegen scheint er weJ 

02) übergangen zu haben. Ueber wp wnp vgl. zu 7,8. 11,31. 

15. m mm] das Wort scheint hier vorsichtig zu bedeuten; 

so aram. Ezr. 4, 22 und öfter im Neuhebr. (vgl. zu 42,8). Gr. 
za mpooeye opoöpas (vgl. zu 39,16); 248 106 add. od dundew, 

Lat. add. auditui tuo, was falsche Deutung von rpöosye ist, 

übrigens in Beziehung zu dem unechten v. 14 steht. — Gr. für 

b: Or pera niwosos sov mepınareis. Ebenso Syr., nur dass er für 
perd neboens oo „mit Räubern (sawr)“ hat. Vgl. zu 4,19, 

wonach bar was kaum anzufechten ist. Aber auch bs) lässt sich 

gegen $tı halten. — oy an] vgl. 4, 17. 
15. Hier und in den folgenden Versen klingen im Hebr. 

die parallelen Stichen stark an einander an, was augenscheinlich 
ursprünglich ist. Dagegen wechselt Gr. im Ausdruck ab. — 
war] zum Artikel vgl. 14,17. 16,14. Gr. {60v (umgekehrt 
44,23 odpg für 'n). — 2%] = Syr. non, Gr. 76 dyorov (so auch 
v. 16. 27,9 vgl. LXX) adtw. In der Tat ist »% hier — seines 
Gleichen; das ist wohl auch die Grundbedeutung des Wortes 
(vgl. nen Abbild). Daraus hat sich die Bedeutung Geschlecht 
(r@vos, so LXX im Pentateuch; vgl. zu v. 16), Volk (christlich- 
palästinisch), Ketzer (talmudisch) entwickelt. — os Sn] Talm., 
der b als zweiten Stichus zu 27, 9a zitiert, os a =:8yE 
sw. Gr. zal (Lat. praem. sie) räs (254 Chrys. 3, 28. 771. 6, 550 
om. müs) dvdpwnns (248 add. Aydra). — 3b man ns] Talmud 
» mm. Gr. wohl willkürlich: dv wAnolov adıod (55 254 om.). 
Das ist schlecht, denn ein 79% oder dgl. braucht nicht gleichen 
Standes zu sein. 

16. Gr. gibt in a den gut hebräischen Ausdruck frei 
wieder: nösa cap: xarı yvos (Syroh. 55 254 add. adrrs, Lat. ad 
similem sibi) suy&yeraı (307 besser ouvarzeıu, Lat. conjungitur). 
Er verwendet statt ıbys aus v. 17 bus, das er dort auslässt. — 
Syr. verlas » in ja. — am] Gr. zposxoAmdioetu — Syr. paınn; 
vgl. 6, 34. Aber “sm ist durch v. 17 geschützt. Das Pual steht 
hier reflexivisch; vgl. Ps. 94,20 und übrigens Koh, 9,4 Keri. 
— 27] Lat. omnis homo. Gr. willkürlich: dvip. 

17. Gleich und Gleich ist das Natürliche, das Gegenteil 
bedeutet Unrecht und Verderben. — m] Gr. xowwvioe (v. 1). 
— 7] ist neuhebräisch, lies aber p- Gr. oötws (Syroh. 253 
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schlecht: ovBöe). — preb] Syr. dem gerechten Manne, Gr. rpös 

edoeßr, Syroh. 253 edoeßei, Lat. justo (s. z. 11,17). — Glosse 

sind die Worte ws bs Toy 1; vgl. den Zusatz zu v. 2. Reich 

und Arm, Gottlos und Fromm sind freilich Wechselbegriffe. Hin- 

ter ws (vgl. Syr.) ist @ oder 57 ausgefallen, falls nicht ws 

in.wn zu ändern ist. Echt ist aber 52, das nach byy und arab. 

‚vo, sich anschliessen bedeutet (anders 46, 8). Gr. übergeht das 

Wort, das er v. 16 verbraucht hat; ihm folgt Syr. 

18. wso] Gr. t. Lies vr m (vgl. vs=v" 2 Sam. 14,19. 

Mi. 6,10. 'Prv. 18,24). — 29%] zur Genitivverbindung vgl. 

Jer. 16,5. — Syr. in a und b frei: was ist friedlich (ebwn). — 

yıar] Gr. dan (Lat. sancto homini), Syr. syes. Vgl. LXX zu 

Jer. 12,0 und neuhebr. yı2y. — isn] wäre — von wo? Wahr- 

scheinlich ist aber einw vor & ausgefallen und w* m zu schreiben 

(Gr. xol is, Syr. oder was, Lat. aut quae). 

19. base] Gr. frei: »oviyın (106 corr. ul Vrpa). — Für 

ss und öy setzt Gr. den Plural (aber Lat. leonis). — 1272 se] 

vgl. Jer. 2,24. Job. 24,5. Gr. övaypoı (Lat. onager) &v Sprwp; 

vgl. zu &v 37,26. 42, 11. 45, 26. 46,1. 47,5. 48, 24. 50, 26. 

nyıa] Gr. vouaf (Syroh. 253 vor). 

20. Syr. om. — msi] Gr. öreprpdvo (248 253 k — pavoy). 

—.payım] Gr. oßzws Basroyun; vgl. 36, 24. 48, 3 Hebr. Syr., 22,24. 

23,20. 31,31. 49,12 Syr., 38,27 Hebr., aber auch 39, 27. 

21. mp2 vn ist in ja Dim zu ändern; vgl. b und Gr.: 

sakzuöusvos orprpilera (d, 10). Gr. setzt für Dis) in b rirtew, V. 22 

oodhhsolaı. Syr. hat in a und b 5er nach Gr. in b. —— ym] Gr. 

beide Mal örd ofwv. »n 58 ist schlechter Zusatz, der aus dem 

Missverständnis yı» entsprang. Syr. fand ihn vor (82 ja ma 

vb), anscheinend stand in seiner Vorlage aber auch »I bs ann 

für yw mb. Gr. nposarwdeitu (für mmm) erklärt sich aus der 

Verbindung mit »nm; vgl. auch rpooerstiunoav v. 22. — =] vgl. 

vw. 28.und zu 11,1: 

22. Entweder ist "2m in a oder vis in e falsch; Gr. 

drückt beide Mal vs (aber 307 hat in ce &dAros), Syr. beide 

Mal 127% aus. Aber bei der Lesart vs» würden a und b sowie 

ce und d nur dann zusammen passen, wenn bi» hier die sonst 

nicht nachweisbare Bedeutung „töricht reden“ hätte. Das ist 

aber wegen v. 21 unannehmbar. Also ist 2a aus v. 21 (vielleicht 
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unter Einwirkung von bon v. 23) eingedrungen. Vielleicht stand 

übrigens m als Variante am Rande der Hs. — 'yp] vgl. 

Ezra 10, 15. Gr. drückt ) nicht aus. Dagegen setzt er in b 

(konform mit d) für Y927 (om. ı, ebenso in d) und p’ein» Verba 

finita im Aorist, die er mit xat verbindet. — Die neuhebräischen 

Pluralendungen auf ) sind in op zu ändern. — Für "pr hat Syr. 

hier wie 11,2 s30. Gr. frei: anöppnta (Lat. superba). Den Aus- 

druck pyia» o2T belegt Schechter z. St. Das Wort bedeutet 

11,2 hässlich, wodurch new bezw. Dein» (= Syr. jmawn) ge- 

schützt wird; Gr. frei: 2öwmatosav auröv. Das Hifil von 78° ist 

sonst nicht belegt; vgl. aber syr. 'ois. — Eopare] wie Am. 5, 2, 

dagegen A Anton. 784 Zopaın; aber &opake ist wohl aus &Adınoe 

korrigiert (s. o.). Lat. deceptus est. — x%* 21 33] = „pfui, pfui‘ 

wird laut. Für sw ist nach Hab. 1, 3 s%* anzunehmen. Syr.: 
und sie sagen zu ihm pfui (1%). Das letztere ist auch sonst als 
syrisch belegt (vgl. Payne-Smith s. v.). Gr. frei: xat rpoosrstiunoav 
adro. — Sum] vgl. Ps. 47,8 und die Psalmüberschriften, wo 
das Wort aber speziell technische Bedeutung hat. Gr. oövssw, 
Syr. was schön ist. — bipm Ip) rs] Gr. xaol obx 28607 abıW Tünos, 
Syr. und nicht geben sie ihm Raum. Vgl. zu 4,5, aber schwer- 
lich ist Im einzusetzen; vgl. zu 16, 14. — Vgl. Koh. 9, 16. 

23. a] Gr. beide Mal &arnos, aber das Partizip ist 
durch v. 22ac geschützt. — no] vgl. nor Dt. 27,9. Die 
Wurzel ist sonst arabisch. Syr. frei: sie horchen (nz, Ambr. 
add. auf ihn). — Yw ns] Gr. frei: xol dv Adyov adrod. Syr. 
sonderbar: „und seine Gönner“ (eigentl. seine gutmachenden, 
'mas2n); nachher ergänzt er „ihn“. J. Lövi erinnert daran, dass 
Syr. 25,8. 40,23 w für Saw setzt; vgl. zu 7,19. 231. — 
w’r 2y] vgl. Job. 20, 6 und unten 32,21. Gr. avblwoay Ems my 
veps\@v, aber 253 Lat. Ews zav vey. Avblmaav (Lat. perducent — 
dvnyayov? vgl. Lat. zu 46, 3). — ması m ”»] Gr. umstellend: xat 
einav: is &orıv odros. Syr. und sie sagen: was sagt er? — ben] 
das aram. Verbum findet sich nicht im Kanon; vgl. aber unten 
15,12. 35, 20, und das Nomen 34, 7. Vgl. übrigens zu 19, 16. — 
merm 23 on] Syr. nur: mens. Aber &) or steht im Gegensatz 
zu dem Subjekt in 5pn. Gr. dem Sinne nach richtig: rxpooava- 
tpebouswv (12,12) adcov, 
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24 schliesst ab mit einer Restrietion. — fs os] Syr. ohne, 

Gr. & pr 2m (248 253 S%® nososstwv, 70 rdpescv, Syroh. ns 857 
n2 — &yeouw?). — © by] Syr. neben (232 by), Gr. &v oröuan. Der 

Sinn ist aber „gemäss, verursacht durch“. — p1] Syr. Sünden; 

Gr. doeßoös; vgl. zu 9,12. 12,5. 

25. 82°] vgl. 12,18. — 08 — os] = Gr. &av te — day ze. 

Bereschith R. 723 — "2. Das ist neuhebräische Ausdrucksweise; 

vgl. aber zu 42, 4. 

26.. Der in einigen Hss. des Gr. vorausgeschickte Stichus 

ist wohl eine Variante zu a aus Gr. Il (doch vgl. Prv. 15, 13). — 

n2py] Syr. hat Pluralpunkte, Gr. Yvos; vgl. zu 10, 16.— 3m >b] 
Gr. xapöta &y ayadoıs (vgl. zu 3, 11). — D9s pue] vgl. 1 Sam. 
14, 27.29 und zum Partizip 50, 6. Prv. 4, 18. Gr. rpösorov 

Dapov; vgl. 26,4 und zu 7,24. — In b lasen Gr. Syr. ungefähr 

dasselbe wie Hebr. — mwr „wn] Gr. zul züpesıs napaßorov, wobei 

»w mit »wr (vgl. zu 6, 16) zusammengebracht und nrw frei 

wiedergegeben ist (vgl. zu 47, 15). Syr. (und die Menge der 

Gespräche) las oder dachte an w. — bny nawrs] = Gr. dua- 

koyısuot (Syroh. 253 23 Sah. -wos) nerz (s. z. 51, 20) worov (al. 

xörov); vgl. zu 9,15 und 6, 19. Syr. willkürlich (um Anschluss 

an 14, 1 zu gewinnen): die Ueberlegungen der Sünder. — Im 

Lat. ist der ganze Vers rationalisiert: vestigium cordis boni et 

faciem bonam difficile invenies (A züpsseıx) et cum labore. — 

Auf keinen Fall beschwert Sirach sich hier über die Mühe, die 

ihm die Erfindung seiner Sprüche macht. Vielmehr war in den 

früh entstellten Worten ganz allgemein von Kummer und trüber 

Miene die Rede, womit freilich 14, 1. 2 vorbereitet war. Hinter 

bp nawr» steckt vermutlich 2y nawrn oder owy own; vgl. 
zu 25, 23 und Thr. 5, 17. Ps. 69,24 sowie LXX zu Prv. 15,13. 

Zu lesen ist wohl mws zw. Allerdings kann von 2% und mw 

im Sinne von 1 Reg. 18, 27 hier nicht die Rede sein, wenn die 

gewöhnliche Erklärung jener Stelle richtig ist. Indessen heisst 

mw auch Sorge, Kummer, und vielleicht hat zw eine ähnliche 

Bedeutung. 

14, 1. Der Aufforderung zu frohem Lebensgenuss wird 

ein Vorbehalt vorausgeschickt: es gibt freilich einen hoffnungs- 

losen Kummer. — was] vgl. v. 20. Job. 5, 17. Gr. wip = 
) Smenrd, Sirach-Kommentar. 
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Syr. 21; vgl. zu v. 20. 37, 14.25. — no my sb] vgl. 1 Reg. 1,6. 
Gr. Öös nöx WAlsdnoev &v oröuarı adrod; vgl. dazu 25,8 ös &v yAoooy 

obx @klodnoev. Was Gr. meinte, zeigt 28, 26 (vgl. auch 22, 27); 

übrigens wird er 2» (vgl. zu 3, 12) falsch ausgedeutet haben. 

Syr. hat hier und 25, 8 nbrbp, das der Araber „er straft ihn“, 
Gabr. Sion. „perturbat eum“, Barhebr. „er lässt ihn in der 

Versuchung fallen“ deutet. Es heisst aber „er schmäht ihn“ 

(vgl. zu 11,34 und Payne-Smith s. v.). — 28] ist unverständlich. 

Syr. rät: es ist verborgen (ons). Gr. xatsvöyr, wonach man 

ms (vgl. zu 12, 12. 47, 20) vermuten könnte. Indessen ist das 

Kal nur im Syrischen (vgl. Brockelmann s. v.) belegt, und Sirach 

gebraucht das Hithpael. Ich vermute ms nach Jes. 19, 8. Allerdings 
muss dann auch Y5y in 5y geändert werden. — 125 ya vby] Syr. 
das Gericht von seinen Augen (weg). Gr. &v Aöry Auaprias (al. 
äuapuav). }7 ist hier wie 30, 21.23. 37, 2. 38, 18 Fehler für 
77 (= f7, fir). Schechter und Taylor weisen das Wort als 
Variante zu mını Aboth 2, 8 nach; vgl. bes. Taylor zu 30,'21, 
ferner aram. 17, syr. xın1. Das letztere hat Syr. 30, 21. 23, 
wo er also wohl noch 77 fand. Sodann ist ‘5 falsch. Es handelt 
sich um Gewissensbisse, die mit >> 77 nicht bezeichnet sein 
können. Gr. Syr. führen unabhängig von einander auf 1» oder 
wy. Vermutlich ist 125 als Variante zu ra oder we) v. 2 in 
den Text geraten. — Selbstanklage und Trauer über die Sünde 
sind durch Unglück hervorgerufen. 

2. vs] vgl. 34, 8. 50,28. Gr. om. (A Sah. avyp); vgl. zu 
25,9. 28,19. 50,28. — mon sb] Gr. 05 od xaryvw (Lat. non 
habuit tristitiam — xarvöyn v. 1) = Syr. nmoa. Vgl. 5,14 
»ardyvosıs — men. Lies non. — Syr. für b: und nicht haben 
aufgehört (Ye>) alle seine Taten (may). Gr. frei: zul ds oöx 
Enssey Art (253 om.) ns &rloos adrod; 248 70 Syroh. 253 23 106 
add. rs Ent xöpıov. Vgl. &xrirtsv Judith 11,6 und unten 31,7, 
zu n2% 16,13. 44,10. Die nomn geht wie in den Proverbien 
auf das rechtfertigende Endschicksal (= mpn). 

3. jap 255] 25 steht in persönlichem Sinne (3, 26), übrigens 
ist der Ausdruck einzigartig. Gr. erklärt aber gewiss richtig: 
dyöpt (s. z. 3,17) wurporöyp (Lat. viro cupido et tenaci). — x 
ms3 19] Gr. od xaAds (Syroh. 253 odx ayadös); vgl. zu 15,9. Lat. sine 
ratione. — VW] Gr. xal dvdpuro (248 Aväpl). — Yy »] = Gr. 
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Basxdvn (LXX); vgl. Prv. 23,6 und zu 18,18. 37,11. Es be- 
deutet eigentlich den Missgünstigen, dann aber den Geizigen. 

Vgl. ma pp (8. z. v. 10). — ms 85 2%] Gr. besser: ba = mm) 
(vgl. LXX und 39, 21). — pin] Syr. s2»»0 wie 34,5. GT. yprwara, 

aber Lat.: aurum. Wahrscheinlich ist ypyvara aus yYpvotov Korri- 

giert; vgl. zu v. 5. 

4. yım] Gr. 6 ovydywy, gleichmacherisch mit ouvayst (für 

yYapı). Uebrigens steht ouviysw auch Job. 20,13 für ya; Prv. 

11,26 freilich suveyew, aber danach ovveywy zu schreiben (Peters), 

ist unratsam. — we] Gr. Syr. and is Wuyis adrod (Lat. add. 

injuste) — wen, mit Recht, weil 922 und yap' dasselbe (zu 

subintelligirende) Objekt haben müssen; vgl. 12,7 (4). — ns] 

Gr. Syr.: Plural (schlecht); vgl. zu 11,19. — yayarı] aram. 93 

— aufjauchzen; vgl. das Kal 16, 2, ee und aram. y3y3 = 

aufsprudeln. Syr.: (er) wird sich freuen. — Gr. tpuoroousw (S% 

155 &vrpvp.). — | Gr. Exepor, aber Lat. alius. 

5. »8"] Gr. schlecht: ayadös cs (= u?); vgl.v.7.— 

mp ss] Syr. mp s51 = er wird nicht geniessen (so schon der 

Araber). Gr. xal od wn edppavdysern. Vielleicht ist nach Syr. 

mp’ zu schreiben, obwohl mp im Hebr. und Aram. nicht belegt 

ist, und Syr. das 3 nicht absdrüokt, das aber bei einem Verbum 

des Geniessens unbedenklich ist. Vgl. arab. {a3 angenehm sein 

(von Speisen). Nach Gr. könnte man nm (Bevan) vermuten. 

Nicht unmöglich wäre aber auch: er wird sein Glück nicht 

finden (Nifal von mp). — ın2e2] Gr. & zols ypywaow (aber Brot 

253 23 Lat. ayadors) adrod; vgl. zu v. 3. 

6. web ya] Gr. ö Buoxawovros Saurov —= wer sich selbst 

nichts gönnt; vgl. Dt. 28, 54.56 LXX. — Yal. 34,.13. —. my 

noıbwn] betr. nabwn vgl. zu 12,2. Syr. und er empfängt eine 

schlimme Vergeltung. Der Sinn ist aber. vielmehr: er straft sich 

selbst. Gr. schlecht: xal zoom (253 155 add. 16) dvrandöoyua urk. 

= “Vgl. ‘Prv. 11,17. 

7. Hebr. om. — xäv sd org] Syr. und wenn es, sich trifft 

(v1) und er wohltut. — 2v Ardn (248 ody Exwv, Lat. ignoranter 

et non volens) ro] Syr. ein Irren (Vergessen) er irrt (vergisst) 

(syo ın syon). Vielleicht stand da mer mw. — xal en Eoyarwv| 

Syr. Zupalver (248 S 55 254 Expavei) 

nv Hanlav abroö] Syr. er ee ansehen (2 sin) seine Bosheit (oder: 
g%# 



133 Sir. 10, 30—14, 19. 

sein Unglück). Man könnte danach ınyı2 nsY vermuten, das Syr. 

nach Num. 11,15 falsch verstanden hätte (Kal statt Nifal). Aber 

Gr. führt eher auf ınyı mb»; vgl. zu 19, 25. 
8. Hebr. Syr. om. — 5 ßasxatvov (248 70 add. fdeiv) d9- 

dorun (A -wöv &avrod) ist wieder = 9 31; 8.2. v.6. Lat. 

schlecht: oculus lividi. — drontptowv (Syroh. Lat. praem. xat) 

rpöowrov. Lat. avertens faciem (suam). — xat ömepop@v (38, 16) 

tvyde (aber Lat. Aeth. animam suam). Der Sinn ist ohne 

Zweifel, dass der Missgünstige sich selbst schadet. In b ist 

deshalb wohl zu lesen: xat droszpeowy rpöoorov (nl. vom Nächsten) 

Ömepop@v buynv &avrod. Wahrscheinlich hat nur Gr. in der Ueber- 

setzung im Ausdruck gewechselt, so dass etwa dastand: obyna 

wen obyn». Aehnlich ist für a zu vermuten: Py »ı weh y. 
Vielleicht stand das &auroö des Cod. A ursprünglich als Sauıw 

hinter rovnpös (vgl. v. 5). So würde sich zugleich der Ausfall 

von v. 7.8 im Hebr. (vgl. v. 6 init.) erklären. 

9. 92] auch Gr. hat den Singular (s. u.), Syr. freilich 

den Plural. Es heisst sonst immer ‘'y2, aber der Singular er- 

klärt sich hier durch den Zusammenhang. — bonn] passt weder 

im Sinne von „arm“ (neuhebr.), noch in dem von „alt“ (41,2. 

42,8). Syr. (sb:0) las oder riet auf bw bezw. bon, das auch 

nicht taugt. Gr. (nAsovexıns) las vielleicht yrı2, das zu b gut 
passte. Aber unerklärlich bleibt, wie ben» entstand. — sin vyn 
(= Syr. n smp) klingt aramäisch (vgl. zu 37, 16. 7, 15); doch 
vgl. Hagg. 2,6. — Gr. für a frei: mAeovetov. spdarnds odr &y- 
rinkarar ueplöı (253 Max. 853 praem. &, 308 add. movnpa). — 
I porn np] = Syr. und wer nimmt das (seil. Teil) des Ge- 
fährten. Gr. schlecht: xal döwta rovnpa. Wahrscheinlich las 
aber er für phr nob einen kürzeren Ausdruck, wie pwy oder dgl. 
— pom ano] ist falsch. Es handelt sich nicht um den Besitz, 
sondern um seinen Genuss. yon ist aus a eingedrungen, besser 
Syr. me) aa = We) Tas» (vgl. 20,22), aber das besagt zu viel. 
Gr. Avasnpalveı duytv (248 70 Syroh. 23 Lat. add. adTod), WAS 
Schechter mit Recht auf we» wam (vgl. Num. 11,6) zurückführt. 
Das ist anzunehmen; vgl. w2* in dem hebr. Zusatz zu v. 10. 
Vielleicht bildet ein »s% (4, 1) das Mittelglied zwischen a% 
und v2». Der Sinn ist natürlich: er gönnt sich nichts. — Lat. 
hat für v. 9 in gemischtem Text: insatiabilis Peulus eupidi in 
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parte iniquitatis, non satiabitur, donec consumat arefaciens animam 

suam. Vgl. noch zu v. 10. 

10. Hebr. setzt am Schluss zwei Stichen hinzu, die trotz 

ihres originellen Ausdrucks wohl sekundär sind. Syr. hat statt 

der vier Stichen zwei, von denen der erste aus den Anfangs- 

worten des ersten und den Schlussworten des dritten besteht, 

der zweite eine Umbildung des vierten ist. Er hat: das böse 

Auge macht viel Brot, und trockenes liegt auf seinem Tische. 

— m »ı pp] ist vielleicht Fehler für my Py (34, 13), das Syr. 
Gr. (dpdarpds rovnpös) und das naw }'y (vgl. 32, 10) des hebr. 

Zusatzes empfehlen. — crb by vsyn] vgl. 1 Sam. 14, 32 und unten 

34,16, wonach Gr. (@dovepds Er dpw) die Worte auf das Ver- 

halten bei Tisch bezieht (vgl. 34, 23. 24), während die Erwerbs- 

gier gemeint ist. Auf demselben Missverständnis beruht in b 

reımay (vgl. Prv. 15, 16), wofür ps mama (vgl. 18,33) zu lesen 

ist. Das ist indirekt bezeugt durch den zweiten Stichus des 

Zusatzes, übrigens auch durch Gr. at &Mımys, das wohl auf 

dpros zu beziehen, vielleicht aber in «ol &iır&s zu ändern ist. — 

Lat. für v. 10: oculus malus ad mala non satiabitur pane (vgl. 

zu v. 9), (sed) (indigens) (— xal &Mırre) et in tristitia (— al 

Aruros oder x. &v Aöry) erit super mensam suam. — onbn ae] 

— erwirbt viel Brot. Im folgenden Stichus ist der Sinn natürlich: 

er kommt zu reichem Genuss, auch wenn er von Haus aus nichts 

hat. Sind die Stichen echt, so ist wohl unbw zu lesen. 

11. os] Gr. (vados av) las kaum anders. — 7» vw] vgl. 

zu 13,5. — Syr. drückt wes mw aus, aber der Talmud liest 

a) son, das auch Gr. bezeugt: ed roter oenuröv (al. seauup, Lat. 

tecum). Betr. a) liegt die Sache hier und 38, 21 anders als 

7,7 (s. d.), weil man im Kal 5 sw und ‘5 yı sagt. — Syr. setzt 

für b die hebr. Variante von a, dagegen Gr. im Missverständnis 

(vgl. 38, 11): xl npospopäs nuplp dälas rpöoaye. Unecht ist 

wahrscheinlich dos. Syroh. 106 lassen es aus, 70 stellt es 

vor xupiw, 253 hinter rpösaye, Lat. las wohl dsias. — Die Stelle 

zeigt deutlich, dass 77 bsb (5,1) „gemäss der Kraft deiner 

Hand“ bedeutet oder wenigstens so verstanden wurde. — on] 

ist Hithpael oder Nifal; vgl. die Punktation Jes. 34, 6, übrigens 

unten 26, 2, 38, 11, 43, 22, Prv, 15,30, — Vgl. Prv. 3, 27,28, 
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12. brwb pm] Gr. xal adien aöov; vgl. zu &tadran für 

pm"11,:20.>14, 17.16, 22. 42,2. 44, 20.45, See 37,3 ER 

sma nn — der Beschluss des Todes. In der Tat hat pr hier 

diesen Sinn (wie 41, 2). Man stiess sich aber daran, dass die 

Hölle über die Lebensdauer der Menschen bestimmen sollte, und 

verstand pr lieber im Sinne von 11,20 als zugemessenes (Glück), 

änderte dann aber auch in 5iswb oder bisw2 (Talm.). Damit 
hängt zusammen, dass man die Worte »ıyn Disw2 sb aus v. 16 

nach a versetzte, wobei übrigens der Talmud von unserm Text 

abhängen dürfte. Ina ist nach Gr. örı davaros od ypovısi zu lesen: 

paman sb mis °. — Syr.: „dass du bis jetzt den Tod nicht ge- 
sehen hast.“ Er dachte vielleicht an sur sehen. — in] Gr. 
ünedelydn = Syr. ninns; vgl. 46, 20. 48, 25. 49,8. — Lat. i. f. 
add. testamentum enim huius mundi morte morietur (— v. 17b). 

‘Vgl. aber auch saeculum (aevum) sanctum 17, 27. 24, 33. 
13. Gemeint ist hier und im Folgenden nicht zum wenigsten 

der gesellige Verkehr in Gastmahlen. — >85] Syr. Lat. add. 
deinem. — T m wm] vgl. zu 32,12. Femininische Infinitive der 
Art finden sich öfter auch im Kanon; vgl. auch msn 51, 17, so- 
wie Ewalds Grammatik $ 156d. 239 b. Gr. xal xard hy [oybv 
ou Zyrewov xal. Danach ist vielleicht Tr mon (vgl. 32,12) 
herzustellen. Dagegen geht &xtsıov za! kaum auf ein } wenn (S. 
z. 4,31) zurück; es ist wohl nur (doppelte) Wiedergabe von 
7”. Syr. wunderlich: und das, um was er dich bittet. — »] 
Lat. falsch ausdeutend: pauperi. 

14. yon] ist Nifal; vgl. sonst Pıv. 3,27. Gr. dpuotepriong 
(LXX), Lat.: defrauderis (vgl. zu 37, 20). Syr. sbsnn. — oy naar] 
vgl. 11,25. Gr. umstellend: drd ayadde Alps. — me npbna] 
nach Gr. (nal p£pıs Emidoplas dyadis ur os raps\daro) und yr Ten 
im hebräischen Zusatz möchte ich herstellen ms3 "en por. Vgl. 
nıman 5,2, wogegen sm neuhebräisch ist (doch vgl. Job. 20, 20), 
und zu ms v. 3. 41,16. Für ms} ist 15,9. 41,16 ms3 geschrieben, 
woraus rs sich um so leichter begreift. Dass rin rn zusammen- 
schrumpfte, beruht vielleicht auf einer Variante, die vom Rande 
her eindrang (s. z. 35, 10). Nach y1 mern im hebräischen Zusatz 
und nach ayadfs des Gr. könnte man freilich auch auf SB Ton 
schliessen. Vgl. im Alfabeth des Ben Sira: snw fe) pam 2a “n 
yon sb. Aber 28 ist nach naw in a nicht gerade wahrscheinlich, 
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und rs ist dann schwieriger zu erklären. — Im Kanon kommt 

übrigens "2y in der Bedeutung an etwas vorübergehen mit 2 

nicht vor, vgl. aber das Hithpael 13,7 und zu 5, 7. Gr. hat die 

Konstruktion willkürlich geändert. — Syr. übergeht b, gibt aber 

. den unechten Zusatz des Hebr. wieder. Vgl. Syr. und Gr. II 

zu 23,5. 

15. son] Syr. denn (4). — Ans] Gr. &itpw (vgl. zu 11,19); 
manche Hss. haben auch hier (vgl. Lat.) &tepoıs, Syr. Pluralpunkte. 

— or] Syr. To. Gr. (tobs mövous on) verähnlicht den Ausdruck 

dem nachfolgenden, wobei vielleicht der Gedanke an soyı (37, 30) 

_ oder br (Hexapla) einspielt; vgl. aber auch Gr. Syr. zu 28, 15. 

— pr] = Syr. “nisb, Gr. obs #önous son (LXX). — ba mb] 

Syr. denen die Lose werfen, Gr. frei: eis druipesw (al. drarpfoers) 

„ırpou (307 »Anpev). by m findet sich Jos. 18,6, aber 2 m 

dreimal; vgl. ausserdem Jer. 50, 14 ın, sowie Thr. 3,53. Zach. 

2,4. — Vgl. Ps. 49, 11. 
16. Lässt man fm fort, so ergibt Hebr.: gib dem Bruder 

und gönne dir selbst Leckerbissen. Aber sb ist Fehler für mb 

(vgl. zu v. 14), übrigens sind die Lesarten np ın (= Gr. Syr.) 

und }M mob mit einander vermischt. — p1o1] = Syr. son; aber 

Gr. xat draensov, das 248 70.106 Syroh. 253 23 8% 296 und 

Maximus bei C. Gesner, loei communes p. 546 in al Aylasov 

(Lat. justifica), Arm. in «al dydansov korrigieren; vgl. zu 30, 23. 

Aber auch pua1 (vgl. 30,7 Syr. und Prv. 29,21) wird Korrektur 

für ano) sein — rede ihr zu. — Lat. schickt dem zweiten Stichus 

voraus: ante obitum tuum operare justitiam. — 2.9 wp2b] Gr. 

Cnehoaı puorv. Talm. om. wp25, womit codd. 296 308 (rpupr, om. 

Cnencaı) wohl nur zufällig stimmen. Lat. invenire cibum (Co. 

zpop/v); vgl. zu 11,27. Syroh. 253 ynodnoa Corv; vgl. 11, 25ff. 

— Syr. übergeht b und gibt dafür das Plus des Hebr., das 

deutlich Glosse ist. 

17. won 55] vgl. zum Artikel 13,15. Syr. denn alle 

Menschensöhne (vgl. Syr. zu 28,5. 30,38 usw.). — 235] wie 

Jes. 50,9. 51,6 u. ö. Lat. sieut foenum (Am. vestimentum, vgl. 

Jes. 40,6); Syr. las vielleicht n52 (inf. absol.). — Dbıy pm] = 

ein unabänderliches Gesetz. Gr. 7 y&p dadren (s. z. v. 12) dr 

atovos; Lat. (hinter v. 12): testamentum enim hujus mundi. Syr. und 

die Geschlechter (s77 aus v. 18) der Ewigkeit. — 2 ya] ist in 
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Anführungszeichen zu denken. Gr. davaıw drodavz, aber das ist 

Korrektur. Codd. 23 S* haben amodavertaı, 106 reXcurz, Lat. 

morietur, Syroh. arodaveiv. — Vgl. Gen. 2, 17. 

18. by mes] Gr. os görkov darkov (LXX). me ist Nomen 
wie Num. 17,23. — 1] Gr. dasbs (LXX), Lat. viridis. — Syr. 
für a nur: wie die Blätter der Bäume. — mw] Gr. ı% u&v (nach- 
her: ara Ag), Syr.: diese (und diese). — 524] Syr. ungenau: 
sie fallen ab (Mm) = Gr. xaraßarreı. Allerdings setzt auch 
Pesch. ns öfter für 5». Lat. mit Vertauschung der beiden Verba: 
dejieiuntur und generantur (Tol. Sang. Miss. 353 dejieit und 
generat). — Der Fehler 5» für rmx entstand in der Hs. durch 
die nachträglich bemerkte Auslassung von ce und d. — p] Gr. 
oötws (al). — MIT] Gr. yeven, aber der Singular ist durch das 
Folgende ausgeschlossen. Lies ysvez(. Vgl. Koh. 1,4. — on wa] 
nicht im Kanon; vgl. 17,31. — msi ns] Syr. ein Geschlecht —- 
und ein anderes, Gr. 7 u2v — &xipu d. Vgl. aber z. B. Ex. 18,3. 4. 
-— 5m] ist wohlrichtig; vgl. Jes. 18,5. 1 Reg. 11,20. Gr. freilich 
yewäraı und Syr. "bsn». — Syroh. 253 i. f. add. äu RpooTaynaros 
xuptov. — Vgl. Ilias 6, 146 ff. 21, 464 ff. 

19. Der Sinn von b ist deutlich: wie der Mensch selbst, 
so vergeht auch sein Werk, d. h. sein Hab und Gut. Deshalb 
soll er es geniessen. Gr. hat ina für "wy» nur Epyov, aber auf 
ein my» (— Kreatur?) kann das Suffix in » nicht zurückgehen. 
Also ist Ywyn richtig. Dann fehlt aber am Anfang ein „auch“. 
Das 5» des Syr. beweist das freilich nicht, der Fehler ist älter 
als Gr. — 17 mp1] Gr. onnöuevov (LXX) Zurelneı (Syroh. 253 
Lat. &xkether, Syroh. add. smmay2, 253 add. zack rotnow). Das 
Partieipium ist wie oft in der LXX Wiedergabe des Infinitivs; 
übrigens wechselt er im Ausdruck ab wie z. B. 16.219: SR 
sie werden geprüft (fprann) vor ihm (d.h. vor Gott). Er denkt 
an das jüngste Gericht und rät mit Umstellung der Buchstaben 
auf ein p12. — yr byo] Gr. schlecht: xat 6 Epyalönevos abrd. — 
we] vgl. Job. 21, 33. Gr. dreksdosu, Syr. Im. — ns] Gr. 
wet. aötod, was durch die Abwandlung des Subjekts bedingt sein 
kann und nicht Fehler für us aörö zu sein braucht, 
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VI. 14,20-16, 23, 

Abgesehen vom Eingang (14, 20—15,8 = 4X2|4X2) 

handelt diese Rede von der göttlichen Vergeltung, d.h. zunächst 

von der Strafe für die Sünde. Sie besteht zu Recht, weil der 

Mensch freien Willen hat (15, y—20 = 2. 2. 1. | 2. 2. 2. 1), 

und sie trifft den Einzelnen noch gewisser, als sie von jeher 

die Völker getroffen hat (16, 1—14 = 2.2.1. | 2.2.2.1. |'2. 2). 

Nur Toren zweifeln daran, dass Gott sich um das Tun und 

Lassen der Einzelnen kümmere (16, 17—23 —= 2.3.3. 1). — 

Die Empfehlung der Weisheit (14, 20—15, 8) ist hier von be- 

sonderer Wärme. Identisch mit der väterlichen Religion ist sie 

die Lehre der Wahrheit, an die der Einzelne gegenüber dem 

Hellenismus sich anklammert. Vgl. zu c. 24. 

20. wu] Gr. avip (8. 2. v.1).— nam] im Gr. ist telsurioeı 

(307 zeieurk) Fehler oder gar Korrektur, herbeigeführt durch 

missverständliche Beziehung der Worte auf das Vorhergehende. 

248 70 106 Syroh. 253 pererrost: vard (wobei xard späterer Zu- 

satz ist, S°@ nur: peierioe), Syr. 8 010; vgl. zu 6, 37. — 

mıanm] Gr. xat ös (Syroh. 253 om.) &v ovveosı adrodo. Sah. liest 

abrrs, aber Syroh. 253 v lassen adroö mit Recht aus, dem ent- 

sprechend fehlt sua im Cod. Reg. des Spec. Aug. und im Miss. 

Moz. 949. — nyw] Gr. öadsydrseraı (248 70 Syroh. 253 23 add. 

dywa). Ob er nynw" (44, 8) nur im Sinne hatte oder es las, steht 

dahin. Es ist aber wohl herzustellen. Vgl. sonst zu 2 mw 

Rx. 5,9. Ps. 119,117. Syr.. sam. — .Lat. für: b: ‚et ‚qui..in 

justitia sua meditabitur et in sensu (suo) cogitabit eircumspectionem 

dei. Der erste Satz könnte auch Variante zu a (qui in sapientia 

morabitur s. morietur) sein; zum Schluss vgl. zu 7, 11. DS für 

a und b: felix sapiens, qui in sapientia sua veritatem et justitiam 

meditabitur. — Vgl. 50, 28. 

21. pw] Syr. 83231. — Gr. für a: 5 Stavooönevos tüs dönbe 

adryg &v xapöta adrod; vgl. zu 21, 17. — mnsana] ist,. wie auch 

das Suffix zeigt, falsch und aus v. 20 eingedrungener Fehler 

für mnona — Syr. mbww2. Gr. & Tois dmonpbons mörhe, Was 

vielleicht auf schlechtes 'nnd32 (s. zu 3, 22) zurückgeht; vgl. 

sonst 4, 18 sowie zu 39, 3. 7. 



138 Sir. 14, 20—16, 28. 

22. $Syr. praem.}. — Gr. setzt rhetorisch Imperative (Lat. 

Partieipia) für die beiden Verbalformen. — "pr2] ist nach Gr. 

Syr. Fehler für "pm. Das Verbum bedeutet 2 Sam. 10, 3 

spionieren, und auch hier ist vielleicht der Spion und nicht der 

Jäger gemeint (Gr. tyveorre). Zu Grunde liegt dann das Bild 

des Strassenräubers. — 5n] vgl. zum Accusativ Ps. 68, 17. Gr. 

xal dv. Syr. 5y1, aber Codd. pu 5m. Allerdings belegt der Aruch 

auch das hebr. Verbum 27 mit 5y. Zu lesen ist im Syr. daher 

vielleicht 53 5»). — msi] = Strassen, Syr. mw. B (C 308) 

sind mit sionönis gegen das dönts aller übrigen Hss. im Recht; 

vgl. auch 3 Ezra 8,60 (= Ezra 8,31). — %Y] = belauert; 

vgl. Gesen. Thes. und den Aruch s. v., der das Verbum = 218 

setzt. Gr. &veöpsder, Syr. 99 Sim. 
23. Syr. praem.}. — mn y2] Gr. dr av duplöwv adrrs, 

Syr. 3 7 mby (vol. a» 21,23. Cant. 2,9). — nn] das Verbum 

neuhebr. — horchen. Vgl. Aruch s. v. nnx und Schechter z. St. 

Gr. dxpoasstaı, Syr. nsY sm. — Das hier Gesagte ist an sich 

unanständig (21, 23. 24). Vgl. aber Gen. 26, 8, unten 51, 19 

sowie Prv. 8, 34. 

24. mann] vgl. 4, 13, 15. Gr. 6 xaralöwov, Syr. SW. — 

M320] Gr. frei: ovveyyös.. — san] vgl. Syr..zu 27,2. Gr. frei: 

xot ie —= Syr. WI. — Yan] ist Fehler für Yın = Syr. med; 

Gr. nur rdosakov. Gemeint sind die Zeltpflöcke. — mp2] Gr. 
Syr. haben den Plural, aber der Singular ist wohl besser. Es 

handelt sich um die Hauswand, die zu benutzen ebenfalls eine 

Frechheit ist. — 248 70 Syroh. 253 23 Lat. Syr. haben gegen 

Hebr. Gr. die Wortstellung: xat &v rols tolyaıs adrns its ndssakov. 

25. Syr. Sah. om. a. — mom] Gr. orice (70 dHosı); vgl. 

LXX. — Co. 70 Syroh. k: xaräk yelpa (statt yeipas) adric. — 

po] Gr. xal zararöosı, ebenso v. 27. 27,9. 43, 17. 47,12. — 

22 pw] das Nomen wie Dt. 12,5. Syr. las wohl ebenso (sYwn2 

22); Gr. &v xaralöpanı dyalav (aber Syroh. 253 23 Aeth. ayado), 

Lat. in casula (Tol. aula) illius bona per aevum. Aber 2 ist 
falsch, es zerstört das Bild und greift unerträglich dem Fol- 
genden vor. 

26. nem] vgl. Num. 24,21 u.ö. Syr. x» (w Maus. Ambr. 
KOY7), Gr. dyoen, al. (nat) oryası. — np] Gr. ausdeutend: x& zexvu 
adrod — Syr. ms (leg. mb‘). Es handelt sich aber um den 
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Mann selbst; vgl. auch 36,31. — mewa] vgl. Ps. 194, 12; 
Dan. 4, 9. 11.18. Gr. ausdeutend: & (Lat. sub) 7 ouery adtre. 
Syr. auf seine Aeste (mo 5y). Er denkt an syr. say, aber 'aıy 
ist an den Danielstellen deutlich — Laub. — mayyı] s. z. 50, 8. 
Gr. xal Orb tobe vAdönus adrhc, Syr. und zwischen ihren Zweigen 
(meyd). — mon] gibt Gr. mit aödlısdr/ostaı wieder, Syr. mit: 
er wohnt ("y sim). 

27. mom] Gr. oxerasdrosu (LXX), S* Cod. Tol. Syr. 

praem. xal. — Syr., der die Verba von a und b vertauscht, hat 

Don sm, was erklärt wird: er spaziert. Lies aber 5vm (Part. 

Pass. Afel) = Gr. — nbw3] vgl. Koh. 7,12. Gr. ir (al. dr) 
adırs; lies mit Syroh. 253 23 & onen adtrs. Lat. Cod. Tol. in 
tegmine illius. — 7mya2}] = Syr. my1a2. Das hebr. Wort bedeutet 

hier aber wie öfter die Zuflucht. Gr. & 7 don adtrc. Das 

ist wohl freie Uebersetzung, bei der er an Jes. 4, 5f. dachte. 

Vgl. auch 40, 27 und zu 45, 2. 

15,1. °>] Gr. Syr. om. — ] Syr. Gott. — ns}] Lat. bona 

= diyadöv in älteren Ausgaben. — mn warn] so heissen Jer. 2,8 

die Priester, jetzt alle Frommen. Syr. frei: und der, welcher 

lernt das Gesetz. Gr. xal 6 &yrparns (vgl. 6, 27) Tod vonou, 248 

70 xal 6 Eyx. yvaoews vöonoun, Syroh. 253 23 al 6 elinpabs yvaarv 

vönoo (vgl. 11, 15). Lat. et qui continens est justitiae (vgl. zu 

1, 26). — nsT] das Verbum bedeutet hier und v. 7 wie Jde. 

20,435 und aram., syr. und arab. „erreichen“. Gr. xatalrnberar 

(ebenso v. 7), dag. 248 70 Syroh. 253 23 eöprosı abıyv. SYT. 

schlecht verstehend: er wird gehen in ihr (ebenso v. 7). 

2. mnaıpı]| Syr. (der die beiden Verba vertauscht) mn. 

— op) mw] Gr. xal &s yovn napdevias; vgl. 30, 20 und LXX 

Jer. 3, 4. Joel 1,8. Gemeint ist hier wie sonst das Weib der 

ersten Liebe des Mannes, das ihm zeitlebens mit besonderer 

Treue anhängt. — Vgl. Piv. 7, 4. 

3. Gr. om. 1 1%. — bw] Syr. schlecht: snasn; ebenso Gr. 

schlecht oogias für man (vgl. zu 50,27). — Vgl. 'Prv. 9, 5. 

4. vw] Syr. bes; Gr. 87 (vgl. LXX und zu 12, 15). — 

mes] Gr. &peka (8. z. 5,1). 
5. ınyan] der Plural wie z. B. 1 Reg. 16, 11. Syr. über 

alle seine Gefährten, Gr. rapı (43, 28) obs nAnstov adrod. — Zu 

biöygl.-27,41% 38,33 und Pır. 24,7. 
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6. S82p° nmawn pw] Syr. (mit) Freude und Jauchzen (s79) 

erfüllt sie ihn (men), Gr. sdppnoswnv nal orkpavov dyakkıdyaros, 

(248 70 106 k S* A add. eöpyos), Lat. (et) adimplebit illum 

spiritu sapientiae et intellectus, et stola gloriae vestiet illum, 

jucunditatem et exsultationem thesaurizabit super illum. Der 

erste dieser drei Sätze stammt aus 39, 6, der zweite aus 6, 31, 

der dritte geht auf einen griechischen Text zurück, der etwa 

eöppoobvnv xal ayakklana Unoaupise m adrov lautete; vgl. Lat. zu 

3,4 und zu 4,18. Aber hinter Ünsaupiseı steckt wohl söpxoet, 

so dass die Vorlage des Lateiners mit Hebr. stimmte. Das 

m’ban des Syr. stammt vermutlich ebenfalls aus einem griechischen 

Text, der &uriyosı (= Lat. adimplebit) statt eöpyosı hatte. Der 

griechische Vulgärtext (oder schon seine Vorlage?) ist nach 1,11 
bezw. 6, 31 entstellt. — obıy mwi] vgl. Jes. 56,5. Gr. xal dvona 
alovıov (al. ursprünglicher atwvos; vgl. zu 45, 15). pormn] Gr. 

xaranınpovourse, wozu 248 S° Lat. richtig adv hinzufügen; 

vgl. zu 4,16 und 24,8. 36, 16b. 46, 1. 

7. mar] vgl. zu v. 1.— sw nn] vgl. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 

und oben zu 7,16. Gr. dvdpwror doöverot. Syr. sen (Sünder), 

wofür vielleicht sow@ (= Gr.) zu lesen ist; vgl. Gr. Syr. zu 

21,18. — pm was] Gr. xat dvöpes (manche Hss. und Lat. av- 
Ipwror) Ayapımıot — Syr. say nenn; vgl. 11,9. 12,14. Lat. 
homines stulti (aus a). — ms] vgl. 51,19. 1,9. 

8. owbn] Syr. sm » (von den Empörern), was vielleicht 
in das dem Syr. geläufige sm» (12,5. 20,7. 27,13. 48,18) zu 
ändern ist. Gr., der vorher und nachher das Konkretum für das 
Abstractum hat, setzt hier umgekehrt das Abstractum: ÖnEpNPaVias 
(Syroh. Co. 70 106 praem. ars); vgl. zu 3,28. Lat. a superbia 
et dolo (om. xat). Aeth. von den Stolzen. — 5 wawı] vgl. v. 20. 
Der Ausdruck bedeutet dasselbe wie ww 'n». Denn >13 ist hier 
wie z. B. Am. 2,4 die objective Lüge, die Illusion, die falsche 
Lehre. Gr. schlecht: «at dvöpes Veustat, besser schon Syr.: und 
die, welche sagen Böses. — mr sb] vgl. 24,20. Syr. msn sb, 
lies 12m. 

9. Die Verse 9. 10 knüpfen an das Vorige an, sind aber 
wie 18, 28f. die Einleitung zum Folgenden. — ms 5] so steht 
in der Hs., wie J. Levi gesehen hat (nicht ss 85). Gr. Syr. 
oöy &paios. Das Verbum ms, ursprünglich Nifal von ms, fällt 
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im Neuhebräischen in ns) zusammen, ebenso das adjectivisch 

gebrauchte Partizip ms> (so 10,18. 14,3) in ns (41,16 vgl. zu 

32,26). Man muss nach 14,3. Ps. 33, 1. 147,1 erklären, ohne 

welche Parallelen man freilich auch an das Nifal von nis denken 

könnte. — nonn] ist der Preis der Herrlichkeit Gottes. Syr. 

schlecht: sn»>m (Ambr. w Maus. om.); vgl. freilich auch Lat. 

für b: quoniam a deo profecta est sapientia. — 5 Apbra] vgl. 

7,15. Job. 39,17 und zu 10,18. Syr. sie ist gegeben ihnen. 

Gr. frei: drsstarn (248 70 106 add. aöıs). — Vgl. 20,20. Ps. 50,16 

sowie Sap. 8,21. Hier sind aber Schriftgelehrte gemeint, die 

mit dem Hellenismus pactiren. 

10. com me2] zum Ausdruck vgl. 3,29. Prv. 11,9. Syr. 

freilich: denn im Munde der Weisen, Gr. gar: &v yap oopia. Lat. 

versteht darunter die Weisheit Gottes: sapientia (al. sapientiae) 

enim dei astabit (— stadyrostaı) laus. Er fügt hinzu: et in ore 

fideli abundabit, wozu Schlatter 31,8 vergleicht, Herkenne da- 

gegen bei Gesner, serm. 286 p. 913: 2 oröuarı ebseh@v ninduv- 

Yrosaı Avdporos (— avos statt alvos). Vielleicht stammt das aus 

Gr. II, indessen könnte 2, y&p oopia auch auf Korrektur beruhen. 

— mb n2 bw] d. h. der Weise (vgl. 45, 17), die Verbalform 

ist Piel. Gr. zal 6 »bpıns edoöwosı adröv, aber Lat. et dominator 

dabit eam (sc. laudem) illi = xal 6 xupweiwv Öması adrov. — Der 

fromme Lehrer ist inspirirt und hat um so mehr die Pflicht zu 

lehren; vgl. e. 24, 30ff. 36, 16a. 30, 25ff. 39, 6ff. Matth. 7,29. 

11. se] Gr. Fr dr »öptov, Syr. dass von Seiten Gottes. 
Zu Sc (Lat. om.) vgl. zu 7,16. Zu m vgl. Prv. 20,24, und zu 

6:4 2 Mace. 6,25. — we] Gr. dreoenv (Lat. abest —= dnsotv 

Cod. 155). Syr. schliesst sich an den verbalen Ausdruck des 

Gr. an: ich habe gefrevelt (no) und gesündigt. — my sb] Gr. 
od rorfssıs (Lat. ne feceris). Natürlich ist Hebr. im Recht. 

Uebrigens hat Cod. 307: & yüp &roinsev ob oros, was ein 

rortssı vorauszusetzen scheint. 

12. je] = ja nicht; vgl. z. B. Jes. 36,18. — sa] Syr. 

dass er, Gr. Su (248 70 253 23 S. 106 307 Lat. om.) aörös; 

vgl. zu v. 11. — pn] vgl. zu 13,23. Gr. pe dmldunaev. — 
2 ms ps »] vgl. 38,12. Ebenso wird mx im Aram. konstruirt. 

Wörtlich: es besteht kein Nutzen an. 7x bedeutet targumisch 

auch Nutzen, und wahrscheinlich ist es hier so gemeint; vgl. 
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37,8. Syr. hat auch 38, 12 ss37. Gr. (od yäp ypelav Eyeı) und ihm 

folgend Syr. (a son va nd nb — nicht ist ihm nämlich Nutzen 

an) wenden die Worte ausdrücklich auf Gott. — par was] Gr. 

dyöpds Apaptwiod — Syr. an dem frevelhaften Menschen; Lat. 

freilich: homines impiü. Vgl. zu 10, 23. — Vgl. Job. 22,3. 

Nach dem älteren Glauben war Jahve allerdings oft die Ursache 

der Sünde (2 Sam. 24, 1). Schechter erinnert übrigens mit Recht 

an Stellen wie Jer. 6, 21. Ez. 3, 20. 

13. mymp] Gr. räv Böfroyua (Lat. omne exsecramentum 

erroris). Syr. addiert Hebr. und Gr.: alle Bosheit und Frevelmut 

(sm); er lässt dafür = aus. — mis] vgl. Ex. 21, 13. Syr. 

frei: er gibt sie; Gr. &ouy ayarızdv, wozu man vielleicht dpsoxw 

Prv. 12, 21 vergleichen könnte. Dass aber Ayarırrdv in den Zu- 

sammenhang nicht passt, leuchtet ein.. Ansprechend emendiert 
Knabenbauer 2. St. dravenzöv. — YsYb] Syr. den ihn liebenden. 

14. obs] Syr. nach Lagarde smbs, die Polyglotten haben 
aber 7, und so auch die Mosuler Ausgabe. Eine der beiden 
Lesarten wird auf Korrektur nach griechischem Text beruhen. 
Gr. adrös, aber Lat. deus. — nws12%] diese Verbindung ist sonst 
aramälsch, Syr. na 19, Gr. & dpyie. Man darf fragen, ob 
nicht ursprünglich nw3 (= als ein Wesen von freiem Willen) 
dastand. — s%] Gr. &rotnsev; vgl. zu 39, 28. 45,19. — In b 
hat Hebr. zwei Varianten, Syr. übersetzt anscheinend die zweite: 
und er übergab (cbws) sie (d. h. die Menschen) in die Hand 
ihres Willens (3), Pesch. setzt obws öfter für im. Gr. gibt 
z. T. die erste Variante wieder: xot dofxev abrdy &y yaıpl Sraßovktov 
adrod. Dem &taßoöktov entsprach aber 17,6 wahrscheinlich das Ver- 
bum °‘, das Nomen *x° findet sich auch 27,6. 37,3 und stand 
vermutlich auch 17, 30.31. 21, 11. 23,2. Ich habe deshalb me "3 
aufgenommen. Ob yenım „seinen Willen“ bedeuten konnte, ist 
sehr zweifelhaft. Ich habe früher die Emendation ann (= seine 
Entscheidung) vorgeschlagen. Indessen erinnert Hebr. an SyT. 
4, 19 son 72 'mmbw, und 50, 4 sind ann (vgl. zu 35,21) und 
"x einander parallel. J. Lövi hält yarın für Variante eines Fehlers 
n2. — Lat. add. adjecit mandata et praecepta sua. 

15. mm] Gr. &vroAas, Syr. seine Gebote. Aber der Singular 
ist gut; vgl. Hebr. und Gr. zu 10, 19. 35, 23. 37, 12. 45,5. 
Prv. 19, 16. Koh. 8,5. Syr. drückt statt b die schlechte Glosse 
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des Hebr. aus. Vgl. Hab. 2,4. — Für man ist nach Gr. al 

rlouv MEN) zu lesen, das auch durch die Glosse (1m pusn D8) 

bezeugt ist; vgl. zu 1,4. Uebrigens verkannte Gr., dass mas 

Prädikat zum Folgenden ist, und verband es willkürlich mit 

my = xal niomv roman sböoxtas. Betr. mn s. z. 1,27. — Vgl. 

Eiv.712,.22; 

16. Tab pe] vgl. das Hifil Jos. 7, 23. 2 Sam. 15, 24. 
Syr. überlassen (fp’2w) sind vor dir. Gr. mit Umsetzung in das 

Activum: rap&bnnev oo. — m nbw] Syr. streke aus deine Hand, 

Gr. Exteveis (248 Lat. Origen. 23, 45. Chrysost. 6, 868 &xrewov) 

wmv yaıpa (253 As yeipds) con. 7° kann aber Singular sein. 
17. ons ab] Syr. frei: gegeben sind nämlich den Menschen. 

— Lat. setzt am Schluss von a hinzu: bonum et malum. Vgl. 

Dt. 30, 15. 19. Jer. 21, 8. — ws] Gr. praem. xal (Lat. om.). — 

yer] Gr. sööoxfon (LXX). — Syr. für b: damit sie erwählen 

das Leben (vgl. Dt. 30, 19) und fahren lassen den Tod. 

18. Am Anfang ist nach Gr. Syr. ’> einzusetzen, das 

übrigens in der Hs. über der Zeile nachgetragen zu sein scheint. 

— npeo] vgl. zu 39, 16. Syr. übermächtig (812%), Gr. zorAr; vgl. 

Gr. zu 34, 12. — ”] Syr. Gottes, Cod. 106 dsod. — Yan] 248 

70 106 Lat. Syr. praem. “a Aber das ist wohl falsch. Die 

Allmacht und Allwissenheit Gottes, die die Vorbedingungen einer 

vollkommenen Vergeltung sind, sind in seiner Weisheit einbegriffen. 

— nmaı] Gr. &v öuvaoıeia; vgl. 33,3. 43,29. — ob2] ist nach 
44,3 (doch s. dort) in 5> zu ändern. Gr. ı& rdvra, Lat. omnes 

sine intermissione. Das o ist aus 1: entstanden, Gr. hat vor 

v. 19 wohl mit Recht ein xat. 

19. Syr., der augenscheinlich schon keine Interpunktion 

in seiner Vorlage fand, zieht 255 mm zum Folgenden und hat 

dafür und für 19a: und alles (01% 5>) seine Augen sehen. Da- 

nach scheint er Ywy» nicht gelesen zu haben. Auch Gr. drückt 

es nicht aus, es stösst sich übrigens mit WS byen. Ursprünglich 

ist es wohl Variante zu dem ungewöhnlichen bys» (noch 16, 12), 

das im Kanon nur Prv. 8,22. Ps. 46,9. 66,5 vorkommt und 

da überall von Gottes Werken gebraucht wird. Für den Rest 

sp ba Sy hat Gr. xol of dodaruo! abrod Ent obs Poßoupevons adrov. 

Also ist der Ausfall von 5s oder “* hinter y wohl alt. Lat. 

freilich: oculi domini (al. dei) ad timentes eum. In der That ist 
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entweder anzunehmen: sy bs w sp) (vgl. Ps. 33,18. 34,16 
und unten 31,19) oder auch  pyı (nach 11,12. Ps. 33,18 vgl. 

unten Syr. zu 31, 19), oder noch besser bs »'y), woraus sich der 

Fehler am leichtesten erklären würde. — > sim] auch 35, 3 

steht 17 am Rande, 7,15 m im Text. Gr. xal abrös Erıyvoosran, 

Syr. nur oom. — win byen 52] Syr. steigernd: alle Gedanken der 

Menschen (S 155 k avdporwv). 

20. B (308) und Syr. praem. ai. — sonb] Gr. dosßeiv. — 
oromm] noch 49, 10, wo Gr. (wie LXX Jes. 38,16. Ps. 126, 1) 

es mit rapaxadto, Syr. aber mit ‘os (heilen) übersetzt. Targ. 

hat Jes. 38, 16 ns, Ps. 126,1 ‘os. Lat. hat 49, 10 corroborare, 

das möglicher Weise nicht auf rapaxaı&w, sondern auf eine andere 

griechische Lesart zurückgeht; vgl. indessen zu 17, 24. LXX setzt 
rapaxaktw aber auch für yes und pin, und der Zusammenhang 
gibt hier und 49, 10 die Bedeutung „stärken“ an die Hand. — 
22 was] vgl. zu v. 8. — Gr. übersetzt frei: „al obx Zöwxev divsaıy 
obdevi Auapravew, ähnlich Syr.: und nicht hat er gesagt den 
Fleischessöhnen, dass sie freveln sollten (pnyı7). Das letztere 
ist einigermassen passend, Gr. ist dagegen jedenfalls im Unrecht. 
Es handelt sich nicht um die Erlaubnis, sondern um den Zwang 
zu sündigen (v. 11. 12). — Was Hebr. weiter hat, drückt Gr. 
nicht aus. Das auch vom Syr. übergangene To nd by beruht 
auf Missverständnis von 212 ‘ws, der Rest ist schlechte Variante 
zu b. Syr.: und nicht erbarmt er sich über die, welche tun 
Treulosigkeit (pw). 

16,1. Es handelt sich im Folgenden um die individuelle 
Vergeltung überhaupt. Geredet wird aber zunächst von dem 
Schicksal der Sünder, das wichtiger erscheint als das eigene. — 
sin] heisst hier und 42,12 der Anblick. Gr. falsch: rNTdos, 
und danach Syr. ss20. Denn „viele“ und „nichtsnutzige“ geht 
hier nicht zusammen, übrigens ist von der Menge erst v. 2 die 
Rede. — sw sp] der Ausdruck ist gebildet nach sw 'n» (vgl. 
zu 15,7) und sw y (Dt. 5,20). Gr. ıewoy dyprerwv (37, 19), 
Syr. sündiger Söhne. — np 22] vgl. 2 Sam. 3,34. 7,10. Gr. 
Ent viois dosßeow (vgl. v. 3), Syr. an allen Söhnen der Treu- 
losigkeit (s1pPWw). 

2. Gr. om. 2», das er nicht gebrauchen kann ee A 
— ne] Syr. Yı0 = Gr. nindövoow (al. rındowW)äow; vgl. zu 41, 9). — 
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yan] vgl. zu 14,4. Gr. eöppatvou — Syr. sarnn. — Chrysost. 

1, 760. 6, 183 in der Wortfolge des Hebr.: ei pr Zt wer abrav 

goßos deoö. Syr. ungenau: weil sie nicht sind in der Furcht Gottes. 

3. omen2 jasn Ds] vgl. Job. 24,22. — Syr. vertauscht in 

a und b die Verba.—— onmpy2] = auf ihr (gutes) Ende, (auf ihre 

Zukunft). So wird das Wort in der Glosse richtig erklärt. Zu 

sprechen ist etwa many (nach apy). Auch Ps. 89,52 ist dies Wort 

gemeint; Massora wohl falsch: niopy. Raschi erklärt freilich auch 

das letztere mit »wio; vgl. Buxtorf s. v. Gr. rt zov zörov (Lat. 

xörov) abrov, so richtig B (308), wogegen alle anderen Hss. so- 

wie Sah. Aeth. ıö nA7dos korrigieren. Gr. sprach oniapy3; vgl. 

xyo»pa 10,16. Syr. übergeht das Wort und zieht b mit der Glosse 

zusammen: und glaube nicht, dass ist ihnen ein gutes Ende. — 

Se fügt bei: orevafeıs (leg. orevazeı?) yap revder dnpw xal alpvıs 

abrmy onvreksıay yuaosta (leg. yvaan?). — 87 mwy] lässt der 

griechische Vulgärtext aus, aber Chrysost. 1,161. 318. 760. 

4, 553. 752. 764 hat noıwv 76 deirua xuplou, 248 70 haben ätxaros, 

Anton. 1052 vtös ülxaros, % Ölraros moıwv Veinua xupiou, Lat. 

timens deum (vgl. v. 4 Hebr.). Aber so stark bezeugt die Worte 

auch sind, sie sind gleichwohl sekundär. Für rbs& haben S% 
Chrysost. 7) wöptor (statt YA) und setzen konsequent rapdvonnt 

hinzu, ebenso 70 apaprwıot, Anton. 1052 viot aoeßeis, Lat. filii 

impii. — nm] Gr. xal arodaveiv, S% ülxauv (vgl. 10, 23) arodaveiv, 

Lat. et utile (est) mori. — o'2) las auch Syr., es kann aber 

zwischen [o]2 und „by nicht stehen und ist wohl Variante zu 

nbiy. Wegen des i 2ysw des Gr. (Lat. quam relinquere) scheint 

das vom Syr. übersetzte by [om] 2 95 rw no gegenüber dem 

vom Syr. übergangenen 7 nnsafj] im Vorteil zu sein. Aber 

Y ymw om ist allzu prosaisch und rhythmisch kaum erträglich. 

Ich ziehe deshalb pm ns» vor, das ebenso wohl mit <exva (8. 

z. 11, 28) dssß7 (8. z. 9, 12) wiedergegeben sein kann als »2[2] 

nsıy (v. 1), und das im Vergleich mit diesem als origineller 

erscheint. i 
4. ns»] Gr. drd yap (Lat. Sah. om.) &vös, ebenso Syr. (m). 

— wy] Gr. Syr. om.; es ist aus v. 3 eingedrungen. — “ 8] 

Syr. der Gott fürchtet; Gr. ovveroö.. In dem aus R. Nissim 

stammenden Stück bei Jellinek steht }1ı2, was auf }22 hinweist; 

vgl. Yan j2 Prv. 28,7. Also ist so wohl Korrektur; vgl. 

Smend, Sirach-Kommentar. 10 
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Syr. zu 9, 15. — Yy zen] Syr. frei: wird angefüllt die ganze 

Stadt. — nnawem] = Gr. yuAfj de. Syr. und von der Menge. — 

oa] Gr. aviuov (248 70 dosßov), Syr. der frevelhaften (sD1y) 

Menschen. — rn] d. h. sie wird menschenleer; dabei gehen 

natürlich die »12 selbst zu Grunde. — 248 106 Anton. 55 i. f. 

add. &v Taxen. 

5. nos man] vgl. Job. 16, 2. — wy ans] Gr. Eopaxa &v 
dodarunis mov, lies aber mit 248 Syroh. 253 23 S k (vgl. 70 307) 

Sah. Aeth. Lat. &mpaxev 6 dpdalös non. — non maxypı] Gr. Syr. 

var lsyupdrepa ostwv. Sie lasen richtig bs». Denn nos geht 
auf v. 1-4, und was da gesagt ist, hat Sirach selbst erlebt, 

aber noch stärkere Beweise für seine Behauptung liefert die 

Tradition (zu yaw vgl. Ps. 44,2. 48,9). Mit Unrecht drückt Syr. 

auch in a nos» aus. 
6. Da im Folgenden die zeitliche Ordnung eingehalten ist, 

darf man hier nicht an Num. 11, 1.2. e. 16 denken; vielmehr 

haben die Worte allgemeine Bedeutung, wobei 77% und % die 

Gottlosen innerhalb und ausserhalb Israels bezeichnen. Dafür 

spricht auch das Partizip np (Gr. &xxavdyostaı), wonach auch 

any (Gr. &exaödn) mit Syr. (sobw vgl. Dan. 3, 27) als Partizip 

verstanden werden kann. — pyen np] vgl. 21,9 und zu 7,16. — 

vs amp] vgl. Jes. 65,5. — rpm man] vgl. Jes. 10, 6. Gr. & 

Edver Anewdet (vgl. Syr. zu 47, 21). Cod. 307 hat dosßst, Syr. an 

einem Volke, das zum Zorn reizt (HWT). — man] Gr. dpy% (vgl. 
33, 8 und LXX). 

7. Mit’ws (Gr. Syr. om.) wird das Folgende als Explikation 

von v. 6 eingeführt. — 5 sun sb] Gr. oöx &idsaro repl. Die 
Konstruktion ist ohne Beispiel; Lat. daher nach Korrektur: non 
exoraverunt pro peccatis suis (vgl. Lat. zu 3,3) antiqui gigantes. 
2 Chr. 30, 18 (wo öngp) liegt ein verderbter hebräischer Text 
zu Grunde. Der Uebersetzer sagt wie LXX vom Priester 
Shdoxsodar mepl vos (= Jem. versöhnen 45, 16. 23) und daneben 
auch Sidoxesdar c. acc. r. (= eine Sünde vergeben 5, 6; vgl. 
Adoxsodar c. dat. pers. 2 Reg. 5, 18). Wohl nur des volleren 
Wortklangs halber (vgl. v. 8) gebraucht er den ersteren Ausdruck 
hier von Gott, schwerlich dachte er dabei daran, dass Gott be- 
züglich der Riesen der Erde nicht vergeben habe. Er las aber 
auch kaum anders als Hebr. — np '‘:b] ist eine rationalistische 
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Bezeichnung der Titanen von Gen. 6, 1ff., bei denen Sirach viel- 
leicht an den Nimrod (Schechter vermutet deshalb oma) dachte. 
Uebrigens versteht Gr. das Gen. 6, 1 ff. Erzählte richtig als die 
Ursache der Sündflut. Syr. den alten (s'»ıp) Königen, Gr. repl 
Toy Apyalov yıyavrmv (so LXX für o5e37 und oma aus Gen. 6, 4). 
— oman] Gr. ol aneornoav (LXX). — ob1y] überfüllt den Stichus 
im Vergleich zu v. 8—10 und fügt sich nicht in den Satz. Syr. 

daher: die erfüllten (/b»7) die Welt. Es ist Glosse (aus Gen. 6, 4) 

zu 27P, die an den falschen Ort geriet. — ponman] vgl. aa 
Gen. 6, 4. Gr. &v 7 loydı (248 70 106 add. ic dppnsövng) abrav. 

— Lat. für b: qui destructi sunt (al. destruxerunt) confidentes 
(= Aeth. Zrxisteusav) suae virtuti. 

8. sb] Gr. drückt Y hier (Lat. dag. et non) und v. 9 nicht 

aus, es ist aber nach ws v. 7 am Platze. Aus demselben 

Grunde ist die Wiederholung von burn v. 9 erträglich, allerdings 

wechseln Gr. (£ostsaro, &Atroev) und Syr. (om, orn) im Ausdruck 

ab. — m by] das Wort bedeutet hier den Aufenthaltsort wie 

Job. 18,19. Gr. rept (vgl. 23, 2 Ent) is rapowtas (vgl. zu 41,6). 

Syr. die Bewohner der Stadt. — pruynan] vgl. zu 5, 7. Syı. 

wunsT; vgl. syr. ps (übertreten). Gr. oös EBösAötaro, was etwa — 

esaynam (Pual) wäre. Aber der Relativsatz muss entsprechend 

dem von v. 7 von der Sünde reden, wie die Relativsätze von 

v. 9.10 von der Strafe. Denkbar wäre daher o’yynan (vgl. 

Ez. 16,49 mspin), aber die Greuel Sodoms treten auch Ez. 16,49. 

3 Macc. 2,5 zurück. Gemeint ist wohl die Sorglosigkeit der 

Sünder, die von den Schwiegersöhnen Lots auf die ganze Stadt 

übertragen ist. — ons22] vgl. psı Ez. 16, 49 und 3 Mace. 2,5. 

Gr. ö4 (vgl. zu 37, 31, Syr. 9, w Maus. bo») tiv Örepmpaviav 

(70 add. zov Epywv, Lat. add. verbi = tod Aöyov) adrwv. 

9. sb] Gr. oöx (Syroh. 106 (155) praem. xat); vgl. zu v. 8. 
— pen oy by] = Syr. sen soy by; vgl. 46,6. Gr. Zvos dnwielas 
(S® yavaav); vgl. Jes. 34,5 LXX. — owmun] der stehende Aus- 

druck ist win (389, 23), für das im Passivum das (in diesem 
Sinne sonst freilich nicht vorkommende) Nifal statt des Hofal 

in der Ordnung ist (Ewald $ 133a). Also owwm. Gr. hat toös 

2Enpuövous, Syr. und er bestimmte über sie unterzugehen (128%5); 

vgl. zu 32, 23. — ei vgl. Gen. 15, 16. Gr. Syr. haben den 

Plural. 
10* 
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10. Hier wird der Steigerung wegen die zeitliche Reihen- 

folge verlassen. — 2] Gr. praem. wat; Syr. falsch verstehend: 

in derselben Zeit.— Gr. setzt den Accusativ und lässt das Verbum 

aus v. 9 (vgl. zu v. 8) nachwirken, aber nötig ist das nicht. — 

psos3n] Syr. ebenso zweideutig: \papns, aber Gr. falsch verstehend: 

obs Emiosvvaydevras; vgl. zu 8, 7. — cab nna] vgl. ınm Dt. 1,43. 

Gr. &v SnAnporapdla adrov, Syr. wegen ihres Murrens (mmasas Don 

— onmbn2 Num. 14, 279). 
1lab. m’ a8] d.h. wie viel weniger darf ein Einzelner 

ungestraft trotzen. Undeutlich Syr.: und auch Einer, wenn er 

hart macht seinen Nacken. Falsch Gr.: xy 7 eis oxAnporpdynkos 

(248 70 106 (?) add. &v Aa): — man] ebenso 33,6. 43,25. 48,14; 

vgl. Dan. 3, 32. 33. 6, 28. 
1lcd. e = 5, 6e. — my] B Aeth. rap adroö (9° xuplou), 

aber alle anderen rap adıa (248 add. Sta ayous); vgl. zu 5, 6c. 

— no sw] Gr. duvdorns &iaouov. Da er duvdorns auch für 

bs. setzt (s. zu 46,6), könnte man an mmbp bs denken (vgl. 
Neh. 9, 17. 1 Sam. 2, 3). Inder LXX steht övvaoıns aber auch 

für 59, 7 u. a., wonach man auf o »1 schliessen könnte. Syr. 
und viel machend zu vergeben; vgl. 18,12. Jes. 55,7. Vielleicht 

ist öuvaoıns aber doch — sw (vgl. Gr. zu 11,6). Der Ausdruck 

des Hebr. erscheint auch als originell. Nur würde man das 

erste I lieber vermissen. — 11 (lies MP) mr p'yun op] ist aus 

5,6 an Stelle des Aequivalents von xal &xy&wy dpy/v eingedrungen. 

Ich habe nach 33, 8 mar Tai% angenommen, sonst werden auch 

Dyr, Spam und m2y mit 7eW verbunden. Syr. und auch strafend 
Sünden (aus v. 12). 

12. ınman 9] Gr. oörws xal noAbs (248 254 Clem. Al. 
Paedag. 1 8, 72 Sah. Lat. om. roAös) 6 &Aeyyos adrod. = so 
auch bestraft er (yan) Sünden. — Ybyenı] vgl. zu 15, 19. 

13. 5112] nur B (307 308) & dprdypası, die übrigen (auch 
Lat.) &v apraypar. — Syr. für a falsch verstehend: nicht lässt 
er entkommen die, welche verüben Untreue (pw —biy vgl. 16,1) 
und die Räuber. — msn nawr sb] Gr. xal od un en 
Öronoviv, ausser B (308) haben alle (auch Sah.) örouovs, Lat. suffe- 
rentia, aber Tol. Corb. 1 sufferentiam. 37,20 ist das Verbum. wie 
im klassischen Griechisch intransitiv gebraucht, Ex. 22, 28. 1 Chr. 
26, 27 aber transitiv, und den Accusativ empfiehlt Hebr. Auch Syr. 
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(503:) scheint (vgl. a) n20° gelesen zu haben. Nach 44, 10 Hebr. 

ist msn, das an sich möglich wäre (vgl. Prv. 10,24. 11, 23 P8. 

112, 10), in mpn (Syr. pmap) zu ändern; vgl. auch v. 22, 41,2. 

36, 22. — pt] Syr. Plural, Gr. eöoeßoös (11,17), Lat. miseri- 

cordiam facientis (vgl. zu v. 14). — ob] Gr. om.; es überfüllt 

den Stichus. 

14. mosyn ba] zum Artikel vgl. zu 13, 15. — Gr. scheint 

runy willkürlich umzustellen: rdsy &enpoasvn mowssı zörov; vgl. 

zu 13,22. Aber Lat. (s. z. v. 13) bezeugt die Lesart des Hebr. 

und Syr. Nur las Gr. für 12w, das nicht anzufechten ist, vielleicht 

etwas anderes. — os ba] Gr. nur &xaoıos (248 70 106 add. 

ap), aber ) ist unentbehrlich, da b auch auf die Bösen geht. —- 

2°] ist nach Gr. Syr. (eöprss) Fehler für sm. — yı2b] d.h. 

vor Gott. Gr. om., aber wohl mit Unrecht. — Lat. für v. 14: 

omnis misericordia faciet locum unieuique (&x40wp) secundum 

meritum operum suorum et secundum intellectum (sovssı?) pere- 

grinationis (?) ipsius. 

15. 16. Syr. hält die Mitte zwischen Hebr. und Gr. mit: 

„der Herr verhärtete sein Herz, damit er ihn nicht erkännte, 

damit gesehen würden seine Werke unter dem Himmel. Sein 

Erbarmen ist sichtbar (frnn») allen seinen Geschöpfen, und sein 

Licht und seine Finsternis hat er zugeteilt den Menschensöhnen. “ 

Zu a vgl. Ex. 7,3. — Syr. kann darin Recht haben, dass er 

nyne, der nicht ausdrücklich genannt zu werden brauchte, aus- 

lässt. Denn so gehen ıyr—* besser in einen Stichus. Unent- 

behrlich ist dagegen das von Gr. übergangene sb ns. Uebrigens 

folgt Syr. dem Gr. darin, dass er !97 sb ws (vgl. Ex. 5,2) und 

ın yoyuw fälschlich final versteht. Beide Mal liegen Relativsätze 

(oder an erster Stelle ein Causalsatz) vor. Sie illustrieren die 

Schuld des Pharao, durch die er es verdient hatte, dass der 

Herr ihn verhärtete. — nm2 (vgl. ns» Num. 16, 30), das Ge- 

schöpf, ist aramäisch. — Für nn ist natürlich wwm (11, 16) 

zu lesen, und der Sinn ist wohl, dass Gott nach Verdienst den 

Menschen das eine oder andere gibt (vgl. 39, 24ff.). Im Gr. ist 

zu dönpayıı wohl Fehler für <p ’Adau (vgl. 40,1 und zu 32,24). 

Aber dann las Gr. vielleicht nur oısb (Peters). Die Stichen sind 

gewiss nicht ursprünglich. Inhaltlich passt diese langatmige 
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Restriction nicht in den ganz anders gehaltenen Zusammenhang, 

und der Rhythmus der Stichen ist für Sirach zu schlecht. 

17. "msn] Gr. add. Su (248 Lat. om.), Syr. add. “; vgl. 

zu 7,16. — nnd] Gr. xpoßyoouaı, Syr. 'wons. — pIE2] Syr. 

add. des Himmels. Gr. wn (so nur B (55 254 296 308), die 

übrigen und Sah. Lat. xat) &£ übove (Sah. &v über). — py2] Syr. 

praem. 1, 307 add. y&p. — 2] vgl. Num. 20,20. Gr. rketov:, 

Syr. 88%. — yns] B (248 55 254) wurodo, die übrigen mit Lat. 

wocdo. — m] Gr. tis yap, Syr. oder was. — 5» 55 nm" mp2 

ein] ebenso Syr. (nur nı2 für nip2), aber Saadia lässt os »2 5> 
aus, und Gr. (frei: &v auerpytp xrtosı) las die Worte wohl auch 

nicht, die den Stichus überfüllen. 

18. Das Pathos von v. 18. 19 spricht dafür, dass hier der 

Verf. selbst am Wort ist. Der Zweifler erwidert dann v. 20 
mit on. — oimen wen] vgl. Dt. 10,14. 1 Reg. 8,27. B (55 308) 
add. toö Veoö, was offenbar unecht und vielleicht Glosse zu &. 
ch &rıoxonf adrod ist. — am] Gr. om. 1. — am] Gr. za yr, 
Lat. et universa terra, 248 70 106 Max. 941 Lat. add. xal & 
Ev adrols. — wann Yıpa oimay nmbp nm] für ormap ist, wie F. 
Perles schon früher unter Vergleichung von Ez. 29, 7 vermutete, 
on zu lesen. Während übrigens die Hs. (auch in ihrer Inter- 
punktion) in v. 18 zwei Disticha bietet, hat Gr. nach B (308) 
für das zweite nur omeudroovem 29 7 Zmıoxort; adrod oder nach 
den übrigen Hss., Max. 941 und Lat. & 7 EnoXonT, adrod oakeu- 
Insoveaı (Syroh. 253 23 $% omlsdovrm), was dem verderbten 
wann Iıpe2 entspricht. Vielleicht war dem Gr. der Anthropo- 
morphismus des ersten Satzes anstössig. Syr. schliesst den 
gewöhnlichen Compromiss zwischen Hebr. und Gr., indem er, 
übrigens in abgeschwächtem Ausdruck, nur den ersten Satz 
wiedergibt: bei seiner Offenbarung (mb23), die über ihnen, stehen 
sie. Man muss }ıp22) lesen, und nach Ps. 18, 8 wyan' oder wy» 
oder besser wn[n]' nach aram., Syr. und neuhebr. Sprachgebrauch. 

19. om 'zyp as] vgl. Jona 2,7. Gr. schlecht duo Ta Opn. 
Syr. om. a8. — ban 'mio] Gr. depela Tre Yic (10,4); vol. zu 
24,6. — pros wann] vel. Ps. 104. 32. Syr. schlecht: wenn er 
erscheint über ihnen. — ywysı vi] Syr. nur TYP", Gr. tpöup 
suooeioyua (vgl. z. B. 14, 19). Vgl. Nah. 4,5. 
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20. Gr. für a schlecht: xal &r adrois (vgl. 34,15 — yby?) od 

ravondnssta vapöte. Schlecht auch Syr.: und auch ich, nicht 

nehme ich zu Herzen (5 by ows). — 2] Gr. (nal as Bobs 

adtod) hat vielleicht willkürlich die dritte Person statt der ersten 

gesetzt (S. u.). 

91. Gr. hat für a: «al (248 70 Max. 941 om.) xarayic 7 

odx Adern Avdpwros (S add. Enshsdserur adıy). Aber Lat.: et 

procellam (al. — la), quam nec oculus videbit hominis. Sodann hat 

Sca yor a die Dublette: «al add rot Av)pwros Oyerar 6 Solarpns 

ubeod. Das ist entweder die Urform von a oder Variante aus 

Gr. II; lies: »dv xaxonor (vgl. 19,28) Avdpwros od überar 6 

dodarnds adıod. Das ist — Hebr. mit Umsetzung der ersten 

Person in die dritte und Zutat von dvdpwros (3, 17). — Gr. für 

b ganz frei, falls er nicht anders las: 7a 6% rhelova (Lat. nam 

plurima) <®v Zpywv (vgl. zu 3, 23) ndrod dv Arorpbonıs. — 28] 

vgl. Jes. 57, 11. — Vgl. 23,18. 19. 

22. Syr. om. — pr nwy»] der Singular ist durch »T? 

geschützt. Es bedeutet etwas Höheres als die mpıx Ezechiels 

(vgl. 11,20). Gr. Epya örmosövne (248 70 Syroh. 106 k (Lat.) 

add. adrod). — Sr m] gedacht ist etwa an Engel; vgl. Job. 33,23. 

— ma mpn] = und was von Hoffnung (besteht); vgl. 34, 27. 

Jer. 8,9. Gr. frei: f ws Öropevel (vgl. zu v. 13. 36,21); aber 

A? vrowoysı (e Sup. ras.) — Öropovn? — pim PEN "2] unverständlich 

ist pixs. Gr. uaxpdıv yap Mn Salzen (vgl. zu 14,12; 70 106. add. 

zısı, Lat. add. a quibusdam). Man muss danach und nach Mi. 7,11 

pin pny > schreiben — fern ist die Frist (vgl. Job. 14, 13), 

d. h. die Endzeit. Er will sagen: man soll mich mit meiner 

mpn auch nicht auf das Gericht am Ende der Tage vertrösten, 

das ich ja doch nicht erlebe. pys ist vielleicht ein Compositum 

aus pr und IE. "Das letztere würde voraussetzen, dass ein 

Leser pın als Gesetz (z.B. 42,2) verstand. Aber für sich allein 

kann pin diese Bedeutung kaum haben. 

23. Gr. bat auch in a den Singular. — „| heisst bier 

wohl ‚meinen, urteilen“ (Gr. dwwvoetta:), obwohl das Verbum in 

dieser Bedeutung sonst nicht vorkommt. Syr. (sagen) denkt an 

die Bedeutung „lehren“. — nbs] Gr. taöra, 70 yarara (om. za) 

— Lat. inania. — AnfiJe] Syr. schlecht: sbiy, Gr. depwv (34, 7) 
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xat miavouevos (106 dreorpapuevos, k rapavonos), 248 om. xat und 

stellt rAavpevos hinter öravositaı. — MSI| Syr. S0, Gr. ywwpd. 

VII 16, 24— 18, 27. 

Nach neuer Aufforderung zu hören (16, 24. 25 — 2) wird 

das Thema von der göttlichen Vergeltung weiter ausgeführt, 

dabei wird aber auch die Möglichkeit der Bekehrung erörtert 

(16, 26—18,14). Die grössten Wunderwerke Gottes, die Gestirne 

am Himmel, gehen unermüdlich und unentwegt die von Gott 
vorgeschriebene Bahn und halten dabei Frieden unter einander 
— zum Vorbild für die sterblichen Menschen (16, 26—28 — 2.2). 
Auch ihnen hat Gott eine Machtstellung gegeben (16, 29—17,4 
— 2.2.2), auch sie hat er wunderbar ausgerüstet, um Gott zu 
verberrlichen (v. 5—10 = 2. 2), auch ihnen gab er Gebote der 
Nächstenpflicht (v. 11—14 — 2. 2). Genau beobachtet er die 
Erfüllung seines Willens und vergilt den Menschen nach ihrem 
Tun, nur dass der Sünder sich bekehren kann (v. 15—24 — 
2. 2. 2). Darum soll er es rechtzeitig tun, und Gott verzeiht 
ihm, damit er ihn dafür preise (v. 25-28 = 2, 2). Er hat 
Nachsicht mit ihm, weil keine Kreatur und am wenigsten der 
Mensch als sterbliches Wesen von Fleisch und Blut sündlos sein 
kann (v. 29—32 — 2. 2), gerecht ist allein der ewig lebende 
Gott und der allmächtige Schöpfer aller Dinge (18, 1—7 = 1.2.2). 
Deshalb erweist Gott Gnade und Erbarmen, und wohl dem, der 
sie sich zu Nutze macht (18, 8-14 = 1.2.2.2. 1). In der 
physischen Auffassung von Sünde und Gerechtigkeit erinnern 
diese Ausführungen stark an die Freunde Hiobs. — Auf eine 
Ermahnung zur Willigkeit im Wohltun (18, 15—18 = 2. 2) folgt 
zum Abschluss abermals eine Warnung vor .Sorglosigkeit gegen- 
über dem göttlichen Gericht (v. 19—27 — 3,2. 3. 1). — We- 
nigstens an falscher Stelle steht 7.17: 

24. os ıyew] vgl. 23, 7. 41,14. Gr. dxnvodv mon reavov; vgl. zu 6,23. — oo np] vol. 8,9. Gr. xol vide (vgl. 8, 9) eristäunv (vgl. 10, 30). Syr. und nehmet hin meine Lehre (8,9). — 59] Syr. bahn. — 3b ww] Gr. 
LXX Dt. 32, 46). 

np6osye 77 apdla aou (vel. 
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Zaun aR) vg 50427. Prv. 1,23 und zu 10,3. Syr. 

ich will sagen, Gr. mit seinem Allerweltswort: zxpalvwo; vgl. 

38, 33. 24, 27. 39, 8. Uebrigens lesen so nur B Syroh. (296 

307 308); 155 &xpatvov, die übrigen mit Sah. &xoav®. Lat. (Dubl.) 

dico und diecam. — 'm] Syr. willkürlich: meine Worte, Gr. 

raröeiayv. Danach könnte man oh (vgl. 8,8 und das vorher- 

gehende 5) vermuten, zumal hownn (vgl. 21, 25. 28, 25) "trotz 

Job. 28, 25 zu ‘mA nicht besonders passen will. Indessen ist m 

nicht nur durch Prv. 1, 23 gestützt, sondern auch durch Lat. 

bezeugt, der in Dublette „disciplinam“ und „spiritus virtutes“ 

hat. — yıunn] = Gr. al &v Axpıßeia (vgl. 35, 3), Syr. schlecht: 

und in Weisheit. Das Hifil bedeutet bier und 35, 3 etwas sorg- 

fältig abmessen, und 42, 8 steht yur (Gr. Seöoxwaouevos) parallel 

mit m. Vgl. dazu 34, 22 Gr. &vipeyis und Mi. 6,8 LXX Syr. 

Exounos, Hexapl. dopartlesdar, Ppovrilew, Vulg. sollieitus, Prv. 11,2 

Hexapl. &rıneirs, &rıeımis. Im Syrischen bedeutet die Wurzel 

bes. schlau sein, im Arabischen zurüsten, unterrichten. Indessen 

entspricht yıx 42, 8 vielmehr dem obs von 41, 16 und vwı2 von 

42,1, und 34, 22 (s. d.) bedeutet es bescheiden (Syr. 72%), 

mässig. Prv. 11,2 bedeutet es demütig (Gegenteil 17, LXX 

Syr. tareıyöds, Vulg. humilitas). Vgl. aram. y's2, neuhebr. yux — 

demütig, bescheiden und schamhaft. Targ. setzt y3x auch Mi. 6,8. 

Dagegen scheint y3y7 im chaldäischen Tobit 4, 15 dem rerarden- 

uevos (B) oder dem roreiv z& ayadd (S) zu entsprechen. Als Grund- 

bedeutung erscheint für das alles die des Abmessens, woneben 

sich aram. und neuhebr. die des Aufbewahrens und Verbergens 

findet. — ı ms] vgl. Job. 52, 6. 10.17. Für 7 hat Syr. 

meine Lehre. Gr. ärayyzı® (42, 19. 44, 3) Erısrzunv (vgl. zu 38,3 

und zu 40, 29), Codd. 248 70 106 (Lat.) add. aörod. 

26. 58 s22] Gr. &v xpiosı uptou; lies xrtosı (43,25. 49,16). 

Lat. (Dublette in v. 25): quas (sc. virtutes) posuit deus in opera 

sua ab initio. Vgl. zu &v für > 38, 23. 46, 5. 45, 15. 50, 24. — 

Gemeint sind nach dem Folgenden zunächst die Gestirne. — 

vn] vgl. 34, 27. 36, 20. 39, 25. 32 und zu 24, 9. — arm by] 

Syr. pn 29 (— mit ihrer Schöpfung). Lies enn 2y; vgl. zu DV 

40,14. Esr. 1,11, und zum Piel von rn im Sinne von ins Leben 

. rufen, schaffen z. B. Job. 33,4. Gr. vielleicht frei: xat drd 

rorisews adrov, Lat. et ab institutione ipsorum. — dteorerkev weptäns 
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adrov] ebenso 44, 23, wo er ganz frei übersetzt. Dag. Syr. ıba 

pmow. Er las vielleicht ompn pn; vgl. pn 43,10 sowie 11, 20. 
39, 31. 47,11 und puma rm mpn Jer. 31,35 und übrigens 

Ps... 148,0: 

27. 2xdownsev] das Verbum in LXX (Koh. 1,15. 7,13) für 

ipn (s. auch Syr. zu 29,26), dagegen an der Parallelstelle 42,21 

für }on, das wohl auch hier stand; vgl. man» Ex. 5, 8. Syr. (und 

er gab) scheint falsch In» gelesen zu haben. — aömö] 253 8 

richtig adtov, und so Lat. Syr. — eis alova] Syr. bis zum Ende 

(sand 819); vgl. Yp 43, 6. — Tds dpyäs adtav] Syr. ihre Herrschaft 

(mmebw); vgl. nbwme 48,6. Gen. 1,16. — eis yeveds aörav (248 
70 106 yevsov)] Syr. für alle Geschlechter der Ewigkeit. — Syr. 

für ce: sie hungern nicht und sie dursten nicht und sie ermüden 

nicht und sie ermatten nicht. Aeth. für e: was nicht durstet und 

was nicht hungert. A liest &rövesav für Ereivasav,; vielleicht ist 

im Archetypus ‚unserer Hss. von einem auf das andere über- 

gelesen, wozwischen oöte 2öllroav ausgefallen war. Dagegen 

setzen S 157 hinter &xortasav hinzu odre 7olevroav. 248 add. &v 

roruwaawv adıod, 106 add. rommara adroö (vorher £reivassev und 

&xoriase). Jedenfalls ist Syr. im Recht. — Syr. las für d etwa: 

oryam (omom won sb); Gr. schlecht enn2y%. — 248 adtod für 
adrov. — 70 106 für d: xat odx Eine (so auch 23) av (auch 

253 lässt dd aus) Epywv aörod ode. — Vgl. 43,10. 

28. EöAubev] Syr. sie hassen (wohl ungenau für "x oder 
dgl.). Gemeint ist, dass die Sterne nicht auf einander stossen. 
— 253 23 157 5 prpau, 70 106 7$ Aoy@ (s. z. 2,15). — Syr. 
sie übertreten ("2ys) sein Wort nicht; ebenso Syr. 39, 31 für sb 
Ba. Vel. Pss1A48, 0. 

29. xat 1°] om. Lat. Syr. (Ambr. praeb.). — e«] 307 A 
55 Ei (s. z. B. v. 19), Syr. by. — 248 stellt xöptos hinter das 
Verbum; Syr. om. -- Aeth. für b: und er sättigte sie von (allem) 
seinem Segen. Syr. und er segnete sie in allen ihren Erträgen 
(m5by). Das letztere Wort steht meist für nsıan, aber auch für 
neun (Ex. 22,28. Dt. 22,9). Mit av dyadav adroö könnte wohl 
nur die Vegetation gemeint sein, aber die ist vor den Gestirnen 
erschaffen, und man sieht auch nicht ein, was sie hier soll. Ist 
Syr. mit dem Verbum im Recht, so muss es sich vollends um 
die lebenden Wesen handeln, die allein Gen. 1 gesegnet werden. 
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Ich glaube, dass Syr. mybu missverstanden, und Gr. den ganzen 

Satz msbn- 532 nouan schlecht wiedergegeben hat. Vielleicht war 

nn in der Vorlage des Gr. entstellt. 

30. YWoymv navrös Covros] vgl. mn we) Gen. 1, 20f. 24. Der 

Accusativ (vgl. 17, 7) erklärt sich daraus, dass s5% mit doppeltem 

Aceusativ verbunden wird (vgl. LXX zu Ps. 105, 40. 147, 14); 

dagegen ist Yvy7ji Korrektur. — Im Lat. ist denunciavit Fehler 

für denudavit (Tol. Sang. denudabit), das vielleicht auf ein 

schlechtes anexatule statt Exdiube zurückgeht. Syr. hat für 

letzteres sb», und Gr. übersetzt 37,3 sbw mit xakörtew. Uebrigens 

hat Aeth. „er erfüllte‘. — 7 Anoorpopn adrwv] etwa —= onen; 

vgl. 17,1. 40,1. — Syr. für b schlecht: und er sammelte in 

ihre Mitte (nn 58?) alle ihre (= der Lebenden) Werke. — Die 

Worte leiten zum Folgenden über: Auch der Mensch gehört zu 

den vergänglichen Erdbewohnern, gleichwohl hat Gott ihn aufs 

höchste ausgezeichnet. 

17,1. Lat. liest 3b hinter a und v. 3a hinter b. — & 

yne] Syr. sney jo, aber w Maus. Ambr. syas 2. Da dvdporov 

nach Syr. = p"s ist, so hat der Verf. sich das mas f» von Gen. 2,7 

schwerlich entgehen lassen. Also ist s\2% wohl schlechte Korrektur 

nach Gen. 2,7. 3,19. Vgl. auch &r ars in v. 2. 

nach Syr. = Inf. absol. — dnsorpebev] Sah. anoorpeyer, SyT. 

Imperf. — sis aöriv] Syr. in ihre Mitte (wie 16, 30). 

2. Aulpas Apwdwoö] Lat. Syr. numerum dierum. Vgl. [oJ 

"eon 41,13. 37,25 und dort die Varianten ao» "epm. Aber Gr. 

wird hier obendrein durch «al xaupöv (Syr. om.) empfohlen. — 

wuev] Syr. De (8. z. v. 6). — adtois 1°] 70 add. &v ürapcer. 

Syr. add. dass sie sein sollten bestehend. — xal Zomxev Mdrols 

&ousiav] nach Syr. 8 vbwsı — \nbwan; vgl. Ps. 8,7 und zu 

30, 11.— av ir adrre] 70 106 ravrwv zwv ir adrns yevouzvov. Lat. 

eorum quae sunt super terram. Syr. über alles. 

3. Syr. in seiner Weisheit kleidete er sie in Kraft (sm 

— 7922) und bedeckte sie (*02) mit Furcht (d. h. Furchtbarkeit). 

4a &aurods] Lat. (der v. 2 für adrois beide Mal illi und hier 

für adroös beide Mal illum hat): et secundum se (s. z. v. 1). 

Grotius emendirte mit Recht «= &auröv. Uebrigens stand da 

schwerlich Ynn>, woraus das ınayr2 des Syr. sich nicht erklären 
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würde, sondern n%»72 (Gen. 1, 26). — In b hat Gr. offenbar 

richtig xar eixova adrod (al. &auroö, wohl = mby2), das im Syr. 

fehlt; umgekehrt wird im Gr. ein Gegenstück zu loyöv vermisst, 

das Syr. bietet. Uebrigens kommt Gr. auf ein hässliches Hy- 

steron Proteron hinaus. Man wird beide Texte kombinieren müssen: 

und nach seinem Bilde bedeckte er sie mit Furchtbarkeit. Es 

stand da wohl sm» (Gen. 9, 2), das Gr. etwa in s92 verlas. 

4. xat (nur in B (808)) Edyxev] Syr. ms); also etwa now" 

(vgl. 33, 2. 14, 26) oder ınY (7, 6. Dt. 11, 25). — adroö] Syr. Plural; 

aber adroö spricht dafür, dass auch v. 3 (vgl. Lat.) der Singular 

stand. — xat (807 k om.) xaraxupredew| Lat. schlecht: et domi- 

natus est (Tol. dominatur = 23 xataxupreöe); Syr. om. Vgl. 

Ewald, Lehrb. $ 351e. — 248 70 add. &v öuowwpaor. Lat. add. 

ereavit ex ipso adjutorium simile sibi (ipsi). — Vgl. Gen. 9, 2a. 

5. Grotius: videtur ad marginem annotatum fuisse ab 

aliquo Stoicorum librorum lectore. Nam Stoici ad quinque sensus 

notissimos tres annumerabant alios, quorum hie omissum est 6 

orepnarxöv. Die Unechtheit des Zusatzes beweist schon seine 
verkehrte Stellung. 

6. Syr. stellt 6. 7 um. — dtaßoöitov gehört offenbar nicht 

hierher. Aeth. hat für a: und er gab ihnen Stimme und Zunge 
und Auge und Öhr. Syr.: und er schuf ihnen Mund und Zunge 
und Augen und Ohren. Ohne Zweifel stand da pwbı na onb "m 

ar. verstand 2° falsch (s. z. 15, 14); übrigens gehört &ta (Lat. 
(et) aures) offenbar zum ersten Stichus. — Syroh. om. xal 3%. — 
Ötavosiodlar ist eng mit xapdtav zu verbinden; Syr. Ybanonb sab — 
yanı 25 (vgl. 1 Reg. 3, 9). — wxev| Syr. »b0; beides könnte auf 
porn zurückgehn, das hier dann auch schaffen (s. z. 34, 13) be- 
deuten könnte (doch s. z. v. 2). 

7. Eroriunv] zum Aceusativ s. zu 16,30. — Syr. für a: 
mit Weisheit und Verstand füllte er ihr Herz. Lat. dreifach: et 
diseiplina intelleetus replevit illos, ereavit illis scientiam spiritus, 
sensu implevit cor illorum. Der letztere Satz stimmt einigermassen 
mit Syr. Vermutlich ist adtoös Korrektur für xupdrdv adrav; vgl. 
ähnlich 48, 20. — 155 Syr. om. xat 1%, — dmedekev] Syr. er 
lehrte (mon). Vielleicht stand da mm oder auch ran (vgl. 3, 23). — 
Merkwürdig ist das Missverständnis von Gen. 2. 3. Uebrigens 
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ist die Wissenschaft vom Guten und Bösen hier wie sonst im 

A. T. die Weisheit, von der Moral ist erst v. 11ff. die Rede. 

8—10. lauten im Syr.: 

8b um zu zeigen ihnen die Grosstaten (sn123) seiner Werke, 

8a damit sie überdächten (maanosı) seine Wunder (nnwe), 

9. damit sie erzählten in der Welt seine Furcht, 

10 und den Namen seiner Heiligkeit priesen. 

Er stellt 9 vor 10 (so auch 248 70 106), was auch der griechische 

Wortlaut empfiehlt, ebenso stellt er 8b vorauf, dem er 8a in 

etwas abgeänderter Gestalt folgen lässt. 

8. 307 k 157 A 155 296 308 al Zdnxev. — ov 6pdarov 

adtod (S Sah. Sang. Corb. 1. Theoder. Brev. 276 korrigieren 

adrov) ist unverträglich mit delta, man muss zov Yößov abrod mit 

Syroh. marg. 55 155 Aeth. lesen. In Syr. haben „seine Furcht“ 

und „seine Wunder“ die Stelle gewechselt. Ferner ist dns Ent. 

as zapölas abroy falsche Uebersetzung von ob bs mwb — „da- 

mit sie in ihr Herz fassten“ (Syr. nbanoyT — damit sie über- 

dächten). Ist das richtig, dann hat Gr. die beiden Stichen um- 

gestellt. — 157 ı& neyarela und so Lat. Syr.; nach letzterem 

stand da mm2ı = Wunderwerke (vgl. zu 18,4, Syr. Hebr. zu 38, 6. 

42,21. 43, 25). — 248 om. b (8. u.). 

10. 9. Ayıaouno] 248 70 add. adrod, und so Syr. — alve- 

sono] 248 70 106 55 254 add. Exkertot (S. 2.1, 15). — 7 peyakela 

(23 55 254 76 peyadslov) av Epywv adroö] 248 70 106 ra Epya 

adtod ouverot (248 -t@e). Der Gleichklang von 8b und 9 ist 

höchst verdächtig. In 157 fehlt 9. 248 liest für 8b, 70 106 

Sea 55 254 add. hinter 8b, Sah. hinter 9, Lat. hinter 10: xal 

(248 70 106 om., 248 70 106 55 254 add. Eiwrs dr alavmv 

(70 -®vos)) xauyacdaı Ext (S"* Sah. Lat. 2y) rols daupastoıs abrod. 

Dem entspricht beim Syr.: damit sie erzählten in der Welt 

(s»2by2) seine Furcht (oder vielmehr: seine Wunder; s. 0. zu v. 8). 

Man darf danach für 9 vielleicht kombinieren: damit sie sich in 

Ewigkeit seiner Wunder rühmten. Denn öl alovos — nhıyb 

(z. B. Dt. 5, 26), was Syr. in obıya verlas. Uebrigens sind 

Yavpdsn und sn vermutlich = mwber. Die Lesart xauyäsda: 

2y erinnert an 38, 6 (s. d.), dwmyavrar an 42, 17. — An die Stelle 

der Menschen treten schon hier stillschweigend die Juden und 

ihre Geschichte. 
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11. rpoo&lrxev (A praem. xatl) adrois Erisryunv] Syr. er legte 

(20) vor sie den Bund. Danach liest Edersheim mit Recht 

rpo&örey (— ommeb ow vel. Dt. 4, 44). Dagegen darf man den 

Bund nicht annehmen. Vgl. 45,5, wo man (Gr. Ertsräurs) neben 
or man (vgl. auch 38, 34. 39, 8 Syr.) steht. Syr. hat sodann für 

&yknpoööensev nos (er lehrte). Es stand aber wohl da abyıın; vgl. 24,23. 
12 = oymn vovaws nm pay nu obıy nun. Vgl. zua 44,183. 

Syr. hat rs für Oreösie, übrigens DDR = Earmoe. 

13. peyaksiov| Lat. et magnalia. Syr. und die Pracht 

(sammen). Vielleicht stand da 54 (Dt. 5, 21); vgl. Gr. zu 45, 24. 
44, 2, Gr. Syr. zu 49, 11. 48, 22. — ö6&ns] Lat. honoris eius 
‘(und so Sah. Syr.). Vgl. bes. Ex. 24, 16.17 und unten 45, 3. — 
eiöov ol spdarpot adrwy] Lat. vidit oculus illorum. Syr. sahen sie 
mit ihren Augen. — xal öölay Ywvis adrod] Lat. om. adroö. Syr. 
mm pr. Vgl. hp 7 Jes. 30,30 und unten 45,5. — Lat. 
audierunt aures illorum, Syr. hörten sie mit ihren Ohren. Es 
stand wohl in a und b der Singular. 

14. ano navrös aölnou] Syr. und seid nicht treulos (an). 
Da vom Dekalog die Rede ist, so muss hier zunächst der Götzen- 
dienst gemeint sein. npostysre (Syr. ms) ist = wen (6, 13); 
im Pentateuch wird die Warnung vor Götzendienst öfter so 
eingeleitet. Man kann übrigens an (16, 21), wr2 (Jos. 24, 27 
u. ö.), pw (Jes. 63, 8) denken. — Zu b vgl. 16, 28. Der Haupt- 
sache nach ist die Religion auch für Sirach Moral. — Syroh. 
(Lat.) Syr. i. f. add. adroo. 

15. 80 155 &vorov. — dd mavıöe] Syr. Pb; aber das ist 
wohl Zutat, um derentwillen er das Aequivalent von dk ravıds 
übergeht; vgl. zu v. 19 und übrigens 39, 19. Jes. 49, 16. — 00] 
Syroh. k Syr. praem. xail. — Syr. für b: und nicht gehen sie 
weg (fi2y) von vor seinem Angesicht, Vgl. 129. Jes. 40, 27 und 
br unten 42, 20, aber auch für Gr. unten 39,19. 

17. Syr. für a: über alle Völker stellte er Gewalthaber. 
Vielleicht ist myoöpevov (wie 44,4) = "w. Dasselbe ist vollends für Syr. swrbx möglich (s. z. 8, 8). Vgl, Dan.10,18..207 38 
— Lat. et pars dei Israel faeta est manifesta. Das letzte Wort 
gehört aber zu v. 19, wo in Tol. Sang. et am Anfang fehlt. — yepls xupiou] vgl. zu 24,11. — Die Worte befremden, sofern 
schon v. 11 die Juden an die Stelle der Menschen getreten sind, 
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sie unterbrechen aber auch den engen Zusammenhang von v. 15 

und 19 und stehen, wenn überhaupt echt, an falscher Stelle. 

Vgl. sonst Dt. 32, 8.9, wo LXX im Recht ist, sowie ausser 

Dan. 10 ff. noch Ps. 58. 82. — Zu der erweiterten Textgestalt, 

die in gewissen griechischen Hss. vorliegt, vgl. Gen. 6,5. 8,21. 

Bar 11019236, 262 817 86,11... Ex. 4, 22: 

19. 248 70 praem. dw, 106 praem. dw, "Lat. praem. et 

(Tol. Sang. om.). — Vgl. 23, 19. — &vavtiov abroö (248 Syroh. 

23 70 106 add. 2otw)] Lat. in conspectu dei. Syr. klar (m) 

vor ihm; vgl. Lat. zu v. 17, aber auch das zu v. 15 Bemerkte. 

Aus diesem Grunde kann ich auch in b den Syr. nicht unbedingt 

vorziehen, wo er hat: und enthüllt (2) sind ihm alle ihre Ueber- 

legungen; vgl. Syr. zu 42, 18. — 248 70 &vöcieyüs, Lat. sine 

intermissione inspicientes. 
20. Lat. für a: non sunt absconsa testamenta per (al. 

super) iniquitatem eorum. Verderbt war oi dömtm in Gradrnat, 

dann wurde nach der richtigen Lesart ungenau korrigiert. — 

dan abroö] 55 254 ar dpdarpav adrod. Vgl. dag. v. 15. 19. — 

döwlaı] Syr. ungenau: Schulden (söhn). — Syr. für b: und die 

Sünden aller Menschen sind aufgeschrieben vor ihm. Aber 

„aufgeschrieben“ ist eingetragen auf Grund falschen Verständnisses 

von v. 22. Vgl. sonst Jes. 65,6. Dan. 7, 10. 

212 Veh Ps: 103,187 DE 31,6. 8. 

22. tenposovn (248 add. yap, TO add. ö) und xapıs von 

der menschlichen Tugend wie 40,17, wo Hebr. px und "on 

(s. z. 44,1). Syr. hat hier für das erstere sms. — Für Avöpös 

und dvdp&rov Syr. beide Mal ungenau: aller Menschen. — &s 

sopayis] Syr.: ist versiegelt und niedergelegt; vgl. Job. 14, 17. 

Aber b entscheidet für Gr.; vgl. 49, 11. Jer. 22, 24. Hagg. 2,23. 

Cant. 8,6 sowie Dt. 32,10. Zach. 2,12. Ps. 17,8. Prv. 7,2. 

Abgesehen von der letztgenannten Stelle werden die Bilder sonst 

überall von der Wertschätzung von Menschen gebraucht. — 

suvenprsei] vgl. mw Ps. 17,8. Syr. ist aufbewahrt vor ihm. — 

Sah. hat hier einen Vers, der in der Hs. zerstört ist. Erhalten 

sind nur vom zweiten Stichus die Worte: „Grösse seiner(?) Werke“. 

23. S* 157 Lat. w Maus. praei. xal— yer& zaöta]| d. h. 

bei der grossen Abrechnung am Ende der Tage, das aber jeder- 

zeit eintreten kann. Deshalb kann die individuelle Vergeltung 
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unter die grosse allgemeine subsummirt werden. — &avaotrosraı] 

Syr. ungenau: er wird sich offenbaren. — odroie] Aeth. adıy. — 

adray 20] AC *? adrod.— dvrarööopa] hier wohl = nn (vgl. LXX 

und zu 3,31); Syr. Schulden (sn). Vgl. überhaupt Joel 4,4. 7. 
— drodwoe] 248 70 SC dvramodnoeı. Syr. er wird geben.— Lat. 

om. adrois (so Tol.) za und adtav 1°, und hat für aroöwseı: et 

convertet in interiores (al. inferiores vgl. zu 24, 33) partes terrae. 

24. weravondow] Syr. s2’nb, wohl = oawb (vgl. 48, 15). — 

drdvoöov] vgl. 22,21. Lat. viam justitiae. Syr. snion, wohl— nen. 

— 2ykelnovras browovyv| vgl. drorwiersar Tnv brouovrv 2,14. 41,2. 

An ersterer Stelle sind die Abtrünnigen gemeint, an letzterer 

(Hebr. mpn as) steht der Ausdruck wie Ez. 37, 11ff. in neu- 

tralem Sinne, der auch hier angenommen werden darf, zumal 

Zykeinovrac auch —= "on sein kann. — rapexaisoe] Lat. confirmavit, 

Tol. Theoder. corroboravit, Sang. conrogavit; vgl. Lat. zu 30, 23. 

32, 21. 49, 10 (vgl. zu 15,20). Vielleicht stand hier wie 49, 10. 

15,20 ororn. — Syr. und er wird verderben alle, welche die Ge- 

rechten betrüben (Mn npnbT 53 29). Auch 2, 14. 41,2 verstand 

Syr. mpn "as nicht. Er hat also vielleicht die Verba umgestellt. 

Dabei könnte er obrm in ob2N verlesen haben; vgl. 8 = nn 
Ide. 18,7. 1 Sam. 25,7. 15. Ruth 2,15. 

25. 26. Entorpege] 248 70 add. oöv. — aArökeıre] vielleicht = 

"on; vgl. 3,13 und 34, 30. — 23 auaprtav. — xara rpöcorov] Lat. 

ante faciem domini (Tol. Sah. eius, Sang. Aug. spec. om. domini). 

Vielleicht ist adroö ausgefallen; vgl. 39,5 &vavıı üdbtoron dendrostar, 

wo ebenfalls von der Bitte um Sündenvergebung die Rede ist. Es 

ist wohl ein Ausdruck wie » ab (prnm) bbenn schlecht wieder- 
gegeben; anderer Art ist 26, 5.— oufxpuvov) etwa—=vyan; vgl. zu 

32,10. — rpöoxoupe| Lat. offendicula (al. — lum), Sah. deine 

Anstösse. Man könnte glauben, gemeint sei das Unglück (vgl. 

31, 19), und der Imperativ habe verheissende Bedeutung. Aber 

dagegen spricht der Parallelismus von 27b, ben und das Hifil 

werden 13,23. 15,12 von der Verfehlung gebraucht; vgl. bwsn 

Mal. 2,8. — Ötbıorov| Lat. dominum. — xal amdorpepe drnd ddıntas] 

vgl. 8,5. — wionoov Bözluyna] vgl. 15, 13. — Syr. hat für v. 25. 

26 nur: Kehret um zum Herrn und ihr werdet umkehren vom 

Untergehen, kehret um vom Sündigen und nicht zum Zormnig- 

machen (n125). Das letzte Wort entspricht anscheinend dem 
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Schluss von v. 26; übrigens fragt es sich, ob hier v. 25. 26 

zusammengezogen sind oder v. 25 ausgefallen ist. 

27. Sofern eine Gedankenverbindung mit dem Vorigen 

besteht, wird man erklären müssen: bekehre dich, damit du 

gerettet im Lobe Gottes deine Aufgabe in der Welt erfüllen 

kannst. Sonst stossen sich 27. 28 auch hässlich mit 29. — 

106 öutorov; aber der Dativ auch 51, 12. Jer. 20,13 und öfter 

in LXX (weil nm und 5bn mit 5). — In Gr. fällt die Stellung 
der Worte auf, übrigens schliesst b (mit av) sich schlecht an. 

Syr. für a: denn welchen Nutzen hat Gott an allen, die umkamen 

in der Welt. Der Wortlaut stimmt nicht mit der Peschita zu 

Ps. 30,10. Uebrigens ist es an sich nicht wahrscheinlich, dass 

Syr. oder seine Vorlage einen dem Gr. entsprechenden Text in 

dieser Weise abgewandelt hätte. Eher wird Gr. den Ausdruck 

nach Ps. 6,6 abgeschwächt haben. Nur kann die Uebersetzung 

des Syr. am Schluss nicht wörtlich sein, vom Totenreich war 

ohne Zweifel die Rede. Also stand etwa da: yxa m (oder may 

vgl. zu 41,14) busw oa bb. Vielleicht verlas Gr. ‘ma in 

mm m. — uöövrwy (Lat. add. deo) Avdoworöynaw| vgl. &tonoAöynats 

v. 28. 18,28. 47,8. Syr. srmawn mb panı, aber w Maus. haben 

snan; vgl. mon m 47,8 und num » 51,7. 

28. Syr. om., wohl aus religiösem Bedenken. — drö (70 

106 add. yap)| vgl. pp 128. — @s wrds övıos] Lat. quasi nihil, 

Aeth. und (der) nicht wie etwas ist. Sie lasen vielleicht undev. 

— reis] 248 70 add. 77 vapölg. Aber Lay xal byırs ist wohl = 

rn; vgl. Jes. 38,19 und zu 30, 14. 

29. &eruooöym] = Syr. sans; so nur hier und vielleicht 

29,8 im Sirach. — 08 xuplou| 248 106 add. od deod Au@v. — 

at (155 om.) 2uaouös (5, 5)] Syroh. und seine (aber nur Suffix) 

Vergebung. Lat. add. illius. Syr. der vergibt. — 248 106 i. f. 

add. dotws. 

30. Syr.: denn nicht ist wie dieses im Menschen, auch 

ist nicht sein Denken wie das Denken der Menschensöhne (w 

Maus. Fleischessöhne). Ben Seeb, (dem J. Horowitz, Monats- 

schrift 1865, 198 wohl nur folgt), hat hier einmal ungefähr das 

Richtige geraten. Für a vermutet er OS DIS eb sb =». In der 

Tat setzt b beim Syr. voraus, dass in a von Gott die Rede war. 

Aber „denn Gott ist nicht wie der Mensch“ ist nicht das 

Smend, Sirach-Kommentar. 
11 
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Ursprüngliche. Die Stellung der Negation im Gr. und Syr. spricht 

gegen Gott als Subjekt. Syr. führt auf []os>, das Gr. (raveo) 

für 55 nahm. Uebrigens ist anzunehmen wıs2 Ds2 85 ‘= — denn 

nicht ist wie (in) Gott im Menschen. Es handelt sich um die 

sündige Natur des Menschen wie in 31. 32, wobei dem Verf. 

besonders Gen. 6,5. 8,21 vorschwebt. Gott nimmt Rücksicht 

auf sie, darum gewährt er Verzeihung. Gr. hat auch in b den 

Menschen zum Subjekt. Im Syr. geht hier sn yan nach v. 31 

(vgl. Syr. zu 27,6) auf *® zurück, und anzunehmen ist »5 ® 

(wa) ars er man (sb1), was Gr. mit dr odx allavaros vids dvdpurou 

wiedergibt, indem er 3° falsch auf die Physis des Menschen 

bezieht, statt auf seine moralische Natur. Ihn leitete dabei wohl 

18,1. — Vgl. noch 18,13 und übrigens Ps. 103, 14. — Lat. i. 
f. add. et in vanitate malitiae placuerunt. 

31. Syr. wenn (7 s») vorübergeht die Sonne vom Tage 
(Ambr.: der Tag von der Sonne), auch er (oder: sie, p u sogar: 
n und 'n 7) es ist ihm (ihr) Finsternis, so auch der Mensch, 
der nicht bezwingt (w2>) seine Begierde (my), weil Fleisch er 
(ist) und Blut. — Syr. verstand 78 (= vwrewizepov vgl. 13, 26 
Hebr.) falsch als Tag, im Gr. ist &eirsı nach Syr. vielleicht — 
zen. Gemeint ist die Sonnenfinsternis. — In b ist zu lesen xa} 
rovapov Swopndrostm Gap: xal alua, nach Syr. = om wa "er ya} 
(vgl. Gen. 6,5. 8,21). Betr. der griechischen Varianten vel. die 
Einleitung $ 7. Gr. gibt y° ungenau mit dem Verbum wieder 
(vgl. zu v. 30. 15, 14. 27,6). Syr. hat die schlechte Lesart xal 
avyp ds Svövurdvrseru mit dem hebräischen Text kombiniert. 
Uebrigens hat er oder seine Vorlage nach 21,11 (. d.) geändert. 
Ze en 2 vgl. zu 14,18, — -Cod.. 157, Lat. 1 zeadd 
Aeyydnostau — Vgl. Job. 15, 15. 25, 4—6. 

32. Sbvapıy (307 övväusis)] Syr. die Heere; vol. war 42,17 
und zu 24,2. — ötous| Syr. om. In der Tat hat Gr. entweder 
Öyovs oder ndpavod zugesetzt, wahrscheinlich aber oöpavod; vel. 
auch DM» ar 48,8, Jes. 24,21. — Entoxirreru] = 8; vgl. 
Jes. 24,21. Syr.: richtet (wie 2,14) Gott. — Syr. für b: auch 
(Ambr. praem. und) die Menschensöhne (w Maus. Fleischessöhne), 
die da Staub und Asche. Am Anfang stand wohl AN, das Gr. 
ungenügend wiedergab, um dann das Manko mit xdvrss schlecht 
auszugleichen. — yi xal sroöös| vgl. zu 10,9. 
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18,1. 2. 70 106 eis obs alwvas. — xow7j (70 om.)] 55 254 

ev koyo xal zater. Vgl. 50,17, wo Syr. wie hier sms, Hebr. yır. 

— Syr., der 1. 2 hinter 4. (5) stellt, hat für 1: die Welt, sie 

ganz wird geprüft (span») allzumal. Am Anfang war 5 rn ausge- 

fallen oder zu 52 entstellt. Aber auch bezüglich des Verbums 

spricht der Zusammenhang mit dem Folgenden für Gr. Das 

absolute Recht Gottes folgt vor allem aus seiner Allmacht 

(= Weltschöpfung). Dass von ihr hier die Rede war, ist v. 3 

vorausgesetzt. Vielleicht darf man im Syr. san» herstellen. 

Zugleich wird allerdings die Ewigkeit Gottes der Vergäng- 

lichkeit der Menschen (17, 32. 18, 9. 10) gegenübergestellt. — 

Smmwürssraı] 248 TO 106 Shaus = Syr. 2. 

3. Zum ersten Stichus vgl. Jes. 40, 12. 

4—6. Syr. hat dafür nur: wer kann anzeigen seine Werke 

oder wer kann (Ambr. w Maus. Mas. I om. kann) zählen seine 

Grosstaten. Das ist — v. 4 des Gr., abgesehen vom Verbum 

des zweiten Satzes (s. u.). 

4. oödent (248 TO iu) 2erotnosv| Lat. quis (DS eui) suffieit, 

Syr. wer kann. Lies daher tw. Das Verbum £xroısiv steht in 

der LXX 1 Reg.. 20, 10. -2 Chr. 7,7. Ez.:46, 7 für. pew, 5» 
und 2wrn, unten 42, 17 &veroinsev für Ypedn und zwar wie hier in 

unpersönlicher Konstruktion. Da die beiden Stellen inhaltlich 

‚einander genau parallel sind, ist hier p’eon zu vermuten und 

42, 17- 2&erotroev zu schreiben. — Zayyslar] Syr. yYır»b, wohl = 

mund. — Eiiyvidası] = pm‘; das Verbum bedeutete hier aber wie 

43,28 (vgl. zu 1, 3) erschöpfend darlegen. — 1% yeyakeia abroö 

(Syroh. © <oö xuptov)] Sah. seine Weisheit (sövesw). — Syr. 8222 

nnA2, indem er 4b und 5a (cf. &apıdrostaı) zusammenzieht; 

vel,.zu-17, 8. 

5. npdıos weyalwadyns abroo] könnte = ın92) ıy sein. — 

Zapdurostzaı (70 106 -uioeı) ist richtige Wiedergabe von ED‘ 

(vgl. 42, 17). — rpoodrosı| Gr. las oder vermutete AO, anzu- 

nehmen ist aber rip! (oder po) —= wer wird zu Ende kommen 

(oder beendigen). Vgl. zu 43, 27. „Syroh. hat wohl nach Kor- 

rektur: son syn (wird im Stande sein). — &i&r| passt ebenfalls 

nicht, die Barmherzigkeit (v. 11) darf nicht vorweggenommen 

sein. 307 hat aber weyadeia, C Eoya. Aeth. add. genau. 

11 
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6. Die Werke Gottes (d. h. die von ihm geschaffene Welt) 

sind absolut vollkommen; vgl. 42,21, wo die Worte einen etwas 

anderen Sinn zu haben scheinen. — Zıyvdsa] wie v. 4. — K 
Yauudsıo] Sah. vielleicht: Epya. 

7. 6re] Syr. sie (nn); vgl. 50, 17. — Srav radora] Syr. 

(der im ganzen Verse den Plural hat) wenn sie zurückkommen 

(pans = zw"), d. h. wohl: wenn sie es noch einmal versuchen. 

Ich ziehe das vor; möglicher Weise hat Gr. 28° mit rabonta 

(vel. LXX) wiedergegeben und nicht etwa n2w* gelesen. — 

Aroprdrostaı] nach Syr. (pam) vielleicht = manı. — 70i. f. add. 

rödeı Txer. 

8. 106 155 haben in a beide Mal ı«, S das erste Mal, 

und 248 253 307 k 296 das zweite Mal. — nn ypfaıs (Lat. 

gratia — ydpıs?) adroöü] Syr. (der auch in v.8 überall den Plural 

hat) was ist ihr Schaden (pm°dır) und was ist ihr Gewinn mn). 

Die Meinung ist: was trägt ihr Schaden oder ihr Gewinn für 

Gott aus? Das ist jedenfalls besser als Gr., nach dem der Sinn 

zu sein scheint: was hat Gott vom Menschen? Denn dabei 

schliesst sich der zweite Stichus, der nicht nach Job. 35, 6 £. 

gedeutet werden darf, schlecht an. Uebrigens könnte yproıs 

auch schlechte Uebersetzung von Mn sein. — x 3°] Lat. Syr. 

praem. et. 

9. Lat. hominum. — roxia]| Aeth. om., Lat. ut multum, 

Syr. wann er viel macht zu leben. Es stand da wohl on os. 

Beim Wortlaut des Gr. ergibt sich nur ein Stichus. Vielleicht 
ist aber 2dv vor Ern ausgefallen (Herkenne). 

10. &s ordywmv Böaros And Valassıs] Syr.: wie wenn man 

füllt einen Schlauch aus dem Meere. Im Gr. ist ööaros wohl 

Zutat des Uebersetzers. Aber Wassertropfen und Sandkorn 

stimmen zu einander. Der Schlauch des Syr. beruht wohl auf 

Glossierung seiner Vorlage nach Jes. 40, 15 (dm ). — Wügos 

(Co. Lat. praem. &s) &upou] Syr. son a snme Ps. — Syr. für b: 
tausend Jahre von dieser Welt sind nicht wie ein Tag in der 

Welt der Gerechten. (Vgl. Lat. zu 17, 27. 24, 33. Einl. $ 8). 

Auch 248 70 lesen yAıa für öAfye. Aber man sieht nicht ein, 
was die Steigerung von 100 Jahren auf 1000 soll; auch fragt 
sichs, ob man dem Verf. eine solche Meinung zutrauen darf. 
Vielleicht ist yAıa aus öAfya, das Sah. nicht ausdrückt, nach 
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Ps. 90, 4 korrigiert. Ursprünglich stand dann im Gr. wohl: 
öklya 7% Zn adtod. Aber auch nach der gewöhnlichen Lesart 

nahm Sirach wohl eine längere Weltdauer an als 4000 oder 

7000 Jahre. — iu£pa] lies nach 248 70 Syroh. 253 23 k C Aeth. 

zuipas; vgl. zu 1,2. Indessen scheint nach Syr. der Singular 

alt zu sein. 
11. Syroh. hat den Vers doppelt, einmal mit x%'% für 

s’» und mit Auslassung von &r adrois, und sodann in völliger 

Uebereinstimmung mit dem griechischen Vulgärtext. — 248 Aeth. 

korrigierend parpodopel (— Lat. Syr.). — 155 Lat. haben &v für 

27 1%. — Syr. für a: deshalb macht er lang seinen Zorn (my, 

vgl. zu 2,4) mit ihnen (may, Maus. nbp). Nach Berger (a. a. 0. 

S. 67) hat der Codex von Alcala für v. 11: quae in praecordiis 

posuerunt. similiter se bonorum et malorum percepturos tempora, 

patri laudes decantantes omnium. Die Worte gehören wohl 

zu ,v. 12. 

12. ziös (308 olöev) xat Eniyvo] Syr. weil er weiss. — tiv 

xarasıpoorv adrwv (307 adtoö)] Syr. ihr Ende; vgl. zu 9, 11. Die 

Asterisken, die 8° vor v. 12 hat, weisen wohl darauf hin, dass 

in griechischen Hess. Ähnliches stand, wie die Dublette des Lat. 

(vgl. die Einleitung $ 8). — riv &ıasuöv (d, 5) adroö] Lat. pro- 

pitiationem suam in illis, Syr. ihre (der Menschen) Vergebung. 

13. 2mi tbv nAnotov adrod] Syr. vielleicht ursprünglich: auf 

den Verwandten (2"p) seines Fleisches; so Pesch. Lev. 18, 6. 

25, 49 für mes sw (Ryssel). — !ri näsay onpxa] Syr. auf alle 

seine Knechte (oder nach w Ambr.: Werke). Gemeint sind zu- 

nächst aber die Juden, wa 52 öfter — das ganze Volk. — 

2yyov] wohl —= mn; Lat. sro, Syr. weise machend (eemR). 

Beide zerstören die logische Folge der Partieipia. — drödoxwv] 

Syr. add. sie. — Lat. Clem. Al. paedag. I 9, 81 om. xal Ent- 

srpdoav (= Aw). — Vgl. my nym2 Jes. 40, 11. — Syr. für d: 

und wendend sie wie ein guter Hirte, der hütet seine Herde. 

14. obs &udeyouivous] vgl. zu 6,33. — Clem. Al. paedag. 

19 für b: »at obs „araonnuödlovas als adAAraw adıw; vgl. die 

Einleitung $ 9. Syr.: selig sind, die hoffen (Mon) auf sein 

Erbarmen und die annehmen („bapn) seine Rechte. Lat. für a: 

miseretur excipientis doctrinam miserationis. Gr. verlas "ws in 

ws, gab raudelav zu und setzte Ya in das Verbum um. Uebrigens 
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entsprechen einander obs Exdsynpzysus und pbapn, also hat einer 

der beiden Uebersetzer die Partieipia umgestellt und zwar augen- 

scheinlich Gr. Denn von der Annahme des Erbarmens kann 

nicht die Rede sein, wohl aber von der Annahme der Rechte 
Gottes. 2 zplwara nom — Teawn; das Wort steht 41,16 (s. d.) 

nahezu für Lehre. Vgl. n2% n>b Prv. 10,8. Dagegen beruhen 

obs warasreößnveas und }202, falls Syr. richtig übersetzte, wohl 

auf verschiedener Vorlage. 

15. Die Gedankenverknüpfung ist wohl in v. 13 zu suchen. 

In a scheint Gr. wörtlich übersetzt zu haben. Der Geber soll 

seine Wohltat (= w@ ayadz —= nme wie 12,1) nicht dadurch 

beflecken (vgl. zu 7,6. 11, 33. 44, 19), dass er sie mit ver- 

letzenden Worten begleitet. Lat. meinte vielleicht, der Beschenkte 

sei angeredet, und setzt daher für uou>v querelam. Syr. verstand 

die Worte dagegen von der Beurteilung des Wohltäters durch 

einen Dritten (vgl. 11, 31) und übersetzte frei: Mein Sohn, den, 

der wohltut seinem Genossen, halte nicht zurück. — Aöywv] 248 

70 106 Lat. Aöyoo zovnpoö. — Syr. für b: und auf (2) den, der 

gibt (mm: ne»), sei (d. h. blicke) nicht böse dein Auge. Das 

sieht aus wie genaue Wiedergabe von 7p yın (vgl. v.18), aber 

dann war 7% falsch. Es muss vor v. 16 ausdrücklich von dem. 
beleidigenden Worte geredet sein. Vielleicht stand da ya uR 
227 oder 127 yin, vgl. Aörn für y7 12, 9. 38, 18. 

16. Syr. für a: a wie der Regen (s"e>) ein Ende macht 
(52>») der Hitze (oder: dem Ostwind, s2W). xaösoy wird wie 
43,22 — zw, Öpöons wie ebenda — bw im Sinne von Regen, 
und avaradsse: — men (vgl. 38, 23) sein. Der Regen ist Bild 
des freundlichen Wortes (vgl. r'wı vom Reden), und die Hitze 
Bild der Beschämung, die das Geschenk dem Armen verursacht. 
— Max. 772 hat 5 Aöyos ayadds für das blosse Aöyos; aber nach 
a braucht das Wort nicht ausdrücklich als das gütige bezeichnet 
zu sein. Uebrigens ist im Gr. der Gleichklang vom b mit 17a 
verdächtig. Dagegen hat Syr.: so das Wort umwendet (oder 
verwandelt. s>2n2) die Gabe. Er las wohl 2wn, das aus zum 
verderbt war, so dass Gr. schlecht übersetzte. Vgl. den ähnlichen 
Feliller 42, 14. 

17. söx (Chrys. 6, 27 om.) i%06] vielleicht = son (z. B. 
Gen. 13,9 LXX), oder auch — yn (16, 18). — 70 Chrys: 3, 454 
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lesen Ayadös, ebenso Max. 772, der es vor Aöyos stellt, aber auch 

ayadov ist wohl Prädikat zu Aöyos. — Syr. für a: es ist (pu wenn) 

nämlich ein gutes Wort, das besser ist als die Gabe. — zvöpt] 

248 70 Lat. dvdporny. — xeyapronsvp| vgl. zu 9, 8. 12, 3. Was 

im Hebr. stand, ist nicht auszumachen. Wegen v. 13 könnte 

man ?y 20 vermuten. Syr. hat snw2, pu syw2; vgl. zu v. 13. — 

Für xap«, das man zunächst — cy setzen möchte, hat Syr. by; 

jenes = er hat es, es steht ihm zur Verfügung, dieses — es 
liegt ihm ob. Letzteres ist besser; vgl. übrigens Hebr. Syr. 

zu 50, 12. 
18. dyaplstwe] Lat. acriter, aber Hss. des Spec. August. 

achariter. Syr. während er nicht tut Güte. Es stand vielleicht 

da nam »53; vgl. yapıs = na 8, 19. 20,13. — dveötel] Syr. onn; 

vgl. ys> an der Parallelstelle 41, 22, übrigens 20, 15. Jac. 1,5. 

— Baoxdvou] Lat. schlecht: indisciplinati, Syr. schlecht: sy w1. 

Es stand da !y »" (14,3). — &xrimer 6odarpods] vgl. DIy In 

4,1. Man sagte aber auch oy nb2 (z. B. Lev. 26, 16). Syr.: sie 

hält zurück (s>’n», pu s2’n2); vielleicht hat er nb2 und s52 ver- 

wechselt. Der Ausdruck wird sonst gebraucht, wenn eine Gabe 

verweigert wird. Der Missgünstige macht es nicht besser, wenn 

er gibt, als wenn er überhaupt nichts gäbe, denn seine Gabe 

bereitet dem Armen dieselbe innere Qual. 

19. Er kommt hier auf das Thema des ganzen Abschnitts 

zurück: Rüste dich auf die Abrechnung mit Gott! — Syr. bevor 

du kämpfst (znonn), suche dir einen Helfer, und bevor du krank 

wirst, suche dir einen Arzt. Am Schluss hat er wohl wörtlich 

übersetzt; das Oxymoron Vsparsöou kommt eher auf die Rechnung 

des Griechen, als auf die des Originals. Was Gr. in a bietet, 

passt nicht zum Thema. Sein Missverständnis lässt sich aber 

kaum aufklären, deshalb ist auch die Ursprünglichkeit des vom 

Syr. Gebotenen fraglich. 

20. 2eörale oeauröv] etwa — wes "pm. Man sagt pr von 

der richterlichen Untersuchung (vgl. auch 13,11 und 35 "pn von 

Gott). 248 70 haben &rotwafe, und 248 ssaurov wahkıepyeiv, Lat. 

hat vor 19 die Dublette: ante judicium para justitiam tibi. — 

Syr. hat für a in willkürlicher Umschreibung: bevor dich trifft 

die Not, bete. — xat &v Spa] Syr. sind. Es stand da my oder 

nya (vgl. zu 11,22). — Emoxorige] wohl = mpe, vgl. 16, 18 und 
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Syr. zu 31,6. Syr. hier frei: snpy1. — eöprosıs &uaoyöv] letzteres 

wohl = nn'bo (5, 5); Syr. du wirst sie (3. fem., wen?) finden, und 

sie wird dieh erhören. Vel. my» 2% in der Variante zu 35,14. 

21. rpiv appwortoat (55 254 aolevroat) oe (155 om. oe)] 

Syr. bevor du anstössest (bann = bwan). LXX übersetzt ws 
gewöhnlich mit aoleven. Von Krankheit kann hier nach v. 19 

kaum die Rede sein, wohl aber von dem Verderben, das das 

Gericht bringt. — tarewodnt (248 70 106 add. Zyxpareta)] Syr. 

bete und flehe (ya xbox), wohl aus v. 20 falsch wiederholt. — 
al &v xp Auapınporov (Lat. infirmitatis)] vgl. v. 27. 49,3. — 

öetkov Ertotpnpyv] soll wohl bedeuten: lass sie öffentlich vor der 

gottlosen Welt sehen. — Syr. für b: und bevor du sündigst, 

gib Almosen (snpr). Im Anfang ist der Wortlaut dem von a 

schlecht konformiert. Sodann kann hier vom Almosen nicht 
wohl die Rede sein. Aber mit snptt — npr ist Syr. vielleicht 
im Recht, &xıstpoprv des Gr. kann aus dem Folgenden stammen 
(8.2.0222). 

22. Syr.: Säume nicht (sbann sb) abzulegen (zu entfernen) 
deine Sünden (Ambr. w: deine Schulden) und sei nicht nachlässig 
(v2), bis du in Not kommst (75 pyn = 75 "w°). Gib (verschiebe) 
nicht (die) Zeit, umzukehren von deinen Sünden (vel: Gr m 28); 
bedenke, dass der Tod nicht zögert. Statt der zwei Stichen des 
Gr. sind vier des strophischen Gleichmasses wegen willkommen. 
Aber jedenfalls war schon vor v. 23 vom Gelübde die Rede. 
Im Syr. ist der letzte Stichus nach 14, 12 abgewandelt, und der 
vorletzte nach dem ersten. Dagegen kandes die beiden ersten 
Stichen echt sein. Nur ist sbann wohl — eproätwüie = wban; 
vgl. Hebr. zu 12,5 sowie Ex. 36, 6. Aber zwei Disticha konnten 
gleichlautenden Madre haben, woraus sich der Ausfall im Gr. 
um so eher erklären würde. — drodndvaı eöyyv = [T]1D Dbwb. — 
edxaipoe] ist wohl nicht = iny2, sondern Zutat des Uebersetzers. 
— pelvgg] wohl = msn; vel. Syr. und Dt. 23,22. Koh: 5,3. 
Lat. verearis; al. veteris, wozu Herkenne 20, 21 qui vetatur — 
WAndnEvos voreleichh — dmamirva] = mmpanh (vgl. zu 1,22), 
d. h. deines Gelübdes ledig zu werden tal: np) Gen. 24, 8. 41). 

23. seauröv] ist Korrektur für an yoyYv oon (— Lat: ani-. 
mam tuam), und dies Fehler für xy söyrv oo (so Sa und Aeth.). 
Hebr. Syr. 772 (w 2). Aber auch 7m kann Singular sein. 

N 
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Die Korrektur von 7 buy adrnö in Zauros findet sich auch 37,8, 

ebenso ist 30, 39 einmal oo dafür gesetzt, ein anderes Mal ist ts 

boys onu gestrichen. Vgl. zu letzterem v. 30. 20,8 und zu 25,1. 

— © reıpalwv toy xöpwov] Syr. wie ein Mann, welcher versucht 

(8552) seinen Herrn. Wahrscheinlich ist nyn»> (vgl. Prv. 10, 17) 

falsch; es ist vielleicht aus 75323 entstellt, was den Ausfall von 

Os zur Folge hatte. Vgl. Dt. 6, 16. — Syr. wiederholt hier 7, 8. 
24. Syr.: bedenke, dass der Zorn am Ende aller Sünden 

ist, und in der Zeit der Not wird er nicht abwenden (727%) von 

dir das Angesicht. Danach ist zeAeurjs — ns, und es stand 

wohl da own nnss, womit aber die letzten Lebensjahre des 

Einzelnen gemeint waren. Wahrscheinlich ist „ups (70 106 K 

307 SC* Lat.) hier Korrektur für 7uwepau; doch vgl. zu 1, 13.— 

arpdv &xöwrsews] vgl. 5, 7 Ep My. — &v Anootpngfj rpoossrou] viel- 

leicht = oa „ww. Man müsste dann wohl nach 41,20 und dem 

Gebrauch des Ausdrucks im Kanon erklären. Indessen kann auch 

on non2 dagestanden haben; vgl. LXX und Pesch. zu Dt. 31, 18. 

Sah.: an dem Tage des Gerichts. 
25 ist ebenfalls als Warnung vor dem plötzlich eintreten- 

den Gericht zu verstehen. — Lat. und Syr. drücken xaıpov nicht 

aus. — &v xarpp] 70 Chrys. 6, 539 &v Zuipa, A 55 254 &v zu£par. 

Syr. in den Tagen. -— rirsuovis] Syr. 8925 = yaw oder myW. — 

rwystav vol Zvösıav] Lat. et necessitatum (-tem) paupertatis. Syr. 

sy) smwapm. — 248 Chrys. 1,598 Lat. 7u£pe. 

26. and npotdev Ins Soräpas| vgl. zu 21,4. Job. 4,20. — 

weraßarker] Syr. sw. — raven] 248 70 Lat. Syr. add. taöre. — 

tayıva] Sah. Nichtse, Syr.: schön. Das letztere ist schlechte 

Korrektur; vgl. Koh. 3,11. — Das Glück vergeht, aber der 

Richter bleibt. 

27. 2v ravıl eblaßndrioste] Syr. schlecht: er ist wegen aller 

dieser (Dinge) besorgt (r282). Vgl. vielmehr zu 37, 12. Prv. 28, 14. 

— Zu den Tagen der Sünden (Syr. syun) vgl. v. 21. — Syr. 

für b: und in den Tagen der Gottlosigkeit fürchtet er sich nicht 

vor dem Bösen. Sah.: und er hält sich fern vom Tage der Sünde. 

— rpoo&er] Syr. Inn; vgl. zu 11,33. — 248 70 106 add. xal 

dppwv od ovvinprast napov; vgl. zu 20,7. 



170 Sir. 18, 283—20, 26. 

VII. 18, 23 — 20, 26. 

Auf die Selbstempfehlung des Lehrers (v. 283—29 = 2) 

folgen Warnungen vor sinnlichen Begierden (v. 30—19,3 = 

2. 3. 2), vor Klatscherei (v. 4—12 = 2. 3. 3) und vor Leicht- 

gläubigkeit gegenüber Zuträgern, die den Freund verdächtigen 

wollen (v. 13—17-= 3. 2). Daran schliesst sich eine .Be- 

trachtung über wahre und falsche Klugheit, die in eine Warnung ' 

vor dem Hinterlistigen ausläuft (v. 20—30 —= 2.3. 3. 2). Weiter 

folgen Warnungen vor ungehörigem Tadeln (20, 1—4 —= 3) und 

Reden (v.5—8 = 2. 2), sodann Sprüche über die Unbeständigkeit 

von Glück und Unglück (v. 9.10 = 2), über das Ungeschick 

und den Geiz des Toren in Wohltätigkeit und Freigebigkeit 

(v. 10. 12—17 = 3. 3.2) und über die Nichtigkeit seiner Reden 

(v. 18—20 = 3), über Vorteil und Gefahr der Armut und Be- 

scheidenheit (v. 21—23 = 3) und über Lügenhaftigkeit (v. 24—-26 

— 3). — Dieser Abschnitt ist im Unterschied vom gesamten 

übrigen Buche dadurch charakterisiert, dass kürzere Ausführungen 

oft ohne jede innere Verbindung aneinander gereiht sind. Vgl. 

die Ueberschriften zu 18, 30. 19, 29. 20, 27. 

28. Vgl. zu dieser Einleitung 15, 9. 10. — ovverös| Syr. 
Din — ern. Gr. wollte neben soptav nicht sopös setzen, entgegen 
der Absicht des Verfassers. — Eyvw soplav (307 Esı aövesw)| 248 
70 106 (ab al. m.) add. xat raöstay. — Syr.: jedem, der weise 
ist, (liegt es ob), zu lehren Weisheit, und ihren Kennern (my}Tb 
vgl. 27, 29), zu geben Bekenntnis (nn — !onoAsynsw vgl. zu 
17,27). Ambr. schlecht snYrn. Man gibt der Weisheit Bekenntnis 
wie Gott (39, 6. 47, 8. 51, 17 Hebr.). Vielleicht stand in beiden 
Stichen, jedenfalls im zweiten, der Infinitiv mit 5b (Ew. $ 237 6). 
Gr. verstand in b die Konstruktion nicht, übrigens ist &yvo, das 
ein idem per idem ergibt, schlecht für (#175 oder) ym gesetzt. 
Sodann kann söpövu —= sun (51, 16. 20) oder = 2unb (6, 18), 
aber auch — yası (35, 16) sein. Aber Syr. las wohl anders. 

29.  ovverot Ev (s. 2. 9, 17) Aöyaı] der Sinn muss sein: die- 
Jenigen, welche die überlieferte Weisheit begriffen haben. Man 
kann deshalb 2» Dan. 1,4 und 7 Pıv. 13, 13, 16, 20 ver- 
gleichen. Vgl. 36,3. Aber Syr. hat web» wen; vgl. 44,4 Syr. 
pn sen = mw won. Es stand wohl wie 28 eine Form von 
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&>r da. Allerdings haben mw wer 14,4 und me ern 9, 17 eine 

andere Bedeutung, aber neuhebr. heisst om auch kundig (aram. 

en auch = erkennen). — Zonptoayro] Syr. pam) = mann. Das 

Verbum bedeutete hier aber „als Weisheitslehrer auftreten“ (vgl. 

- sonst zu 6, 32. 10, 26). — aveuBprsav] Lat. (Dubl.) intellexerunt 

und impluerunt. Syr. sie wissen. Zu avoußptw vgl. 39,6 (Syr. 

er bringt heraus), 50, 27 und Theodot. Pıv. 18,4 (= vn; vgl. 

Pıv. 1,23 w. ö.). Vgl. ferner &opßpe» 1, 19. 10,13 (= yınn)- 

Wenn Syr. und Lat. nicht etwa auf eine griechische Variante 

zurückgehen, stehen 'yT' und = einander gegenüber. Aber Gr. 

ist im Recht. — rapowias dupußeis (248 70 add. eis Zorv)] Lat. 

(Dubl.) veritatem et justitiam und proverbia et judieia (beide 

Mal = xal xpfosıs). vewm wäre nicht undenkbar; vgl. zu 25, 4. 

41,16. Zu dupıßeis könnte man yixn2 (vgl. zu 16, 25) oder mas 

(vgl. zu 34, 24) vergleichen. Aber Syr. las vielleicht man um. 

Er hat nämlich: bis zum Ende (= aufs äusserste?) Worte der 

Sprüche und Worte der Weisheit (39,6) und Lehre der Seele 

(Ambr. om. der Seele). Hier ist der Text mit zwei Ueber- 

schriften vermischt (s. z. v. 30). 

30. Die Ueberschrift &yxparsım Voyrs fehlt in Co. Syroh. 

253 23 106 157, dagegen haben 55 254 307 nept Synparstas boys 

(307 add. Aöyos tod aurod auvadönevos Bsötepos). Tol. Sang. Corb. 

de continentia animae. Ryssel hat mit Recht vermutet, dass 

diese Ueberschrift auch in dem Plus des Syr. zu v. 29 steckt. 

Uebrigens setze ich sein W837 wsoby wie Zyapareın duyig — DM 

wos; vgl. Hebr. zu 34, 12. 41, 14, sowie zu 26, 14. Ferner ist 

„Worte der Sprüche“ (sbna1 »5%) — Aöyoı rapaßoröv, was grie- 

chische Hss. vor 19,29. 20,27 haben. Vgl. auch Syr. zu 20,27. 

19, 20. — Syr. praem. mein Sohn. — rl tüv erıdunı@y ann] 

Syr. hinter dem Verlangen (nosw‘) deiner Seele. Ein is Yuyis 

setzt auch Chrysost. 2, 451. 837. 3, 755 hinzu. Das ist anzu- 

nehmen wegen v. 30. Vgl. zu v. 23 und 5, 2, wonach hier wohl 

msn oder man stand. — drd zov Apzishv (23, 6) anv awAönn] Syr. 

von ihrem Begehren (mn) halte sie zurück (ns, Mas. IT i. f. 

add. sw22); vgl. zu 19, 28. Zu vermuten ist etwa ya (4,23). — 

Lat. für b: et a voluntate (al. volumptate) tua avertere (al. vetare; 

vgl. Lat. zu 20, 21). 
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31. &dv] 55 254 Max. 964 Syr. add. yadp. — zdöoxtav 

drWduntas] Syroh. 253 edönntas irıdoplav, 248 TO Eribopiav zböoxtas 

adrie. Lat. nur: concupiscentias (-am) eius. — Syr. für a: denn 

wenn du den Willen (s2x, vgl. Syr. zu 5,2, aber auch zu 39, 18) 

deiner Seele tust. Gr. versuchte sich wohl in Eleganz. — Syr. 

für b: (so bist du) wie der, der tut den Willen seines Feindes. 

Das wird seiner Vorlage entsprechen, in der hebräischen Hs. ist 

nur s’% am Schluss des Verses erhalten. Gr. stimmt mit 6,4. 

42, 11. Indessen lesen statt rose (23 praem. xal) oe 248 70 k 

S* A Max. 964 rorroeıs, und vielleicht ist die Stelle nach jenen 
Parallelen korrigiert. — @v &ydpwv| 70 Lat. &ydpnis (vgl. zu 6,4. 

42, 11); übrigens haben Tol. Sang. Aug. spec. nur inimieis (ohne 

tuis). — 248 i. f. add. ot Basxavoöot o2. 

32. pn paw ba] Gr. ini (23 &v) nor popfi = Syr. 08702 
spyont. Aber bs scheint hier wie Hos. 9,1, Job 3, 22 zu stehen. 
Betr. tpven, vgl. zu 11,27 und zu 37,29. 34,3, und betr. Yaw 

zu 10,10. Lat. in turbis (= wpß7?) nec in modicis (Tol. nee 

modicis deleeteris, August. spec. nec immodicis delecteris). 

Clem. Al. (paedag. II 1,8) 2rt pap? pupf, aber die Hand- 

schriften haben ywupa; vgl. 25,18 Lat. modiecum = umpd (S. d.). 

Diese Deutung von Ynw ist sicher falsch, da Sirach den »ıyn als 

solchen (14, 16. 37, 20) empfiehlt. — ww ouw a ws] = dessen 

Armut ‘doppelt ist d. h. was doppelt schnell zur Armut führt. 

Gr. willkürlich (mit Voraufnahme seines Ausdrucks in v. 33): 
wnöse (Syroh. 253 A 307 ur, 70 al ur, 155 nat umöd, 23 zart) 

rpoodsdts (106 ouvöcdis, aber 248 23 157 S*AC 155 254 Aeth. 
rpooderdfs; vgl. 4,3. 11,12) ooußoAf adrie — damit du nicht 
arm wirst durch die Schlemmerei darin. Dem pww ‘a (vel. zu’ 
12,5) geht Gr. auch 39,6. 48, 12 aus dem Wege. Lat. assidua 
(Tol. Corb. ad duas, Sang. adduus) enim est commissio illorum. 
Mit ouw v2 hat ad duas kaum etwas zu tun, es ist wohl Fehler 
für assidua. Lat. las etwa ovvidrs, vgl. Lat. in assiduitate — 
&v &houp 23,14. Syr. folgt in der Satzform dem Gr.: damit du 
nicht doppelt arm wirst. 

33. sa bbn] vol. Dt. 21,20. Prv. 23,20.21. — Gr. 
(und nach ihm Syr.) bringt ungehörig das Armwerden aus v. 32 
hinein: ph yivov ntwyds ounßoAononov (— buy vgl. zu. 3, Iyaex 
öavzıspoö, auch das letztere ist ein schlechter Zusatz, dem zu 
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Liebe er s20 als synonym mit 5by übergeht. Syr.: werde nicht 

arn und ein Säufer und ein Prasser (bo) und ein Schwätzer 
(ppe = son, Variante zu 820°). — 652] Syr. 70°22.- Gr. add. oor. 

19,1. ns bo] ist platt, dagegen Gr. &pyarrs n&dooos, Syr. 

sn sbye. In diesem Sinne steht bye 37, 11g (auch targum. und 

neuhebr.), &pyarrs (37,11 ist es wohl ausgefallen) noch 40, 18 

(= mw). Was für wedvoos (vgl. 26, 8, wo Syr. wie hier) dastand, 

ist ungewiss. — Vgl. Pıv. 21,17. — ooy» mm] sprich omıya 

(neuhebr. —geringes). Gr. 6 (253 om., 248 70 k Lat. praem. xaf) 

&koudevay ta öAlya. Dagegen Syr.: und wer Fleisch liebt; vgl. 

Pıv. 23, 20. — yy[n]] vgl. Jer. 51,58, wo das Verbum zer- 

stört, niedergerissen werden zu bedeuten scheint, danach vielleicht 

Gr. reoeikaı. Aber für yıy Ps. 102, 18: hat LXX tanewös, Syr. 

s3>05, Ag. Symm. Hieron. vacuus (vgl. Symm. zu Jer. 51, 58), 

und „er wird arm“ wird hier der Sinn sein. Vgl. Syr. (freilich 

wohl nach anderer Lesart): er wird erben Armut. Uebrigens 

schickt Gr. xat% wiupdv voraus, was (etwa — Lym2 — schnell, 

plötzlich) ursprünglich sein kann. 
2. »bw[no]] die Ergänzung nach Syr. yınen; vgl..8,2 und 

das Nomen ro» im Sinne von Unzucht 41, 17, ebenso das Partizip 

des Kal 42, 11, ferner Syr. zu 23,5. 6. 15—17. Die Wurzel hat 

syrisch auch die Bedeutung der Schamlosigkeit. Gr. drostnoovar 

ouveroös. Lat. (Dubl.): apostatare faciunt sapientes et arguent 

(vgl. zu 34, 26) sensatos. — Hebr. om. b. — al 6 xoAlausvos] — 

Syr. paınnm; vgl. 2,3 und 6, 34. 13,16. — röpvas (307 röpvm) | 

Syr. ohne Pluralpunkte. — zoAunpörepos (al. roAunpös, ToAumpöraros, 

Lat. nequam = rovrpös vgl. zu v. 3) Eorar (Clem. Al. paed. II 

10, 101 2xßyostaı vgl., 30, 8)] Syr. er kommt um (128), was gut 

zum Folgenden überleitet. Vielleicht verlas Gr. s° in aM. 

Vgl. 3b mas Jes. 46,12 und wxy "as bei Buxtorf s. v. — Vgl. 

Hos. 4,11..Pry.: 31; 1:1, 
3. Hebr. Syr. om. a. — oinn] die Lesart, oftes (al.ondıs, 

ine) ist wohl ein Fehler, der durch oxwAnxes (70 Clem. Al. 

oxwAr& vgl. 7,17. 10,11) herbeigeführt wurde (Herkenne). — 

xAnpovopzoovsw] vgl. 10,11. — b = 6, 4a. — my von] Syr. swan 

snown, Gr. boxyr toAunpd (55 106 rovnpd vgl. 6,4), 248 70 Clem. 

Alex. 1. 1. Lat. lassen die Worte aus. = mbya non] Gr. frei: 

Kapdrosru (248 Enpavdrosta, 70 add. xat inpavdroera vgl. zu 
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10, 17), 248 70 108 Clem. Al. add. 2» rapaderyparoppd (vgl. zu 

283,1) weifon. — Lat. für b (Dubl.) extolletur in exemplum majus 

et tolletur e numero anima eius. 

4. 6 zayd &umoredboy| = Syr. bıya paar; es stand wohl 

da yasınb man; vgl. 6,7. — xnögpos (in diesem Sinne in der Bibel 
nur hier) xapö] wohl = 25 mm (Jes. 32,4. 35,4). Lat. levis 

corde (est et) minorabitur. Das bringt Herkenne zusammen mit 

Syr.: „er ist mangelhaft (vor) an Ueberlegung (82’y%)“, indem 

er auf 5 "om schliesst. Aber selbst wenn es eine solche he- 

bräische Lesart gab, wäre sie wegen des Gleichklangs mit 6 

(s. d.) verdächtig. — 5 Auaprdvwv| 70 korrigierend: odx Eyrparis. — 

rinuucrtos (5° ninupeiet)] Sah. wird bereuen (= perauesirostar). 

Lat. (Dubl.) insuper habebitur und poenitebit. Es handelt sich 

um üble Nachrede über Andere. Das Prädikat ist irmig zum 

Subjekt gemacht und übrigens waren etwa mw und mw (weiter 

erzählen, s. z. v. 6) verwechselt. — Syr. für b: wer schuldig 

spricht (737; Ambr. w sündigen macht, sön»T) seine Seele, wer 

wird ihn für unschuldig erklären! Dieser Wortlaut ist im Syr. 

oder in seiner Vorlage entstellt nach 10,29, wo Gr. we) yon 

mit by Auaptavoven eis nv boyrv abrod übersetzt. Vielleicht stand 

hier im Urtext dasselbe, woraus sich die Entstellung im Syr. 

um so leichter erklären würde. Ve]. sonst, wo) suin Pıv. 20,2. 

5. 6. xapöta] Syroh. 253 23 rovnpta (S* rovnpa), 106 add. 
Ent rovnpta, 248 70 Ent xaunskia, 55 254 Aarık, Lat. (Dubl.) ini- 

quitate und in malitia, Syr. über Böses (snv*2). Man darf trotz 

dieser Varianten, zu denen im Cod. A xapöt« für xaxt« kommt, 

xapötg und xaria, wie längst vorgeschlagen ist, vielleicht nicht 

umstellen. Denn xxx kann in b im griechischen Text an seinem 

Platze sein, und die griechischen Varianten zu xapöla« und xaxia 

und die Lesart des Lat. in 5 können aus Gr. II stammen. 

Im Urtext standen aber die Aequivalente umgekehrt. Vel. 

ebppawöusvor mebost 27,29. — xarayvoodroeraı] vgl. zu 5, 14. 14,2. 

Syr. schlecht: es wird sein (eintreten) sein Verderben (Bruch, man). 
— 5 woöy] Syr. wer wiederholt (s3n7). Wie schon Döderlein sah, 
hat Gr. mw (das übrigens vielleicht s3%. geschrieben war; vgl. 
zu 12,18) als sy» missverstanden wie LXX Prv. 17,9. Aller- 
dings hat er das Wort in 7 richtig erkannt. — &arrovoörar xaxia] 
Lat. (Dubl.) minuetur vita und exstinguit malitiam. Syr. mangel- 
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haft an Ueberlegung ist er (im syn Yon — »b "on vgl. Gr. Syr. 
zu v. 4). 

7. ymögrore| nach Syr. — bs obwb; vgl. zu 7,86. — wi 
Öeurepwarg Aöyov] vgl. 42,1 127 miww. Cod. 253 add. &v rpoosuyfi 
900, 9% add. &v söyn (mach 7, 14). — Lat. ne iteres verbum 
nequam (leg. unquam?) et durum. — Syr. für b: und ein Mensch 
wird dich nicht schmähen (712m). Gr. verlas om in or (vgl. 
Pıv. 25,10 und zu 20, 2); übrigens stand wohl 5 da im Sinne 
von irgend einer. 

8. pn Stnyoö] 248 70 add. Blous arkorpious, Lat. (der &v 
. nicht ausdrückt) add. sensum tuum. Vgl. aber > 127 Num. 21,7. 
Es handelt sich um Nachrede über Freund und Feind, gleichwohl 

erklärt Syr. falsch: lüge nicht. — 4yuaptia] 106 157 ypeim. — 
Syr. für b: und wenn sind dir Sünden, bitte wegen ihrer, (und) 

in Ewigkeit verleumde nicht einen Menschen. Wunderlich auch 

Lat.: et si est tibi delietum. Aber Sünde wäre es, den Ver- 
brecher nicht anzuzeigen. 

9. Vgl. zu 22,26. — durxnev yap ou] ist falsch, es ist 

vielmehr von dem die Rede, an den man die Nachrede weiter 

sagt; vgl: Prv. 25,9. 10. Syr. richtig: damit nicht der, der es 

hört. — Falsch ist auch & xp woyros (A woel, 155 wroet, 

Sah. Zufssı) oe. Missleitet war Gr. dabei durch sein falsches Ver- 

ständnis des ersten Stichus, wonach er den Hass des von der 

Nachrede Betroffenen eingetragen haben wird. Denn der Dritte 

hat zum Hass gegen den Zuträger keinen Grund. .Man sieht 

aber auch nicht ein, weshalb der üble Erfolg, den der Zu- 

träger bei dem Dritten hat, nicht sofort,- sondern in unbe- 

stimmter Zukunft (&v zaıp®) eintritt. Dagegen hat Syr. für xat 

SpuAadkaro xri.: er dich hasse und wie einen Bösewicht (smND) 

dich rechne (v3). Den letzteren der beiden Sätze hat Syr. 

auch hinter 22,26, wohin er wohl schon in seiner Vorlage 

übertragen war. Dort geht aber vorher 7% nm = Gr. yuid- 

fetat dm aorod. Dadurch wird hier &purdtard os bestätigt. 

Uebrigens wird Syr. im Recht sein. -Den Irrtum des Gr. kann 

ich freilich nicht aufklären. Lat. et quasi defendens peecatum 

odiet te et sic aderit (Tol. si suasserit) tibi (leg. sie oderit te) 

semper. Sodann hat Syr. einen schlechten Kompromiss zwischen 
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Hebr. und Gr. geschlossen, indem er 78:0 (= yorser o=) setzte 

und das Aequivalent von xal &yuAdkars os überging. 

10. Aöyov] Lat. add. adversus proximum tuum. — ovvaro- 

davetw (Syroh. 253 70 Chrysost. 4, 540. 6, 479 richtig: &varoda- 

vetw) ooı] Syr. es sterbe in deinem Herzen. Lat. commoriatur 

(= Korrektur für moriatur) in te. Er soll es nieht bis zum 

Tode in sich tragen, es soll nur nicht wieder aus ihm heraus- 

kommen. Reifmann (bei Cowley-Neuhauer p. XXX) vergleicht 

Mibcehar ha-peninim No. 318 (= p. 34,3? ed. Filipowski): 

map vb now Sax non mnnon min aan) Yamızı. — Beipası] Lat. fidens, 
248 wat eddapsts ywov. Vielleicht stand da yns, pin oder Jabann 

(vgl. 12,15 sowie Dr Am. 7,10) oder dergl. — 248 70 od yap- 

uf, Lat. quoniam non. — oe pre] etwa — p>. Syr. für b: 

es ist kein Pfeil, der dich durchbohren und (wieder) heraus- 

kommen wird. Das ist schlechte Vorwegnahme von v. 12. 

11. 23 oölynosv. Syr. hat das Partieipium. — Syr. für b: 

wie in Wehen liegt die Gebärende von vor ihrem Kinde. Lat. 

tanquam gemitus partus infantis. 

12. Syr. (Aug. spec. Sang.?) praem. wie. — oapxde] Syr. 

jedenfalls besser: eines Mannes (l. dvöpös?). — &v noıla (155 

xapdta)] Lat. in corde, Syr. mya2 = yn2; vgl. zu 51, 21. 

13. Durch Indiskretion kann man jeden Freund verlieren, 

aber man selbst soll dem Freunde die Indiskretion und andere 

Versehen verzeihen. — &Aesykov]| = nn; vgl. Lev. 19,17. — uy 

note odx Erolnoev| Syr. damit er nicht tue, was böse. Aber Gr. 

ist wegen v. 15 im Recht. Es stand da wohl sb os. — Lat. ne 

forte (Tol. add. quum fecerit injuriam et) non intellexerit (= 

&yönos) et dieat non feci. — tı nur in B (S* AC 296 308). — 
wi note 20] S 106 k Chrysost. 4,239 ba un (vgl. v. 14), — 
rposdg] Syr. RN = Dr. 

14. zöv pülov| ausser B (A 55 155 308) alle zöv nAnotov, und 

so Lat. Syr. Vermutlich stand aber im Urtext v. 13. 14 dasselbe 

Wort. — Syr. wie v. 13: damit er (es) nicht sage. — Seurspwon] 

Syr. N = mer. 

15. roMdaıs—oraßoAr]| Syr.: denn wie oft ist leere Ver- 

leumdung (248 ötaßorn warata). F. Perles vermutet onyo man. 

Vgl. aber auch 20, 17. — ristsve] 248 106 rırevetw 7 xapöla son, 

und so Syr. 
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16. rısdaivwv] 248 70 106 add. (Ev) Aöyw, Lat. add. lingua. 

Diese Zusätze entstammen der richtigen Empfindung, dass = 

olatvov auf das Wort geht (vgl. 20, 18. 21,7..25, 8. 28, 26); es 

handelt sich aber in a um die Tat. Indessen sind im Gr. die 

Verba der beiden Stichen vertauscht; richtig hat Syr. für dt- 

sdatvov „der sündigt“ und für Auaptev „der strauchelt“ (apnnn vgl. 

Dom 13, 23). Uebrigens hat 248 “Atlsdnoev statt ap, und 248 

70 106 (308) Lat. leiten b ein: al ti Zomv ds 0dy (oix); vgl. 

34, 10. — ano buyis]-Syr. von seinem Herzen; vgl. zu 4,17. — 

Syr. für b übrigens schlecht: und es ist, der strauchelt, aber 

nicht mit seiner Zunge. 

17. zöov ninstov| Syr. den Bösen (Missverständnis von y%). — 

248 70 Syroh. 23 Sv Lat. Syr. om. oou. — np 7) dreınoaı] die 

Bedeutungen „schelten“, „droben“ genügen.hier nicht. Das Ver- 

bum findet sich aber auch für cmınn (Gen. 27,42. Num. 23, 19) 

und »yı (Jes. 66, 14), arsıın für oyr (Hab. 3, 12) und für ap (Prv. 

19,12). Syr. der Vielen (sw: om?) Unrecht getan hat (oe). 
Danach könnte areıırsa vielleicht auch Fehler für adıroaı sein; 

vgl. Syr. an der verwandten Stelle 10,6, wo Gr. ähnlich wie hier 

übersetzt. — &ös örov| vgl. zu 4,5. — vöww| Lat. timori (vgl. 

zu 1,26). ‚Gemeint ist das Gebot Lev. 19,17 f. — 248 Wi. f. 

add. dunvne (= Aunvıs) yevöwevos. — Syr. für b: und nicht auf 

jedes Wort glaube ihm (aus v. 15). 
20. 21. Lat. praem. quia. — Syr. praem. Worte der De 

sagung (sN?237) und. Vgl. das Verderbnis in v. 17b. Vielleicht 

stand da als Ueberschrift ns» "27 (vgl. 24,33 und zu 50, 27). 

Indessen steht sn» 47,17 für ny°9n. — xuptou| Syr. Gottes (Ambr. 
w Maus. des Herrn). Lat. add. et in illa timere deum. Vgl. Syr. 

für b: und die Furcht Gottes — die ist Weisheit. — &v braucht 

nicht auf ein 2 zurückzugehen (vgl. zu 21, 6). 
22. 248 70 157 308 Syr. om. xat 1°. — Syr. für a: nicht 

ist weise, wer böse ist. — 70 106k 157 307 S?AC 254 155 

308 Sah. Aeth. Lat. Syr. om. drov. — Bovin| wohl = my (Ps. 

1,1 u. ö.). — gpövnsıs] Syr. einsichtsvoll. 
23. Zw] = w* (Syr. ns). — zovopfa| 253 23 70 richtig: 

rayovpyla, Theoder. prudentia nequitiae, Syr. May — mE. — 

xal adıı (so ist zu accentuieren) Bö&uypa] Lat. et in (Tol. Sang. 

om. in) ipsa exsecratio. Syr. welche schafft Sünde. — oogfa] Syr. 

Smend, Sirach-Kommentar. 2 
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offenbar sinngemäss: (an) Sünden. Immerhin ist zweifelhaft, 

welchen Ausdruck er las, da er v. 23. 24 aus Nachlässigkeit 

smen immer wiederholt. 

24. Arıopevos (BR® 68 AAartwuevos) &v ovveoeı| Syr. 8912 TON, 

also wohl ym on; vel. 3,13. 13,8 und zu 25, 2. — Zwgoßos| nur 

hier im Sinne von gottesfürchtig. Syr. frei: sen ja s22nDT. — 

repısoebwv &v ppovrası (A ouveoeı)]| Syr. syn ın), etwa — ya Mi. 

— rapaßalvov vöunv (Lat. add. altissimi, 248 vopıa öbtorov)] vgl. 

mes Say 10,19, wonach man für a ‘= s” vermuten darf. Syr. 

verflachend ser. — Uebrigens hat Syr. für den ganzen Vers: 

es ist ein Mangel habender an Verstand, welcher entgeht den 

Sünden, und es ist ein Ueberfluss habender an Verstand, welcher 

sündigt. Ich nehme danach und nach 23.25 an, dass a und b 

durch wı — w* eingeleitet waren. 

25. upıßre] vgl. zu 16, 25. 35, 3. — Accentuiere adıy. — 

döwos] es stand da ein Abstractum, wenn ravovpyi« = many; vgl. 

v. 23ab. 20, 11ab. — Syr. für a: es ist (einer), der klug (6%) 

ist und will täuschen (935). Vgl. zu 17,14, wonach wohl ein 

Wort wie pw dastand. — dtastpeywv] Syr. epyn», vielleicht = 

bnen». Vgl. LXX Ps. 18, 28 duasıpeusıs — bnenn. — yapıw od 

&xoäva] hier ist yapw — 5 oder ynb (38, 14), beides konnte 
nicht nur final, sondern auch &xBatıxös gesetzt sein. Syr. sbanb, 

vielleicht —= mb2b; vgl. 8,19 (mbar) und zu 14,7 sowie Ps. 98,2. 
— xptua] = vewn, d. h. Rechtschaffenheit. 

26. rovnpsvöuevos]| Syroh. 106 k 157 ropeuöusvos; vgl. 12,11 
ropeöntar ouyxexupws. Syr. einer der erscheint. — ovuyxexup&s 

ueravia| Syr. wie ein demütiger (83:2) und wie ein zerbrochener 

an Seele. Man könnte an „22 denken, vielleicht stand aber 

auch bier nn2 Ton. Zu ueravig vgl. yıp Ps. 42, 10 und mm 
Mal. 3, 14 (Pesch. ns2»»). Er geht im Habitus der Frommen 

einher. — Lat. für a: est qui nequiter humiliat se et est (Sang. 

Theoder. Corb. 1 add. justus) qui se nimium submittit a multa 

humilitate. — ra &vrös adwö] Syr. das Innere seines Herzens. 

Ebenso Syr. 1,30 für xapötz, also stand hier wohl 1261. — rAApns 
(S* 106 k nAdpn) &dou] Syr. sbn.8bn, wohl = mm son. — 

248 i. f. add. nupWönns. 

27. Lat. praem. et est (Sang. Corb. 1 Theoder. add. justus), 

Syr. praem. es ist. In der Tat ist wohl von einem anderen als 
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in 26 die Rede. — ovyxöowv (Grot. suyxuyav)| B* S1 forte cn guy- 
xpöpwv, 55 ouyxexupws, TO 106 suyaortwv; vgl. LXX Job. 9, 27. 
Lat. qui inclinat. Syr. 79%. Pesch. übersetzt mit 1918 Lev. 20,4. 

Prv. 28, 27 (y) orbyn, und vielleicht stand das da. Jedenfalls 

ist der Sinn, dass der Hinterlistige sich blind und taub stellt. — 

106 k rposuno. — Etepoxwpav| 248 253 23 k besser &deAoxwpav, 

Lat. fingit se non videre. Zu vermuten ist wnnns, das Jde. 16,2 

in etwas anderer Bedeutung steht. Syr. schlecht: und er sinnt 

(syan»)) Böses. Er dachte an 79% war. — Önou oöx]| 248 70 06 

edv. — npopdaosı oe] 248 Syroh. add. xanomorinsar, TO xaxomorigeı 

oe (aus v. 25). — Syr. für b: und an dem Orte, wo sie ihn 

nicht kennen, nennen sie ihn einen Rechtschaffenen. Lat. nur: 

quod ignoratum est. Gr. hat eine Form von s"p richtig (vgl. 

Dt. 25, 18), Syr. (oder seine vielleicht glossierte Vorlage) sie 

falsch verstanden. Uebrigens könnten beide ny7 ‘533 schlecht 

wiedergegeben haben; vielleicht stand aber yy sb ws» in der- 

selben Bedeutung da. 

28. xat (S* om.) &av] Syr. richtig: es ist (einer), der u.s.w. 

— ömd &larıauaros] Syr. na mon bum. — xwiußT]| vgl. 20, 21. 
Syr. sbann; vgl. zu 4, 23. 18, 30. — 2v söpy xaupdv (Lat. tempus 
malefaciendi)] Syr. und wenn er findet böse zu tun. — xaxorornoet] 

307 add. ooı, 70 A? add. oe. 

29. 7) Sah. praem. Aöyoı rapaßorav (70 add. Too adrod); 

vgl. zu 20, 27. — Auch das Gegenteil ist wahr: ein kluger 

Mann erkennt die Leute an ihrer äusseren Erscheinung. — Syr. 

für a: es gibt (einen), den vom Aussehen seines Gesichts unter- 

scheidet (one — my?) der Mann. Aber der Mann soll eben er- 

kannt werden; Activ und Passiv sind verwechselt. — dro drav- 

trosws (vgl. zu 34, 31) rpoowrou] Syr., der rpossrov in a aus- 

drückt, hat hier nur >) j», wonach ich Ws» 2% vermute; vgl. 

su 21,7. — Erıyvwodrostar voruwv] Syr. offenbar richtig: es erkennt 

ihn der Weise. — Ülem. Al. paed. III 3, 23: xat and Aravırosws 

Avdpuron Erıyvwodrssta Avdgwros, wozu O. Stählin 31,3 Lat. (s.d.) 

vergleicht. 

30. otoAtouös] Syr. das Aussehen (aus v. 29). — xal ydlos 

aöövrwy| ist höchst anstössig, und zwar sowohl deshalb, weil das 

Lächeln zwischen dem Kleide und dem Schritt steht, als auch 

deshalb, weil in den drei parallelen Ausdrücken der erste und 
12% 
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dritte avöpss und Avdporov bei ‘sich haben. Clem. Al. paed. III 

3,23 und Chrysost. 6, 756 stellen deshalb das Lächeln der 

Zähne hinter die Schritte. Uebrigens korrigieren 70 106 k 307 

Clem. Al. Chrys. avdporon in roöss, 9° praem. roößs, 296 308 

lesen dvöpse. Für Prpara (so Syroh. (23) SB A (59 254)) haben 

die übrigen (auch Clem. Al. und Chrysost.) Bzua. Aber Syr. hat 

für rat yes döövrwy vielmehr may sims. Gr. verlas etwa mn‘ 

wwy» (vgl. zu 11,27) in men pm oder Yıwn TI. Vgl. sonst 21,20. 

— Ausser B (70 k 296 308) alle avayyeıst, 307 drayyekdı, TO C 

add. oo. Syr. sie zeugen. Verwechselt sind wohl }Ty’ und 7°, 

rabbinisch ist by Tyrn — über Jem. aussagen. — Syroh. 253 23 

om. a, das auch Lat. Syr. nicht ausdrücken. 

20,1. Lat. für a: est correptio mendax in ira contumeliosi 

et est judicium, quod non probatur esse bonum. — &keyyos] Syr. 

ymvoms; vgl. anaın 16, 12. — @paios] Syr. s’%s°. Zu vermuten ist 

anss (vgl. 15, 9) = die sich (nicht) ziemt. 
2. 7] vgl. 20,25. 22,15. 41, 12. — dopoöcdaı] 248 70 106 

add. xpurtös. — Gr. ist in a sinnlos. Denn nach 1 handelt es 

sich um Fälle, in denen Schweigen das Beste ist. Ein gegen- 

teiliger Fall müsste anders eingeführt sein. Syr. nicht ist Güte 

(sms — na) dem, der zurechtweist den Frevler (sy). Gr. 

verlas manb nam ps in mans nme ps; vgl. 12,3, wo mm den 
Dank bedeutet (s. z. 12,1). Dagegen könnte hinter 7 Yupodcdar 

ein 1» stecken, das aus ıy» (10,12) verlesen war. — Umgekehrt 

soll dem, der seine Sünde bekennt, die Demütigung der Zurecht- 

weisung erspart bleiben (vgl. 8, 5). — drd &arrucews]| Lat. in 

oratione; leg. in minoratione (Thielm.). Es stand da on (= vor 

Schimpf vgl. zu 41, 22), das Gr. wie v. 11. 19, 7. 22,3 in on» 

verlas. — xwAudrostau] etwa = yin° = er soll verschont werden, 

vgl. Jer. 2,25 und zu 19, 28. — Syr. schlecht: und der gelobt 

wird (manw» = Missverständnis von 77% oder nnn2) von wo ihm 

nicht ziemt (= "on»?) gelobt zu werden. 
3. Hierher hat man mit Recht das unechte Distichon ge- 

stellt, das 248 70 hinter v. 8, Lat. hinter v. 4 hat. 

4. Die zweite Vershälfte findet sich im Hebr. hinter 30,20, 

ebenso in Codd. BP was. Syroh. 253 23 70 106 68 55 254, wo 

sie vermutlich aus Gr. Il stammt. Die Uebertragung hat ihren 

Grund in der Aehnlichkeit von 20, 4a mit 30, 20b. Deshalb 
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war aber wohl schon zur Zeit des Gr. II auch v. 4a nach 30,20 

übertragen. Denn 30, 20 Hebr. ist das 2 y p m p = 20,4a, 
obwohl diese Worte 30, 20 hinter 20, 4b stehen (so, wie ich 

sehe, vor mir schon Peters). Syr. hat zu 30,20 nur diese Worte 

übersetzt, nicht das ın oo ws>, das er wie das m my pp in 

Anpassung an Gr. übergeht. — jas2 j>2] Syr. zu 30, 20. Bora TS 

(= 's35), dagegen hier: es begehrt ein Eunuch (zu schlafen bei etc.) 

— Gr. &rıowia zövoöyou. Danach lautete der Anfang etwa ma. 

Wenn jax2), wie J. L&vi und nach ihm Andere behaupten, auf 

Uebersetzung des hebr. Textes aus dem syrischen Texte beruhte, 

so wäre das nur aus unbegreiflicher Gedankenlosigkeit zu er- 

klären. Wahrscheinlich haben aber die Hebräer j»s3 nach dem 

aram. sn» gebildet, auch p"o ist ein Fremdwort. — nn oy Pb] 

Gr. drorapdevooaı veaviöa. Er nimmt den Begriff von naına in 

die Wiedergabe von }» (55?) auf. — :ons2] das Wort ist auch 

aram., syr. und neuhebr.; vgl. das Verbum 34,21 und Esth. 1,8. 

Dan. 4,6. Syr. swbs2, Gr. &v Bla. Die Randlesart 72 beruht 

vielleicht darauf, dass os im Targ. für bo} steht und ein Leser 

Aramaisierung des Textes vermutete. — tawn] Gr. vptwara (70 

zu 30, 20 rpäypara, aber hier »ptua, Lat. judicium iniquum). — 

Die Glosse in 30,20 m» wpan (vgl. 1 Sam. 20, 16) las schon 

Syr. (mit #2 wie der Rand), sie beruht auf der irrigen Meinung, 

dass vom Richter die Rede sei. In Wahrheit handelt es sich 

ganz allgemein um den Versuch, das Richtige mit Gewalt durch- 

zusetzen (namentlich durch unzeitgemässes Reden), und das 

Tertium ist die innere Unmöglichkeit. Deshalb kann die gött- 

liche Strafe nicht in Betracht kommen. 

5. Beim Hebr. finden sich v. 5—7 im Cod. C. — vw] 

— mancher (vgl. zu 4,21). — [en] zurn w[ema]] Syr. der, wenn 

er schweigt, gehalten wird (awrn») für weise, Gr. swrov ebpto- 

aöwevos Gop6s. Aber ebpronipevos ist zu stark; vgl. vielmehr 

Prv. 17,28. Indessen fragt sichs, ob Gr. anders las (vgl. zu 35,16). 

— px] = Gr. piontis = Syr. mann; vgl. zu 37,20. — 29 

priv] lies 292. Syr. mnywı sans, Gr. dro none Aaklas (248 

70 Sah. add. aörod); vgl. zu 6, 35 und zu 13, 11. 

6. pa] Gr. od ap Zyeı. — nıyn] die Rede des Weisen ist 

meistens Antwort auf Fragen; Lat. freilich: sensum loquelae. 

Vgl. Prv. 15, 23. 16,1. — nm »] = demn er bedenkt. Gr. 
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nach öfter vorkommender Verwechslung: siößs. — Syr. für v. 6: 

es ist (einer), welcher redet, wo es sich nicht schickt (85) zu 

reden. Das ist vielleicht eine Glosse zu v. 7b, durch die v. 6 

verdrängt wurde. 
7. on] Gr. @pwros (s. z. 3, 17) 'sogös. — Syr. für a frei 

nach b: und ein weiser Mann (= Gr.) beobachtet die Zeit. — 

bon] Gr. 5 8% Aanıor;s (B* mare adnot. Yeusıis, Syroh. wehpn — 
kenıstnc, 70 157 296 308 k Cor oakrıotye, Lat. lascivus) xat dppwv. 

Syr. der übermütige (sm%> vgl. zu 15,8) und der frevelhafte (Ambr. 

w Maus. der frevelhafte und der übermütige) Mann; vgl yin ai 

35, 18. Aber auch Aanısrys zal ist schwerlich Zutat des Gr. 

Vgl. zu 23, 8. Uebrigens findet sich Aarıstys nur hier, Adrısua 

einmal bei Cicero. — wer sb] Syr. ebenso, Lat. non servabunt; 

dagegen Gr. Örspßrostar, aber od suvrmpYrosı hat sich in 248 70 

106 zu 18, 27 erhalten (s. d.). 

8. Aöyo] k Chrysost. V 433 (nach Parsons) &v Aöyp, A 106 

157 296 308 Clem. Al. paed. II 6, 52 Aöyov; Syr. anyw. Es 
stand wohl da mw oder 27; vgl. Gr. Syr. zu 11,8. 13,11. 22,13 

und zu 37, 20. — Böskuytdjsstaı] Chrysost. wondyiosta. Clem. 

Al. wohl ursprünglicher PBöskörrsrar yv buyry adroö, Lat. laedet 

(-it) animam suam. Vgl. zu 18, 23. Syr. für a: es ist (einer), 

welcher wegen der Menge seiner Reden gehasst wird. — &v- 

kovaralönevos] Syr. ssana; vgl. zu 35,9. — wondyiostar] Syr. wohl 

genauer: es wird gehasst sein Leben; vgl. 25, 2. 

9. söodte] vgl. nnoza 38, 13. — avöpt (248 70 106 add. 

9uaproi@)] Lat. viro indiseiplinato. Die Verkehrtheit des Zu- 

satzes leuchtet ein. — Syr. für a: es ist etwas, das zum Bösen 

des Mannes ist. Das ist abgesehen von dem Fehler am Anfang 

richtig, und Gr. danach zu erklären, sofern 2» (Syroh. om.) =b; 

vgl. zu 10, 18. — söpsun (29, 6)] Syr. snyiw (Reden), lies snrı2w 
(Fund); so hier Syroh. und 29, 6 Syr. — eis &Adrtwow] Syroh. 
add. aörod (Suffix), Syr. welcher zu seinem Mangel (mnonb). 

10. 11. Statt dieser Verse hat Syr.: (denn) wie du einen 
Stein auf Vögel wirfst und sie verscheuchst, so vernichtest du 
die Liebe deines wahren Freundes und nicht findest du sie. 
Vgl. dazu 22, 20. Offenbar gehört das nicht hierher. Aber die 
Ordnung der Verse ist auch im Gr. gestört, v. 10 steht an 
falscher Stelle, wahrscheinlich gehört er vor v. 12, wo es sich 
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wie hier um Wohltat handelt (s. u.). Somit gehören 10. 12. 13 

ebenso zusammen wie 14. 15. — Avsıeiroeı] s. z. 14. — Lat. 

drückt oor nicht aus. 

11. Adrtwaıs — "on, und dies Fehler für or (Schimpf); 

vgl. zu v. 2. — A Sah. lesen &atrwv; vgl. aber zu 19,24. — 

&vexev] = N2y2 oder 5512 — verursacht durch. 

12. 23 (Parsons) xal Zorıv dnortıwöwv, Theoder. et est res- 

tituens. — Srtarkasınv] vgl. 32, 13. — Man versteht den griechischen 

Vulgärtext dahin, dass mancher viel für wenig zu kaufen meint, 

aber nachher siebenfach bezahlen muss (= Unglück in vermeint- 

lichem Glück). Aber das anfängliche Meinen des Käufers ist 

durch nichts angedeutet, und wenn er für geringen Preis gekauft 

hat, kann er nicht nachträglich siebenfach bezahlen. — Syr. für 

a: mancher leiht (mb: mp) viel wie (2: 2) wenig; d. h. er nimmt 

eine grosse Wohltat hin, als ob es eine kleine wäre. Für mb 

scheint zu sprechen, dass obw, das in b gewiss stand (vgl. 32,13. 

8,13), im Kanon für die Bezahlung eines Kaufpreises nicht vor- 

kommt, wohl aber für die Bezahlung von Schulden und für die 

Erwiederung von Wohltaten; vgl. Ps. 37, 21. Zu vergleichen 

ist aber auch Mibchar ha-peninim ed. Filipowski p. 59,50 

vyaa zn mpw. Hiernach halte ich dyopalov für richtig und lese 

in b mit 23 Theoder., obwohl da vielleicht nur eine glückliche 

Korrektur vorliegt, Syr. mit der Vulgärlesart stimmt, und oben- 

drein adr« (Syr. nb) als schlechte Zutat betrachtet werden muss. 

Käufer und Zahler ist beide Mal der Wohltäter. 

13 findet sich im Hebr. in Cod. C hinter 37,26; Syr. 

om. — 253 nur sopös. — 127 vya2] = mit wenigem. Gr. &v Aöyy, 

aber so nur B (308), die anderen (auch Lat.) &v Aöyoıs (Syroh. mbn3), 

dagegen 253 2 Alyoıs. Danach ist wohl &v dAlyoıs Adyoıs ANZU- 

nehmen. Vgl. den ähnlichen Fall 37, 20. — wer [»ns°]] von we) 

kann »’ıs° kaum getrennt werden. Der Abschreiber setzte es aus 

Versehen an den Anfang, korrigierte es dann in par; ob er I 

irgendwie nachtrug, lässt der Zustand des Blattes nicht erkennen. 

Vgl. zum Ausdruck 4,7 und 3,17. Gr. hier wie 4,7: EauTov 

rpoopuAn rose (307 Lat. rori, 253 nur rpoopikei Endrtov). — 

mau —nmw] Gr. yapıres mais: 12,8. 8,19% vgl. 29,15). — 

&xyudrjsovrau. Der Fehler pex statt \ew* ist in falscher Analogie 

aus a eingedrungen. 72% hier wohl = wegwerfen (vgl. Thr. 4,1). 
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— Hinter Pr ist eine Interpunktion nicht deutlich zu erkennen, 

aber der Zwischenraum ist so gross wie bei einem Versende. 

Es ist deshalb nicht zu billigen, wenn J. Levi man als on zum 
Vorigen zieht, zumal auch Gr. nicht dafür spricht. 

14. Avsıeiroe] Syr. svw, d. h. sie ist gleich; aber Syr. 

hat wohl m# (= sie nützt; vgl. Esth. 3,8 und targ. sw) un- 

verständig übernommen. — ooı] 248 70 add. Aaßovu, 245 70 106 

add. dpntos 52 at Baoxdvon dr dvayany (248 106 add. adrod). 

Syr. hat für ooı (vgl. v. 10) offenbar richtig „ihm“ (vgl. 15d. 

16.17.). — AvD &vbe nordot (70 road, 248 70 106 praem. eis to 
raßeiv)] Lat. septemplices sunt, Syr. sind siebenfältig gerichtet 

(mo) auf die Vergeltung (srnaymeb). Vielleicht beruht eis 6 Aaßetv 

nur auf (richtiger) Korrektur, aber nach Syr. stand da wohl by 

odbw oder dgl. (vgl. Jer. 22,17). Uebrigens ist entweder dvd 
&yös roAAol aus Sntarkaotoves geändert, oder Lat. fusst auf Gr. II. 
Vgl. sonst Hexapla zu Ps. 119, 164. 

15. Zu a vgl. J. Berachoth IV, 2 na» onanm maiyn onunnw. 

— dverölseı] vgl. zu 18,18. — @s xYpu&] Sah. praem. gegen dich | 

(vgl. 22,22). Syr. und er redet was böse ist und schwatzt (20 

vgl. 4,25). Nach Gr. könnte man ymvs» (vgl. Am. 4,5) oder 

einfach n72 (Dan. 3, 4) vermuten. Das Ausposaunen der Wohltat 

ist die schlimmste Beleidigung des Empfängers. — Lat. für b: 
et apertio oris illius inflammatio (DS inflatio) est. — Araryoeı] 

Syr. yan, etwa = wm. — Syr. setzt hinter e hinzu: und seine 

Wohltat (s EN ist eine Wohltat der (d.h. auf) Wiedervergeltung. 
— dvdpwros] 307 Avdparor, 248 70 106 xupto (106 dw) zul avdpe- 

rot. Syr. für d: diejenigen, die so sind, Gott und den Menschen 

sind sie verhasst. Vgl. 10,7. 12,6. 

16. 17. Lat. für a: fatuo non erit amicus, und in b En 
c illius für oo; S hat in b aörod (Aenderungen nach v. 17). — 
ody Öndpya] Syr. nd = Ts. — Zu b vgl. 12,1. Syr. wo mb 
mob = \namb na TS. —— ol Eoovres zov Aptov wou| Syr. ars as; 
vgl. Ps. 41, 10. — paökoı YAuosn] vgl. pavsuds yarıkav Jes. 28,11 
für new ap, und Yaöroı für wb Job. 6,3. Aber Gr. ist hier 
schlecht, der Tor darf nicht wissen, dass seine Gäste ihn ver- 
höhnen. Gut dagegen Syr.: sa837 spiw Ts (wie steiniger Fels) 
— yo wa (vgl. zu 40,15). Die Tischgenossen sind steiniger 
Boden, unfruchtbar = undankbar. Vgl. Mibchar ha-peninim 11,74 
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(ed. Filipowski): os by own be wa niaabn by ben ınmaın. 
— roodxıs xal Booı] Syr. mmi2s xbox (aber wie ihn?). Die Adversativ- 
partikel ist wohl schlechte Zutat; der Uebergang aus der Rede 

des Toren in die eigene braucht nicht eingeleitet zu sein. 

Uebrigens vermute ich manner. Vgl. zu 19,15 und z. B. 

Ps. 78,40, die Verdoppelung findet sich im Neuhcbräischen. — 
xarayekdoovea] Syr. MP. — abroö] Aeth. yov. 

18. Schon Höschel hat den Spruch des Zeno bei Diogen. 
Laert. verglichen: xpsittov elvm @ roöl dkıolalvew 97T YAwooa 

(vgl. weiter Meissner ZDMG. 94, 183). Reifmann (bei Cowley- 

Neubauer p. XXX) vergleicht Mibchar ha-peninim No. 357 (= 

p- 38, 27 ed. Filipowski): pbw2s ma sn nwb pbwan arms mis "a8 
Bym mio way lan pbwaı man Tor ınwb pbwon ‘a „ba. Aber nach 
dem Folgenden handelt es sich hier um Harmloseres. Uebrigens 

ist And 2öapous nicht anzufechten;, der eine fällt über einen 

Gegenstand am Boden, der andere über seine Zunge (vgl. zu 

19, 16). Ist Gr. wörtlich übersetzt, so war ein 'nır2 oder dgl. 

zu subintelligieren. Lat. schlecht: lapsus linguae falsae quasi 

qui (in) pavimento cadens. Ganz abweichend Syr.: wie Wasser 

das ausgegossen wird auf einen steinigen Felsen, so ist die 

Zunge des Frevlers inmitten der Frommen (sp). Aus v. 16 

war in seiner Vorlage ybo mw by eingedrungen; es ist kaum 

denkbar, dass Sirach jenes Bild hier wiederholt hätte. Am 

Anfang sind vielleicht ybws und News verwechselt, in b pbwn 
und pwb. — odtws] = das eben Gesagte gilt für einen Sturz 

der Gottlosen, den die Frommen immerfort erleben können. — 

xard omovönv Tiksı- (55 254 om.)] vgl. 21,5. Die Differenz mit 
Syr. ist nicht aufzuklären. 

19. däyxapıs] vgl. dyaptstus 18, 18 und eis dyapısıa 29, 25, - 

bes. eucharis im Lat. an der sinnverwandten Stelle 6,5. Gr. las 

danach vielleicht jr s52; vgl. xapıs 37,21 und zu 21, 16. Jeden- 
falls ist dxaıpos (vgl. 22,6. 35,4) = my sb2. Aber Syr. hat für 
den ganzen Vers: wie nicht kann ein Fettschwanz (snrbs) gegessen 

werden ohne Salz, so ist ein Wort, das nicht gesagt wird zu 

seiner Zeit. nbn 52 mbs klingt originell, und es ist nicht un- 

denkbar, dass Gr. es mit dvdpwros dyapıs wiedergab. Uebrigens 

bietet Syr. nur eine Erweiterung von a, und Gr. wird in b nicht 

dadurch verdächtigt, dass 24b ebenso lautet. Denn das kann 
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Schuld des Uebersetzers sein. S Arardedrou, 23 307 drmdestp 

(2: 9.724): 

20. drb oröwaros| d. b. vielleicht: von ihm ausgehend; 

aber Syr. Sah.: im Munde (vgl. Prv. 26, 7). — droönrınasdrserar] 

Syr. bpnn (strauchelt; vgl. 13, 23. Prv. 26, 7). Gr. hat wohl frei 

übersetzt. — rapaßory] Syr. snbo (1. sonn?). — Vgl. 15,9. 

21. xwiuspevoe] vgl. 19,28. 18,30. Lat. qui vetatur (8. 2. 

18, 22. 30); Syr. der bewahrt ist (vbens). — Nach Gr. Könnte 

b höchstens bedeuten: er hat auf seinem Bette keine Gewissens- 

bisse. Aber der Ausdruck befremdet, und der Sinn wäre unbe- 

friedigend. Es wird nichts gebessert, wenn man nach Lat. oÖ 

fortlässt. Syr. für b: wer ist der, der ein Gerechter (sp'1) ist 

und auf seinem Reichtum ruht. Vielleicht ist adroö Fehler für 

rAoötov, und xaravoyiosta Fehler für xareuduvdrostm (49, 2), 80 

dass da stand: pe w wy nmana; vgl. eddövew für pr 49, 9, 

und zu avaraucıs 11,19. 

22. 55 254 yapıy alsyöyns, Syr. mnnm2 ja. — dinb dppovos 

rposcrou] 248 Anton. 1041 Sah. and Anılews rpoosrnu, Lat. 

(Dubl.) ab imprudenti persona und personae acceptione. Syr. 

wegen (}2) Bedeckung (01) seines Gesichts. Das Gesicht ist 

aber nicht das eigene; übrigens könnte ‘m> —= mo» (Gen. 20, 16) 
sein, das aus mo) (Ps. 4,7) = nsw verlesen war. Vgl. 4,20. 

22. 42,1. — drokel adıyv] Syr. er kommt um (3). 

23. yxadpw] Syr..p; vgl. 29,7. — Yo] Syr.. man; 8. 2. 

37,6.— Er kann sein Versprechen nicht halten. b = 29, 6d. — 

extysaro] Syr. 822; vgl. mp 6,7. 

24. wönos novnpöe] Syr. etwas, das böse (27 om). Viel- 

leicht war pi» geschrieben ois» (Dan. 1,4. Job. 31,7), das er 

mit na185 verwechselte. — Syroh. 253 23 k avdpwroı. — 248 

106 &v ö2 orönarı, Lat. Syr. et in ore. 68 70 Anadedrw, SYT. 

des Toren (vgl. zu v. 19). — &vöelsyısdyoetau] Syr. sie ist viel; 
vgl. zu 23,10. | 

25. Syr. er begehrt (»n») zu stehlen, auch zu lügen, 

und seine beiden Wege werden Schande erben lassen (nm vgl. 

6, 1 Hebr.). — Danach ist aiperöv vielleicht —= ar) (vgl. zu 11,31). 

— AR] 8. z. v. 2. — 6 &vöeckeytlwv Weide] vgl. Dia mer, 239 197, 

ww. — drwieav ist trotz Prv. 19,5. 9 zu stark wegen v. 26. 

Es ist wohl blosse Uebertreibung des Gr.; vgl. 5, 14—6,1, wo 
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wie hier Lügner und Dieb zusammengestellt sind, und sonst 

4,13. 37,26. Dagegen gehen „die Wege“ des Syr. vielleicht 

auf nos v. 26 zurück. 

26. dos] Syr. denn das Ende (mms: nuns). Das ist 

offenbar richtig, da ms auch im Sinne von Schicksal hier nicht 

passt; vgl. vielmehr 3, 26. Syr. zu 1,13. 21, 10. 7, 13. — drtunta] 

Syr. schlecht: zum Fluch; pop (vgl. 6,1) war verlesen in nbbn. 

— Syr. für b schlecht: und seine Schande kommt mit ihm um 

(Tan: 1a8n?). — Vgl. 41,6. 

IX. 20,27 — 23, 27. 

Die Weisheit wird empfohlen durch den Hinweis auf den 

Erfolg, den ihre Jünger am Fürstenhofe haben (20,27 — 31 = 

3. | 2). Die Rede handelt von der Gefahr der Sünde, d. h. des 

Unrechts (21, 1—10 = 1. 2. 2. 1. | 2. 3.), sodann von der Un- 

belehrbarkeit des Toren (v. 11—17 = 2. 2. 2. 2), seiner 

Zuchtlosigkeit im Auftreten und im Reden (v. 18—28 = 2. (1). 

1|3.|2. 2). Die väterliche Erziehung soll nach Möglichkeit 

diesem Unheil vorbeugen, der Weisheitslehrer kann aber keinen ° 

Toren bessern, man muss ihn aufgeben und ihn meiden (22,1—15 

— 2.|3.|1.2.|3.|3.]|-2). Ihren Abschluss finden diese Be- 

trachtungen in der Gegenüberstellung der Furchtlosigkeit des 

Weisen und der Verzagtheit des Toren gegenüber der Gefahr 

(v. 16—18 = 2. 1. 2). Es folgen Mahnungen zur Treue gegen 

den Freund, die namentlich durch böse Nachrede verletzt wird 

(v. 19—26 —= 2. 3. | 2. (1). 2). Hieran schliesst sich ein Gebet 

um Bewahrung vor unbedachtem Reden und vor Sünden, 

namentlich vor fleischlichen Begierden (22, 27—23,6 = 2. 1. | 2. 

2. 1.|2). Mit neuem Aufruf an die Hörer fügen sich hieran 

Warnungen vor leichtsinnigem Schwören, Gotteslästerung und 

Zoten (v. 7—15 = 2. 3. 3. | 2. 3. 2), Unzucht und Ehebruch 

(v. 16—27 = 4.|3. 4. 1. | 3. 3. 2). — Im Ganzen hat dieser 
Abschnitt strafferen Zusammenhang als der vorige, aber er zer- 

fällt dabei in viele kleine Stücke, die in sich geschlossen sind. 

Vgl. die Ueberschrift zu 20, 27. 

27—29 handeln von dem Einfluss, den der Weise am heid- 

nischen Königsshofe gewinnt und der unter Umständen dem 
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jüdischen Volke zu gute kommt. Vielleicht wird damit auf be- 

stimmte zeitgeschichtliche Vorfälle angespielt. 

97. Die Ueberschrift Adyoı rapaßorov fehlt in Co. Syroh. 

253 23 70 106 157 Lat. Sah. (vgl. zu 19, 29), dagegen hat 307: 

Aöyoı Erepnı (vgl. zu 18, 30) tod abrö rapaßormv. Syr. für a: 

der voll ist von Sprüchen (sbnn 5%) der Weisheit soll wie etwas 

geringes bezeigen seine Seele (mar sm). Wahrscheinlich ist am 

Anfang zu lesen: yore son (= Worte von Sprüchen; vgl. zu 

18,29. 30), dann ist freilich der wahre Anfang des Stichus zer- 

stört.— &v Aöynıs ist wohl mit onpös zu verbinden (vgl. zu 9, 17 

und 18,29). Las Syr. v2y»2; dann war seine Vorlage wahr- 

scheinlich nach v. 13 entstellt. — rpodzeı (23 rpoavdter, 70 (A) 

Aeth. xpnszeı)] der Ausdruck bedeutet: Jem. zu Ehrenstellen 

befördern. Vermutlich liegt bei beiden Uebersetzern freie Wieder- 

gabe vor. — Apfosı] Syr. er wird herrschen über (vielleicht ver- 

schiedene Deutung von %*). — peyttäves (Syr. danach 832) 

sind die heidnischen Oberherren (vgl. zu 8, 8). 

28. Syr. vac. — 248 Sah. Lat. yfv aöroö; vgl. Prv. 12, 11. 

— Zu a scheint b schlecht zu passen. Lat. hilft nach durch 

den Zusatz: et qui operatur justitiam ipse exaltabitur. Aber ö 

dpeosxwv weywotäow ist wohl nachlässig (nach v. 27) gesetzt für 

„wer die Gewalthaber richtig behandelt.“ — <iuassımı (Lat. 

effugiet) Adıxlav (TO K A aöttas) | 244 55 254 add. adroö. Aeth. 

gar: er nützt sich selbst. Aber es handelt sich nach dem Zu- 

sammenhang schwerlich um die Schuld des Weisen, sondern 

um die des jüdischen Volkes. 
29. Vgl. Prv. 17,8. 21,14, wo ebenfalls die Begütigung 

der heidnischen Oberherren gemeint sein” dürfte. — &evua] vgl. 

LXX zu 2 Sam. 8,2. 6. Hos. 10,16 (= mm); Syr. say. — 

Söpa] Syr. sımw; vgl. Dt. 16, 19. — anoropiot]| Syr. schlecht: 

sie beschämen (pnn2n = wb> : mrby"?).— oopäv] Lat. judieum, Syr. 

om. Wahrscheinlich liegt eine Glosse aus Dt. 16,19 LXX vor, 

womit Gr. wörtlich stimmt. — Syr. für b: und er (oder es) 

verschliesst (*:0) den Mund und macht ein Ende (bu%) der Zu- 

rechtweisung. Der Singular der Partieipia ist ohne Beziehung. 

Vielleicht stand da von» (= piuöc), das Syr. als Partieipium ver- 

stand; Gr. könnte os zugesetzt haben und der Knebel des Mundes 

Bezeichnung des Geschenkes sein. Aber vielleicht ist der Plural 
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in a von Gr., dem Syr. folgte, eingetragen. com heisst neuhebr. 

auch Jem. das Wort abschneiden. — &v] 106 k Ertl. — drorperen] 

das Verbum im A. T. nur hier; 70 droozpeer, 55 254 Chrysost, 

2,829, Anton. 1041 droorpepeı. Das letztere Verbum in LXX 

öfter für nawn, dem das bu2n des Syr. (Syroh. yon) entsprechen 

würde. Vgl. sonst men 35,17, das dort freilich anderen Sinn 

hat. — &eywoös (al. &Aeyyous)] es stand wohl da nroin, aber im 

Sinne von Strafe. 

30. 31 kehren 41, 14. 15 wieder. Vgl. dort den hebräischen 

Wortlaut. Zu verstehen sind die Worte als Selbstempfehlung 

des Lehrers. 

21,1. Syr. om. — oou (248 om.)] 70 add. öAooyspüs £Ent- 
orpebas. — Lat. i. f. add. ut tibi dimittantur. 

2. &s dd zposornu| vgl. wen> Lev. 16, 37. — Syr. für a: 

mein Sohn (s. zu v. 1), sehr fliehe vor der Sünde. F. Perles 

meint, im Syr. sei a mit v. 1 a verquickt und DW mil nyWw Vver- 

wechselt. Basilius M. 220,15: drd rpoowrou yuvamds bs demo 

rpooorou Opsws weöye; vgl. Syr. zu v. 3. — 2av yap| Syroh. 253 

23 55 254 Chrys. 3, 61. 4, 394, Ant. 817 om. ydp, Lat. Syr. et 

si. — rposäidyg] vgl. 12,13 (op). 248 106 add. adrn, Chrys. rpds 

adrrv, Lat. add. ad illa (se. peccata), Syr. add. zu ihr. — 70 

307 Ant.-817 Asövrov. — Vgl. zu c Joel 1,6. —- Syr.: ‚wie die 
” 

Zähne des Löwen ist die Lüge. — dvaıpoövres| Max. 865 praem, 

xat, Syr. und sie bringt um. — Vgl. 27,10. 

3. se] Syr. om. — popgala Soropos| Syr. ma2 yanı NED; 

vgl. LXX zu Jde. 3,16 (me ww nn an) Ps. 149,6 (nee m), 
Pıv. 5,4 (ms m). —-räca dyouta (70 106 Ant. 817 Anapria)] Syr. 

die Hure; vgl. zu v. 2 und Prv. 5,4. — 7 if] A Syr. praem. 

xal. — Vgl. 3, 28. 

4. $Syr. vom Morgen bis zum Abend (vgl. zu 18, 26) ver- 

wüstet (212) sie (die Hure, resp. er, der Frevel) die Wohnungen 

(8%°75) und viele Paläste zerstört sie (89). — xaranınyuös findet 

sich nur hier (wie xatabsvouös 26,5). Das Wort kann ebenso 

gut in transitivem, (was der Zusammenhang verlangt), wie in in- 

transitivem Sinne Erschrecken bedeuten. Syroh. smmbapE (Feind- 

schaft), Aeth. Stolz (oder Zank), Lat. objurgatio (Tol. Sang. cata- 

plectatio). — 23 155 55 254 Lat. Ößpsis. — rAoörov ist auffallend, 
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man erwartet, „Palast“, „Burg“ oder „Stadt“. Vgl. röpyov 49, 12. 

Uebrigens sind Gr. und Syr. in a nicht zusammenzureimen. — 

oötws kann einem blossen } entsprechen (s. z. 13,20), viel- 

leicht ist es aber auch nur Dittographie von (rA)oörov. — 248 

106 k 157 S® A 155 Sah. örsprgdvov. — Lat. für b (Dubl.): 

et domus quae nimis locuples est annullabitur superbia und sic 

substantia superbi eradicabitur. Tol. Sang. Am. haben nur den 

letzteren Satz. Nach eradicabitur und spp des Syr. ist für 

Zpyuwdrostaı zu schreiben &xpılwdrjsstar; vgl. 3,9. 49,7. Im Sah. 

ist ein überschüssiger mit xaU beginnender Stichus zerstört. 

5. Der Sinn muss sein: das Gebet des vom Reichen unter- 

drückten Armen wird von Gott gehört (= es geht vom Munde 

zum Öhre), damit ist gegeben, dass Gott ihm zu seinem Rechte 

hilft. Für &% oröuaros hat Syr.: wie von seinem Munde. Da 

Gott vorher nicht genannt ist, so sollte adroö entweder fehlen 
(Tol.* Corb. 1 om. eius) oder hinter sröuaros stehen. — xat& omovänv 

r&sıl vgl. 20, 18, und zu 76 xplua adroö (= wewn?) Ps. 17,2. 

Aber Syr. hat für b: und vor den Richter der Ewigkeit (oder 

der Welt) steigt es auf. Abgesehen von „der Ewigkeit“ kann 

das ursprünglich sein. Vgl. Syr. zu 32, 21. : 

6. &v Üyver] Lat. richtig deutend: vestigium est; vgl. 37, 25. 

43,1 und zu 44,23c. Aber sw (vgl. 36,2) war als Infinitiv 

und nicht als Partizip zu verstehen. Uebrigens stand viel- 

leicht n2py da (vgl. 13,26). — Syr. für a: es hasst die Zurecht- 

weisung der frevelhafte Mann. — xüptov (A rov Yeöv)]| Syr. Gott 

(w vor dem Herrn, Maus. den Herrn). — Ertsrpebsr &v xapöla (248 

add. adroö, 70 &x xapötas adroö)] Clem Al. paed. I 8, 62 Zriozpegen 

Ent napötay adrod, Lat. convertetur (Am. convertit) ad cor suum. 

Sah. wird sein Herz bekehren. Syr. bekehrt sich von seinem 

Herzen. Es stand wohl da (125 bs 2er = er nimmt es sich zu 

Herzen. . 

T. 6 övvarös &v yAwooy] könnte hier wohl nur den Beredten 

bezeichnen, den alle Welt bewundert, während der Einsichtige 

sich durch seine Redekunst über seine Irrtümer (= dArodatvew; 

vgl. 19, 16) nicht täuschen lässt. Aber im Zusammenhang ist 

von anderen Dingen die Rede. Syr.: der Weise gegenüber (map 1») 

von seinen Augen erkennt (ynnw%), und er erforscht (sp2) im 

Augenblick die Frevler. Danach dürfte wuaxpödev falsche 
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Uebersetzung von 713% sein (vgl. zu 19, 29); übrigens steht öuvaros 

47,5 für yr, und Gr. könnte Yıy5 in swb verlesen und dabei die 
Worte umgestellt haben. In b hat er wohl ganz frei übersetzt. 

Syr. 893 könnte = "pn sein; vgl. zu 11,7. 13, 11. 

8. 2v ypfaoı Mdorpioı] Syr. mit dem Vermögen (sb 

vgl. 5, 1) seiner Genossen (mn; vgl. \npn Jer. 22,13). — &s (Syr. 

om.) ist wohl Zutat. — adrod obs Aldous] so nur B (23), dagegen 
248 (106) Eauı® (avıw) Aldous, 308 obs Aldous adı® und 253 

157 k SA 55 254 155 296 obs Aldous adroö, 70 Aldous, Sah. 

Sang. Am. Syr. lapides. Vermutlich gehört aörod an das Ende; 

es ist umgestellt, weil es zu eis yaınava nicht passte. Für letz- 

teres haben 248 70 106 eis yaua (dis) Tapts adroö, Syr. für 

‚seinen Steinhaufen (m). Natürlich ist ı7< ap7s zu streichen. 

Vielleicht stand da 53 (Jos. 7,26. 8,29. 2 Sam. 18,17). 

9. otırnöoy] = my); vgl. Jes. 1,31. Mal. 3, 19. — Hinter 

ouvrrywivov möchte man ein Nomen wie „Haufen“ vermuten, das an 

das Aequivalent von ovvayoyr anklang. — suvayayr Avöpwv| vgl. zu 

7,16 und 16,6. — AdE rupöe| vgl. zu 8,10. — 248 106 i. ff. 

add. eis drwAsıav. — Syr. wie ein Aufstieg von Sand (= sandig) 

an den Füssen des alten Mannes (= Entstellung nach 25,20), so 

ist die Stärke (pnepin) der Frevler beim (mb) Feuer. Danach 

ist ovvräisıa vielleicht —= man; vgl. zu 43,7 und zu 7,17. 

10. “uakıoulvn &x Aldov| übersetzt man: er ist mit Steinen 

gepflastert. Aber ein hebräisches w* (Jes.45, 2) oder. mw (Jes. 

28,25) mit a könnte diesen Sinn nicht haben. Gepflasterte Land- 

strassen kennt der alte Orient auch nicht. Indessen könnte &x 

Aödwy Missverständnis von jas% (Jes. 62, 10) sein; obendrein liest 

248 ör6, Max. 1013 drö für &x. Dann ist der Weg von Steinen 

frei gemacht. Allerdings hat Syr. für a: und der Weg des 

Frevlers (syw") ist Anstoss (snbpin) für ihn. Aber das scheint 

im -Vergleich zu Gr. auf einen korrigierten Text zurückzugehen. 

Auch schliessen die Anstösse auf dem Wege, die selbst schon 

den Untergang herbeiführen, und die Grube am Ende des Weges 

sich eigentlich aus. Vgl. Prv. 14, 12. 16,25. — xal Im Eoyarw 

adrre] Syr. weil sein (des Weges) Ende. Vgl. ann Prv. 11.1. 

— B69pos döou] Syr. tiefe Grube (Prv. 22,14. 23,27). — Lat. 

für b: et in fine illorum inferi et tenebrae et poenae. 
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11. vönov] 248 70 106 add. xupfov. Lat. justitiam (8. 2. 

1,22). — zaranporet (248 70 Anton. 976 xparet) nd Eworparns abtoö| 

Syr. me pbs (er überwältigt seinen Willen). Wahrscheinlich 

stand hier x wa; vgl. Syr. zu 17,31. Das ist um so eher 

zu vermuten, als die Vorlage des Syr. zu 17,31 wohl nach dieser 

Stelle korrigiert war. 2Zwönua in der Bibel nur hier; vgl. Stavonua 

23,2 und zu 15,14. Der Ausdruck ı w2> findet sich Pirke 

Aboth 4,i (2) und öfter in der neuhebräischen Literatur. — 

oonta] 248 ooalas rpöcrndbıs; vgl. Gr. II zu 10, 21. Lat. sapientia 

et sensus. — Gr. ist in b schlecht. Das Aequivalent von ovvreisız 

hat er falsch mit dem Folgenden, statt mit dem Aequivalent von 

sopia verbunden. Syr. ebenfalls schlecht und wohl nach anderer 

Vorlage: und wer den Herrn fürchtet, nicht fehlt (em) ihm 

etwas (vgl. 35, 24 Gr.). Ich setze ovvıiisıa — bb (vgl. 45, 8), 
und soola (vgl. Syr. "om) = "om, und vermute somit 553 Dis) 

obs nv. Vgl. die Wortstellung 37,17. So ergibt sich zugleich 
ein guter Uebergang zu v. 12. — Lat. om. xal. — Ben Zeeb 

zitiert den Spruch Kidduschin 30b: aan mn na yan er msn 
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12. Syr. om. — ravoöpyos] Lat. sapiens in bono. — Eorı 20] 

248 add. yap, die übrigen (ausser B) add. ö&. — rıxplav (A? rar 

östav, 70 k xaxtav)] etwa = “m. Vgl. zum Ausdruck 31,11. — 

Lat. für b: est autem sapientia (al. insipientia), quae abundat in 

malo et non est sensus, ubi est amaritudo.. — Vgl. 19,22. 23. 

13. »araxrvouss] ist trotz 47,14 unmöglich; Syr. eine 

Wasserquelle (8°%%7 »2»). Offenbar ist Da» aus Yan verlesen. — 

rn (245 add. ayvn) Lois] Syr. richtig: lebendiges Wasser 

(= on om). Das Quellwasser versiegt nicht wie das der Cisterne 

(v. 14). Uebrigens stimmt b bei dieser Lesung zu a (minduvdr- 

seta). Lat. setzt dem Sinne nach zutreffend am Schluss hinzu: 

permanet. — Vgl. Jer. 2,13. F. Perles vergleicht M. Aboth II 10 

an Pya2 und Aboth VI 1 manaw mn pDIE mn yn2 map. 

14, Zyxata] in der LXX und bei Aqu. und Symm. für 2» 

und p'y». Aber Lat. cor und so Syr.; vgl. x& &vrös = Syr. sah 

19,26. — ywpoö] Syr. 89%) (ebenso v. 16); vgl. Syr. ws 

(22, 11) und: xdiy (36, 5. 6). — dyyslov avvrerprumevov| Syr. richtig: 

. eine löcherichte (gebrochene) Cisterne (73: 2); vgl. Jer. 2,13 

omas nmn2. Derselbe Fehler Prv. 5, 15 LXX. — 248 106 om. 
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al. — xparnosı] wohl—5s; vgl Jer. a. a. 0.— 248 70 106 i. f. 
add. &v Cuf aörod. Vgl. dazu den übrigens frei übersetzenden 
Syr.: und alle Tage seines Lebens (Ambr. sein ganzes Leben) 
wird er Weisheit (snnsn vgl. 36, 8; Lat. sapientiam, DS seientiam) 
nicht lernen. 

15. Aöyov oopöv] wäre wohl = nyzm 721. Aber Aeth. Syr.: 

das Wort des Weisen, sprich mit 106 Aöyov oop@v oder lies 
sooo. — Zmioriuwv] wohl = bwm .oder 72, Syr. verflachend 
sam. — ailveosı] Syr. s7%, also wohl = mm = er gibt Be- 

kenntnis. — Für orataAy, hat Syr. 27,13 snımn (= Frechheit); 

vgl. zu 15,8. Gr. las wohl yb oder . Dagegen hat Syr. hier: 

„und es hört es der Tor;* vgl. 248 70 106 fixouosv adrov dabveros. 

— xol dmnpeoev aörp| Syr.: wohl besser: und er lacht darüber. 

— dreostpebev] Syr. er wirft. Vielleicht ist areppubev (Lat. pro- 

jieciet vgl. 6, 21) zu lesen, aber auch dntorpstev könnte = ber 

sein; vgl. 2 Chr. 7,20 LXX und überhaupt 1 Reg. 14,9. Ez. 

23,35. Nah. 9,26. — örtsw tod vorov adroö] Syr. zu einer 

von seinen Seiten. Vielleicht las er ns bs für ns Ds (2 Reg. 
9,18£. u. ö.) und verstand 22 (so Ps. 128,3 statt 1) syrisch 

als Seite. 

16. 2önynor] Syr. snyw, wohl = nWw: wie Öuynots und 

örnynpa (vgl. zu 6,35). — wwpoö] Syr. syn (s. v. 14). — S* 

om. @s. — Yopriov] Syr. eine schwere Last. — Ant. 928 yelın, 

106 Lat. yxeilsoı. — 55 106 Lat. oopoö. — yxapıs] vgl. n von 

Anmut der Rede 6,5. Ps. 45, 3. Prv. 22,11. Koh. 10, 12, sowie 

x&pıs in demselben Sinne 37,21. 20,19 (s. d.). — Syr. für b: 

und alle (by: 52) Rede (sbbum s. z. 23,8) des Gerechten (2. z. 
10,23) ist Anmut. — DS setzt hinter 16a hinzu: contribulant 

minae cor sapientis, stultus autem flagellatur et non sentit. qui 

docet puerum stultum, contumeliam faeit aequitati. 

17. Stavondroera: (248 Syroh. 253 23 157 SACk 155 254 

Aeth. Lat. -sovraı) &v xapöta] Syr. (und auf seine Rede) richten 

sie (os) ihr Herz; vgl. zu 14, 21. — Vgl. übrigens zu 38, 33. 

18. olxos Apavousvos] Syr. ein Gefangenhaus (sYos n’3). 

Gr. verwechselte wohl sw» und mw». — Syr. om. oörws. — 

douv&rou] Syr. richtig: dem Toren. — döteffrastor Aöyor] ist auch 

falsch. Nicht besser Syr.: wie Kohlen (121) des Feuers. Viel- 

leicht hatten beide einen verderbten Text vor sich. Durch das 
Smend, Sirach-Kommentar. 13 
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Vorhergehende und Nachfolgende ist ein Synonymon von „ Ge- 

fängnis“ oder „Ketten“ erfordert. Ursprünglich stand etwa da 

O8 2. 

19. Syr. praem. wie. — rat] Syr. wie ein Netz (NR); 

vgl. zu 6, 24. — 70 106 k 157 SC 55 254 155 296 Sah. Syr. 

ävoreov, DS stultorum (stulti), Lat. stulto. — S* om. as. — 

yarportdaı] setzt LXX für op und bs3; Syr. smos. — mi yeıpös 

dskiäg] Syr. an (auf) seiner Rechten. — Vgl. 6, 24 ff. 

20. rawöpyos] Basil. 454, 25 oop6s, und so Lat. Syr. (vgl. 

zu 37,19. 31,11). — wölrs] Syr. om.; vgl. zu 26,29 und zu 29,6. 

— $ouyf] Syr. in Ruhe (sms vgl. nm2 12, 11). — uweröinosı] das 

Verbum bei Ag. Am. 5, 9 und bei Symm. Ps. 39, 14 für 2; 

Syr. er lacht. — Vgl. Gr. zu 19, 30. — Der Vers stört den 

Zusammenhang von v. 19.21 und scheint verstellt zu sein. 

Besser stände er schon hinter v. 21, Luther stellt ihn hinter v. 26. 

21. xöowns] vgl. “9 6, 30. — Im Syr. sind Schmuck und 

Spange schlecht vertauscht, übrigens hat er schlecht „Hand“ für 

„Arm“ (vgl. zu v. 19). 
22. 23 werden in wyıpn wanT spe (ed. Schönblum) 14a zitiert. 

. 22. B. Nidda 16b wird aus dem Buche des Ben Sira ein 

Spruch angeführt, wonach von vier verhassten Menschen am 

verhasstesten ist oxne ar nab pin. — mn] ist wohl das Ad- 

verbium, das auch Koh. 8, 11 als Prädikat zu stehen scheint. 

Gr. <ayös (23 zayd). — Syr. für a: Die Füsse des Toren gehen 

schnell hinein in das Innere (ebenso v. 23) des Hauses. — vn) 

nee] Gr. dvdpwros ö: (Syroh. om.) roAörsipos, Syr. und der weise 
Mann. — nn yur] Gr. alsyuvwdriostan and nposoroun (248 dr adroö, 

Sah. add. avdporwy), Lat. confundetur a facie potentis. Syr. er 

beugt nieder (2%) sein Gesicht. Danach ist 22% wohl Fehler 

für ou2. Die Bedeutung sich schämen (vgl. zu 4, 25) passt zum 

Hifil und zu dem blossen ou» nicht. Dagegen wird man Syr. 

erklären dürfen: er wartet in bescheidener Haltung die Einladung _ 

ab. Vgl. das Stehenbleiben Gen. 18, 2. Indessen erscheint es 

als unumgänglich, 22b mit 23b zu vertauschen. Die Umstellung 

ist wohl durch den Anklang von 23b an 24a (s. u.) veranlasst. 

23. nnen] vgl. zu 14, 23. Gr. and Yöpas, Lat. schlecht: 

a fenestra. — 22] Syr. pn, Gr. rapaxönıeı (248 253 23 70 106 
-xöber, Lat. respiciet); vgl. 14,23. — wrsb man] vgl. Pıv. 20,3. 
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Syr.: und die Ehre des Mannes. Aber Gr. dvnp ö: nemardeuufvos, 
was auf wsb "om führen könnte und zu v. 24a passt. Für 
yay n’22 (im Hause seiner Verwandten) hat Gr. &» orioerar und 
Syr. „dass er steht draussen und redet“. Das letztere ist augen- 
scheinlich Zutat, man wird aber mnyb "22 oder dgl. herstellen 
müssen; vgl. Job. 39, 4. 

24. dvöpwrou] Syr. dem Menschen (vgl. zu v. 23). — 

ppövinos] Syr. sur, ebenso v. 25. — drula] ausser B (308) alle 

druulav. — Syr. und dem Weisen ist schwer (xwp) seine Schande. 

Ursprünglich stand aber wohl da Yıs 72» (Zach. 7, 11), was 

etwa in p2 722° (vgl. Esth. 1,18) verlesen war. 

25. ya] Syr. der Mund. — AMorptov (8% Aörpıa)] 248 

Anton. 993 roAuidiwv, Sah. von Vielen (— roAA@v), Lat. wohl 

ratend: imprudentium, Syr. sy’w". Verwechselt hat Gr. mit 7 

(s. z. 35, 18). — Bapuvdnostau (106 k C -sovea)] ist aus v. 24 

eingedrungen, dafür 248 Syroh. 253 23 70 157 .S 55 254 155 

Sah. Lat. Anton. 993 &unyroovrar (-seraı), Syr. er redet. — 

roörore] Sah. zu ihm, 248 Anton. 993 za obx adrav, Lat. stulta, 
‚aber Syr. mit seiner Seele selbst (me7 saw). Es stand da 

pwes2 (E32) — mit Leidenschaft, oder ein vollerer Ausdruck, 

wie we nn Mi. 7,3. Vielleicht ist roöroıs (S* tauroıs) Fehler 

für &avrois. — Syr. für b z. T. wohl genauer: und in Gewicht 

(= wohl Abgewogenes) redet der Weise. Vgl. 28, 25. 16, 25. 

26. Sah. uwpod und adrod (für adrwv 1%). — Syr. der Mund 

des Toren ist sein Herz, und der Mund des Weisen ist in seinem 

Herzen. Danach haben 248 70 Lat. Recht mit: &v ö2 xapöt« 

sopay. — copy] A Ppovinwv. 

27. doeß7] Syr. der Tor. — rov oatavav (B* oarava)| Syr. 

den, der (an) ihm nicht gesündigt hat. Für den Satan oder einen 

beliebigen Gegner des Gottlosen kann nicht Partei genommen 

sein. Vielleicht ist sataväv nur Schreibfehler (für svveröv oder dgl.). 

Vgl. Prv. 26, 2. Gen. 12, 3. 27, 29. Num. 24,9. 

28. Wie der ungerechtfertigte Fluch auf den Fluchenden 

zurückfällt, so die üble Nachrede auf den Verleumder. — woAuver 

zyv buynv Sanroö] vgl. wer byim 40, 29. — 5 Yudopliov (12, 18)] 

248 70 Lat. 6 biopos (vgl. zu 5, 14). Anders als an den ge- 

nannten Stellen stand hier vielleicht 551 oder 2 (e. z. 11, 29. 31). 

— Ausser B (SA 157 308) lesen alle xal (55 254 om.) oö 2av 
i9® 
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rapowren; vgl. 41,19. 29, 24. 38, 32. a, das vielleicht auch hier 

stand, bedeutet auch verweilen schlechthin; vgl. auch Hebr. 

zu 42, 11. — Lat. für b: et in omnibus odietur et qui (cum eo) 

manserit, odiosus erit. tacitus et sensatus honorabitur. Der 

letzte Satz bei Anton. 989: 5 orynpds xal vorpwv tiuis diwüngerat. 

— Syr. unwillig (spy etwa — byın) ist die Seele des Weisen 

(— falsche Deutung des Suffixes) wegen des Toren, weil er nicht 

weiss, was er ihm sagen soll. Vgl. Syr. zu 29, 24. 

22,1. Apdorwpivp] Syr. ein stinkender (snınz); vgl. Payne- 

Smith s. v., aber auch mn Joel 2, 20 und oben 11, 12. Ge- 

meint sind die lapides latrinarum, die die Alten benutzten. — 

ouveßindn] 253 23 korrigieren töricht 2PArdn (ebenso v. 2, Sr 

&WoßoAy0n, Lat. lapidatus est (ebenso v. 2), und vorher: in la- 

pide luteo, dagegen 70 rapefXrdn. Vgl. dvunapaßakkeıv 23,12 

&xoupıei] Lat. loquentur. — Syr. umschreibend: wie ein beschmutzter 

Stein, der geworfen ist (sm) = nm: 7?) auf die Strasse und 

Jedermann flieht (pıy vgl. px" = &xoupısi?) vor seinem Geruch — 

so ist der Tor und Jedermann entfernt sich von ihm. Allerdings 

ist inb vom Faulen die Rede, aber das Bild geht fort (s. z. v. 2). 

Vielleicht gab Gr. ws» schlecht wieder. 
2. Borßko nonptwv] LXX 2v BoAßttors xonptwv Ez. 4, 12 für 

msy Sbbin. — mäs 6 Avampobpevos] Lat. et omnis qui tetigerit. — 

Syr. schlecht: wenn hinausgeht (nsx) ein Mann nach draussen 

auf:die Strasse (npyoh —= pw mw?) und verunehrt (%y2>) sich 

selbst und jeder, der ihn sieht, schüttelt (rio») seine Hände 

(Lat. manus). Das Schütteln der Hände ist Geberde des Hohns 

wie das Zischen; vgl. 12, 18 und Soph. 2, 15 rm pr pw”. Danach 

könnte man geneigt sein, dvampoönsvos zu verwerfen, aber nach 

Gr. &xtwateı (= Syr.) stand wohl da »; vgl. Jes. 33, 15. 

3. Ev yewnoeı draweötou] Lat. de filio indisciplinato (Anton. 

1052 & yewiparı draudeöty), Syr. für a: Schande (snnn2 = nw)) 
ist dem Vater ein törichter Sohn. Gr. schrieb &v yewiosı vielleicht 
wegen b, wo yiverm (70 yswaraı) nach Syr. = mom oder bin. 

Vgl. sonst auch Jos "& Prv. 17,21. — &r artaceı] Syr. snoind, 

wohl — "orb, das Fehler für on) (= zum Schimpf) war; vgl. 

zu 20, 2. — Im Folgenden kommt er auf die törichte Toch- 

ter hinaus, und anscheinend will er sagen, dass die törichte 
Tochter noch schlimmer ist als der törichte Sohn (vgl. 26, 10ff. 
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42, 9 ff.); on besagt auch wohl mehr als nw2. Aber anstössig 

ist das blosse doy&rnp (Sah. korrigiert: doydrnp 8&rovnpa); wofür 

Syr. 8N223 = np) hat; denn n32 oder :n2p3 könnte für sich allein 

nach vorhergehendem 5o> (2) oder dgl. schwerlich die törichte 

Tochter bezeichnen. Man könnte meinen: stand mp2 da, so war 

es verderbt (vgl. z. B. nb»3 Job. 2, 10); stand na 22 dann war 

dahinter ein Wort ausgefallen. Vgl. aber Alf. Sir. .II (unter n): 

mapın sasb ns. Was beim Sohne möglich ist, ist bei der Tochter Regel. 

4. Syr. om. — xAmpovoungser avöpa (248 dvöpöc) adrns] Lat. 

haereditas viro suo (vgl. 26, 3. Ps. 127, 3). Allerdings steht 

„Ampovopiw in LXX für Dr. Danach könnte man erklären: sie 

hilft ihm zu einer nbm (vgl. Prv. 31, 10 ff.). Aber Gr. setzt für 

Ian vararınpovono (vgl. zu 15, 6. 46, 1), also wird. xAnpovopia 

avöpös (oder avöpt) zu lesen sein. — xai] Lat. nam. — 7) xaraıo- 

yövouoa] vgl. nenn 42, 14 und mean Prv. 12, 4. — yevvroavtos] 

Syroh. ihres (Suffix) Erzeugers. 

5. narepa] TO wnrepa. — Avöpa] Syr. neo ihre Mutter. 

Syroh. hat bei ratipa und dvöpa das Possessivsuffix. — xararsyvvei| 

vgl. wear 42, 11. — 7 dpaoeia]| vgl. zu 4,29 und zu 42, 11. 

Sah. die hartwissende, Syr. die törichte. — xal ünd Auporepwv| 

vgl. 10,7. — Lat. für b: et ab impiis non minorabitur, ab 

utrisque autem inhonorabitur. f 

6. Syr. praem. wie. — wovorxa] Syr. sw. Vgl. Gr. zu 

3b, 3. Yurzvgl. Prv. 25, 20) und zu 49, 1 (= am; vglazu 

35, 5.:6). — &xmpos] Syr. m1y2 857; vgl. zu 20, 19. — deiner] 
vgl. zu 6, 35 und 35, 4. Gemeint ist die Lehrrede des Weisen, 

‚wogegen in b die väterliche Erziehung gemeint ist. Also gehört 

der Vers zum Vorigen, wenngleich a das Folgende vorbereitet. 

Ausser B (70 254 308 Lat.) alle waorıyes 82 nal mardein, wofür 

Syr.: und Zurechtweisung (sn77%) und Lehre. — 248 106 Sah. 

lassen ray! aus (schlechte Korrektur), dagegen lesen S*, Sah. 

(letzterer freilich: und Weisheit) mit Lat. Syr. richtig oopia. 

7. Syroh. 253 23 dorpaxa, S dorpduwy. Syr. wie ein Mensch, 

der aneinander klebt (27%) Scherben, so wer usw. Lat. quasi 

qui conglutinat. — 2eyelpwv (248. xal Eeysipeı) xadedöovra (Üo. 

Syroh. 23 70 106 -tas)] Syr. und wie ein Mensch, welcher weckt 

einen Schlafenden. Lat. qui narrat verbum non audienti quasi qui 

excitat dormientem. Vgl. aber Herkenne z. St.— Co, 106 © Badeos, 
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8. ötnyoöpevoe] wohl — mn oder mbn. — uwp&] Lat. add. 

sapientiam.— &r! ovvreieta] vgl. zu 38, 28. Lat. in fine (narrationis). 

— xt (253 296 ie) 2orw] Lat. quis est hie (Tol. quid est), vgl. 

13, 23.— Syr.: und wie ein Mensch, welcher isst Brot, während 

er nicht hungert, so wer belehrt (9%) den Toren und, wenn zu 

Ende sind deine Worte, sagt er dir: was hast du gesagt? 

11. Syr. für a und b: über den Toten ist zu weinen, da 

er abgeschnitten ist (*bans) vom Licht, und über den Toren, der 

(da er) abgeschnitten ist von der Weisheit. Vermutlich las er 

sb statt 52 (— ine), wohl mit Unrecht; aber danach ist die 

Lesart oöveoıw (statt oöveoıs) trotz ihrer guten Bezeugung (Syroh. 

253 23 k S B»? A C 155 296 Sah.) und trotz 17,24. 3,13 zu 

verwerfen; vgl. zu 3, 25. — fjötov (Chrysost. 5, 421 öAtyov, Lat. 

modicum) xAaöcov] Sah. gut ist zu klagen, Syr. es ist nicht zu 

weinen. Herkenne fragt mit Recht, ob 7000v zu lesen sei. Uebrigens 
dürfte Syr. dem Urtext entsprechen (s. 10, 23). — dvenadsaro] 

Syr. mann»; vgl. 46,19. 39,11. 47,23, aber auch n2w 38, 23.— 

ö£] 248 70 Syroh. 253 23 S* A ydp und so Lat. Syr. — 248 

om. rovnpd. — Syr. für d: denn böser als der Tod ist ein böses 

(s. z. 21, 14) Leben. Vgl. Lat. nequissimi enim nequissima vita 

super mortem fatui. Augenscheinlich ist fatui späterer Zusatz. 

Aber die Lesart des Syr. und Lat. beruht wohl auf Correctur; 

vgl. 30,17 und zu 38,19, wo das böse Leben etwas anderes 

bedeutet. 

12. rewos] 155 add. y&p und so Syr. — pwpod 9: xal 

aseßoös] Lat. fatui autem et: impii (August. quaest. 172 in Genes. 

om. et impii), Syr. und die Trauer des Toren. Ein Wort wie 

ss muss auch in b gestanden haben, da die Genitive im He- 

bräischen nicht für sich allein stehen konnten. Aber Gr. wollte 

revdos nicht wiederholen und setzte dafür »at doeßods (falls es im 

Gr. echt ist) hinzu. — aötod (A Sah. (?) adrav)] Lat. illorum 

(August. a. a. O. eius, Tol. suae). — Bickell streicht v. 12 wegen 

des scheinbaren Widerspruchs mit 38,17. Während aber dort 

empfohlen wird nur einen oder zwei Tage zu trauern, ist hier 
von der bestehenden Sitte die Rede. 

13. in mAndövne Aöyov] vgl. Aboth 1,5 mes oy nmw nann bs, 
übrigens zu 9,9 und zu 20,8. Syr. mache nicht schön Gespräche; 
vgl, Syr. zu 42,12. — rpös daöverov) Lat, cum insensato; vgl, 
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4,18 Syr. und 44,18 Hebr. — Syr. für. b: und mit einem 

Schweine gehe nicht auf die Reise (auf dem Wege) = in op 

72 on Os; vgl. 8,15. Ich nehme das an wegen d; Gr. schwächte 

den Ausdruck ab. oökazaı] Syr. schlecht: pms (aus e). — 

»örov &yms] Syr. wohl genauer: 5 ps = er dich beenge. — 

woAuvdfe] Syr. er dich verunreinige. — &v zo (106 &x Tod) Evrway- 

wo (Syrob. 253 70 155 wohl richtig &xtvayuo, 106 Extivaypod) 

adrod] Lat. in peccato (Sang. pactu) illius, Syr. wenn er sich 

schüttelt (Yesnn). Es stand da etwa nyınna; vgl. LXX und 

Pesch. zu Jes. 52,2. — Exrkwov] Syr. ps. — Aundrdons]| Lat. 

acediaberis. Syr. er dich ermüde (7859), wohl = nbr (vgl. zu 

29,5). — & 7 drovola adıod (23. om.)] Syr. durch die Menge 

seiner Gespräche. Das ist zu schwach. ! 

14. Syr. für a: denn viel schwerer als Blei (ist es). Tol. 

Sang. Theodulf Metzer Bibel om. quid = « 1°. Doch vgl. 

10, 19. — X #] Syr. sbs, wohl = os ». — Vgl. 21, 16. 
15. Sand] vgl. Prv. 27,3. Hiob 6,3. — Co. 296 k Max. 

981 Mas (253 v alas); vgl. zu 39,26. — PBörov] Syr. Last 

(8390). — sörorov] al. edxonwrepov, Max. 981 Ant. 920 dxorwtepov; 

Syr. m (vgl. rabb. m» und rn» = leicht). — i (20,2) dvdpwrov 

asöverov] Syr. als zu wohnen bei einem törichten Manne (vgl. 25, 16). 

16. 70 Sah. Achmim. Theoder. Theodulf, Metzer Bibel, 

Brev. 514) praem. ös, und so Syr. — iudvwar] = Syr. 8npW 

(Riemenwerk). Gemeint ist die Deckenlage (mp= Koh. 10,18 

vgl. ned 1 Reg. 6, 15); denn im Vergleich entspricht das Mauer- 

werk der weisen Ueberlegung. — :vöeösuevn] —= Syr. SYos. Vgl. 

ms 1 Reg. 6,6. Ez. 41,6 und LXX 2 Chr. 9, 18. — eis olxoön- 

wiv] Lat. in fundamento aedifieii, Syr. 87121 sm sos2 (in die 

Wände der Seiten des Hauses); vgl. naı nmp2 1 Reg. und Ex. 

a. a. 0.— Syr. om. b.— 2v ovocersup (Max. 732 sets, Lat. om.)] 

nicht— beim Erdbeben, was eine widersinnige Uebertreibung wäre, 

sondern bei irgend welcher anderen Erschütterung. Gr. hat den 

Ausdruck, der ähnlich wie in d lautete, gekürzt. — ornpıywevn] 

vgl. 723 (6, 37) und 72 (5, 10). Syr. schlecht: das klug gemacht 

ist (8972). — ini Bravonparos BovAng]. Syr. umgekehrt und wohl 

richtiger: 2977 sb» (im Rat seiner Ueberlegung). — &v (248 70 

106 add. ran) zupo (248 add. gößo) od deidası] Lat. (Dubl.) 

cogitatus sensati (vgl. zu v. 17) in omni tempore (vel) metu non 
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depravabitur, und: omni tempore non metuet (s. zu v. 18). Syr. 

und keine Furcht erschreckt es. Vielleicht geht Poßp auf den 

Infinitivus absolutus desselben Verbums zurück, dessen Finitum 

mit derhıdosı wiedergegeben ist (vgl. zu 16, 19). 

17. Lat. om.; vgl. aber zu v. 16 (Theoder. Theodulf, 

Metzer Bibel: sicut ornatus arenosus in pariete limpido). — 

nöpasuewm] Syr. weise (aber w Maus. sw — fest). Vielleicht 

sind 9» und 123 verwechselt. — Ent ötavolas ouv&ssws] Syr. Sn2WM2 

myr. — bappwrsc (253 23 vor xöowos)] ist der Bildung nach 

ein Unwort und sinnlos, da man Quadermauern nicht mit Mörtel 

bewirft und der Verputz auch nie so haltbar ist, dass er ein 

Bild der Unbeweglichkeit sein könnte. Es ist Schreibfehler für 

Abpwaros (38, 27. 45, 11) — Syr. sobyt (w Maus. Mas. I so'n). 
Syroh. hat s»'5, vielleicht folgte er nur der Peschita. Vgl. 

one 45, 11 und sonst mybps. — tolyou (248 Syroh. 253 23 

praem. £rt) &vowo] wohl = nm Yp by, Syr. ungenau: auf ver- 

zierten Wänden. Zu verstehen ist geschnitztes Holzgetäfel wie 

das an den Wänden des Tempels, das wohl geradezu gemeint 

ist. Analog ist dann auch v. 16 zu erklären. 

18. yapanxss] 248 ware. 70 106 k 157 A C 55 254 296 

richtig yadwes; Syr. ein kleines Bündel (sr), vermutlich Miss- 

verständnis von “2 (vgl. 2 Sam. 17,13). Lat. (Dubl.) sicut pali 

(Theoder. paleae), und et caementa. Sah. wie Halme, Aeth. wie 

Halme (oder: wie Spreu, hasar). — Zimt werempnv xetwevor] Lat. 

(Dubl.) in excelsis, und sine impensa posita. Syr. auf einem 
Stein, . welcher hoch ist, und was (— quidquid) sehr leicht ist. 
Das Letztere ist offenbar Zutat des Uebers. — od win Ömonetvwor] 
Syr. opnb men sb (ebenso in d). — Syr. add. wie Kleider von 
Linnen und weisser Wolle (Ryssel — nr: 2) vor dem Sturm 
nicht Stand halten. — ovörws xapöta dern (2,12) Zmi dravoiuaros 
uwpoö] wegen des Gegensatzes zu dtavoxuaros BouAfc wird dem 
ywpoö ein Abstraktum zu Grunde liegen. Allerdings hat Syr.: 
so ist das Herz des Toren in seinem Innern zerbrochen. Sodann 
entspricht dein bezw. sein Aequivalent dem 2ormpıyu&vn: so das 
Herz, das schwankt auf törichter Ueberlegung. — pößov] Syr. 
Not (snpy). — Lat. add. sieut (al. sic et) cor trepidum in cogi- 
tatione fatui omni tempore non metuet (vgl. v. 16), sic et qui 
in praeceptis dei permanet semper. 
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19. 5 vöoowy pdaruov und 5 vooswv zapätav] Syr. „Schlag 

auf die Augen (der Augen)“ und: „Schlag aufs Herz (des Herzens). “ 
Vgl. zu letzterem zu 25, 13. 23 und übrigens Prv. 30, 33. vooow 

bedeutet auch „schlagen“ und 3m auch „stechen“. Gr. setzte 

aber willkürlich für n»» das Verbum. — &xgatveı]| LXX setzt das 

Verbum Prv. 29,11 für s’win (vgl. Syr. zu 39, 8), das auch aus- 

treiben heisst (vgl. Ezr. 10, 3. 19). Syr. hat hier s12y» (wie v. 20). 

— olsdnow ist sinnlos. Syr. snarm (so auch v. 20). LXX setzt 

alsd nor für nyı; 25,9 stehen ppövreı und surm einander gegen- 

über. Gr. hat an beiden Stellen my (aram. und neuhebr. = 

Freundschaft) verkannt. Vgl. auch zu 25,1. 

20. drocoßei] Lat. dejieiet (Aug. spec. Hss. decidet, Tol. 

abigit), Syr. er macht sie fliegen (75 men). — 5 dvenilov] Syr. 

schlecht: wer beraubt (12). Gemeint ist die schwere Beleidigung, 

besonders in Gegenwart Dritter (s. z. 22). olkov] Syr. marb; 

vgl. zu 37,6. — dtaldosı pıllav (Syroh. 23 add. aöroö)] Syr. hier: 

nam "2y» (wie v. 19. 22), dagegen 20, 10. 11 (s. d.) nmam an. 

Erfordert ist aber ein Wort wie verjagen (T3yr?). — Syr. add. 

gegen deinen Freund sage nichts weiter (Abrnen — men?) und 

wenn du weiter gesagt hast, hoffe nicht, dass dir bei ihm Liebe ist. 

21. 2dv] Syroh. 253 23 Chrysost. 3, 813 add. xa{ und so 

Lat. Syr. — 248 70 yayaıpav. — Eotı yap ändvoöos] vgl. 17, 24. 

Schlecht Syr.: denn ihm ist ein Ausweg. — Vgl. übrigens 27,21. 

22. otöna] Lat. os triste, Syr. deinen Mund; vgl. Job. 3,1. 

— Gemeint ist der Zank; vgl. zu 27, 21. — Syr. schlecht: weil 

ihm nämlich ist eine Versöhnung. — rAry dverdtounö] vgl. 34,31. 

41,22. Lat. (Dubl.) excepto convitio et improperio. — xal Örepy- 

vavlas] überlastet den Stichus. Die Worte fehlen bei Chrysost. 

3,813. 4, 834 und ebenso bei Syr., der für c und d bietet: ein 

Sohn der Schmähung (d. h. der Schmähung wert) ist wer offen- 

bart ein Geheimnis und ein Schlag der Verborgenheit entfernt 

die Liebe. Das letztere stammt wohl aus v. 20. Uebrigens ist 

in suon 2 wohl Fehler für sıom ja 25 (vgl. Syr. 33,5) und da- 
nach das Weitere entstellt. Sodann ist rAyyn Sska nach Syr. 

(89nd7 smmms) = "no non, also ist auch Dt. 27,24 „np2 9 mn 

(LXX 6 törtwy Toy nAnatov dom) der Verleumder, wie schon 

Paulus Fagius erklärte. Vgl. auch 27, 25. — Zum Verrat des 

Geheimnisses vgl. 27, 16—21. 42,1 und zu v. 26, sowie Prv. 
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25,9. 11,13. 20,19. — Co. 70 &v robroıs ydp. — 106 Chrysost. 

om. räs. 

23. riow xtrem] ist sonderbar. Bretschneider conjieirte 

roinsa, möglich wäre nur maımsaı — nwyb. Aber wenn LXX für 

m) niouy &yew sagt (Jer. 15, 18), dann konnte der Enkel eben- 

dafür auch wohl xiow vtäsduı sagen, was freilich ein Missver- 

ständnis war. Syr. für a: unterstütze (20) deinen Freund (w 

Maus. deinen Genossen, Lat. cum amico, al. cum proximo) in 

seiner Armut (Lat. in paupertate illius). Betr. ps« vgl. zu 51, 20. 

— ta] Lat. ut et, Syr. damit auch. — &v dyadois adroö] vgl. 6, 11. 

— und rAnodfe] lesen nur B (308), alle anderen (auch Lat. Sah. 

Aeth.) edopavdfg. Syr. du teilnimmst (pmnwn). Das setze ich = 

öunö rireVfis. Ob, wie man gemeint hat, ein mn einmal als 

nm und das andere Mal als nn verstanden ist, steht dahin; 

vielleicht ist söopavdfjs blosse Korrektur. — Wibews] Lat. Syr. 

add. seiner. — ütwduevs ad] Lat. permane illi fidelis, Syr. sei 

ihm Genosse. — soyxAnpovonrons] Syr. Msn. 
24. druls xaylvov xal xanvöc| Lat. camini vapor et fumus 

ignis inaltatur. Syr. nur: Rauchqualm (sn way). Das übrigens 

unpassende xanivo ist wohl Zutat. — oötwe] Syr. und (8. z. 

13, 20). — rpd alndrwv] Syr. 827 ws o7p; vgl. 27,15. — Aoröo- 

piaı] vgl. Syr. sn» 27,21. 29,6. Auch LXX setzt das Wort 

und seine Verwandten für 27, 7m und dgl. Vgl. auch 28, 11. 

Lat. maledieta et contumeliae et minae. Syr. hier allerdings: 

Schimpf (sr); aber damit kann er dem Gr. folgen. — Der Vers 

unterbricht den Zusammenhang und steht jedenfalls an falscher 

Stelle. Das Missverständnis des Gr. in v. 25 spricht aber dafür, 

dass er schon ihn hier fand. 

25. oxerdoa] Lat. salutare (= dordsasdaı?). — Syr. für a: 

wenn verarmt dein Freund, so beschäme ihn nicht (indem du 

ihn aufgibst). Vielleicht stand da 74 (z. B. Lev. 25, 25), das Gr. 

in zo verlas. Sodann drückt er mit alsyuvdroopar falsch das 

Simplex statt des Causativums aus. Uebrigens ist hier und in 

b sowie in v. 26 nach Syr. überall die 2. statt der 1. Sing. 

anzunehmen. Tol. hat: non te abscondas. — Zu b vgl. 6, 12. 

26. xal el xaxd you soußnseru ist etwa —= WWn np DN) 

(vgl. 6, 12), ursprünglich stand aber da sıwn. Zu a fehlt im Gr. 

ein entsprechender Nachsatz (Lat. add. sustinebo). Denn dass 
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. der treulose Freund zuletzt sich selbst schadet, ist kein Trost. 

Schlecht ist öl adröv; vielleicht stand da eine Form von "2% 

(vgl. aynn 13, 7), die Gr. mit 92393 zusammenbrachte. Jedenfalls 

ist der Sinn: und du dich ihm entziehst. — Ganz abweichend 

Syr.: wenn enthüllt dein Gefährte ein Geheimnis (11: 7), so 

bringe es nicht aus (pen). Man erwartet aber von einem An- 

lass zu hören, bei dem man einem Freunde untreu werden kann. 

Die Vorlage des Syr. war wegen b nach 19,8. 9 entstellt. — 

Syr. hat für b: damit nicht jeder, der dich hört (p u: der hört), 

sich vor dir hüte und wie einen Schädling dich rechne. Der 

letzte Satz wird ebenfalls aus 19,9 (s. d.) eingetragen sein. 

27. Vgl. Ps. 141,3 ob mmw mr anw. — Öse] Syr. op 
(vgl. Syr. zu 42, 11). — 106 k 157 SA 55 155 296 308 Chrysost. 

6, 856 om. por, das auch Lat. Syr. nicht ausdrücken. — puAaxry] 

vgl. 26, 10. 42, 11 (Bw), Syr. Wächter (so auch 26, 10).— oppayiöa 

ravoöpyov (k SA 155 296 308 ravoöpywv, Lat. certum)] vgl. 42, 6 

or on, das man auch hier vermuten könnte (vgl. zu 37,19). 

Aber o»r ist dort sehr verdächtig. Uebrigens spricht „der Stecken 

der Zucht“ 23,2 (s. d.) dafür, dass ravöpyov — many (Klugheit) 

ist. Gemeint ist übrigens mit orım hier und 42,6 ein Schloss. 

Lat. signaculum certum, Syr. unerklärlich: sıp's71 san. — r&oo] 

Syr. ich List sage (s5» as). — dir adris (23 adrav, 248 106 
add. dpvuiwe)] Lat. ab ipsis, Syr. pr2. Es stand vielleicht da on» 

(vgl. 20,18). Aber Sah.: durch meinen Mund. — you 3°] 248 

Syroh. 253 23 106 add. wi; auch Syr. wiederholt die Negation. 

— 106 i. f. add. 2v doynwooövg. — Vgl. noch 28, 24ff. 

23,1. rdrsp] = '2s (Syr.). Der Ausdruck ist merkwürdig; 

vgl. v.4. 4,10, anders ist 51, 10. Vgl. Hebr. zu 51, 1.— dorora 

(A Aeth. ei; vgl. v. 4) Lois wou] Syr. Herr meines Lebens 

(1 pme). Vgl. jedoch dsorörns und Syr. smos 31, 29, und deorörns 

6 deöc, Syr. snbs, Hebr. obs 33,1. Also vielleicht = rn [n]s; 

vgl. 9e£ v. 4 und Ps. 42,9. Gleichwohl möchte ich nach 51,1 

(s. d.) “rn nym vermuten. — wou] 248 70 ärdons. — Der Stichus 

un &yroraktıns we &v BouAfj adrav ist hier überzählig, während 

v. 4 ein Stichus fehlt. Im Syr. fehlt er hier und steht dort, 

Lat. hat ihn an beiden Stellen, aber Sang. und August. spec. 

und DS lassen hier &v BouAr adrov, und DS auch pn dp7s aus. 
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— um (248 70 106 k 157 Sca A 155 Lat. praem. xal) aons pe 

rec] Syr. Sbpnn »b; vgl. Hebr. Syr. 15, 12. — & adtois (70 

106 add. &v rapadsryporouw vgl. zu 19, 3)] Syr. ihretwegen. 

2. &morroe] Origen. 15, 180 dwoe«, Syr. op) (vgl. 22, 27). 

— ml tod Öravoypards you] Syr. 'n’yan by. Ich vermute "ur by; 

vgl. Gr. Syr. zu 21, 11 (&wönpa und saw"), sowie zu 17, 31. 27,6 

— ydoryas (22,6)] Syr. surw. — rudelov ooplas] Syr.: einen 

Stecken (x&w) der Lehre (wohl = "2%; vgl. Prv. 22,15). Die- 

selbe Freiheit wie hier Gr. erlaubte sich Syr. 22,6; vgl. auch 

Job. 37,18 LXX. — ni] Syr. by; vgl. zu 16,8. Dass meto- 

nymisch die Sünden statt des Sünders genannt sind, ist wohl 

unbedenklich. Der Sünder soll eben verschont werden. — pov 

3%] 23 om., Lat. las adrov (ignorationibus eorum non parcant 

mihi, aber mihi ist Correctur). Trotz des Syr. (s. u.) möchte 

ich dem Lat. folgen. Es handelt sich zunächst um die Sünden 

des Herzens und des Sinnes, für die Stock und Peitsche ver- 

langt werden. Das sind die bösen Gelüste, die erst in Taten 

übersetzt Sünden des Menschen werden. — Yelswvraı] 248 Yelon 

0» »öpıe; vgl. Syr.: dass er der Herr schonte meine Schulden. 

Gemeint sein können ebenso gut Peitsche und Stock wie der, 

der sie bestellt, d. h. im Grunde Gott. In d bringt auch der 

Vulgärtext mit rap? Gott hinein, aber die Uebereinstimmung von 

248 und Syr. beweist nicht für den Sing., und noch weniger, 

dass Gott ausdrücklich genannt war. — Der Lesart von 248 

entspricht die 2. Person in dem Zusatz, den 106 nach »elswvrar 

hat und der in 248 den 4. Stichus, der auch im Sah. fehlt, ver- 

drängt hat. Auf diesen Zusatz bezieht sich wohl der Asteriskus, 

den S“ vor den 4. Stichus setzt. — ropf] Lat. appareant (er 

dachte an rapey).. Origen. 12,300 eitiert praetereantur und 

mea (stat adrov), aber sein Citat ist nicht zuverlässig (vgl. 15, 180). 

— Syr. für d: dass sie in ihrer Versammlung nicht erben und 

nicht sich erbarmen zu verderben (barn5 pur). Der erste der 

beiden Sätze scheint auf eine schlechte Dublette zurückzugehen. 

Für den zweiten vermute ich ommnw by warm sb) (vgl. 30,11 

und zu 24,22). Gr. gab mn'nw in c durch dyvoruata wieder, 

dagegen sry frei mit rap7. 

3. Ausser B (308) alle Anduwdaow (vgl. zu 16,2). — 
&yvoraı (30, 11)] Syr. Schulden (v. 2). — rAeovdowor] Syr. pwy) 
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— mey(?).. 248 70 add. eis suvrpßrv. — reooönaıl Syr. sie mich 

offenbaren (mb leg. ba) = he ?). — av Önwvavziov] 155 add. 

wov, Lat. add. meorum (al. om.). — Syr. om. you 2°, 

4. 9e2] Syr. Herr (v. 1). — Als zweiter Stichus ist 1b 

(s. d.) hierher zu setzen. — &yxartalinyg pe] Syr. wirf mich 

(= wbun?); vgl. zu 20,10. — & BouAf adtav] Syr. in ihren 
Irrtum (= Ausdeutung). Gemeint ist der Rat des eigenen Sinnes 

und Herzens, v. 4 geht auf v. 2 zurück wie v. 1 auf 22, 27. — 

werenprowdv (26, 9) dpdaruav (Lat. add. meorum)]| Syr. ein hohes 

Auge; vgl. @sy on Prv. 21,4 und LXX zu Ps. 131,1. Der 

Uebermut ist der Anfang aller Sünde (Ps. 18, 28. Prv. 6, 17), na- 

mentlich auch der Unzucht. 
5. Zrıdopiaov] ist ungenügend. Lat. omne desiderium, Syr. 

ein übermütiges (sine) Herz; vgl. 19, 2 und yıyavıwön Yoyry in 

der Lesart von 248 (106 und Clem. Al.). Vgl. die Einleitung 

8 8. — dimöorpebov] Syr. pras. — Syr. i. f. add. und (w Maus. 

Mas. I om.) etwas das schön ist, möge mir nicht entgehen 

(vgl. 14, 14). 

6. omas Opeiıs (18,30) xl ovvoumaapös] Syr. nur: Aus- 

gelassenheit (sina vgl. na 41,17) des Fleisches. Lat. für a: 

aufer a me ventris concupiscentias et concubitus concupiscentiae 

ne apprehendent me. Wahrscheinlich ist xal suvouoraou.os Zutat. — 

un xararaßerwodv pe] Syr. möge “mich nicht ausgelassen machen 

(mer; vgl. zu 19,2). Aber wıns’, wie Gr. etwa las, ist besser 

als ne. — Syr. für b: und eine freche Seele (sneym SwWe) — 

my wes; vel. 6,4. 19,3. 40,30) möge nicht herrschen (einen) 

über mich (9). Gr. verlas wohl ‘= bwnn (48,12. 47,19) in 

swbwn. Uebrigens ist hier yuyj = Ye —= Gier (vgl. zu 6, 2), 

und zwar besonders die geschlechtliche (vgl. v. 16. 26, 15. Jer. 

2,24). — pe] 248 106 add. zöv olxsınv son. — Der Parteikampf 

mit den Weltkindern, in dem die Frömmigkeit sich durchsetzen 

und behaupten muss, gibt ihr bei Sirach wie in den Psalmen 

die Farbe. Immerfort. sind ihre Wortführer wie Jeremia von 

ihren Gegnern umlauert, die ihnen aus jedem verfänglichen Wort 

einen Strick drehen, und ihnen dabei wo möglich an das Leben 

wollen. Zu Fall können die Frommen aber auch durch allerlei 

Sünden kommen, ' vor denen sie sich keineswegs sicher fühlen, 

"und die Gegner sind überall bei der Hand, daraus Kapital zu 
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schlagen, gegen sie selbst und namentlich gegen die gute Sache. 

Aus dem letzteren Grunde soll Gott die Frommen vor Unbedacht- 

samkeit und vor Sünden behüten, aber auch sie selbst empfinden 

den Triumph des gottlosen Gegners als das Bitterste an ihrem 

moralischen Fall wie an ihrem taktischen Missgeschick. Der 

sachliche Gegner ist zugleich persönlicher Feind, aber das letztere, 

weil er das erstere ist. — 23, 7—15 sind nicht mit 22, 27—23, 1 

parallel, wohl aber 23, 7—27 mit 23, 2—6. 

7. Die Ueberschrift rauel« oröuaros fehlt in Co. Syroh. 

253 23 106 157 S A Lat., findet sich aber im Sah. Achmim. 

und ist wohl = m» "om; vgl. 34, 12. 41, 14. 18, 30. — orönaros] 
248 166 157 add. dAnmdwod (42,1), Aeth. Syr. meines Mundes. 

Aber rauel« oröuaros ist die Lehre, die den Mund betrifft; vgl. 

zu 41,14. — 248 stellt dxoösare zexva (vgl. zu 16,24. 41, 14) 

an die Spitze. — 5 guAdsswy (Sah. Lat. add. illam)] Syr. 77927; 

also — 6 Yuhaooöusvos = wwan (37,31). — AG] Syr. er wird 

geschmäht werden (orn:). Vielleicht ist das Uebersetzung von 

ob>, das „er wird zu Schanden werden“ bedeutete. Dagegen 

las Gr. wohl 75 (9, 4). 
8. &v Tois yeikeow adroö] gehört offenbar zu v. 8. Syr. durch 

sein Reden (nbn» vgl. zu 21,16) nämlich. — Lat. add. nec 

scandalizabitur in operibus nequissimis. — xaraksıpidyrosta (70 

157 Sah. xaraınpdyostau)] Lat. apprehenditur, Syr. mnnı = ns" (?). 

248 Lat. schicken voraus, und 157 setzt hinter AuaprwAös hinzu: 

&v 77 Apposövn (Lat. vanitate) adrod. — Aotöopos xal ÖmepYpavog] 

Aeth. Lat. superbus et maledicus; vgl. ybı m 35,18. Syr. nur: 

der Tor. Dieselbe Korrektur wie hier im Syr. findet sich 20, 7 

im Hebr. — oxavöakstnsovran (23 Lat. -serar) &v adrois] Syr. 

durch seinen Mund strauchelt er (apnn)). Vgl. von 9,5. 35,15 
und «Prv.,6, 2556. 

9, Öpxw] Syr. Plural. — &dioys] Lat. assuescat (DS -scas), 
Syr. lehre (pn; vgl. abs Job. 15,5); ebenso Syr. v. 13. 15 für 
suvediln und ovvedilopar. — 7d oröua ou] Lat. add. multi enim 
casus in illa (se. juratione). — dvouasta] 254 öyvoua, Chrys. 4, 669 
up övöparı. Vielleicht stand da war, ebenso am für dvoudluv 
v. 10. — äylov (8° A oo üdlorou)] vgl. zu 43,10. 47,8. 45,2. 
Nach Syr. (s. u.) könnte aylov übrigens Zutat des Uebersetzers 
sein; vgl. zu 48,20. 70 106 add. &rt warato. — Lat. für b: 
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nominatio vero dei non sit assidua in ore tuo et nominibus 

sanctorum non admiscearis (lies assuescaris?), quoniam non eris 

immunis ab eis. — Syr. für b: und zwischen den Richtern sei 

nicht sitzend. Das ist möglicher Weise nur Umschreibung und 

natürlich eine falsche. Vielleicht steckt aber hinter den Richtern 

ein D’new (— oröua) und hinter dem Sitzen ein 325 (Herkenne). 

10. Syr. om. &orep. — Syroh. 253 23 106 157 55 254 

Aeth. om. ydp. — olxerns &keralönevos Evdeley@s] Syr. schlecht: 

jeder Mensch (= "22: 29?), der viel macht zu schwören. Danach 

scheint &yöslsy&s —= nm oder dgl. (vgl. zu 20, 24) zu sein, dazu 

passt aber ein Passivum schlecht, und der Zusammenhang scheint 

zu erfordern, dass der Sclave auch etwas Böses tut, nicht aber, 

dass er nur etwas erleidet. Dann ist 2staföusvos entweder ver- 

derbt oder schlechte Uebersetzung. Man erwartet etwa:. der 

immerfort aufbegehrt (leg. &ovsunlöwevos?). — uororos (28, 17)] 

Ant. 1157 waoreyos, aber Syr. Schlag. — &arwirssta] die ent- 

sprechenden hebr. Verba (on u. a.) werden mit ja, auf das Gr. 

drö und Syr. j» schliessen lassen, kaum verbunden. Vgl. aber 

Koh. 4,8 und aram. sn ja Yon Targ. Koh. 5,15. 70 korrigiert 

Modem = Syr. s2, das Syr. auch für »adapıod7j setzt. 

Chrysost. 6, 559 liest in a xadapısd/osta: und in b ddpwürosrat. 

— 248 Syroh. 253 23 254 155 Anton. 1157 Lat. Syr. om. Kal, 

— 5 duvbov xal dvopdlav dd ravıös (157 S® A 55 254 Chrys. 

Aeth. add. ıd dvopa xuptov)] Syr. schlecht: der lügt und schwört. 

— xadapıcd7] vgl. no Prv. 20,9, und betr. xadapilesda zu 31, 4, 

— In äuaprias (Syr. Schulden) ist wie in py u. dgl. der Begriff 

der Strafe eingeschlossen. 

11. roAöopuos (27,14)] auch Syr. hat Ein Wort (82). — 

mAnodYoerar dvopfas] Syr. ungenau: er erwirbt Schulden. — dro- 

or/oetaı] Syr. 1292, vielleicht = win; vgl. Syr. Gr. zu 32,21 und 

Prv. 17, 13. — ydonk] Syr. swnn; etwa = y2 (vgl. zu 30, 14) 

oder man (s. 2. 40,9). — &av ninpperron] ST. umschreibend: 

wenn er in Irrtum schwört. Aber vielleicht stand da mıaw2 28. — 

äuapria adrod] Syr. Sünde (w seine Sünde). — &r abmöl — er 

ist straffällig.— Der Weisheitslehrer verfällt hier einigermassen 

in die juristische Distinetion des Schriftgelehrten; vgl. v. 16. 17. 

23. Es werden wie Phocyl. 16. 17 drei Fälle unterschieden: 

1) der fahrlässige Falscheid, 2) der Meineid, 3) der unnötige 
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Eid. Also ist, wie auch der Nachsatz zeigt, örsptöy, Uebersetzung 

etwa von byu oder byea (Lev. 26, 40. Num. 5,12. 31, 16 LXX). 

— $yr. für d ganz verkehrt und wohl in willkürlicher Ab- 

wandlung: und wenn in Wahrheit (d. h. wahr, seil. er schwört), 

nicht soll er schwören. — dp] schlechte Uebersetzung von ‘> 

(— sondern). — 2raywyav (248 Sah. Lat. — yis)] vgl. zu 2,2. 

— $yr. für e wiederum schlecht: „denn jeder, der schwört zu 

jeder Zeit, hässlich (x) ist es, und er ist nicht schuldlos.“ 

Den letzten Stichus lässt er aus. 
12. Syr. für a: „auch wenn ist ein anderes (Lat. est et 

(al. enim) alia loquela), das gleich ist ihm.“ Danach ist für 

Ayurepißeßinuevn (106 repıß.) mit Syroh. 253 23 70 k zu lesen 

avurapaßeßinuevn (Lat. contraria), und vorher wohl einzusetzen 

‘Mn, das vor oder für av ausfiel. Ferner muss davaıw, das 

durch Syr. zu e (s. u.) bestätigt wird, bedeuten: so gefährlich 

wie der Tod. Danach ist aber etwas ganz Spezielles gemeint. 
Allerdings redet Gr. in c von einem ganzen Genus (taüta rdvre), 

aber Syr. drückt ravra nicht aus. Gemeint ist wohl irgend eine 

Art von Gotteslästerung, denn die raust« oröuaros erstreckt sich 

gewiss nicht nur auf v. 7—11. — & xAnpovonia lax&ß] gemeint 
ist zunächst das heilige Land; vgl. Jes. 58, 14. — Syr. für e: 

und auch wer verschliesst (9, pu Mas. II 62) seine Seele vor 
(von) diesem wird leben. Im Gr. erscheint drosyostar als un- 
genau, übrigens ist er dem Syr. wohl vorzuziehen. — 2yxuALodr- 
oovraı] da LXX xuXicw für 551 setzt, darf man an das Hithpael 
(vgl. 12,14) im Sinne von „sich beflecken“ denken. Syr. er 
wird sich vermischen (vorn) führt etwa auf »ıynn Ezr. 9,2 uR. 
— Bei &v äyuapriaıs fehlt eine nähere Bestimmung, man erwartet: 
der Heiden. 

13—15. In v. 13 ist von einer leichteren Sünde die Rede 
als in v. 12; ebenso ist das Verhältnis von v. 15 zu v. 14. Da 
aber v. 13. 15 jeder für sich allein nicht bestehen können, an- 
derseits auch v. 12 isoliert dasteht, dürfte v. 13 hinter v. 14 zu 
stellen, v. 12 mit v. 14, und v. 13 mit v. 15 zusammenzufassen 
sein. Vgl. auch 13a mit 9a. 

14. Syr. für a wohl ungenau: bedenke, dass ein Vater 
und eine Mutter dir ist. — ydp (106 om.)] ist wohl falsche 
Uebersetzung von 9 = wann. — »eyıotäves] — heidnische Könige 
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(8. 2. 8,8). — ouveöpsdeis] vgl. nnon 42,12. 11,1. — Syr. für 
b ganz abweichend: und von welchem Schrecken (Furcht) wirst 

du entgehen. Er verlas wohl nnon in "non, und a?» in nimm. 
— era] ist unrichtig, da man als Objekt unmöglich die Eltern 

subintelligieren darf. Lat. obliviscatur te (deus). Syr. wohl richtig: 

du zu Fall kommst (apnn — byan). — &dtouös ist nach Syr. (ser) 

wohl = "om. — popwdfis] etwa — bs (LXX), Syr. vielleicht 

frei übersetzend: du geschmäht wirst. Vgl. aber Lat.: infatuatus 

improperium patiaris. — Syr. für e z. T. wohl genauer: und du 

wirst sagen: wenn ich doch nicht geschaffen wäre. Vgl. den 

Fehler 37,3. — wi xarapdoy] un nur in B*=> 68 253°" Tol. 

Sang. — Vgl. Jer. 20, 14. Job. 3,3. — Es handelt sich wohl 

um Verleugnung der jüdischen Religion durch gottlose Reden. 

13. dmarbeustav doupr] der Accusativ (vgl. den Dativ v. 9. 

15) könnte auf der Konstruktion des entsprechenden hebräischen 

Verbums beruhen. Indessen las Syroh. wahrscheinlich den Dativ. 

Uebrigens haben S® 55 dinmöcusta Öpxou, 248 dxokasia Öpxon, 

Lat. indisciplinatae loquelae, aber Tol. Am. Sang. und Hss. des 

Spec. Aug. haben nur indisciplinose (-sae), Syr. und auch die 

Torheit. Danach ist dsvup5 wohl Zutat des Uebersetzers oder 

Glosse. 254 mas: hat dafür alsypd dxoAdorwv. — ouvedions] Lat. 

assuescat; vgl. zu v. 9. — Aöyos (23 Aoyıspös, 8. 2. 27,4) Auap- 

zias] Syr. Worte der Untreue (sp). Es stand da wohl by oder 

ähnliches (= sündliches Wesen); vgl. Gr. Syr. zu 16,13. — 

Gemeint sind etwa Zoten. 

15. &vdpwros]| Syr. denn ein Mann. — suvsdılöpevos] Syr. 

welcher lemt; s. z. v. 9. — Aöyoıs Övaröıonoö] Syr. ungenau: 

nichtige (snbr3) Worte. Anders als 34, 31. 41,22 wird der Aus- 

druck (etwa — nenn 27) hier unanständige Reden bedeuten. — 

Syr. alle Tage seines Lebens. — rardsvd7] Syr. er wird Weisheit 

lernen. — Syr. add. und keine Lehre nimmt an der Mann, der 

Unzucht treibt (imo vgl. zu 19, 2) an der Scham (s1yx2) seines 

Fleisches; vgl. Syr, zu v. 16e. 

16. Die auch in den Proverbien öfter vorkommende Form 

des Zahlenspruches findet sich noch 25, 1. 25, 2. 25, 7—11. 26, 

5.6. 26,28. 50,25.26. — elön] Syr. Y; vgl. 49,8 Hebr., übrigens 

25, 2 (wo Syr. wie 49, 8 yon) und LXX Jer. 15, 3 (mnewn). — 

rAnd6vovow Apaprias] Syr. hasst meine Seele; vgl. 25,2. — Syr. 
14 

Smend, Sirach-Kommentar. 
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für b: und auf drei (hat) Aufsteigen des Zornes (statt); w Maus.: 

und das dritte (snbnn wie 50, 25 statt snonn; vgl. zu 26, 5) 

macht aufsteigen Zorn. Es stand da AS (byo) nby; vgl. Ps. 78,31. 

Prv. 15,1. — voyh depurj] ist hier nicht die zornmütige (Dt. 19,6), 

sondern die wollüstige (Gen. 30, 38. 39. 41. 31,10. Ps. 51, 7) 

Seele oder vielmehr: die heisse Begierde (vgl. zu 6,2 und zu 

v. 6). Auf die Seele, die öfter als die Verwüsterin und Mörderin 

des Menschen (6, 2ff. 19, 3) erscheint, müsste od — xatarodf; 

bezogen werden, aber dann erginge es dem zweiten Sünder 

ebenso oder gar noch weniger schlimm als dem ersten. Subjekt 

kann auch nur das Feuer sein, auf das xatarod7j; nicht passt. 

Sa Lat. lesen passend xatary <. Gemeint sind die Objekte der 

Wollust; doppeldeutig war allerdings das etwa zu vermutende 

yban. — Im Syr. fehlen e und d, aber der Ausfall erklärt sich 

aus der Aehnlichkeit von d und f, und ce und d sind unentbehrlich, 

damit drei Arten von Sündern herauskommen. Denn v. 18—21 

(oder gar v. 18—27) in den Zahlenspruch einzubeziehen, geht 

nicht an, da die Ehebrecher dort nicht umkommen, den letzten 

der drei aber (wie in v. 17) die schwerste Strafe treffen muss. 

Die drei Arten von Sündern sind aber 1) der Wollüstige, 2) der 

Blutschänder, 3) der Ehebrecher. — &vdpwros (Syroh. 253 23 70 

Lat. praem. xal) röpvos (Lat. schlecht rovnpös)] Syr. ein Mann, 

der Unzucht treibt (ma1 vgl. zu 19,2). — 29 owuarı oapxds adrodl 

Syr. an der Scham (sıyx) seines Fleisches. Fritzsche hat Recht, 

wenn er nach Lev. 18,6. 25,43 auf nsw w22 schliesst und hier 

die Verwandtenehe findet. — Der folgende Stichus ist im Cod. A 

des Hebr. hinter 12, 14 erhalten, wo er sich auch im Syr. findet. 

— m 5] Gr. od w radayrar — Syr. nunnı sb. Aber "ap wird 
durch den Anklang an yan empfohlen; auch Syr. hat zu 12,14 
2p2. Vgl. my Dt. 26, 13. Esth. 9, 27 sowie Targ. Job. 28, 28 
und unten zu 28, 6. Der Ausdruck bedeutet aber wie das ent- 
sprechende od un xor&oy v. 17 nicht das Beharren im Frevel 
oder seine Wiederholung, sondern die Unfähigkeit, sich seiner 
zu enthalten. — vs 12 an "p] Syr. hier und 12, 14 ebenso, 
Gr. ws dv Sxxabon (aber 23 &xxaudf, Syroh. np‘) röp. Gemeint 
ist das Feuer der göttlichen Strafe. 

17. Syr. für a schlecht: dem Fleische des hurerischen 
‚(sine 19,2) Mannes, jedes Fleisch ist süss ihm. Vgl. Prv. 9,17.— 
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xordan] Syr. er wird sich abhalten lassen (sban: vgl. zu 19,28). — 

 £ws dv tekeuryon]| Syr. bis dass er umkommt. Das ist besser, da 

so der Tod als vorzeitiger und als Strafe bezeichnet wird. Als 

der letzte der drei muss der Ehebrecher gemeint sein, von dem 

im Folgenden weiter geredet wird. Also haben Gr. Syr. mit 

röpvos und sind wohl ungenau übersetzt. 

18. rapaßalvwy ano Tys xAlvns (A otene) aöroöü] kann den 

Ehebrecher nicht bezeichnen, und der Zusatz von röpvos hinter 

äyvdpwros (so A) beruht auf Korrektur. Lat. omnis homo, qui 

transgreditur lectum suum contemnens. Clem. Al. paedag. II 

10, 99: 6 Avdpwros 6 Avaßatvmv &rt wis A. a. Syr. der Mann, der 

Untreue übt ("pwn) auf (by) dem Lager seines Bettes (1p1y1 snywn). 

Vgl. Ambros. I 627 in lectu suo; auch Sah. las &v oder £&xt. 

Augenscheinlich ist @rö Korrektur, verursacht durch die Un- 

deutlichkeit des rapaßatvwv; LXX setzt aber das Verbum 

Num. 5, 12. 19. 20. 29 für mw (vgl. zu 42, 10). Dass das Ver- 

brechen (anders als Job. 24, 15) im Hause des Ehebrechers 

stattfindet, ergibt sich auch aus dem Folgenden. Für «Alvn stand 

im Hebr. ein zusammengesetzter Ausdruck wie p’yiy vny Ps. 132,3. 
— X&yuv (55 Clem. Al. praem. 6, Syr. praem. und) &v 7 Yuyf 

adroö] Lat. (contemnens) in animam suam et dicens. — Gr. setzt 

boyn öfter für 2b (s. z. 4,17), aber Syr. folgt ihm darin, soweit 

man sehen kann, nicht. Da auch Syr. hier nes hat, so ist 

Esth. 4,13 zu vergleichen. Vgl. übrigens Job. 24, 15. — In c 

und d hat Gr. gekürzt und wohl auch umgestellt. Vgl. Syr.: 

siehe, die Wände meines Hauses verbergen mich (by pno») und 

der Schatten meiner Balken (Mas. I w Maus. Ambr. der Schatten 

meines Hauses; vgl. aber Gr. Syr. 29, 22) beschützt (7%) mich. 

Vgl. Basil. M. III 615 ox6ros xaulörter pe ol ol zolyor xönko poD. 

Ambros. 1, 377. 777: tenebrae cooperiunt me et parietes circum- 

dant me. Für xöxA® you hat übrigens auch Lat. eircumdant me, 

und für pe xaAörtousı Clem. Al. oxern you. — 5% setzt einen 

Asteriskus vor al oddels — ediaßoönar. — ti] A Lat. va. — 

Clem. Al. für den Rest des Verses: xal oddels BAfmar täs Apaprias 

wou rl edAaßoöna; pin umadnostar 6 Ödıoros; dagegen hat Syr.: 

und es ist nicht, der mich sieht, was hält (55) mich ab, dass 
ich sündige (den letzten Stichus lässt er aus). Das Aequivalent 

von av dpapıımv won (etwa sums) gehörte zum Vorigen, und 
14* 
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edAaßoöpm: beruht auf schlechter Uebersetzung. Uebrigens gehört 

der letzte Stichus-mit v. 19a zusammen. Es war zu übersetzen 

od öhbiorov (so richtig Bickell). 

19. Syr. om. a. Der erste der von ihm übergangenen 

Stichen hatte denselben Anfang (s6) und wohl auch denselben 

Schluss (bs) wie 19b. — Lat. für a: et non intelligit quoniam 

omnia videt oculus illius, quoniam expellit a se timorem dei 

huiusmodi hominis timor, et oculi hominum timentes illum. — 

xuptovu] 248 Clem. Al. add. (tod) ödisrou. — yuptorkaotws] Lat. 

multo plus. — Ywrewörspoı] 248 70 Clem. Al. add. stow, Syr. 

grösser. — k xal Enıßkerovres, 248 ot Enıßerovess, Clem. Al. 1. 1. 
ot ErıßAerovoı und xatavondaı. — 70 S% Ent nasas. — Kal KXATa- 

vooövres] Lat. et profundum abyssi et hominum corda intuentes; 

vgl. 42, 18. Prv. 15,11. — A om. eis — Syr. für c und d: 

und er sieht die Wege aller Menschen und bemerkt, was (w Maus. 

Mas. I om.) in der Finsternis die Gestalt (ssb2> —= sn?) ihrer 
Werke. Hier wird „in der Finsternis“ durch »wrewörspot des 

Gr. empfohlen. Dagegen könnte man mit dröxpuga yepn "pn 

nnd) 42, 19 vergleichen. — Vgl. übrigens 17, 19. 

20. 253 23 stellen <@ ravra hinter aörw, 248 wiederholt 

es dort. — Lat. für a: domino enim deo, antequam crearentur, 

omnia sunt agnita. Syr. für a: weil während (noch) nicht ist 

jedes, enthüllt (s52) ist es vor ihm. Von der Schöpfung war 

danach nicht die Rede. _Vgl. zum Ausdruck 48, 25. Dagegen 

bringt Syr. in b das Weltende hinein: und (vgl. zu 13, 20) auch 

nach der Vollendung der Welt richtet er sie. Im Gr. fehlt am 

Schluss ein Verbum; 248 70 Lat. add. xadop& & ravıa; Aeth. 

add. er setzt es (leg. x statt o = er sieht es?). Vgl. dazu 15,18. 

Das ist mindestens ebenso gut wie das Plus des Syr. 

21. Um das Hysteron Proteron zu beseitigen, liest A 
xolasdrosta für miasdyssta; Syr. hat die Stichen umgestellt. 
Uebrigens hat Syr. für &xöwndyostaı, das auf ungenauer Ueber- 
setzung zu beruhen scheint, soran> (er wird schaugeführt werden: 
doch vgl. auch zu 42,10). Das war die Strafe des Ehebrechers 
und der Ehebrecherin bei den Arabern. Pesch. hat dasselbe 
Num. 25, 4 für ypm (LXX rapadsıyuarilo), obwohl da etwas 
ganz anderes gemeint ist. Lat. fügt hier bei: et quasi pullus 
equinus fugabitur. Muhammed warf den Juden vor, dass sie mit 
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den Ehebrechern nicht dem Gesetz gemäss verführen (Lev. 20,10. 

Dt. 22,22). In der Tat ist auch hier weder bei dem Ehebrecher 
noch v. 24 bei der Ehebrecherin von der Todesstrafe die Rede, 

was für das Verständnis von Joh. 8 von Interesse ist. — Lat. 

fügt am Schluss bei: et erit dedecus omnibus, eo quod non 

intellexerit timorem domini. 

22. oötws] 106 om., w Maus. ). — yuvi] Lat. mulier om- 

nis. — xatalımoöoa] vgl. Prv. 2,17. Syr. verdeutlicht: welche 

sündigt (sm) gegen ihren Eheherrn (vgl. zu 25,22). — 248 

(Syroh.?) 106 157 155 Sah. Lat. v dvöpa adrre. TApIITDEH 

(vgl. v. 23. 51,2)] nach Syr. = mp» (Gen. 38, 8. Dt. 25,7). — 

&& aAkorpiou] 248 Syroh. 253 23 korrigieren hier und v. 23 

(Sah. hier): 2 &%ov; Syr. syms jn. Lat. frei: ex alieno matri- 

monio. Vgl, ı ws Dt. 25,5. 

23. rp@rov yev yap] Syr. 7 sm (Mas. I om. 7). — &v voup 

Ödbisrov (106 K xuptov) Areldnse] Syr. sie war untreu (sie log) 

gegen (3) das Gesetz Gottes. Vielleicht stand da mr» mit > 

oder dgl.; vgl. zu 1,28. — eis dvöpa Eauris Erınppiinse (26, 11)] 

vgl. by» Gr. 10,7 und Num. 5,12. 27. Syr. schlecht: gegen () 
den Eheherrn ihrer Jugend. — 2v ropvela &woryeödr]]| Syr. schlecht: 

in der Hurerei des Ehebruchs (oress: n283?). — Ausser B (296 

308) alle xat 2%; Syr.: weil sie von etc. — dikorpiou (zu v. 22)] 
Lat. alio, Syr. hier: s°13%; vgl. zu 26,19. Vielleicht stand da 

“23; vgl. mn Prv. 2,16. 5, 20 usw. und zu 9,3. — Die juri- 

stische Distinction ähnlich wie v. 11. 

24. Für eis 2uxinotav lesen 248 Syroh. 70 &v &uxınoia 

(Cod. Theoder. in ecelesia), und Syroh. hat für &aydrsetm. (155 

aydırosrar, Lat. adducetur) bobpnn (= sie wird beschimpft werden?). 

Syr. für a: und (Ambr. w om.) auch sie wird aus der Gemeinde 

herausgehn. Man könnte dazu s’yin Ezr. 10,3. 19 vergleichen, 

aber die Frau gehörte überhaupt nicht zum 5np. Man sagt sn 
aber auch von der Hinausführung vor die Stadt oder vor das 

Haus, event. zur Todesstrafe (vgl. Gen. 38,24. Dt. 22, 21); 

übrigens las Gr. wohl bnpn 58 oder dgl. — LXX setzt Zrıoxory, 
&orıy mehrmals für "p2. Syr. hat für b verdeutlichend: „und 

gegen (by) ihre Kinder wird ihrer (d. h. der Mutter) Sünden 

gedacht werden.“ Aber die Sünden der Mutter hat Gr. wohl 
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übergangen. Es handelt sich hier übrigens darum, dass die 

Kinder von Gerichts wegen für unecht erklärt werden. 

25. a uva adrie] 248 viol adray. Man erwartet des Pa- 

rallelismus halber eher von „Sprossen“ zu hören. Vgl. z. B. 

oses® 47,20 und dazu Gr. Syr. — 248 Syroh. 70 om. eis, das 

auch Lat. Sah. Syr. nicht ausdrücken. Also ist &taxöwoouor (SYT. 

nicht werfen ihre Kinder eine Wurzel in die Erde) auf die 

Kinder zu beziehen, (wie auch b verlangt), und das Verbum steht 

wie 24,15. 39, 14. — dssovaı] lesen nur B (308) Lat., dagegen 

23 rorisousw (Syr. sie werden machen) und die übrigen olsovat. 

Im Hebräischen findet sich so my und ses. — Vgl. Mal. 3, 19. 

Jes. 37, 31. Lev. 20, 20. 21. 

26. 23 praem. xal. — Syr. für a schlecht: und hinterlassen 

wird zum Fluch ihr Gedächtnis. — Vgl. Jer. 29, 22. — xö övawöos 

adtie] Syr. schlecht: ihre Schulden (s. z. 3, 11). — &asıpörostau] 

Syr. peyms (s. z. 41,11). Denkbar ist danach nı», aber auch 

m» (vgl. 39,9. 44, 13) oder men. 
27. Syr. undes werden erkennen alle Bewohner der Erde, 

und einsehen werden alle die übrig sind in der Welt (an), dass 
nicht ist, das besser usw. Aus rhythmischen Gründen ist das 

anzunehmen, obwohl Sn vielleicht eingetragen war. Vgl. nuswun 

Dt. 19,20. — xupioo 1°] 166 157 55 254 296 Yeod. Lat. Syr. 

dei. — od rpoosyew] Syr. wob 15 (ebenso 35, 24. 32,2) = oyp. 

— xopton 20] 248 70253 55 254 (toö) Yeoö, Syr. seine (Gebote). 

— Vgl. 46, 10. 

X. 2a 

Der Abschnitt wird c. 24 durch ein Lob der Weisheit ein- 

geleitet, für das zunächst die Weisheit selbst das Wort nimmt 

(vgl. 4,11 ff. Prv. 8.9). Als die göttliche Intelligenz ist sie die 
vornehmste Dienerin Gottes, identisch mit dem Schöpferwort und 

Schöpfergeist und das Medium der göttlichen Weltregierung, aber 

sie ist auch die von Gott bestellte Weltherrscherin, die von 

Anfang an in der ganzen Schöpfung waltete (v. 1—6). Sie, die 

anfänglich im Himmel thronte, wollte aber auch unter den 

Menschen, d. h. unter einem bestimmten Volke, wohnen, und 
Gott wies ihr Israel und Jerusalem zur Wohnung und zu 
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besonderem Eigentum an. Hier ist und wirkt sie seitdem auf 

ewig und zwar als die Wahrheit oder die Religion, die die gött- 

liche Ordnung für die Menschen, d.h. für die Juden, ist. Sofern 

die Religion im Cultus in die Erscheinung tritt, war die Weis- 

heit in all ihrer Herrlichkeit die Gott wohlgefällige Priesterin 

der Stiftshütte und des Tempels (v. 7—11. 12—15); den Menschen, 

d. h.. den Juden, ist sie die Führerin zum Heil (v. 16—22). Für 

die Menschen ist sie deshalb identisch mit dem Gesetzbuch 

Moses, der unerschöpflichen Fundgrube aller Wahrheit (v. 23—29). 

Aber zu Wort kommt sie auch im Munde des Schriftgelehrten, 

der zuerst für sich selbst die Weisheit suchte, sie nun aber wie ein 

gotterleuchteter Prophet seinen Hörern predigt (v. 30—34). Das 

Ganze ist ein stolzer Ausdruck des geschichtlichen Selbst- 

bewusstseins des Judentums. In abstracter Form wird hier 

für Israel derselbe Anspruch erhoben, den das Lob der. Väter 

Israels c. 44—49 concret darlegt. Denn die Identifikation der 

Weisheit mit der jüdischen Religion ist gegen den Hellenismus 

gerichtet, in dessen Bekämpfung der Schriftgelehrte sich als ein 

Nachfolger der Propheten weiss. Im Einzelnen lehnt das Stück 

sich mehrfach an Prv. 8,22 ff. an. — Die Rede zerfällt deutlich 

in 6 Strophen von je 6 Distichen. In den vier ersten redet die 

Weisheit selbst, in den beiden letzten der Verfasser. In sich 

selbst sind aber die Strophen sehr verschieden gegliedert 

es Bu, 3,2..12..22.2771342. 18.3). 

Mit dieser grossartigen Einleitung (vgl. zu v. 32) contra- 

stiert der Inhalt der nun folgenden Lehren. Es finden sich hier 

freilich eindringliche Empfehlungen der Weisheit und Gottes- 

furcht, aber vor allem ist von dem Glück und Unglück die 

Rede, das die Frau für den Mann bedeuten kann. An der Spitze 

stehen zwei Zahlensprüche (25, 1. 2 vgl. v. 7—11. 26,5. 6. 28). 

Der erste preist Mann und Weib, die sich in einander schicken, 

der zweite schilt den ehebrecherischen und törichten Alten 

(25. 1.2. = 2. 2). Hieran schliesst sich die Mahnung, in der 

Jugend nach Weisheit zu trachten, damit man im Alter das Lob 

der Weisheit habe (v. 3—6 —= 1. 2.1), und eine Aufzählung 

von zehn Glücklichen, von denen der Gottesfürchtige der glück- 

lichste ist (v. 7—11 = 1.5. 1). Dann folgen bittere Klagen 

über die bösen Frauen (v. 13—26. 26, 5—12), untermischt mit 
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Lobsprüchen über die guten (26, 1 BREIT 

1: 12:2: 172228132182, 27% |3. | 3). Eine Warnung 

vor Rückfall in die Sünde (v. 28 = 3), von der übrigens na- 

mentlich der Kaufmann selten frei bleibt (26, 29—27,3=3. 1), 

beschliesst den Abschnitt. 

24,1. 2. alvsoıs ooplar] al. sopias alvesıs, Co. Syroh. 253 

23 106 157 om. Es stand wohl da man naw (vgl. 44,1). — 23 

g* via 106 om. f. — !v wow Aand adrjs] Syr. inmitten des 

Volkes Gottes. Gemeint sind aber nicht die Juden, sondern die 

himmlischen Genossen der Weisheit. Sie steht unter den über- 

irdischen Dienern Gottes unvergleichlich da. Allerdings hat Lat. 

für 1b neben zwei anderen Uebersetzungen auch: et in deo 

honorabitur. Das geht vielleicht mit dem Syr. auf dieselbe 

griechische oder auch hebräische Vorlage zurück. Aber dann 

war »:oy Fehler für sy, entstanden aus Missverständnis von 2a.— 

vauyınastar 1° und 2°] Syr. "p'nn und manwn, etwa = "sann und 

bbann. — &v xuınala (Lat. ecelesiis) öyforou] — Syr. snosT snwn2 
— bs nm2 (vgl. Ps. 82,1). — &vavıı duvapews (Sah. dvvan.ewy) 

adroö] Syr. mnibn 122, wobei 3 aus v. 1 eingedrungen ist. Vgl. 

ys2r 42,17 und zu 17,32. — Betr. der Zusätze des Lat. vgl. 

die Einleitung S 8. 

3. Als Medium der Weltschöpfung wird die Weisheit mit 

dem Worte Gottes identifiziert. — ötiostov] auch Syr. hat wby. — 

oulyır (43, 22 — Yy)] in LXX öfter für bey, Syr. hat hier sbeyy. 
Auch damit ist die Weisheit als Medium der Schöpfung bezeichnet; 

vgl. den brütenden Geist Gen. 1,2 und “8 Gen. 2,6, was On- 

kelos mit s39 wiedergibt. — yYv] Lat. omnem terram. 

4. &y öbmkots] Syr. in den höchsten Höhen. — xatesxrvwoa] 

Syr. wohl genauer: ich schlug auf (n»p2) meine Wohnung. Hat 

Sirach „x ow# Prv. 8,27 missverstanden? — & oröw vepeing] 

Syr. auf den Säulen der Wolken. Gemeint ist aber die Wolken- 

säule des Exodus. Sie ist in den Himmel versetzt, weil sie 
auch zu den Gütern der Zukunft gehört. Deshalb muss sie 
aber auch im Himmel präexistiert haben. Bei Philo (quis rer. 
div. haeres $ 42) ist die Wolkensäule, die die Israeliten von 
den Egyptern trennt, die Weisheit selbst. Als die oberste 
Dienerin Gottes hatte die Weisheit im Himmel einen Thron 
und herrschte sie über die ganze Welt. 



Sir. 24,19. 217 

5. Die Weisheit durchwandelte die ganze Welt, damit 

bewies sie sich als Weltherrscherin. Gedacht ist. aber wohl 

auch daran, dass sie überall in der Welt schöpferisch waltete. 

yöpov odpavoö] vgl. nisw ar Hiob 22, 14. Prv. 8,27 und zu 49, 12. 

— &xöxkwsa] vgl. pm 43, 12. — Syr. für a schlecht: im Himmel 

mit ihm zusammen wohnte ich. — & Bader aßöscwv] vgl. zu 1,3. 

Syr. wohl genauer: KON" Spy3; vgl. on ww Job. 36,30. — 

Lat. ungenau: et profundum abyssi penetravi; vgl. zu v. 6. 

6. Syr. über (2) die Quellen des Meeres und über die 

Fundamente der Welt (b'2n) und über alle Völker und Nationen 

herrschte ich. Augenscheinlich ist &xrno&uny Fehler für zynsdunv, 

wie $® und Lat. lesen. Es stand da wohl vbw (so Syr.) oder 

bw. Pırv. 8,31 spielt die Weisheit mit den Menschen. Uebrigens 

scheint Syr. genauer zu sein. Vgl. on u» Job. 38,16 und 

on may» Gen. 7,11 und on my Prv. 8,28, und Jan mp‘ 

16, 19, yıs om Prv. 8,29 und Dan nom Ps. 18,16. — xal &v 

rdsn 7 yf) Lat. add. steti. R 

7. ‚uerd (Co. 70 praem. xaf) zobrwv ravrwv] Aeth. und nach 

diesem allen, Lat. (et) in his omnibus, Syr. und in allen diesen 

(fem. plur., wohl bezüglich auf Nationen). Jedenfalls sind die 

Völker gemeint. — dvdranaw] = nm% im Sinne von Jes. 1110. 

ZChensa] Syr. add. mir. — Syr. für b: in welchem Erbe ich 

wohnen sollte (s1ws). Danach ist aöıodyroopa vielleicht — WS 

(vgl. LXX). Die Ausdrücke mm und 7% werden in diesem 

Sinne auch von Gott selbst gebraucht. — Vgl. Bar. 3. 37ff. 

8. 5 rlorng Amdvrwv] vgl. 51, 12 * Hebr. bon er; Syr. bs 010 

(leg. SP). — 5 arloas ne] Syr. S1297 2. — xarirauce]| wohl = 

nun; Syr. ws (und er stellte fest), aber Ambr. w Maus. Mas. II 

ww; vgl. Ez. 40,2 Pesch. — xat (254 Syr. om.) einev] 55 254 

Lat. Syr. add. por. — xarasunvwoov] Syr. W. — xaraxknpovoundmt: — 

haeres constituere; vgl. bruann 36, 16b sowie Dt. 19, 14 LXX und 

oben zu 15, 6. Syr. 'nnws (werde befestigt), wonach rs denkbar 

wäre; vgl. Job. 23, 11 Pesch. 

9. po od alavos] steht 42,21 für obıyn, ebenso LXX zu 

Prv. 8,23, wo übrigens vs (= dr Apyis 8. 2. 16, 26) neben 

by steht. Lat. ab initio (et) ante saecula. Syr. hat nach Gr. 

kürzend nur s55y p7p ja (vor den Ewigkeiten). — &xtıs pe] Lat. 

Syr. creata sum. — Zus alavos (253 23 8 A alwovoy)] Aeth. 
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immerfort und für Ewigkeit der Ewigkeit, Syr. für Ewigkeit der 

Ewigkeiten. — &xrır® (248 &xkeiro vgl. zu 42, 24)| besser Syr.: 

wird aufhören mein Gedächtnis = " n2v* (vgl. 38, 23); d.h. man 

wird immerdar nach mir fragen (vgl. v. 20 und dazu Lat.). Dass 

die Weisheit oder ihr Ruhm ewig bestehen wird, bedeutet 

übrigens, dass Israel auf ewig die Wahrheit hat. 

10. Die Weisheit ist das Gesetz und das Gesetz auch 

Cultusgesetz und sofern im Cultus wie in der Gesetzeserfüllung 

überhaupt das Gesetz in Action tritt, kann die Weisheit als 

Priesterin (= &Xerroöpynsa — 'nw) der Stiftshütte und des Tem- 

pels gedacht werden (vgl. v. 15). — oötws] ist wohl wie 35,1 = 

72 (darauf). Syr. 2ın (abermals). — Zommpixdnv] Syr. nnp. Zu ver- 

muten ist eine Form von >x* (vgl. 39, 32 Gr.), und zwar wohl 

syn im Sinne von dienen (zu ergänzen Yab); vgl. 8, 8.38, 3. 

11. Ayarnuevn (248 Aeth. Lat. Aytaousvy) Onotoe] Syr. wohl 

richtig: die geliebt ihm wie ich. — us (23 S om.) xateravoe] Lat. 

Aeth. nur: requievi, und so Syr. Lies xaterausa (vgl. 5,6, und 

zu 44, 23). — 5 &ovola (A &ovatav mov] Syr. sin webw. Zu ver- 
muten ist nbwan (10, 4). 

12. 2pptlosa (3, 28)] Syr. ich wuchs hoch (aus v. 13). — 
&y pepför xupfou (vgl. 17,17)] = “ pbma Dt. 32, 9. Zach. 2, 16. — 
xAnpovontas (K xAmpovonie, Lat. haereditas) «adroö] Aeth. und in 
seinem Erbe, Syr. und inmitten seines Erbes, Israels. Man wird 

dem Syr. (abzüglich des „Israels“) folgen müssen. 

13. dvopodry] Syr. mans, ebenso beide Mal v. 14. Vel. 
öbouuem 50,10 (= mw?) und nn Ez. 16,7. Job. 39,4. — 
xurdpıssos] vgl. 50, 10, wo |Hebr. mw Yy (Oleaster) = snwaı sıb's, 
das Syr. hier wie dort hat. Vgl. LXX Neh. 8, 15 und die Hexapla zu 
1 Reg. 6,23. 32. — A Lat. öpsı. — Aepuwv] Lat. Sion (— sw 
Dt. 4,48). Augenscheinlich ist Aspu@v innergriechische Korrektur, 
die für den seltenen Namen den gewöhnlichen setzte. — Syr. 
auf (om. öpsow) Senir (Dt. 3,9), dem Schneeberge. — Die Orts- 
bestimmungen gehören hier und im Folgenden überall zum Verbum, 
d. h. im ganzen Volke Israel gedieh die Weisheit. 

14. &, alyınkois] 106 &v yaryakoıs, 23 aut &v aAdönıs, 253 Sa 
296 308 &v Eyyaöoıs, 248 2v yadöı, Syr. Syroh. 7 ty2. Dagegen 
Lat. in Cades. Vgl. Cant. 1,14 und die Gleichsetzung von jwyr 
an und "7 9 2 Chr. 20, 2,— gura pööov (39, 13. 50, 8)] Syr. Rosen- 
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weide (sm naSy), wohl = Oleander, der zur Gegend von Jericho 

passt. Vgl. Löw, Pflanzennamen 132. Barhebr. erklärt mit dem 

unbekannten rsbb2. Vgl. sonst die Weiden 50, 12. Jes. 44,4. Lev. 

23,40. Job. 40,22. Gegen die Rose muss man übrigens wegen der 

Abweichung des Syr. zu 39,13 und des Hebr. zu 50,8 (doch s. d.) 

misstrauisch sein. — eörperisc] nach 50,10 (s. d.) = 139%. Syr. hat 

dafür mans (= dvododıry), das er aber in d noch einmal setzt. — 

2 reötıp (248 add. opatp)] Syr. snype2, beides öfter für naewn, wo noch 

jetzt die besten Olivenbäume wachsen. Vgl. reötov 1 Mace. 3, 24. 

4,14. 15 u. ö. — nAdıavos] nach LXX = pay, Syr. san; vgl. 

Löw, a. a. 0. 107. — 248 70 157 Syr. i. f. add. &2 (248 dp‘) 

Böaros; Lat. add. juxta aquas in plateis, letzteres wohl = & 

nAarelaıs, das aus &s nAdravos entstellt war. 

15. &nxa (k drldnxe) doprv] vgl. 39, 14. Aber die Worte 

fehlen in 248 Syroh. 253 23 Syr., offenbar mit Recht. Sie sind 

wohl nur Variante zu dwöwxa eöwötav. Denn a und b gehören 

ebenso eng zusammen wie ce und d. In c und d werden näm- 

lich die Ingredienzien des heiligen Räucherpulvers von Ex. 30, 34 

aufgezählt, ebenso müssen in a und b ursprünglich die .des hei- 

ligen Salböls von Ex. 30,23 f. genannt gewesen sein. Es sind 

das 97 8 (LXX opöpvn &xkexry), DW2 paıp (LXX xwvapopov sbwödeg), 

pw2 mp (ndlapos ebwörc) und mp (tpıs, Pesch. siop). Für die 

beiden letzteren findet sich hier dorarados (Syroh. 253 23 5% 

praem. üs, 248 &s ralados) dpwpdrwv. Nach Löw (a. a. O. 340) 

ist das der Stachelginster (Genista acanthoclada), dessen Wurzel 

nach Plinius zu Salben benutzt wurde. Aber die Lesart schwankt. 

Lat. hat: balsamum (Tol. Sang. Am. aspaltum, Brev. 1283 as- 

palathum) aromatizans, Sah.: sötef (= unbekanntes Wort)- Holz 

und dordAados ap., Syr. wohlriechendes Räucherwerk (s2027 sy). 

Vielleicht ist (do)rakados Fehler für (&<s) aatapos, und das Aequi- 

valent von mp durch öwna dourv verdrängt. — Für opüpva 

&xhexch hat Syr. ungenau: gute Myrrhe. — sreöwra ebwötav| SYT. 

wohl genauer: ich machte süss meinen Geruch. Vgl. 39, 14 und 

zu 30, 31. — &s 3%] 157 A 55 254 155 296 308 Lat. Syr. praem. 

uf. Brev. 1283 om. et. — In der Deutung der Namen folgt 

der Uebersetzer auch hier der LXX. — xalßdın] = mahr. Syr. 

sanabn (Pesch.). — &vo& (auch Syr. wie Pesch.: Nagel)] = nom. 

— oraxın] = re, Syr. Balsam. — Syr. ‚stellt übrigens den Weih- 
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rauch aus b vor yalßavn und für b hat er: und wie gutes Oel 

(wu: mw?) gab ich meinen Geruch. — Lat. schaltet vor yarßavn 

ein storax et, wohinter Herkenne nach Gen. 30, 37 ein schlechtes 

25 vermutet, für drpis las er drouos (248 155 druöe), was Her- 

kenne mit Unrecht vorzieht, und für &v oxnv7j bietet er schlecht: 

habitationem meam, und fügt hinzu: et quasi balsamum non 

mistum odor meus. Nur dürfte „mein Geruch“ ursprünglich 

sein. — Betr. des Versbaus vgl. zu 1,2. — Die Worte wollen 

übrigens besagen, dass die Weisheit Gott ehrte und ihm gefiel 

(vgl. v. 10). Im Weiteren wird gesagt, was sie den Menschen 

bietet. 

16. tepeuvdos] Syr. 8387177 —= Oleander. _ Aber die Tere- 
binthe darf kaum fehlen. — &tewa »Adöous wo (Miss. Moz. 166 
om. meos)] Syr.: ich schlug meine Wurzeln; vgl. 1,20. Uebrigens 
sagte man nbw von den Zweigen (Ez. 17, 7), wie von den Wurzeln 
(Jer. 17,8). — xAdöor 2°] lassen 248 Syroh. 253 23 Lat. (aber 
nicht Brev. 1283) mit Unrecht aus. — yapıros] Syr. Ehre; vgl. 
aber 4, 21 ööca xal yapıs = I m. 

17. PAastjoasa (ausser B (308) alle (auch Sah. Lat.) 
EPAdornoa) xdpıv (248 Lat. edwöta)] Syr. (ich bin) schön von 
Schönheit (s1ew ns). Es stand etwa da we nme. — avdn 
you xaprös] Tol. Brev. 1283 flores mei flores, Syr. meine Sprossen 
(sind) Sprossen. Wie v. 16 stand wohl beide Mal dasselbe Wort 
da. Syr. las vielleicht “23, aber &vdr lässt eher auf (Gen. 40,10) 
schliessen. — öö&ns] Syr. s71, das öfter für mn und "17 steht. — 
r\oörou] — Lat. honestatis (13, 2), Syr. Pracht (877). Zu dem 
Wert, den die Weisheit für die Menschen hat, gehört auch der 
Reichtum, aber die Ausdrücke in 16b und 17b waren vermutlich 
synonym, Gr. verlas wohl "7 in pm. 

18. rpoo&idere] nach Syr. wo stand da wohl "iD (vgl. zu 
51, 13). — rpös y£] S Lat. Syr. add. zävıes. — drd ray Yevnudrov 
wov] Syr. von meinen guten Früchten (nbby wie 1,17). — 
euninodmte (106 155 296 308 Aeth. Eurinsdnsesde)] Syr. ihr sollt 
euch erlaben (npienn = wynn?). 

20. wumöouvov] vgl. 15, 8. 41,1 und zu v.'9. Lat. (Dubl.) 
spiritus und memoria, Syr. ungenau: Lehre. — «al 7 Anpovonia 
wou| Syr. schlecht: und denen die mich erben. — Nur B (308) 
lesen xnpoö, 106 k 296 xnptov, die übrigen xnptov, Lat. super 
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mel et favum, auch A setzt vor xnpioo ein xat hinzu, wozu 

Herkenne Ps. 19,11 LXX vergleicht. Syr. sn»2 pp. Es stand 
da wohl vair nes (vgl. Ps. 19, 11). — Lat. i. f. add. memoria 

mea in generationes saeculorum. Vgl. zu v. 9. 

21. Mit Recht fügt Syr. zu den Verba beide Mal hinzu: 

nach mir (5). Anders Joh. 4,14. 
22. 6 bmaxodwv won] Syr. ‘5 yuwı; vgl. ‘5 yaw 4,15. — 

aloynvdnserar (248 add. öraravös)] Syr. er wird fallen. — Syr. 

für b: und alle seine Werke (oder: seine Knechte?) werden nicht 

vernichtet werden (pharn). Gr. setzt &pydlesdar für 729 und my, 
und beides könnte auf ymw gefolgt sein. Man kann am Ende 

auch die Weisheit „tun“ wie das Gesetz; vgl. &pyalssdaı 27,9. 

Aber es ist wohl wie 3, 7 zu erklären. Uebrigens ist &uaprjoouoıw 

wohl = ner (s. z. 7,36), das Syr. missverstand (s. z. 23, 2). 

23. Nun nimmt der Verf. selbst das Wort. — Beide Stichen 

erscheinen als überlang. Im ersten kann freilich Ysoö üdisron — 

blossem pby sein (41,8); Syr.: des Herrn. — ara ara] — 
alles bisher Gesagte trifft zu für das Gesetz. — Lat. für a: haec 

omnia liber vitae (et) testamentum altissimi et agnitio veritatis. 

Syr. frei: alles dieses ist im Buche des Bundes des Herın ge- 

schrieben. — vöwov (248 70 Syroh. 253 Sah. vöwos)] Könnte aus 

LXX zu Dt. 33,4 nachträglich eingedrungen sein, aber der 

Uebersetzer selbst folgt ihr nach Möglichkeit. — Blosses ZvetsiAaro 

haben nur B (308), alle anderen (auch Sah. und Hss. des Aeth.) 

fügen hinzu Awiv, wofür 23 106 157 296 schlecht: tiv (letzteres 

— Dt. 33,4 LXX). — Sah. xAnpovopia. — suvayayais (248 70 

praem. &v)] Sah. Aeth. suvayoyij(?). Dt. 33 steht im MT nynp, 
in der LXX ouvaywyais, wobei der Uebersetzer an die Synagogen 

dachte. Sirach schrieb wohl nbnpb, da das kaum anfechtbare &v 

(s. z. 10,18) sich nur so erklärt. Vgl. Syr. für b: das Gesetz, 

das uns befahl Mose, Erbteil ist es für die Gemeinde Jakobs. 

Dass er den Singular las, beweist v. 25 (8. d.). 

25. 6 rıunAöv] falsche Uebersetzung von nsbun. Syr., (der 

das Attribut freilich unrichtig auf nbnps statt auf mn bezog), 

son — das voll ist. — &s ®rowv] Syr. urD SM TS. — soptav| 

248 ravra ns ooplas adrod. — &v hutpars vewv] vgl. 50,8. Syr. 

unbestimmt: in den Tagen seiner Früchte. LXX setzt va (vgl. 

zp®ra 45,20) nicht nur für 2'922 (Num. 28,16), sondern auch 
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regelmässig ywiny zöv vewy für Das wen, und 228 ist hier voraus- 

zusetzen. Denn es gibt nur einen p’y22 2, und obwohl der 

Tigris im Mai — Juni (= Pfingstzeit) seinen höchsten Stand hat, 

muss hier die Osterzeit gemeint sein wegen v. 26. 27. Die Auf- 

zählung der Weltströme, unter denen freilich auch der Jordan 

erscheint, bedeutet, dass das Gesetz die Weisheit aller Welt in 

sich fasst. ö 

26. 5 dvanınp@v| beruht wiederum auf schlechter Ueber- 

setzung. Syr. soon —= near (vgl. 47,14 Syr. Gr. Hebr. und 

39,22). — at we ’Iopödvne] Lat. qui multiplicat quasi Jordanis. 

— depispoö] = Tupn (Jos. 3,15), Syr. des Nisan (Jos. 4,19. 

1 Chr. 12, 15). 
27. 5 2xgalvov (Lat. qui mittit)] ist vielleicht durch das 

Missverständnis des Folgenden herbeigeführt. Syr. syawnT —= 

das überwallt. Vgl. aram. yaws, neuhebr. yawn, und nyay im 
Kanon. Vgl. aber auch zu 16, 25. — &s @@s] beruht, wie schon 
Drusius bemerkte, auf Verwechslung von > und 8° (vgl. 

v. 32. und Am. 8,8). Syr. wie ein Strom (s7%). — rauslov] 248 

add. yvaoewus. — as I’nwv] 248 Syroh. 254 praem. xat, ebenso 

Lät. (et assistens quasi Gehon) und Syr. Man wird das an- 

nehmen müssen, obwohl Sirach dann den Gihon allerdings nicht 

mit dem Nil identifiziert hat, wie das schon Jer. 2,18 LXX 

geschieht, und gerade der Nil um diese Zeit den höchsten Stand 

hat. Aber zwei verschiedene Flüsse sind jedenfalls gemeint, und 

das Fehlen des xat beruht auf gelehrter Korrektur. — puynroö] 

Syr. 8B0p; vgl. zu 50,8. 

28. aöryv und adrre] sind hier und v. 29 schlecht gesetzt, 

nach vorherigem rıyrAöv ete. Es ist immer noch vom vöuos (man) 
die Rede. — Syr. für a schlecht: nicht werden vollenden die 
Ersten die Weisheit. Er verstand einen Infinitiv. fälschlich als 
Nomen. — oötws 6 Zoyaros] Lat. nur: infirmior (Thielm. infimior), 
auch Sah. drückt oötws nicht aus; Syr. die letzten. — 2ıyviaoev] 
ist Fehler oder falsch gesetzt für 2ıyvıdası, Lat. investigabit 
(Sang. und Brev. 57 — avit), Syr. sie werden erreichen. Es 
stand wohl da "pr (vgl. 42,18. 1,3). 

29. Syroh. om. yap. — dnd daldsonc] Syr. als das grosse 
Meer (vgl. b). — dtavönpa (ausser Syroh. B(S 155) alle: davor 
para, aber Lat. cogitatio) adris] Syr. die Weisheit, eb ! 5 , ebenso Syr. 
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zu 35,18. 42,20. Es dürfte aber bw oder nnaan dagestanden 
haben. — 7 BovAn adryse] Syr. snawnn; vgl. Gr. Hebr. 37,16. 

— dro Aßöooov neydäns] Syr. ma) san 9; vgl Gen. 7,11. Ps. 

36, 7. — Vgl. überhaupt 1,2 ff. 

30. x aya] 248 und Lat. (Dubl. s. u.) schlecht: &y& n oopta. 

Vgl. die griechischen und lateinischen Zusätze in der Einleitung 

$ 8. — Syr. und auch ich. — ötspuf dd rorauoö] Syr.: ein 

Strom, der bewässert (spwnT sm). Freilich heisst x auch 

Kanal; vgl. nn Ez. 32,14 und dazu die Hexapla. Aber v. 31 

stand m (= Gr. rorawös, Syr. 89%) im Sinne von Strom, da- 

gegen muss hier dasselbe Wort gestanden haben, das Syr. v. 31 

mit sbrs, Gr. ebenda mit öwpv& wiedergibt, und als solches ist 
örs (vgl. LXX Jer. 31,9) zu vermuten. Ist nun spw» = npwn, 
so wird man annehmen müssen, das Gr. hier pw» mit St&pvf und 

(wie 40,13. 16 und öfter LXX) 5rs schlecht mit rorauss über- 
setzt hat, und Syr. ihm gefolgt ist. — Lat. für a: ego sapientia 

effudi (106 dwwputa) flumina, ego quasi trames aquae immensae 

de fluvio, ego quasi fluvii dioryx. — Ööpaywyös] in LXX für may 
und o» sm», aber Syr. hat s»1 san; vgl. Pesch. Neh. 2,14 
sohn sos für bon n22. Neuhebräisch heisst der Kanal auch 

nes; vgl. die Hexapla zu 2 Sam. 2,24. 8,1. Danach möchte 

ich 2» nos vermuten. 2&7Adov eis napdösıov] Lat. exivi de para- 

diso, aber Syr.: der herabgeht zu Gärten. Das ist vorzuziehen, 

weil v. 21 vom Garten des Verf. die Rede ist. Sah. drückt 

&Eeidov aus. 

31. rouo] Syr. spws. — yov röv atnov] 248 add. rov Apıotov. 

Lat. hortum meum plantationum (Brev. 57 om.). — Der Garten 

bedeutet Sirachs persönliche Lebensführung. — ysdöso] Syr. 88; 

vgl. 39,22. — wou rhv npacıdv (248 add. yv ömatav)] Lat. prati 

mei fructum. Syr. meine Beete (n3»wn). — 1806] Syr. add. auch 

(w Maus. Mos. II add. auch er). — eis rorayöv] Lat. abundans, Syr. 

om. — 70 106 om. you 3%, — &ydvern (106 157 add. yo) eis 

ddAaosav] Lat. appropinquavit ad mare, Syr.. er gelangte (82%) 

zum (by) Meere. Vermutlich stand da sxn — er reichte hin zu 

einem Meere, er wurde fast so gross. 
32. &u] damit ist angedeutet, dass c. 24 einen neuen Ab- 

schnitt einleitet; vgl. 39,12. — rarelav] Syr. meine Lehre. — 

&s öpßpov] Syr. am (2: 2) Morgen. — yurö (Lat. add. omnibus)] 
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Syr. ich will sagen (Yss: as?); vgl. zu 39, 12 sowie 35, 16. — 

Syr. (der 32b und 33b vertauscht) für b: und ihr Ende (ans) 

bis fernhin. Vielleicht geht xpw® aufmns zurück (vgl. zu 27,6). 

— adta] S adrds, 248 70 106 Lat. Aeth. adv. — e% voxpav] 

ist natürlich örtlich zu verstehen; gemeint ist wohl die Diaspora. 

33. röaoxadlav] Syr. meine Lehre. — &s rpopntelav] aber 

besser Syr.: sny233; vgl. zu 50, 27 und Syr. zu 19,20. Gut Bar- 

hebraeus: nicht wie die Ueberlegung der griechischen Weisen. 

Man sieht hier, dass der Begriff des Kanons für den Verf. noch 

nieht ganz „festsitzt“. Allerdings war die mündliche Lehre der 

Schriftgelehrten vom schriftlichen Gesetz nicht zu trennen und 

sie wurde je länger je mehr damit identifiziert. Aber das per- 
sönliche Selbstbewusstsein Sirachs ist damit nicht erklärt. Es 

hat seine besonderen Gründe; vgl. oben S. 215. — 2xyesö] Syr. 

schlecht: ich will sagen. Zu vermuten ist aws; vgl. Gr. Syr. 

zu 35,4. — els yeveds (Syroh. 70 157 SA 296 308 yevedv) alavov 

(Syroh. 253 23 70 106 alövos)] Syr. abschwächend: für viele Ge- 

schlechter. — Lat. für b: et relinguam illam quaerentibus sapi- 

entiam (= !xCnroösıw abryv v. 34) et non desinam in progenies 

illorum (= eis yeveds adray) usque ad aevum sanctum.- Vgl. zu 

letzterem die Einleitung $ 8. 

34. Der Vers kehrt 30, 26 fast gleichlautend wieder, im 

Syr. fehlt er an beiden Stellen. Er ist hier durch das Gleichmass 

der Strophen geschützt, übrigens ist die Wiederholung unbe- 

denklich. — aöryv] Lat. veritatem; vgl. 30, 26 rardelov (al. soptav). 

25,1. Betr. der Form des Zahlenspruchs vgl. zu 23, 16. — 

Syr. für a: nach () drei Dingen (Nax wie 26, 28) verlangt meine 

Seele. In Gr. ist &patsdrv, dem S* glossierend &xowrdrv (l. xo- 
owrdnv) beifügt, Korrektur für wpatsdn 7 duyr vov (8. z. 18,23). Vgl. 
Lat. in tribus bene plaeitum est spiritui (s. z. 7,17) meo. Dass 
hier von der Seele die Rede war, ist übrigens durch v. 2 ge- 
sichert... Sodann dürfte entsprechend dem folgenden &paian (= 
ms) eine Form von ms (Piel oder Hithpael) dagestanden haben, 
die Gr. wunderlich missverstand (als ob der Verf. sich selbst 
des Besitzes der drei Güter rühmte). Betr &v — b, das bei mann 
vorkommt, vgl. zu 5,9. — xat dw (70 add. @s)] Lat. (et) 
quae sunt, Syr. und sie (sind). Die griechische Lesart dürfte 
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aus xal Sorıv (so liest 253) und & 2otıv gemischt sein. — 248 
öuövoray und piklay. — Syr. für c: pen menm pns ms = mins 
Dy) Ay oins. Vgl. mms Zach. 11,14 und betr. nıyı zu 22,19. 
25, 9. — yuvn xal dvip] 248 70 Syroh. 253 23 Chrysost. 1, 820 
dvnp xat yowy und so Lat. Syr. — £aurois Suprepipepönevor] — 
wwesnn? Vgl. LXX zu Prv. 5,19. Lat. (bene) sibi consentientes. 
Syr. wenn sie friedlich (bw) sind. — Chrysost. 3, 861. 4, 396. 
883 yuvn dvöpt ounrepipspop£vn; vgl. Jer. 31, 22 und unten zu 40, 23. 

2. 23 Lat. om. ö&. — elön] vgl. zu 23,16. — rposhydsa] 
Syr. '5 npy mit folgendem >, was auf ‘5 "x, aber eher noch auf 
Yıp (vgl. zu 6,25) zu führen scheint. — 7 Cor adrav] vgl. 20,8 
Syr., sowie “n2 Gen. 27,46. — Die Stichen e und d finden sich 
B. Pesachim fol. 113b. — nsa 57] vgl. 11,30. Syr. sısı son, 
Gr. rtwydv Örsprpavov. — wa] Syr. 8373, Gr. deunyv. Der Sinn 
ist „geizig“; vgl. Hos. 9,2. Hab. 3,17 und > ws Prv. 19, 22. 
— pn] Gr. yepovea (248 70 106 praem. xal, und so Codd. Sang. 
Theoder. Corb. 1 des Lat.). — 80] Gr. woryöv, 8% yorydv xol 
wwpöv, Syroh. 23 wwpöv, Lat. fatuum — Syr. sww. Aber die 
Torheit des Alten muss spezialisiert sein; vgl. 42,8. Also ist 
wopös (wie in 23 70 55 254 zu 36,6) innergriechischer Fehler, 
der dem Syr. schon vorlag und dem er in Wohlanständigkeit 

folgte (vgl. zu v. 17). — &arroöuevov (253 add. &v) suw&oeı] Lat. 

et insensatum, Syr. 8979 Tom, wonach y» "or anzunehmen ist; 

vgl. Hebr. zu 3,13 und Syr. zu 19, 24. 

3 findet sich Aboth de R. Nathan c. 24. — Tmmya2 os] 

das Wort ist Jer. 32, 30 als Plural vocalisiert, sonst neuhebr. 

nm; vgl. 80, 12. 51, 14. Syr. nur nrbwa, Gr. &v veirt, 248 70 
Lat. add. oov, 70 106 k 157 A 55 254 155 296 praem. d, Lat. 

praem. quae(Sang. Corb. om.). Aber # ist ebenso wiens zu verwerfen. 

— nzap (Var. nyyp, onven) ist nach Gr. (suvayyoyas) und Syr. (nwa 

snnsn) Fehler für nx3P; vgl. Gen. 41,48. Mi. 4, 12. Pıv. 13, 11.— 

s] Gr. xat (70 Lat. om.) rös. — oxwn] Syr. wirst du sie (sc. 

die Weisheit) finden, Gr. &v söpors (Tol. Sang. add. eam, Theoder. 

add. ea); vgl. 6,18 und lies un. — Tnnpi2] Variante Tnupt2. Neu- 

hebräisch ist nupt, aber der Plural map ist nach nmy denkbar. 

4. nokdis (6, 18)] Syr. s305 = oswb; vgl. zu 8,9. — xptarc] 

— voWws — richtige Beantwortung vorgelegter Fragen; vgl. aber 

auch 41,16 Hebr. und zu 18,29. — rpsoßortpow] Syr. 'pnyb 
15 Smend, Sirach-Kommentar. 
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sn»» (vel. Dan. 7,9. 13. 22). — Zrıyvovar BouAyv] Syr. Einsicht 

(snunb12D). N 
5. yepövrwv] Lat. veteranis, Syr. den Fürsten (san = 

pw: ow vgl. zu 7,14), Der Parallelismus spricht für den 

Syr. — dtavonpa aa Bovan]| Syr. 83y snyD. 
6. oreoavos] Syr. die Ehre: vgl. zu 35, 2. — roAvreıpia] 

Syr. Menge von Ueberlegung (sy) =n+ x(?). Vgl. zu 31,9. 

7. Betr. der Form von v. 7—11 vgl. zu 23,16. — Örovorjnara 

(157 &tavoruara)] S%® dvorovönta — Lat. insuspicabilia und Syr. 

bh by ybn (die nicht kommen in mein Herz). Nun könnte dvuro- 

vorca (11,5) nur bedeuten, dass der Leser an die neun nicht 

denkt, sondern allein der Autor. Aber so unbekannt waren die 

im Folgenden Aufgezählten nicht. Obendrein entspricht dem ab 

des Syr. &v xapöla wov, wie die griechischen Hss. ausser B (23 

155 296 308 v) lesen. Lat. freilich: insuspicabilia cordis, aber das 

beruht auf Willkür, denn Herz und Zunge gehören demselben. 

Also ist dvorovönta Correctur, der Syr. folgte. Uebrigens hätte der 

Uebersetzer &v x. you fortlassen sollen. Es stand da: mby yon 

wos 2b by oder x ab mbyn ywn; vgl. nom mbyn Ex. 11,5. 
Jedenfalls muss man nach Syr. femininische Zahlwörter annehmen 

(vgl. Prv. 30, 21). Zu örovönpa vgl. dyvonwa 51, 19. — Syr. über- 

trägt die Negation sogar nach b: und zehn, die ich nicht sage. 

Auch mit dem Cardinale gegenüber 1% ögxarov hat er schwerlich 

Recht (vgl. zu 26, 5). — Ent yAuosnc] 248 Sah. &v 7 yYAwoon wov, 

Lat. in lingua hominibus (= Dittographie, Herkenne); vgl. by 

Ps. 15, 3. — &dpwrog] Syr. 8721, offenbar falsch, da im Folgenden 

drei Paare unter je einem ws begriffen sind. Also war ws 

entstellt aus Ws. — edppawöuesvos Ent exvor] = Syr. mnns2 8777; 

vgl. nurs 16,3 und zu 11, 28. 35, 22. Natürlich sind die Kinder 

gemeint. — Syr. für d: während er lebt, wird er sehen (8%: 78°) 

den (2) Fall seiner Feinde. —. Es stand ursprünglich da 'm, 

obwohl Gr. nur {&v hat. — Lat. inimicorum suorum (al. om. 
suorum). 

8 ist stark verstümmelt im- Cod. C des Hebr. erhalten, 

der aber a hinter b(?) und c des Gr. stellt und hinter a einen 

Stichus bietet, den auch Syr. erhalten hat. ["ws]] nach Gr. Syr. 

— 5y2] versteht Syr. als Nomen, Gr. (svvorxav vgl. zu 42, 9) besser 

als Partizip. — [ns»w]»] = Gr. owverj; vgl. zu 40,23 und 7, 19. 
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21. 10, .23. 25. Syr.: einer guten (40,23). — Gr. führt nur 
neun Glückliche auf. Syr. add.: und der nicht pflügt (s}72 1) 
mit Ochs und Esel zugleich = [sm] ws wann [s5]. Ob Syr. 
am Schluss wie Dt. 22, 10 m’ las, für das auch im Cod. € Raum 
wäre, ist nicht zu entscheiden. Sodann ist wohl vn (vgl. 729) 
herzustellen, da für vs) kaum Raum wäre. Dagegen mag ich 
»w2 nicht anfechten. Der Satz hat hier natürlich bildlichen 

Sinn. Die Juden streiten darüber, ob das deuteronomische Ver- 

bot auf die Vermeidung der Zwieschlächtigkeit ziele oder ob es 

den Esel vor Ueberanstrengung schützen wolle. Vgl. auch 
Stepoloyoöyres 2 Cor. 6, 14 und Spencer, de leg. Hebr. rit. p. 618 ff. 
Dagegen denkt Schechter (Jewish Q. R. 1900, 464) und nach ihm 

J. Levi daran, dass Jemand neben seiner Frau noch mit der Magd 

verkehrt, oder eine Heidin zur Frau hat. Aber Ochs und Esel 

zusammengespannt ist bei den Klassikern überhaupt Bild der 

Mesalliance (Spencer 1. 1. 620f.), und hier scheint der Sinn 

eher zu sein: Glücklich, wer keine reiche Frau geheiratet hat 

und somit nicht der Esel neben dem Ochsen (men) ist (vgl. v. 

22. 23). So auch Barhebr.: die nicht mit ihm ist, wie die, 

welche einander nicht gleichen in ihrer Natur. Bei der Lesart 

„wa könnte man aber auch an zwei unverträgliche Frauen denken 

(s. zu v. 14). — xal ös]| aber Aeth.: und glücklich wer, Syr. 

ma = "ws (Hebr.). — &v yAoosn (70 add. aörzs, Lat. (in) lingua 

sua) odx @Atodnoe] Syr. wie 14,1 nbabp sb mwbr. Aber Zunge 

und Mund sind verschieden, und von der Verzweiflung, um die 

es sich handelt, kann hier nicht die Rede sein. Zu erklären ist 

vielmehr nach 28,26. 22,27 (anders sind 13,23. 19,16). Der 
Grundtext ist kaum noch zu erraten. — [18%] 7523 129] Gr.. 2ö00Xeuse 

ayakiw Savrod, Syr.: dient dem, der geringer (myr) ist als er. 

9. 8° wandpros dvnp ös; ebenso Syr. Vgl. zu 14,2. — 

opövnow] kann wegen 10a nicht richtig sein. Syr. s»r (d. h. 

Erbarmen), 1..s%7% (einen Freund), Lat..amicum verum. Entweder 

ist ppövnow korrumpiert oder es liegt hier derselbe Uebersetzungs- 

fehler vor wie 22,19 (vgl. auch zu 40, 20), wo my7 und my" 

- verwechselt zu sein scheinen. Im letzteren Falle müsste Lat. 

auf Gr. Il zurückgehn.. — 6 Öwmyoöusvos] Syr. ynwsT; Lat. add. 

justiiam. Es handelt sich um den Weisheitslehrer. Chrysost. 

5,113. 145 hat ö A&ywv, Hieron. IV 288b: beatus qui in aures 
15* 



998 Sir. 24, 1-97, 8. 

loquitur audientis, wozu Stählin bei Clem Al. Strom. II 4, IT.N 8 

nachweist: waxdpıos 6 Ayav als &ra duouövrwv. Aber für letzteres 

hat Syr. syowı sb —= Lat. auri audienti; vgl. 3,29 Hebr. 

sowie Abarbanel, Nachalath Aboth 200 (Buxtorf, Floril. p. 29) 

Ay gs by Saar ON. 
10. Unerträglich ist die Unterscheidung von Weisheit und 

Gottesfurcht, es sollte zwischen Klugheit und Religion unterschieden 

sein (19,20 ff.). Lat. hat für ooolav: sapientiam et scientiam. 

Vielleicht ist scientiam Korrektur nach »pöwnow v. 9, die an die 

falsche Stelle geriet. Indessen könnte »pövnow ursprünglich hier 

gestanden haben; vgl. dazu 19,24. — Ganz abweichend und 

schlecht Syr. für a und b: Glücklich der Mann, den nicht zer- 

brach die Armut und den nicht zerbrach die Demut (sn). — 

Lat. hat hinter v. 11a die schlechte Variante: beatus (homo), 

cui donatum est habere timorem dei. 

11. »ößos] 248 hat in Korrektur nach v. 12 (vgl. die 

Einleitung $ 8): Aydamas 88. — Öntp räv| al. (örtp) ravıa; Syr. 
über alles dieses. — ürepeßaiev] Syr. sie ist erhoben (n»nns). 

248 add. eis pwuowöv; vgl. zu 17, 26 (Einl. $ 8). — 6 xpatov] 

al. praem. xatl. — Syr. für b: ergreife sie (die Gottesfurcht), 

mein Sohn, und lass sie nicht fahren, denn es ist nichts ihr gleich. 

Das ist wohl vorzuziehen; vgl. 6, 27 und betr. des öuoıwdroerar 

Gr. und Syr. zu 27,24. Uebrigens kehrt v. 11 im Syr. in dieser 

Gestalt hinter 40, 26, und ähnlich hinter 50, 29 wieder. 

13 hebräisch im Cod. C, und in geschmackloser Ab- 

wandlung B. Schabbath 11a. — m] Syr. Schläge (Ambr. b w: 

Schlag) und ebenso im Folgenden: Bosheiten, Bedrängungen, 

Vergeltungen. — 3b [n>2]2] Syr. wie der Schlag des Herzens; 

dagegen Gr. (xal un) rArynv xapötas. Ebenso ist das Verhältnis 

von Hebr. Syr. zu Gr. in b, und das von Syr. und Gr. in v. 14. 

Nach Hebr. Syr. wäre der Sinn: es gibt viele Wunden, aber 

keine ist so schlimm wie die Herzenswunde. Ich folge Gr., 

dessen Lesart auch durch den Talmud bezeugt ist. Lat. et non 

plagam videbit cordis. Hier geht videbit wohl auf den Gottes- 

fürchtigen v. 11, so dass diese Version v. 12 nicht voraussetzt 

(Herkenne). Voraus schickt Lat. aber die Dublette: omnis plaga 

tristitia cordis est et omnis malitia nequitia mulieris. Dieser 

Text ist lückenhaft. Sah.: jedes Leid ist besser als Herzeleid, 
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jede Schlechtigkeit ist besser als Weiberschlechtigkeit (ebenso 

Sah. in v. 14). — Der Ausdruck »5 n»» findet sich auch Ko- 

heleth R. VII fol. 104c (Frankfurt a. O. 1705). Er bedeutet 

aber nicht, wie man nach 1 Sam. 24, 6 meinen könnte, den 

Gewissensbiss. Denn v. 23 wird das böse Weib selbst Herzens- 

wunde genannt; vgl. auch Syr. zu 22, 19 sowie 26, 6. 

14. 157 S A-55 254 155 296 308 Lat. praem. xal. — 

&rayayt (2,2)] Syr. Bedrängung (sırbis). — wiooövrwv, 2ydpov (k 

2y9poö)] Syr. des Hassers (ss:6), des Feindes (s2275y2, beide 

Mal ohne Pluralpunkte). Aber jede Anfeindung und jede Rache 

geht von einem Feinde aus, es kommt nur auf die Art des 

Feindes an. Offenbar waren (os und (o!)ıx Fehler für ns3w 

(7, 26) und „y2 (37,11). Es handelt sich um die Missverhältnisse 
der Vielweiberei, die nach 26, 6. 37, 11 damals noch vorkam. 

15. xeoaın und xeparrv] so auch Syr., beide Uebersetzer 

verkannten das seltene wsı (= Gift). — Syr. es gibt keinen 

grausameren (s7°%%) Kopf als den Kopf der Schlange und keine 

Feindschaft, die grausamer ist, als die des Weibes. Es stand da 

0 (Ma?) a; vgl. pen m (Num. 5, 18f. 23f.). — Für &ydpoö, 

das vielleicht aus v. 14 eingedrungen ist, hat auch Lat. richtig: 

mulieris. — Für dunss stand da wohl mar (vgl. 28, 19 Syr.), das 

auch Gift bedeutet. 

16. ovvowfoa] Syr. zu wohnen bei. Vgl. Prv. 21, 19. 

25, 24 und Syr. zu 22, 15. — Ööpaxovu] Syr. ssun. — edöorncw] 

248 sdöoxu, Chrysost. 7, 545 zdööunen, 308 edöornsas, A v 

edööxnoe, 23 70 106 k S“ 55 254 155 296 v ! Max. 909 Ant. 

1089 edöoxzoaı, Lat. placebit. Der Infinitiv wäre an sich möglich 

(vgl. zu 28, 13), ist hier aber kaum denkbar. Syr. hat nps, das 

er an den Anfang stellt und das.er 30,17 (wie öfter Pesch.) für 

sw setzt. Doch vgl. auch 30, 15. — &vowfjca] so nur BS* 

(254 308), dagegen 106 olxfsa, die übrigen (auch Max. 909, 

Ant. 1089) ouvowwnsar, Syr. zu wohnen. — wer& yovands rovnpäs] 

Sah. mit einem bösen und wütenden Weibe, Chrys. 7, 545 add. 

al YAwoowöoug, Syr. add. inmitten eines Hauses. 

17. Die Verse 17—24 (ausgenommen 23°) in Cod. C. — 

nos] Syr. einer bösen Frau. — re") das Hifil und die Redens- 

art belegt der Aruch s. v. Gr. setzt wohl der Abwechslung 

wegen dio (248 aikorpıoi) — entstellt. Syr. dagegen pn 
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(= macht blass); vgl. ppY Jer. 30,6 und neuhebr. pp. — 8% 

vers] Syr. das Gesicht ihres Ehemannes. Er nimmt p%» aus b 

vorauf. Aber Gr. try öpaow (248 157 7o rpöowroy, Lat. Sah. 

faciem) adrrc. Vom Aussehen des Mannes darf mit so viel 

Worten nicht die Rede sein, wohl aber davon, dass die Schönheit 

der Frau in ihrer Bosheit verschwindet. 3% und 8%» müssen 

derselben Person gehören. Ferner wird nicht der Mann, sondern 

die Frau mit einem Bären verglichen sein wie v. 16 mit Löwe 

und Drache. Schechter weist hin auf den Vergleich der Frau 

des Potiphar mit einer Bärin in Gen. Rabba 87,4; vgl. Aruch 

s. v. Also ist ws schlechte Glosse, die vielleicht durch 36, 27 

herbeigeführt ist, und in b nach Gr. (T5 rpöswrov ads) mM2 her- 

zustellen. — 2115] B (308) os oduxov (vgl. Jes. 50,3), alle 
übrigen Hss. (auch Sah. Aeth.) os äpxos. Lat. (Dubl.): et obcaecat 

vultum suum tanquam ursus et quasi saccum ostendit. Aber 

auch Syr.: wie die Farbe eines Sackes. Augenscheinlich sind 

&s Apxos und &s odxxoy innergriechische Varianten. Entweder 

muss also Hebr. oder Syr. von Gr. beeinflusst sein. Das letztere 

ist für viele Fälle erwiesen, das erstere nirgendwo. >775 ist wohl 

Fehler für 272, der mit dem vorhergehenden Fehler "so zu- 

sammenhängt. Uebrigens ist 27 comm. gen.; vgl. 2 Reg. 2,24. 
2RRam. LIU 0. 

18. cryn] Syr. seiner Gefährten, Gr. zoö (248 Syroh. 253 
23 Lat. <@v) rAnstov aörod. — nbya ar] Syr. sitzt der Ehemann 
der Törichten. Gr. dvaressim (35,2) 6 dvhp adrie. Lat. ingemuit 
vir eius, aber die Worte fehlen im Tol.* Am. Sang. Theodulf 
und sind falsche Ergänzung einer Lücke. — my» sb2] Syr. und 
was nicht in seinem Willen. Gr. xat dxoösas (296 dxoösase, aber 
248 dxouotws, in LXX = ny7 ‘522 und mw). oyo heisst neuhebr. 
Grund, Schechter belegt suyo» sb2 aus B. Gittin 14a. Falsch ist 
aber das Suffix. Nun hat Gr. am Schluss rıxpa (70 155 rınpas, S* 
veinpa — Lat. modicum; vgl. v. 19 init. und zu 18, 32); vgl. 
dazu Ez. 21,11. Jes. 33,7. Danach ist wyo wohl in =» Dyn zu 
erweitern. — rösn‘| das Hithpael auch 12, 12. 30, 20, sonst neu- 
hebräisch und aramäisch. Gr. dysorevate, 248 dvaozevatsı. — 248 
i. f, add. &t adv. 

19. Gr. für a frei: pumpd räoa ante rpös (Lat. super) 
xarlav yuvanöc; vgl. betr. rpös (= 2) zu 27,16. 46,4, sowie zu 
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38,1. Frei auch Syr.: viele Bosheit, und nicht wie das Geringste 

der Bosheit des Weibes, d. h. die grösste Bosheit des Mannes 

reicht nicht an die geringste der Frau; vgl. 42, 14. — son] Lat. 

peccatorum, Syr. der Sünden (Pluralpunkte), auch Syroh. der 

Sünde. — Anton. 1089 inırdn &r adv. — Die Sünder sollen 

sie bekommen, damit die Frommen mit ihr verschont bleiben. 

20. nbya2] Gr. dvaßasıs (248 70 Sah. Lat. praem. &s). — 

dupönc| Syr. sr —= br. — &v (Co. Ext) nos] Syr. 7 mar = 
on. — npeoßurfpou] Syr. swrwp, danach Hebr. ww" (vgl. 8, 6 

und zu 42,8). — [mes] nws] Gr. oötws yon YAwoswöns, Syr. 50 

ist ein Weib, dessen Zunge lang (Ts) ist. Vgl. Jes. 57,4 und 

übrigens zu 8, 3. — dvöpt noöyp] Syr. bei einem demütigen (82°%) 

Manne. Am Schluss stand wahrscheinlich ein Buchstabe mit 

oberer Horizontale, nach Syr. nehme ich mit J. Levi m an; 

vgl. zu 12, 5a. 

21. ben bs] = Gr. un npooriors (Lat. respieias). Aus- 

deutend Syr.: lass dich nicht betören (Snwn); er dachte mit 

Recht an eine Falle (Koh. 7,26. Prv. 22,14. 23, 27). Es folgte 

nämlich wohl by. Gr. &ri (106 om., 248 eis, Syroh. 253 23 70 

mpoc) ahkos yovarxös, Lat. in mulieris speciem, Syr. wegen 6) 

der Schönheit einer bösen Frau. Vgl. zu 5y be) Am. 3,5. 

Jes. 24,18. — Gr. für b: xat yovaixa wi erınolrons; aber so 

lesen nur B (253 23). Dagegen setzen 106 k 157 SA 55 254 

155 296 308 Aeth. hinter yuvaixa, und Syroh. hinter &xırodrnens 

hinzu 2» xarkeı, 248 70 hinter &rınodjons aber eis tpuprv. Beide 

Zusätze sollen den unvollständigen Stichus auffüllen. Syr. für 

b: und auch wenn ihr ist Geld (sD»), nicht begehre sie. Man 

braucht nicht anzunehmen, dass er anders las als... bsnb ws byn. 

Wegen a muss man erklären: und über dem Vermögen, das sie 

hat. Betr. w vgl. zu 13,5. Nun ist by wohl im Anklang an 

a gesetzt, es fügt sich aber nicht zu an, das man nach Gr. 

Syr. ergänzt. Ich nehme an, dass hier wie Am. 3,5. Jes. 24, 18 

3063 neben bs) stand, und lese bn (vgl. oben 9,3. 4 sowie 

Koh. 7,26), zumal 4» bien der Illustration durch einen pa- 

rallelen Ausdruck bedarf. Die reiche Frau ist Lockspeise und 

Falle zugleich; vgl. zu by 34, 6. Syr. wird dem Gr. gefolgt sein, 

weil ihm das Bild zu stark war. Es handelt sich um Erbtöchter 

und reiche Witwen; vgl. Jes. 4,1 und Wellhausen, GGN 93, 465 ff. 
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22. Für m1y2 las Gr. (öpyY, Lat. ira mulieris) 7139; Syr. 

(sone) richtig 7729, wozu nach Syr. (s’wp) und Ex. 1,14. 6,9. 
Dt. 26,6 nwp für die Lücke in der Hs. zu ergänzen ist. Gr. 

(xat dvafösıa) dachte vielleicht an 'wp. — Gr. lässt ‘> aus und 

hat statt dessen für num al aloybvn weyain, Syr. und böse 

Schande. Aber peyAAr kann Zutat des Uebersetzers sein (vgl. 

zu 41, 12. 44, 19. 50, 1); übrigens fehlt es im Sah. — nbabm mws 
nby2 [ns]] die Ergänzung nach v. 23. Gr. yovn 2&v Erıyopnyd a 

dvöpt adrrc. Syr. schlecht: ein Weib, das frevelt (sm1o) gegen 

ihren Ehemann; vgl. 23, 22 Syr., wonach die Vorlage vielleicht 

entstellt war. Lat. mulier si primatum habeat (vgl. zu 24, 6), 

contraria est viro suo. Anton. 1089 wird v. 23ab mit dem Zu- 

satz (yovn rovnpa) avrırassou£vn tw Avöpt ads zitiert (Herkenne). 

23. Im Hebr. fehlen a und b. — Syr. im Anschluss an 

v. 22: und das Herz, das bei ihr ist (my), bedeckt sie (s'en»); 

Finsternis (s>Yr) und Herzenswunde usw. — xapöla tamewy 

(Anton. rowmpd) etwa = my) 2b oder my» 25 vgl. Jes. 58, 10. 

53,4. — npösorov nudpwröv]) —= Dimwm Duo, welchen Ausdruck 

der Aruch belegt; vgl. ons oua 13,26. — nimm xapötas] vgl. 

v. 13. — » mon (Jer. 47,3) und » pbws (Prv. 16,18) gibt Gr. 
nach geläufigem Ausdruck mit yeipes rapeıu!vai und yövarı rapa- 

kekop&ya wieder (vgl. 2,12). Syr. steigert pbw> zu suan (Bruch). 

— mes] Gr. fts (70 Sah. Lat. praem. yuvf). — won] d. h. 

sie stärkt oder unterstützt ihn (vgl. zu 4, 18). Syr. ehrt und lobt 

(smawn, s. z. 11, 28), Gr. waxapız“ (248 rapaxaddosı). — 248 i. f. 

add. &v orevwoeı; vgl. DS quae non consentit in angusto viro suo. 

24. m] Gr. ndvees = Syr. wir alle. — Vgl. 42,13 und 
1 Tim. 2, 14. 

25. dat] Lat. aquae tuae. Gemeint ist ein Teich. — 
örzfoöov (Lat. exitum, nee modicum)] = 21%; vgl. z.B. 2 Reg. 2,21 
LXX. — &ouolav] 248 napfmotav 2£6öou, Lat. veniam prodeundi, 
Syroh. 253 23 S 70 106 k 157 A 254 155 Sah. Aeth. nadfnotav, 
Anton. 1089 (zwei Zitate): dveow (15, 20. 26, 10) und rappreiav. 
Dagegen Syr. Gesicht (s2s) und Gewalt (swb). Payne-Smith 
(8. v.) erklärt ses im Sinne von Freiheit, sofern dem Weibe 
gestattet werde, sich ohne Schleier zu zeigen. Uebrigens wird 
eSouatav (— Selbstherrlichkeit) richtig sein; vgl. zu 30,11. — 
Syr. fügt bei: „denn wie der Durchbruch (snymn — Ye) des 
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Wassers, der geht und gross (= immer grösser) wird, so ein 
böses Weib geht und (= immer mehr) sündigt.“ Das Distichon 
wird auf eine hebräische Glosse zurückgehn, wie die Ausdrucks- 
weise zeigt. 

26. xara yeipd (S yeipds) ou wohl = Tr by; vgl. 14, 25. 

Neh. 13,13. Jer. 5,31. — Syr. für a: und wenn sie nicht ist 

kommend hinter dir (her). — Lat. fügt hinter a hinzu: (et) con- 

fundet te in conspectu inimicorum (vgl. 42, 11). — dnötsus adryv] 

Lat. add. ne semper te (leg. se, vgl. 26, 10) abutatur. 248 add. 
Slöon xal dmöAuoov. Syr. für b: dein Fleisch schneide ab (oder 
zerschneide? yxp), gib ihr und entlass sie aus deinem Hause. 

Das wird richtig sein, nur dass and (254 &) tüv oapxav (70 

oapxös) festzuhalten ist. Es handelt sich um die Morgengabe (“R), 

die der Mann bei der Scheidung auskehren muss, oder auch um 

das Vermögen der reichen Frau (v. 21.22). Die Abfindung der 

Geschiedenen kann dem Manne so sauer werden, als ob er sich 

ein Stück Fleisch aus dem Leibe schneiden müsste. Vielleicht 

ist 248 aus Gr. II ergänzt. In sofern ist es fraglich, ob man 

aötyv zu streichen hat. — Vgl. LXX zu Pıv. 18, 22. 

26,1. Hebräisch in Cod. © und im Talmud. — Zur Kon- 

struktion vgl. Prv. 14, 21. 16,20 und zu 31, 17. — "eom] Syr. 

denn die Zahl (w Maus. Ambr. Mas. II om. die Zahl). — Y%'] 

Gr. z@v 7uepav (k Lat. Er@v, Sah. add. Cwijs) adroö; Syr. der 

Tage seines Lebens. Vgl. v. 26, wo die Varianten wiederkehren. 

2. Der erste Stichus hebräisch in Cod. ©. Syr. stellt v. 2 

hinter v. 3, woraus sich das Fehlen von v. 2 im Talmud 

erklärt. — bn nws] Gr. yuvn dvöpela (28,15) = Syr. sms 
snunbyn. — wen] d. h. sie pflegt (14,11 vgl. Prv. 15,30), das 
Verbum steht 43, 22 ohne 5. Gr. söppaivan — Syr. toan. — xal 
a Ern (248 Lat. add. rs Corg) aöroö] Syr. und die Jahre seines 

Lebens. — rzinpwseı] vgl. sm Ex. 23, 26. Jes. 65, 20. Syr. abwn. 
— &v eiprvn] Syr. in Freude. 

3 hebräisch im Talmud. — 72% mn»] Syr. om.; Gr. pepts 
ayady, wonach m» möglich wäre. — p'n2 (vgl. 2 Sam. 12,8 und 

oben zu 9,1) ist nach Gr. (&v yeplı, Codd. Am. Sang. Corb. 1 
Theoder. Miss. 747. Brev. 1127 in parte bona) wohl Fehler für 

porn; zu 3 vgl. z. B. Num. 26,53 und unten Syr. zu v. 23. — 

87] Gr. poßouuevov. — Lat. für b in gemischtem Texte: in parte 
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timentium deum dabitur viro pro bonis factis. Vgl. Syr., der für 

v. 3 hat: ein gutes Weib wird gegeben dem Manne, der sich 

fürchtet vor dem Herrn, für (Ab) seine guten Werke. 

4. Se Sah. om. d&. — Syr. für a genauer: wenn reich 

er und wenn arm, sein Herz ist gut. — dyadı] 248 add. mpös 

xbprov. — rpöswrov apov (vgl. ons 13,25)] 248 rp6owrov Eyovres 

iNapdv yaupıdaovow (s. 2. 11, 16), Lat. vultus illorum hilaris, Syr. 

und sein Gesicht ist heiter (Nm). 
5. eöraßidr] Syr. bebt (91). — zapöla] TO yayr. — Ert io 

teräptp] Syr. schlecht: vor (}%) vieren; vgl. zu 23,16. 25,7. 26,28. 

— rzposhrıp &ösidrv] lesen nur B (254 308), dagegen Syroh. 23 

S* xp. 23607v, die übrigen (auch Aeth.) zp. &poßyiry, Lat. facies 

mea metuit, Sah. ich senkte mein Gesicht, Syr. sehr fürchte ich 

mich. Das letztere ist dem Zusammenhang angemessen, und 

danach &g0ß4drv zu lesen, obwohl rposorwy, das mit terdpryp kaum 

verbunden werden darf, dazu nicht passen will. Perles meint, 

Gr. habe so was wiedergegeben, was in der Tat möglich ist; 

vgl. Gr. zu 34, 13. Schwierig ist dann nur &r{ für }», das auch 

Syr. ausdrückt; indessen setzte Gr. es vielleicht der Abwechslung 

halber (vgl. auch zu 43, 18. 7,33). Allerdings könnte Syr. auch 

einem schlechten &poßridrv gefolgt sein und danach das Uebrige 

gemodelt haben. Aber hinter rposarwy 2derdrv steckt schwerlich 

derselbe hebräische Ausdruck wie hinter derdntı xarı npöowrov 

17, 25, was hier auch sonderbar wäre. — In c standen gewiss 

ähnliche oder dieselben Ausdrücke wie 42, 11c; d. h. etwa n27 

py nbupı y. Der Aceusativ hier wie dort und 40,2. Syr. schlecht: 

das Murren (sy s. z. 42, 11) der Versammlung in der Menge 

des Volkes. — Syr. om. d, der Araber hat freilich für 6b: und 

der Schlag der Zunge, das alles ist bitterer als der Tod. Aber 

das ist wohl eine Ergänzung nach Gr. Bei xat xarareuousv (Lat. 

(et) calumniam mendacem) wird eine nähere Bestimmung im 

Genitiv vermisst, und anderseits ist öntp davarov offenbar falsch. 

Denn „schlimmer als der Tod“ kann nur das schlimmste Uebel 

sein; von dem ist aber erst v. 6 die Rede. Auf das Gerede der 

Stadt und die Zusammenrottung des Volkes muss als; drittes die 
Gerichtsverhandlung folgen. Vielleicht ist xataleuopos —= muw, und 

ömep Üavarov — NM, das aus nm‘ verderbt war (s. z. 38, 19). 

arapevonös nur hier, wie xaranınynös 21,4. — uoxdnpa] wohl = bny. 
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6. Syr. om. a..— ddyos (248 dydos, Syroh. 253 add. &%) 

xapötas (Sah. om.)] vgl. 25 2x2 Jes. 65, 14. — uvh dveiinkos Erl 
(248 om.) yovamt xal waorz A.) Lat. mulier zelotypa; in muliere 
zelotypa (al. infideli) flagellum ete. dvriinkos] = me; vgl. 37,11 

und zu 25, 14. — Wahrscheinlich ist Zrt yuvaıxl Zutat des Ueber- 

setzers. — Syr. für b besser: und Schlag der Zunge ist das 

alles (= die vier) zusammen. Es stand da wohl pwb ww (51,2. 
Job. 5, 21). 

7.  PooZöywov] Lat. sicut boum jugum (und dann: ita (et) 

_ mulier etc.). ßoo£öyıov heisst sonst das Ochsengespann, 70 kor- 

rigiert ÖroLöyov, 106 @s Zöyıov. Nach Syr. (87%) stand da by. — 

Für das sinnlose oaksvöpeyvov hat Syr.: ein hartes (s’wp vgl. zu 

28, 20). Er könnte 723 (vgl. Syr. zu 3, 26.27 und 1 Reg. 12,11) 

oder auch mp (vgl. 1 Reg. 12,4) gelesen haben. Dagegen 

könnte oakevöpsvov, falls es nicht verderbt ist, auf (by) ne» (Lev. 
26,13. Ez. 34,27) zurückgehn. — 6 xpat@v aörys] muss jedenfalls 

- bedeuten: wer sie heiratet. Diese Bedeutung haben die ge- 

wöhnlichen hebräischen Aequivalente von xpartw nicht. Gr. scheint 

in Rücksicht auf das folgende Bild frei übersetzt zu haben. Syr. 

hat nämlich: und wer sie erträgt (1202), was falsche Uebersetzung 

von msy3 (= wer sie heiratet) ist. — &s] Syr. om. — öpaooöyevos 
(31, 2)] Syr. beide Mal “ns. 

8. wEuoos (19, 1)] 248 add. xal peußds (DS add. et erronea) 
— Syr. same. Vgl. peußedso und peußonar LXX Jes. 23, 16 für 

>55, Symm. Cant. 1,7 für may, Ag. Jer. 31,22. 49,4 für mw, 

Quinta Hos. 8,6 für or22w. Indessen ist der Zusatz wohl se- 

kundären Ursprungs. — xa{] Syr. 'rı. — Lat. für b: et contumelia 

et turpitudo illius non tegetur. Ihre Schande bringt sie selbst 

zum Kummer ihres Mannes überall aus. 
9, 2v nerewptouois (A Clem. Al, paedag. III 11, 70 yerew- 

pıouw, Lat. extollentia) &p9@Au®v] hier nicht „in der Hoffart ihrer 

Augen“ (23, 4), sondern „in ihrem Augenaufschlag‘, wie Sah. 

deutet. Vgl. Syr. my nisn2. — xal &v] Syr. ja. — Vgl. übrigens 

129.76.25. 
10. Im Gr. kehrt a gleichlautend 42, 11 wieder, während 

Syr. einigermassen abweicht. Gr. wird dabei im Recht sein. — 

doyarpi] Syr. om. n>, stand hier im Sinne von Weib, da vorher 

und nachher von der Frau die Rede ist. Anders 42,11. — 
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ädınpentp] Syr. sneyn, nach 42, 11 stand dann, nb23, oder ne. 

— orepdwoov] = pinn (42, 11), Syr. mache viel. — Yukanıv] = WR; 

vgl. auch 22,27. Syr. wie 22, 27: Wächter. — söpoösa dvsoı 

(55 254 dvdravsw)] Lat. inventa occasione, ähnlich Sah. — £auıt 

ypronraı] das Verbum bedeutet geschlechtlichen Umgang pflegen; 

&aury dann — nach Belieben. Sah.: sie tut was sie will. Indessen 

darf man ohne weiteres adr7; lesen und das auf dävesw beziehen. 

Vgl. auch Lat. zu 25,26. Syr. für b: denn nicht ist ihr Ruhe 

(sm = dvarausw?), ausser wenn sie gestohlen (oder getäuscht) 

hat (na). Man sagt im Syr. aber auch >» mit wa für „sich 

wegstehlen“; vgl. Hebr. ».nn 2 Sam. 19, 4 und 'ns »3n Gen. 

31,27 für „du täuschtest mich,“ (indem du dich heimlich fort- 

machtest). Für den Syr. spricht die Eigenart des Ausdrucks, der 

aus dem Original übernommen sein dürfte. Vgl. auch 23, 16. 17. 

11. Stk dodaluav, Syroh. 253 23 schlecht korrigierend: 

öpdarpoic. Natürlich gehört Spdaruod oder dydalp@v zu dvardnds 

(Syr. sö'y ne'wn); ein genau entsprechender hebräischer Ausdruck 

ist unbekannt. Vgl. aber oa ıy. — pörataı] das Medium hier 

wie oft in LXX im Sinne von „beobachten.“ »wW war prägnant 

mit “rs verbunden: beobachte sie ihr überall nachgehend. Lat.: 

ab omni irreverentia (Ambros. I 710,6 II 2 296, 4 irreverenti) 

oculorum eius (Hss. und Ambr. oculis) cave. Syr. hat für 

pökataı ungenau: „laufe“, und für dauudons „zögere“, d. h. er 

verstand oder las mann für mann. Natürlich ist „at ur = damit 

nicht. — 2iv eis 0% nAnpuerron] Syr. damit sie nicht treulos sei 
(byın) gegen dich; vgl. zu 23, 23. 

12. söornöpos] vgl. 42,3. — Tb oröua Avotyeı (ausser B S* 

(308) alle avotteı, 248 add. eöp&bv yYv)] Lat. ad fontem os aperit 

(al. aperiet), Sah. dessen Mund geöffnet ist. Syr. für a und b: 

wie ein Durstiger, der hineingeht von dem Wege und sein Mund 

ist geöffnet zu kaltem (sp = pp: Day) Wasser und von jedem 
Wasser trinkt. — £vavır Beious] Lat. contra omnem sagittam. — 
yapeıpav] Lat. add. donec deficiat; vgl. 23, 16. 17. — Syr. ver- 

stand c und d nicht und erweiterte daher die Worte: und. auf 

(09) jedes Holz stützt er sich und vor jedem Pfeil ist geöffnet 
sein Köcher, so ist das ehebrecherische Weib, das jedem Menschen 

geöffnet ist sein Schoss, naosalos (= “n') hat obszönen Sinn, und 
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xadrostaı ist nach Syr. wohl wie 9,9 ungenaue Uebersetzung 

für nun. 
13. Syr. om. — ydpt] = jr, im Sinne von Anmut (7,19 

u. 6.). — pe] s. z. 1,12. — yuvarös] Lat. mulieris sedulae 

(Brev. 1127 castae). — 1% dorä adtod miaveil vgl. Prv. 15, 30 

ayy yon. 
14. xoupfou] Syr. 8981. — orynpd (248 70 add. xat sövons)] 

Lat. sensata et tacita, Syr. schlecht: eine gute. — dvrakkaypal 

Syr. s»1; vgl. zu 6,15. — reraenpävns Yoyie] hier müsste 

doyis Genetiv der Restrietion sein, aber auch so fügt sich der 

zweite Stichus schlecht zum ersten. Syr.: für die Wenigkeit 

(my) der Kehle. Augenscheinlich ist Yoyrs aus v. 15 ein- 

gedrungen. Dagegen gehen rerardsuutvrs und v. 15 &yxparoös wohl 

auf dasselbe hebräische Wort zurück. Syr. hat auch v. 15 mn. 

Ich vermute p1 ng und ver m. Vgl. 18, 30, wo &yupdreıa buytis 

wohl —= wes "on. In der Vorlage des Syr. kann etwas anderes 

gestanden haben. | 

15. yapıs rt yapı] bedeutet wohl die höchste Anmut 

(v. 13). Syr. sm by snmw (s. z. 4,21). — aloyuvmpe (vgl. 

wı2 35,10. 42, 1)] 248 add. «at rısrö, Lat. sancta et pudorata. — 

staduös] Syr. nopnn; vgl. zu 6, 15. — räs (Anton. 1085 om.) dtos] 

ist wohl Zutat des Uebersetzers, Syr. om. Vgl. sonst sb» (Gen. 

23,9) und mw (Prv. 3,15), was beides LXX mit os wiedergibt. 

— dyaparoös bugs (248 Syroh. 253 23 S° Anton. 1085 Sah. 

add. adtre)] wes = die sinnliche Begier (s. z. 6, 2 und zu 23,6). 

Syr. schlecht: für die Wenigkeit des Mundes. 

16. Mus... xat] Lat. Sah. Syr. sieut sol... sic. — 

äyariikov (157 Lat. add. »ösup)] Syr. mar; es stand da nm 

(42, 16), das Gr. missverstand. — &v Öyistors zuplou] = bs aaa 

(43, 9); Syr. erklärend: am Firmament (sy'p3) des Himmels. — 

2y aösuw] Syr. samm> (an dem Wohnort); vielleicht stand da naan2 

(vgl. Gr. 42,21. LXX Nah. 2,10). Das Wort bedeutet auch 

Standort, Thron. — adroö] ist Fehler für adrrs, wie die meisten 

Hss. lesen. — Zutat ist vielleicht dyad%s, das freilich auch Syr. 

ausdrückt. 

17. Sah. Syr. praem. wie; Syr. om. xal; Tol. Brev. 1128 

om. et. — a etwa = wıp nn by (oder Yan) 8 2. — Syr. für 

b ungenau und gleichmacherisch nach v. 16: ist die Schönheit 
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der (w Maus. add. guten) Frau an dem Ort (op, w Maus. 3m%>) 

ihres Hauses. AAıxta dürfte = nmp (Ez. 13,18 LXX, Cant. 7,8 

Symm.), und otastwn schlechte Uebersetzung von 12 (= auf- 
recht) oder dgl. sein. — Dem !r! mit dem Genitiv entspricht 

im Syr. by, dem mit dem Dativ 2; ebenso v. 18. 

18. Paoews Apyupäs] 248 Syroh. Lat. Baossıv apyopais. — 

Syr.: wie goldene Basen auf einer silbernen Säule sind schön 

ihre Fersen auf (2) dem Gestell (fpn», pu add. in der Wohnung) 

ihres Hauses. — &paioı] Lat. firmi (= srepeol). — Jedenfalls ist 

für or£pvors nach Lat. rıipvaıs (vgl. S* nepvor) zu lesen, und 

vielleicht für eöst«doös mit 248 edoradeoı (308 edoradeis) oder mit 

S* sdoradpors (Lat. super plantas stabiles mulieris).. Der Fuss 

müsste wie sonst wohl den Schenkel einschliessen. Aber wie 

Gold und Silber entsprechen sich nicht Beine, und{Fersen, sondern 
eher die Füsse und der Boden des Hauses. Nun hat Syr. freilich‘ 

Silber für Gold und Gold für Silber. Aber das ist wohl ein 

durch ;» »ıs Cant. 5,15 verursachter Fehler. Vgl. vielmehr 

Jes. 52,7. Ich vermute,. dass nıpy hier im Sinne von Ort, 

Boden (s. z. 10,16) stand und edot@duoıs — nnman (41,1. 44,6 

vgl. dazu Syr.) ist. Vielleicht ist obendrein rööes = mp9 = Syr. 

ihre Fersen, so dass, wie so oft, ein Wortspiel beabsichtigt war. 

19. Syr. für a wohl genauer: Mein Sohn, nimm dich in 

Acht in der Zeit deiner Jugend. — dikorpiors] Syr. sb; vgl. 
zu 23, 23.— rhv loyöv oou] Syr. on; vgl. Prv. 31,3 und zu v. 21. 

20. Syr.: Suche dein Loos von jedem guten Talland, um zu 
säen deinen Samen mit (2) deinen Zeugungen (aan) getrost. Syr. 
verstand aan besser als Gr., der obendrein ij söysveia (vgl. 
22,10) oov falsch mit rerowWos verband. Uebrigens ist «Arpov — 
Sm oder dgl. im Sinne von Acker; gemeint ist das Weib. 

21. Syr.: und so sind (es) deine Früchte, und nicht überall 
ist dein Stamm (22%). Also bedeutet repiövra: sie bleiben dir 
erhalten. Vgl. Prv. 5, 15ff. 

22. Vgl. auch Lat. zu 9,8 (s. d.). — uote] Syr. schlecht: 
eine ehebrecherische (sn). —- tor swmw] vgl. LXX Jes. 40,.15 
os oteklos = pP; MT pm. Syr. für nichts (am x55) — „mb? 
Vermutlich stand da prn, das Gr. in pn verlas.— öravöpos| Syr. das 
Weib des (eines) Mannes; vgl. ws nws Prv. 6, 26. — möpyos 
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davarou] Syr. praem. wie. Der Ausdruck ist wohl nur Bezeich- 

nung eines Gefängnisses, in dem alle Gefangenen auf irgend 

eine Weise umgebracht werden. Nestle (bei Ryssel) vergleicht 

den 2 Macc. 13, 5 ff. beschriebenen. — tois Ypwp£vors] Syr. denen 

die sich an sie hängen (n2 jp21n»; vgl. 19,2 Syr.). 
23. yovi] Syr. add. }°7 (w Maus. om). — dvöuw wepts] Syr. 

wohl in genauerem Anschluss an das hebr. Original: in dem 

Anteil des frevelhaften Mannes; vgl. zu v. 3. — edosßrs dE] Syr. 

SnpT yT Sans; vgl. zu 11,17. 

24. Syr. verwechselt in a Subjekt und Objekt: ein Weib 
(= Aeccusativ), das sich nicht schämt (snn2 s57 = doy/uwv), die 
Schande reibt (7523) es auf. Es stand da etwa das Piel von 

nb3, übrigens verstanden beide Uebersetzer ein Wort wie nws 

als „Schande“ statt als „Scham“ (vgl. zu 27,16. 29,14). — 

doyarip] hier wie v. 10 — Frauenzimmer.— sdoyrpov| vgl. LXX 

Prv. 11,25. Syr. dem Gr. folgend: snunnsos. Der Sinn war 

jedenfalls „die schamhafte“, und nach a 'stand da etwa mW; 

vgl. zu v. 15. 

25. dördrpentos (v. 10)] Syr. die sich nicht schämt. — 

Nach Gr. ist b zu verstehen: die schamhafte Frau ist gottes- 

fürchtig und somit der höchsten Ehre wert. Man darf dabei 

auch daran denken, dass „Hund“ Bezeichnung der Heiden war. 

Syr. vertauscht schlecht Subjekt und Objekt: und die, welche 

sich vor dem Herrn fürchtet, es ist in ihr Scham. 

26. dvöpa Loy] Syr. nur: may2. — räcı 1° und 2°] Syr. 

erweiternd: wis 525. — vayiastaı] Syr. sie wird gerechnet = 

royısdroera (vgl. v. 25), das 70 für yvwodyostaı liest. — 248 stellt 

dosßrs vor dv Ömepnpavig, Syr. vor driudLouoe. — Syr. in ihrem 

Hochmut. — yvosdyostaı] = yın; vgl. Prv. 10,9. — Zu © und d 

vgl. v. 1. — 70 wohl besser 6 dvnp adrjg = Hebr. v. 1 WR 

aby3. — av &rav adrod] 70 av Tpepav tis Lwfjs abrod, Syr. der 

Jahre seines Lebens; vgl. zu v. 1. — Syr. add.: das Streiten 

des (add. guten?) Weibes ist in Demut, und wie leichtes Fieber, 

so erscheint es. — 8N9'97 snws] versteht Barhebr. als hektisches 

(opops) Fieber; gemeint ist aber ein vorübergehendes. 

27. yeyalöpwvos] Syr. snwbnp. Perles vermutet wohl mit 

Recht hebräisches nyb1p (neuhebr. — schreierisch). — yAwssöng] 

Syr. san (s. z. 8,3). — Syr: für b wohl besser: wie das Horn, 
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das aufreizt (sn'w2bn) des Krieges wird sie gesehen. Es stand 

da etwa nanbn nyan pp. — Syr. für ce und d: die Seele aber 
jedes Menschen, der existiert, wird diesem allem ähnlich gemacht 

(Ambr. richtig swınn für s»nn), in Kriegslärm (s27p7 swnaw2) wird 

das Leben in Bedrängnis geführt. — Es handelt, sich natürlich 

um einen Mann, der ein zanksüchtiges Weib hat. Also ist 

öuorscporos tobrors falsch. Grotius wollte nach älterem Vorgang 

öwötpo@os herstellen; dann müsste Syr. einem griechischen Schreib- 

fehler gefolgt sein. Erfordert wäre: die Seele jedes Mannes, 

der eine solche Frau hat, — in Kriegslärm wird ihr Leben elend 

verbracht. Uebrigens hat Syr. wohl mit Recht „das Leben“ 

für das jedenfalls verkehrte nv buyrv. — v. 19— 27 werden 

auf ein hebräisches Original zurückgehen. Ein stringenter Be- 

weis lässt sich dafür vielleicht nicht führen (doch s. z. v. 20. 

23), da Syr. hier in hohem Grade dem Gr. folgt. Aber es besteht 

auch kein Grund, diese Verse von den übrigen griechischen Zu- 

sätzen zu trennen. Jedenfalls sind sie sekundären Ursprungs. 

28. Reifmann (bei Cowley-Neubauer p. XXX) vergleicht 

Mibchar ha-peninim 58 (= p. 10, 60 vgl.p. 52,53 ed. Filipowski): 

any :o'snen fa be om bin wnw very by w 129 by Yen am 
po gr voy base mann .nby bien usw m ps. Syr. für a: über 
zwei Dinge (n2r wie 25, 1) ist erstaunt (mn) mein Herz. — rt 
ı® pp] Syr. schlecht: über drei (vgl. zu v. 5). — Howös wor 
ErnAdev] Syr.: sehr missfällt (wsans) mir. Da Pesch. ws2 für mn 
setzt, so darf man vermuten: x» ‘5 mn. — dvmp molsworie] ist 
falsch. Es handelt sich um drei Arten von Leuten, deren Lage 
sich ins Gegenteil verkehrt, und der Gegensatz von Armut ist 
Reichtum. Also wird falsche Uebersetzung von 5 ws oder 
m 22 vorliegen. Syr. über (schlecht wiederholt er bei allen 
Dreien die Präposition) den Mann sısn 1; vgl. our 2 Koh. 10,17. 
— borepav dr Eydsıav] Syr. besser: ers) pansT; vgl. zu 13, 4. 
— dvöpes ovverol] ist ebenfalls verkehrt. Es handelt sich nicht 
um Verkennung, sondern um Wechsel des Geschicks. Syr. (swis 
saw in) las nw wos (44, 3); vgl. övopaotot 39,2. 44,3. Nicht 
weit ab liegt aivsrot. — 2äv orußarlısdwcrw] Syr. pp ja mans; 
vgl. Syr. zu 11,6. — 2ravdywv] vgl. 17,26. Lat. praem. et. — 
Syr. für e und f: und über den der umkehrt von der Furcht 
Gottes; der tut Frevel (xD), übergib (vgl. zu 2,1) ihn dem 



Sir. 26, 28—27, 8. 241 

Tage des Mordens (vgl. Jer. 12,3). In e stand danach wohl: 
Sy meyı mpmeoa zw; vgl. Ez. 3,10 u. 6. 

29. Lat. praem. duae species diffieiles et periculosae mihi 
apparuerunt. — yölts] Syr. mit grosser Schwierigkeit (sn Sawp2); 
vgl. pın2 35, 7 und sonst 21,20. 29, 6. — &ekeitaı] ist (gegen den 
gewöhnlichen Sprachgebrauch) passivisch gemeint (vgl. 36,1 und 
zu 51,12). Syr. szenn, er wird gerettet (oder entgeht). — drd 
ahnupeketas (70 Auaprias)] Syr. von Sünden (aus b), Tol. a men- 
dacii crimine, DS a mendacio. Syr. add.: sondern in diesem und 
jenem strauchelt er (apane). — Ömamwdrosta]) Syr. prrn. — and 
Ayaprias] Lat. a peccatis (labiorum). — Syr. hat für Zuropos vun, 
für xarnkos sum. Es stand hier wohl an (42, 5) und "mo (37, 11). 
— Vgl. Talm. Erub. 55b: omına sn oroa sb min swon sb und 
zu 38, 24. 

27,1. yapıw dötapöpov (zu 7,18)] Lat. propter inopiam; 

Syr. umschreibt: weil nicht war (ist) in ihnen Furcht (= Re- 

ligion). — 6 Cnr@v rindövar] Syr. wer begehrt (s22) viel zu machen 

Sünden. Vgl. mans Ps 11,10. — dmostpeler dodaruiv (248 70 
Lat. add. aöroö)] Syr. er wendet ab (s»7%) seine Augen. Es stand 

da wohl Yıy orbys wie Prv. 28,27; vgl. LXX zu Prv. 1.1. und 

Pesch. zu Jes. 1,15. Wer seine Augen abwendet, ist unbarm- 

herzig, nl. gegen die Armen (4, 4.5. 14, 8), denen gegenüber die 

Gewinnsucht des Krämers besonders sündlich ist. 

2. Lat. praem. sieut, und vor b sic. — dv& u£sov Apumv 

(Syroh.: Sing., Lat. compaginis) Adwv (248 253 70 k S% Aıdlvov) ] 

nach dem augenscheinlich genau übersetzenden Syr. stand da 

anapnD jet p3. — rayfossu] Syr. er dringt ein (sbsy); vgl. zu 
14, 24. — npdsews xal dyopaowoö] Syr. wohl besser: Käufer und 

Verkäufer. — ouvrpußroetu (55 add. räoa) Auapria] ist falsch. 

Lat. (Dubl.): angustiabitur peccatum (al. peccatis), conteretur 

(cum delinquente) delicetum. Danach emendiert Fritzsche ovvitı- 

Brostaı (vgl. 34, 14 und 16, 23, wo Lat. angustiabit für (2f)EdAuye). 

Das könnte auf ein "2 (= ist eingezwängt) zurückgehen. Syr. 

sen repnn», das heisst wohl nicht: es sind stark die Sünden, 

sondern (von AP): es haften die Sünden (Nestle). 

i 3. 2ay yn xparzon] ist beziehungslos,.auch wenn man v. 2 

dem Syr. folgt. 70 add. 6 uwuix@v (vgl. Field, Hexapla zu 
Smend, Sirach-Kommentar. 16 
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Pıv. 11,26). Lat. si non tenueris (te). Vgl. dazu Syr.; mein 

Sohn, wenn du die Gottesfurcht übertrittst (dy apn) ein wenig 

(bp), so wirst du viele Zeit Mangel haben (ronn = "on: DiM?). 

Man wird danach die 2. Pers. annehmen müssen, und wird Lat. 

mit domus tua gegen adrod o olxos im Recht sein. Dass im Syr. 

dem letzteren nichts entspricht, hängt wohl mit dem Ausfall von 

v. 4 zusammen. — &v] ist auffällig, auch wenn man 3 pnn (vgl. 

6,27) voraussetzt. Der Uebersetzer verbindet sonst »parw mit 

dem Genitiv wie LXX. Indessen könnte er mechanisch &v gesetzt 

haben, um den doppelten Genitiv Yößov xuplov zu vermeiden; 

und Syr. drückt denselben Sinn aus. Allerdings ist der so sich 

ergebende Gedanke etwas unbestimmt. Man könnte deshalb 

erklären wollen: wenn du nicht in der Gottesfurcht stark (vgl. 

1 Ezr. 4,38), d. h. reich wirst. Vgl. z. B. "22 Job. 21,7, sowie 

“nsys Prv. 15,16. — xar& orouöyv] ist nur zu erklären, wenn 

man es zum Nachsatz zieht (vgl. mm Er u. del.). 

XI. 27,4—29, 28. 

Die Sinnesart der Menschen wird durch Erprobung erkannt 

(27,4—7 —= 3. 1), ihr Schicksal bestimmt sich nach: ihrem Ver- 

halten zur Religion (v. 8-10 = 3). Uebrigens ist es leicht, 

guten und schlechten Umgang zu unterscheiden (v. 11—15 = 

2. 8). Die Rede ergeht sich in Warnungen vor dem Verrat von 

Geheimnissen (v. 16—21 = 2. 3. 1) und vor dem Umgang mit 

falschen Freunden, die dem Nächsten nachstellen (v. 22—29 —= 

3. 1. | 3. 2), aber auch vor Unversöhnlichkeit (27, 30—28, 7 — 

3. 3. 2) und vor Einmischung in fremden Streit (v. 8—-12 = 
2. 2. 2).. Heillos ist die dritte Zunge, die Unfrieden zwischen 

den Leuten stiftet |v. 13—16 — 1. 2. 2), sie ist überhaupt der 

schlimmste Feind (v. 17—23 = 2. 2. 2. 35). Sichern kann man 

sich vor ihr nur dadurch, dass man mit seinen eigenen Worten 

vorsichtig ist (v. 24—26 = 2.1). Hieran schliessen sich längere 

Ausführungen über Leihen (29, 1-13 =3. 3. 3. 1. | 3. 3) und 

Bürgen (v. 14—20 = 3. 2. 2) sowie über die Annahme von 

Gastlichkeit (v. 21—28 = 1. 3. 3. 1). 

27,4. Syr. om. — Lat. praem. sieut. — 2 oelowarı (ABS 

oroparı, 253 oryparı)] vgl. 7 Am. 9,9. — xooxlvou] gemeint ist 
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das Riemensieb und zwar das heut zu Tage kirbäl-el-kamahi 
(vgl. aram. syr. so2y, so2s, arab. Su,2) genannte, mit dem das 
ausgedroschene und bereits geworfelte Getreide zum ersten 
Male gesiebt wird. Da bleibt der Schmutz (xorpiz, vgl. "ex Mal. 
3,21 und Job. 2,8 LXX) im Siebe zurück, während das Korn 
durchfällt (ZDPV 91,2). Anders die m22 Am. 9,8. — orößaka] 
248 70 oxöXa (= Hülsen), Lat. falsch erklärend: aporia. Es 
stand wohl ein Wort wie p», 5251 oder dgl. da. Gemeint ist 
die moralische Schlechtigkeit. — &v Aoyısug (253 TO 2» &rakoyıo- 
u9) adroö] vgl. v. 7. Ohne Zweifel stand da wawrn2 (vgl. auch 
zu 9,15), wofür der Abwechslung halber v. 5 &v ötakoyısua (8 

A 55 155 Aoyısp$) adrod, v. 6 Aöyos (248 70 Syroh. 253 23 Aoyısyöe), 
ebenso 42, 3 Aöyos gesetzt ist. Syr. hat v. 5. 6 ebenfalls sıswnn. 

Das Wort bedeutet aber v. 4—7 nicht die Ueberlegung, das 

Nachdenken des Mannes, sondern etwas, das mitihm vorgenommen 
wird, das wie das Sieben beim Getreide und das Brennen beim 

Töpfergeschirr seine Erprobung ist. Im Aram. und Syr. bedeutet 

jpwin die Rechnung, hier und 42,3 ist es s. v. a. Durchrechnung, 
Ausforschung; vgl. arab. _ıSsis den Zustand und die Lage 
Jemandes genau erforschen. 

5. Hebräisch finden sich v. 5.6 in Cod. A hinter 6, 22. — 

Cod. 254 om. v. 5, 106 stellt v. 5 hinter v. 6. — Syr. für a: 

wie viel Rauch oberhalb (m 5yb — 5ynb?) des Feuers (x, lies 

wie 38, 28 vgl. 34, 26 s92 = jw22). Am Anfang las er wohl 

m wy2, das aus ey möyn (vgl. won mwyn 34,26) — Variante 

zu u 63 (— oxsÖos zepandos) verderbt war. — 155 "l praem. 
&s. — 102 yab] vgl. zu 38,30. Dagegen Gr. doxıudke (A -uaosı) 

xduwos; vgl. 34, 26. 2,5. ’» "y2b heisst entweder „gemäss der 

Heizung des Ofens“ — und das passt nicht — oder „für die 

Heizung des Ofens“ — und das wäre ein sehr ungeschickter 

Ausdruck. Nun hat Gr. für b offenbar richtig: xal reıpasuds 

avdpwron &y Stakoyısup adrod. Er las wohl yon (vgl. 4, 17) oder 

nD2), wogegen in») (= Syr.) unerträglich hart erscheint. Dann 

ergibt sich: die Erprobung des Menschen geschieht auf Grund 

seiner Ausforschung. Hiernach ist dann aber “y25, das vielleicht 

aus 38, 30 eindrang, in 25 (— doxıpale) zu ändern, was ich 
übersetze: „er muss prüfen“. Vgl. Tmn2 Jes. 48, 10, wınas 

oben 4, 17, ma 34,26. Lat. nach abgewandelter griechischer 
16* 
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Vorlage: et homines justos (se. probat) tentatio tribulationis 

(vgl. 2,5). Syr. denkt bei pawrn an die Ueberlegung und danach 

frei: so die Reden (sn'yw) der Menschen über (by) der Ueber- 

legung. 

6. "2 steht metonymisch für das Kosten der Frucht, und 

für m (derselbe Fehler 11, 27) ist nach Gr. Enpalveı (55 254 

&xoavei) mm zu lesen; vgl. zu 24,32. — 199 ist die Art, in der 

der Baum seine Frucht produziert, wie %°, das an  v. 5 an- 

klingen soll, die Denkweise und Sinnesart des Menschen (8. z. 

17, 30. 31. 15, 14). Gr. für a unrichtig: yeopyıov EuAov Enpalver 

b xapreös adroö, Lat. schlecht: sicut rusticatio de ligno ostendit 

fruetum illius, Syr. nicht besser: wie die Zucht (sınbye) des 

Baumes macht Früchte (w Maus. Mas. I: seine Früchte). — Gr. 

verband in b: odrws Aöyos (s. z. v. 4) &vdunnuaros (Grotius Ev- 

doyrwara, Aeth. &vdöunua) xapdlas (A napöta, 248 Ev xapöta, Syroh. 

23 Sah. xapdlm) dvdp&ron. Die Emendation des Grotius war 

richtig; zapölas ist Zutat des Uebersetzers oder eines Späteren. 

Lat. sic verbum ex cogitatu (Tol. Sang. Aug. spec. Cod. P! ex- 

cogitatum) cordis hominis (Tol. Aug. spec. P! hominis cor). — 

Syr. wörtlich: so ihre (d. h. der Menschen) Ueberlegung über 

den Gedanken (pan’yın) der Menschensöhne. — ns könnte viel- 

leicht — Jemand sein, aber wegen }y ist mit Gr. Syr. DIN an- 

zunehmen. Vgl. Matth. 7, 16 ff. 

7. Syr. om. (Homoiotel.). — rpd Aoyıspoö] Lat. ante sermonem 
— npd Aöyoo (vgl. zu v. 4). Aber jedenfalls stand da pawr ob. 

— 23 k vöpwnrov. 

8. db öhmov] in LXX für pw, me (z. B. Dt. 16, 20. 

Jes. 5,23) und vawn (Prv. 29,26), das Adjectivum öfxaros freilich 

auch für nas (z. B. Zach. 7, 9), und Syr. hat hier wie v. 9 

snenp (doch s. d.). — &av örbrgg] Syr. wenn du suchst (syan). 
Zu vermuten ist wpan; vgl. zu 11,10 und Soph. 2,3. — xaraArın 
(248 (70) Lat. add. adro)] Syr. du wirst sie finden. Zu vermuten 

ist swan; vgl. zu 11, 10. — Zu b vgl. 6, 29. 31. Vermutlich ist 

rodfen (Syr. unbestimmt snm) = 5'yn; vgl. 45,8 und den by» 

mx Jes. 61,10 sowie Job. 29, 14. — Lat. i. f. add. et inhabi- 

tabis cum ea et proteget te in sempiternum et in die agnitionis 

invenies firmamentum. 
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9. Der erste Stichus ist in einem talmudischen und rab- 

binischen Zitat mit 13, 15b verquiekt. — r1y] Gr. rerewd, Anton. 

234 rerswöv, Syr. die Vögel des Himmels. — 1w%5] Gr. rpös ı% 

Byoın adrois, Syr. zu (mb) seinem Geschlecht; vgl. zu 13, 15 f. — 

pen] Gr. xaradöoeı (14,25), al. xararder, Lat. conveniunt, Syr. DW. 

— andern] Syr. snwsp. Nach aller Wahrscheinlichkeit stand hier 

dasselbe Wort wie v. 8 für ıd Ötzawv. Für npıx oder p7%, dem 

auch 4, 28 dArdeın und snenp gegenüberstehen (s. d.), spricht 

ausser dem Bilde in 8b auch der Gegensatz von Auapria v. 10. 

px ist Frömmigkeit und Rechtfertigung zugleich wie Apapria 

Sünde und Strafe. Vielleicht hat Gr. deshalb £ravnfsı gesetzt, 

wofür Syr. einfach: sie geht. 

10. $ipav (B 155 döpav nach Gen. 4,7)] Syr. wanb, beides 

wohl = mb. — Ayuaptia] ausser B (254 2:6 308 k) alle (auch 

Max. 868) richtig &uwapria, Syr. sD1y. — Evsöpebsı] Lat. add. semper, 

vielleicht — öw& ravrös v. 11 (Herkenne). — döwa] 253 23 70 

Sea dörtav, 248 xanlav, Lat. iniquitatem, Syr. sten. — Vgl. 21,2. 

11. dufynars] Syr. snyw; vgl. zu 6, 35. — edoeßoös] A 00poö, 

Syr. der Weisen. — oopia] 248 70 Anton. 913 Lat. Syr. &v ooola 

(vgl. aber 22,6). — Ant. 913 für a: dvdpornos sboeßns &v oopig wever 

os 6 Atos — Lat. homo sanctus in sapientia manet sicut sol. 

August. ep. 55 (ed. Goldbacher p. 177): sapiens sicut sol permanet. 

Man hat dahinter eine hebräische Variante (mr : Alan) gesucht. 

Auf alle Fälle liegt aber wohl ein Zusatz vor (Grotius). — 

arkorodrar] Syr. nbrnwm ‚ vgl. mnun 43,8. — Vgl. zum Sinn 5, 10. 

= Syr. stellt-v. 11 hinter v. 12. 

12. Syr. zwischen den Toren ist abzuwarten (Inf. mit b) 

die Zeit und zwischen den Weisen ist zu reden immerfort. Also 

ist eic (vgl. auch 12, 3) w&sov beide Male — 2. — Suyrrpnoov 

aupov| Lat. serva verbum tempori; vgl. zu 4, 20. — Öravoonuuevov] 

etwa — om, Syr. soon. — dväeiggıle] Syr.: ist zu reden 

immerdar. Es stand wohl da Tun nnons. Syr. verstand das 

Verbum falsch; vgl. 42, 12 und zu 9, 4. 8, 17. 7, 14. 

13. yopa@v] Lat. peccantium, aber Syr. wie Gr. — rpo- 

oöydhopa] Lat. odiosa (sc. narratio), Syr. verhasst. Es stand da 

wohl mayın; vgl. z. B. 2 Chr. 34, 33 Pesch. — & (S ös) onaraky 

(21,15) äuaprias] Lat. schlecht: in deliciis (Sang. Corb. 1 Theoder. 
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delictis) peccati. Syr. nur: Uebermut (sninw vgl. zu 15, 8); & 

kann Zutat sein (vgl. zu 21, 6). 

14. Aakıa roAvöpxov (Syroh. 70 roAvöpxwv, vgl. zu 23, 11)] 

Lat. loquela multum jurans (DS jurantis), Syr. der Schwur 

(sn27%, lies sn2%) des Gottlosen. — Ausser B (248 253 23 8) 

alle: avopdwoe; vgl. 180 Job. 4, 15. — 7 udyn adrav (307 Sah. 

aöroö)] Lat. irreverentia ipsius. — &uppayuös &tlwv] heisst na- 

türlich: ihr Zanken ist etwas, vor dem man sich die Ohren 

zuhält; vgl. 2%» one non2 Jes. 53, 3. — Syr. hat für 14b 15 

schlecht: und wer Blut vergiesst, hört auf die Worte der Frevler. 

Zwischen den Gottlosen sitze nicht und wenn sie lachen, ver- 
stopfe deine Ohren. 

15. &uyvors alwaros (vgl. zu 22, 24)] d.h. nieht: der Wort- 

streit führt zu Blutvergiessen, sondern: ihr Wortstreit ist so 

schlimm wie Blutvergiessen. Schlecht hat Lat. in rixa für wiyn. 

— Ötakorööpnar] vgl. zu v. 21. 22,24. — yoydnpa] 23 Sc zovnpa. 

16. Vgl. zu 22, 22. — drnwieoe nis] Syr. er verdirbt 
(12%) seine Treue (ebenso 29,14: er verdirbt die Scham). Jeden- 
falls ist die Treue des Umträgers gemeint; vgl. nnw Ez. 28, 17. 
Am. 1, 11, aber auch mpn 8 41,2 = Gr. drowierin browoviv. 
Uebrigens werden die Uebersetzer Subjekt und Prädikat nicht 
verwechselt haben. — zöpy] Syr. add. für sich. — rpds zhv duyi 
adtoö] Syr.: wie seine Seele (d. h. wie er ihn sich wünscht); 
vgl. Dt. 13,7, Hebr. zu 37, 2, Gr. 7, 26 sowie 37, 12, und betr. 
zpos = 3 zu 25, 19: 

17.  stepfov] ist augenscheinlich falsch. 106 orvazov, Syroh. 
mw — oripiiov oder orepewsov (29, 3). Aeth. beobachte, oder: 
rette. Syr.: erprobe (si). Man erwartet aber: Bewahre das 
Geheimnis deines Freundes. Man könnte an orzov (vgl. 8, 19) 
und 5y nos (Dt. 13,9) denken. — Uebrigens hat Syr.: Erprobe 
deinen Gefährten (Tim s. z. 37, 6, Lat. proximum) und vertraue 
(= as als Hifil statt als Nifal) auf ihn, wenn er aber enthüllt 
(Partizip) das Geheimnis der Treue, so gehe nicht hinter ihm 
her. Gegen Syr. entscheidet, dass er v. 18 wie Gr. den Ver- 
räter angeredet sein lässt. Wegen v. 16 und 29,8 wird Syr. 
auch im Unrecht sein gegenüber dem ROTWÜnT: ver adrod, vol. 
13: 78,8, 
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18. dümwhesev Avdpworos] Lat. homo qui perdit, Syr. ein 

Mann, der zu Grunde gerichtet hat. — &ydpöv adroö] Lat. amicum 

(l. inimiecum) suum, Syr. seinen Anteil (mn). Schon Böttcher 

emendierte richtig »Afpov. Gemeint ist das Erbteil oder das 

Vermögen. — dmbisons] 248 70 Syroh. 253 23 S* 296 308 

droreoev, Lat. qui perdit. — hy oılav tod mAngioy| 248 Tov rinslov 

adrod, Lat. amicitiam proximi sui, Syr. die Liebe deines Freundes. 

19. 248 70 307 droAöoas. — Lat. für a: et sicut qui di- 

mittit avem de manu sua. — röv ninstov]) 296 Lat. add. sou. — 

00 Impebosie| k C 155 ody söprseis. — Syr. verkürzend: und wie 

einen Vogel hast du ihn aus deiner Hand fliegen lassen und 

wirst ihn nicht erjagen. 

20. 253 Lat. dresw; vgl. aber 13, 10. — Syr. om. wanpav 

ärdsen va (Lat. enim). — raylöos (155 rayldov, 5° Bpöywv)| Syr. 

add. und wie ein Vogel aus der Schlinge. Lat. add. quoniam 

vulnerata est anima eius (= v. 21 init). — Vgl. Pıv. 6,5. 

21. Sr zpaöna Eorıv naradroaı (30, 7)] Lat. ultra eum non 

(1. vulnera enim?) poteris colligare, Syr. denn für die Wunde gibt 

es eine Binde (s2xy vgl. neuhebr. nwıann). — Aoropias] Syr. für 

den Streit (smr%). Also ist Aotdopia hier für >) oder dgl. gesetzt; 

vgl. zu 22,24 und zu 29,6, und übrigens zu 22, 22. — S C 307 

155 308 wooripiov. — dmiamıosev (22, 19)] 248 dnskese iswy (Kor- 

rektur). — Lat. für b: denudare autem amici mysteria desperatio 

est (animae infelieis), Syr. aber zu verraten ein Geheimnis ist 

Verzweiflung (i s1:0 pop). Vielleicht stand da mpn as (41, 2). 

22. A 307 praem. xal. — dtavebwy (A Ewebwv) spdaruu 

(k &odaruor)] vgl. Py yYıp Prv. 6,13. 10,10. Ps. 35,19 und my 

yny Prv. 16,30. Syr. wessen Auge hoch ist (83%, 1. 197 = Gr.). 

— rerralver (I 55 254 tenratveram) wand (248 253 23 70 rovnpe)] 

vgl. ya won Pıv. 3,29. 6,14 und zu 7, 12, sowie 11, 33. Syr. es 

wird sein sein Bruch (man). Aber dabei lässt Syr. b und v. 25 

aus; also ist man vielleicht —= oxdvöakov. — adrov] ausser 248 

70 Syroh. (253 23 8) B alle: aörd. — add] A adray. — Lat. 

für b: et nemo eum abjieiet. Aber 248 70: xat 6 elöbs adry 

droornssrar dm adrod. Das wäre unter der Voraussetzung an- 

nehmbar, dass Gr. ym® ws (vgl. 40,29) durch Zusatz von adriv 

- verdreht hätte. Vgl. sonst 36, 25. 
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23. Syr. om. — yAuxavei] vgl. 12,16. — 7ö oröwa oou] 

ausser B 254 155 308) alle (auch Lat. Aeth.) richtig x. or. adrod. 

Es stand da wohl Yrew (Ben Seeb); vgl. 12,16. Prv. 16, 21. 

— Ent] 307 ano. — &udaundoeı] vgl. den Fehler maman 12, 16. — 

Ötaozpeher Tb oröna abroö] vgl. Dinew wpy Prv. 12,1. — oxdvöakov] 

vgl. zu 11,31 und übrigens 7, 6. 

24. @ypotwoa adra] d.h. ich mache es ihm gleich in meinem 

Hass. Syr.: wie ihn; vgl. zu 25, 11. — xaf 20] Syr. und auch. 

— uonoet adröv| Syr. hasst ihn und verflucht ihn. Ohne diesen 

Zusatz erscheint der zweite Stichus zu matt und zu kurz. 

25. eis Öuos] drückt Syr. nicht aus, es ist schlechte Zutat 

des Uebersetzers. — Er! xepaAnv adrod Barkeı] super caput eius 

(DS in ipsum) cadet, Syr. auf ihn kehrt er zurück. Das Letztere 

scheint genauere Uebersetzung zu sein; vgl. Prv. 26, 27. — rin 

öoAta| Syr. wer schlägt im Verborgenen (s7rd3 8n»7 = "nb2 mn); 
d. h. der Verleumder (s. z. 22,22). — Lat. für b: et plaga do- 
luosa (Sang. DS om.) dolosi dividet vulnera. Gr. meint mit örAet 
tpaöpara wohl: er teilt die Wunden mit dem von ihm Verwun- 
deten. Vgl. öwmipnaws »Anpov 14, 15. Aber der Verleumdete muss 
unverletzt bleiben. LXX setzt ötuıpeiv und dralpesıs auch für 
öyrm und nom. Danach möchte ich vermuten: \n»» nom — dessen 
eigene Wunde ist unheilbar. Syr. hat in freier Uebersetzung: 
dem Verderben wird er gegeben. 

26. 5 dpbscwv Bödpov] Syr. san "enı; vgl. pam "ar Koh. 
10,8 und sonst Prv. 26,27. Ps. 7,16. — eis adrdv Eureoeitar] 
Syr. mit seiner Länge (mnap2) wird er sie (sc. die Grube) füllen. 
Letzteres wird man vorziehen müssen, obwohl Gr. mit Koh. 10, 8 
stimmt. — Lat. add. et qui statuit lapidem proximo, offendet in 
e0. — Akwosım (23 arokettaı)] Lat. peribit. Syr. er wird ge- 
fangen (mnn)). 

27. 6rowv movnpd] Lat. facienti nequissimum (consilium), 
Syr. wer böses schmiedet (bw). Es stand da wohl vn (vgl. zu 
v. 22 und Prv. 6,14 Pesch.), das Gr. falsch übersetzte. — ei 
(248 27, Lat. super) adrov (ausser 248 23 BS* alle: adra) 
uhobnsern (106 157 55 254 &yrvohrosar; vgl. zu 37,3)] Syr. 
auf (oder durch, >) es (sc. das Böse) fällt er. Er hat '2 falsch 
bezogen, — Am Schluss wiederholt Syr.: das Böse, 
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28. Syr. om. — Von zwei Nominativen (= &uramyuös zal 

övzYdıspöc) konnte im Hebräischen ein Genetiv (— Örepriedvw») 

nicht abhängen. 307 liest üneprpavww, wozu adrov (307 adty) 

stimmt, dagegen lesen 248 23 70 hierfür auroös (k adrok). Aber 

Öreprpdvp erscheint nach v. 29a als Korrektur, der Urtext redete 

allerdings von dem Hohn und Spott, der die Gottlosen trifft, 

wenn sie in ihrer eigenen Falle gefangen werden. Vielleicht 

ist aber Önsprpdvov schlechte Uebersetzung von o's2b oder dgl.; 

vgl. zu 29a. — Zu b vgl. v. 10. 

29. rwoeı (vgl. 19,5)] 248 praem. &v (vgl. 14,5), 70 296 

308 praem. Zr{ (vgl. 16,1). — Der erste Stichus ist in Gr. zu 

lang, um als wörtliche Uebersetzung gelten zu können. Syr. hat 

dafür: Schlingen und Netze, diese sind (Pr) für die, die mit 

ihnen bekannt sind (pmyirb vgl. zu 18,28, dag. Ambr. pmmayb 
— die sie machen). Vgl. yy* mit manbn 47,5, mit » Am. 5, 16 
und Aehnliches. Syr. scheint allerdings den Ausdruck verkürzt 

zu haben, Gr. verstand ihn falsch in Konsequenz seines Miss- 

verständnisses von 28a. Für Syr. spricht dagegen die Gleich- 

förmigkeit mit dem zu vermutenden Urtext von 28a. — In b könnte 

man nach Gr. nur erklären: Jammer reibt die Gottlosen auf, so 

dass sie eigentlich schon tot sind, ehe sie sterben. Aber dann 

müsste hinter rpd davarov adrwv ein Ausdruck stecken wie 2m) 53 

(Job. 15, 32) oder dgl., so dass der Sinn war: Jammer reibt sie 

auf vor der ursprünglich bestimmten Zeit ihres Todes. Indessen 

hat Syr. für b: und die (um = 11: 97) werden ihnen anhaften 

(mbs) bis zum Tage ihres Todes. Das erscheint als ursprünglich. 

30. is] Syr. snsop. — Böcköypara (23 70 155 Böroype)] 

wohl = myın; Syr. sen (vgl. Pesch. Ps. 88, 9). — &yxparys Eoraı 
(B*?C 307 Sah. Zyaparrostar) abr@v] vgl. zu 6, 27. Das klingt 
schwach, aber vielleicht hat Gr. mit @uaptwiös einen stärkeren 

oder spezielleren Ausdruck wiedergegeben. Syr. hat für b: und 

der heimtückische (s3nb1») Mann verdirbt seinen Weg. Vgl. z.B. 

Sıı ns nn Gen. 6,12. Hinterlist und Rachsucht liegen nahe 

bei einander. 
28,1. 6 (106 praem. xat) &xöwxöv] Syr. und. — Syr. für b: 

und (Ambr. w Maus. weil) alle seine Sünden in Bewahrung be- 
wahrt (mw en) ihm sind. — ötastnpiav Brastnplssı] 248 (106 55 

254) Lat. ötarnp&v (55 om.) Starnprosı. Vgl. mw Ps. 130,3. 
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2. 248 70k om. oo» 1%. — Lat. für a: relinque proximo 

tuo nocenti te. Syr.: lass fahren (pw) was in deinem Herzen 

ist, und darnach bete, und alle deine Sünden werden dir ver- 

geben werden. Also ist xal röre dsnlevrs and — bbann am. 

Dann gehören aber diese Worte auch in den ersten Stichus, wo 

Gr. den Wortlaut erweitert hat. Vgl. 35,1. 2. 

3. Syr. ein Mensch, der (Ambr. pu om. der) dem Menschen 

bewahrt den Zorn, von Gott was bittet er Heilung. — Die 

Heilung ist zunächst die Befreiung von der Krankheit (und vom 

Leiden überhaupt vgl. Jer. 17, 14), darin ist freilich die Sünden- 

vergebung eingeschlossen. 

4. Syr. om. — 248 praem. xat. 

5. oap£] Syr. umschreibend: ein Mensch (s. z. 14, 17). 

Das Fleisch ist sündig (17,31). — dtarnpei wivw Syr. umschreibend: 

er will nicht vergeben. — is (238 70 296 Ant. 1145 praem. xat) 

ödaoeroı (5, 6)] Syr. wer wird vergeben. — Lat. für b (Dubl.): 

et propitiationem petit a deo (= 3b?)? quis exorabit (vgl. z. B. 

Lat. 3,3) pro delictis illius? 
6. .7& Zoyara (Syroh. 70 Anton. 1140 add. oov)] vgl. zu 

7,36. Syr. falsch deutend: an den Tod. Auch in b ist die 

Erinnerung an den Tod nicht auf die Vergänglichkeit des 

Menschen, sondern auf eine mögliche Strafe für die Unversöhn- 

lichkeit zu beziehen. — xal radsaı Eydpaivwv] Syr. und tue ab 

die Feindschaft (smas1by2 "ap vgl. zu 23, 16). — xarapdopiv xal 
davarov] Syr: wand) bywb. — Zupeve &vroralc] vgl. zu 2,10. Syr. 

enthalte dich (*bans) vom Sündigen. |Man möchte dem Syr. folgen, 

weil durch die Erwähnung des Gesetzes in v. 6 der Parallelis- 

mus von v. 6. 7 einigermassen gestört wird; vgl. aber Syr. 

zu 37,.12. 

7. &vror@v (Anton. 1140, &vroAng)] Syr. ssıpie. Lat. timorem 

dei; vgl. zu 1, 26. Es stand wohl der Singular my» da. — un 

vnvions (s. 2. 10,6) tw mAmastov (S Syroh. (?) Sah. Anton. 1145 
add. oov)] zu vermuten ist an nach Lev. 19, 18, welche Stelle 

Sirach im Sinne hat. Syr. ungenau: hasse deinen Nächsten 

nicht, — xat &tadrxnv Öbtorou] Lat. memorare testamentum altis- 

simi, Syr. vor. (ep, 1. op = Gr.) Gott. — mapıös ayvorav] wohl 

— nnnwb sw; vgl. 30,11. Syr. schlecht: gib ihm was ihm 
fehlt. — Selbsthülfe dem Volksgenossen gegenüber galt schon 
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im alten Israel für bedenklich (1 Sam. 25, 26 ff.), dagegen wird 
man hier an Mt, 6,15. 18,35. Me. 11, 15 f. Jac. 2,13 erinnert. 
In Betracht at für die ergabıne aber nur Be on, 
nicht der Gottlose. Vgl. auch 30, 6. 

8. 9. dimöoyov dro wayns] Syr. sn ja pas; vgl. zu ersterem 
bei 9,13, zu letzterem Prv. 15,18. 17,19 Pesch. (= ps, m» 
MT). Der Sinn ist: mische dich nicht in fremden Streit. — xal 
Sharıwosıs Auaprias (254 -W)] Syr. vielleicht besser: und es bleiben 
fern von dir Sünden. Bei keinem Streit geht es ohne Sünde 

zu, um so mehr soll der Unbeteiligte ihm fern bleiben. — Syr. 

der 9a auslässt, hat für 8b 9b: smasTbya sam amı sby Su swana 

sms D2 89%. Er hat auch 8,16 für Yonwöns (Hebr. as by2) 

say 0123, und v. 10. 11 für p&yn 897 (beides = »m vgl. 6, 9). 
Ob er bei em durch »üovs beeinflusst ist, steht dahin. Jeden- 

falls ist &xx@öseı nicht anzufechten; vgl. LXX Ps. 78,38 (Yyn) 

und Prv. 26, 21 (a4 mn). Nun passt aber 8b nicht zu 8a, wohl 

aber 9a zu 8a, und 9b zu 8b. Auf eine Störung der Reihen- 

folge weist das Fehlen von 9a im Syr. hin, der 8b und 9b in 

einen Satz zusammenzieht; ebenso das xal des Gr. in 9a (es 

fehlt in 248 70 Anton. 944). — tapdesı] d. h. er. reizt sie gegen- 

einander auf. — siprveuövrwv] vgl. v. 13. 41,1. Syr. las vielleicht 

anders. Dagegen kann ötaßorrv, falls nicht Korrektur vorliegt 

(Lat. inimieitiam), schlechte Uebersetzung von Mm2W (Gen. 26, 21) 

— xn227by2 sein. Man könnte freilich auch an n27 s’yın denken. 

253 BC &ußarkeı, Syroh. 23 106 &ußarei, (296 308) Zußarkeı, die 

übrigen (auch Lat.) &ußaket. 

10. Syr. für a in schlechter Umschreibung: alles, was du 

wirfst ins Feuer, brennt. — Ausser B (155 296 308) setzen 

alle Hss. mit dem Aeth. und dem Syr. die Worte «at xarı nv 
orepewow rs ways &xxaudrzostor richtig hinter a, Lat. lässt die 

Worte aus, im Sah. fehlen bed. Im Syr. lauten die Worte: 

und alles was (w Maus. Mas. I: und wie) du viel machst im 

Prozess (8272), viel werden (Inf. absol.) wird (er) viel. — Hinter 

srepewars steckt wohl m»2y (vgl. zu 11,9), das Syr. falsch ver- 

stand. Gemeint ist die Macht, über die einer der Streitenden 

verfügt. Hinter yayns setzen 70 k 55 254 oürws, S onu oörws, 

248 76 röp hinzu. Richtig lesen 248 70 ad&ndrostu (= Syr.) 

für Exxavdriostaı, das aus a eindrang. — xarı (Sk 55 254 296 
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Lat. praem. x«{) zhv ioyöv| Syr. wie die Ehre (snmawn) der Hände. 

Es ist wohl zu lesen nur oder same; vglayr nen 14, 18. 

32,12. — dvdpwrou] Lat. Syr. add. sic (Am. Sang. Aug. Spee. 

om.). — xar& zöv nkoörov] Syroh. 70 S add. aöroö, 248 add. roö 

dydperov. — Syr. hat für den Stichus: und wie die Menge seines 

Reichtums (mon) so ist hoch sein Geist (m = Zorn). — vgl. 

Prv. 26, 20. 21. 

11. &pıs varasnevönuevn] ist offenbar falsch. Syr. Harz und 

Pech (spp sis = nen ww), wonach Bretschneider gar entivn 

ya riss emendieren wollte. Es kommt aber hier nicht auf den 

Brennstoff, sondern auf das schnelle Anzünden an, und dazu 

passen Harz und Pech nicht besonders. Auch wird in a wie in b 

ein Nomen mit einem Participium gestanden haben, das beide 

Mal dasselbe war, wenn Gr. es auch etwas verschieden wieder- 

gibt. Es stand da wohl nz», das 35, 10. 43, 13 vom Blitz gebraucht 

wird. Wahrscheinlich geht Zpıs auf Yıx) oder ein anderes Wort 

derselben Wurzel (vgl. araın. s33) zurück, das Gr. mit 723 (streiten) 

zusammenbrachte. Vgl. 11, 32, wo 792% in ähnlichem Zusammen- 
hang erscheint. — Syr. für b schlecht: und viele Prozesse (8) 

vergiessen Blut. uzyn wird auch hier = > sein; vgl. zu v. $, 

übrigens zu 22,24. — Lat. i. f. add. et lingua testificans addueit 

mortem. 

12. Vajikra Rabba cap. 33 init. wird aus Ben Sira, da- 

gegen anonym Jalkut Levit. $ 460, Psalm. $ 767, Job. $ 501 

zitiert: mnaa n2 pr myaı na nesfı) noma (1. T32b?) eb nn. — Syr. 
schlecht: wenn du bläsest in ein Feuer (vgl. Lat.), so brennt es 

und wenn du spritzest auf es Wasser, so erlischt es, und das 

beides ist von dir. — 307 Zupuoxroy(s); vgl. zu 43, 4. — orıwörpa] 

248 70 106 k 157 307. A C 55 254 Sah. Lat. praem. eis. — 

Enxanoeraı (248 xayseraı)] Lat. quasi ignis exardebit. — 70 om. 

xat 19.— rn] 307 AC 254 eis. — Sah. Aeth. Lat. om. oou. — 

Mit v. 11. 12 kehrt der Verf. auf den Ausgangspunkt von v. 8 

zurück. — Ein Vers von drei Stichen ist bei Jesus Sirach un- 

erhört. Man darf aber nicht mit Bickell den letzten Satz streichen 

(vgl. auch 18, 17. 20, 25. 10,7. 22,5), vielmehr sind die beiden 

ersten Sätze in einen Stichus zusammenzuziehen. Vgl. das 

Asyndeton in Cod. 70 und im rabbinischen Zitat. Sodann fehlt 

im Sang. Theoder. Corb. 1 und in August spec. in scintillam. 
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Danach ist vielleicht orwd7pr zu streichen und in b adv (= 

wiyay) zu schreiben. Es stand da 12 (= 22). 

13. Yidopov (5, 14) zul öfykoacov (5, 14)] Syr. wenigstens in 

der Hauptsache richtig für a: und auch die dritte Zunge (v. 14) 

sei verflucht. Es stand hier derselbe Ausdruck wie v. 14, Gr. 
wollte durch seine Uebersetzung auf ihn vorbereiten. — xarapäodar] 

die infinitivische (vgl. zu 25,16) Aussprache wechselt in den 

Hss. mit der imperativischen (xarapäsde). Beide könnten auf 

hebräisches Original zurückgehen. Lat. maledietus. — ArwıAsowv] 

70 106 k 157 307 A S 55 155 Aeth. Sah. arwreoev, Lat. turbabit 

(-vit). — Syr. für b: da sie viele Erschlagene (sbr?, 1. sb?) 

hingeworfen hat. Vgl. Prv. 7,26 nbyen odbn en 's. Ich ziehe 
das vor und halte sipnvsöovras (vgl. sonst v. 9. 41,1) für will- 

kürliche Zutat. Vgl. zu 29,18 und übrigens 30, 23. 34, 25. 

14. Von der dritten Zunge ist in den Targumen und in 

-der talmudischen und rabbinischen Literatur öfter die Rede; 

vgl. die Wörterbb. unter ob. So heisst der Zwischenträger, 

der zwei Parteien verfeindet, indem er ihre Worte verdreht 

hinterbringt. Aus Unverstand korrigieren einzelne Hss. hier und 

v. 15 zpfen in Öwor. — 2odkeuse] etwa = yar oder Tr (LXX). 

Syr.: sie hat in Gefangenschaft hinausgeführt (s. zu v. 15). — 

örlornasv] Lat. dispersit, Syr. 172. Vgl m, pen ete. Die Kon- 

struktion ist prägnant. 70 55 254 ‚Lat. om. xaf 2%. — St. 

für ec: und auch die geehrten Männer der Städte hat sie aus 

ihren Häusern vertrieben. Hier scheint e mit 15a verquickt zu 

sein. Lat.: eivitates muratas (DS om.) divitum (Brev. 394 om.) 

destruxit. — weyistwvwv] Syr. der Könige (38,3 vgl. zu 8, 8). — 

arsorpeVe] Syr. schickt den Inf. absol. voraus. — Lat. add. 

virtutes populorum coneidit et gentes fortes dissolvit. — Zu 

denken ist an gegenseitige Verleumdungen der Völker Syriens 

bei ihren Oberherren (vgl. z. B. Ezra 4 und unten 51,2. 5. 6). 

15. yuvalsas dvöpefas] vgl. zu 26, 2. — 22ßare] vielleicht = 

mom. — Syr. hat für a dasselbe wie v. 14a. Vgl. aber zu v. 14c. 

Danach ist wohl „aus ihren Häusern“ einzusetzen. — &ortpnoev] 

Syr. sie hat entfernt (prns); vgl. Jes..6, 12. — @v rövoy adıne] 

vielleicht stand da »r im Sinne von Erwerb. Syr.: von ihrem 

Vermögen (pnro» j»); vgl. Gr. Syr. zu 14, 15. 
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16. Syr. om. — Lat. für b: nec habebit amicum, in quo 
requiescat; aber Tol. Sang. Am. nec habitabit cum requie. — 

Zunächst ist wohl an den Ehemann gedacht. 

17T. wdoryos] Syr.: des Stockes (sein). Aber wegen des 

Tropus ph vw ist Gr. wohl im Recht. — polwras] ausser B 

(296 308) alle (auch Lat.): yorora (23,10). Syr. schlecht: ein 

Geschwür. — ooyxAdası dorä] Syr. s»12 sman; vgl. Prv. 25, 15 

ou won. 
18. Syr.: viele sind die Getöteten des Schwertes, aber nicht 

wie die Getöteten der Zunge. Das ist z. T. wohl genauere Ueber- 

setzung, aber mit &v oröpnamı wird Gr. Recht haben. — oi rertw- 

xötes] Lat. qui interierunt (Brev. 394 ceciderunt). 

19. yaxdpros] Syr. wohl dem Manne! Vgl. zu 14,2. — 6 

suerasdeis] Syr.: der gerettet wurde ("ens). Vgl. aber Ps. 31,21.— 

ar aöryc] so auch Syr., dagegen 248 70 drd rposhnoun abrrs, 

Lat. a lingua nequam. — ds 1°] S@ 254 Syr. praem. «al. — 
ötzAdev] Syr. sich vermischte (»y: 2). — & 1a Youm adrrel 
Syr. nnana. — Öc 2%] 157 xat, 55 Lat. praem. xaf, Syr. richtig: 

wohl dem Manne, der. Es ist nämlich in ce und d von einem 

anderen die Rede als in a und b. Denn a und b und- 21 gehen 
auf den, der durch den Zwischenträger ins Unglück kommt, e 
und d und 20 auf den, der auf ihn hört (v. 16). — ev £oyöv]. 
307 &v x Loy, so auch Syr.; vgl. by2 en Dt. 21,3. — k 157 
AC 155 om. & 2%. — Die Strieke sind die des Joches. 

20. Zum eisernen Joch vgl. Jer. 28, 13f. — Syr. vertauscht 
Ss» und num, und für letzteres hat er schlecht swp (vgl. zu 26,7). 

21. Wunderlich verstehen die Ausleger unter dem Tode 
den bürgerlichen; der Sinn kann nur sein, dass der Tod, den die 
böse Zunge bereitet, bitterer ist als sonst der Tod. — Syr. hat 
für b besser: und Ruhe (vgl. v. 16) ist in der Scheol besser 
(vgl. zu 29, 11) als bei ihr. Vel. zu v. 19. 

22. »parjoq] vielleicht stand da vbw; vgl. Dan. 3,27 
(Perles). — Syr. für a schlecht: nicht brennt sie an den Ge- 
rechten (s. z. 11,17). Lat. (Dubl.): perseverantia illius non per- 
manebit (= xaprepron?), sed obtinebit vias injustorum (— dasßöy). 
— Syr. für b: und die Strahlen des Feuers (vgl. zu 8, 10) werden 
dich (Ambr. ihn) nicht verbrennen. Lat: et in flamma sua non 
comburet justos. 
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23. Syr. praem.: alle. — xöpıov] Syr. erklärend: die Furcht 
Gottes. — eis aöırv] = in die Flamme. — &xxarostaı] Syr. es 

wird brennen ein Feuer. — Sianostairssraı (al. Eranostorngerar) ] 

Lat. praem. et. Syr.: und sie hat Gewalt (nbw: vbw): Vgl. aber 

2 Reg. 17,25 u. ö. — kouavsitaı] Syr. 0203 (sie wird zerfleischen). 

24. 25. Aber auch durch Vorsicht soll man sich vor der 

dritten Zunge schützen. — 248 70 Lat. haben v. 25b sowohl 

hinter v. 24a als auch hinter v. 25a, Syr. hat den Stichus nur 

hinter v. 24a, wohin er augenscheinlich gehört. — Syr. für 24a 

25b: denn wie du einzäunst (Partic. mit Pron. pers.) deinen 

Weinberg mit Dornen, so auch deinem Munde mache Türen und 

Riegel. ße (= ns; Lat. om., 70 307 ob ö£) ist kaum anzu- 

fechten, aber mit Recht hat Syr. statt des Imperativs (repippa£ov) 

das Präsens verstanden (ebenso in 24b). — xrnpa (Syr. 2)] 

setzt LXX öfter für 2%; vgl. Hebr. Syr. zu 36, 30. Lat. aus- 

deutend aures. Dem entsprechend setzt er hinter dxdvdaıs hin- 

zu: linguam nequam noli audire. — döpav xal woydöv] 248 70 

Lat. an erster Stelle wie Syr.: dupopara zul woyAods. Vgl. zu 
49,13, wo Hebr. mm end. Lat. hat für 25b an zweiter Stelle: 
et frenos ori tuo rectos. — Vgl. übrigens 22, 27. — Das Tertium 

.des Vergleiches ist lediglich das Verschliessen, das eine Mal soll 

übrigens nichts hinein, das andere Mal nichts heraus. — Lat. 

stellt das Gold voran. — xatdörsov] Lat. confla(?). — Syr. für 24b: 
deinem Silber und deinem Gold machst du ein Siegel (sann). 

Es stand da onım nwy, was aber bedeutete: mache ihm ein Schloss 

(vgl. zu 22, 27). Vielleicht hat Gr. xatdörcov ebenso verstanden. 
Das Verschliessen des Geldes hat zur Voraussetzung, dass es 
vorher abgewogen ist. — zois Aöyoıs (248 od Aöyov) ou] Syr. deinem 
Wort. — Luydv al oradusv] 248 Loysoraduov, Lat. stateram, Syr. 

Gewicht. Vgl. 42,4. 16,25. 21,25. 
26. Für &AısdYons (vgl. zu 25,8) hat Syr. ben, dagegen für 

means sann. — dv adız] 248 70 106 k 157 307 55 155 &v adrots, 

Lat. in lingua, Aeth. (dass dich nicht ausgleiten mache) deine 

Zunge, Syr. om. — 2vsöpsöovros] Syr. (vor) deinem Feinde, Lat. 

inimicorum insidiantium tibi et sit casus tuus insanabilis in 

mortem. Hier ist inimicorum vielleicht nur Zutat des Ueber- 

setzers, übrigens stehen in Gr. und Syr. »8 (8, 11) und »s (23,3) 

einander gegenüber. 
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29,1. 307 praem. rept ddvous. — 6 rorav eos] vgl. 46, 7 

“on ney, aber Syr. (so sban sun vgl. zu 3,6) drückt eher b&3 
"on oder 3% 2 aus. Uebrigens nimmt Syr. die Worte richtig als 

Prädikat. — ı$ nAnolov] Syr. add. suo, ebenso Lat. (al. om.). — 

0 Zrıoybwv Ti yeıpl abıod (23 Lat. om. adroö)] Syr. wer ergreift 

(ms) die Hand. Es stand da pm» (Lev. 25,35) oder pin» 

(Ezr. 1,6) und vielleicht blosses 72. — tnpel (A more) Evrods] 
Syr.: beobachtet das Gebot; vgl. v. 9 und z. B. 37,12 ww 

my», übrigens Dt. 15, 7ff. Ps. 37,26. — Ueber das Zinsnehmen 

schweigt der Verf. 

2. @ nımolov] Lat. Syr. add. tuo (Hss. des Lat. tibi). — 
ypelas] nach Syr. (sM22) stand hier wohl 7%. — In b ist der 

Schuldner angeredet. — rakıv drööos] vgl. 2u7 4,31. Syr. schlecht: 

versprich (bn»s). Vielleicht ist das Glosse zu v. 3. — eis zöv 
xarpöv] Syr. (der die Worte zum Folgenden zieht): und in der 

Zeit des Termins (8323 2); vgl. Ds oiny Ezr. 10,14 u. Öö,, 

sowie zu 4, 20.- 

3.  otepemonv Anyov (248 70 add. oov)] Syr. doppelt: mache 

fest (oder: wahr, ws) dein Wort und mache stehen (o'ps) dein 

Wort. Vielleicht stand da das aram. und neuhebr. ws (Ss. z. 

4,18), das speziell von der formellen Uebernahme einer Schuld 

(vgl. 42,7) gebraucht wird. Dafür spricht der Ausdruck des 

Gr., allerdings setzt Pesch. ws oft für op. — per abroö] Syr. 

richtig erklärend: mit deinem Nächsten. — Vgl. zu 27,17. — 

nv xXpelav oou] Syr. deinen Wunsch (72%) von ihm. Auch hier 

ist 72% zu vermuten; vgl. zu 13,6. 

4. In a scheint Gr. frei und falsch übersetzt zu haben. 

Er suchte hier denselben Gedanken wie v. 6b. Es ist aber kaum 

denkbar, dass der Verf. dasselbe von dem gewissenlosen Schuldner 
und dem schlecht befriedigten Gläubiger gesagt haben sollte. 
Syr. für v. 4: denn viele Entleiher (gibt es), welche suchten 
ein Darlehn und sie haben Not gemacht (ns) ihren Darleihern. 
Vielleicht stand da nyin sınb wp2 (vgl. süpfosıs v. 8), was Gr. 
missverstand. Uebrigens übersetzte Gr. ombn ungenau mit or 
Bondmgasıv adrats (vgl. zu v. 20). — rövov (Anton. 1073. zövong)] 
so nur B (65 254 308), die übrigen xsrov (vgl. 22,13). 

5. ws oö Adßy] Syr. denn zur Zeit, da er entleiht. Zu ver- 
muten ist amp ny2; vgl. v. 6. 4,31. — yepa (al. yelpas) «örod] 
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Lat. manus dantis, Syr. die Hand des Darleihers. — 2ri] Syr. 
®, d.h. so lange er es noch nicht hat. — zarswbce] vol. 
Jes. 29,4. Syr. schlecht: er erhebt. — xal &v va» Annödases| 
vgl. »201 my 4,31. Syr. und in der Zeit, da er bringt (ns 
vgl. zu 12,6) das Darlehn. — rapeixöse: (Lat. postulabit) ypövov 
(Sah. om.)] passt schlecht. Syr. mes men, d. h. aber nicht: 
er bläst seine Seele auf, sondern: er macht den Gläubiger 
keuchen (vgl. zu 4,2). Gr. hat ganz frei übersetzt. -— dunötas 
müsste die Wirkung der Worte bezeichnen. Aber Gr. ante- 
zipiert hässlich v. 6ef. Dagegen hat Syr. für d: und nach 
langer (wörtlich: zu vieler) Zeit gibt er ihm. Danach scheint 
zal Toy xaıpov almıdastm schlechte Uebersetzung von 3) nyb 
zu sein. Sodann steht für dxndrv beim Syr. 22, 13 sbs (— non). 
Ich vermute, dass Aöyous axnölas — mbs oder mmbs oder nm 
(neuhebr. — Darlehn) ist, das Gr. verkannte. Syr. nahm das 

Wort im vorhergehenden Stichus vorweg. So schliesst sich v. 6 
gut an v.5.an. 

6. 2av loyban] 248 TO 2av 8% loyösn 5 doös, Syr. und wenn 

(l. {8} st. 787) er kann; d.h. wenn er alles zurückzahlen könnte. 

— pökrs] Syr. om.; vgl. zu 26, 29. 21, 20. — xouiserar]) geht auf 

den Gläubiger. Syr.: er wird bezahlt. — Lat. für a: si autem 

potuerit reddere, adversabitur solidi (al. adversatus solide vgl. 

Thielmann, VIII 510) vix reddet dimidium. — &s eöpsu« (20,9)] 

Syr. als hätte er es findend (Inf. absol.) gefunden. Er ist froh, 

überhaupt etwas zu bekommen. — Syr. für c: es (w Maus. 

praem. und) steigen auf seine Hände von seinem Gelde leer. 

Das ist zu originell, um vom Uebersetzer erfunden zu sein. 

Nach Gr. st ö: (Sah. om.) wf soll in ce und d von einem anderen 

Fall die Rede sein als vorher. Aber das in ce und d Gesagte 

gilt ohne Frage auch für den in a gesetzten Fall. Ist der 

Schuldner übrigens ausser Stande zu zahlen, so fragt sichs, ob 

er dafür verantwortlich ist. Gr. hat also =! ö& ur zugesetzt, 

weil der Ausdruck in c, den er übrigens frei wiedergibt, zuviel 

zu besagen schien, da der Schuldner ja die Hälfte bezahlt. — 

od Öwpedv] od findet sich nur in B S*; dagegen Syr.: und wenn 

doch (= 5 statt i5?) umsonst! Vgl. den gleichlautenden Stichus 
20, 23. — xardpas xal Aordopias] Syr. Gezänk (sni%2) und Geschrei 
(snmy). Pesch. setzt 2 Sam. 16,12. 1 Reg. 2,8 snmx für nbbp, 

Smend, Sirach-Kommentar. BT 

SQ O2 
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und betr. AowWoptas vgl. oben zu 27,21. — diva öötye] Lat. pro 

honore et benefieio. — Syr. om. dmoöhser adup 2°. 

7. root] Syroh. 253 23 S* 307 Lat. Syr. setzen richtig 

ein od hinzu, ausser B (308) alle anderen: odv. — ydpw| Syr. a 

(20, 23). — Antsrpevav] 106 157 55 254 add. xsipo, 248 add. rov 

adpewrov, TO add. yelpa zbv Avlpwrov. Lat. erklärend: non foene- 

rati sunt; ähnlich Syr.: sie liessen sich abhalten (bons) darzu- 

leihen. Man kann an obynn (vgl. 4,4), nach Syr. auch an nb23 

oder yim3 denken. — dnosteprTvaı] 70. praem. xaf, 248 Syroh. 

253 23 55 add. 8 (Lat. sed). — Syr. für b: sondern weil sie 

sich fürchten vor unnützer Plage (snn vgl. zu v. 4). 

8. 307 praem. nspl &enpoobvng. — int raneıvp] Syr. 83204 Dy 

(s. z. 11,1). — waxpodöungov] Syr. m 8 (8. 2.2, 4). —. SJr. 

om. b. — B (155 296 308) &r' &ernadvnv, 307 Ent &kenmooövns, 

Syroh. drd &enposdvns, die übrigen &rt &Xsyuosövn, Lat. pro elee- 

mosina. Dahinter setzen ausser B alle richtig binzu wr. — adröv] 

Syroh. 23 oeauriv. Ob &enposövn hier = on oder pam (vgl. zu 

17,29 und &Asos v. 1) oder = np (vgl. v. 12) ist, trägt für den 

Sinn nichts aus, es handelt sich jedenfalls um Mildtätigkeit. Ist 

nun drb &kerwoodyrs augenscheinlich Korrektur und £rt &enwooovn 

richtig, ‘so ist oeaursv vorzuziehen. Vgl. 7,10 "aynn EN pen. 

Oefter steht &ri c. dat. für 2. Vgl. sonst rap&ixew 4,1. 3. 

9. yapıv &vroAte] ebenso 32,7, etwa = men apa, Syr. 

wie um zu beobachten das Gebot. — Vgl. Dt. 15, Tff. — Avtıkaßod 

reyvneos] Syr. bezüglich des Verbums genauer: 'nmns (mache ihm 

Raum). — In b lautet Gr. etwas geschraubt. Vgl. aber Dt. 15,8 

yon» '%. Man hätte «af, das im Syroh. fehlt, lieber vor: wn. 

Uebrigens fehlt xevov in 248 23. Ist es unecht, dann müsste 

adrov wohl = Yu2 sein. Nach anderer Lesart Syr.: und wenn sein 

wird ein Verlust (son), so nimm (in's = »vn) es nicht zu Herzen 

(12 bp). ‘Er verstand yon» im Sinne von Prv. 14,23. 21,5. 

10. drökeoov] Syr. 128; vgl. 12853 8, 12. — dpyöpıov] Syr. 

dein Silber. — sr aderobv xal ailov] Lat. add. tuum (al. om.). 

248 Sang. dt4 piov xal aderkoov (vgl. Ps. 35,14) —= Syr. wegen 

(»y) deines Bruders und wegen deines Genossen (Mar s. z. 37,6). 

Also eftos wie oft = ’I oder = an. — lotto (vgl. Jac, 5, 3)] 

248 70 xararpuße adro, Lat. abscondas illam (se. pecuniam), Syr. . 

lege es. Vielleicht sind 248 70 nach Gr. II geändert, aber eher 
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möchte ich iwdrro für Aenderung halten. — dr% zöv Aldov sic 
Arbksav] Syr. unter Stein und Mauer. Das letztere erscheint 
origineller. 

11. zov Inoaupov oou] Syr. dir einen Schatz. — xar 2vrords 
öbforou] Lat. in praeceptis altissimi, Syroh. xarlvavıı (Gap) & dhloron. 
Gr. meint: in Wohltaten, die du Men erweisest. Aber das 
wäre sonderbar sank Denn so könnte auch ehrlich er- 
worbenes Geld bezeichnet sein. Besser daher Syr.: mit (2) Ge- 
rechtigkeit und Liebe. Aber amp — npıx — Mildtätigkeit (v. 12). 
— Avorteingst ooı närkoy 7] Syr. ist besser für dich als; vgl. zu 
28, 21. — 6 ypuotov (155 Apyöpwov)] besser Syr.: alles, was du 
hast (vgl. zu 7,19). 

12. Syr. für a offenbar genauer: Schnüre ein (mx) Ge- 
rechtigkeit (snpT; vgl. zu 3,50) und lege (sie) in deine Schatz- 
kammer. — Lat. für v. 12: conclude eleemosinam in corde 
pauperis (—tareıyvoö?) et pro te exorabit (—2£iAdosraı) ab omni malo. 

13. xpdrous] dürfte wie 47,5 —= y sein; vgl. 31, 19. 

Ps. 28,7. — B A* Syroh. Max. 764 ars, alle übrigen richtig 
xt (Lat. om.); vgl. zu letzterem bpwo 1 Sam. 17,5. 2 Sam. 
21,16. Ersteres ist Korrektur nach xparous.. — drtp ooö] vgl. 

ar 4,28. — Syr. ein starker Schild und eine Lanze und eine 

Mauer zum Kriege und gegen Viele wird sie dir Ruhe geben 

(dich ruhig machen). Er hatte in seinem Texte nur als schlechte 

Variante neben nn, und las 7» mın für 75 ombn. Dagegen kann 
ss2D auch Fehler für ss:D (= Gr.) sein. Anderseits könnte Gr. 

önep 1° und 2° zugesetzt haben. Cod. 23 hat nämlich xat &vavıı 
(vgl. 37,5) für xurvarıı. 

14. Während in den Proverbien vom Bürgen überhaupt 

abgemahnt wird (z. B. 6,1ff. 17,18 u. ö.), wird es hier für 

gewisse Fälle empfohlen, wenn auch nicht in dem Masse wie 

das Leihen (vgl. auch 8,13). Das erklärt Gasser (S. 57) wohl 

mit Recht aus einem Fortschritt der wirtschaftlichen Entwicklung. 

Syr. für a: ein guter Mann (ist) wer bürgt für seinen Nächsten. 
— droAwierds alsybynv] vgl. zu 27,16. — xarakeiber adröv] Syr. 

er flieht von seinem Bürgen (my — 2"y). Betr. des Verbums 

vgl. zu v. 16. Jedenfalls hat Gr. mit adröv gekürzt. Lat. wieder- 

holt v. 14 hinter v. 16 in anderer Uebersetzung. 

ibqee 
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.15. Syr. om. (Homoiarkton). — ydprras] vgl. zu 20, 13. — 

Zub vgl. 7,20. 

16. 17. ayada] ist wie z. B. 12,1 schlechte Uebersetzung 

von na2,. das hier wie v. 15 Güte (Syr. sms») bedeutete. — 

avarpeıleı (68 dvasıpdiber, Lat. schlecht: sibi aseribit)] kann = m 

(vgl. zu 12,12) sein, d. h. er behandelt sie verächtlich (vgl. 

Prv. 10,3). Sah.: er vergisst (nach v. 15); Syr. pw (mach 

v. 17). — 248 hat hinter äuaprwiös als Zusatz die Variante 

&yybov (1. Eyyoov) Yeöteraı Apaptwiös, und Lat. hat vor a die Du- 

blette: repromissorem fugit peccator et immundus; vgl. Syr. zu 

v. 14. — diyapıstos (248 dypnotos vgl. 16,1. 37,19) Stavote] Syr. 

wer verlässt seinen Schöpfer. Wahrscheinlich ist ötwvolg = i1y! 

(vgl. LXX und zu 21,11), wofür aber iny: zu sprechen war 

(s. z. 4,6). Willkürlich setzte Gr. dann dydpıstos für 219. — 

by puoduevov] 248 70 Lat. Syr. add. adroD. 

18. &yyön] vgl. naw, Prv. 17, 18. — xatsudövovras] ist ver- 

dächtig. Ein om» (LXX Dan. 8, 24) oder rmws®» (vgl. Prv. 
3,18) würde nicht passen, DW" (LXX Prv. 15,9) wäre wegen 

v. 19 unannehmbar. Syr. hat kein Aequivalent, und nach 30,23. 

34,25 würde man das Wort gern vermissen. Gr. dürfte es 

ebenso willkürlich gesetzt haben wie 28, 13 eipnvedovras. — xal 
&odheugev abtoös] Syr. schlecht: und sie liessen (w Maus. Ambr. 

pawn) ihr Geld (pros). Vielleicht stand da orım, das in omım 

verlesen war. Uebrigens erklärte Syr. das Objekt. — dävöpas 

öuvaroös] Syr. und (w Maus. Mas. I om.) auch Besitzer von Geld 

(so3). Es stand da Dr wos (vgl. Syr. zu 5, 1. 40,13) = ver- 
mögende Männer. — arnwxıce] Lat.: gyrans migrare feeit. Syr.: 

sie hat leer gemacht (np%o). Ich lese danach drexsvuoe (vgl. Gr. 

Syr. zu 18,5) = sie hat arm gemacht. — Syr. für b: und sie 

gingen zu einem fremden Volke. 

19. B S* Syroh. £ureswvy (auch Syr. hat das Partizip), 
253 23 K £pneoetw, 296 308 Eyureoor, die übrigen (auch Sah. Lat.) 
Eureoettar. — ApaprwAös]| 248 70 Lat. add. rapaßatvav 2vroAäs 

xuplou, ebenso Syr. Vermutlich geht dieser Zusatz auf Gr. II 

und vielleicht auch auf einen erweiterten hebräischen Text zu- 

rück. — eis &yyönv] nach Syr. stand in beiden Stichen > bay, 

danach ist der Sinn: in die Zahlungspflicht der Bürgschaft. — 

ömxwy| Syr. rm; vgl. 34,5. Jes. 1,23. Prv. 11,19. — 2pyoAaßeias] 
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setzt man — yy3; vgl. die ähnlichen Ausdrücke 1 Sam. 8,3. 

Jes. 56, 11. Ez. 33, 31. Syr. unbestimmt: um auf sich zu nehmen 

Sünden. Man könnte aber auch an 2’p rm denken, das Prv. 

12, 11. 28,19 vielleicht Handelsgeschäfte bedeutet. Der Sünder 

übernimmt Bürgschaft, um daraus unrechtmässigen Gewinn zu 

ziehen. Die Gebote des Herrn, von denen der erweiterte Text 

in a redet, sind die Zins- und Wucherverbote, deren Uebertretung - 

event. auch gerichtliche Strafen nach sich zog. — 23 155 Sah. 

Lat. eis xpfow, Syr. in (w Maus. Mas I add. ihre d. h. der Bürg- 

schaft) Strafen (83%). — Syr. add.: viele Sünden bringt die Bürg- 

schaft, wer sich unnötig (=) verpflichtet (so versteht Gabriel 

Sionita ybsn») und findet einen Prozess (x). Das ist wohl nur 

eine Variante zu v. 19, die man aber zur Erklärung von v. 19 

heranziehen darf. 71» könnte für pp sprechen, yosnn übrigens 

= pvynn = pDynn sein. 

20. avııaßod] ist ungenau (vgl. zu v. 4), Syr. richtig: bürge. 

— Vgl. 8,13. — nrpöoeye oeauıg]| Syr. rette deine Seele. Ich 

vermute 7) av (vgl. 35, 24). — &ur&ons] Syr. vor Doppeltem. 

Er las 523% statt beim, das Gr. schlecht übersetzte. 

21. Vgl. 39,26. — dpyi] vgl. zu 39,26 und zu 1,14. — 

Corc] 248 Syroh. 70 106 157 Ar 55 254 155 296 Chrysost. 

1,228 Anton. 143 add. dvdp&rov, und so Lat. (al. om.) und Syr. 

Aber das kann aus 39, 26 eingetragen sein. Uebrigens wird CoY 

(= er) hier. den Lebensunterhalt bedeuten (s. z. 4,1. 39, 26). — 

23 106 k 157 307 A® 296 308 Ant. 143 Chrysost. (1.1.) Aeth. 

stellen mit Syr. das Brot voran. — xat (254 om.) ipdrov wird 

von Gr. und Syr. falsch zu a gezogen, »aAörtwy (Syr. 803%) be- 

ruht wohl auf falschem Verständnis von 70% (hier = Decke). — 

dsymwoosvmv (8% add. dvöpös, 70 add. adroö)] Syr. sıy2, beides 

— my. — Vgl. Hos. 2,11. | 

22. rtoyoö] drückt auch Syr. aus; aber “ıy war wohl als 

Abstraetum gemeint. — drb axcrnv doxav] = np 5x ann; vgl. 

Syr. anpı sbbo nınn (d. h. der eigenen). Vgl. Syr. zu 23, 18 

und Gen. 19, 8. — $yr. für b: als viel (8°) Reichtum in der 

Fremdlingschaft (smso3s2). Also ist &v adorpfoıs wohl = DS, 

obwohl 1% dAAörpıa so nicht belegt ist; vgl. aber 4 Ga = nm 

11, 34; ı& rarpınd — 28 na 42, 10. Syr. verlas sodann DSYEn 
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(vgl. zu 33, 13bc) in onen, dagegen geht 820 vielleicht auf 

kaurpd zurück (vgl. zu 83, 13); 106 157 lesen aber roAAd. 
23. Syr.: Bei (ey) viel und bei wenig (d.h. ob einer viel 

oder wenig hat), niemand weiss (es), und was er tut in seinem 

Hause, niemand sieht ihn (oder es). — Ent puxpp xal weyai] 

Syroh. &rt neyaro va wunpo (vgl. Syr.). Lat. für a: minimum pro 

magno (al. super minimum et magnum) placeat tibi. Die unge- 

wöhnliche Konstruktion des Gr. ist wohl dadurch veranlasst, 

dass oy man (Ps. 50, 18. Hiob 34, 9) da stand. — Als zweiten 

Stichus bieten Syroh. 253 nach 1 Sam. 2, 6 Zou yap 6 taneıwav 

xal bboy, dagegen 248 70 S“K xar dyardıoudy olxiaz ond win Axnbans, 

Lat. et improperium peregrinationis (= rapowfias) non audies. 

Jedenfalls ist nach Lat. od statt cov zu lesen, aber auch rapoızias 

wird. trotz v. 28 und trotz des Syr. anzunehmen sein. Es geht 

kaum an, unter oixias ohne weiteres das fremde Haus zu ver- 

stehen. Der Fehler oixias wird aus v. 24 eingedrungen und von 

hier nach v. 25 übertragen sein. Das vorauszusetzende 211% 

bedeutete dann hier wie v. 22 den Aufenthaltsort (vgl. 16, 8). 
24. Ausser B Syroh. (70 307 308) haben alle Hss. rapot- 

xroeıs, und dieselben (ausser 155) auch avotzeı. Lat. Syr. haben 

freilich ebenfalls die 3. Pers., die aber wegen v. 23. 25° zu ver- 

werfen ist. — oö rapowrjoews] vgl. zu 21, 28. und 41, 19 Yun mıpm. 

Lat. add. non fidueialiter aget. Syr., der auch 21, 28 anstösst, hat 

für b: und gegen (by) viele Gerichte (oder: Streitigkeiten, 7) nicht 

kann er auftun seinen Mund. — Vgl. n25 na» Buxtorf, Floril. 80. 

25. Syr. für a: ein Fremdling (s'o>s, ebenso v. 26 für 

röpowe) bist du und trinkst Schmach. Zu letzterem Ausdruck 

vgl. Prv. 26,6. Dagegen kann rotıeis eis (106 k 157 307 S*A 

55 254 155 308 om.) ayapısta (106 Lat. ayaptstous) nur heissen: 

du tränkst zu Undank. Dabei ist eis ayapısta Abmilderung von 

naar. Nun wird der Fremdling v. 26 freilich aufgefordert, seinen 

Wirt zu bewirten. Aber das ist nichts als Hohn; der Fremd- 

ling ist dazu ausser Stande. Man könnte daher £evıeis nach 
Analogie der drei Stellen, an denen es sonst noch im A. T. vor- 
kommt, intransitiv verstehen und rorıel als 2. fut. med. in passi- 
vischem Sinne herstellen wollen. Sah. drückt £&evıt, Lat. &evısl 

(hospitabitur et pascet), rote! und dxoöseı (so auch 155) aus. 
Aber eis dydpısta (anders dyapfsıws 18,18) erfordert vor sich 
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rorıeis (oder ori in activischem Sinn), der Undank ist nicht 

auf Seiten des Fremdlings. Gr. hat dann aber den Sinn der 

Worte verdreht, weil er v. 26 falsch verstand. — rpös xt toöror<] 

Syr. nach (an>) diesem; vgl. ns Neh. 5,15. 

26. mapside] Syr. 12» (vgl. Hebr. Gr. 14,14), d.h. tritt 

hin. — röpowe] Syr. schlecht: ein Fremdling bist du (aus v. 25). 

— xöopnsov] Syr. pn (s. z. 16, 27). Im Kanon ist 7% geläufig; vgl. 

2. B.: Ez. 23,41 und dazu LXX. — Syr. für b: und iss (0,5), 

das was ist in deiner Hand. Aber Yanıoöv we (Lat. ciba caeteros) 

ist besser. 

27. rapowe] Syr. om.— 86&r<] Lat. fügt in richtiger Deutung 

bei: amicorum (meorum). — 248 70 Lat. stellen in b das ypsia 

dis olalas vorauf. — Syr. für b nur: denn ein Reisender (mis 

statt ms) ist eingekehrt (Yıy) zu mir. ns —= ein mir näher 

Stehender. 

28. Bapda] Syr. pp. — ara] vgl. 31,13. — dvdpony 

(248 om.) &yovrı ppövnaw] Syr. dem weisen Manne. Vgl. ym wis 

40, 29. — Zrırlungıs olalas] Syr. (l. sn27) snam Sn8. Es stand 

hier aber ursprünglich wohl rapowias (s. zu v. 23); Syr. folgte 

dem Gr. — dverdisubs davarsıod] Syr. schlecht: das Darlehn (snai 

— pubn: nab2?) des Darleihers. — Die Worte greifen auf v. 1—13 

zurück und schliessen diese Verse zusammen. — Syr. add.: 

„Reichlich gib dem Armen, und von dem was in deiner Hand 

ist, speise ihn. Und wenn er nackt ist, kleide ihn, weil du 

(damit) dein eigenes Fleisch bedeckst. Und Gott selbst leihest 

du, und er bezahlt dir siebenfach.“ Diese Verse sind gewiss 

hebräischen Ursprungs, aber sekundär; vgl. Jes. 58,7 und zum 

Schluss 32, 13. 

XII. 30,1 — 24. 33, 13b — 35, 13. 

Ein neuer Ansatz ist hier nicht nur durch. den Wechsel 

des Themas, sondern auch durch die Art des Themas angezeigt. 

Neben der Mahnung zu strenger Kinderzucht (30, 1-13 —3. 3” 

1. | 3. 3. 1) hat die Rede den Lebensgenuss, namentlich den in 

Essen und Trinken, zum Inhalt. ° Seine Vorbedingungen sind 

das unvergleichliche Gut der Gesundheit (30, 14—20 = 3. 1. | 3), 

der Frohsinn, der vielfach vom eigenen Wollen abhängt 80,21-24, 
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33,13be = 2. 2. 2), und der Reichtum (34, 1—4 = 2. 2), der 

aber auch grosse Gefahren in sich birgt (35, 5—11=3. 2. 2. 1). 

Beim Gastmahl soll man um des Anstandes und der Gesundheit 

willen im Essen Mass halten (v. 12—24 = 3. 2. 2. 1. |3. 

1. | 2. 2). Masshalten soll man auch beim Weingelage, so wenig 

man auch die Fröhlichkeit Anderer dabei stören darf (v. 25—31 

= 2. 2. 2.1. | 2.). Der Vorsitzende darf nicht auf seine Ehre, 

sondern nur auf die Freude der Gäste bedacht sein (35, 12 =), 

die Alten sollen neben der Weisheit der Musik ihr Recht lassen 

(v. 3-6 = 2. 2), die Jungen sollen sich gegenüber den Alten 

und Angesehenen nichts herausnehmen, rechtzeitig nach Haus gehen 

und dort ihre Laune befriedigen, bei allem aber des Gebers 

aller guten Gaben eingedenk sein (v. 7—13 —= 2. 2. 2. 1). 

30,1. Co. Syroh. 253 23 106 157 om. repi tiwvov. 307 
Aöyos Erepos Tod marod mepl texvmv. — dvöeleyrosı waotyas btw] 
Syr. z. Th. vielleicht genauer: mnpt nm (er erneuert seine 
Ruten). Vgl. vn Hiob 10,17 und übrigens Prov. 13, 24. 29, 15. 
— ir £oydıwy abroö] gemeint ist wohl die eigene nmns des 
Vaters; die des Sohnes erlebt er nicht. — Lat. i. f. add. et non 
palpet proximorum ostia. 

2. dvnserau] Syr. sm (ebenso v. 1). Ovwasdaı in der Bibel 
nur noch Philem. 20, und zwar in derselben Bedeutung wie hier. 
Im klassischen Griechisch wird es besonders auch von der 
Freude an den Kindern gebraucht. Dass es hier mit 2r{ ver- 
bunden wird, erklärt sich aus hebräischem »> (Syr. 72) oder by. 
Vermutlich stand da ww" oder ein anderes Synonymon von nk". 
Manche Hss. korrigieren: 106 o9rosta, 248 70 Anton. 1044 
ebppavdngera, 8° Sah. Aeth. Lat. alvebrostu. — woptuov] Syr. 
man. Vgl. oy% 92 25,18, sowie 2 Sam. 3,8 LXX. 

3. rapalnbaeı] Syr. jen, wohl = s1p. — 8*106 ev 2ydpiv 
adrod, Syr. hat das Suffix. — &vavu] Syr. 5; vgl. zu 7, 33. — 
dyakdssta] Syr. manws (ebenso v. 2). Es standen da wohl bbans 
und "son (vgl. zu 1,11). 

4. al os oöx Anedovev] Syr. nm s07 an, was nicht mit 
Gabriel Sionita übersetzt werden darf: superest alter haud mor- 
tuus. Man muss vielmehr nach 4 Eazr. 7,10 Syr. erklären: und 
beinahe ist er nicht gestorben. In ädmselken Sinn ist die 
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Emendation 22) vorgeschlagen. Vgl. Payne-Smith s.v. So liest 

übrigens Maus. — öyorov adıs] Syr. mmas; vgl. 45, 6. 48, 4. 

5. löse] Syr. er sah ihn. Aber es stand da wohl nur m. 

Zu subintelligieren wäre nicht „ihn“, sondern „etwas“. Ebenso 

schlecht setzt 248 nach söspavdr ein &r ade (Lat. in illo) hinzu. 

— Lat. i. f. add. nec confusus est coram inimieis. 

6. Lat. für a frei: reliquit enim defensorem domus (contra 

inimicos). — Syr.: „den Freunden vergilt er Güte uud an den 

Feinden rächt er sich (mit) Rache.“ Da ein Aequivalent des 

unentbehrlichen xatäiırev fehlt, wird die Umstellung dem Syr. 

zur Last fallen. 

7. Das sinnlose repi Wuyav (BSA 307 Sah. Aeth. Lat.) 

ist in repuböywv (248 repubiywy, Syr. pe2) zusammenzuziehen. 

Vgl. pen Prv. 29,21. Da bei Syr. spsen = Hebr. 2uyn, könnte 

man auch »y» vermuten. — xatwösspsöse: zpaöuara adrod] etwa — 

Yyya warm; vgl. 27,21. 34,30. Gemeint sind natürlich die 

Wunden, die der Knabe sich beim Spiel und Zank holt. Syr. 

versteht falsch die Wunden des Vaters: wer verzärtelt seinen 

Sohn, viel werden sein seine Wunden (vgl. Job. 9,17). — 

tapaydnastar (51,21) 7& omidyyva aötoö] Syr. er entleert (Pb, 

lies 1965 = es erschrickt) sein Herz (s. z. 36, 5). 

8. droßatver] ausser B (308) alle: &xßate, das in b wohl 

nur der Abwechslung halber gesetzt ist. Möglicher Weise stand 

da mm (LXX), vielleicht ist aber aroßaiveı oxAnpös auch nur = 

mop oder dgl.; vgl. LXX Job. 9, 20. — dveıp&voe] wohl = nawn 
(Prv. 23, 15). — rpoaiys] heisst sonst unbesonnen, erfordert ist 

hier aber „widerspenstig.“ Es stand da io, mn oder dgl. Vgl. Syr., 

der freilich sonst ungenau zu übersetzen scheint: wie ein junges 

Pferd, das nicht gebändigt ist (w22%, so Pesch. Jer. 31,18 für 25), so 
ein widerspenstiger (x73%%) Sohn, der nicht hört auf seinen Vater. 

9. uWrvnsov] vielleicht stand da pas (vgl. LXX Thr. 4,5, 

und tuörvös —= s5x und nıgs) im Sinne von Thr. 4,5. Jes. 60,4. 

Vgl. auch 17, 18. Syr.: erziehe ("1s). — zat &xdaußrosı oe] Syr., 

der vielleicht anders las: damit du nicht verspottet wirst (piann). 

Ambr. praem.: und er wird dir Ruhe geben (3). — söprarzov 

adtö] Syr. und wenn du lachst mit ihm. Vielleicht ist prw 

verschieden gedeutet. — xal Aurzosı se] vielleicht = 7229” (vgl. zu 

3, 12). Syr. 93%) (er wird dich quälen). Vgl. Pesch. zu Job. 9, 28. 
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10. wi soyyerdong adıy] kann unpassend erscheinen. Nach 

b erwartet man von einem Geniessen zu hören. Indessen - ist 

der Genuss die verfrühte Freude an dem Sohn, entsprechend 

der verfrühten Freude an den Trauben. Syr.: nicht gehe mit 

ihm gemäss seinem Willen (mx). Das könnte —= my nn EN 

(vgl. Ps. 50, 18. Job. 34,9) sein; vgl. zu 29, 23. — suvoduvrd7ie] 

ist falsch. Es kommt hier nicht darauf an, dass auch der Sohn 

in Leid geräth., 248 70 Syroh. 253 23 Lat. osuwnd7is, was 

wenigstens sinngemässe Korrektur ist. Syr. 723%. Das Verbum 

steht in der Peschita oft für oyar (vgl. 3, 15). — xal &r Eosyarwv] 

Syr. snanb), wohl = nunsaı (vgl. 34, 22). — yoworaseıs] 70 Anton. 
1045 yopordosı (Co. 55 -don). Syr. er wird stumpf machen (snP3, so 

auch in Syroh. statt np) zu lesen) deine Zähne. Es handelt sich 

um den Tropus von Ez. 18,2. Jer. 31,29 f. und es stand da 

nnp (Ez.18,2 LXX), von dem aber auch ein kausatives Hifil im 

Talmud vorkommt (vgl. Aruch s. v.). Dem entsprechend kann 

der Uebersetzer auch yowpıalw kausativ gebraucht haben. 

11. Hier beginnt Cod. B des Hebr., der zunächst bis 36, 3 

reicht. — nbwan bs] = Syr. mwben sb, Gr. pn öhs adıy 
&zouctav; vgl. zu 45,17. 47,19. 10,4 und v. 28. 17,2 und 25,25. 

— 932] Gr. 2» veörre (Syroh. nnybu3).— Wegen Homoioteleuton 
sind in allen Hss., ausgenommen 248 70 (254 307), die übrigens 

im Lat. und bei Anton. 1045 erhaltenen Stichen ausgefallen: 

11b .xat un raplögs Tas ayvolas adrod. 

12a xaubov Tov tpdynkov abrod Ev veorıtt. 

Die Sixtina hat die Stichen hinter v. 13. — sen] Syr. 

a pavn, Gr. raplön. — ymnmwb] das Nomen ist aram. und 

neuhebr., liegt auch wohl Dan. 6,5 vgl. 2,9 vor. Die Rand- 

lesart we[b] führt auf kein belegbares Wort. Syr. alle seine 
Verschuldungen (m3rmd), Gr. äs ayvotas (Lat. cogitatus — &wotag) 

abrod; vgl. 5,15 Hebr. Gr. und noch 28,7 Gr. 

12. Von den beiden ersten Stichen des Hebr. ist ohne 

Zweifel der zweite, nach Schechter auch der erste Variante zu b. 

Er sucht hinter tn2> ein ven» und hinter yıen ein ypan (vgl. Ez. 
29,77), dann ist vielleicht auch ny='n . — ra] vgl. zu 4,7. 

Syr. ma, Gr. vdubov. — wen] vgl. 4,7. Jes. 58,5. Gr. wohl 
ungenau: rov pdymkov abrod; doch vgl. v. 35. 7,23. — ınmyaa] 
Gr. &v veörne. Das auch 51,14 und 25, 3 im rabbinischen Citat 
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vorkommende Wort ist neben YYy3Y'v. 11 etwas unbequem. Syr. 

sbo sin 7y; aber damit (= "y3 wmpw)°zieht er nur den 2. und 3. 

Stichus des Hebr. zusammen. Ferner scheint y*y% durch Idoov 

(248 70 Lat. praem. xat) gegen yp21 (= schlage wund, Syr. .yp9)) 

gestützt zu sein. Ich mag aber yp2, zumal das Verbum auch 

38, 28. 30 (vgl. 4 Macc. 10,8 Pesch.) bezeugt zu sein scheint, 

vom Folgenden nicht trennen. Vgl. Ez. 29,7, ferner neuhebr. 

‘2 — körperliche Züchtigung, übrigens rAsupav alyacaı 42,5. — 

yana] ds mAsupas adrod. 1 Reg. 8,19 steht rAsupd für orebn, 

Ps. 48,3 rAsupav für ma. — ip sen] al. m Smyw, Syr. in WW 

1, Gr. os (106 A 155 802) Eotı (TO Et) virws (70 add. Est). — 

nab] Syr. 897, Gr. prima; vgl. zu 8,1. — Zwischen npwr, mpw 
und n’wp" steht in der Mitte mp, das nach Syr. (y2) und Gr. 

(oxAnpuvdets) anzunehmen ist. Es ist vielleicht Hifil (vgl. Ex. 

15,15). — 72 mm] vgl. 16,77 Syr. 0, Gr. ansdyon con — 

Nur 248 70 106 Anton. 1045 Lat. haben den 4. Stichus: xal 

Zorar ooı (106 Anton. add. 2% adroö) Göyyn Loyns (70 al Estaı Hahyn 

7 Voyn o00). — xal Eotaı kann sehr. wohl = 7b sein (vgl. zu 

5,14), wohinter das unentbehrliehe ar) ausgefallen ist. Zu "bu 

vgl. noch 8,18. 11,33. Im Syr.»sind ‘die Aequivalente von 

1222 —72 ausgefallen. 

13. "ol vgl. ‚7,23 Prv:r29, 17: Syr.ofalsch. erklärend: 

lehre. — by am] vgl. 40,1..1 Reg. 12, 10: Syr.: und mache 

hart (swps) auf ihm (= na vgl. 6, 30). Gr. vielleicht frei: xat 

Epyaoaı &v adra (13,4); doch vgl. zu 6,30. 51, 17. — inbıs2] Syr. 

nmbso2, Gr. 2» <h doynwooöen (LXX Gen. 34,0 = — na) arod 

(nur B (55 308) oov). Auch Anton. 1045 Sah. Aeth. Lat. haben 

adtod. — Nur B (254 308) haben xpooxöıhn, alle anderen (auch 

Anton. Aeth. Lat.) rposxsbrs, Syr. „hpn.. Das führt anscheinend 

auf bonn oder bann (vgl. 15,12 und zu 13,22). Aber Syr. 

kann dem Gr. gefolgt sein. Zu yon’ stimmt nämlich auffällig 

arab. y5n, den Kopf aus etwas herausstrecken, worin er bis 

dahin war (von Mensehen und Tieren), dann (in der VI.) stolz 

mit hochgetragenem Kopfe einhergehen. So geht das Bild vom 

Joch weiter. Ich halte byn' (vgl. Jer. 51,3) für Korrektur zu 

yon‘. Die Schreibung 1ayın® könnte es auf 72 yon» hin- 

führen. Grimme vermutet 72 bbym; vgl. Num. 22,29, wo das 

vom Esel gesagt wird, 
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14. B®?b k (296 307 308) praem. repl Bpupatov, 55 254 

praem. rept öytelas; vgl. zu v. 16. 18. 34,12. — Syr. schlecht: 

denn (1) besser usw. — m] so Ex. 1,19 und oft im Neuhebr.; 

vgl. zu v. 15 und zu 1,18. 34,20. Gr. öyins nal loybay — BT. 

vw nt. Aber blosses 'm ist durch 939 geschützt, und Syr. 

folgte wohl dem Gr., der mit xat loyöwv mxy2 vorwegnimmt 

(Peters). — »2y2] vgl. v. 16. Thr. 4,7. Syr. mw, Gr. <n &eı 

(vgl. Symm. Thr. 4,7. LXX Jde. 14,9); Lat. viribus, was 

möglicher Weise auf eine andere Uebersetzung von 2y3 zurück- 

geht (Herkenne). — y»] Syr. der geschlagen ist (en) = Gr. 
nenaotiyonevos (vgl. zu 23,11). Lat. imbeeillis et flagellatus. — 

wa] Gr. eis oöpa (48, 13. 51, 2) adtod. Lat. malitia. 
15. wen] = Syr. saw “rn (Araber vielleicht sw n). 

Gr. dyela xat ebekta. Beide lasen W (Gr. aber schwerlich wn on), 

das Gr. in dem aus v. 16 deutlichen Sinne verstand. Die Aus- 

sprache (ob w oder “w) ist nicht festzustellen. Es entsprechen 

dann einander or und m, und der Sinn ist „ein Leben in Ge- 

sundheit“. Nicht unmöglich ist freilich die Randlesart sw (vgl. 

7, 24. 38,16 und “w# Prv. 3,8), die weiter in 2 (so richtig J. 

Levi) korrigiert wurde; vgl. owa “n Prv. 14,30 und zu 34, 20. 

Lat. salus animae in sanctitate justitiae. — 'n»s] vgl. 'nın3 Ps. 
84, 11, und zu 25, 16. Syr. nam, Gr. Bekttwv (S Be&iriov, 70 Beitto). 

— 18%] Syr. 8277 19, Gr. frei: ravrös ypuotou, Lat. omni auro et 

argento (s. z. 2,5). — 2» m] anders Neh. 9,20, hier wie zw 2b. 
Gr. (nat o@ya eüpworoy) las vielleicht anders, aber Hebr. ist durch 

225 sw v. 16 geschützt. Die Aenderung rveöya liegt nahe. — por] 

vgl. 7,19. 34,6. Gr. frei: 7 &Aßos dwerpntos (16, 17). 

16. B (improb. B°) 248 155 praem. repl Bpwudtwv (155 
xprparwv, 248 Bpuparos), A? ms: sup. Ovid. eran. praem. zepl Öyslas; 

vgl. zu v. 14. 18.— oyy ww eny by] Gr. Beittov Öyelas obmaros, 
Syr. wie die Festigkeit des Leibes (1107 smy"w). Beide drücken 
wny 2° nicht aus. Es ist aber durch den Parallelismus in b 
einigermassen geschützt, und Lat. hat für a: non est census 
super censum salutis corporis. — nn] Gr. schlecht: söppoouvn 
— Syr. smen. Denn Freude ist immer Herzensfreude, übrigens 
ist 2 durch 225 zw gedeckt. Gr. nahm den Sinn des letzteren 
vorauf, und Syr. folgte ihm. — 225 »w 5y] vgl. Dt. 28, 47. 
Jes, 65, 14. GT. öntp yapdv xapötas, Syr. wie ein gutes Herz. — 
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Reifmann (Haasif III 250) zitiert aus o9ser "nam (vgl. Cowley- 

Neubauer $. XXX) No. 457 (= p. 49,20 ed. Filipowski): Ts 

a 352 may sb) msn weny. Vgl. schon J. Buxtorf, Floril. 303. 

17.. 28] Syr. npe (25, 16). — meb] Gr. ddvaro.. — Syr. 
drückt 27 or» aus, ebenso Gr. Denn rıxpav (vgl. Ex. 1,14) ist 

durch falsche Auflösung aus rvpav (= rovnpdav Cod. 254) ent- 

standen. Vgl. 29, 24 und Yavaros novnpös 28,21. Dahinter ist 

ist nur in 70 Se Lat. erhalten: xal dvdrausıs alavın = nbiy nmin; 

vgl. zu 39, 11. 46, 19. 48, 13, und betr. aiwvios zu 45,15. Ver- 

mutlich liess man die Worte wegen ihrer religiösen Bedenklich- 

keit fort. — nm] sonst nicht belegt. — Syr. nach der Variante: 

und hinabzusteigen in die Scheol. Aber das passt schlechter 

zum Folgenden und ist gleichmacherisch zu a fingiert. — 282] 

Syr. s282, Gr. dppsornuwa (vgl. zu 7,35). — Syr. (op) drückt 

eher my aus, das auch durch Zuwovov (vgl. 7, 22 sowie 6,8. 11,17. 

42,23. 44,13) mehr empfohlen wird als as (44, 11). Vgl. sonst 

Dt. 28,59. — In der Variante ist 24 (ebenso ist mb auszu- 

sprechen) neuhebräische Infinitivbildung. 

18. 296 308 Sah. praem. rspt Ppwoudtwv; vgl. zu v. 14. — 

miew nme] = Gr. ayadı Exneyuusva (248 (v)erksisusva = Syr. 

yosan). Das letztere ist schlecht, da nmew durch nıya gedeckt 

ist. Lat. bona abscondita (= xexpupu&va?). Entweder gehen 248 

Lat. Syr. auf einen jüngeren hebr. Text zurück oder Syr. folgte 

dem griechischen Text von cod. 248. — na] ist gegen ma wohl 

festzuhalten. — neun] in allgemeiner Bedeutung wie Num. 

18,11. Gr. Ypara Bpopdov (106 7 Ppoudtwv repuare). Nur B 

Syroh. haben Hy, letzterer las übrigens vielleicht rapaxsıncvwv. 

Lat. quasi appositiones epularum, Syr. wie Speisen (= Bpopdtwv). 

— bby ob man] Gr. rapaxeiweva &rı (248 om., 70 155 &v) ap, 

Lat. circumpositae sepulero. Syr. die gelegt sind auf ein Grab. 

Der Singular 553 nur hier. Gr. las (oder dachte an) Sau, sn, 

wie neuhebr. und aram. der Schlussstein des Grabes heisst. 

Aber nach sun und v. 19 ist Hebr. im Recht. Vgl. auch zu 

7,33. Auch im Kanon hat »yn öfter kultischen Sinn. 

19. Gr. für a:  osupplpa xdprwars elöwip, Syr. welcher 

Nutzen ist den Bildern der Völker. ‘Auf ‘ m folgt ein Buch- 

stabe, der schwerlich als v oder w, sondern wohl nur als y (so 

_ auch J. Levi und Peters) gelesen werden kann. Nach Gr. :v° 
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(so Schechter  vgl.37, 28) oder »y (= by, so J. Levi) zu 

ergänzen, hilft nichts, da ein Subject fehlt. Ich ergänze 129° (vgl. 

die Nomina 38, 11. 50, 14), da bei »y* die Spitze des 5 sichtbar 
sein würde. Gr., dem Syr. teilweise folet, hat das Verbum mit 

suurfpeı xaproosıs übersetzt und dafür on übergangen. — hab] 

so ist eher zu lesen als ‘bs5, für das der Raum nicht reicht. 
Syr. sob25, Gr. söoiw (und danach b im Singular). — sb ws) 
Gr. oöte yäp.— pbas'] Syr. add. und nicht trinken (w Maus. om.). — 
Ipr]r] Syr. pres, Gr. #oppavd7. — Vgl. Dt. 4,28. Ps. 115, 4—6. 

— wi 3 mw 7] wird vom Syr. wörtlich wiedergegeben, 

dagegen hat Gr. für e und d: nörws 5 2xdtwxsuevos (Syroh. yarna 
— Exöwnnöpevos) Drd zupinv (Lat. add. portans mercedes iniquitatis). 

Hier kann 2y in yeny verlesen sein, das mit xöpws adrod wieder- 

gegeben wurde (vgl. zu 46, 13. 3, 16). Aber &xöwxöpevos (— ww?) 
bezw. £xötxoöpevos kann ich nicht erklären. Zu letzterem darf man 
schwerlich die Glosse 17» wp2» “s vergleichen, die hinter v. 20 
mit 20,4ba im Hebr. folgt. Vgl. sonst zu 5,3. — nm] das 
Verbum ist sonst neuhebr., aram. und syr. — 1%] ist nach Syr. 
72 angenommen. 

20. [msn] voy2 [ns]] Syr. und sehend mit seinen Augen 
und seufzend (mn), Gr. Berwv &v Bpdaruoz (106 EC add. adrnd) 
xat otevdloy. Ich nehme mınnwı (s. z. 25, 18) an, nach b, wo es 
aus a eingedrungen freilich schon dem Gr. vorlag, dann aber 
auch das Partieip ms. — mp] Gr. zapd&vov (vel. zu 15,2 und 
LXX). Es ist in der Tat wie 41,22 (s. d.) schwerlich eine Sklavin 
gemeint; vgl. auch 20,4. — Im Syr. fehlt b, der dafür den hier 
eingedrungenen Stichus 20, 4a übersetzt; s. dort über das Weitere. 

21. Zu a vgl. 38,29 Gr. — 7] leg. mb = .Syr. sb, 
Gr. eis Aörmv; vgl. v. 23 und zu 14,1. — Lat. für a: tristitiam 
non des animae tuae; vgl. Cod. 155 wn dways Abrıy 7 boxTj con. 
— Syr. für b: nnd nicht stosse an (Pan) an dem Rate deiner 
Seele = n2y3 bwsn. Der Fehler Py2 ist aus Ps. 31,11 ein- 
gedrungen.. Aber nach Gr. xat un (155 wurde) OAlbns osaurdy (— 
Syr. deiner Seele) & ßouAf coou muss man die hebr. Lesarten 
kombinieren zu: n2y2 won. Zur Konstruktion vgl. zu Tyale 
73% — Kummer wie Ps. 13,3. war ist hier — ermüden, plagen 
(Gr. Bad); vgl. 37 Swen (1 Sam. 25,31) oder vielmehr — 
töten .(34,25. Dan. 11,33). Neuhebräisch bedeutet das Piel 
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auch schwächen, das Nifal verwundet werden. Vgl. auch bw 

41, 2. 42,8. 

22. on] Syr. Ya yus (se. sn), Cod. 248 aörn (sc. sdoposdwn). 

Grimme will sr herstellen; allerdings sind die. von Ewald 

$ 319c angeführten Beispiele anderer Art. — Gr. dvdp&ron für 

vs, und avöpds für oıs, Syr. beide Mal sw. — Lat. schaltet 

hinter a ein: et thesaurus sine defectione sanctitatis. Dazu ver- 

_ gleicht Schlatter Clem. Al. Paed. III 12, 87: ooplas 8% Unsaupol 
dy&xkeırcor, und Stählin Strom. V 4,23: Umsaupot 68 Tod deoö zul 

TAodros dvenıımhs 4, Buodriparös &orı sonta.— bi] Syr. das Nachdenken 

(snyan). Vielleicht las er nyın, das er missverstand. — Yes Ts] 
der Fehler ist wohl durch Missverständnis von pexp (v. 23) her- 

beigeführt; vgl. auch Prv. 19,11 (Schechter). — Gr. paxporp£psvors 

(1,12. 20), Syr. mehrt sein Leben. Zu vermuten ist pw. 

23. na] Syr. bw, Gr. dyaro, aber so nur BAS* k (55 
157 248 296 v), die übrigen (auch Aeth.) ara (Sah. tröste); 

vgl. zu 14,16. — 291] Syr. ebenso „21. Gr. rapaxakcı. Im Sy- 
rischen und Arabischen bedeutet .das Pael kühlen, erquicken, im 

Aram. und Neuhebr. wird das Kal im Sinne von erschlaffen, 

nachlassen (so auch vom Rausch), gebraucht, im Pael und Afel 

bedeutet es schwächen, verschwinden machen. Vgl. nm» und 

men Thr. 2,18. 3,49. Hier kann das Verbum aber nur nach 

der Uebersetzung von Gr. Syr. verstanden werden (ähnlich pn 

12,5a); vgl. noch zu 34,2. Der Ambrosianus hat „as; vol. , 

hierzu Targ. Jer. II Gen. 45,26 und Targ. Prv. 14, 30). — Lat. 

für a: miserere animae tuae confidens deo et contine, (et) congrega 

(vgl. zu 17,24) cor tuum in sanctitate eius. — paxpı] Syr. 8A), 

Gr. val Aörrv. paxp findet sich neuhebr. neben Axp. LXX. über- 

setzt das Verbum oft mit Aursisdar; vgl. neuhebr. maixp (Trauer, 

Klage), syr. sp und sexp. 2 Reg. 3,27 setzt LXX für das 

Nomen ryp werdueios; vgl. unten 35, 19 mRpan. Der Bedeutungs- 

wechsel von Zorn und Kummer findet sich auch bei ayı, mn, we m. 

— pm] Gr. parpav dröornoov; vgl. Gr. Hebr. zu 13,10. 9, 135. 

— Zu e vgl. zu v. 21. — I] leg. 97; Syr. son, Gr 9 Aörn 

(vgl. zu v. 21). — nbyn] wie 41,14. Sprich nbyr oder nayn; 

vgl. neuhebr. nbyin und Schechter z. St. Gr. beide Mal &pälsın. 

Vgl. auch 38, 21. — peyp2] Gr. ?v aörh, weil er Aödrn verbraucht 

hat. — Syr. für d: und umgebracht hat (ns) sie die Traurig- 
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keit (sM2). Ob er in seiner hebräischen Vorlage anders las, 

ist zweifelhaft. Anderenfalls aber ist er wohl von einem grie- 

chischen Texte beeinflusst. Nämlich für artxtewev (— In) haben 

70 106 k 157 SAC 155 296 Sah. dnwieoev, dagegen 248, der 

d auslässt, anhAsoev xal Anexreıvev. 

24. [sy msp] vgl. 40,5 (emend.) np as: Syr. sum Som, 
Gr. [nos xal dupös. — wo] vgl. Ps. 102, 24. Gr. &Xartoöow, dag. 

Syr. 2a (Ambr. Pbuan). — ny sba] Syr. ymun2 son, Gr. xal npd 
zarpod, vgl. zu 51, 30. — pin] das Hifil so nicht im Kanon. Gr. 
yapas &yeı (Lat. adducet, al. addueit), Syr. danach snyn span. — 
MS] = Gr. y£ptpvo, Syr. snex (34,1. 2. 42,9): 

33,13be. Zu mw vgl. 34,20. Prv. 6, 10. 24,33. Da 
das Distichon zum Folgenden gehört, ist es in der Ordnung, 
dass schon hier vom Schlafe die Rede ist. Gr. Aaunp& xapölz 
xal dyadı im 2ötspaow zav Bpwpdruv mbrhs imıueirgera. Er lässt 
MY aus und zieht die beiden Stichen in einen Satz zusammen. 
Dabei scheint er 20 doppelt mit Aaprpdi (vgl. 34, 23) und dyadt 
zu übersetzen, nrın mit &r(. Er übergeht } und versteht Yby nby' 
nach Analogie von 11,5. 25,7. Dagegen erklärt Syr. in b 
richtig: und alles, das es isst, geht hinauf auf sein Fleisch. >5 
steht nämlich im persönlichen Sinne (s. z. 3,26). In a stimmt 
Syr. wesentlich mit dem Gr., mit Umstellung der Worte: ein 
gutes Herz, viel (vgl. zu 29, 22) sind seine Speisen. Lat. 
splendidum cor et (Am. Sang. Theoder. om. et) bonum in epulis 
(est), epulae enim eius diligenter fiunt. — Möglich ist immerhin, 
dass Gr. und Syr. lasen: omyen > 20 2b, d. h. ein frohes Herz 
ist so gut wie viele Leckerbissen. — Vgl. Aboth de R. Nathan 
c. 26 9a by my nrw oibas (nach Schechter z. St.), und übrigens 
Pıv. 15,15 (J. Levi). — osyen] vgl. 34,21. 36,24. 37,29. 40,29. 
Gr. hat 36, 24 Ppwuara (Syr. sayo), sonst Edcswara (Syr. snbaxn), 
aber das Wort scheint überall wie im Kanon Leckerbissen zu 
bedeuten. Vgl. auch Gr. 29, 22. 

34,1. pw] nur hier und 42,9, wo der Fehler "pw wieder- 
kehrt; vgl. das neuhebr. pw 38,26. Syr. same, Gr. dypunvia 
(vgl. v.2. 38, 26. 27.28.30. 42,9. Prol. 7 sowie dypunvaiy 30,25). 
Die Bedeutungsverwandtschaft von pw und nv yon kann ich im 
Deutschen nicht wiedergeben. — wy| so auch Syr., dagegen 
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Gr. mAoörov und für SW odpxas. Sah. freilich „des Reichen“ 
und „sein Fleisch“. Aber in seiner griechischen Vorlage kann 

spontan derselbe Fehler entstanden sein wie im Hebr. (vgl. v. 3). 

Nach mr» nası v. 2 und nnısn 42, 9 muss INT die Sorge um 

den Reichtum sein, es ist deshalb "wy zu lesen. — nn] Syr. 

215 —= Gr. &xtyxeı, Lat. tabefaciet (tabefacit); vgl. 38, 28, wo 

freilich die Lesart unsicher ist. Vielleicht las Gr. hier nom. 

Das Verbum wird im Targ. öfter von der Abnahme des Körpers 

gebraucht (z. B. Num. 5, 21. 22. 27. Lev. 26, 39), wogegen nn» 

zur Sorge weniger zu passen scheint. — 78%] lies "sw (s. o.), 

das ı gehört zum folgenden Wort. — In b stand dasselbe wie 

42,9b, im Text der Hs. ist der Stichus nach 2a entstellt, der 

Rand stellt richtig her: ın1sNn = xal 7) u£piuva adroö; Syr.: und 

die Sorge (snax} vgl. 30, 24). Dagegen ist der Text im Recht 

mit Yen = Gr. aoıorä (vgl. Hebr. Gr. zu 38,20. 42,9. 47, 23). 

Das Hifil heisst hier und 42,9 aufstören (vgl. Ex. 5,4). Syr. 

smen. — Für m»% hat aber Gr. ünvov, Syr. seinen Schlaf (mw), 

und mw ist auch nach 42,9 anzunehmen, wogegen m»% aus 2a 

eingedrungen ist. 

2. mma mıs7] = Syr. 07 sner; Gr. dagegen weptuva 

Aypunvias. Aber dypurvias ist aus v. 1 eingedrungener Fehler. 

Lat. cogitatus praescientiae; Am. Sang. Theoder. praesentiae, 

wonach Herkenne rapovotas vermutet. — Men] Gr. Arattnosı, das 
schon Bretschneider nach Lat. (avertit) in droorzoeı änderte, vgl. 

Lat. zu 38, 10. 47, 23. 24. Allerdings hat Lat. v. 1 auferet. 

Aeth.: beendigt. Es ist zu vermuten, dass Gr. wie in 1b y"an 

las. Syr. hat spn, vielleicht = men. — nm] = Syr. snan, 

Gr. voorayuöv; vgl. Prv. 23, 21. Lat. nach Korrektur: -sensum, 

ebenso in b: animam für Urvov. — pm ms] wofür der Rand 
am nbmaı (s. z. 38, 9), Syr. und eine starke Krankheit, Gr. al 

ippwornua Bapo. Aber diese Uebereinstimmung ist nicht be- 

weisend, und 'n ‘or» kann heissen: mehr als eine schwere Krank- 

heit. — mu (R. »Han) Yen] Syr. snw smen, Gr. &uviber (Syroh. 

yon = &utvater?) ünvov, so B*P vi © 307 k 68 296 308 Aeth., 

wogegen die anderen mit Sah. schlecht örvos, weil &xvipew sonst 

intransitiv gebraucht wird. Ohne Zweifel ist mw anzunehmen, 

weil 75% in a steht. Uebrigens las Syr. wohl yon, Gr. dagegen 

etwas anderes. Offenbar soll der Ausdruck von 1b in 2a, und 
Smend, Sirach-Kommentar, 18 



274 Sir. 80, 1-24. 83, 18-85, 13. 

beide in 2b überboten sein. In 2a geschieht das durch Aenderung 

des Objekts, wenn wir dort nach Gr. yman annehmen, in 2b 

durch Aenderung des Verbums, wenn wir hier nach Gr. yman 

verwerfen. Levy s. v. belegt „27 als neuhebräisch mit einer 

Stelle, an der es bedeuten soll, dass der Baum seine Früchte 

schwinden lässt, und arabisch bedeutet die Wurzel in der Tat 

‚entfernen. Hier müsste das Wort etwa verjagen, völlig beseitigen, 

bedeuten. Dagegen führt Gr. &xviber vielleicht auf „en. Vgl. 

&yvnbis für me und men Thr. 2, 18. 3, 49. Diese Bedeutung 
hat die Wurzel auch im Aramäischen und Neuhebräischen; vgl. 

zu 30, 23, wo das Piel freilich anderen Sinn hat. — Das im 

Hebr. folgende Distichon gehört Keinenfalls hierher, ist auch 

schwerlich echt. Vgl. ähnliches 22, 22 ff. 27, 16 ft. 

3. boy] Rand und ’Syr. Suy, Gr. &xortase (v.4. 11,11). — 
barb] ist aus b eingedrungen. Syr. (wınb) und Gr. (&v suvayoy7j; 

vglszu 5,.9.11), = yapb; vgl. 14, 4. 25,3. Uebrigens hat der 

Infinitiv mit 5 hier und v.4 zuständliche Bedeutung. — pn] Syr. 

ND2, GT. ypnpdroy. — mM EN] Syr. hier mann, v. 4 munn 8), 

Gr. beide Mal: »ai &v xy avamasası (248 v. 4 add. aöroö). — bapb] 
Gr. dem Sinne nach richtig: Zurturiatau, d.h. er ruht, indem er das 

tut.— 239n] Gr. Tpvonudtov adroö (s. z. 18, 32). — Vel. 41, 1d Hebr. 

4. Von den 4 Stichen des Hebr. geben der dritte und der 

zweite den ursprünglichen und von Gr. gelesenen Text. Auch 

Syr. übersetzt nur sie. — rn» “pnb] ist nach v. 30 Inf. Piel (vgl. 
yap» v. 3 und zum Ausdruck auch zu 11,12). Gr. frei: & (v. 3) 
&arıwos Piod — indem er sein Leben (d. h. seine Lebenszeit) 
mindert. Syr. folgt ihm: muy nord. Dagegen ist ın'2 falsche 
Erklärung von nm, als ob es hier Vermögen hiesse. — buy statt 
»» ist durch v. 3 empfohlen. — 7x nm] nach dem Aramäischen 
und Syrischen wäre 2 (vgl. 35, 7) zu sprechen; doch vgl. 
zu 42, 21, wonach zny ebenso möglich ist. Gr. nöcns ylveran. 
Der Sinn ist aber: er hat nichts zu essen, — !b mm] vgl. v. 21. 
Job. 3, 13 »5 ms und Ew. $ 295a. 

5. Gr. Syr. drücken ina ms und in b rm aus. Das 
ist vielleicht richtig, da so eine Steigerung entsteht und mw" 
besser zu „mn stimmt. Vgl. sonst Prv. 28, 20. — yıan] Gr. 
xpolov, Syr. smm (s. z. 14, 3). — mw 92 na] Syr. ma Sp M2 
syu. Gr. Sapdopdv, abros (9 248 odros, 70 add) nimodraerar 
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(296 308 add. adrre). Lat. consumptionem replebitur ex ea. 

Aber DS für b: et qui sequitur multa in illis implanabitur 

(ähnlich Paulinus bei Sabatier). Schon Grotius emendierte ÖLdpopov, 

Bretschneider zAavndyostar. Vielleicht ist dtd«popa &v adrois nAam- 

dyostar herzustellen. Vgl. zu 7, 18. “ns ist wie dort= Geld.— Rand 

'ma2 ist vielleicht Erklärung von 12. Bacher vergleicht Koh. 5, 9. 

6. Syr. für a willkürlich: Viele nämlich (4, w Maus. om.), 

welche waren, Reiche. Gr. root &ö6dncav eis nrapa yapıy Ypuoton. 

Lat. om. xapw; es erklärt sich aber wohl aus Einwirkung von 

by (35, 2) in b. Man könnte das ‘bon des Randes zur Not nach 

28, 18 (Gr. rintew) verstehen und annehmen, dass Gr. Wendungen 

wie Dan. 7, 11. Ez. 31, 14. Esra 9, 7 im Sinne hatte. Aber die 

richtige Lesart ist augenscheinlich 2897, (so cod. 248) — hun. 
Das Verbum bedeutet hier aber nicht wie im Aram. und Neuhebr, 

„verwunden“, sondern wie arab. \u> „ein Tier in einer Schlinge 

fangen“. — Syr. für b ungenau: und sie vertrauten auf ihr 

Vermögen (752). Gr.: at &yevndn (H) Anwksın adrav narıı np6swrov 

adroy. Er zog Yn aus a herüber und verlas 22 (zu 7, 19) in 

oo. Mindestens freie Uebersetzung ist Anhisıa aürwav, so dass 

unklar bleibt, was er statt des offenbar verderbten mm las. 

Wahrscheinlich stand da eine dem ‘bar synonyme Verbalform, 

zumal das Bild von der Falle v. 7 weitergeführt wird. Da die 

Nomina bar und na öfter parallel sind und entsprechend dem 

syrischen jms, sans (vgl. das freilich unsichere man Jes. 42, 22) 

auch ein hebräisches Denominativum von na angenommen werden 

darf, könnte man auf na oder namm schliessen. Fast identisch 

sind =» und »m. Betr. 5y vgl. zu 25, 21. — Das im Hebr. 
folgende Distichon findet sich auch im Syr. und zwar in der 

Gestalt der Texteslesart (nur: „am Tage ihres Endes“ für m 

may). Es ist Glosse (vgl. Prv. 11, 4), die den Fehler mom 
voraussetzt. J. Levi vergleicht zu letzterem das Plus des Lateiners 

hinter v. 8: nec speravit in pecunia et thesauris. 

Is nbpn =] vgl. zu 13,23. Gr. E6Xov rpooröpparos ist wohl 

ursprünglich, und nbpn yy — Fangholz = wpw; vgl. zu 9,5 und 
Dan 2 Jes. 8, 14. — sn] Syr. erklärend see. — bus] Gr. 
zols Evduordlouow (248 253 23 Yoordlouow) adro, was offenbar falsch 

ist. 106* k 157 S* 308 Aeth. lesen &vdousı«lousw; vgl. Aquila 
zu Soph. 3,9 (one). Das Ursprüngliche hat vielleicht 307 mit 

19% 
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Zyousıdlousw. Ein solches Verbum ist freilich nicht belegt, könnte 

aber „vermögend sein“ bedeuten. Auch dann bleibt aber unklar, 

was Gr. las. Vielleicht ist adıa erst in Folge des Fehlers 

2ydvsıdlousw in den Text gesetzt (Peters), Lat. drückt es nicht 

aus. Er hat für a: lignum offensionis est aurum sacrificantium, 

vae illis (— 5 “s? vgl. 41, 5), qui sectantur illud. — mne] vgl. 

16, 23. Syr.: welcher irrt. — vp®] Gr. AAwoerar; vgl. zu"9, 5. 

8. ws] Gr. Syr. zAoöoros. Indessen haben Lib. com. 285 

und Brev. Moz. 1305 vir (Brev. 1182 vir dives). Ich halte ws 

für ursprünglich; Gr. ist in dieser Phrase öfter korrigiert (8. Z. 

14,2. 25,9). Hier ist die Korrektur dann freilich älter als Syr., 

der ihr folgte. — own] Gr. &uwpos, wonach Syr. 82% s54. Vgl. 

44, 17. — 1m] das Wort ist hier zuerst bezeugt. Syr. ebenso, 

Gr. ypuslov (s. z. 7,19). — n53] Syr. syo; Gr. ungenau: . 

— Ueber den Lat. vgl. zu v. 6. 

9. mwn w] Gr. ie 2a (248 70 106 Lat. add. odros). — 

&y Aa adrod] Lat. schlecht: in vita sua. — Syr. für b: da er 

viel Grosstaten (sn122) getan hat in seinem Volke. — Vgl. 50,22. 

10. pamw mon wm] Syr. ebenso, aber Gr. richtig: zig 
Borudsdn (— prmw). In dieser Bedeutung ist das Verbum sonst 

aram., syr. und neuhebr. m sın ist aus v. 9 eingedrungen (Peters), 

es fehlt in den Varianten. Deshalb sind auch X und 7 anfecht- 

bar. — 2] Syr. nb, aber w Maus. Ambr. Mas. I haben m. — 

oben] = Gr. &telsıöly. Aber Gr. denkt mit Unrecht nur an 
die Sünde, nbw schliesst die Strafe ein (vgl. Job. 9,4). m 

abw 3 ist riehtige Erklärung, nach der Syr. übersetzt. — 

nasand 3b mm] Syr. ebenso, Gr. xat Zorw (254 106 star, Syroh. 

23 TO S“ Zora adrw) eis xaöynow, Lat. (et) erit illi (in) gloria 

aeterna. — Für SD hat Syr. spp. — 9 yarbı] Gr. xal romoaı 

xaxd (248 Sah. xaxlav). Aber besser Syr.: und böses tun seinem 

Gefährten (= 9). — man] Gr. &rotnoe. Syr. er tat böse. 

11. 7» 5y] geht eigentlich auf v. 10ab. Gr. om., aber 
248 70 ö@ zoöro, Lat. ideo. — Lies pin‘ (vgl. 2 Reg. 14, 5) nach 

Gr. orspswdrsstan (vgl. 42, 11. 50, 1), Syr. 1893. — 18] vgl. 45,26. 

44,11. — nom] Gr. xal zäs &enwooövas adroö, was möglicher 

Weise auf ein schlechtes np? (= seine Frömmigkeit) zurück- 

geht; vgl. aber 44, 15. 39, 10. — 5np ep‘) Syr. Plural (christlich). 
Lat. enarrabit (omnis) ecclesia sanctorum. 
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12ab. m pm om "ow] 254 nepl Bpwpatov; vgl. zu 30, 14 
und zu v. 17. — 2] Gr. om. — nme — os] Gr. nur: &xdioas 

(vgl. 35,1), 248 korrigiert xadoas (vgl. zu 1, 26). — Inn gnbw by] 
— Gr. &ni tpanelns. weyalns. Dagegen Syr.: am Tische eines 

reichen Mannes — Rand 511 vs inbw by; vgl. 8,1. Einigermassen 

ist ws überflüssig, da auch I now als Stat. constr. verstanden 

werden müsste (51 wie z. B. Lev. 19, 15). Allerdings kommt es 

darauf an, dass auch andere Gäste da sind. Aber bei einem 

vornehmen Manne sind regelmässig viele zu Gaste. Uebrigens ist 

Dm ws auch 8,1 das Ursprüngliche. — 7m] Lat. add. prior 
-(aus v. 18). 

12c. 13a. wsn Ds] Gr. Syr. praem. xat (Lat. om.), AC 

307 om. wi. —  Yby peo] Gr. nord (15,18) ye 1a em adric. 

Syr. schlecht: nicht ist ausreichendes (p2o) mir. ed ist vielleicht 

das neuhebr. psp (Ueberfluss). Denkbar wäre aber auch ein 

pied = p5o; im Kanon findet sich pad, — m 7Y m] vgl. zu 

14,10. Gr. xaxdv (Lat. malus) dpdarpds rovnpös. Vermutlich ist 

yı Fehler für », und dies Variante für m 1%; vgl. z. B. zw 

Prv. 15, 17. 17, 1. — Syr. für 13a: denn die Bosheit des Auges 

hasst Gott = I sw py pn. 
13 be. Syr. übersetzt das pvem py yın > wen m w 

yaın nyer. Aber für das unsinnige m ®, das wohl aus m by 

(Esth. 6, 3) und ‘> gemischt ist, hat er 87 mm = 1 by. Die starke 

Variirung der Stelle erklärt sich aus der Schwierigkeit des 

Ausdrucks, aber auch aus dem Anstoss, den man an dem Ge- 

danken in a nahm. Gr. hat das ursprüngliche bs pon sb yyn »ı 

wie 40, 1 umschrieben mit rovnpötspov (70 praem. xal) Opdaruod 

(307 add. rovnpod) rt Extoran. por bedeutet hier schaffen; vgl. 

die Variante s12 sb men y9, und v. 27 die Variante 13) zu porn, 

übrigens Gr. zu v. 27. 7,15. 38,1. 39,25. 40,1. 44,2 und 

Dt. 4,19 Hieron. (creavit). Spuren dieses Sprachgebrauchs 

finden sich auch in der neuhebr. und samaritan. Literatur; vgl. 

Peters zu 39,25. Das koranische por stammt also, wie zu er- 

warten war, von den Juden. Aber an allen anderen Stellen 

kann oder muss sogar por im Sinne von zuteilen, einsetzen, be- 

stellen verstanden werden; vgl. 7,15. 15,9. 16,16. 34,27. 88,1. 

39,25. 40,1. 44,2 (vgl. auch zu 10, 18). Feinfühlig bemerkt 

Grotius zu 38,1 (ähnlich zu 39,25. 40,1): ereavit i. e. ordinavit, 
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quomodo xrieıw aliquoties habuimus. Die Bedeutung „schaffen“ 

geht übrigens wohl nicht von der des Zuteilens, sondern eher 

von der des Glättens, Gestaltens aus (wie wohl auch bei 8%). — 

Eine zweite Variante zu a ist Is saw vy yı. — Für b ist nach 

Gr. did todo And ravrds rpoohrov (Lat. ab omni facie sua) Sarpber 

(Lat. lacrimabitur) aus den Varianten zu kombinieren “22 72 by 

yon ya 52. Gr. drehte aus Unverstand 5> “en um; vgl. zu 

26,5 und Prv. 30,30. Für my» ist der Inf. absol. erforderlich 

(Jer. 13,17). Das Auge ist eine Hauptursache der Sünde (Num. 

15, 38f. Job. 31,1), es wird von Gott dadurch gestraft, dass es 

von allem Unglück in besonderem Masse betroffen wird, indem 

es weinen muss. Die Varianten }'y yın (al. yın s. z. 37,27) 

und n5 o (Dt. 34,7) drücken die Ursache und die Folge der 

Tränen aus. Dabei bildete vielleicht ein fehlerhaftes my» das 

Bindeglied zwischen 927 und yın (Perles). Aber y'n heisst 

neuhebr. auch schwitzen, also y1} vielleicht auch feucht sein. — 

Vgl. sonst noch 14, 6. 

15 gehört vor v. 14, da v2 und 1»y sonst here 

sind. Auch schliesst sich v. 16 unmittelbar an v. 14 an. — 

wen yı my] das Verbum steht hier wie 38,1 von der aufmerk- 

samen und rücksichtsvollen Behandlung; vgl. arab. (ss, Oder 

vielmehr aram. n9% = hebr. nx4, freundlich behandeln. Gr. vo: 

4 tod rinotov (Syroh. 253 add. &s) 2x oeauroöo. Er denkt an 

aram. 9% im Sinne von überlegen, denken. Syr. wisse (y7) das 

deines Gefährten wie das deine. Das stimmt eher zu vw 77 

22, ist dabei aber wohl von Gr. beeinflusst. Jedenfalls passt 

b zu 9% besser als zu (M)y7, und ny7 und y7 sind eher als Ent- 
stellungen von 91 zu begreifen als umgekehrt. — Lat. Syr. om. 
b. — Gr. xal Ent mavıl npdyparı (248 par) Stavond. Danach ist 
das auch durch 16,20 empfohlene 552} festzuhalten; übrigens ist 
Gr. jedenfalls im Nachteil. 

14. vn ope] vgl. 42,11; Gr. od 2 (vgl. 35,4. 42,6; 
Lat. cum = örav) &mıßiebn (S* 155 -Lyg), Syr. danach: was du 
siehst. — vwin] vgl. 4,31. — 7] 248 Syr. add. oov, Lat. add. 
tuam prior (letzteres aus v. 18). — my mn] Gr. frei: suwdAßou 
adup (TO dv adrod, Origen. 2, 454 wer abroö); Syr. nach Gr. und 
ungenau: dränge (ann) Hand. — s;o2] d. h. in den Korb, 
Gr. dagegen frei: &v pußAlp, ebenso Syr. smab2. — Lat. für b: 
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et invidia contaminatus erubescas, ne (al. nec) comprimaris in 

convivio. 

16. Syr. übersetzt das bw 305 (oem) nww 97 win bins() 
(s3non) Dson go (aa) am man. Annehmbar wäre wohl 72 (vgl. 

Ex. 14,2. Ez. 46, 9), das einerseits zu rn») verdarb, anderseits 

zu n23, was die Aenderung »o7 (vgl. 35,1, wo aber das Kal 

steht) zur Folge hatte. Uebrigens war es Erklärung von (127) 

nah Brww. Gr. hat gdys — 7% rapaxeiueva ooı (vgl. 30, 18). — ws2] 

vgl. mı232 Koh. 10, 17. — vyn bw] = fahre nicht gierig zu (über 
das vor dir Liegende hinaus); vgl. 14,10. Als Erklärung dazu 

erscheint zunächst nm man bs}. Das Wort ist aram., syr. und 

neuhebr. — Schlinger. Gr.: xat un Stauaoa. Das Verbum be- 

deutet sonst kauen, er gebraucht es wohl im Sinne von schmatzen. 

Lat. manducas multum.— by»n] das Nifal (?) anders als 2 Sam. 1,21. 

Gr. wondgs (= Syr.), was dem v. 17 folgenden osan (vgl. zu 

20, 5) entsprechen könnte. Denn rpoorödbns v. 17 stimmt eher 

zu byın, das etwa in bonn (13, 23) verlesen war. Da sich nun 

os»n auch v. 16 als Variante findet, könnten die Verba im Hebr. 

vertauscht sein. Indessen fehlt v. 17b im Syr., und es fragt 

sich, ob pn man be Variante zu zyn bw oder zu yon Im ist. 
Auch Gr. könnte mit xal un danach un wondfs, weil er vyn EN 

nicht verstand, nach v. 17 übergegriffen haben. 

17. 55 praem. repl &yapareias; vgl. v. 12 und zu 18,30. 

— $Syr. für a: sei vorsichtig (778) wegen der Zucht. — "D1%] 

vgl. 35,2. 37,31. — Die Ergänzungen im Hebr. ergeben sich 

aus Gr. Syr. und den Buchstabenresten. Uebrigens scheint in b 

ybın (Gr. drinotebou) gestanden zu haben; vgl. Abd. 16. Job. 39,30 

und arab. & vom Hunde, der den Kopf in den Topf steckt 

und ihn ausleckt. Indessen könnte yb’n auch auf nyb zurückgehn. 

— Vgl. übrigens zu v. 16. 
18. nonna m now mw bin ms gu by oiawm Yin DW 

Derech erez rabba VI. — n2w] Syr. add. zu essen. — 99 ob] 

Gr. (und nach ihm Syr.) schlecht: rpörspos aöröv. Das wäre — 

vor allen zuerst. Er will aber nur sagen, dass man auch in 

grosser Gesellschaft die Bescheidenheit üben soll, die man sich 

in kleinem Kreise schon leichter auferlegt. »7 ist deshalb un- 

anfechtbar. — "] Gr. Syr. ıv yeipd cov, Clem. Al. paedag. II 

7,55 nur ysipa. — Lat. i. f. add. nec prior poscas bibere. 
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19. »ı sÖn] Gr. &s (Syroh. om.) ixavöv, Clem. Al. paed. II 
2,34 tb {xavöv, und nachher oivos (Lat. vinum exiguum) für 6 

öAlyov. — Sah. für a: wie gut ist das Genügende für einen ge- 

bildeten Menschen. — 723] Gr. rerausupzvp (vgl. zu 40,29. 4,24. 

21,23). Syr. verbessernd für a: etwas weniges nämlich ist das 

Mass des Gerechten (sp). — Yvyıı byi] ist gesichert durch Syr. 

(mswn byn) und Gr. (&rl this xolıng adroo). — pw] Syr.: er ist in 

Unruhe (yinn), Gr. doduatver (C dodevei, 308 asdevn, 296 asdarn). 

Lat. für b: et in dormiendo non laborabis ab illo et non senties 

(= aiodaver Herkenne) dolorem (aber dolorem gehört zu 20e). 

Clemens Al. korrigiert odx dodpatver: in Avamadseraı. Vielleicht 

steckt hinter p’%* eine Form von p% (vgl. v. 20), das targumisch 

im Pael Jemanden ersticken bedeutet. Das Kal und Afel sind 

nicht belegt, könnten aber —= dodyater sein. J. Levi denkt an 

rw, also etwa mer (vgl. as Jer. 2,24 u. ö.). 

20cd. Wie Hebr. stellen auch Syr. und Lat. 20a b hinter 

20cd, mit Recht, denn v. 21 schliesst sich an 20b an. — Gr. 

für e: rövos (8 a Al. add. 82) dypunvias xal yolkpas (248 

Clem. Al. yorspa), Lat. dolorem (s. o.), vigilia (Am. Sang. add. 

et) cholera. — rövos = 283% (Syr. 282) wie 3,27. — mer 7 ist 

nach Gr. aypurvias (= Syr. Synw)) in mw "m zu ändern (vgl. 
Targ. Job. 7,4 snw nn, sowie Gen. 31,40. Esth. 6, 1). — 
pen Syn] = Syr. spawn sprtwo) (Qual und Plage). Aram., christlich- 
pal. und neuhebr. ist px (Qual), neuhebr. und syr. ist puwn 
(Ersticken, Atemnot). Allerdings heisst letzteres syrisch Qual; 
vgl. aber syr. »2:% Schwindsucht (eigentl. wohl Atemnot). Auf 
xorspa(<) des Gr. ist nichts zu geben (s. z. 37, 30), aber vielleicht 
las er nur eines der beiden Wörter. Der Stichus erscheint als 
überfüllt. Indessen könnte auch mW ‘7m auf blosses a1 zu- 
rückgehen. — nen 21] die Variante o%s} ist an sich nicht un- j 
möglich, da 2» im Neuhebr. oft femininisch behandelt wird 
(vgl. Ez. 21,21, aber auch oben 13,26). Uebrigens könnte men 
„entstellt“ oder „Entstellung“ bedeuten. Aber Syr. hat en 
(w 82) 82 = Wendung der Eingeweide, Gr. nur xat orpöoos, Lat. 
et tortura, aber Cod. Tol. et tortura ventris. Vielleicht ist im 
Gr. En ausgefallen. Von Entstellung der Mienen ist indessen 
schwerlich die Rede, und den Bauch kann os (— Inneres?) 
kaum bezeichnen. Vielleicht stand da ninan over. Vgl. auch 



Sir. 84, 19—21. 981 

syr. soon und dazu ZfAssyr. 97,272. — bo wis op] Gr. werd 

dvöpbs Arkrorwo — Syr. Sy nm) Dy (839° — gierig). Aber 502 

ist durch 923 geschützt. — Betr. des Versbaus vgl. zu 1,2. 

20ab. mw] wie 33, 13b. — on] Gr. öyıeias = Syr. smerom. 
Das Wort bedeutet hier wie Prv. 14, 30 Gesundheit; vgl. zu 

30,15, ferner 'n 30,14 (s. d.), und rn (im Sinne von gesund 

werden) öfter im Kanon. Der Sinn ist aber nicht „gesunder 

Schlaf“, sondern Gesundheit, d. h. Kraft, gebender Schlaf. — 

oh a” by] = Gr. Er &vipw werpio, auf (by = er kommt tiber 

ihn) einem mässig essenden Bauch. Aber 55x bedeutet im Neu- 
hebr. und Aram. (vgl. auch syr. und arab. 55x) sich abklären von 

Flüssigkeiten, in denen die Hefe sich senkt (vgl. br Ex. 15,10). 

Aramäisch (vgl. Aruch s. v.) und neusyrisch bedeutet es auch 

nüchtern sein. Hier ist der Sinn ein gut verdauender, oder 

verdaut habender Leib. Syr.: bei (0y) einem Manne, der sich 

wohl befindet (739 n’s»'037), was wohl der Variante 9» w[’s oy] 
entspricht. Lat. in homine parco, wo homine wohl aus Gr. II 

stammt. Die Variante ist deutlich sekundär, sie will den Sub- 

jektswechsel in b beseitigen und schliesst sich im Ausdruck an 

v. 19 an. — 2b op] = Gr. dvkomn rpwf, dagegen Lat. (nach Gr. 
UI) dormiet usque mane, Syr. bis zum Morgen schläft er — por 

p2 9, wovor übrigens in der Hs. wohl noch 228° sim stand. — 

Lat. fährt fort: et anima illius cum ipso deleectabitur. 

21. 28 09] = auch wenn es dir trotz deiner Mässigkeit 

schlecht bekommt. — nnos3] vgl. zu 20,4, Gr. 2ßiasdns, Syr. 

yosnn. — oinyona] vgl. 33, 18b. — mp mp] das erste mp wäre als 
Inf. absol. nicht unpassend, ist aber nach Gr. in mp (= stehe 

auf vom Bette) zu ändern, das zweite = ip; vgl. Jer. 25, 27 

Kethib. Dabei könnte hinter 7 auch ein Suffix stecken; vgl. die 

Variante. Zur Sache vgl. B. Schabbath 147b (Schechter) und 

die Lexica s. v. prexpas. Gr. dvdore wsoorop@v, aber 70 283 

dvasıııs Zuscov (23 ersoov), Sah. stehe auf und speie, 248 dvdota 
ueoornop@v Zusoov, Basileensis altera (?): dvdsta ropsdon £usoov, Lat.: 

surge e medio evome (al. et vome), k dvasıa Eussov röppw (— heraus), 
worin wohl der Schlüssel zu ropsöov und wssonop@v gegeben ist. 

Syr. folgte einem verderbten griechischen Texte: ziehe (7) deine 

Seele aus der Mitte der Gesellschaft (s12 nyxn 1n?), ebenso Syroh. 

nur m a Dip. — GT. xat dvaradon, Syr. manm führen eher auf 
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a m (vgl. zu v. 4) als auf nm swon. — Lat. add. et non 

adduces corpori tuo infirmitatem (= 22d). 

22. 2 ymw] vgl. zu 6, 23. Gr. dxouoov you, teuvov. — GT. 

var ph &ovdevbong ne ist eher = 5 non Im (19,1), als = 

»5 (yon) aybn bet, zumal Gr. wow np (6, 23. 16, 24) auslässt. 

Syr. dy "ean sb) = Gr. Vorher hat er aber (Ambros. om.) 

'op bap, w Maus. ehr Damp = mom mp. — eöprasıs (55 254 
&rıyvoon vgl. 12,12) kann ebenso wohl = !wn, wie = sy®n sein, 

aber nach 12, 12. 6, 18. 25,3. 35, 14 ist das erstere anzunehmen, 

ebenso "ns nach 12, 12. Das Verbum bedeutet hier wie dort 

verstehen. — 7'wyn] vgl. ebenso 32, 11. Es ist wohl der Singular 

gemeint; vgl. 47,8, übrigens auch 35, 19. — yı2] verstand Gr. 

als’ &vrpeyns, Syr. als ss»; vgl. zu 16,25. Im Talmud (vgl. 

Aruch s. v.) kommt es als Gegenteil von 4% (s. z. v. 16) vor 

(J. Levi). — yos] vgl. zu 38, 18. Gr. Appaotnua, Syr. W2.— 72 y2] 

>= SyE a apnn. Dagegen las Gr. (so dravızan) vielleicht ya2 

(36, 1). — Zum Lat. vgl. auch zu v. 21. — Vgl. 37,27 ff. 

23. omb by sw] Gr. Aaynpöv (33, 13b) 2m pro (55 254 
“pro vgl. v. 24. 14,10). Syr. abändernd für a: das Auge (das) 

gut über dem Brode ist gesegnet. Diese Lesart ist vielleicht 

von Prv. 22,9 beeinflusst (Knabenbauer). onb 5y heisst übrigens 

hier beim Gastmahl (vgl. 41,19) wie v. 25 pn 5y beim Wein- 

gelage. — n2W] Gr. yelin, Lat. add. multorum. — Gemeint ist 

aber nicht der freigebige Wirt, sondern der sich gut betragende 

Gast. — 98 my] Gr. xat (248 om.) waptopia dis xarrovis (6, 15) 

adrod, Syr. schlecht: und ein gutes Zeugnis. 

24. Syr. om. — 106 157 dproı. — ywa m] Gr. örayoyybosı 

röks (7,7), wonach (vgl. LXX) 729° (vgl. 11,31) zu lesen ist (so 

auch Peters). Vermutlich liegt ein Pual vor, entsprechend dem 

Piel, das der Aruch aufführt. — nyN] Gr. xat 7 waprupia = Miny. 

— mas2] Gr. der Abwechslung halber axpıßrs gegen rıoın v. 23. 

— Er will sagen: man nimmt den Leuten hieran das Mass. 

15. by on] Gr. &v om. — ann] Gr. Avöptkon; vgl. 

Jes. 5,22. — Lat. für a: diligentes in vino (DS vinum) noli 
provocare. — bwan] vgl. zu 30, 21 und z. B. 30,23. Syr. ms 
— Gr. dröleoev, Clem. Al. II 2,31 Aypetwoev, Lat. exterminavit. 
— vıyn] Gr. 5 olvos, aber Syr.: der alte (spny vgl. zu 9,9. 40, 20. 
50, 15.). 
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26. Nach Syr. (8927 3 82328) ist 92 verschrieben aus 155, 
und dies anzunehmen, weil Gr. (»zuwos, aber 70 praem. &s, 
Clem. Al. paedag. II 2.26 praem. ®s äpe) in diesem Fall öfter 
> übergeht.. Lat. willkürlich: ignis. — web mwya] vgl. Gen. 
4,22. Syr. das Werk des Schmiedes (891 7729), Gr. oriuwpa 
&v Bapf, Lat. Aeth. ferrum durum. Entweder beruht & Bar 
auf schlechter Korrektur oder es ist schlechte Glosse. Denn 

nicht Eintauchen und Trinken, sondern Ofen und Wein sind 

parallel. — Syr. für b: so ist der Wein der Aufhetzer (3%) 

des Frevlers (sb, s. 2. 8,11). Gr.: oßtws olvos xapätac (308 

-ötav, 154 2v xapötas xal) &v (s. z. 5,9) pay Örepnpdvwv, wobei 

xapölas Zutat ist. Clem. Al. 1. 1.: oivos 82 xupälav bmeprpdvmv, 

248 70 Aeth. oötws olvos zaupölas (248 Aeth. 2v xapöta) Örspripdvmv 

&y vl (Aeth. om. 2. p.). Lat. sic vinum corda superborum 

arguet (19,2) in ebrietate potatum (DS om. i. e. p.). — 5 hat 

temporalen Sinn. — 2% ziehe ich dem fr (vgl. zu v. 27) vor, 

und ebenso mx»5 dem 25, 
27. Mit Umstellung ist zu lesen: on nb. Gr. Zrıoov (253 

BS Epıoov, 307 106 k 157 Erıoos, 702r tions; vgl. zu 9, 10) Cars, 

Syr. schlecht: wie lebendiges Wasser. Gr. las wohl wm», Syr. 

[o]’»>, indessen ist ’»5 nicht anzufechten. Das Lebenswasser 

kommt im Kanon nicht vor, nur die Lebensquelle (on Yp»). — 

wos] nur B (308) avdpurw, die übrigen dvdpuro. — Lat. für a: 
aequa vita (aber Tool. Am. Sang. aequavit (-bit) in vita) hominibus 

vinum in sobrietate. — »nW] Gr. ring adröv. — Inaanaa] Syr. 

am, Gr. pirpo (ausser BS*A (155 308) alle & p.) adroö. 
Lat. add. eris sobrius. — c und d sind im Hebr. hinter v. 28 

in ursprünglicherer Gestalt wiederholt. Denn m rn (vgl. 16, 22) 

ist dem p’n m» vorzuziehen, wı'n (Gr. oivos, aber so auch v. 25) 

dem pn (Syr. sen), sim (= Gr.) dem sımw (— Syr.), pom (Gr. 
Extioran, Syr. ans; vgl. zu v. 13) dem 2%. Ebenso ist win 

(s. zu 16,26) bei Sirach der gewöhnliche Ausdruck, und 55 
(Gr. eis söppooövnv) ist eher in nmawb korrigiert als umgekehrt. 

Auch in der Wortstellung stimmt Syr. in d mit der ersten Ver- 

sion, Gr. mit der zweiten. — Die Lesart or setzt vorher viel- 

leicht “rn voraus, Syr. übersetzt dem ‘entsprechend. 70 hat 

&Ausooup£vn (Am. Sang. Theoder.: quae est vita quae minuitur 

vino), 254 aber &Aasoouuevou und 307.k A 254 296 atvou, Sa Ev 



284 Sir. 30, 1—24. 833, 13—35, 13. 

olvyp. Aber en» ist festzuhalten. — Lat. add. quid defraudat 

vitam? mors. — Für b hat er: vinum in jucundidatem creatum 

est (et) non in ebrietatem ab initio. Alle griechischen Hss. 

haben für vers (Syr. nws2 ja; vgl. zu 15, 14) dvdp@nors (S* 70 

avdpurwv), aber das ist wohl Fehler für dr äpyis, das auch 

Clem. Al. (s. z. v. 28) las. — Vgl. Jde. 9, 13. Ps. 104, 15. 

28. np neben] Gr. al edppoouvn (vgl. 32,11, dagegen 

ayamılayı für Amaw) Woyrs, was willkürlich erscheint (doch vgl. 

das dunkle ‘y Ps. 103,5). Syr. und Labsal (sp»en) und gute 

Zeiten (sw s379). Danach kann man jy (neuhebr. = Wonne) 

vermuten. — ’s@ /ny2] am Rande mit Recht ny2. Gr. &v za 

(70 add. adrod) adrdpxne. Syr. nur: in seiner Angemessenheit 

(ano12 wie v. 27b, w Maus. Mas. I sm’by2), weil er „Zeit“ in a 

verbraucht hat. Gr. dachte vielleicht an *7 (11,24), aber ‘8% 

ist = " Job. 37,11 (vgl. mn Ps. 23,5) wie ns2 Job. 10,15. 

Jes. 53,11 = m; vgl. auch 1 Macc. 6, 34 xal. &östfav = 1877 — 

sie tränkten. Dagegen kommt das neuhebr. "7 (= passend, 

würdig) schon wegen der engen Verbindung mit ny nicht in Be- 

tracht. — Lat. exsultatio animae et cordis vinum moderate po- 

tatum.: sanitas et animae et corpori (sobrius potus). Vgl. Clem. 

Alex. paed. II 2,23: dyadllapa boys xal napdlas olvos Exuora die 

apyrs (vgl. zu v. 27) rıvöuevos adrapuns. 

29. Im Hebr. ist nyb Fehler für y5, ein Leser dachte 
bei ws) an Gift (Dt. 29,17. Thr. 3,19). Gr. stiess an, er hat 

für a nur nuxpla (= 383 4,6) Yoyis, letzteres nach v. 27. Syr. 

hat für a doppeltes wsı >83 (vgl. w 18, 32): Schmerz und Armut 

und Kopfschmerz. — nnws }°] Gr. willkürlich: otvos rwönevos roAös. 

— Dya mmna] vgl. zu mrn 40,5 und aram. snnn.  Syr. nur: 

sm, Gr. & Epethoud ar avumıonar. Letzteres Wort steht hier 

wohl (anders als 35, 20) im Sinne von Streit: (vgl. avtırirtew Num. 

27,14). Allerdings hat Gr. dann schlecht übersetzt. Clem. Al. 

paed. II 2,24: &v ravıt ntouarı. — Lat. vinum multum potatum 

irritationem et iram et ruinas multas facit (er zieht mit Clem. 

Al. rindöver aus v. 30 herüber). Das Weitere (amaritudo animae 

vinum multum potatum) ist Korrektur. 

80. Syr. für a: die Menge des Weines macht dem 

Toren Anstoss, Er verstand vielleicht 12%» als Nomen (Jes. 

33, 23). Gr. erleichternd: Ardöver udn dondv (248 dondv ner) 
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ppovos eis rpöoxouua. Lat. (vgl. zu v. 29): ebrietatis animositas, 
imprudentis offensio. — an] vgl. Dt. 32, 14. Jes. 27,2. — vom] 

vgl. zu 9,5. — »on» (vgl. zu v. 4) ist wie peo» (aram. und 

neuhebr.; zu 39, 16) Partizip des Piel. Gr. für letzteres rpoornıöv. 

— yx2l vgl. Prv. 23,29. Gr. tpabpara (70 296 308 zpaöpe). — 

Syr. für b frei: klein wird (1, aber Ambr. w Maus. Mas. I II 

"Dr) seine Kraft und viel werden seine Wunden. 

31. man wird gesichert durch Buchstabenreste und Gr. 

&\&yöys uud Syr. Don, ebenso ist mn wahrscheinlich nach den 

Buchstabenresten, und /nn»w2 nach Gr. und Syr., wogegen &£ov- 

devnoys uud Syr. ‘mn als schlechte Uebersetzungen erscheinen. 

Die Variante warn ist wegen des sofort folgenden nenn 727 

(22, 22. 41, 22) zu verwerfen. Für letzteres hat Lat. verba im- 

properii, Syr. simon sb». Letzterer las entweder "on, das aus 

“Dr = nenn verderbt war, oder son ist innersyrischer Fehler für 

sıon, suen (vgl. zu 41, 6).— Gr. yn einge adta und Syr. 75 os sb 

lassen 5 asn bs vermuten. Nach Syr. my sun sb) ist nen bs) 
my (vgl. 8,3) angenommen. Aber der Text der Hs. las etwas 

anderes, Gr. wn BAtbyg aöröv, wonach man in»xyn (vgl. 14,1 und 

zu 3,12) vermuten könnte. Am Schluss hat Syr. swns 2 nyb 

— og 2 wyb, Gr. 2v draus, (253 23 draryosı), aber 248 &v 

dravcrssı (19, 29) adroö, wobei adroö wohl durch alrav aus avwv 

— avdporwv verderbt ist (vgl. zu 10,17). LXX setzt dandvmars 

auch für eb und “obs. Augenscheinlich ist draryseı Korrektur, 

die auf Missverständnis von VAllys beruht. 

35,1ab. Bb?e?ms (23 248) praem. rept Tyovpevwv. — GT. 

mroöpevöv 08 waresenouv, Syr. mp8 82%. Syr. fügt hinter a hinzu: 

und an der Spitze (v2) der Reichen lass dich nicht nieder 

(Tanon). Danach ist wsı anzunehmen, auf das Spuren in der Hs. 

hinweisen, und das auch wohl von Gr. 'gelesen wurde (vgl. zu 

10,20). Es folgte vermutlich paw (vgl. Hos. 2,2. Ps. 18, 44). 

— Gr. un 2ralpov, Syr. oınn sb. Ich nehme swunn nach den Spuren 

am linken Rande an; freilich war in derHs. a kaum. wiederholt. 

Möglich wäre auch osıınn (Dan. 11,36). — Gemeint ist der 

Suurosiapyos, der dpyırpiakwos von Joh. 2,8. Vgl. übrigens 2 Macec. 

2,27. Grotius: pertinent autem haec ad convivia ex symbolis. — 

ons] Syr. 7, Gr. & adrois (248 S k Anton. 1109 om. &v, vgl. 
aber zu 10,18). 
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1e 2a. onb 07] = Gr. Ypövusov adrav; vgl. 50,4. Syr. 

praem. ). — ns 1°] Gr. vat odtw — P29 (13,7) in 2a, das Gr. 

vorwegnimmt. — on] = nimm Platz in der Tafelrunde (20%); 

vgl. zu 9,9. 34, 16, übrigens 1 Sam. 16, 11 und Aruch s. v. Syr. 

Tanos, Gr. xddtsoy. — (MSN) 22) 092 par] Syr. und (Ambr. ) statt 

>) all ihr Bedürfnis richte zu (pn); vgl. Gr. xt näsav nv xpelav 

sov (Sah. om. cov) norjsas (TO rotnsov, 248 rotnsov xal sböorıurioas). 

Gr. kürzte und Syr. folgte ihm. — Yan] Syr. y2%, Gr. dvansse; 

vgl. 25,18. ya) und y27 so auch aram. und neuhebr. Gemeint 

ist das Liegen beim Weingelage; vgl. zu 9,9. — 27222] Gr. 

adroös — DN2y2 (vgl. 40, 10. 44,22. 47, 12). — Syr. für b: des- 

halb auch an ihrer Freude (lies yınım2 für pnnns2) wirst du 

dich freuen. — In e ist bw wohl aus v. 3 eingedrungen, jedenfalls 

ist es fehlerhaft. Syr. hat sp's = 723, an das noch on222 er- 

innert; vgl. om sws und ın sw Esth. 2,9. 5,2, übrigens Luc. 

14,10. Dagegen hat Syr. syına byr (und am Tische) für om by 

(vgl. 34,17), das er vielleicht in z0% 5y oder mna by verlas. 

Gr. xal ebnoonlas Yapıw Adßıns orepavov. Er setzt 45, 7 söxosuia 

für 222, hier entspricht das Wort aber im Sinne von Anstand 

dem "5%, wogegen oteoavos wie 25,6 einem m»> entsprechen 

wird. Einen Kranz trugen alle Zecher (Jes. 28, 1—4. Sap. Sal. 

2,7£. Joseph. Antt. 19, 9,1). Sirach will sagen: man bestellt 

dich zum Zechmeister vielleicht nur deshalb, weil du als an- 

gesehener Mann nicht zu umgehen bist, setze dich aber in wahren 

Respekt durch bescheidenen Anstand. — Lat. für ec: et ornamen- 

tum gratiae (l. ornamenti gratia?) accipias coronam et dignationem 

consequaris corrogationis. 

3. Syr. om. — 2%] vgl. zu 8,9. — 7 sin 2] Gr. npereı 
y&p oor, Lat. add. primum verbum. — bw yıem] vgl. zu 16, 25. 
Gr. &v Axpıßet Errocnun (10, 30), 248 29 Axpıßeia 8% Zrıociuns, Clem. 
Al. paed. II 7,58 AN draparodistws Adınsov nal Ev Aupıßeian Inı- 
stiwns. Vielleicht las Gr. yıyn2 wie 16, 25, das gefälliger wäre. 
Möglicher Weise war das auch die vom Abschreiber ausgelassene 
Variante. Ungeschickter Ausdruck ist beim Wein doppelt ge- 
fährlich. n25 ist Glosse nach Mi. 6,8. — yon bi] Gr. xat un 
Eproölsys, 248 Chrysost. XII 395 (Ben.) om. wi. — vw] Gr. 
nova (vgl. v. 5. 40,20 und zu 22,6), aber hier und v. 5 be- 
deutet das Wort Gesang, der freilich von Musik begleitet wurde. 
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4. Syr. übersetzt den 1. und 3. Stichus des Hebr.: am 
Orte, an dem Wein getrunken wird, sage (s. z. 24, 33) nicht 
Gespräche, und in jeder (— 5?) Zeit bezeige dich nicht weise. 
Aber 52 ist nach Gr. (äxafpws vgl. zu 22,6. 20,19) Fehler für 
son, in das es in min sb an falscher Stelle korrigiert ist. 
Ebenso ist 73 im 2. Stichus des Hebr. aus dem 3. eingedrungen. 
Umgekehrt ist jı schlechte Variante von 1%; Gr. dxpsauu (— 
Ohrenschmaus), das nicht auf yuw (vgl. Ps. 150,5) oder dgl. 
zurückzugehen braucht. In Folge falschen Verständnisses von 
dxpöaua haben 106 ° Lat.: ubi non (Tol. Sang. om.) est 
auditus. — Dipn2] Gr. örov (vgl. zu 34,14). — mn; das im 
Kanon nur in den Psalmüberschriften vorkommt, bedeutet hier 

und v. 6. 49,1 das weltliche Lied (anders 44,5. 47,9). — m] 

Gr. uw, Syr. sd; vgl. zu 81. — mw evn] anders als 32, 17. 
Ps. 102,1; Gr. &xyers Aaklav (8:7. 6, 35. 13,11). — on] Gr. 
sooo» (10, 26). — Vgl. B. Thanith 5b: mmyo3 pmon Ps (Cowley- 
Neubauer p. XXV). Schon zu Sirachs Zeit bestand der pietistische 
Rigorismus, der auch in den Korrekturen zu v. 5. 6 zum Aus- 
druck kommt. 

8. 6. Syr. übersetzt nur die Varianten, die Hebr. dem 

v. 5 und v. 6 vorausschickt. Er setzt dabei für bs w: so ist 

das Lob Gottes, und für Yeo) 723 1) nach Gr.: und Siegelringe 

und Smaragde. Uebrigens lässt er os aus. In den beiden 

Varianten sind v. 5. 6 nicht einfach abgewandelt, sondern zu- 

gleich mit einander vermischt. Beide schliessen wie v. 5, so- 

dann redet auch die zweite Variante von einer Halskette mit 

Edelsteinen (wie v. 5). In der ersten ist o'2 Fehler, der auf 

einem Missverständnis von onn beruht. 5y bedeutet „zu“ (wie 

in b), Gesang und Saitenspiel gehören zum Weingelage und sind 

das Beste dabei. — In dem echten v. 5 des Hebr. ist mu 

(Ex. 35, 22. Num. 31, 50), das eigentlich eine Kugel zu bedeuten 

scheint (vgl. J. D. Mich. suppl. s. v.), nach Gr. ogpayis und 

nach der hebräischen Variante in onın zu ändern. Für ons hat 

Gr. ävdgot, das LXX für allerlei Edelsteinnamen, gelegentlich 

auch für 723, aber nicht für ons setzt. Gleichwohl kann letzteres 

ursprünglich sein. — Für 23 hat Gr. unbestimmt xssuos; was 

er las, ist nicht auszumachen. Gemeint sein muss eine Halskette, 

was “'; wenigstens im Syrischen bedeutet. Ob 2» oder >» diese 
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Bedeutung hatten, steht dahin; das erstere Wort findet sich im 

Targum für me. — YWw vevn] ist der kunstgerechte Gesang; 

vgl. pr by an 44,5. Gr.: oöyxpına (Lat. praem. et) pousw@v: 

(vgl. zu v. 3). — 5y 20] Gr. ungenau: &. 

6. Gr. für a frei: &v varaonevdopar ypuod (al. Xpuood, 

pvaiov) oppayis swapdydou. Auch LXX setzt u. a. swäpaydos für 

npı2; sodann scheint Gr. schlecht nısbo für msn gelesen zu 

haben. Im Kanon findet sich übrigens neben dem Singular nsbn 

als Plural nur o’s5» (wie unten 45, 11). Bei der Goldfassung 

ist an einen Siegelring zu denken. — 5% Se] vgl. 47,9. Gr. 

ufkos wovowroy — das mit Musikbegleitung gesungene Lied. Der 

Genitiv wovsı@v (S. z. v. 3) ist semitisch gedacht. — wın Dy% by 

Gr. 22 föeı olvw. Lat. in jucundo et moderato vino. 
rm 7. Syr. om. — ns Tor os] Gr. ei xpela soo; vgl. christlich- 

pal. TE nos nd —= tui non opus est (Payne-Smith s. v.). Aber 

hier ist der Sinn doch wohl: wenn du musst. Betr. 8 s. z. 

34,4. — pm] wohl = pin» (vgl. anders npin2 im Kanon), es 

gehört zu TY und bedeutet „durchaus“. Die Lesart ns würde 

wohl 1% erfordern, wäre aber auch dann schlecht. Gr. schlecht] 

wörrs, das bei ihm zum Folgenden zu ziehen ist. — wbwn niwye] 
ist sonderbar der Konjunktion vorangestellt, wahrscheinlich aus 

rhythmischen Gründen (vgl. zu 36, 28. 49,15). Der Sinn kann 

nämlich nur sein: lass dich zuvor zwei- oder dreimal fragen. 

Gr. übergeht mit Unrecht wbw, übrigens behält er die Wortfolge 

bei: wölıs Öls &av Erepwrndiis (= ToRD"; Clem. Al. paed. II 7,58 

Enspwrndets). — Lat. adolescens loquere in causa tua (70 eis 

xpzıa (sie) oov) vix. si bis interrogatus fueris (vgl. 70 2v Erepw- 

ent wölts öt). Er schickt voraus: audi tacens et pro reverentia 

accedet tibi bona gratia (vgl. v. 10). 

8. Syr. om. — Gr. xepakalwsov Aöyov) danach ist wohl 

as 552 abzuteilen. 5b> bedeutet neuhebr. freilich im Kal — zu- 
sammenfassen. Aber hier wird das Piel auch durch vym, das 
nur als Piel (vgl. 3,18) verstanden werden kann, empfohlen. 
Dem Sinne nach richtig Gr.: &v dAyors road (Clem. Al. Aeth. 
om. rord). — 5 man] Gr. frei: yiov &s. — Lat. habeat caput 
responsum tuum. in multis esto quasi inscius et audi tacens 
simul et quaerens. 
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9. Gr. peyiordvov ist wohl = now (vgl. zu 8,8), ebenso 
Syr. swrbw (s. ebenda). Sodann haben für xaL &tpou Ayovros 248 
Syroh. 23 xat örou (23 od) A&yovres, Sah. und an der Stätte der 

Greise, Lat. et ubi sunt senes, wonach al örou YEpovres (so Compl.) 

zu lesen ist. Syr. für b: und die älter (so) sind als du, wolle 

nicht schmähen (px). Hebr. hat vielleicht oupPr und pw ver- 

tauscht, denn die Verba begünstigen 2’ für a und pupr für b. 

Ein 22% (vgl. v. 3) könnte dabei im Spiel sein (vgl. zu 7, 14). 

— pop] vgl. zu 11,9. Gr. 2odlou, 8 ovordiou (20, 8), Lat. 

praesumas. Syr. aynn. — Syr. las statt zn wohl masn und über- 

setzte mob frei. Gr. hat wie an der Parallelstelle 7, 14 aöossyeiv 

und möglicher Weise stand an beiden Stellen dasselbe Verbum, 

dann aber schwerlich 70. Nach Analogie von 2%, Yan, an 

könnte 1% tropfen, beständig fliessen (so im Arabischen), aller- 

dings wohl „schwatzen“ bedeuten; vgl. Prv. 19, 13. 27, 15. Man 

könnte ferner bei 2upn ein 72 aus a subintelligieren (Ewald 

$ 351a) oder aber nach Gr. ı mpnn oder s ws (vgl. v. 4. 

42,6. 36, 31) schreiben wollen. Der Ausfall könnte durch die 

Umstellung verursacht sein. Aber schon Syr. hat in b kaum 

ein 2p»3 oder W2 vorgefunden, sondern wohl auch o4pn gelesen. 

Deshalb ist 1ö nach dem Neuhebr. und Aram. wohl als be- 

helligen (s1& besonders — jemand, der mit Fragen lästig wird) 

zu erklären. Vön „viel schwatzen“ kann nach v. 7 überhaupt 

nicht die Rede sein. Mit “yx hat Syr. freilich wohl nur geraten. 

10. Syr. om. — n2r] Gr. hier und 43, 5: xatasneööeı, 43,13: 

ayuvei (bezw. xarloreuse). Vgl. 1 Sam. 21,9 LXX xaraoredöov, 

ward omovörv für Yım. Im Hebr. findet sich 45, 5 als Variante 

mes, 48,13 man. Die Bedeutung eilen kann der des Durch- 

dringens, Leuchtens, Emporkommens, Siegens, zu Grunde liegen. 

Uebrigens scheint ny? hier ein intransitives Kal oder ein Nifal 

oder Pual oder Hofal zu sein, an den beiden anderen Stellen 

scheint es dagegen aktivische Bedeutung zu haben. — 2 2b] 

Gr. xpd Bpovris, aber das ist wohl Korrektur; denn Lat. hat: 

ante grandinem. Nicht nur Donner und Blitz, sondern auch 

Hagel und Blitz sind unzertrennlich (vgl. auch 43,13 ff.), aber 

der Blitz ist schneller. Es liegt ‘wohl eine sprüchwörtliche 

Redensart vor. Ebenso hängen Bescheidenheit und Gunst zu- 

sammen, aber die Gunst wird dem Bescheidenen zu Teil, ehe 

Smend, Sirach-Kommentar. 19 
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er sie noch an den Tag gelegt hat. — 7 (vgl. Jes. 50, 15) könnte 

vielleicht den Bescheidenen bedeuten, aber Gr. (atsyvvrnpod) führt 

auf wı2 (42, 1), das bei Sirach Bescheidenheit im weitesten Sinne 

bedeutet; vgl. bes. 41, 14 ff. Das wunderliche 'wn2 erklärt Bacher 

wohl richtig daraus, dass * wı2 einmal Randlesart war, wobei 

rn» in * abgekürzt war (vgl. zu 32,20). — Gr. hat für my 2° 

rposieöoeror (Lat. auch in a: praeibit), der Abwechslung halber. 

Lat. für b: et ante verecundiam praeibit gratia, et pro reverentia 

accedet tibi bona gratia. Aber nur der letztere Satz ist ursprüng- 

lich (vgl. zu v. 7), den ersteren lassen Tol. Sang. und Aug. spec. 

aus. Indessen darf man nach Lat. noch nicht nw2 vermuten. 

11. Syr.: in der Zeit des Tisches mache nicht viel zu 

reden und, während in dir Besinnung (s3717y) ist, gehe fort zu 

deinem Hause (nah ze). Das entspricht der zweiten Rezension 

von v. 11 im Hebr. und dem Anfang von v. 12, wie die hebräische 

Handschrift ihn las. Dagegen deckt Gr. sich mit dem Rest des 

Hebr. Er hat für a: & öpa (= ny2 vgl. 11,22) 2eyelpov xal 

pn oöpdysı (= mann vgl. 7, 34), Clem. Al. paed. II 7,56 & üpa 
dvasıdasws m oöpayeı Lat. et (S* xev) hora surgendi non te 
trices. Vielleicht stammt dieser Text, der sich dem Hebr. enger 
anschliesst, aus Gr. II. Wahrscheinlich sind pa» und inbw Varianten, 
die aus we» und mby (Entlassung) verderbt sind. Dann war 
aber mbw wohl Erklärung von "vew. Die Wiederaufnahme von 
wen (wohl — das Aufbrechen) in n'25 wo hätte nichts befremd- 
liches. Vgl. 1 Sam. 19, 10. Gr. dnörpeys etc olxov, Clem. add. 
oov, Lat. praecurre autem prior in domum tuam. — 725 by nbıp om 
27 ist Glosse zu 927 obw v.12,an sie schloss sich auf Grund des 
Verderbnisses mbw die andere o27 man bs. Durch diese Glossen 
wurden die zweite Hälfte von 11b und die erste von 12a ver- 
drängt. — xal wi padöner ist vielleicht — wann Im (vgl. Gen. 42,1 
LXX). Aeth.: und dort sei fröhlich, Lat. et illic avocare, was aber 
auch Variante von et illie lude — &xel naike v. 12sein kann. Aeth. 
lässt &xst v. 12 aus. Er will sagen: gehe wirklich nach Hause, treibe 
dich nicht weiter umher, sondern lasse deine Laune zu Hause aus. 

12. Am Anfang stand im Hebr. mb "wo, das Syr. hier 
ausdrückt (s. o.). — 187 oben] erscheint als originell gegen- 
über dem xat noteı & &ydounnare sov und dem aus Hebr. und 
Gr. komponierten „und tue deinen Willen (Par)“ des Syr. 
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bw — befriedige, 21 wird im Talmud von der Laune des Gastes 

gesagt (vgl. Buxtorf s. v.). — Gr. für b: xat wm Apdprgs 

(A äuaptions, Syroh. 253 23 S* Sah. Apaptia xal, 248 Lat. & 

Guapriaıs nal) Aöyıp dreprpäwp. Ob er nsens xD) und etwa "on2 
las, steht dahin. Im Hebr. ist für das sinnlose 5 (Dt. 28, 48. 57), 
das Syr. übergeht, >5 zu schreiben. 

13. bs 53 by] Gr. »at &rt toöror, aber Lat. et super his 

omnibus. — 712] gemeint ist vielleicht ein Danksagungsgebet, 

das man zu Hause noch sprechen soll. Schechter vergleicht 

Dt. 8,10. — up] Lat. dominum, qui fecit te. Syr. den Namen 

Gottes. — 7m] Gr. praem. xat. — ınzwa] Gr. Plur., Lat. ab 

omnibus bonis suis, was beides für das Original nichts beweist. 

XII. 35, 14 — 36, 16a. 30, 25—40. 

Weisheit ist vor allem Vorsicht gegen die Gefahr. Der 

Gottlose ist ihrer unfähig, wegen seines Uebermuts und seiner 

Unbeständigkeit, aber der Fromme findet den rechten Weg in 

Erforschung des Gesetzes und in Aufmerksamkeit auf seine Lehrer 

(35, 14—36,6 — 2. 2. 2. 2. 2.|3. 3). An diese Betrachtung 

fügt sich eine andere, die die Auserwählung Israels aus den Hei- 

den begründet (36, 7—15=3. 2. 2. 2), und sie schliesst mit einem 

Aufruf an die Häupter des Volkes, zu hören, der an Selbstgefühl 

dem von c. 24 gleichkommt (36, 16a. 30, 25—27 = 2. 2). Mit 

der Länge und dem Gewicht dieser Einleitung kontrastiert auch 

hier der Inhalt der Lehre. Bis zum Tode soll der Hausvater 

die Herrschaft über sein Haus und sein Eigentum unverkürzt 

behaupten (30, 28—32 — 2. 2. 2), und er soll die Sklaven in 

strenger Zucht halten, sie freilich auch menschlich behandeln, 

wie das schon sein eigenes Interesse erfordert (v. 3—40 = 1. 

De 2 Lt): 

35, 14. Hebr. hat den Vers in dreifacher Gestalt; nimmt 

man die Randlesarten hinzu, sogar in vier- bis fünffacher. An 

erster Stelle sind die beiden Stichen in einen zusammengezogen, 

doch hat sich hier das ursprüngliche px) (= Gr. sööoxtav, Lat. 

benedietionem — söAnylav) statt des schlecht ausdeutenden mıya 

(vgl. Syr. zu 18, 20) erhalten. Ob Gr. (6 goßoöuevos) 7 für W7 

(Ps. 34, 11 u. ö.) las, steht dahin. Im Uebrigen deckt er sich 
19* 
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mit der zweiten Version. Man könnte höchstens zwischen 

und mob (Gr. rardetav, 248 Aeth. Lat. schlecht nv rardetav adrod) 

schwanken (s. z. 8,8). Das Verbum npb (Gr. exösteruı vgl. zu 

6, 23) heisst hier lernen (vgl. zu 6, 33. 8, 9). — immwoi] Gr. 
xar ot öpdptiovees (70 307 Sah. Aeth. Lat. add. rpös adröv); vgl. 

zu 4,12. Syr. map sbyan; vgl. zu 39,5. — 2] Gr. söpronvew; 

vgl. zu 6, 16. — Die dritte Version, die Syr. (sınÖy» —= Dienst, 

für ‘yer) übersetzt, ist deutlich eine Abwandlung der zweiten. 

15. "By2 om. — "vin]| wel zus27 100 ne ers 

rimodyssta adrod (vgl. zu 4, 12). — nbnbnm] das Wort findet sich 
noch Prv. 26, 18 in verderbtem Zusammenhang, wo im Targ. 

ein vielleicht fehlerhaftes ann» (= erniedrigt) steht. Dagegen 

hat Schultens naron» als den Scherzenden nach arab. 12) gedeutet 
(vgl. J.D. Mich. suppl.), wonach man es hier als Spötter ver- 

stehen könnte. Aber Gr. xat 6 Öroxpwöusvos (vgl. 1, 29. 36, 2), 

wofür arab. »,5 (= täuschender Schein von Wasser) und 3 

(med. .s — verhüllt sein) in Betracht kommen. — wpr] Gr. oxav- 
Saladrostar; vgl. zu 9, 5. 

16. Zu a vgl. Prv. 28,5. — 'sY] auch Gr. Syr. haben 
hier und in b den Plural. — »] Syr. Gott. — w2] Syr. puarns; 
dagegen Gr. ebproouow (vgl. zu 20,5. 38,33). — vewn] Gr. xpiue; 
Syr. m212 = Wan. — Ma nem, das Syr. ausdrückt, ist Kor- 
rektur für mbunm, wofür Gr. al ötxampora (vgl. zu 4,17). Das 
Wort steht hier in gutem Sinne (Prv. 1,5 u. ö.), dabei aber, 
wie es scheint, in der ursprünglichen Bedeutung Steurung, bezw. 
kichtpunkte der Steurung (vgl. das Bild vom Schiff 86,2). Denn 
oa se (— Syr.) ist Korrektur für ısyy rw», die vielleicht 
von 37,17 (225 mann) beeinflusst ist. Ob Gr. (ös gs &eıbouow) 
rw» las, steht dahin; er kann auch was frei wiedergegeben 
haben, das übrigens auch im anderen Fall vielleicht vorzuziehen 
wäre. Aber augenscheinlich las Gr. ın'y®. Neuhebräisch wird 
nyrn auch vom Anzünden eines Lichtes gesagt (vgl. Aruch =. v.). 
Nach einer Vermutung von E. Schwartz hat Sirach den Pharus 
in Alexandria im Sinn, den er höchst wahrscheinlich gesehen hat. 
Vgl. sonst 24, 32. 39, 12. 

17. zen ws] d. h. der gottlose Mann, Gr. dvdpwros Auap- 
wAös; vgl. zu 10,23. Syr. der kluge (s»2%y) Mensch = on ws. 
— Ama ne] Syr. schlecht: er- verbirgt (swws) die Lehre. Der 
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Sinn ist: er lehnt sie ab. Aber der Grundbedeutung (er biegt 

sie) entspricht in b TWm', das Gr. (eöprssı, 248 &eupfoueı, leg. 

Eixöosı?) schlecht wiedergibt. — 2% Ans] Syr. 2% An2 (hinter 

seinem Willen), Gr. xat& 6 deinpa adrod. Syr. braucht hier nicht 

dem Gr. gefolgt zu sein (vgl. zu 13, 6). Vielleicht bedeutete 7% 

wirklich auch „Wunsch, Wille“. Deshalb ist es auch nicht 

sicher, dass Gr. mar (vgl. zu 16,3) las. Ich möchte y aber 

hier im Sinne von Nutzen verstehen (vgl. zu 15, 12). Uebrigens 

scheint hier von dem Unrecht die Rede zu sein, mit dem die 

Grossen richten und regieren. — mn (so steht da) verlas Syr. 

in ms (wie v. 24. 9,15), er setzt deshalb für ww‘ (er zieht) 

„er macht“ (729). Dagegen hat Gr. söyzpıpz und das führt auf 

vovn (vgl. v. 5), das auch durch den Gegensatz von V. 16 

empfohlen wird. min ist aus v. 18 eingedrungen. — Vgl. 21,6. 

18. Syr. übersetzt die erste Version des Hebr.: ein weiser 

Mann lässt nicht fahren die Weisheit als verborgen Geier 

rapiöy), und ein Frevler (sÖ1y vgl. 8, 11) hütet nicht seine Zunge. 

— ben ist aus v. 17 eingedrungen, übrigens par vs nach Gr. 

dvnp Bovifs (1 Macc. 2,65) korrigiert aus n2y ws (des. 40, 13. 

46,11. Ps. 119,24). Denn v. 19 setzt nıy x52 ein nxy voraus, 

und var ws ist zu unbestimmt, um den Ratgeber zu bezeichnen. 

Gr. verdient um so mehr Beachtung, als er den Sinn von WS 

Axy nicht begriffen und no» »5 (vgl. ähnlich 41, 14f.) in verkehrter 

Analogie nach b und v. 17 in od win rapiön verdreht hat. np‘ N) 

ist aus b (vgl. auch 16, 24) eingedrungen. Nach Savonpa (vgl. 

42,20) ist bw anzunehmen, das in mw und mean korrigiert 

wurde. Ferner ist nach dAAörpios ual Ünsprpavos ya (Gr. 

schlecht vgl. zu 21,25) richtig. Schliesslich verlas Gr. np in 

Am (xarancneeı) und nn in mn (poßov vgl. zum Aceusativ 9, 14). 

Ich nehme nicht my», sondern mn an, das freilich aus v. 17 

stammen könnte, aber eben dort nieht ursprünglich ist. Auch 

wird mın als Lehre des Weisen eher in mx» korrigiert sein als 

umgekehrt. Eine andere Korrektur war die von np in mw", die 

vielleicht aus 20, 7 (s. d.) eindrang und bei min an das göttliche 

Gesetz zu denken erlaubte. Vollends töricht änderte man Ny) 

wmwb ses (vgl. Prv. 21, 23) in vermeintlichem Gegensatz zu a. 

— Die Worte xal werk zb room per abtod ven BouArs fehlen in 

70 155 und sind von $“ mit einem Asteriskus versehen. Sie 
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ständen mindestens mit Unrecht vor v. 19, sie sind ferner sinn- 

los, auch wenn man mit Lat. beifügt: et suis insectationibus 

arguetur — und er wird durch seine Verspottung angeschuldigt(?). 

Die Worte sind z. T. richtige Korrektur zu v. 19b, wo & w 

falsch statt wer& 75 steht, wer adroö ist aber Fehler für perapeiod, 
und dvev Bouirs, das 106 307 auslassen, ist aus dem Folgenden 

vorweggenommen, um irgend einen Sinn zu gewinnen. 

19. Lat. Aeth. praem. fill. — 1ı—5s] Syr. mr— sd, Gr. 
undev. — Toya msi] vgl. zu 34, 22. Syr. und nachdem du ge- 

tan hast (ns 12y7), Gr. xal &v a roroat oe (248 155 om. oe), 

aber Lat. et post factum; vgl. zu v. 18. — Aypnn os] vgl. zu 

30, 23. Syr.p soon sb, Gr. un (Syroh. om.) pstapsroö. Den Sinn 
trifft Lat.: non poenitebis. — Vgl. 37, 16. 

20. nwpm]| vgl. zu 9,5 und Ps. 141, 9.. Gr. dvrummoparos 

(anders 34, 29), Syr. snune (der Schwierigkeit). -—— bpnn] vgl. 
zu 13,23, wonach auch hier das Nifal anzunehmen ist. Gr. 
Rposxöung. — Diaye mM2] Gr. nur: &v Adwögow; vgl. duumöns 25,20. 

Aber Syr. am Steine (= Gr.) zweimal. Er will sagen: du 

kannst überall zu Fall kommen, doppelt gross ist aber die Ge- 

fahr auf einem klippenreichen Wege; vgl. 18,32. Die von mir 
früher vorgeschlagene Aenderung »y2 ist unnötig und schlecht. 

21. 22. Syr. deckt sich mit der zweiten Version des Hebr., 
Gr. steht der ersten näher. — Nach v. 23 kann vom Wege der 
Gottlosen nicht die Rede sein. Also ist o'yun 7772 schlechte 
Erklärung von rnma 112. Gr. &v 6öß dmpooxöry, was heissen 
soll: auch auf ebenem Wege kannst du zu Fall kommen. Aber 
dass der Gedanke von v. 20 so fortgeführt sein sollte, ist un- 
wahrscheinlich; der ebene Weg ist der tatsächlich sichere. Vebrigens 
hat Gr. anna nur schlecht übersetzt; vgl. nıwsıs — ann 50, 4. 
Aber nach 50, 4 (ann» mp5 asııı = welcher Sorge trug für sein 
Volk, so dass es sicher war vor ann) ist hier zu erklären: Sei 
nicht sorglos auf dem Wege dich sicher wähnend vor ann. Das 
Wort findet sich Prv. 23,28, wo Hieron. es mit latro übersetzt, 
LXX aber mit suvröuws, Targ. mit sy rmen, was wohl plötzlich 
(eigentl. Augenwink) bedeutet. Vgl. aram. und neuhebr. non, etwas 
eilig tun, syr. nsowwr schnell. Ob die Punktatoren bei Anm an 
ein Konkretum dachten, ist zweifelhaft. Sir. 50, 4 ist „Ueberfall“ 
ebenso gut möglich wie „Räuber“ (s. d.), auch hier wäre das 
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erstere angebracht. Vgl. targum seur. —= Räuberei; s. übrigens 

noch zu 15,14. — Lat. für a: nec (307 A k 296 praem. xat) 

credas te viae laboriosae (= rpoosxörw?), ne (Brev. 239 nec) 

ponas animae tuae scandalum. — Gr. für b: xat drd tüv texvov 

oov wölatm (Lat. add. et a domestieis tuis attende). Gr. las 

nurısa, wobei er nms nach 16,3 (vgl. zu 11, 28) verstand; 

aber der Gedanke passt nicht (vgl. sonst 6,13). Nach Gr. II 

hat Brev. 239: et a viis tuis cave = Tnms®), woraus also TnmMS2) 

entstellt ist. Aber auch das ist falsch. Denn die eigenen Wege 

können so nicht einmal den Wegen der Gottlosen gegenüber- 

gestellt sein. Ich vermute nn rs», und verstehe ın als Nach- 

stellung (vgl. Olshausen zu Ps. 10, 7). 

23. Lib. com. praem. fili. — Twy»] vgl. zu 34,22. Gr. 

Zpyo (248 308 add. dyadıp, Lat. add. tuo, Tol. Am. Sang. Lib. 

com. Brev. 239 om.). — we) mw] vgl. Dt. 4,9. Prv. 13,3. 

16, 17. 19,16. 22,5. Gr. rloreve 7f Yoyj soo. Er dachte wohl 

an 37,13. 14; aber ysw ist durch b geschützt; vgl. bes. Prv. 

19, 16: we) ww men ow und unten zu v. 24. 36,3. Das Ge- 

setz ist der Weg zum Glück, deshalb ist die richtige Selbstliebe 

auch Gesetzeserfüllung. — m möiy | Gr. xat (Lat. om.) yap toöto, 

Syr. denn jeder, der so ist (vgl. nos menp ba 2). — mm Sa] 

Gr. &scı ipnaıs dvrorav (157 k 55 254 155 &vroAfe); vgl. zu 15, 15. 

24. mn m] vgl. Prv. 28, 7. Gr. 5 zıoreöwv (vgl. -v. 23; 

296 308 rpoo&ywv) vonw (248 xuptp, Lat. deo). Syr. wer behütet 

(rwı7) seinen Weg (mis); vgl. zu v. 17, aber auch Prv. ORAL? 

aı a Won) Saw. — wer sw] Gr. mpoogyer (6, 13) &vrorats (248 

253 23 8 307 &vroAg, A &vroAfg). Vielleicht ist Gr. durch v. 23 

beeinflusst; Syr. folgt ihm: hält (m) das Gebot Gottes. Die 

Umkehrung von v. 23, die im Hebr. vorliegt, ist ganz am Platze. 

— ws] Gr. xuplp (248 Lat. Er ad). — wi] vgl. Ps. 22, 6. 

Gr. Aartwdrostu (= om?) Syr. kommt (nicht) um (N) auf 

ewig. Vielleicht ist wı2° Korrektur für em = Fehler für on 

(J. Levi). Vgl. Syr. zu 21,11. 

36,1. »ı yo] vgl. 1 Reg. 5,18. — von] neuhebräischer 

Bildung, auch 44, 20, bisher nicht belegt; wogegen Aal 9471. 

13, 11 por. Hier und 44,20 von der Versuchung durch Gott. — 

pbpn zen] Syr. vbenn mann. Gr. xal nur &eretıu (vgl. zu 26,29, 
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dagegen 243 &iapeltaı aöröv, 70 k S® add. adtöv), Lat. deus 

illum conservabit et liberabit a malis. 

2. Syr. om. — Gr. für a: dvnp (s. 2. 3, 17) oopüs od wioyos 
(70 307 wisst) vönov (Lat. mandata et justitias; vgl. zu 1, 26). 

Aber b spricht für Hebr. — voian»] das Verbum wird auch vom 

Schiffe gebraucht (Aruch s. v.). Gr. schlecht 6 d2 Öroxptwvönevos 

(35, 15) &v aötw; Lat. nach Korrektur: et non illidetur. — "yo»2 

[7>3]s[>]] das Nomen yo» (= myo) ist sonst nicht belegt. Die 

Ergänzung nach Gr. &s &v xararylöı rkotov. 

3. Syr. om. — ws] Gr. @vdpwros, k avip. — 7 2] Gr. 
Eumorsdoe (TO 23 307 155 Lat. -eı; vgl. zu 35, 23) vouw (Lat. add. 

dei). Für 227 steht vopos Ps. 119, 57. 105. — Gr. für b ganz 

abweichend: xat 5 vönos abo zistds (= NW?) ar Epwrnpa Oykmv 

(nur B ötxatov). Er schämte sich der neu» als eines Amulets, das 

noch in talmudischer Zeit für verdächtig galt, übrigens auch an 

der Hand getragen wurde (vgl. die rabb. Lexx. s. v.). mwp im 

Jerus. Talmud = Band; vgl. 9wp. Die öy7Aor hat Gr. auch 45,10 

eingetragen. — Uebrigens ist nach Gr. 5 mm zu lesen. Denn 

der 923 (7, 25) ist kein Lehrer, und mın muss hier das Gesetz sein. 

4. _Syr. om. Im Hebr. folgt hier bis 32, 11 eine Lücke, 

die 68 Distichen des Gr. entspricht. Es fehlen also zwei Blätter 

d. h. 72 Zeilen. Da Gr. vollständig zu sein scheint, so hatte 

Hebr. auch hier einzelne unechte Distichen oder echte Distichen 

in verschiedener Gestalt. — Stotuasov] etwa — jan; vgl. 18,23 

Hebr. Der Lat., bezw. seine Vorlage, versteht v. 3 ö< und önA®v, 
zieht das zu v. 4 und stellt hier überall die 3. sing. fut. her. — 
at oötwe| wohl = 122 (35,2) = und dann. — dxonsdren] beruht 
wohl auf Verwechslung von Hifil und Nifal. — sövörsov] vgl. 
„x Jes. 8,16. Lat. et conservabit (= ouvripnaov?). — xl dro- 
»pldyu] so BA (155 296 308), aber 248 Syroh. 253 23 157 55 
254 Sah. Lat. praem. zörs, 70 106 k 307 S praem. oötwe. Vgl. 
ms) 11,7. 35,1. — Der Lehrer antwortet auf Fragen. 

5. poxös Audäne] vgl. Jes. 28, 28 Hay Jıba. Syr. wie ein 
schnelles Rad. — orAdyyva] Syr. das Herz; vgl. zu 30, 7 und 
21,14. — wopoö| Syr. s'ny, ebenso v. 6 (s. z. 21,14). — dw] 
ist anstössig, sofern die Wagenachsen (wenigstens gewöhnlich) 
unbeweglich waren. Das Wort steht aber Ex. 14, 25 für jos, 
und übrigens könnte der Uebersetzer es gebraucht haben, weil 
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ihm neben 1p5y5: kein zweiter griechischer Ausdruck für Rad 
geläufig war. Syr. hat aber für b: und wie ein Schwein (sYr) 
sind alle seine Gedanken. Man könnte danach mit Bendtsen an 
„m (Kugel), oder besser an “ın (= sich wendend, Perles) als 
Attribut zu j238 denken. 

6. Für ei dyetav, das nur B S% (248 254) und Clem. Al. (s. u.) 
lesen, haben die übrigen eis dysiov (253 woyews, 307 wWwoyLov), 
Lat. emissarius (Sang. Am. Turic. a(d)missarius). — Für wözos 
lesen 23 70 poryös (55 254 &s Puöpoyyos). Vel. Origen. 16, 89 
(adulter) und Clem. Al. paed. I 13, 1 (rros eis dyelav 6 PurhBovos 
* } woryds Akoyloro zrfyer rapouowwdeis). Aber S“ hat ywpös (die- 
selben Varianten finden sich 25, 2). Syr. für a: wie ein ge- 
satteltes (eigentl. gerüstetes, sTny, dagegen Ambr. nn = stolzes) 
Ross ist die Liebe des Frevlers (sbiy s. z. v. 5). Offenbar ist 
wwp6s richtig, die Lesart woryös ist durch den Vergleich herbei- 
geführt; Yüos beruht auf Verkennung eines entsprechenden 
Abstraktums. Ferner ist eis dyslav falsche Ausdeutung des bereit 

gestellten Pferdes. Nicht nur der geile Hengst, sondern jedes 

Pferd wiehert zum Ausdruck der Freude; das orientalische Pferd 

namentlich auch beim Angriff. Es ist aber für das Pferd .cha- 

rakteristisch, dass ihm die Person seines Reiters gleichgiltig ist. 

Noch weniger ist an die geile Stute zu denken, die eben nicht 

wiehert, wenn sie besprungen wird. — Für &s, das, wenn echt 

(S® om.), an falscher Stelle steht, hat Sah. „so“, Lat. sic et, 

aber Sang. Theoder. sieut. — Syr. hat für &rıxadnu&vou schlecht 

ausdeutend: der ihn liebt. — Während v. 5 deutlich hierher 

passt, erscheint v. 6 zunächst als etwas fremdartig, und Bickell 

will ihn streichen. Aber v.5 müsste dann auch wohl gestrichen 

werden, und es ist ein Hauptstück der Frömmigkeit, dass man 

nur mit den Frommen Freundschaft hält. 

7—15. Der unergründlichen Weisheit Gottes hat es be- 

liebt, die gesamte Schöpfung in lauter Gegensätzen auszugestalten, 

und so namentlich die Menschenwelt. An und für sich sind alle 

Menschen ebenso einander gleich wie die Tage des Jahres, aber 

wie Gott die Festtage im Jahre ausgezeichnet hat, so hat er 

Israel vor allen Völkern ausgezeichnet und die Heiden sogar 

verflucht, sie erniedrigt und vernichtet. Die Ausführung richtet 

sich gegen die Hellenisten, die die Auserwählung Israels bestreiten. 
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— Vgl. sonst B. Sanh. 65b. Midr. Tanchuma Exodus, 3 an 

p. 109b: „ae or 15 mas „ann 22 nal So Doro or nn 1b Tan 

Kay a7 wm NW. 

7. Syr. für a: warum gibt es (ns = v‘) einen Tag im 

Jahre, der von einem. Tage (w Maus. Mas. I Tagen) verschieden 

ist (wme). Dasselbe Verbum hat Syr. v. 8.11 für öLeywplolnsav 

und ötsyopıse. Vermutlich stand im Urtext überall we, das 

neuhebr. und aram. „trennen“ und „unterscheiden“ bedeutet. 

Zu w vgl. zu 4,21. Also etwa: wm arm om vn na). — Syr. 

für b schlecht: weil alle Lichter die Tage des Jahres bedienen. 

Er sprach wovo, aber mit „die Tage“ hat er Recht. — Lat. 

für b: et iterum (r#\w) lux lucem (sc. superat) et annus annum 

a sole. 

8. &v yvwoeı] Syr. nnsor2 en2. Er hat auch 21, 14 snean 

für yvosıs, übrigens hat er v. 11 om mit 3 verwechselt, das 

vermutlich auch hier stand. — dteywpisdneav (zu v. 7)] Lat add. 

facto sole et praeceptum custodiente. — £oprds] Lat. dies festos 

ipsorum, er fügt bei: et in illis dies festos celebraverunt ad 

horam. — Syr. für b: und er machte (v. 11. 38, 27) von ihnen 

Zeiten und Termine (33% sy, w Maus. N) son) Es stand da 

oraywı oiny. Uebrigens ist 7Aolwoe (— n3W; vgl. zu 12,18) besser. 

— Nach antiker Vorstellung sind die Tage reale Wesen (Job. 3). 

Es handelt sich hier aber überall um den Unterschied von All- 

tagen und heiligen Tagen. 
9. dvöıbwaey nal Tylacev) Syroh. 253 23 nöAdynos wat dvöbwos 

(vgl. v. 12), S Aeth. Ayiasev wat dvödbwasv, Syr. er segnete und 

heiligte. Letzteres ist wegen Gen. 2, 3 vorzuziehn, dvödbwoev 

wird aus v. 12 eingedrungen sein. — Syr. für b: und von ihnen 

machte er zur Zahl von Tagen. Jedenfalls ist dpdyuds 7ucp@v 

— Alltage. 
10. xal 1°] Syr. und auch. — Arnd &ödpous] Syr. von Lehm 

(s?2 vgl. om Jer. 18, 4. Job. 10, 9 u. ö.) sind sie geschaffen. — 

&x yne] Syr. wrey 1m (vgl. 10,9. 40,3). Lat. add. unde. 

11. 2 ninder Ertornwne] d. h. aus unbekannten Gründen. 

Syr. aber (on2 s. z. v. 8) in seiner Weisheit. — dteywpuoev] 8. z. 

v. 7. — Syr. für b: und er machte sie (v. 8) zu Bewohnern der 

Erde. Vielleicht sind omms und omyıs (vgl. 1 Reg. 18,6 LXX) 

verwechselt, Jedenfalls ist as 6600: —= Schicksale, 
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12. rpös adrav Tyyıoev (TO rpooekaßer)| Syr. bis zu ihm 

gelangten sie (Non nn) sn7y). Gleichwohl kann (pn) ap Y8 
dagestanden haben, freilich auch yıın vos. Da a unmöglich auf 
Heiden bezogen werden kann, kann b nicht auf die Juden (Ps. 
65, 5. 148, 14 vgl. unten 51, 12:%) gehen. Vielmehr geht a auf 
Israel, b auf die Priester (Num. 16, 5. Ez. 40,46. 42,13. 45,4). 
— ır adrav] 296 Lat. Syr. praem. »al. — &rtameivuse] Syr. er 
stürzte um. Er hat wohl das folgende Verbum vorweggenommen. 
— dveotpevev (Co. 157 besser: dvstpebev; vgl. 12, 12)] Syr. er 
rottete sie aus. Es handelt sich zunächst aber wohl um existierende 

Völker, und auch der Gegensatz zu b empfiehlt die Lesart des 

Gr. Innerhalb Israels wird zwischen Laien und Priestern unter- 

schieden, die Heiden sind Eine massa perditionis. — drd ordsews 

adr@y] man könnte an 23% oder "»y» (Jes. 22,19) denken. Lat. 

a separatione ipsorum (A and dnoordoews adrwv). Syr. aus ihren 

Wohnungen (pnmY» 2). — Vgl. bes. Gen. 9, 25—27. 

13. Syr. zieht a und b zusammen: wie der Ton, der ge- 

' staltet wird in der Hand des Töpfers. Da von den ööol des 

Tones keine Rede sein kann, ist hiernach statt räsaı ai höol adrod 

mit 70 zu lesen rAdsaı adrö (resp. adröv). Vgl. Lat. (Dubl.): 

plasmare illud und: omnes viae eius. Vgl. Jer. 18, 6.4 "ann 

Se P2 und myb mern Dp2 Tr TwnD Ars 2 mp. — 2v yerpi 29] 
vgl. 10, 4. 5. — 248 70 106 haben avdpwros, 248 70 308 adrdv 

für adtoös, und 70 adra für adrois (254 abroös), Lat. Syr. haben 

überall den Singular. — Syr. für d: um ihn zu setzen in alle 

seine Werke. Er verlas wawn> in Ywy»2. Uebrigens stand da 

wohl ıns nn5 — ihn zu etwas zu machen, und das zu vermutende _ 

wawn»> bedeutete in Parallele zu b: entsprechend der Bestimmung 

Gottes. Knabenbauer bemerkt: error Calvini exeluditur. Aber 

für den Urtext ist das Gegenteil gewiss, von Vergeltung war 

da keine Rede. Nur dass Sirach hier zunächst (vgl. jedoch v. 

14) die Völker im Auge hat. 

14. Man darf die beiden ersten Sätze zu einem Stichus 

zusammenziehen. Willkürlich setzt Syr. zu jedem der drei hinzu: 

ist erschaffen. Uebrigens hat er für den dritten schlecht: und 

gegenüber dem Licht ist erschaffen die Finsternis. Vgl. dag. 

37, 18. 248 70 Syroh. 253 23 haben: oötws dnevayıı (To) Anap- - 

wind (6) edosßrc, worauf 248 beifügt: xal oötws An. dvöpos ebosßoüs 
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6 äumptwids (so Lat. für b). Aber die Inversion bringt das 

rhythmische Verhältnis der Sätze zum Ausdruck. Uebrigens ist 

edoeßjc = pr (s. z. 11,17), und gemeint sind hier die Frommen 

und Gottlosen unter den Juden. 

15. Syr. für a: so hat gezeigt ("m) Gott alle seine Werke. 

Vgl. aber zu Gr. Koh. 7,13. Verwechselt sind wohl mm und 

mn wie 44,3. — Zu b vgl. 42,24, wo aber Hebr. anders liest. 

168. xdyo] Syr. auch (w Maus. Mas. I und auch) ich. 

Ein enger Anschluss an das Vorige ist in der Tat möglich. Es 

ist Sirachs Aufgabe, den Unterschied Israels von den Heiden ins 

Licht zu stellen. — syaros] Syr. zuletzt (nns). — Aypörvnoa] der 

Sinn ist ungefähr: ich habe studiert, geforscht (vgl. Prol. 7 und 

zu 34, 1). Dagegen Syr.: ich bin gekommen. 

30,25. &s xakauapevns]| Syr. 83%%2%; zu vermuten ist also 

buy. Syr. add. sm11. Lat. praem. et. — tpuyrrav] = DW. — 

&v edAoyla xuplou] Syr. sms“ snao2, wozu man Gr. zu 45, 1, so- 

wie 35,13 vergleichen könnte. Aber es stand wohl da bs nanaa 

oder » '22 (vgl. 4,13). Gemeint ist wohl auch hier der Bereich 

der Gnade, obwohl vielleicht der Gedanke an die Ernte (Jes. 

65, 8) hineinspielt. — 2pdasa] Lat. speravi, wofür schon Bret- 

schneider superavi emendierte. Die Bedeutung „zuvorkommen“ 

passt hier nicht. Allerdings ist Sirach der Meinung, dass ein 

Späterer es Früheren zuvortun könne (s. z. 39,6). Aber hier 

will er wohl nur sagen, dass er es den Früheren gleich getan 

habe. Syr. hat: ich stand (n»p). Vielleicht las auch Gr. 'nap 

oder 'nımy. Der Gedanke ist übrigens derselbe wie 24, 30 ff. — 

Anvöv| Syr. meine Kelter (nnry2). 
26. Syr. om. Vgl. zu 24,34. — ala] S% 155 296 308 

add. al. — ravdetav) k C 155 296 oopiav. 

27. Aaod] 55 254 schlecht: Aaav, Syr. der Völker (w Maus. 

Ambr. des Volkes), Lat. et omnes populi. Der Plural wäre 

beim griechischen Uebersetzer an sich freilich nicht unmöglich 

(vgl. zu 39, 10). — Syr. hat für neytoräves wobw, für Syospevor 

8332, für &vortsacde ani%. — Die Anrede geht wie 45,26. 50,22 

an die Häupter des Volkes, die vor allem fremder Lehre sich 

zuneigen. 

28. un us &ouotew] Syr. vbwn 5 —= bwen bs; vgl. zu 
v. 11. — xol wi] Syr. (der übrigens c d hinter v, 29 stellt) om, 



Sir. 36, 15. 16a. 30, 25--84. 301 

at; ebenso Sang. Es handelt sich (vgl. auch v. 31, 32) beide 
Mal um dieselbe Sache. Man gibt einem Anderen Gewalt über 
sich selbst, indem man ihm sein Vermögen überlässt. — &tpw] 
vgl. zu 11,19. Syr. Anderen. Amiat. aliis, — Syr. für d: um- 
zukehren und zu bitten von ihnen. Also ist verausindets falsche 
Uebersetzung von 2w5. Uebrigens stehen vielleicht amby und 
275 einander gegenüber. 

29. von] 55 254 praem. &ı, 254 praem. dt. — rdsn oapxi] 
Sa k 157 AC 55 254 155 Sah. praem. & (Syroh. >), 253 307 
praem. ext. — Indessen ist @kdöys ‚wohl schlechte Uebersetzung. 
Sah. räth: vertraue dich nicht an. Lat. für b schlecht: non im- 
mutabit te omnis caro. Dagegen Syr.: gib nicht Gewalt (ebun) 
über dich irgend welchem Fleisch. Vgl. dazu 47, 19:48, 12: 

30. Zu b vgl. 40,29. Ps. 123,2. Syr. frei: als dass 
du bittest von ihnen. 

31. ümepdyav (Ü Sah. Örepdvw)] Syr. ya; vgl. Dt. 28,13 
noynb mm und Pesch. Ps. 74,5. — ui] 248 70 Syroh. S« Syr. 
praem. xal. — Vgl. zu 44, 19. 

‚92. Für & üpipg (106 Syr. praem. xaf) hat Syr. 83313, 
dagegen für al &v xap@ s2. Das erscheint als besser. — 
nusp@v [org sou] Syr. Zahl deiner Tage; vgl. 18,9. 26,1. — 
tekeurns] Sah. Syroh. Syr. deines Todes. — ördöns x\npovoniay] Syr. 
mache erben dein Geld deine Söhne. Wahrscheinlich stand da 
nom Drum (Jes. 49,8) oder dgl. Vgl. zu 24, 15. — Schriftliche 
Testamente waren hiernach nicht üblich. — Alfab. B. Sira I: 
man be Na Dr 1y eb MER T2 Tan 2 Mar. 

33. nepl öndkmv (307 olxer@v) findet sich nur in (248) k 
AB»? »? 0» (55 254 296 308). — yoptdopara (A 254 Sah. yöpranpa)] 
Syr. snp>. Zu vermuten ist 820%. — paßöos] Syr. sow; vgl. Prv. 
26,13, aber auch Num. 22,27. — Syr. stellt „Züchtigung‘ (= 
rardeid — 70%) schlecht vor „Brot“. — Edersh: verweist auf Aristot. 
Pol. 1,10: zpopn xat »öraoıs xal Zpyov. Aber das -Citat ist falsch. 

34. Epyasar Ev nauöt (248 23 Lat. raudsia)] Syr. om. (Homoiotel. 

= 793 2y :12pb); vgl. 13,4. und Gr. zu 30, 13. — xal eöprosıs 
dvdravaı] gibt keinen guten Gegensatz zu b. Lat. et quaerit (248 
Onenosis, Co. Creroer) requiescere. An die Ruhe des Sklaven denkt 
auch Syr.; und nicht gib ihm Ruhe. — dvss yeipas dt] Syr. 
las anders: mw2 nams I8) (min 3o9n?). — &reudspiav] vgl. 7, 21. 
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35. Syr. om. -— Ausser B 248 (308) Lat. stellen alle 

(auch Anton. 1068) in a das Verbum ans Ende. — !paz] vielleicht 

— pay: vel. Jes. 5,18. Job. 39,10 LXX, aber auch nban[n] 

6,25. 29. Gedacht ist an das Zugtier; vgl. v. 12. 7,23 nnd sonst 

Prv. 29, 19. — »axoöpy@] vgl. 11,33 (Hebr. y»n) und otxerns rovnpös 

42,5. Lat. für b (Dubl.): et servum inclinant operationes assiduae, 

servo malevolo tortura et compedes. — srp&ßAaı] Symm. setzt 

Jer. 20,2 opeßAwrzpuov für nen; vgl. Jer. 20, 3. 29, 26. 2 Chr. 

16, 10. — Zu Pdoovor vgl. Basaviceıv — "0° 4,17. Allerdings 

könnte hinter ßdoavoı auch ein Concretum stecken. Vgl. pu2 Jer. 

29,26 (neben n>an») und 2 Job. 13, 27:33, 1. 

36. 37. Zußare adröv eis &pyaolav] die Rückbeziehung auf 

das Vorhergehende ist schlecht; es handelt sich im Folgenden 

um den Sklaven überhaupt. Also besser Syr.: arbeite (mbe) 

mit (2) deinem Sklaven — 192 9; vgl. v. 34. — apyül SyT. 

ms; aber dpyl« spricht für Gr. Es stand wohl 5xy' und na2y 

da. — 2ölöatev] Syr. macht. 

38. als Zpya wardonsov] Lat. Syroh. (Suffix) add. eum. Syr. 

na wmobws, was man vielleicht = 7n22 inpen setzen darf 

(vgl. z. B. Gen. 39,4. 5 Pesch.). Der Sinn ist dann aber: stelle 

ihn an die Arbeit in deinem Hause (vgl. Num. 1, 50). Gr. « 

Zoya ist freie Wiedergabe. — Papuvov tüs reöas adroü] adroö nur 

in B* $« (248 70) Syroh. (Suffix). Lat. eurva (Tol. Sang. grava) 

illum compedibus (307 zais r&aıs). Syr. mache viel seine Bande 

(mmos). ‘Vgl. Thr. 3,7 num Tao, aber auch oben zu. :.3,27. — 

Syr. für e: nicht aber so gegen jeden Menschen (8.2 14,57). 

Also lesen 23 k 157 307 SA C55 254 Lat. für ®v (248 70 om.) 

wohl mit Recht !ri. Für repwsoedons (Aeth. rıoreösys?) stand da 

vielleicht mn (vgl. zu 10,27. 11,12), das im Neuhebr. sich 

übermütig benehmen bedeutet. — ävev xpissws] = Syr. SD222 853; 

es stand da vewn xD (vgl. Gr. Syr. zu 35, 19. 51, 25). 

39. Syroh. 106* 155 Aeth. om. a und b. — Syr. hat b 

an Stelle von d und umgekehrt. Man muss ihm folgen, da Gr. 

(oder Gr. II) ursprünglich wohl ebenso las. Denn Lat., der cad 

auslässt, hat vor b: quasi fratrem sic eum tracta — ch. — el 

Zstıy ooı olx&rne] Lat. add. fidelis (Theoder. bonus, Turic. sensatus). 

Anton. 1064 add. dyanısov adröv, xal el Eorıv aoı Ypyotwos. Diese’ 

Zusätze sind willkürlich, aber sie entstammen dem richtigen 
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Gefühl, dass hier unmöglich eine ganz andere Behandlung für 
jeden Sklaven gefordert sein kann, als vorher. Syr. hier und 
in c: wenn Einer ist dein Sklave. Es ist wohl beide Mal «« 
für et zu lesen. — &s 06] 248 Lat. oo os % buyn 000, was — 
Gr. II oder überhaupt die ältere Lesart ist. Vgl. zu 18, 23, 
und übrigens 7, 21 Hebr. — Syr. für d schlecht: denn wie du so 
ist dein Mangel (oder Verlust). Der Sinn ist jedenfalls — wie 
dich selbst würdest du ihn vermissen. Das konnte ausgedrückt 
sein: denn wie du selbst ist sein Verlust. Also wohl ion oder 
auch wenn. Allerdings lesen alle Handschriften entöeriosis (C 
Erderjosı und so Anton. 1064, der @s auslässt) «dw. Man wird 
aber aöroö herstellen müssen, übrigens ‘hätte der Uebersetzer 
Ts Yoyis oo» setzen sollen. — äys adröv] Syr. mawrn. — seauröv] 
so nur B (308), alle anderen (auch Aeth. Sah. Anton. 1064) mit 
Lat. Syr. döspov. — Syr. für b: und nicht kämpfe gegen (2) 
das Blut deiner Seele (= dein eigenes). Lat. hat in sanguine 
animae, also ist tie Yuyis (ou) in Gr. ausgefallen oder auch 
gestrichen; vgl. zu 18,23. Dagegen ist &xriow (etwa — np 
oder pn) durch Zrıöeroeis, und ebenso ät durch ärı geschützt. 
Er will sagen: der einzige Sklave, den du besitzest, ist für dich 
von solchem Wert, dass du für ihn das Teuerste hingeben müsstest. 
Aber y73 bedeutete nicht &v afuarı, sondern „für den Preis“ (Drusius). 

40. Zdv] Syr. praem. denn. — xarbons aöröv (248 70 Lat. 
add. dötkws)] Syr. 'meren (s. z. 7,20). — xal dndpas üroöpa] Syr. 
er geht hinaus, geht verloren (128) pie). — Lat. in fugam con- 
vertetur (Sang. Tol. om. in fug. conv.) et si (Sang. Tol. Theod. 
om. si) extollens discesserit. — 2 rotz 66] Sah. Lat. Syr. 
praem. und. — Für sm haben w Maus. richtig sms. — Cnrüosıs] 
Syr. men; vgl. Gen. 19,11 LXX. — Entlaufene Sklaven wur- 
den nach dem Gesetz nicht ausgeliefert (Dt. 23, 16. 17) 

XIV. 31,1 — 33, 13a. 36, 16b—22. 

Toren lassen sich durch Träume in ihren Entschlüssen leiten, 

zuverlässige Führer zum Glück sind allein das Gesetz und die 

Weisheit des Lehrers (31,1—8 = 3. 1.|3. 1). . Ein Lehrer 
kann aber nur sein, wer, wie Sirach, weit umhergereist ist 

und reiche Erfahrungen gesammelt hat, und seine persönliche 
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Erfahrung ist die, dass die Gottesfurcht vor allen Uebeln behütet 

und vom Tode errettet (v. 9-20 = 2. 2. 3. 3). Die Gottes- 

furcht fordert vor allem die Erfüllung der Moralgebote. Die 

Vornehmen und Herren, die das arme Volk plündern oder es 

. wenigstens darben lassen, mögen opfern und fasten so viel sie 

wollen, es ist vergeblich und Gott verhasst (v. 21-31 = 2.3. 

2. 3). Das wahre Opfer ist eben Gerechtigkeit und Mildtätig- 

keit. Freilich soll der Fromme, weil es einmal geboten ist, 

den Opferkultus üben und willig dem Heiligtum alles geben, 

was das Gesetz vorschreibt. Gott wird ihm dafür reichlich ver- 

gelten (32, 1—13 — 3. | 3. 2. 2). Aber die gottlosen Bedrücker 

der Armen irren sich, wenn sie mit ihren Opfern den gerechten 

Richter bestechen wollen. Die Klagen der Armen, der Waisen 

und Wittwen ‘kommen vor ihn, und endlich tritt das Gericht 

ein, durch das Gott auch dem armen Israel gegenüber seinen 

heidnischen Unterdrückern zum Recht verhilft (v. 14-26 = 2. 

2.2.2.5. 1). Bei diesem Gedanken bricht Sirach in ein leiden- 

schaftliches Gebet aus, in dem Israel das endliche Kommen der 

messianischen Zeit erfleht. Gott soll die Macht der gottlosen 

Heiden brechen und Israel wiederherstellen (33, 1—13. 36, 16b—22 

— 2.2.3.2.|2. 2. 2. 2). Merkwürdig ist hier der Hinweis 

auf die Griechen, als das Volk, von dem Israel unterdrückt wird 

(vgl. zu 33, 3). Gemeint sind speziell die Ptolemäer oder die Se- 

leuciden, wahrscheinlich die letzteren. Das Gebet richtet sich 

nämlich zuletzt gegen Einen griechischen König, dessen Untergang 

die bessere Zeit heraufführen soll (33, 12). Ebenso beachtens- 

wert ist 32, 14—26 der unvermerkte Uebergang von den jüdischen 

Tyrannen auf die heidnischen.. Man kann kaum den Punkt fest- 

stellen, an dem er gemacht wird. Vgl. hierüber zu 10,8. Wahrschein- 

lieh ist das Stück 31, 21—36, 22 einmal im Tempel vorgetragen. 

31,1. Syr.: wer sucht Nichtigkeit (smp”o), findet Lüge 

(d. h. etwas, das ihn betrügt), und der Traum (ist) eine nichtige 

(snp6) Freude. Syr. erscheint in a als originell, aber in b war 

seine Vorlage verderbt. Er hat nämlich v. 2 an Stelle des nicht 

anzufechtenden dwxwy Avsuov say man (er scheucht Vögel auf). 

Das tat man wirklich, um aus der Art des Auffliegens ein 

Augurium zu bekommen; vgl. Wellhausen, Reste arab. Heident.? 

8. 200. 202f., sowie LXX zu Prv. 9,12. Nun ist say men 
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‚augenscheinlich Variante zu dvarıspodaw dopovas, das nach aram. 
n2b ma (sein Herz flog fort, d.h. es war beunruhigt) und s257 sro 
(Beunruhigung des Herzens) zu erklären ist. Nur handelt es 
sich hier um freudige Exaltation. Vgl. sonst dvartspoöy Prv. It. 
Cant. 6,4. Gr. ist also in ib im Recht, dagegen scheint. er 
mit: xeval &Anides xal. bevöcic in a seinen Text ganz frei wiederge- 
geben zu haben.. Wahrscheinlich hat er sodann mit dsuviru dvdpt 
(vgl. zu 15,7) und depovas ein sw ns doppelt übersetzt. Na- 
türlich ist hier wie sonst der nichtige Mann der gottlose. Vgl. 
22 und sw Ez. 13,6. Priv. 30,8. — Sirach bekämpft den Glauben 
an "Träume. übrigens nur in sofern, als die Träume Wegweiser 
zum Glück sein sollten. Vgl. zu.v. 6.: : 

2. Spasoöpevos] Syr. Tns7 wor (26, 7). — Shrov äysuov| vgl. 
Hos: 12,2 op am m mn, und übrigens zu v. 1. — Eereywv 
Evonviors] Syr. 8057 and >» (w Maus. om. 557), Lat. attendit 
ad visa mendacia (s. z. v. 5). £rtyew bedeutet im Sirach immer 
vertrauen. 

R en Für toörov, das wohl unter Einfluss von b entstand, 
haben ausser BA C (254 155 308) alle (auch Sah. Lat.) xoöro. 
vgl. die ähnlichen Ausdrucksweisen 86, 15. 42, 24. 25. Hier ist 
zu vermuten: m> m. — Syr. für a: so ist das Gesicht (sim) und 
der Traum der Nacht (w Maus. om. der Nacht). Am Anfang 
hat er gekürzt, im Urtext: werden aber zwei mit ) verbundene 
Nomina gefolgt sein. In b wechselt Syr. im Ausdruck ab: 
SBNT NN NalD 522107. Gemeint ist das Bild im Spiegel, des- 
halb musste aber der Spiegel vorher ausdrücklich genannt sein. 
Ich nehme daher an, dass Öpasıs und sin falsche Uebersetzungen 
von ns» — Spiegel sind. Er will sagen: der Traum ist das 
Spiegelbild dessen, was man wünscht (vgl. v. 5), und eben des- 
halb kein Wegweiser. — Rpnshron] Lat. beide Mal: hominis; 
ygl.-zu 19,28. | ; 
5 004 8yr. für-a: (uh add: 203) pe> (Mas. I nbup) map wor yon 
Sn, lies 7:73 1m .8pon 1 = und von dem Gottlosen, wer wird 
.herausbringen Reinheit? Das passivische xadaptlesdar findet sich 
(vgl. Sxaösder) öfter im Sinne: von rein sein; vgl. z. B. Ez. 36, 25. 

‚1 Sam. 20,25 und oben 23,10. — Syr. für b: oder (w Maus. 
und) welcher Lügner, der unschuldig wäre (2%)? Er hat px" 

Smend, Sirach-Kommentar, 20 
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falsch verstanden. Gegen Syr. wird man für x sächliche Be- 

deutung vermuten, dann aber auch in b dem Gr. folgen müssen. 

Vgl. Job. 14,4. Man soll sich durch Träume überhaupt nie 

leiten lassen, weil sie in vielen Fällen notorisch schlechte 

Führer sind. 

5. warıcim (248 55 254 Lat. pavıeia) vol olwvıanot] SyYr. p> 

so) sur — op um; vgl. Num. 23,23. —— p&tara] Syr. Irrtum 

(snyo). — Lat. für a: divinatio erroris et auguria mendacia et 

somnia malefacientium vanitas est (s. z. v. 2). — Syr. für b: 

und wer glaubt an sie, dort (jan) ist sein Herz. Sinnlos ist xal 

&s höwodans, es beruht auf Missverständnis von bbymn (mes) mw oder 

Lhnnn, das „was du hoffst“ oder „du erwartest“ bedeutete; vgl. 

die Anrede v.6(248 70 Lat. lesen übrigens ou 7 xapöta) und Ps. 

37,7. Job. 35, 14.— gYartdletau] ist vielleicht = Min; vgl. vor yın 

(Gr. öpasıs napdlas) 40,6. Das jan des Syr. geht vielleicht auf ein 

schlechtes (125) oy zurück; vgl. v. 6. — Zu b vgl. auch Lat. 

zu 11,50. 

6. Eine Ausnahme wird gemacht für die von Gott „zur 

Heimsuchung“ gesandten Träume, nämlich angstvolle Träume, 

durch die der Mensch auf seine Sünden aufmerksam gemacht wird 

(Job. 33, 15). — droszaAf] man sagte vom Traum 13 (Koh. 5, 2), 

also wohl auch nbw (wie 121 now). — & Enıxonn] 248 70 add. 

son, 106 Lat. Zrıowory, 307 eis &rioxoniy. — Syr. für a: und wenn 

von Seiten Gottes es bestimmt ist ("pens), zu irren in den Ge- 

danken der Nacht. Die Auslassung der Negation ist offenbar 

falsch, und es ist ein zweifelhafter Vorzug, dass Syr. die Be- 

ziehung von eis adra (Syr. ynb) erleichtert. 

7. roAAoös] ausser B S (254 308) fügen alle mit Sah. Aeth. 

Lat. Syr. y&p hinzu. — Syr. für a frei: denn viele (sind), die 

durch Träume (Ambr. Pluralpunkte) irrten rücksichtlich des Weges 

(sros Wo). Zu &nkdvnse vgl. mynn 3,24. — Syr. für b: und sie 

strauchelten (bprns, Mas. II pu praem. sb) auf ihren Wegen 

(nmbssw2). Ich vermute danach ws, Gr. las aber wohl richtig 
onbmına,’ dem entsprechend er &xrirtew (vgl. zu 14, 2) setzte.- 

8. dven Weödous (— 23 62 oder dgl.) weist zurück auf 
v. 1. £& — ovveelssdroerar vöwos (Lat. verbum legis, s. z. 32,1)] 

kann nur verstanden werden: die Verheissung, die das Gesetz 

dem Frommen gibt, erfüllt sich. Vgl. nb» Ezra 1,1. Dan. 12,7. 
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— Syr., der z. Th. wohl anders las, hat für a: an dem Orte, 
an dem nicht sind Sünden, hat Gefallen (s9%) Gott. In b las 
Syr. dagegen nicht sehr verschieden von Gr.: weil die Weisheit 
der Frevler (sdiy) in der Nacht geglaubt wird (siwın»). Er las 
[11952 für 459 (— telelooı), übrigens stehen bei ihm „weil“ (%) 
und „Frevler“ dem stöparı des Gr. gegenüber. k liest STönatos 
rıorod, was Korrektur ist. Lat. mit Olem. Al. Strom. II 5,24 (der - 
tekelwoıs auslässt) &v oröuerı, was wohl anzunehmen ist, und viel- 
leicht auch rıstoö (aber Tol. Aug. spec. fideli für fidelis), Syroh. 
253 23 296 308 Clem. Al. Strom II 5, 24 xıstöv. Lat. hat für 
teketwoıs sonderbar complanabitur (nach Herkenne — ksuwdrgeran). 
Schwerlich war 55» Prädikat zu mas, sondern eher Adverbium 
(wie 37,18) zu [n]as:, das im Sinne von 46, 15 (zuverlässig be- 
funden werden) stand und zu ”5, nicht zu mar gehörte. Danach 
darf man vermuten: ax» bb man so. In der Vorlage des Syr. 
war '2) in °> entstellt, die Frevler sind in Folge des Fehlers 
[952 zugesetzt. — Vgl. übrigens Lat. zu 15, 10: et in ore fideli 
abundabit. 

9. dvnp remardeunivoe] — der wohlerzogene Mann (21,23. 
34, 19), ist hier zuschwach. 248 Syroh. 23 70 k 307 SA* vwd ze- 
rkayru&vos = Sah.: ein Mann, der sich umwendet. Das ist anzu- 
nehmen, weil das Gereistsein, auf das dem Verf. viel ankommt 
(v. 11. 12. 39,4, 51,13), nicht erst in v. 11 genannt sein darf. 
Es stand da wohl myn, das neuhebräisch auch reisen bedeutet. 

Gen. 20,13 ist das Hifil vielleicht ebenso zu verstehen. Lat. 
(vir in multis expertus) las vielleicht rersıpau&vos (vgl. zu v. 10) 
oder roAörstpos wie b, wo er freilich hat: qui multa didieit (nach 

Herkenne — rerardsup£vos). Syr. ungenau: ein weiser Mann. — 
Evo (307 Ereyvo)] Lat. cogitabit, Syr. er erforscht. Vielleicht 
hat er "37 so verstanden. — xal 6 roAörsıpos] da 9a und 11, und 

9b und 10 einander entsprechen, dürfte roAörsıpos hier (anders 
als 21, 22. 36, 25) =» mom oder 52 m sein (vgl. auch zu 25, 6). 
Syr. hat für b: sy2 2 (w Maus. 55) 555 warn: und wer tüchtig 

ist, alles untersucht er. Er hat wohl ‚Subjekt und Prädikat ver- 

tauscht und letzteres schlecht wiedergegeben. Vgl. »swn “27 
13, 22. 

10. 11. £rsıpadn] Lat. (der v. 10 in dreifacher Uebersetzung 

hat) est expertus und tentatus est. Wegen 39, 4 ist anzunehmen, 
20* 
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dass der Uebers. die Verbalform in passivischem Sinn gebrauchte. 

Aber der Verf. beabsichtigte das Aktivum (Syr. 2). Der Sinn 

ergibt sich übrigens v. 11 und 39, 4. Vgl. das hebr. Sprüchwort TS 

po Lyss ar (bei Buxtorf s. v. Pa). — OAlya] Lat. quid und qualia 

und pauca. — rerkavnp&vos] 106 157 55 254 schlecht: rerarßsup£vos. 

Syr. nach dem Vorigen: der versucht hat. — royoupytav] (Dubl.) 

schlecht: malitiam und nequitia (— rovnpiwv vgl. zu 19, 23). Syr.: 

Weisheit (vgl. zu 37,19). — Der Ausdruck wie 23,12: 

12. & ri. dronkavgss (23 rowast) you] ST. nach dem 

Vorigen: als ich versuchte. — 248 23 S 70 lesen xal Ta nkelovg, 

106 om. wo» 2%, 70 om. wov 3°. Schlecht ist aber oöveors. Lat. 

für b: et plurimas verborum consuetudines (= oövssıs). Dagegen 

Syr.: viele (w Maus. praem. und) Dinge (sma8) gingen an mir 

vorüber (oder: über mich hin, 9 by). Es stand da wohl 

Soy pay oma. Vgl. Job. 13,13. Nah. 3,19. So ist v. 13 vorbe- 

reitet. Gr. las vielleicht nn; vgl. zu 1, 4. 

13. Zus davarov Suwöbveuse] Syr. wohl genau: zum Tode 

gelangie ich (nen). Vgl. 51,6, wo Syr. nem für yanı. — Todrwv 

(307 xoörou) yapı] weist auf das Folgende hin (29, 28, und,zu 

11,18). Syr. wegen derselben (Dinge). Lat. (Dubl.) gratia dei 

und horum causa. 

14. 15. nveöwa] führt zunächst auf mA, das als Subjekt des 

Lebens auffällig wäre; vgl. aber mn “rn an der freilich verderbten 

Stelle Jes. 38, 16, übrigens unten zu 38, 23.— Crsetar] Lat. schlecht: 

quaeritur, al. quaeretur (Irrettaı).— Syr. für 14: den Willen (82%) 

der ihn Fürchtenden tut der Herr. Er las am Anfang etwa 72 

oder yon, und sodann man für mn. — Lat. add. et in respectu 

illius benedicetur (-centur) = söloyndyostau, vgl. eöraßmdrastaı 

v. 16. — Syr. für 15. 16: denn gross ist seine Hoffnung und er 

reitet. Nach dem Sing. zu urteilen, stecken darin Elemente von 

v. 16. — Lat. i. f. add. et oculi dei-in diligentes se (Dublette 

zu v. 19a). 

16. Ueber Syr. s. 0. — od un 1°] so nur B (254 308), 

dagegen A roAAd, die übrigen (auch Sah. Lat.) oüösv, das 253 

auch für od un 2° hat. 

17. 18. & Yoyi] 157 add. adro6, Lat. add. eius (al. om.), 
Syr. nmnb 2,17). Uebrigens stand da “ws (Syr. maw); vgl. zur 



Sir. 31, 12—22. 309 

Konstruktion zu 26,1. — dvworiprypa] so nur B* (308), die 
übrigen stypıyua; vgl. zu 3, 31. Syr. ein Stützender. 

19. Zu a vgl. zu 15,19. — xvpiou] Syr. des Herrn. — 
Tobs Ayanavıas (307 Poßoun&vous — 15, 19) adtöv] vgl. zu 1,10. 
Lat. timentes eum (vgl. aber zu v. 15), Syr. alle seine Knochte. 
— brepaoriowds Öuvaoteias] vgl. doris aparous 29, 13. Syr.: und er 
beschützt (1%) und rettet (2); vel. yur „m Ps. 18,36. — xal 
srnptywa loyöos] vgl. Syr. zu 1,19. Dagegen Syr. hier: und eine 
grosse Zuversicht (s3b21n) ist er. Vielleicht las er or» ‚ übrigens 
las Sah. etwa ristews für loybos. — Syr. für c: und ein Beschützer 
(s’7nD2) vor dem Feinde und ein Befreier (spe) vor dem Gegner. 
Er verlas wohl 07 in o=p und onr in or. Dagegen ist das 
zweimalige ox<rr, ungenau (Sah. hat für das erste schlecht Ark, 
Lat. tegimen und umbraculum). Uebrigens drückt Syr. in e und 
d wohl mit Unrecht Partieipia statt der Abstracta des Gr. aus. 
An erster Stelle stand in ce wohl no» oder "nd, an zweiter by. 
— Syr. für d: und ein Retter (xımWwe) ist er vor dem Schlag 
und stützt (720) vor dem Fallen. Er verlas wohl a» in yn. 

‚20. sSyr.: Freude des Herzens und Licht der Augen und 

Heilung (sm’os) des Lebens (vgl. zu 1,18) und Segnungen. Gr. 
setzt doyr öfter für 25 (s. z. 4,17), Tnehähe dyoıboy suche ich 
eine Form von 5, das Gr. hier wie 40, 26 mit dvudoöv (— 5?) 
übersetzte. Sodann fehlt im Syr. ein Aequivalent von ötdods 

(vgl. zu 1,12). Also hat Gr. in a wohl mit Unrecht Partieipia 

statt der Abstracta des Syr. Zu owrl£wv ist dann nicht Ps. 19, 9, 

sondern sn Prv. 15,30 zu vergleichen. — Am Schluss fügt 

Syr. die Glosse bei: dies alles wird doppelt über die Gerechten 
kommen (vgl. 40, 8). 

21. 22. Ueber den Zusammenhang von 31, 21—36, 22 s. o. 

S. 304. — dvorzlwv] Cyrill. Al. VI? 311: Yvoia, was freilich wohl 

Korrektur ist.— Syr. für 21: die Brandopfer der Frevler sind von 

Frevel (ps sbiyı sbiyı pnmby). Vielleicht stand da biya nbiv; vgl. 
poyn rar 82,15 und Sy» bin, das 40,13 herzustellen ist. Das 

Weitere hat Syr. fortgelassen und dafür das Aequivalent von 

ayöuov v. 22 als Abstractum nach v. 21 herübergenommen. — 

neuonnuevn] 70 106 k 157 A Sah. Aeth. Lat. vepounuevn, (vgl, 

Lat. zu 11, 33), was anzunehmen und vielleicht = 2 o% ist (vgl. 

Lev. 22, 20 ff.) — eis edöoxtav] = y27b (Lev. 22,20) = Syr. Popnm 
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(Pesch. — woxrpara] das den Anlass zu neuoxrp£vn gab, ist sicher 

falsch. 106 k 157 S® A Sah. pourpara (296 308 nounta), Was 

aus Anlass von veuwwnpfvn entstand. Dagegen 248 70 See 

Aeth. dop/uwara — Syr. pmaayp (Suffix statt des dvöwov); vgl. zu 

7,9. — Lat. i. f. add. en solus sustinentibus se in via 

voritatie et justitiae. — Vgl. Prv. 15,8. 21, 27. 

23. Syr. hat ynnıbya an Stelle von 2 rpospopais und nmasmıp 

an Stelle von uswv; vgl. zu 46, 16 (nbyn) und zu v. 24. 32,25 

(n), aber auch zu 32, 8. 50, 13. — Hinter a fügt Lat. bei: nec 

respieit in oblationes iniquorum; vgl. 7,9. — Syr. für b: und 

auch nicht für (2) die Menge ihrer Darbriieungen (Sah. Lat. 

sacrifieiorum eorum, aber eorum fehlt Brev. 212) vergibt er ihnen. 

Zu &udoneroı vgl. 5, 6. 

94. Wie bei Amos werden die Opfer der Gottlosen mit 

ihrem ungerechten Erwerb in Beziehung gebracht. Es erklärt 

sich das daraus, dass die Reichen grosse Opfermahlzeiten gaben, 

die einen guten Teil ihres Aufwandes ausmachten. Sie stellten 

damit nieht nur ihre Frömmigkeit sondern auch ihren Reichtum 

und ihr Wohlleben zur Schau. — Syroh. Chrys. 2, 336 praem. 

&s. Syr. praem. wie ein Mensch, der. — 5 rposdywv dualav] SYT. 

Kap 2pn7 a an. — Gottist der Vater der Armen, Witwen und 

Waisen. — 2x yprudtwv revytoy] Syr. nur: 32087 m. 

25. äpros Emeopvov] Syr. Brot der Barmherzigkeit (s1on). Es 

stand da an, das Gr. falsch verstand. — rıwy@v]) 70 rtwynB, 

Aug. spec. und Hss. des Lat. pauperis. — adıyy] 248 5 Lat. 

adröv, wie der Uebers. allerdings hätte schreiben sollen. on (= 

or) könnte er aber auch im Sinne von Lebensunterhalt ge- 

meint haben (s. z. 4,1), wie es in der Tat wohl vom Verf. be- 

absichtigt war. — Syr. für b frei: und wer es zurückhält (853) 

von ihnen, vergiesst unschuldiges Blut er zu v. 17). Ich nehme 

an, dass drostpen hier wie 7,21 otepew für 930 steht. Die 

Hartherzigkeit, die der Armen vergisst, ist nicht besser als der 

Frevel, der sie plündert. — dvdporos aiuarov] = om wis Ps. 5,7. 

26. 27. ovußtwow] ist unpassend; der Zusammenhang er- 

fordert „Lebensunterhalt“. 253 23, SA Chıys. 4,558 lesen 

&ußioow. Vermutlich stand da mn» wie 38,14, aber im Sinne 

von 34, 2. Lat. qui aufert in sudore (= dyröpoöwevos?) panem. Syr.: 



Sir. 31, 23—81. 11 

wer den Nächsten tötet, nimmt in Besitz (nY° = w"') sein Ver- 
mögen ("m22). Er denkt an Ahab und Naboth. — Syr. zieht 27 
in drei Stichen auseinander: und wer vergiesst unschuldiges Blut, 
Gott beraubt, und wer kürzt (dv — pwy Mal. 3,5) den Lohn 
des Tagelöhners, verkürzt seinen Schöpfer, und er empfängt eine 

böse Vergeltung. In der Tat könnte hier ein Distichon ausgefallen 
sein, aber Syr. gibt dann schwerlich seinen ursprünglichen Wort- 

laut wieder. — A 155 lesen schlecht: xat drostpöv. Lat.: qui 

effundit sanguinem et qui fraudem facit (Tol. Sang. add. mercedem) 

mercenario (fratres sunt). Auch Sah. lässt xa{ 1° aus. Vgl. Baba 

mezia fol. 112a: an wer ban ybs2 Taw sw warn ba. 
28. op&lnsav) A 155 Chrys. 7,647 w@p&inoev, Syroh. 253 

23 ogyeilrosı. Aber das Tertium ist nur die Vergeblichkeit als 

solche. Uebrigens hat das Aktivum nach Analogie von 5'yy1 hier 

und v. 30. 31 die Bedeutung Nutzen haben. — nisiov 7] Syr. ss, 

wohl = os 2. — xörou] so B 253 23, Chrysost. 6, 82 xörov, die 

übrigen xörous. Syr. leere Mühe. — Lat. für b: quid prodest 

illis (al. illi) nisi labor, vgl. zu v. 30. 

29. söyöwsvos] Syr. besser 712%. Der Opfernde segnet sich 

selbst. — 6 Ösorörns] Lat. Syr. deus; vgl. zu 23,1. 33,1. 

30. Partlöpevos] Syr. 8787; zu vermuten ist yrm. Vgl. 

Num. 19, 11ff. — drnö vexpoö] Sah. add. und rein ist. — ralıv 

Artöwevos abroö] Syr. umkehrt, (er, ebenso v. 31) ihm nahe 

kommt (27). Es stand da 1» ya 201; vgl. zu 13,1. Lat. et 

iterum tangit illum. Die Worte fehlten zur Zeit des Augustinus 

in vielen Handschriften, gegenwärtig finden sie sich in allen 

lateinischen und griechischen Codd., fehlen aber in den besten 

Hss. von DS; vgl. auch Cypr. 446, 22. 772, 10. — a Aourp@] 248 

70 23 106 k 307 SA 55 254 155 Anton. 1117 praem. &v; vgl. 

v. 31. Syr. von seiner Waschung. — Lat. für b: quid profieit 

lavatio (Cypr. Aug. spec. proficiet lavatione) illius (s. z. v. 28). 

31. oötws dvdpwros (Brev. 242 om. homo; s. z. 3,17) 
vnotebwv| Syr. und (s. z. 13,20) welcher fastet. — !rt] k ano, 

Syr. 9 (Ambr. by).— Sah. Lat. Syr. om. nopevöpsvos nal.— Syr. 

hat für <& adra nur nnd. — xal] Syr. oder. — & w ranewwdnvar 

adrov] Syr. dass er fastete (Ambr. welcher fastet). Es stand da 

wohl ınuyrrs, das Syr. richtig verstand. Natürlich handelt es 

sich um privates Fasten. 
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32,1.2. Für legem haben Am. Corb. 1. Theoder. verbum 

(s. z. 31,8): — 23 307 Lat. rpospopav. — Syr.: wenn du tust 

(s. z. 44, 20), was geschrieben ist im Gesetz, machst du viel den 

(Gottes)dienst (unbe). — dusdlov swrrplou] Syr. Heil seinem 

Geist. Entstellt war vielleicht n2} in ms, und obw wurde miss- 

verstanden. swtnpfov wird gesagt für Yvst= owrnptov oder auch 

für repl swrrpfov (vgl. LXX 1 Chr.’ 16,1. 2. 21,26), ebenso v.'4 

alvesene (vgl. LXX 2 Chr. 29, 31).. — 6 rpostywv &vrolais] vgl. 

35,24. 28,27. — Im Lat. folgen drei verschiedene - Ueber- 

setzungen von v. 5b. 
3. 4. dvransdrdob: yapw| ist schlechte Uebersetzung von 

(Mao Ium. Syr. gute Vergeltungen legt auf. Vgl. betr. avranodıöo- 

var — be3 zu 3,6. 31, und betr. ydpıs = (mw zu 3,31. 12,1. 

— 'nposolpwv] 248 praem. &s. Syr. 21pm. — oeptöalw] ist wohl 

— nme, was Syr. schlecht mit s32%p wiedergibt. — &Xenwooövnv] 

Syr. snpt = mp = Mildtätigkeit; vgl. 12,3 und zu 3,80, 

übrigens aber Prv. 21, 3. — dosızlov alvesens] Syr. er beobachtet 

das Gesetz (nn: min). 

5. - eddoxta] = y3, aber hier im kultischem Sinn. — dro- 

oryvaı Arnd rovnplas] Syr. zu weichen von allem, was böse. Vgl. 

ya »D (Job. 28,28) — es überhaupt nicht tun. — &2iuaowöe] 

wohl = mo (5,5). — Syr. für. b: und halte zurück deine 

Kraft (ben ‘o1), dass du nicht tust, was verhasst ist. 

6. 7... Vgl. zw:7, 29-31. — Vgl. Ex. 23,15.:3520. De 

16, 16 und dazu LXX. — & rposonw (248 70 Evarıovy = LXX) 
zuptou] Syr. vor ibm. — Syr. für 7 schlecht: denn jeder, der tut, 

was schön, ist ein Beobachter des Gehotes. — yapıv &vroArs] vgl. 

29,9. Man soll den Kultus üben, weil er einmal geboten ist. 

Er ist eine Uebung im Gehorsam, deshalb gibt ihm aber auch 

allein die religiöse Qualität des Opfernden seinen Wert bei Gott, 

wie im Folgenden gesagt wird. 

8. Syr., der hier und im Folgenden den Text ins 

Christliche ausdeutet: die Darbringungen der Gerechten ist das 

Gebet ihres Mundes und ihre Worte den Himmel zerreissen 

(Myı2). Allein die letzten Worte könnten auf hebr. Vorlage zurück- 

gehen (vgl. zu v. 21).— Araber (vgl. 38, 11)] kann nicht besagen, 

dass der Fromme fette oder viele Opfer bringt. Vielmehr handelt 
es sich um ein Zeichen, aus dem auf die gnädige Annahme des 
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Opfers geschlossen wurde. Vgl. Ps. 20,4. — adrre]| k 155 adroo, 
Lat. om. 

9. Syr.: die Gabe des guten Menschen wird angenommen, 
und das Gedächtnis der Gerechten wird nicht vergessen in Ewig- 
keit. Also ist duo = nm. Sodann ist bYnwösuvov wie 38, 11. 
45,16 = mis, dem Teil des Speisopfers, der verbrannt wird 
(Bor. 2,2). Ebenso geht sdwölz v. 8 (— mmm m) auf die Fett- 
stücke, die zu süssem Geruch verbrannt wurden (E6y.197 3,5). 
Uebrigens ist ms, das eigentlich Duftopfer bedeutet el. Dill- 
mann zu Lev. 2,2), spielend mit "21 „gedenken“ in Verbindung 
gebracht. — dexer, (Syr. Dapnn s. z. 31, 22)] = nun oder pad. — 
adıns] K adrod. 

10. Lib. com. praem. fili. — &v dyada sodarug]| vgl. zu 
14, 10. 34, 13a.— das] vgl. 7, 31. — Irapymy Yarpov (TO yerpds) 
sou] — IR namn (7, 31). — Syr. mit gutem Auge gib dem Armen 
und werde nicht erschüttert bei deinen Gaben. Er verlas wohl 
vyan in Tyan. 

11. Hier setzt Cod. B des Hebr. wieder ein, von dem 
fortan nur noch 38,27c — 39, 15b fehlen. — Twyn 52] vgl. 
34, 22. Gr. wohl nur arklärend- &y ndom Ödaer, ebenso Syr. bus 
7nama. — pa sn] vgl. 7,24. Gr. Ddpwoov <d rpbowröv sou, Syr. 
es sei leuchtend dein ee — pwwal Gr. xal ev ebppnoaovn 
(34, 28). — Syr. für b rationalisirend: und in Freude leihe dem, 
der dir nicht zahlt (vgl. Luc. 6. 34f.). — 'wy»] Lat. decimas 
tuas; vgl. die Randlesarten. Hier wird der Zehnte ausdrücklich 

genannt; vgl. dag. 7, 31. 45, 20f. — Vgl. 2 Cor. 9,7. 

12. Für das beziehungslose ’5 ist nach Gr. (dulsrw), Syr. 

(s7bs5) die Variante 5x5 (vgl. zu 4,10) anzunehmen. — 5] Gr. 

om., der Bequemlichkeit halber Za mn33 vgl. -41,19:.22: 42,7. 

= N 222] setzt Gr. um in: zal &v dyado Gadaruh, ebenso N 

(ohne xal). — 7 nenn] vgl. 14,13, sowie neuhebr. T wen. 

> nach Ez. 46,7 und Gr. «u zöpeua yeıpös. Syr. Sn 8T872 

(er dachte vielleicht an s2%). — Syr. stellt v. 12 schlecht hinter 

v. 13. Das hängt wohl zusammen mit dem Eindringen der hinter 

v..12 von ihm übersetzten Glosse: denn (2) wer gibt dem Armen, 

Gott leiht er; denn (%) wer ist ein Bezahler, wenn nicht er! 

Ver-Pırv, 19,17; 
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13. mobwn mbs] betr. wn vgl. zu 12,2. Uebrigens er- 

wartet man nbs wie v. 15, die Abwechslung im Ausdruck ist 

störend. mbs findet sich freilich auch Neh. 9,17. Ps. 114,7. 

Dan. 11, 38 f. im Stat. constr., aber 45, 23 ist es in 'mbs korri- 

giert. Gr. xöpıos dvranodröoos — Syr. BIO smos. Vgl. Jer. 51, 56. 

— onyw] vgl. 7,3. 20,12. Ps. 79,12. Syr. übertreibend: zehn- 

tausend mal zehntausend. — 2w] Gr avranoöwser; vgl. v. 23. 24. 

36,25. Syr. yo 1. — 248 om. sou — Zu mm bys in der 

Glosse vergleicht Bacher Jes. 59,18 Targ. 

14. 15. non] vgl. Job. 6, 22. Gr. öwpoxörer; vgl. 3 Mace. 

4,19 und dwpoxoria Ag. Dt. 10, 17. Prv. 6,35. Syr. mnwn = 

mSn?). — pwyn nal by] vgl. zum Ausdruck zu 31,21. Gr. duo 

dtp (10,7). Syr. auf Opfergaben des Raubes (n\aem SINP). 

— porn nn] Gr. xöptos apıene. Ob er anders abteilte, ist zweifel- 

haft; vgl. LXX Jes. 30,18. Jedenfalls ist Hebr. wegen v. 13 

im Recht. Denn ein Richter lässt sich bestechen, aber nicht ein 

vown nos. — Syr. denn Gott übt Gericht. — my] Syr. map. — 
ana syn] = Syr. sas2 20%. Dagegen Gr. schlecht übersetzend: 

dd rposhrov. Unsere Stelle bestätigt die Vokalisation in 2 Chr. 

19, 7. — Vgl. überhaupt Dt. 10,17. 2 Chr. 19,7. 

16. sw*] 248 Lat. Ayderar xöpıos. — 4 bs] vgl. 4,22, wo 

besser by. — Syr. für a umdeutend: es steigt auf vor ihm das 

Gebet des Armen; vgl. zu v. 21. — wann] Gr. ö&nsw (51, 11), 

wonach Syr. smy2. — pixo] Syr. sm p“y1; Gr. Yöwmpevon wie 

4,9, wonach p2)% zu schreiben ist. 

17. wor] Syr. pw, Gr. Öreptöy (A rapiön); vgl. zu 8,8. — 

npyx] Gr. txetelav; Syr. snpas (wie der Rand). Lat. preces, aber 

für mw loquelam (Gr. Aaklav vgl. zu 6,35. 13, 11) gemitus. — 

naan] vgl. 1 Sam. 1,12. Jes. 1,15, aber Gr. &xyen (vgl. auch 

35,4) las wohl anders. vr wird anscheinend 46, 6 vom Hagel, 

sosn und van syrisch von starkem Regen gesagt, wonach varn 

ursprünglich sein dürfte. — Syr. für b frei: und das Gebet der 

Witwen hört er. — Vgl. Ex. 22, 21. 22. 

18. 19. Syr. om. — ny»7] Gr. darpua (248 70 Sdxpvov, 248 

in v. 19 adr6). sb deutet vielleicht an, dass hier die praktische 

Anwendung auf das unterdrückte Israel gemacht wird. Die 

Tränen Israels kommen öfter in den Psalmen vor; aus Miss- 

verstand fügt Gr. yrpas bei. Vgl. übrigens Thr. 1,2. — mis] 
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= und es besteht Seufzen; vgl. 47, 20. Gr. setzt für ms) bier das 

stärkere xat 7 xataßönsıs (248 Syroh. Sah. Lat. male add. adrrg), 
dagegen v. 20 für npyx nur äsnsıs (doch vgl. zu 4,6). — ni w 

araydyovı dra—mmm by. — Lat. add. a maxilla enim ascendunt 

usque ad coelum et dominus exauditor non delectabitur in illis. 

20. pam san] könnte man vielleicht verstehen: die wohl- 

gefällige (Jes. 58, 5), d. h. die richtig vorgebrachte Klage. Gr. 

(deparedwy &y edönxtg, Lat. qui adorat deum in oblectatione) las 

möglicher Weise ‘ran (vgl. depareia Esth. 2,12 LXX). Syr. 

die Bitterkeit der Seele der Armen. Ob er anders las, oder 

„der Armen“ aus v. 21 ergänzte, steht dahin. Aber das schon 

von Gr. gelesene 12% stösst sich mit nr, das mit Schechter als 

Inf. Hifil (Esth. 2,18, auch neuhebr.), im Sinne von Darbringung 

von mn nm’ zu nehmen ist. Betr. der Form vgl. zu 14,13. Gr. 

(öeydrostaı), Syr. (er hört) übersetzen frei, aber sinngemäss. nn 

soll dabei wohl anklingen an ms v. 19. Man wird daher mit 

Schechter 727 (vgl. zu 35, 14) und in b »y npya) für npy21 her- 

stellen müssen. Unklar bleibt, wie die femininischen Suffixe 

der Varianten entstanden. Gr. xat 7 ö&naıs (s. z. v. 19) adrod, 

Syr. und ihr (d. h. der Armen, wie w Maus. lesen) Gebet. — 

nnon pp] ist unverständlich. Syr. sinnlos: es drückt die Wolken 

hernieder (832% — nnon?). Dem Zusammenhang entspricht da- 

gegen Gr. Ems veyeA@v ouvaler. Ich vermute danach npvr. Das 

Verbum heisst sonst (mit 2) an etwas hängen, ihm verbunden 

sein; vgl. aber arab. üm> das Ziel erreichen (vom Pfeil). 

Weiter ab liegt pwn Ez. 3, 13. pen und nehm v. 21 sind wohl 
Perfecta, nicht Partieipia. 

21ab. nyw] Gr. mposeuyy = Syr. smibr. — bu] s. z. 11,1. — 
"> ist wegen v. 20 unwahrscheinlich, und nach Gr. (vepekäas 

ö7Ade) nebr o)2y anzunehmen. Vgl. Syr. zu v. 8. br ist wohl ab- 

gekürztes nobr (s. z. 35, 10) und &y .entstelltes 29 (Peters). Syr. 

frei: über die Wolken steigt es auf. — yın] vgl. 11, 10; Gr. 

ouveyyton (vgl. 37,30. 51, 6). — rn] Gr. ausdeutend: rapaxındT; 

vgl. Lat. zu 44, 23a. Lat. hier: consolabitur, Tol. corroborabitur, 

Sang. conrogabitur (s. z. 17, 24). — Syr. für b: und vor den Herrn 

der Herrlichkeit kommt es (sbsy ma s9» pp); vgl. zu 21,5. — 
Vgl. Thr. 3,44 und Zohar Lev. w (3 p. 62) spbo ann sem 
ry’pı syp21. So Cowley-Neubauer; ich finde die Stelle nicht. 
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21c. 22a. sb] Gr. praem. zal. — wen] Gr. anoory; vgl. 

38,12. Syr. voy. — w] Gr. &us (7055 add. oö, 248 23 106 

157 307 add. &). — bs] Gr. 5 öustos (4, 10), A Aeth. xöptas. — 

Syr. (bis er nachforscht) wegen ihrer, d.h. der Bitte. Aber may 

ist wohl Fehler für by = 6 Stioros (vgl. 24,3). — Gr. für 

22a: xal (248 TO om. Lat. sed) xpwel öwalws (so B S°* A (296 308), 

wogegen 248 70 Sah. Lat. öwainus, die übrigen mit Aeth. öwxators) 

yal rowfoeı zplow. Dazu stimmt einigermassen die Randlesart my. 

Gleichwohl ist die Textlesart des Hebr. haltbar. Syr. für a: und der 

Richter (oder: ein Gericht) der Wahrheit richtet (Partizip). — Vgl. 

Gen. 18, 25. — Schlecht stellt Lat. 22a hinter b, Sah. om. b. 

22bc. Syr. ss, wohl = ps (10,7), das ich dem 58 
wegen c vorziehe. Gr. 5 xöptos. — mamanı] Gr. Bpaöövg; Syr. frei: 

er wird verschmähen. — Gr. für b: od6: un wampodupron Er 

adtois, 248 TO add. 6 xparmös. Lat. et fortissimus non habebit 

in illis patientiam. Aber das beziehungslose &r adrois ist wohl 

verderbt aus 5 xparauös (— 922 46, 1). 9212 ist schlecht, 73 besser 

als s5. Zu past vgl. Jes. 42, 14. 63, 15. 64, 11. — Syr. für c kor- 
rigierend: er wird nicht vernachlässigen (p}2w>) und nicht ungiltig 

sein lassen (hun). 
22d. 23a. na pres] vgl. Dt. 33, 11. Gr. ovviptbm 6opiv. 

Syr. er straft (ya, lies an) = Gr.) die Macht (w Maus. kor- 

rigieren: die Werke, pu die Macht, die Werke). — is] Gr. 
äyskenuövov (vgl. 13, 12), Syr. der Frevler. Lat. ipsorum. — nmb, 

das auch Gr. Syr. ausdrücken, ist alter Fehler oder vielleicht 

nur orthographische Variante für ow3h; vgl. zu 10, 14. — zur 

er] vgl. 12,6. Gr. Avramoösoeı (v. 15) &xötomew. — Vgl. Dt. 

32,41. 43. 

23be vw] = Gr: &apn (vgl. 16,9); Syr. er wird ver- 

tilgen. — vw] Gr. nAüVdos, Syr. die Stärke. Dass aber das Wort 

hier neben me» (= Scepter).Volksstamm bedeuten sollte, ist nicht 

anzunehmen. Auch wäre vaw oder ww, das als Korrektur er- 

scheint, trotz Jes. 19, 13 eine sehr sonderbare Bezeichnung der 

Griechen oder der Heiden überhaupt. Deshalb wird vr ein alter 

Fehler für wer (beachte das folgende w) oder wm sein; vgl. 

Jer. 5,17. Mal. 1,4 und syr. v1 und wyn — zerschlagen. Vgl. 

Jes. 14,5. own vw oiyen man = Saw. — pm] vgl. 10,13. 18. 
Gr. öBproröv (8, 11), Syr. der Sünder. — yun men] Gr. axinıpa 

4 
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(Syroh. sxtrtpov?) Aötkov, was aber für o’yw nichts beweist. Aller- 

dings ist neben Ps. 125, 3 yon oaw und Ez. 7, 11 yuonnzm auch 

Jes. 14,5 zu vergleichen. Aber ywn ist durch pm geschützt. 

Syr. ausdeutend: die frevelhaften Gewalthaber (sobw). — yır yı72] 

vgl. Zach. 11, 10.14. Gr. ouvrpibn. — Vgl. auch Ez. 30,18 LXX. 

24. wnsb] = Heiden (vgl. Ps. 56,2). Syr. korrigirend: 

den Bösen. — ya] Syr. ynbann, womit er wohl auf 53» vorgreift. 

Gr. xarı rüs npdkeıs abrod; aber Swan (= za <& Epya) erfordert 

vor sich blosses »y2. 307 setzt konsequent ara 2° (wofür 155 

xal) vor <& Zpya. Man könnte allerdings leicht 5»2 herstellen. 

Lat. für b: et secundum opera Adae et secundum praesumpti- 

onem illius. Für 278 hat freilich Gr. zov avdpurwy, aber 248 am 

Schluss abroö für adrov. Danach stand im Gr. oder im Gr. II 

wohl Aöau; vgl. zu 16,16. — ın»m2] Gr. xarı ra &vdouninara 

abraoy. — Syr. für b: und den Frevel (= 98 für os?) tuenden 

ihre Gedanken. — Vgl. Prv. 24, 12. 

25. Die Ergänzung nach Gr. &ws xptvn hy xpisıw tod Auod 

abroö — Syr. mayı 827 nur som. . Vgl. Mi. 7,9. Jes 51,22 
u. 6. — nywra] Gr. &v 7W Eiesı aörod; vgl. LXX Jes. 45, 8, Gr. 

zu 33,1 und Syr. zu 2,9. Syr. hier: nm»yY22, wohl entstanden 

aus mymeaa, mpne2. — Lat. justos für aötods.. — Vgl. Jes. 25,9. 
26. Gr. für a: opaiov (248 70 S Sah. praem. &s) &eos 

(Sang. Am. add. dei) &v zuıp& UAllews aürod; 248 Syroh. S Sah. 

Maxim..764 Lat. om. adrod, das hinter &sos stehen sollte. 70 hat 

ypzlas (vgl. Syr. in b) für OAlbews. Man darfannehmen, dass Gr. 

mei ms (vgl. zu 15, 9 und zu 50, 22) las. Syr. für a: und er 

beschämt den Feind (oder: und es schämt sich der Feind) in 

der Zeit der Bedrängnis, was mit Hebr. 1° und Gr. nicht leicht 

(x + 72?) zusammengebracht werden kann. Vermutlich las Syr. 

wie die zerstörte Dublette — Zu m vgl. 43,7 und zu 4, 20. — 

ny2] Gr. os veyAia (k Maxim. 764 verein), Syr. 82y TS, wonach 

»y2 zu schreiben ist. — on] vgl. 40,13. Gr. veroö, ebenso 40,13, 

Syr. hier s"2%7, dagegen 40,13 s»y. Die übliche Deutung „Blitz“ 

ist etymologisch unbegründet und durch den Zusammenhang 

nirgendwo erfordert (vgl. Job. 28,26. 38,25. Zach. 10,1), der 

vielmehr überall der Deutung „Wolke“ oder „Regen“ günstig 

ist. öerös hat Symmachus nach dem Syroh. Job. 28,26, ‚aa 

der Araber Job. 38, 25, nives Hieronymus Zach. 10,1, so'% der 
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Syrer ebenda. Die Rabbinen erklären „Wolke“, und so ist das 

Wort im Targ. Cant. 2,9 gebraucht. Ebenso erklärt G. Hoff- 

mann (zu Job. 28, 26), der aram. syr. snmm (Krätze, Schorf) 

vergleicht. Aber die Bedeutungen Wolke und Regen können 

neben einander bestanden haben, und a. u. St. und namentlich 

40,13 scheint die letztere angenommen werden zu müssen. — 

mm22] = Gr. äßpoyias (LXX). Verderbt daraus war mx (vgl. 8, 9) 

— $yr.: zur Zeit, da er erfordert ist (sy2n»).: 

33,1. 2. Dem » der hebräischen Hs. entspricht 307 dpyn 

Aöyoo. ww] Gr. &raov Suäs; vgl. Gr. zu 32, 25. — ban os] 
vol. 45,23. 50,22 (Gr.), sowie Rom. 9,5 und syrisches 52 8% 
(Allherr). Syr. hier schlecht: o Gott, uns alle. Gr. öorora 6 

deds ravewv (TO 6 ravioxpdrop), 307 xöpıe Öorora ravewv, aber A 

und Lat. nur: 5 eds zävtwy. Augenscheinlich sind ö&orora und 6 deds 

Varianten (vgl. zu 23,1. 31,29), und zwar letzteres Korrektur 

für ersteres. — Gr. add. xol ZrtßAeVov (Lat. et respice nos), was 

wohl nur Dittographie von xoal rare (155 ZrtBAebov) <öv ist. Lat. 

add. et ostende nobis lucem miserationum tuarum (al. lumen 

miserationis tuae). — dw] Syr. und bringe (sn’s)), Gr. xat Eriß- 

aks. — onım 55 by] vgl. 1 Chr. 14,17. Syr. auf die Völker, die 

dich nicht kennen (Jer. 10, 25), Gr. &rt rdvra (Lat. om.) ı& vn, 

248 Lat. add. t& wn Exlnroövra oe (Ps. 14,2 vgl. 39, 23 Lat.). — 

Lat. add. ut (al. et) cognoscant, quia non est deus nisi tu et 

enarrent magnalia tua; vgl. v. 3. 5. 10 und zu v.7 und zu v. 19. 

Cod. 307 om. Ent navıa bis yelpd ooD. 

3. -Nach Gr. Syr. (deine Hand) ist 7 in den Text zu 

setzen. Gr. übersetzt run (vgl. z. B. Jes. 11,15) wie 47,4 

(vgl. 37, 7) mit Zrapov, wonach Syr. os. — 1 oy by] muss die 
Griechen bedeuten; vgl. zu v. 12. Gr. setzt den Plural (&rt vn 

aA\örpra), vermutlich unter Einwirkung von Is (Gr. xal löftwoav, 

Syr. X). Indessen hat Aeth. den Singular. — T[n]n2] ist 
Singular. Gr. nv duvaotefay son —= Syr. 7nm23; vgl. freilich auch 

15,18. — Syr. fügt am Schluss hinzu s»»y2 (w Maus. Ambr. 
om.); vgl. S* xal im Em av duvaor. o. 

4. om ina und 3» inb = Gr. Syr. — Für dyantov 20 
haben 248 70 23 2vavzlov. — Syr. hat auch für 227 (Gr. weya- 
Auvdelns, 23 S*C is) Wupns. — Vgl. Ez. 38, 28. 
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5. Gr.für a: xal irıyyarwodv oe valanep zul Tusis (307 om. 
2. 7.) Zreyvouev (248 253 23 oe Syvouev, alle anderen, ausser B 

Syroh. Lat., add. os). Aber es handelt sich hier nicht um die 

Bekehrung der Heiden. — Gr. i. f. add. xöpıe. 

6. 7. mis] Gr. Syr. onueia (55 onuelov). — men] Syr. ebenso, 

Gr. xal aıkotwoov (vgl. zu 12,18). Hier heisst mW aber wieder- 

holen, und 40, 5. 45, 20 verdoppeln. Deshalb ist die Vokalisation 

myy auffällig; die Masora kennt in dieser Bedeutung nur das 

Kal. — Man könnte wegen 48, 12 an nei» gegen nan festhalten 

wollen. Aber das im Kanon gewöhnliche ne» hat das Vorurteil 

gegen sich. Syr. hat snman und Gr. daupdoww, das er 43, 25. 

48, 14 für man setzt. Auch Dan. 3,32. 33. 6,28 stehen ns und 

ran nebeneinander. Vgl. betr. des letzteren auch zu 16,11. — 

Vgl. Jes. 51, 9f. 10, 24—26. — Gr. Syr. für 7: Böfanov (Syr. 

mache stark, rpn) yelpa zul Bpaytova Ösfiiv (Syroh. 307 öbnAov). 

Danach ist yası (vgl. 42,17), das in der hebr. Randlesart fehlt, 

Variante für 187 (Ex. 15, 6 s. z. 43, 11). Vgl. übrigens Jes. 51,9. 

53,10. 62, 8. 63,12. — 248 70 add. &orep (TO Srws) dury@vrar 

<& Yavudard soo; vgl. v. 10 und Lat. zu v. 2. Bickell betrachtet 

die Worte als die Hälfte eines übrigens verloren gegangenen 

Verses. In der Tat vermisst man ein Distichon, aber diese Worte 

sind v. 10b (vgl. dort 248) zu ähnlich. 

8.9. as Tyan] vgl. Jes. 42,13. Ps. 78,38. — non neun] 

vgl. 16,11 Gr. und Jer. 10, 25. Gr. at &xysov dpyiv (16, 6). — An 

Stelle von ys2m hat Gr. hier &apov (Syr. an) und an Stelle von 

min Extpubov (ST. bo2). Aber 46,18. 47,7 hat Gr. für yon wie 

Neh. 9, 24 LXX !xrpißew (Syr. beide Mal 2n) und 47,5 für m 

aloew. Also hat Gr. die Verba umgestellt, Syr. der ihm 

übrigens folgt, redressiert das. — Zu un vgl. Ps. 68,3. 

10. wenn] vgl. Jes. 5, 19. 60,22. Syr. sonderbar y3sx—lass 

hervorquellen, wogegen Bar Bahlul: „mache offenbar“ versteht. 

— yp] Syr. ebenso, Gr. xapev (so öfter LXX für fr). — Tpel 

heisst hier: bestelle sie, gib ihr Befehl, dass sie kommt. Syr. son 

(lass herannahen), Gr. wiodnt (vgl. LXX Jes. 26, 16). — wm] 

Syr. sı2, Gr. öpxopod (248 dpyie), aber Syroh. S 23 richtig 

öpısuod, Lat. finis, Möglicher Weise hat Gr. die Nomina ver- 

tauscht. Vgl. übrigens yp und > bei Daniel. — Zu b vgl. 

Koh. 8,4. Job. 9, 12. Gr. hat: xat &xöunynoasdwoav (248 add. oct!) 
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a ueyahsla (248 Yaoudoıd vel. zu v. 7) oovu. Er las schwerlich 

anders, aber er verstand den Sinn nicht: Gott kann das Ende 

der Tage jeder Zeit kommen lassen, auch wenn er es eigentlich 

für einen späteren Termin angesetzt hat; vgl. Me. 13, 20. - Diese 

Vorstellung hatte man vielleicht aus Jes. 60, 22 herausgelesen. 

11. Hebr. om. — Syr. für a: im Zorn und im Feuer ver- 

tilge (728) den Feind (ss20). Wahrscheinlich gibt Gr. (vatadpotreo) 

das hebr. Verbum (b>s vgl. 45, 19), aber auch die passivische Verbal- 

form richtig wieder. Ist-auch &y öpyY; rupös wörtliche Uebersetzung, 

so müsste es wohl = ws nan2 sein, das aber Glut des Feuers 

bedeutete. Dagegen steht 45,19 ws zw. Sonderbar ist das 

vom .Syr. schlecht umschriebene 6.(S* Sah. add. -ur, S“® add. 

assdns 6) owL£öusvos (Brev. 734 860 peccatores s. z. 8, 10), es ist 

aber deshalb als wörtliche Uebersetzung anzusehen. LXX setzt 

swföusvos öfter für ws. Augenscheinlich hat Sirach Abd. 18. 

Num. 24, 19 im Sinne. Zu söpotsav 'arwksıay ist deshalb vielleicht 

2 ıy Num. 24,20 zu vergleichen. — dötwxoövrss lesen nur B 68, 

dagegen 10 A* vl © 308 zarowmoövrss, 106 Cr zardyovess, die übrigen 
xaxodvres. Syr. hat an Stelle von b: suupr sanben ann bin. 
Aber .das ist Variante zu 12a. 

12. Syr. für a: mache aufhören die Krone (sın) des Feindes. 
2872 ist nach Syr. und Gr. (&ydpöv, Sah.. 2ydpoö, Co. 70 106 157 
edvov, 155 zdv@v &ydp@v vgl. Syr. v. 11 sssp) Korrektur nach 
Num. 24,17, die die Lesart 'ns» voraussetzt. Das letztere Wort 
verstehen die alten Uebersetzer an jener Stelle als Fürsten, und 
es ist. sehr wohl denkbar, dass schon Sirach es so gebrauchte. 
Im Neuhebr. ist es in dieser Bedeutung freilich. nicht: sicher: be- 
legt (vgl. Levy s. v.). Nun deckt sich. der Wortlaut von Gr. 
»pahäs (aber Sah. xeoarrv, Lat. caput = Hebr.). apyovrwv 2yUp@v 
mit LXX Dt. 32,42, wo MT »»s niyns vsne. Man könnte meinen, 
auch Syr. habe so gelesen, da Pesch. Dt.. 32,42 sın für myra 
setzt. Die Griechen trugen langes Haar; vgl. \yw "pp Ps. 68,22. 
Ferner hat Gr. sövrpubov für nawn, was auf 2w zu führen seheint; 
vgl. Ps. 74,13f. 110,6. Hab. 3,13. 14. Aber 'nse. ist nicht 
nur durch >8)2, sondern auch durch die Nachbarschaft von Num. 
24,17 mit der v. 11 benutzten ‚Stelle Num. 24,19 geschützt, 
und Gr. kann es mit. dpysvrwv wiedergegeben haben wie LXX 
mit &pynyoös. Man darf aber auch n2enn, das Syr. schon las, 
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nicht in “2% ändern, da die Entstehung von nawn nicht leicht zu 

erklären wäre und das Verbum auch für vertilgen gebraucht 

wird (vgl. z. B. Ps. 8,3 und das Kal 38,23. 44,9). Jedenfalls 

bedeutet ws", wenn 'ns» festzuhalten ist, einen Fürsten, dann 

hat Sirach aber einen bestimmten griechischen König im Sinn, 

sei es Antiochus den Grossen oder Seleukus IV. oder gar Antio- 

chus IV. Eine solche Zuspitzung des Gebets ist auch nicht 

verwunderlich. Auch bekommt mw v. 11 so vielleicht einen 

guten Sinn, wenn Sirach nach der Schlacht bei Magnesia schreibt. 

Auf den König muss nun aber auch (gegen Gr. Aeyövrwy) b be- 

zogen werden. : Vgl. Jes. 47,8. 10. 

33, 13a. 36, 16b. Lat. hat hinter 13a denselben Zusatz 

wie hinter v. 2. — 5m] Gr. al varexinpovöunse (so auch 106, 

nur 70 -oov, Lat. haereditabis) adroös. Der Fehler entstand aus 

dem Anschluss an 36, 16a. Gr. gebraucht das Verbum wie 15, 6; 

ob er oDb'nam las, ist zweifelhaft. Gemeint ist die Wiedereinnahme 

des ganzen heiligen Landes, von dem die Juden seit dem Exil 

nur einen kleinen Bruchteil innehatten. — op »'2] Syr. schlecht: 

wie du gesagt hast seit (>) den ersten Tagen. Schlecht auch 

Gr. zad&s ar apyie. 

17. om] Gr. &i27sov (106 add. ve), dagegen v. 18 olxteipnsov, 

der Abwechslung halber. Denn die Wiederholung von or er- 

scheint als beabsichtigt wie die von jn v. 20. 21. Sonderbar Syr.: 

freue dich (rn); vgl. ww Jes. 65,19 u. ö. — oy 5y] Syr. über 
dein Volk; Gr. Aadv, xöpıe, aber Syroh. 70 106 296 stellen xöpıs 
vor Aaöv, 253 23 S Sah. Lat. lassen es aus. — 7%2 sYp2] nl. mit 

bs in bes; vol. 47,18. Gr. xexAnptvov ir dvönarl ano (vel. v. 20). 

Dagegen Syr.: über welchem genannt ist dein Name, Lat. super 

quam (sc. plebem) invocatum est nomen tuum. Die Abweichung 

kann. beide Mal spontan nach Dt. 28, 10 entstanden sein. — 

bsw"] Gr. praem. xa{ (male). — nn» a2] vel. Ex. 4,22 und 
zu 44,23. 45,2. 47,6. Gr. abschwächend (im Rückgang auf 7): 

öv rpwroyövw (Lat. add. tuo) @uotwnoas (45,2), 248 157 korrigierend: 

6v TEwröyovov wvöpaoas. Syr. den du genannt hast deinen Erst- 

geborenen. 

18.2. 127] vGr. ayıdonaros oov; vgl. 45,12. 49,6. — Yan] 

B (808) Lat. row, die anderen mit Sah. örov, — n2w| vgl. 
Smend, Sirach-Kommentar. 21 
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1 Reg. 8,39. 43..49. 13. Ex. 15,17. Syr. mwweI; Gr. xara- 

raönards oo, wegen des Anklangs von >w* an nıw (10, 17. 38, 23). 

19. mens] ist wegen der Abwechslung mit b besser als 

Tyama (Syr. 727 9); GT. cig Aperaloylas sov. Das Wort, das sonst 

auch Possenreisserei bedeutet, bei Symm. Ps. 30, 6 für m; vgl. 

Deissmann, Bibelstudien p. 88 ff. Uebrigens liest so nur B*, wo- 

gegen Syroh. 253 307 Lat. appnra (307 apsra) Aöyız sov, Sah. mit 

der apsry, deiner Wunder, Aeth. mit dem Segen deines Wortes, 

die übrigen Apaı <a Aöyın con. — on] Gr. 6v Aasv onv, lies 

vaov; vgl. zu 49,12. 50,5. — Vgl. Hagg. 2,7. 

20. Syr.: mache wahr (e’ps) die Zeugnisse deiner Knechte 

(oder: deiner Werke) wie im Anfang (w jr), damit eintreffen 

die Weissagungen deiner Propheten, welche reden (w Maus. 

Mas. I geredet haben) in deinem Namen. Er nimmt in a das 

Verbum aus b vorweg, möglicher Weise las er für Twy» anders. — 
ey vb] vgl. 16,26. Gr. ois &v apyr (Lat. ab initio) vrlopaot 
(38, 34) oov. Gemeint ist nach dem Parallelismus von v. 21 
Israel; also ist Twyn Singular, der Ausdruck (= 'yu va Nunb) 
übrigens ohne Schwierigkeit. — my in (Gr. öds waptöpiov) = be- 
kenne dich zu ihnen. Schechter vergleicht Gen. Rahba 1,4, 
wonach Israel eines der sechs Dinge ist, die Gott vor der Welt 
schuf. — ew2 a7 pin] 927 ist Pual. Gr. rpoorzeias (44,3) as 
(248 Aeth. rpoprras) ir dvöwarl oou (v. 17), Lat. praedicationes, 
quas in nomine tuo locuti sunt prophetae priores; vgl. SYr. 

21. Syr. praem. 1. — mp nbye] vgl. Job. 7,2. Gr. uıohoy - 
To Dronsyoöst oe, wonach Syr.: Lohn dem, der hoffen wird auf 
dich. — Zu wus® (Nifal) vgl. 46, 15. 

22. Vgl. Dan. 9, 17. — ynwn] Syr. praem. ı, Gr. add. xÖpte 
(Lat. om.).— T729] = Syr.; Gr. ixetov (aber Co. 70 253 23 106 
SA 155 Aeth. Lat. oixstöv). An sich könnte > (= Israel) 
ursprünglich sein; doch vgl. Dan. 9,17. 1 Reg. 8,30. — a9 
7» ] vgl. 50,22 und zu 48,5. Nach Ps. 106,4 ap pas 
liest der Rand 7212. Dagegen Syr. IT SIE TS; GT. zard cuv 
eöAnylay Anpav rzepl od Anand onu, aber 307 hat richtig edöoxtav 
(derselbe Fehler 42, 15), wonach Aapwy schlechte Glosse ist. — 
Lat. add. et dirige nos in viam justitiae. — wm] so Gr. Syr. 
Zu 8 vgl. Jes. 52,10. — yıs ‘ex 53] Syr. alle, die an den 
Enden (ms102) der Erde sind. So im Anschluss an Gr.: mavıes 
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ot Zt tie yüs, Lat. omnes qui habitant terram. — odıy Da] vgl. 

Gen. 21,33. Jes. 40,28. Syr. Gott allein (w Maus. om.) für 

Ewigkeit der Ewigkeiten. Gr. für d: ötı (248 70 Syroh. (253 23) 

S k (55 254) add. ob) xüptos (55 254 xüpıe, 308 om.) el (248 70 

253 23 k om., 308 eis, S el xöptos) 6 (248 296 om.) deds (248 

om.) r®v alovoy. Lat. quia tu es deus conspector (3, 31) secu- 

lorum. Ursprünglich ist wohl: ötı ob xupws av ulavwv (— 248), 

und 6 deös Korrektur für xöptos. — Vgl. 1 Reg. 8,60. — Be- 

merkenswert ist, dass vom Messias hier nichts gesagt wird 

(vgl. zu 47, 22). 

XV. 36,23 — 37,15. 

Ohne besondere Einleitung handelt das Stück von Gefahren 

und Vorteil, die aus der Gemeinschaft mit Menschen erwachsen, 

und von der Auswahl, die man danach unter ihnen treffen 

soll. So ist die Rede 36,23—25 (= 3 Disticha) von der 

Tücke der Menschen, v. 26—31 (= 3. 2. 2) vom Glück der 

Ehe, 37,1—6 (= 3. 3) von schlechten und guten Freunden, 

v. 7—15 (= 4. 6. 2. 2. 1) von schlechten und guten Ratgebern. 

Die vier Abschnitte haben ähnlich lautende Anfänge. 

23. Ins] = Gr. gayerar; Syr. ND2pB (vgl. v. 26). 0 (?) wäre 
— er verschliesst in sich, er nimmt auf; vgl. 38, 15. — nm] der 

Singular findet sich im Kanon nicht. Als Femininum passt es zu 

bs nicht, und Gr. (xoıAfa) und Syr. (swes) haben es beide nicht 
gelesen. Zu vermuten ist w> (Jer. 51,34), das vielleicht am 

Rande stand. Dagegen ist n1% mildernde Korrektur. — w* "s] 

Gr. Zsuv 8%, aber Syr. nis oma. — bansn bs (Rand basam 5asn)] 
Gr. Syr. Ppaua Bpoparos. — D'y[p]] Syr. 8202, Gr. xadılov. Nach 

v. 26 kommt auch oy» in Betracht, aber eine völlige Gleich- 

mässigkeit mit v. 26 ist nicht erwünscht (s. d.). 

24. m] Gr. gapuyt (70 praem. @s), Syr. willkürlich: se. 

— dyo] = Syr. oyo, Gr. yedsraı (S ysdosta); vgl. Job. 12,11. 

34,3. Richtige Deutung ist die Variante jm2. — 2 »yun] vgl. 

zu 40,29, und zu 2: Gen. 30,20. Gemeint sind entweder die 

Leckerbissen, die man am Tische eines vornehmen Mannes be- 

kommt, oder die n»» von Neh. 8,10. 12. Esth. 9,19. 22. Gr.: 

Bpsuara (8. 2. 33, 13b) 9/pas, was wohl Speisen von Wildpret 
21% 
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bedeuten könnte, sofern er etwa pinyon wegen Gen. 27,4 ff. so 

verstand oder auch 7% las. Jedenfalls ist aber eine solche 

Spezialisierung nicht am Platz. Vielleicht meint Gr. aber auch: 

Speisen der Nahrung (Ps. 132, 15), was auf eine schlechte Ver- 

allgemeinerung hinauskäme. Dasselbe gilt von "27, das neben 

>12 übrigens auch kaum „Sache“ bedeuten könnte. Die Leckereien 

einer fremden Küche hat man Ursache zu beschmecken, vor allem 

aber die Liebenswürdigkeit, die Andere uns in Worten beweisen. 

Syr.: den Geschmack (s2y2) der Speisen, was vielleicht nur ein 

schlechter Kompromiss zwischen Hebr. und Gr. ist. — 2% >] 

Gr. oötws (Lat. et vgl. zu 13, 20) xapöta ouver/, Syr. und das Herz 

der (oder: des) Weisen. Aber Hebr. und Gr. sind schon wegen 

v. 25 im Recht. -— 313 oyw»] Gr. Aöyovs Weudeis (51,5), Syr. die 

Worte der Frevler (oder: des Frevels). Aber das erscheint als 

Erklärung, "»yo» drückt dagegen den täuschenden Schein der 
Lüge aus. Die Lesart 27 in a klingt wohl nur zufällig an Gr. 
Syr. an. 

25. ap» 25] vgl. Jer. 17,9 (Targ. bs). Gr. xapdta orpeßr, 
Syr. ein verstecktes (sY%»») Herz. — nayy in]; wel Prv.z20,10; 
zu ?n, oben 15,12, und zu n22y 38, 18 Hebr. Syr. Letzterer bier: 
viel ist seine Sorge (max); Gr. duo Aönıy. — vis] Gr. xal 
audpwros. — pi] sonst neuhebräisch; vgl. arab. Ru, eigentlich 
— fest, dann tüchtig, gewandt, Gr. roAörsipos, Syr. sur. — 
» m2er] d. h. er wendet den Kummer auf ihn zurück, indem 
er seinen Anschlag durch Vorsicht vereitelt. Vgl. zu 25 in per- 
sönlichem Sinne zu 3,26, und zu 2 die Wendung wen zw. 
Gr. ungenau: dyrarodwosı (Lat. resistet) «da. Syr. schlecht: er 
gibt Acht (&anon) auf. dieses. Er dachte an 25 »wn oder las 
etwas der Art. 

26. Hebr. hat den Vers mit Unrecht hinter v. 23, hier 
dagegen eine sinnlose Variante, die aus v. 23. 26 komponiert 
ist. Im Syr. fehlt v. 26 (wie auch v. 28), aber wohl nur des- 
halb, weil er an seinem derben Inhalt Anstoss nahm. — | ist 
in der Variante zu 2 entstellt. Gr. öppsva. Die Worte ent- 
sprechen formell denen von v. 23 nicht genau, hier handelt 
sichs um das Subjekt, dort um das Objekt. — Gr. für b: &aı 
8 duyarıp Noyarpos xpetscuv. Das ist wohl Freiheit; er wollte 
yovy nicht wiederholen. 
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27. sin] Gr. Syr. x@dos (vgl. zu 11,2). —= bp] ist an- 
zunehmen und als Hifil zu verstehen; vgl. Inn Job. 31,26 u. ö,, 
sowie jıp% 37,30. Gr. &apöver, wogegen Syr. man — bb. — one] 
307 add. avöpos, Lat. add. viri sui. Syr. schlecht: ihr Gesicht. — 

»] Gr. @vdporou (Sah. om.); 79 zn auch 45, 12. — ar] vgl. 
39, 21. 34. Syr. joyn. Gr. Örepdysı (Lat. superducit desiderium); 
vgl. 86, 1.2 Vgl: 26, 16ff, 

28.  Syr. om. — Die Stellung von 73) hat wohl rhythmischen 

Grund (vgl. zu 35,7). — mist kaum entbehrlich. — 1%% sam] 
vgl. Prv. 15,4. — Gr. für a: ei &ow. &nl YAasons adryc (Co. om.) 
eos nal npaörns; 248 70 add. xal lasıs, was ursprünglich oder andere 
Uebersetzung von s2%% ist. Vgl. Lat. si est lingua curationis 

(est) et mitigationis et misericordiae. — ws] steht da, und es 

ist möglich, dass man auch so aussprach. — 22] Gr. xa° viods, 

wohl = 22, was vielleicht vorzuziehen ist. — Vgl. 26, 14. 15 Syr. 

29. Gr. für a frei: 6 xr@uevos yovalna (Aeth. Lat. mulierem 
bonam, Tol. Sang. Am. om. bonam) &vapysrar xr/osws, Syr. am 

Anfang deines Erwerbes (7:32) erwirb ein gutes Weib. Für den 

Impt. spricht die Parallele Prv. 4,7 (wo mit Lagarde jp oder 

dgl. für mar 1° zu lesen ist), aber das Partizip ist auch in der 

hebr. Randlesart (und ebenso auch in Cod. D) bezeugt und die 

dann sich ergebende Konstruktion gut hebräisch. Allerdings 

scheint Syr. in b Suffixe der 2. Person gelesen zu haben, aber 

Gr. würde schwerlich in a das Partizip angenommen haben, 

wenn er nicht in b ein Suffix der 3. Person gelesen hätte. — 

nws1] = das Beste wie Prv. 4,7. — am ıy] Gr. Bondev zur 

adıov — 12 y Gen. 2,18. 20, wo LXX ebenso. 33» =y (R 

und D) ist aus Jer. 1,18 eingedrungen, aber in Cod. B ist das 

ursprüngliche Yy erhalten. — Syr. für b: eine Hilfe ist sie 

nämlich wie du und eine Säule ist sie dir gegenüber. Das führt 

vielleicht auf eine schlechte Lesart: 7129 199) u> 9. — en] 

Gr. ungenau: dvaradoens, Lat. ut (Thielm. del.) requies (nach 

Thielm. = Genitiv). Vgl. Mibchar ha-peninim p. 49,19 ed. Fi- 

lipowski: .qs122 mon Ds man ‚ao Sam ‚na mis mabıya sp ow 
nsya arın DS). 

30. sa] vgl. zw 8,16. — m] Syr. 820, Gr. Ypaypös 

" (LXX). — 2] das Pual kommt im Kanon in dieser Bedeutung 

nicht vor; vgl. zu 6,2. — 2%] Syr. »2%, Gr. xtrpe; vgl. zu 
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28,24. —n 9] vgl..Gen. 4, 12. 14, wo LXX oreywy xal Tpeuwv. 

Gr. orevateı (106 Lat. orevaleı) nAavonevos (Lat. egens — exgens). 

Vgl. aber auch LXX Nah. 3, 7 (orevatew = m). Syr. mamı x52 
— ein Verbannter(?) und Verjagter(?). — Vgl. Jes. 5,5. Prv. 

24,30. 31. 

31. %»] Gr. Syr. add. ydp. — s28 72] vgl. 1 Chr. 7,4. 

Syr. swavb so snnb = dem Jüngling, der einer Gazelle gleicht. 
Er verstand 77 in syrischer Bedeutung und hatte, falls er nicht 

ähnliches las, Cant. 2,9 3x5 m may im Sinne, wo v. 7 maax2 

und v. 8 35m. Gr. eölavo Ayar. LXX setzt Ayorys (auch im 
Sing. Hos. 7,1) für 77, eölwvos für yıbr und wien, Aquila da- 

gegen edLwvos (edLwvio) für N (72). Uebrigens ist die Krieger- 

schar gemeint, griechische Truppenabteilungen, die durch das 

Land zogen. Der einzelne Räuber zieht nicht von Stadt zu Stadt. — 

Joan] Syr. yw ın1, B (808) oporrouivn, 248 106 155 Zparkoueup, 

die anderen (auch Sah.) apamkowzvo (Lat. exsiliens). — p] vgl. 

14, 26 und Prv. 27,8. Syr. erklärend: ein Weib. — ynen] Gr. 

xal zaraköovı. — 2ny| wohl = wo er sich am Abend gerade 

befindet. So wird 1 Sam. 17,16 und neuhebr. das Hifil gebraucht, 

aber auch das Kal hat kein Bedenken (Jde. 19,9. Jes. 24,11). 

Gr. ödbtog. — Syr. für d: an dem Orte, da er gefunden wird 

(n:nw3), stirbt er. Wahrscheinlich ist nm) Fehler für 13 —= wo 

er sich befindet, übernachtet er. — Kein Weib, kein Haus; vgl. 

Wellhausen, GGN 1893, 445. 

37,1. mans] Gr. Zpıtasa adrö vdyo, aber adt steht nur 

in B (308) und ist Dittographie von xdys, das übrigens Zutat 

des Uebersetzers ist. Syr. hat für ams 5> (Gr. räs oRas): und 

zu seinem Freunde. — ms &w] d. h. er ist (nur) der Name eines 

Freundes. Erleichternd Syr.: dessen Name Freund ist, Gr.: 

öyöwarı mövov (Anton. 723 om.) pios. — Vgl. Prv. 20,6. 

2. pa] vgl. zu 14,1. — nm bs ya] d. h. wohl nicht: 
dieser Kummer dauert bis zum Tode, sondern: er kommt dem 
Tode nahe, er ist nahezu so schlimm wie der Tod. Vgl. v. 30. 
Ps. 88,4. Gr. 3x &us Dayton, Syroh. (253 23) S* B* A (308) 
lesen &vı (Lat. inest), die übrigen (auch Syroh. mas) uever. Syr. 
für a: und (Ambr. w Maus. welcher) nicht reicht er bis zum 
Tode, — wen» yn] vgl. zu 7,21 und zu 27,16. Gr. &tatpoe xal 
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@dos. — "3b Tem] vgl. 39, 27. Gr. tperöpsvos (Syroh. Lat. Plural) 
eis Zydpav (TO 307 A 254 155 296 308 Aeth. 2ydpöv); vgl. 6, 9. 

— Syr. für b: ein wahrer Freund (s%w7 s»m) wie deine Seele 

sei dir. Ob er 5b zu v. 3 gezogen hat, ist unklar. 

3. Syr. für a: Feind und Böser, wozu sind sie geschaffen? 

Auf alle Fälle hat er gekürzt. Dagegen Gr.: & rovnpov Evdüunun, 

rödey Evsxuitolns (vgl. 27,27, Cod. 248 exvAtoüns). Recht hat er 

mit der 2. Person gegen nv» des Hebr. Denn wegen b kann 

weder der Verräter noch der Verratene in ni» Subjekt sein. 

Der einzelne Verräter kann ja auch unmöglich die ganze Erde 

mit Treulosigkeit erfüllen. Also ist n2% zu schreiben. Der 

Fehler ist wohl aus 23,14 (s. d.) eingedrungen. Dagegen ist 

der Ausdruck des Gr. rationalisierend, Gott soll auch nicht 

indirekt als der Schöpfer des Bösen bezeichnet sein. Indessen 

hat Lat.: unde creata es. Das kann auf Gr. II zurückgehen, 

aber ZvsxuAfsdns kann auch Korrektur sein für &xtisdrs, die durch 

Verdoppelung des vorhergehenden ev nahegelegt war. Mit 'nı2% 

fällt ms’ (Wisw) als aus v. 1 eingedrungen. Ursprünglich stand 

da ya u m, woran mx» anklingen sollte. Vgl. betr. &vööunp« 

—= ww 27,6 und zu 17,31. Vielleicht las Syr. noch ähnlich (%). 

Gemeint ist die Heimtücke des falschen Freundes, die überall 

in der Welt ihr Wesen treibt. — sbnb] Syr. erleichternd: wenn 

nicht um zu füllen; Gr. waAöbar (vgl. zu 16,30). — 5an ne] Gr. 
inpdv (vgl. zu 39, 22), Syr. die Erde. — .nmın] Gr. &v Sort 

(Lat. malitia et dolositate illius); Syr. frei: sbiyı 8729 (Werke 

des Frevels). 

4. Gr. für a: &taipos oilov (248 70 Lat. wie v. 5 gdw, 

307 155 »üos) &v (106 om.) eboposövn Aösta (307 Zöstar vgl. 

30,19, 248 ovvöraie (Co. add. &v) eöpposövn, Lat. coiucundatur 

in obleetationibus). Er verstand »% falsch, (Syr. richtiger: w*2), 

übrigens umschrieb er. — now bs wan] vgl. zu 40,29. Syr. frei 

(wegen b): smneb 21p1. — (ny2) ny2] Gr. Syr. xai (Am. om. et) & 

ap. — ap) ma] vgl. v. 9. 2 Sam. 18, 13. Abd. 11. Gr. Eomı 

(vgl. zu 5, 14) änivarıı. Es heisst aber: er tritt fern. Auch 

2 Sam. 18,13 ist der Sinn: oder ich hätte um den Preis meines 

Lebens (vgl. 1 Reg. 2,23) Verrat (gegen den König) geübt, und 

nichts wäre dem König verborgen geblieben, und du wärest fern 

getreten (— hättest mich im Stich gelassen). 
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5. Syr. (gut ist der Freund) las vielleicht 398 >18; sodann 

lässt er 9 oy aus, Gr. hat für a: Ztaipos püw. (23 155. Püog) 

Suurovet yapıy yasıpös. Das ist mit Hebr. nicht zu reimen, passt 

aber auch nicht zu b. Es scheint, dass Gr. wie am Anfang so 

auch am Schluss von 4a beeinflusst ist. Vielleicht ist Text- 

verderbnis im Spiel bei ihm selbst oder schon in seiner Vorlage. 

Sonst könnte man sowrovei mit der Variante 5m) kombinieren 

wollen. Aber der hebräische Text scheint in Ordnung zu sein. 

— 1] Syr. Gr. &vavıı (248 Sah. Lat. praem. xat). — 0] neu- 

hebr. (aram.) ist 9 =, das Wort ist wegen 47,7 vgl. 1 Sam. 

28, 16 nicht anzufechten. Syr. sarıbys, Gr. rol&uou (248 Lat. 
richtig roAspiou). — pm] vgl. Ps. 35,2. Gr. Arıbera. 

6. mmwn] Syr. schlecht: mawn. — Yan] Gr. oikov, Syr. san; 

vgl. 20, 23. 22, 20. 27,17. 29, 10 Syr. — 373] im Kriege: 

Gr. (Ev ü Yoxn oo), Syr. (s29p2) verstanden falsch. — 'naıyn] 

Gr. verdeutlichend: Auvnwovesoyg adrod; Syr. 'mwebwn, was falsche 
Ausdeutung sein kann. Vgl. Gen. 39,6. — 7bbwa] d. h. wenn 
du Beute machst. Gr. &v ypywaot oov. Vielleicht las oder riet 
er wa; Syr. scheint sich ihm anzuschliessen mit 22. 

7. m am] könnte heissen „er meldet sich zum Wort“ 

(vgl. im N. T. und klassisch xatassiew 77 ysıpl). Aber es handelt 
sich hier um keine Volksversammlung, sondern um privaten 
Verkehr. Auch ist im Folgenden und v. 9 vom Wege die Rede. 
Deshalb ist nach Jes. 13,2 zu erklären: „er zeigt einen Weg.‘ 
Gr. Satpeı (Lat. prodit — &epel 23 296) BovAyv. Er setzt 33, 8. 
47,4 Eralpo für a, auch steht 6,2 Bovn für T. Aber er 
versteht wohl: „er schwenkt den Rat“ im Sinne von ,‚er bietet 
ihn dar.“ mm wos ist Erklärung — Syr. willkürlich: jeden 
Ratgeber siehe an ("m), aber es ist ein Rat, der schön gemacht 
ist eydy 7] d. h. einen Weg gemäss ihm d. h. nach seinem 
Interesse. yb bs ist wohl Fehler für Ybs. Gr. nur: sic &unriv 
(Lat. in semet ipso). — Man hat mit Recht verglichen: m m 
1277 v2 pyinn (Derech Erez zutta 8), aber das ist —B. Sanh. 76b. 

8. ya] Syr. add. einem frevelhaften (sb1y); Corb. Tol. 
add. malo. — we) new] vgl. 35,23. — me no]'d. h. was sein 
Vorteil ist; vgl. zu 15, 12. Syr. was er erstrebt (892); vgl. z.B. 
Syr. zu 38, 1. — zen web] Gr. &auro (Syroh. 54 TS = 88 &auıW?) 5 N 

Povksöseraı (12,16). web schlägt auf a zurück, Lat.: animo suo 
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cogitabit; vgl. zu 18,23. Zu wab vgl. Ps. 40,18, zu we 
Mal. 3,16. Syr.: nwess, wozu man vielleicht 2 cauıh (S 157) 
vergleichen darf (s. aber 2. 3,7). — bar ybs m n»b] darf man 
nach v. 7. Ruth 3,8 wohl erklären: wozu soll es nach (os = 5y) 
seinen Wünschen gehen! Zu Grunde liegt natürlich das Bild 
des Losens. Gr. wirors (8,1) Ban Ent ool x\rpov, Lat. ne forte 
mittat sudem in terram, Herkenne setzt sudem — swörov. Viel- 
leicht las Gr. Do‘ Thy (vgl. Job. 6,27. 1 Sam. 14,42), aber das 
besagt nach v. 9 zu viel. Dasselbe gilt von Syr. (der vielleicht 
vom Gr. beeinflusst ist): damit er nicht werfe auf dich bösen 
Schaden (sw2 san). 

resen]—=Syr msn 8282 Ss». Im Kanon geht die 
Zusammenziehung von n» mit dem folgenden Wort nicht so weit 
wie hier. Gr. nur: “aA 7 6öös oou. — 11m EM] Gr. xal oriocrar 
& &yavzias; vgl. zu v. 4. — en] vgl. zu 4,29. Syr. deine (an 
deiner) Schande (Tr; vgl. 41,6 Gr.). Gr. d ovußnasusvöv onı. 

10 steht in 248 70 Lat. vor v. 7, 248 wiederholt ihn 
hinter v. 9. — Ten oy] im Cod. B stand ein ganz anderes Wort, 
aber T’» wird ursprünglich sein. Gr. uer& zod bmoßAeronevou o< 
(70 oov), Lat. cum eo qui tibi insidiatur. Gr. dachte wohl an 
aram. sr (— sehen; vgl. zu 43,1), und es ist sehr wohl denkbar, 
dass man mm im Sinne von 9 (1 Sam. 18,9) gebrauchte. 
Dagegen Codd. Sang. Corb. Theoder.: cum socero tuo (wohl = 
Gr. II). Aber der Schwiegervater des Mannes, der aram. freilich 
auch s#r (hebr. inr) heisst, gehört nicht hierher. Syr. verstand 
das Wort nicht, er setzt mm 7:02 für sıpası Ten oy. Ich habe 
das Wort, das auch 27 gesprochen werden könnte, früher mit 
dem arabischen «S«> (= unzuverlässige Führer) verglichen. Aber 
dies Wort ist im Arabischen unsicherer Bedeutung. Sodann spricht 
das Fehlen eines Suffixes in s2p»» (Gr. add. se) dafür, dass in 
T»m ein Suffix steckt. Namentlich wäre aber „unzuverlässig“ 
zu schwach. Uebrigens ist s:p& hier der gegenteilig Interessierte. 
— no] Syr. 181, Gr. Bouriv; vgl. zu 6,6. 8,17. 

llab. Lat. praem. cum viro irreligioso (al. religioso) 
tracta de sanctitate et cum injusto (al. justo) de justitia. — by 
nmz] Gr. zept (B om.) avulikon adrns; vgl. zu 25,11. 26,6. Der 
Sinn wird sein: wegen einer zweiten Frau, die du zu ihr hinzu 

nehmen willst. Syr., der es mit der Monogamie zu halten scheint: 
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damit du nicht mit ihr die Ehe brichst (myan). — Für b hat 

Syr.: und mit dem Feinde, damit du nicht kämpfest. Er drückt 

wie Gr. (rspl roA&uou) das Suffix in ynunbs nicht aus. Aber diese 

Lesart ist gegen uno» des D durch das freilich schlechte 1222 

des D und namentlich durch nn geschützt. Es handelt sich 

allerdings um das eigene Tun (anders nur in inasbn), aber ent- 

sprechend dem nnn2 bedeutet ynunbu wie 46,6 den Krieg mit 

dem Vorhergenannten. Fast immer hat der Genitiv nach nanbn 

diesen Sinn. Also ist wert deroö, das Gr. für 1» setzt, falsch. 

In 7% und mıps wirkt die Konstruktion von 10b nach wie in 

a c e die von 10a. Im Weiteren fallen beide Präpositionen fort. 

Gr. las etwa 7» (vgl. Dt. 20,8). Gemeint ist aber ohne Zweifel 

der Kriegsfeind, es ist deshalb y» herzustellen (vgl. v. 5). 

Ebenso läge die Sache übrigens bei der Lesart nanbe. Nicht 

erklären kann ich mom. 
11ed. B* k Syr. praem. xat. — Entsprechend dem 2% 

(Gr. rpassws), das wie Lev. 25, 27. 29. 50 das Verkaufen bedeutet 

(anders 42, 5), muss hinter [}Jıann im Nomen ana (= Kaufen) 

stecken; vgl. aram. sun» bei Levy, übrigens "ın (Kaufmann) 

42,5. Gr. zepl peraßorlas (23 S 157 peraßorts, TO napaßoAie). — 

mp] Gr. xat werk dyopdlovros. — Syr. hat schlecht: und mit 

dem Kaufmann wegen seines Handels (msn) und mit dem Ver- 

käufer (822%) wegen seiner Ware (mM). 

i1lef. ya ws oy] Syr.. oder mit einem Frevler (by). 

Nach Gr. uwer& (307 praem. xat) Baoxdvov, Lat. cum viro (Tol. om) 

livido, scheint ?y ausgefallen zu sein (vgl. 14, 3). Indessen könnte 

Gr. den Ausdruck auch willkürlich specialisiert haben. — ben EN 

on] vgl. baın Ps. 116,12. on mowı) ist targumisch und neu- 

hebräisch. Vielleicht ist das eine Korrektur, die das Missver- 

verständnis bien bs abschneiden soll. Gr. rept sdyapıstias, was 
er als Gunsterweisung verstanden haben muss. Syr.: zu tun 

was schön ist. — “S op] Gr. za nera avekenuovos, wonach Syr. 

som nd mbs op (vgl. zu 13,12). — wa no by] d. h. wegen des 
Glückes von irgend welchen Menschen. Gr. frei: rept Ypnstondelas. 

Syr. zu tun Barmherzigkeit. Lat. add. et cum inhonesto de 

honestate. 

11gh. sw bpel vgl. byia 19,1. Gr. yerä öxvnpod, Lat. cum 

operario agrario (Sang. agri). Herkenne "vermutet danach werd 
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Epydton dypoö, wobei Aypod aus dpyod verderbt und dies aus i 
eingedrungen wäre. Jedenfalls dürfte <pydrou im Gr. einzusetzen 
sein (vgl. 19, 1. 40, 18). Syr. und mit einem Tagelöhner (838), 
welcher lügt (am7 = pw vgl. ow in D). — ınınbn by] Gr. 
mepl mavebs Epyov. — MY Y2W] Gr. za (S* k Lat. om.) perk wıodton 
dpsstiov; so liest B, dagegen Syroh. (253 23) &psotiov, S* C 
(155 308) Ersotiov, die übrigen (307 om.) richtig mit Lat. &rxsteiov 
(vgl. Dt. 15,18 LXX). Syr. sy sms op = sw uw. — by 
»ı s22] d. h. das Hinausgehen der Saat, nl. auf den Acker 
(umgekehrt sn —= Ernte). Das war nach u. St. der Termin, 
zu dem die auf ein Jahr gemieteten Arbeiter frei wurden. Sie 
blieben aber keinen Tag länger als sie mussten (Jes. 16, 14). 
Gr. frei: zepl ovvrereias (Lat. add. anni). Syr.: nicht flicht (mepn) 
Geheimnis (s}8? = n vgl. y7 in B). | 

« 11ik. Hebr. om. — Syr. für i: und mit einem Sklaven, 
welcher sucht (8927) zu unterdrücken (obwn5b) seinen Herrn (mnb). 
Danach darf man vermuten: (=) 5m pwy by bey 3» = mit einem 
faulen Sclaven wegen grosser Mühe. Vgl. 4% poy 40,1, mb 
pwy nn 11,10. Syr. verstand pwy. In otxery wechselt Gr. die 
Konstruktion in Rücksicht auf k. — Syr. für k: nicht sei ihm 
Mann (by>) des Rates. Dem Zusammenhang würde entsprechen: 
nicht seien sie dir Männer des Rates. Aber die 2. Sing. ist 
auch durch Gr. bezeugt. 5y2 (6,6) war wohl verderbt aus bs2 
(repl —= > 11,9. 41,2). Uebrigens hat C: !ri rdon sunßouAte, 
Lat. in omni consilio. A om. rdors. Gr. setzt Zn!yeıw meist für 
me2, 5,1 für yws, aber 31,2 hat Syr. pn = pas; vgl. v. 13. 
Also Gr. vielleicht = o> sn b. 

12. 8] Syr. om., Gr. X 7 (44, 10), Lat. sed (Tol. Sang. 
Theoder. Aug. spec. om.). — Der Fehler os zog %* für w's nach 
sich. — Gr. verkannte Ten nz» (= Prv. 28, 14 vgl. oben 18, 27): 
were Avöpos ebosßoüs &ydeityılz, wonach Syr. ap nn NP’ NWIN Dy. 
— man] Gr. Evroids (308 2vcoriv, 248 Syroh. add. xuptov); vol. 
zu 15,15. Lat. timorem dei; vgl. zu 1, 26. — Syr. für b: welche 
sich fürchten zu sündigen vor Gott; vgl. zu 28,6. Gr. ös 3 7 
yoxn (4,17) aörod (70 Sah. Lat. 85 2oıw 5 Yuyh adrod) = WR 
12252 d. h. der dasselbe will wie du. Vgl. aber betr. oy auch zu 
38, 23. — Syr. für c: und deren Herz gleicht deinem Herzen 
(aber w Maus. 725 oy). — bwan] Gr. mealons (70 reons), Lat. add. 
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in tenebris. — Nach Gr. suvaryrosı (23 osuvarrası) ooı ist 72 1" 

(Nifal) anzunehmen, woraus sich die Varianten leicht ableiten 

lassen. Das Nifal ist so allerdings nicht belegt, aber unbe- 

denklich anzunehmen. — Syr. für d: und wenn er dir übeltut, 

seiner Seele übeltut, und wenn er dir wohltut, seiner Seele wohltut. 

13. par] Gr. schlecht orjeov — an (47,9). — Lat. für a: 

(et cor boni consilii statue (tecum). Die Herstellung in b nach 

Gr. od yap 2otiv ooı mistörepos adrrs, Lat. non est enim tibi aliud 

(Am. alius) pluris (al. plus, Am. fidelior) illo. — pas] vgl. den 

Plural Ps. 12,2. 32, 24. — Syr. ganz abweichend für v. 15: 

denn seine Treue, die macht leben, und auch treu ist er wie 

du. — Vgl. Alfab. Sir. I pawn sb we nie 7b pm porn pw. 
14. »5] Gr. doyn (v. 12) ydp (23 70 Lat. om.). — wu] 

Gr. @vöpös (s. z. 14,1); Lat. viri saneti. — Tmyw Ta] Gr. 

drayy&ihew dviore elwdev, 157 add. zb arndes, 106 "as: zu drayyehhav: 

roureorv dAndıvc. In der Vorlage des Lat. war sio)sv wohl durch 

Akndıva verdrängt: enunciat aliquando vera. Gr. dachte übrigens 

an nyw — Stunde, Zeit, und das ist jedenfalls der Sinn. Nur 

heisst »9w neuhebr. auch Glück und Unglück, und namentlich die 

rechte Zeit etwas zu tun, und die Lebensweisheit besteht darin, 

zur rechten Zeit zu handeln. In b werden Astrologen (das be- 

deutet hier psy) gemeint sein, an die sich damals wohl auch 

Juden wandten. Ob die Form Ynyyw richtig ist, steht dahin. 

Anderen Sinn hat das Wort 38,25. Man erwartet hier Ymyw. 

Syr. freut sich (sım = 51) an seinem Wege (= inbaw?); vgl. 

v. 15. — nem bs] Gr. Zul nerewpou xadriuevor (248 S Lat. za. 

&rt wer.) &rt oxonys. Wahrscheinlich hat er mit Ent nerewpou (22, 18) 

und rt sxorie naxn by doppelt übersetzt, x«dynevoı dürfte eben- 

falls Zutat sein. — Syr. für b: mehr als der Reichtum (= 792%?) 

der Welt (eb :oaı?), welcher nicht nützt (w :w?). — Vgl. 

Prv. 26,16. 

15. nos 52 op] Gr. vol im näsı toßros; vgl. by 85,13, oy 
beim Syr. 18, 11.29,8.23.— By, R und D nyn; vgl. das Hifil 

38, 14. — Is] Gr. öbroros (4, 10). — ws] vgl. 38, 14. Gr. ba; vgl. 
38, 14. 45, 24. 47,13. — TmY] D px, was vielleicht auch B 

meint; . vgl,.Jer; :10, 25: Pry. 16, 9. P8.797, 23. Pre 2 2er: 

(und nach ihm Syr.) ınv 6669 oov. 
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SYE237,16 38,93, 

Wort und Nachdenken bedingen alles (gedeihliche) Tun, 
Weisheit und Torheit bringen Gutes und Böses, Leben und Tod, 
Gewalt über das Schicksal der Menschen hat aber die Zunge 
des Lehrers (v. 16-18 — 3 Disticha). Wohl dem, der die 
Weisheit für sich selbst anzuwenden weiss! Aber noch besser 
wer andere und sein ganzes Volk mit ihr beraten kann (37, 19—26 
= 1.2.2.3)! Krankheit kann durch Selbstbeobachtung und 
Mässigkeit vermieden werden (v. 27—31 = 2. 2. 1). Uebrigens 
soll der Kranke die ärztliche Kunst, die von Gott den Menschen 
gegeben ist, nicht verabscheuen und sie neben dem Gebet, der 
Bekehrung und dem Opfer zu seiner Rettung aufbieten (38, 1—15 
= 3.3. 2.|3.3. 1.). Den Toten soll man beklagen und ehren- 
voll bestatten, sich aber nicht lange der Trauer hingeben, die 
nur den eigenen Tod beschleunigen kann m16223 = 5X 2). 
Der Abschnitt 37, 27—88, 23 umfasst im Ganzen 30 Disticha. 

16. Cod. 155 "ars: praem. repl iarpav döskooi (sie). — Syr. 
hat für v. 16. 17: vor den Menschen und vor allem und jedem 
(om 53 c7p)) der Herr hat geschaffen alles. Auch Lat. verähnlicht 
v. 16a mit b: ante omnia opera (al. omnem operam) verbum 
verax praecedat te et ante omnem actum consilium stabile. — 7] 
R und D os»; vgl. 3,8. — Für ws ist nach Gr. (zat zp6) mit R 
(und D) san zu lesen. — byte] Gr. rpatsws; vgl. 32, 24. — nern] 
Gr. Bovid; vgl. Syr. 24,29. — Das aramaisierende syn verbietet 
die Worte als Mahnung zu verstehen (vgl. 35,19). Es ist aber 
nicht zu streichen (vgl. zu 14, 9). 

17. 18a. Da v. 18a nähere Bestimmung zu v. 17b ist, müssen 
v. 17.18a b Einen Satz bilden. Denn v. 18b kann nicht von v. 18a 
getrennt werden. Auch Gr. hat so verstanden: !vos dAkoubsews 
xapölas (B* S* 13 70 Sah. zapöıa, 248 yapäs, 248 155 C (?) add. 
rpösurov nach 13, 25. 26) Teocapa w£pn dvaräiksı. Lat. verbum 
(= köyos?) nequam immutabit cor, (ex quo) partes quatuor oriuntur. 
Aber dvareiksı ist transitiv. Gr. setzt Yyvos 14,26 für napy, 42,19 
für pr, er las aber wohl nıpy, da er an 13,26 erinnert wurde. 
Festzuhalten ist daher np» = Plural von “ay, das Lev. 25,47 
im Sinne von Sprössling vorkommt (aram. "2»); hier ist die Grund- 
bedeutung „Wurzel“ anzunehmen. Auch für mbyrn las Gr. 
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vielleicht anders (me’bnn?), er dachte an die Verschiedenheit der 

Denkweise und des Schicksals. Für ovaw ist das aramaisirende 

awsnw kaum vorzuziehen, es bedeutet wie neuhebr. DW Ranke, 

Rebe, Zweig (Gr. frei psp). Statt (der vier Zweige hätte man 

ebenso gern zwei, aber ya 28 sind moralisch gemeint. 

18be. Vgl. 36,14 und Prv. 18,21 (eb T2 ma pn). — 

Gr. Syr. drücken da$ ) vor or nicht aus, in 248 fehlt xl auch 

vor xaxdv und vor davaro.. — bibs os nbwnm] Gr. xat (Syroh. 

948 70 106 307 157 AC 55 155 add. 5) xuptsönvon Evöckeyüs 

(307 om.) adrav (248 70 296 C Lat. adı. &v.). Zu bs vgl. 

45, 14. Jes. 2,18. — Syr. für b schlecht: und wer Gewalt hat 

über seine Zunge wird gerettet vom Uebel. Gemeint ist die 

Zunge des Lehrers, die die Herzen regiert. 

19. vr] vgl. zu 4,21. — oan] Gr. dvnp (Syroh. 253 om., 

s. z. 3, 17) ravoöpyos. Er setzt dies Wort (wie öfter LXX) für 

or, weil 005: ihm hier nicht zu passen schien (vgl. Syr. zu 21, 20. 

21,.14).. — om ons] Gr. rorröv (B (308) praem. xat) TadeUTiS 

(vgl. zu v. 23). Das Nifal von o>r ist sonst nicht belegt, aber 

natürlich unanfechtbar (— sich als weise bezeigen), entsprechend 

dem bs». Er ist auch v. 22 nach D und v. 23 nach R anzu- 

nehmen. — wa] Gr. rü a Yuyf (ebenso v. 22). — os] Gr. 

ungenau: &yprotos (23 ypnerös, Lat. Dubl. suavis, Am. insuavis); 

vel. 16,1. Syr. schlecht für v. 19: jeder (w Maus. praem. und), 

der weise ist in seinem Denken, der ist ein Tor. 

20. ws] Gr. om. 3, Syr. es ist nämlich (). — Gr. ver- 

bindet yaT2 mit aan: &Zorw oopıLöwevos &v Aöyoıs (Syroh. add. 

al) wontös (vgl. zu 20,5), Lat. qui sophistice loquitur odibilis 

est. Richtig Syr.: welcher weise und in seinen Reden verhasst 

ist. — Gr. für b: odros (C praem. xat) rdons popts xadvorepioer, 

Lat. in (al. hie) omni re(?) defraudabitur (vgl. zu 14, 14). 248 

70 Syroh. 253 23 S® 106 157 lesen schlecht oo»las für zpopis 

(nach v. 21), dagegen Sah. richtig <pupis (= Muyn). Derselbe 

Fehler findet sich 41,1 (vgl. zu 11,27). Dem neckischen Zu- 

fall, dass popfs, das bei Sirach freilich nicht vorkommt, dem 

bss® entsprechen, und also zıyn basm — Tpopic + zpugis sein 

könnte, steht die Aehnlichkeit von 5ss» mit b>» gegenüber. Allem 
Anschein nach ist bas» schlechte Dittographie von b:» (vgl. v. 28. 
29 Syr.). Uebrigens könnte der Fehler schon dem Gr. vorgelegen 
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haben, so dass Tpoo7s tpup7s bei ihm zu lesen wäre. Vgl. den 
ähnlichen Fall 20,13. Jedenfalls ist aıyn bass sachlich unmög- 
lich, da die Schriftgelehrten jener Zeit keine blossen Schmarotzer 
waren. Dagegen ist ııyn — Lebensfreude in weitestem Sinne 
(vgl. v. 24). — Syr. für b: und von jeder Ehre hält er zurück 
(sb>) seine Seele Das ist entweder willkürliche Uebersetzung 
von v. 20b- oder aber Wiedergabe von v. 21b. 

21. Hebr. Syr. om., wohl wegen der Aehnlichkeit von 
w 20b. mit ©, '21b,— Lat. om. ydp, aber Am. Sang. Corb. 
Theoder. haben enim, das auch in b für &x steht. — ydpıs]) vgl. 
zu 20, 19. 21, 16. — oogtas] passt nicht. Man erwartet „Frucht der 
Weisheit“ oder „Ehre“ (n2); vgl. zuyn und m32 v. 24. 26, m mas 
4, 21, ferner zu &steprdn pm 7, 21, und überhaupt n3» mm 12 
Num. 24,11. Syr. hat auch 7, 21 55, und es ist deshalb nicht 
unwahrscheinlich, dass er (s. z. v. 20) den ursprünglichen Wort- 
laut von v. 21b erhalten hat. 

22. Den beiden, die die Weisheit für sich und andere 
nicht zu verwerten wissen (v. 19—21), werden zwei gegenüber- 
gestellt, die das verstehen (v. 22—26). — Syr. stellt v. 22. 23 
um. — Gr. für a: Em oopds hy lölg Woyn (v. 19), aber Lat. est 
sapiens animae suae sapiens, Syr. und es ist ein Weiser, der 
für seine Seele weise ist. — ınyı "a] Gr. xat ot xaprol Tis ouvkosns 
»dtod (ebenso v. 23); Syr. willkürlich: und die Früchte seiner 
Werke. — ns by] Gr. Zn orönaros (Lat. om. 2. or.) mıostol (296 
om., 248 70 alverof, Lat. laudabilis, 106 eat. zıscav, 253 RLOTOD), 
lies: Ext obwaros abrod (rıstot ist aus v. 23 eingedrungen). Syr.: 
vom Anblick seines Angesichts (mas). Vielleicht ist er dabei 
von otöuatos beeinflusst. — Vgl. Prv. 12514#13,2. 18, 21. 

23. Gr. für a: dvnp (Ws: WM) iv Emurod Aadv mardesası 
(248 70 253 Lat. race); vgl. zu v. 19. Syr. schlecht: (und) 
es ist ein Weiser, der in jeder Zeit (— inyb?) weise ist. — 
on22 ın97 2] Syr. schlecht: und die Früchte der Weisen sind für 

‚sie selbst (nmwesb). Dagegen Gr. xal ot xaprol TT< ouväoews abrod 
mıstot (= ass vgl. 44, 11). Gr. ist im Recht. Denn ons ist schon 
wegen des > (statt 5y) verdächtig, übrigens muss gesagt sein, 
welchen Erfolg der Weise selbst von der Belehrung seines Volkes 
hat. Er hatihn aber nicht nur in seinem zeitlichen Lebensglück 
(= nm 5y v. 22), sondern in ewigem Ruhm (v. 24-26). 
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25. $Syr. om.; vielleicht nahm er Anstoss am Inhalt des 

Verses. Im Hebr. steht der Vers bei B und D vor v. 24, C 

hat wenigstens v. 24. 26 nach einander aufgenommen, ohne 

v. 25. In der Tat ist er zwischen v. 24 und v. 26 uner- 

träglich, wogegen er zwischen v. 22. 23 und v. 24. 26 nicht 

übel passt. — ws wird durch dvöpös einigermassen gegen WÜN 

geschützt (doch s. z. 14,1). Dagegen wird ow naps durch die 

Randlesart 41, 13, sowie durch & (vgl. zu 21,6) pdun TuEp@v 

hier und apwWwds Apepov 41,13 gegen eo» om (vgl. Num. 9, 20) 

keineswegs gesichert. Der ungewöhnliche Ausdruck (vgl. eDr 'n%) 

hat an sich den Vorzug, er wird ferner durch b sowie durch 

17,2 (s. d.) empfohlen. Nur ist hier nach 41, 13 '» herzustellen. 

— In b hat Gr. gekürzt: xal ai Tu£par od Isparı dvaptdntor. — 

per erscheint als origineller gegenüber dem bsw® oy, auch lopaiı 

kann sehr wohl auf ersteres zurückgehen. Zu "ern ys wm’ vgl. 

44,13. — Nach der Glosse in D ow statt 1" in den Text zu 

setzen (J. Levi), hat man wegen 41,13 noch kein Recht. — vgl. 

2 Mace. 14, 15. 

24. web om] ebenso Syr. (praem. y), Gr. schlecht: dvnp 

(s. 2. 3,17) oopis. — myn] vgl. v. 20. Syr. spnen, Gr. ver- 

schönernd: eöAoyias. — In b entsprechen Gr. und Syr. der Wort- 

stellung von B und D. — ms] ist durch mw” herbeigeführt, 

aber nicht anzufechten. Vgl. Nah. 2,4. Hab. 3,10. Job. 24, 23. 

Prv. 29,18. Gr. ot öpövres (106 k add. adröv). Vgl. Job. 29, 11. 

Cant. 6,9. 
26. oy can] Gr. erleichternd: 6 oo@ös &v (13, 19) Au abrod 

(Lat. om.). — n23] Gr. rlotv, aber 248 70. ööav, Lat. honorem. 

Vielleicht ist low aus <wrv. (3,11 u. ö.) verderbt. — Vgl. 

Pıv. 3,85. — obip nd my] Syr. ebenso, Gr. Ciostau (248 70 

Eoraı) eis zoyv alova. Danach ist “n2 zu verwerfen. — Vgl. 39,9. 

41,13. 44, 13: 14. 

27. warm» ist wohl Schreibfehler für Tr. — Zub vgl. 

6,36 -(I.-Lövi). U bm:(D) = Gi, ray Bi syn 

(Ambr. s5)). — Lat. für b schlecht: et si fuerit nequam, non des 

illi potestatem. 

28. bb Dan] = Gr. niva näcw; dagegen Syr.: snbuss 5b> 
(as; 5b); vgl. zu v. 20.— 851] = Gr. Syr. xal od. — man }ı 55] 

Gr. &v ravıl eböoxet (248 70 edöorust). Ps. 144,13. 2 Chr. 16,14 
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steht j} in ähnlicher Bedeutung, es hier mit N» zusammenzu- 
bringen ist unnötig. Vgl. noch zu 49,8. Syr. schlecht ausdeutend: 
S’yAnD bs (sie hat an wenigem Gefallen). 

29. Gr. (pn dninsrsdou &v (s. z. 5,9) rdon tpupf) bezeugt 

das in D und R fehlende 5>, er hat übrigens v. 30b 7 arknorla 
für naar bezw. Yan, das er dann freilich v. 31 für "os sb 
wiederholt. Es ist aber klar, dass v. 29a und 30b wie v. 29b 

und 30a einander entsprechen. Sodann ist 12W7 v. 30 nach > 

5238 unpassend und augenscheinlich Korrektur für das unver- 

ständliche ya. Also stützen yram (= R und D) und yın (= B) 

sich gegenseitig, um so mehr, als R und D v. 29a mit Unrecht 

52 auslassen. Die Lesarten 5s [in und 5x n (weiche nicht 
ab zu, sei nicht übermütig zu) sind entartet aus by n und 

weiter aus bb yıin. Es fragt sich nur, ob v. 29 yın oder v. 30- 

yy» zu lesen ist. Arabisch heisst & ‚5 die Hand begehrlich aus- 

strecken, in der IV. mit den Armen fassen (= syr. y"7 im Pael), 

in der V. sich in der Rede ausbreiten. Aber vorzuziehen ist 

wohl y’ın als Hifil in verstärkter Bedeutung des Kal von pı = 

in Unruhe sein, sich hastig über etwas hermachen. Vgl. auch 

arab. 1; Speisen an sich heranziehen. 38, 27 scheint yYı von 

rastloser Arbeit gebraucht zu sein. Vgl. noch Y’° neben yı" in 

der Variante zu 34, 13, sowie zu 38, 29. 43,16. Syr. für a un- 

genau: nicht mache viel ihr Speisen (Mas. I w Maus. Ambr.: 

Speise; vgl. zu v. 20) und Leckereien. — awn] = Gr. &xyudTs 

(vgl. Ep. Jud. 11). Man hätte lieber janwn, Bevan erklärt in- 

dessen nach Ps. 73,2 (Pual). Dagegen ist »ınn wohl Fehler 

für aynn, das Korrektur für Tewn war. — payen 55 by] Rund D 
m bs bezw. m by, Gr. Ent &ösoudtoy, aber Lat. super omnem 

escam. Betr. Zösopdtwyv vgl. zu 33,13b. — Syr. für b frei: und 

nicht sei missgünstig (ws2n) dein Auge über vielen Speisen. 

30. Für zuyn (B) ist bs (R und D) nach Gr.‘ (Bpuwasw) 

anzunehmen. — Statt 9p* (Piel) ist 2p° (D) anzunehmen, das 

Hifil ist nach dem syr. ps möglich. Vgl. zu 36,27. Neuhebräisch 

ist wie im Kanon nur das Piel belegt. y1° ist Schreibfehler. _ 

Gr. vermied den Tropus: &v roAlois yap Bpwuacıy star voons (Lat. 

infirmitas, Sah. Krankheit, nur B (C 308) rövos), wonach Syr.: 

denn aus (Sah. &x?) der Menge von Speisen ist Krankheit; vgl. 

zu 5, 14. — ymm] s. zu v. 29. — Syr. für b ungenau: und wer 
Smend, Sirach-Kommentar. 22 
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viel macht (= 31%) zu essen wird krank. — bs yo] vol. 

v. 2. Gr. Zyyısl (vgl. 32, 21) Eos xorspas. Mit yor&pa (— Brechruhr, 

vgl. 34,20) übersetzt auch LXX 8 Num. 11, 20, wo Targ. sorn, 

Syr. sanes (gdopa). Die allgemein übliche Deutung nausea 

(Hieron.) ist Num. 11,20 aus dem Zusammenhang schlecht er- 

raten. Auch das dortige omas» s2> os 7y kann kaum heissen: 

bis ihr Widerwillen daran habt. Der Zusammenhang verlangt 

hier und dort vielmehr die Bedeutung einer schweren Krankheit, 

denn st muss Steigerung, bezw. Spezialisierung von ‘hm sein; 

vgl. auch zu 39,27. Die Dysenterien sind im Orient sehr ge- 

fährlich. Uebrigens will der Verf. wohl an Num. 11 anspielen. 

31. "om sba] vgl. 34,17. Pıv. 5,23. Gr. nach v. 30: dr 

drınottav, wonach Syr. für a: viele nämlich (7%), welche gestorben 

sind wegen vieler Speise. Betr. öı« vgl. zu 16,8. — wu] Gr. 

&tskedrrsav, yıy) ist Dittographie. — mwum] Gr. 6 62 rpooeywv, 

Syr. Annan; vgl. zu 6,13. — on mon] vgl. Prv. 9, 11. Gr 

rposdyoeı Cory; vgl. 48, 23. 

38,1. nn] wie 34,15. Dagegen Gr. ia, Syr. pp, ent- 

sprechend dem rabbin. 722 und "'pıs. Gleichwohl möchte ich an 

na festhalten. — ax eb] las Syr. (77 syanı »5 ), auch die 

rabbin. Zitate setzen dies oder 12 “eb voraus. Aber Gr.: npös 

zac ypelas (Syroh. 253 k 307 SA 155 254 add. adroö) ınais (70 

106 296 om. tıwais) adrod, Clem. Alex. paedag. II 8, 69 hat nur: 

mpbs ypelav adrod, Sea: zpds ts ypelas, Lat.: propter necessitatem. 

Das ist — ww 'ab; vgl. betr. zpös zu 25,19, und betr. des 

Suffixes v.12. “ob, das wohl unter Einwirkung von 18,19 ent- 

stand (Taylor), ist falsch. Denn der Verf. redet zu Leuten, die 

aus religiöser Scheu (2 Chr. 16, 12) den Arzt überhaupt nicht 

gebrauchen und also auch nie ehren wollen. — |] = Gr. Syr. 

— php] Syr. m, Gr. &xtıoev; vgl. zu 34,13. 

2. bs nss] Gr. rap yap (S* k om. ydp, Tol. Sang. Aug. 
spec. om. enim) öwbioron (4,10). Clem. hat hier xuptov, dagegen 

v. 1 Sbıoros. — san Dam] Gr. frei: &oriv tasıs, Lat. est (omnis) me- 

dela. — nıswn] Gr. ööua (248 253 23 Sah. döfav, ebenso Syroh. 

im Text, am Rande aber döna). 

3. Hy] Gr. Zmıoriun (vgl. zu 16, 25). — Syr. für a: wegen 
(15) der Klugheit (nyn) des Arztes erhöhen sie ihn. — “eb zy’nn] 
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vgl. zu 8,8. — om] vgl. zu 7,6. — Gr. für b frei: Savıı 
peyıozdvov (vgl. zu 11,1) dauuaodrostu (— er wird geehrt; vgl. 
zu 7,29). Syr. und vor die Könige (vgl. 28,14) stellen sie ihn. 

4. Nach Gr. (Extoev) ist 8%, aber nicht o»w (= owo des 
rabbin. Zitats, Syr. S3aRD) anzunehmen, das aram. und syr. Heil- 
mittel bedeutet. Zu sw» vgl. Gen. 1,12 und das „by des Zitats, 
— 58] Gr. 08. — oso] Syr. s03, Gr. zposoydıst (vgl. LXX). — 
Gedacht ist zunächst natürlich an vegetabilische Heilmittel. 

Ders Syr> m. Yy»]| Gr. drd Eörou; dagegen Syr. 72 
809, w Maus. sDp2 (= Yy3). — Da] Syr. syn se, Lat. aqua 
amara (Tol.* om.). Vielleicht ist beides durch Gr. II vermittelt. 

— Zu »2y2 mit 5 und dem Infinitiv vgl. 1 Chr. 19,3 (Strack). 
— Gr. für b: eis zd yvwodtvaı chv loybv adroö. Ebenso Syr. ben 
smbsı non yrnaı. Aber Lat. ad agnitionem hominum virtus (al. 

virtutis) illorum. 248 70 setzen am Schluss ör% (248 drb) avdperou 

hinzu. In der Tat kann wis 55 kaum entbehrt werden, ymnb 
(Nifal) zu schreiben empfiehlt sich nicht. Schwerlich geht das 

illorum des Lat. auf om> zurück, es bezieht sich wohl auf ho- 

minum, obendrein hat Aug. spec. illius. Uebrigens ist Gottes 

Kraft gemeint (vgl. v. 6), wie Syr. richtig erklärt. — Vgl. Ex. 

15, 23ff. Sirach versteht die Stelle richtig, das Wunder wurde 

durch die Natur des Holzes bewirkt. 

6. mm] Syr. 377, lies 379%. Gr. wohl erklärend: «al adrds 

Eöwxey. Der Sinn ist übrigens eher: und er gab auch den Menschen 

Verstand. — ınm222] Syr. ana, Gr. &v toi dauwastoıs adrod. 

Der Plural ("n%222) ist durch om v. 7 erfordert. Gemeint sind 

die Heilmittel; vgl. zu m23 = Wunderwerke zu 17,8. Das 

Suffix geht natürlich auf Gott, dagegen sind in “sennb die 

Menschen Subjekt; vgl. 39, 8. 50,20. 17,9. 

7, 8a. Gr. für a: &v abrois &epdneuoev xul Tpev dv (248 

om., 23 zoös, 157 A © 155 ra, 70 307 rdvea) zövov (23 rövous, 

157 vd yoowy) adrod (Syroh. 70 106 k 157 307 8 55 254 296 

Sah. Aeth. aör@v), Lat. in his curans mitigabit (Aug. spec. -vit) 

dolorem (Aug. spec. add. ipsorum). Vielleicht zog Gr. das ı von }9 

zum Vorigen. Betr. rövos vgl. zu 3,27. Ob Lat. für &depdreusev 
xal npev (Hebr. m’, Syr. m») anders las, steht dahin. Jedenfalls 

versteht Gr. nach dem vorliegenden Text die Worte von Gott 

selbst, während Sirach sagen will, dass der Arzt mit Gottes 
22% 
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Wunderkräften heilt. — }21] vgl. 9, 8. Syr. AS), Lat. et, Gr. hat 

2y zodroıs (8. 0.), was mit on2) des rabbinischen Zitats überein- 

kommt. Aber beides kann selbständige Deutung von }>} sein, 

das in der Tat diesen Sinn hat. — np] Gr. pupeyös (49, 1). — 

neny] Gr. rorioer, Syr. tpnm. — nnpmm] Syr. sinD2, Gr. plyua, Lat. 

pigmenta (al. -tum) suavitatis, Dubl.: unctiones sanitatis (al. 

suavitatis). 

8be. x mb] Gr. xat od pi. — mw] Syr. bon, Gr. ouv- 

eisod7, ebenso Sah. Lat., nur B (85 155 308) ouvrercon. Betr. 

nor vgl. zu 45, 26. — messe] Gr. Zpya adrod (Syroh. adrav, 308 

om.), $yr. nur: das Werk. Aber der Sinn ist: Gottes Wunder- 

werk setzt sich fort in der Kunst des Arztes. Der Gedanke, 

dass auf der Erde immer Arbeit und Weisheit sein solle, wäre 

eine schlechte Rechtfertigung der den Frommen verdächtigen 

Arzneikunst. — mwnn] Syr. anno, aber Gr. besser siprvn (= Heil). 

— (8) air (Han) an] Syr. syas as ja, Gr. map’ abrod Eorıy Er 

rposhrou tre yis. Lat. für c: pax enim (ydp für rap‘) dei super 

faciem terrae. Danach ist zunächst die Randlesart vorzuziehen. 

Da aber “an (statt So» 5y») im Kanon so kaum vorkommt, so ist 

als ursprünglich nach Gr. zu vermuten I8 "2 by nn menn. 

Zwischen ws (vgl. 43, 17a. Prv. 8,31) und 278 bildete ein ma7S 

das Mittelglied. 

9. Betr. 'sm> und noma2 vgl. zu 84,2. Gr. Syr. &» dppw- 
orywarı soo. — Mapnn] vgl. zu 5,7. Gr. rapdßiers, Lat. add. te 

ipsum (Tol. Sang. om.). — Ö5benn] Gr. praem. di\d. Das Piel 
555 (R) ist für „beten“ nicht belegt. — Syr. verkürzend: Mein 
Sohn, auch in deiner Krankheit bet. — say sin 2] vgl. Ex. 

15, 26. Syr. nos» Mn, Gr. xal aürös idastal os. 

10. by» mol Gr. Ansormsov rinpueistav (vgl. 10, 7; 248 70 

-Aslac), Lat. averte a delieto. Vielleicht las Gr. by» von; vgl. 
die Randlesart. Syr. scheint Hebr. und Gr. zu kombinieren: 

sbiy Says. — Do oma] Syr. ungenau: ‚smpiwr. Zum ungerechten 
Richten hat der Kranke kaum noch Gelegenheit. Dagegen ist 

eödovoy yeipas durch b gesichert. Man muss danach nes m 

herstellen (Ps. 73,1 eödös = m). — oyve] Gr.: Singular. 

11. Syr. om., gewiss mit Absicht. — Gr. für a: ds ebw- 

dlav rat wynuöcuvov oswödkews. Im Hebr. stand nach ms (R) zu 

schliessen vorher ein Nomen femin., das wohl nur m» gewesen 
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sein kann. Es handelt sich um das Opfer von Lev. 2, 1ff., bei 
dem auch 32,9 (s. d.) mm» und mas unterschieden sind; vgl. 
auch 45, 16. mas ist freilich überhaupt der Teil des Opfers, 
der auf dem Altar verbrannt wurde. Hierzu gehörte aber aller 
Weihrauch, der deshalb im Unterschiede von nr» (Mehl und 
Oel) a potiori als ms bezeichnet werden konnte. Gr. hat frei 
übersetzt, oepıödkews ist eigentlich = m». — w7] vgl. zu 14, 11. 
— 77%] kann Infinitiv (vgl. zu 30,19), aber auch Nomen (V 
zu sprechen?) sein. Vgl. das Nomen 71y Ex. 40,4. 23, übrigens 
auch mp2 unten 50, 14, wo Gr. wie hier rposgopa. m 2202] 
ist singulär. Schechter versteht 2» als das Aufgesparte, es ist 
aber wohl eher s. v. a. das Aeusserste, das Letzte. Gr. os wn 
Ördpywv (vgl. 17,28) ist verderbt. Denn 1% öndpyovra (4,1)=. 
pn (vgl. Prv. 6,31. 11,4). Aeth.: wie es dir möglich ist. Er las 

etwa &s 6 Örapyov (vgl. 1 Sam. 9, 7), was Unverstand korrigierte. 
12. Die Lücken des Hebr. in a sind zu ergänzen nach 

Gr. Syr. xat larpo öds zörov (vgl. zu 4,5). Gr. add. xal yüp adröv 

Eutisev xÖptos, was aus v. 1 eingedrungen ist. Im Cod. Tol. des 

Lat. fehlen die Worte. Anton. 953 ordnet die 4 Sätze, die v. 12 

im Gr. bildet: 1.4. 3. 2. — wm sb] Gr. «al pn dmoorizw (32, 21) 
sou. Danach muss ns» (R) in ns» geändert werden. Im Syr. 

fehlt der Satz. Uebrigens scheint wi» hier (vgl. zu 40, 10) nicht 

„weichen, fortgehen“, sondern „fern bleiben“ zu bedeuten. Denn 

es handelt sich nicht darum, dass der Arzt fortgeschickt wird, 

sondern dass man ihn überhaupt nicht holt. — my 32 23 2] der 

Ausdruck wie 15,12. Gr. xal yap adrod ypelo, Syr.: weil auch 

an ihm Nutzen (s. z. 15, 12) ist. | 

13.14a. ws ny we 2] Syr. ebenso, Gr. &ouw (Lat. est 

enim) xarpös Gre val (70 Lat. om. xat). Man würde ®> gern ent- 

behren, aber R berechtigt nicht es zu streichen. — mbxn ma] 

das Nomen nrbyn (Gelingen) ist sonst nicht belegt. Syr. erklärend: 

durch seine Hand gelingt Heilung. Gr. &v yepatv aürwy zünöle; 

vgl. 20,9. Auch in v. 14 hat Gr. den Plural. Lat. schlecht 

ausdeutend: in manus illorum incurras (70 edoönöraı). — Syr. 

für 14a: dass er bete (sby7) zu Gott. Er nimmt ws aus b 
vorweg. 

14be. nbw ws] sollte Hifil sein. Gr. ia (37, 15) eönäben 
(11,17. 41,1 vgl. zu 43, 26), Syr. jpn» (11,17), w Maus. schlecht: 
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bay. — 3] Syr. nr2 (aus v. 13). — me] im Kanon und sonst 

findet sich hebr. und aram. das mascul. we, Das Wort muss 

hier die Diagnose bedeuten. Gr. rät wohl nur dvaravcıy, und 

danach Syr. sosbyn (Heilung). Vielleicht schrieb Gr. aber dvakuatv; 

vgl. köns — wo Koh. 8,1, und Sap. 8,8. — nn wos nisen] 

Gr. zal Wow yapw Zußwoeos; vgl. zu 31, 26. Lat. et sanitatem 

propter conversationem illorum. ns steht im Sinne von Gen. 45,5. 

Syr. erleichternd: und dass komme Heilung durch seine Hand 

und Leben. 

15. wenp] Syr. Gott. — ane] das Hithpoel nur hier; 

vel. das Pual 36,23 am Rande. Syr. zmn», Gr. Zureonı, 23 55 

254 Zursssitar, Lat. ineidet, Am. Sang. ineidat. — 7 ae CT: 

Syr. eis yatpas; sab "san könnte bedeuten: er tritt hochmütig auf 

gegenüber dem Arzt. Das widerspricht aber dem Zusammenhang. 

16. 2yn] das Hifil sonst nicht belegt. Gr. xardyays, Syr. 

mache viel. — mann] im Kanon das Piel "» (z. B. Jes. 22, 4), 

im Hithpael aber nicht ann, sondern srann, in etwas anderer 

Bedeutung (Dan. 8,7. 11,11). Syr.: und sei betrübt ( ANDI), 

Gr. frei: xal os dewa ndoyaoy. — MP mm] Syr. und sage die 

Totenklage, Gr. Zvaptaı dprivou.. — Gr. Syr. drücken das Suffix 

an wave aus. os] = Syr. wu, Gr. nepfoterlov; vgl. LXX 

Jes. 58,8. os heisst hier aber einfach: die Leiche ins Grab 

bringen, wie das Getreide in die Scheunen (vgl. 2 Reg. 22, 20 

und das Nifal zps). — nsw] Gr. 76 söpa adrod, vgl. zu 7, 24.— 

ebyan] vgl. 4,4, hier absolut wie Dt. 22,3. „rnn ist wohl ent- 

stellt aus ınsan (Ryssel); vgl. 7,34. — onya2] das Nomen ist 

sonst neuhebräisch. Gr. Syr. drücken wie in c das Singularsuffix 

aus, das auch wegen v. 17 herzustellen ist. Von dem Moment 

an, wo der Kranke starb, wirkte die Leiche verunreinigend auf 

ihre Umgebung. Deshalb mochte Mancher in diesem Augenblick 

fortgehen. Vgl. die von Schechter angezogene Stelle B. Moed 

katon 27b. Die Aenderung in» ist willkürlich. Gr. (xal wm 

Öreplörg nv <apıyv adrod) entscheidet nichts. Syr. folgt ihm: NE 

anmap Sy scan, indem er <aoy; wohl richtig als Begräbnis versteht. 

17. 2 wen] vgl. Zach. 12,10. Gr. rixpavov Aaudpiv. — 

Für onı und a7 ist nach Gr. (dEpwavov) orn zu schreiben. Der- 

selbe Fehler findet sich 43,4. Das __ wie 42,3. 18. Hier kann 

es sich um kein Cholem handeln, was 42,3. 18 denkbar wäre. 
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Man erhitzte sich durch das Rufen, das Schlagen auf die Brust 

usw.; vgl. übrigens Aruch s. v. — Syr. für a: Wein und Speisen 

den klagenden Menschen — eo» anf?) mu ur. — nwi] das 
Verbum steht im Kanon selten in dieser Bedeutung; doch vgl. 

Ex. 10,1. Hos. 6, 11. Ps. 104, 20. Gr. xal zoinoov —= Syr. 19); 

vgl. sonst nwy Gen. 50, 10. Jer. 6,26. Ez. 24,17. — as] Syr. 

Gr. drücken das Suffix nicht aus; aber Lat. (Dubl.): luctum 

illius. — 12 8202] Syr. mp2; vgl. zu 10,28. — mm] Syr. der 

Menschen, Gr. ötaßoir7s, wonach 727 zu lesen ist (51, 2 vgl. 42, 11). 

— 199] Syr. sn (= fin?). Gr. Aöanys = 917, das durch v. 18 er- 

fordert ist. — Die sieben Tage 22,12 sind hiermit nicht im 

Widerspruch. Sirach will der herrschenden Sitte etwas abdingen. 

Schechter vergleicht B. Moed katon 27b: Drei Tage für das 

Weinen (>>), sieben für die Klage (720%) und 30 für Haar und Bart. 

18. pP] ist nach Gr. Syr. (drd Aörys) in pn (s. z. 14,1) 

zu ändern und davor nach Gr. Syr. 'ı zu setzen. — s2] Syr. 

Sans. — pos] Syr. schlecht: snpy, was vielleicht aus v. 19 statt 

sm» eingedrungen ist. Dagegen Gr. duvaros. Den Sinn des 

durch einen Unfall herbeigeführten plötzlichen Todes hat das 

Wort 41,9 (Gr. drokeua), aber auch Gen. 42,4. 38. 44,29, auch 

Ex. 21,22. 23 wird es so verstanden werden müssen, indem man 

v. 24. 25 vom Vorigen trennt. Onkelos hat überall sn2, ebenso 

versteht Hieronymus Ex. 21 das Wort. Auch hier ist das der 

Sinn, wie }> (Gr. schlecht: xai) zeigt. Man wird danach auch 

34, 22 verstehen müssen. — 25 ys] Syr. umstellend: swr2 25, 

Gr. Aörn (12, 9) xapölas. — na2y ma] ist nach Gr. xdugper loyöv 

(anders v. 30) in naxy my zu ändern. Derselbe Fehler scheint 

bei n2xy 11, 9 vorzuliegen. Vgl. naxy im Sinne von Lebenskraft 

41,2. 46,9. Jes. 40,29 und m» nıy Ps. 102,24. Lat. (Dubl.) 

„eooperit (xaAöber) virtutem“ und „flectit cervicem (adyEva)“. — 

Ueber Syr. vgl. zu v. 19. 
19. Hebr. om. — Ausser B (55 254 308) lesen alle &xayoyf, 

(Lat. abduetione; vgl. obductio 2,2. 5,8) und ausser B (55 155 308) 

alle (auch Lat.) rapaygver. Der Fehler rapaßatver ist wohl unter dem 

Einfluss von &xßalveı v. 18 entstanden. Uebrigens lassen 70 307 

Sea Lat. xal 1° aus, 248 70 55 254 haben xardpn zapölas (Lat. 

secundum cor eius). Gr. ist in a ganz unbefriedigend. Syr. hat 

für v. 18b 19: so nämlich ein böses Herz mehr als (m vn‘) der 
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Tod zerbricht durch Kummer (sne22) den Armen und bringt 

herbei Not (srpy sn), denn das Leben des Armen ist zum 

Fluche des Herzens. Es scheint, dass Syr. v. 18b und 19a 

vermengt hat. Denn snex ist 36,25 = n23y, dagegen sollte vom 

Tode in v. 19a die Rede sein. Ich vermute für v. 19a: na» 2% 

may pr = schlimmer als der Tod ist dauernder Kummer (vgl. 

30, 17). Syr. könnte y% in wn verlesen haben, Gr. hätte »7 über- 

gangen und n»» (= Syr.) in mm (vgl. 3,28) verlesen. Er 

setzt 6,8. 11,17 rapanzvew für 79%. Unklar bleibt, wie Syr. zu 

sr» kam. Vgl. aber auch Aeth.: und es führt herbei den Tod 

Trauer und Kummer. — In b dürfte rtoyoö Missverständnis von 

»y (Elend) oder dgl. sein. 

20. 2b ybs sun bs] ist singulär, müsste übrigens (wegen 

my) wohl heissen: wende dein Herz nicht auf ihn zurück. Aber 

Gr. Syr. sprechen für nwn (vgl. v. 26). Uebrigens rationalisieren 

Gr. Syr. die hartherzigen Worte. Gr. pn ögs eis Aönzv Try rapötav 

(307 Wuyrv) so» stimmt fast wörtlich mit 30,21. Er bezog Y5y 
auf das für v. 19 zu vermutende 97, Syr. dagegen vielleicht auf 

den Fluch: nicht gib dein Herz den Schwüren (sn21b). Aber 
dies Wort ist vielleicht verderbt. — Ebenso rationalisieren sie 

in b. Gr. Aröstnsov (vgl. zu 34, 1) adıhv wunadels Ta Eoyara. Syr. 

mit Umstellung der Sätze: gedenke der Not und schaffe fort die 

Sünden. 

21. Hebr. stellt v. 21 mit Unrecht hinter v. 22.. Im 

Gegensatz zu einander stehen yrsın bs v. 21 und pn vn v. 22, 
aber ersteres muss dem letzteren vorausgehen. — Gr. hat für 

ymen Ds vn &rocdn. Das ist wohl willkürliche Umkehrung, 

um unmittelbaren Anschluss an nrs N zu gewinnen. Sodann 

setzt er für mpn erklärend £ravoöos, dabei übergeht er pin a, 

um es in b auszudrücken: xal toörtovy obx Wpernoers. Jedenfalls 

ist bei D'yin ein 5 durchaus entbehrlich. — Betr. 1» vgl. zu 8, 1. 

— 9] Gr. oeauröv (vgl. zu 14,11). — Syr. nach korrigierter 
Vorlage: „und vertraue nicht auf Reichtum, denn auf ihn ist kein 

Verlass (s125 = mpn). Denn wie die Vögel des Himmels, die 

auffliegen und sich niederlassen, so ist der Reichtum vor den 

Menschenkindern. Dich erfreut er und einem anderen schadet er.“ 

22. Nur B* hat dem Hebr. entsprechend dt vor odrws 

(=), das bei ihm (und 308?) in oötw @s entstellt ist. Vgl. 
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Lat. sie enim erit et tuum. lBEbenso haben B (253 308) dem 
Hebräer entsprechend «aörod (S om.), alle anderen (auch Sah. 

Lat.) you, das aus b eingedrungen ist. — xplux = pr wie 41,2. 3. 

43,10. Vgl. Syr. für a: und bedenke, dass es Bestimmung 

(s:>2%e) für dich ist. — »] Gr. 2uol (= '). Aeth. konsequent 

korrigierend: heute ich und morgen du. 

23. _2] Gr. &v (vgl. zu 16, 26). — nv] vgl. 44, 9. — ner] 

Gr. (sardrausov) könnte nawn (10, 17) gelesen haben. Vgl. Syr. 

bes und zu 24,9. — omm] Gr. add. &v (248 55 254 Sah. 2m) 
adto. Lat. et consolare illum. — py] Gr. &v; vgl. v. 25. 40, 14. 

26, und übrigens zu 16, 26. — wa] vgl. Gen. 35,18. Gr. 

rvsöuatos abrod, was auf im führen könnte; vgl. Ps. 146,4. — 

Vgl. überhaupt 2 Sam. 12, 23. 

XVII. 38, 24 — 41, 13. 

Die Selbstempfehlung des Lehrers steigert sich hier zu 

einem längeren Loblied auf den Stand des Schriftgelehrten, der 

sich hoch über alle profanen Berufsarten erhebt (38, 24—39, 11 
41.3.9. 4.83 2,:2,2: | 2.2. 2.:2.,| 412.2.) Der Abschnitt 

ist von Interesse, sofern hier neben den Bauern die Handwerker 

des damaligen Jerusalem aufgezählt werden. Es sind das in 

der Reihenfolge der Vornehmheit: der Gemmenschneider und der 

Buntweber, sodann der Schmied und der Töpfer. Der Gold- 

arbeiter tritt hinter den Gemmenschneider zurück, die gewöhnliche 

Weberei und die Tischlerei werden wohl deshalb übergangen, 

weil sie für das alltägliche Bedürfnis von Jedermann betrieben 

wurden. Aber von besonderer Wichtigkeit ist das Stück deshalb, 

weil wir allein aus ihm über die älteren Schriftgelehrten Näheres 

und Sicheres erfahren. Sie waren im Unterschiede von den 

späteren zumeist (doch vgl. 11,1. Koh. 9,16) von vornehmer 

Herkunft und von dem arbeitenden Volke der Bauern, Handwerker 

und Künstler durch eine grosse Kluft getrennt. Sie bedurften 

keines Erwerbs, sie führten aber das Wort in der Volksversamm- 

lung, sie gaben ihr Urteil in Rechtsfragen und sassen sogar auf 

dem Richterstuhl (38,33). Danach gehörten sie selbst dem je- 

rusalemischen Adel und als Richter jedenfalls auch dem priester- 

lichen Adel an. Sie waren also desselben Standes wie ihre 
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Jünger in den Proverbien und bei Jesus Sirach. Wie diese 

traten sie oft in die Dienste der heidnischen Könige, bei denen 

sie zugleich natürlich die Vertreter ihres Volkes waren. Ur- 

sprünglich war die Schriftgelehrsamkeit aus der Thora der 

Priester hervorgewachsen, und die Schriftgelehrten daher Priester. 

So war es auch noch zur Zeit Jesus Sirachs. — Hieran schliesst sich 

als Lehre diesmal ein Hymnus auf die göttliche Weltregierung, 

die sich überall als weise und gerecht bewährt (39, 12—35, im 

Ganzen 30 Disticha — 3.3. | 1.2.2.|2. 2.]2.2.1.12:2. 2. | 

3. 1). Indessen erleidet dieser Glaube Abstriche, die seine Zu- 

versicht erheblich mindern (40, 1—41, 13; s. d.). 

38,24. nam man] = Syr. snmam mb Hein; dagegen Gr.: & 
eöxmupia oyorhs (d. h. durch den glücklichen Umstand der Musse; 

Lat. schlecht: in tempore vacuitatis). Die Floskel geht schwerlich 

auf eine andere Vorlage zurück, vielmehr verstand der Ueber- 

setzer sam als gelehrte Musse, er hätte nur diese Bedeutung 

dem Worte an erster Stelle und nicht an zweiter zumuten sollen. 

Schechter vergleicht B. Baba b. 21a mn man WED na. — 

pop som] d. h. wer keine (schwere) Arbeit hat; vgl. betr. pby zu 

3, 22. Gr. vol 6 Saosoöpevos mpazer (11,10) aöroö. Syr. frei: 

sn“ pres som — qui non studet vanitatibus (Gabr. Sion.); vgl. 
1 Tim. 5, 13 Pesch. — Gr. übergeht sin; betr. oann' (Gr. oogı- 

odyrsstaı, 248 70 praem. o0) vgl. zu 6, 32. — Aboth 4,10 (14): 

min2 pop poy2 upon “nn. In der späteren Zeit galt es dagegen 

als Regel, dass die Schriftgelehrten ein Handwerk betrieben. 

Vgl. auch Aboth 2,6 (5): para mynoa namen 53 sb1. Vgl. oben zu 
26,29. Aber von der Kaufmannschaft ist im Folgenden nicht 

die Rede. Sie bedeutete entweder zu wenig oder sie war mit 

der Schriftgelehrsamkeit eher zu vereinigen. 

25. na] Syr. add. 2. — ebn ein] Gr. & xparöv (4, 13) 
apötpov, SyT. 83797 sa ns d. h. der die Pflugschar hält. Man 

vermisst ungern den Pflug (doch s. z. v. 26), zumal beim Pflügen 

der Öchsenstecken vor allem gebraucht wird. Indessen fragt 

sichs, ob Gr. anders las. »b%, nur noch Jde. 3,31, wird dort 

von Targ. Syr. als Ochsenstachel gedeutet, aber von LXX. 

Theodot. aparpörovs, Vulg. vomer, Symm. 2yetın (Pflugsterz). Gr. 

könnte wie diese Uebersetzer verstanden haben und Syr. ihm 

gefolgt sein. Sachlich wären hier sb» und » nun nach Ryssel 
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so verschieden, dass letzteres nur die eiserne Spitze bedeutete 

(woR@ Jes. 2,4): Velr ZDPV. 1889, 160£:'— Syrs om. be: — 

san] Gr. zal xauyopevos (48, 4. 50, 20), übrigens haben xat nur 

B (70 808) Lat. — Ty9n] ist wohl falsch, da nr femin. ist, und 

der zitternde Spiess eine sonderbare Bezeichnung des Ochsen- 

stachels wäre. Nach Gr. &, ööparı xzvrpou ist wohl ya» (neuhebr.) 

zu lesen. — an mbs>] vgl. Ps. 144, 14. Gr. Boos 2advov. — 2m 
»w2]| die Lesart wird dadurch empfohlen, dass sie das vn yw in b 

gut vorbereitet. Syr. las yw2 (Tn» syn2). Gr. wohl willkürlich: 
xar dvasıpepönevos &v Epyoıs adray (106 aurod). wb ist aus v. 26 

eingedrungen. — Ym'yw] aram. und syr. findet sich sn'yw im 

Sinne von Gespräch, Erzählung. Vgl. zu 37,14 und nynwn 44, 8, 

wo Gr. &xöwmyeiodeı wie hier 7 Öriynows adroö (S* B* 307 abrav). — 

ww 2 09] die Lesung wird gesichert durch Syr. syn 2 oy, Gr. 

&y (v. 23) viois Taöpwv. 

26. Die Umstellung im Hebr. ist verkehrt, wie ) und die 

Analogie von v. 27 ff. beweist. — n’w" 5] vgl. v. 20. Prv. 27,23. 

Gr. xapdlav add dbosı (vgl. v. 20). Syr. frei: sein Herz sinnt 

(81); er fährt fort: my snban, was wohl nicht „über sein Saat- 

feld“, sondern „über seine Saatstreifen“ bedeutet. Denn in ein- 

zelnen Streifen, die für sich gepflügt und besäet werden, wird 

in Palästina der Acker bestellt. Vgl. zu snı5 targum. und neuhebr. 

1, arab. Kiel) (vgl. Nöldeke bei S. Fränkel, Aram. Fremd- 

wörter $. 130, und Dalman, ZDPV 1905, 31ff,). Das Targum 

gibt Jes. 28,25 mmw, os und ınb22 mit drei anscheinend syno- 

nymen Ausdrücken wieder: Weizen auf rarb und Gerste auf 

mo und Spelt auf pam. Uebrigens erklärt Bar Bahlul (vgl. 

S. Fränkel, ZDPV 1905, 221 f.) sn2b mit snıma (Rand). Hiernach 

würde sn35 des Syr. genau dem von mir gelesenen nb2} entsprechen. 

Ich bemerke der Sache wegen, dass ich längst vor dem Erscheinen 

der beiden Abhandlungen von Dalman und Fränkel so gelesen 

habe. Gr. hat &xoövaı adAaxac. Mit letzterem bestätigt er, ob- 

wohl «dra2 auch Acker bedeuten kann, anscheinend die Deutung 

von nb2} bezw. sn:b auf Saatstreifen, wogegen &xdoövaı schlechte 

Wiedergabe von 1b wäre, das v. 25 über der Zeile steht. Ein 

Infinitiv folgt auch v. 27. 30 in den entsprechenden Stichen. 

Er redet vom Eggen, weil damit die Bearbeitung des Bodens 
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beendet wird. &xöomı (Job. 39,10) liegt weiter ab als das von 

Edersheim vorgeschlagene und von Sah. gelesene sölövar. — now] 

sonst neuhebr.; Syr. mw, Gr. 7 ayponvia (34,1) adroö. — pam mb>b] 

Syr. (zu vollenden sein Werk) verstand p2» nicht, oder las wie 

v. 27. 28. Gr. eis yoprdopore dandıeov. Er verstand vielleicht 

p2'n als Maststall und dann als Vieh, und dachte an 0262 oder 

nbas. Aber nmb>5 ist durch zeidsaı, ouvräisın, ouvreiton v. 27. 28. 

30 gesichert, und pr» bedeutet hier wie Mal. 3,20 die Mast. 

Vgl. aram. sp21, sowie LXX Jer. 46, 21 oteurös, Vulg. saginatus, 

Targ. 1 Sam. 28, 24 owws, Pesch. Mal. 3,20 sn2e. 

27ab. mwy as] Gr. frei: oötws (s. z. 13,20) räs. — ven] 

sum —= Gr. tirwv xal dpyıriutwev (LXX). zw ist zunächst 

wenigstens der Buntweber oder -Sticker, wır umfasst an sich 

neben dem Steinschneider (vgl. Ex. 28, 11) den Schmied, der 

aber v. 28 besonders behandelt wird. — am Abb ws] die Er- 

gänzung nach Gr.: dotıs vörtwp Ws Tu£pa (so B (55 307 308), aber 

248 iu£pav (Lat. diem), die übrigen zu£pas). — [pr] ] neuhebr. 

bedeutet y’in schwitzen, aber das ist hier zu stark. Vielmehr 

wird ein Hifil von y1 in verstärkter Bedeutung des Kal vorliegen 

(vgl. zu 37, 29). Syr. hat für a und b: so auch alle (= Gr.) Hand- 

werker sind in Unruhe (Pynn») allzumal, und Nachts und bei 

Tage hierüber (17 773) sinnen sie (1%). Augenscheinlich hat er 

sun (= 9) und pr (= Yyinna) mit einander vertauscht. Gr. 

hat ötzyeı, was an 3m (Rand) anklingt. Aber letzteres ist wegen 

v. 25 nicht wahrscheinlich, und Gr. hat wohl frei übersetzt. 

Vgl. sonst 3% Koh. 2,3. — Gr. hat in c den Plural, aber in 

bdef den Singular, Syr. hat überall den Plural, aber ursprüng- 

lich stand vielleicht überall der Singular. 

27c-f. Im Cod. B des Hebr. folgt hier bis 39, 15c eine 

Lücke, die 37 Distichen des Gr. entspricht. Es fehlt also ein 

Blatt = 36 Zeilen, und der Text der Handschrift deckte sich 

in seinem Umfang hier fast genau mit Gr. Auch Syr. gibt 36 
Disticha wieder, indem er 38,27ef. 28gh übergeht und 39, 13. 
14 zwei Stichen zusetzt. — Syr. hat für den Rest des Verses: 
jyana pramamısı yn smapb pmaawon as snnen span nebit smnyn 
(p u pr») d.h. (sie sinnen) über das Werk der Eingrabungen und 
der Siegel und der Perlen, und auch ihre Ueberlegungen sind 

für das Werk ihrer Kunst erfordert. Ich setze pam = vn, 
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das als war nach v. 28 gehört (s. d.). In c las Syr. wohl mehr 

als Gr., aber ursprünglich stand da schwerlich mehr als nna» 

ann 'mne (vgl. 45, 11). — örowovr] nur in B (254 308), die 

übrigen &xıyovr (Lat. assiduitas), k korrigiert: £rıp&icın. Es stand 

da vermutlich ein Nomen der Wurzel jas, vielleicht mus (= 

Handwerk, Kunst), das nicht nur syrisch, sondern auch aramäisch 

und neuhebräisch ist und vom Gr. missverstanden wurde (vgl. 

zu v. 31. 34). Syr. scheint nämlich die Aequivalente von rowıklav 

und 2rxtwovy vertauscht zu haben. Gr. setzt 45,10 wie LXX 

rowkeng für zwım, LXX row für mern (Kunstgewebe), das 

Syr. hier mit saw wiedergab. Für @Akoıwöv (wohl = mw) hat 

Syr. auch 36, 8. 11 29. Uebrigens war d wohl durch on (Syr. 

am) eingeleitet. — Beide Arten von Künstlern arbeiten nach 

Mustern (= öporöce), und Coypaplav ist wohl zu erklären nach 

Coypapkw, das Ez. 23, 14. Jes. 49, 16 für pr und ppr steht. 

Vgl. mprn Ez. 8,10. 1 Reg. 6, 35. — eitouı (248 253 23 70 

S® y ouveerdsu)] vgl. mb v. 26. 
28. yahrebs]| es stand da nur won, ‚das Folgende charak- 

terisierte ihn aber als den Schmied. — Syr. für a: erfordert 

sind (s. z. v. 27) zu sitzen am Ofen (sm2 by). Es stand da by 

"3 oder "3 bys; Gr. verlas "> in "D (neuhebr. = Amboss). Am 

Amboss sitzt der Schmied nicht, auch hat er da von der Hitze 

weniger zu leiden. Wohl aber sitzt er am Feuer und. wartet, 

bis das Eisen heiss ist. — xal varauavdavov]| Syr. Yanoan. Zu 

vermuten ist eine Form von jnann (9,5) im Sinne von betrachten, 

beobachten. — äpys] ist fehlerhaft und findet sich nur in B, 

dagegen 23 Zpyw, 248 Syroh. richtig &v &pyp; vgl. 2 pann- und 

Syr. xopnn ses. Die übrigen korrigieren Zpyov und &pya, 155 

&pyastav, ausser B lesen übrigens alle (auch Sah. Lat.) stönpod. 

Es stand da wohl bpwm ‘523, wobei das Sitzen des Schmiedes 

sich um so besser begreift. Gr. übersetzte frei; &pyov und sa8% 

scheinen auch v. 29 einander zu entsprechen. — ärtpis] Syr. 

smanbw; vgl. 43,4, wo Hebr. pwb. — nice] lesen B (23 253 

308), die anderen (auch Sah.) wet (Lat. ungenau: uret). Das 

letztere wird durch 34, 1 empfohlen, das erstere stimmt schein- 

bar besser zu Syr. jypen, das auf yp2 schliessen lässt (vgl. zu 

v. 30 und zu 30, 12). Indessen steht Mi. 1, 4 auch jxopaı für ypanı 

(Ryssel). — xapfvou] Syr. 8737, lies 87927 wie 34, 26 vgl. zu 27,5. 
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— dinpayhssrat] ist, wie auch Edersheim sah, falsche Uebersetzung 

von mnnn (Syr. "p). — Syr. für e: gegenüber (ap, aus f ein- 

gedrungen) der Einsicht (sdso — men: mabn)?) neigt er seine 

Hand (ns, lies mit Thorndyke ms = sein Ohr). Im Gr. ist 

vamız“ Fehler für wet (4, 8. 6,33. 51,16), wie ebenfalls Eders- 
heim schon bemerkte. Es ist also gwvfj zu accentuieren. — 

önorbpatos] Syr. smme; vgl. my Ez. 43, 11. — ol öodaruot adroü| 

Syr. add. sie sind gerichtet (2). — Syr. om. g und h. — eis 

ouväisıay] = mb>b, das hier und v. 30 im Unterschied von 

v. 26. 27 im vorletzten Stichus stand. — Den letzten Stichus 

versteht man von der Politur, mit der die Arbeit ihren Abschluss 

findet. Aber xospioaı würde dann wohl allgemeiner im Sinne 

von verzieren verstanden werden müssen. Uebrigens passt £rl 

avvraletas (vgl. 22,8. 43, 7) nicht zu aypunvia (= ständige Sorge). 

Es ist entweder verderbt oder falsche Uebersetzung. Lat. hat 

in perfectionem (Tol. in consummationem, Sang. in consum- 

matione). Vgl. sonst 47,10. Indessen gebraucht Gr. xoouelv ge- 

wöhnlich im Sinne von abmessen, zurichten (16, 27. 42, 21). 

29. oötwe} Syr. add. 8. — Syr. hat für &v Spyo aürtod 

sb» by, dagegen für <poyöv sis». Die Vertauschung fällt dem 

Gr. zur Last; vgl. v. 28a und zu &pyov —= Sinn zu v. 28b. — 

ovorpepwy] lässt an 20% (Jes. 28,27) denken, aber Syr. hat y'ın 

(er bewegt); vgl. zu 43, 16. — &v roolv adroö] Syr. wohl genauer: 

mnona2 (mit seinen Fusssohlen). — &vapiduıos (55 155 &v apıdum, 

307 k &v apıWuoc)]| kann wohl nur bedeuten, dass er auf eine 

möglichst grosse Zahl von Produkten bedacht ist, die Qualität 

ist überall dieselbe. 106 liest avaptduntos (Am. Sang.? Theoder. 

innumera), was Korrektur ist. — Im Syr. sind e und d ver- 

stümmelt und entstellt: und (w Maus. Ambr. Mas. I om.) seine 

Augen sind auf die Gefässe aller seiner Arbeit. 

30, unse] passt schlecht zu &v Bpaylovı adrod; denn auf 

der Drehscheibe formt der Töpfer den Ton mit den Händen. 

Syr. für a: und seine Arme reissen auseinander (frpa») den Ton. 

Aber nach dem Folgenden war hier von etwas die Rede, das 

der Töpfer erleidet, nicht von etwas, das er tut. Beide Ueber- 

setzer verwechselten Subjekt und Objekt; übrigens stand da 
wohl yp2 (vgl. zu v. 28c und zu 30, 12), das Gr. willkürlich 
wiedergab. Bar Bahlul (bei Payne-Smith s. v.) erklärt richtig: 
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seine Hand springt auf von der Arbeit. — Man deutet b vom 

Kneten des Lehms, aber der Lehm wird mit den Füssen ge- 

stampft (Jes. 41, 25) und in xapber toybv adrod ist offenbar der 

Töpfer der Betroffene (vgl. v. 18). Ueberdies kommt blosses rpö 

im räumlichen Sinne bei den älteren Uebersetzern der LXX 

nicht vor, sie sagen dafür stets rp& rposwrou. Zu lesen ist rpd 

roAıov (vgl. 6,18. 25,4). Syr. für b: und ehe er stirbt (s5 m) 
ns») ist er gebückt und krumm (na re>). Vielleicht las er 

schlechtes na ab für now mob), dagegen hat Gr. a2 (vgl. zu 

12,11) und ein Synonymon schlecht wiedergegeben. Frühzeitig 

krumm wird der Töpfer dadurch, dass er immerfort am Rade 

sitzt und vor dem Ofen hockt. — Hinter xapdtav setzen 70 Syroh. 

23 S Sah. Lat. adroö hinzu, Syr. hat 725; vgl. aber Hebr. zu 

v. 26. — ypiswa] ist wohl = nnwa; Syr. sein Werk, ebenso Aeth. 

(falsch nach v. 27. 28). — xadapisaı] ist unpassend. Der Ofen 

des Töpfers bedarf keiner Reinigung, da der Russ, der sich 

bildet, durch die Glut völlig zerstört wird. Dagegen kommt für 

die Güte der Ware alles darauf an, dass der Ofen in die höchste 

Glut gebracht und beständig in ihr erhalten wird (vgl. 27,5 

was y2b). Also ist xadaptsa (vgl. LXX Dt. 19, 13) falsche 

Uebersetzung von "y2 (Hos. 7,4. Jer. 36, 22). Das Richtige hat 

auch Ryssel gesehen, ohne sich dafür zu entscheiden. Syr. 

schlecht: zu bauen. 

31. eis yelpas abr@v 2verlsteusav] gibt an sich einen er- 

träglichen Sinn, aber nach dem Zusammenhang liegt ein Miss- 

verständnis von }nx (kunstgerecht arbeiten) oder jsıs (geschickt) 

oder dgl. vor. Syr. pm Sum d. h. wegen ihrer Geschicklichkeit 

(oder: ihres Vorteils). Vgl. zu 40, 12. — & Zpyw adroö] Syr. 

wohl vollständiger: pmnmı8T 87293; vgl. zu v. 27d. — oogileran] 

Syr. paar. 

32. olmadisera] Syr. sanına; vgl. 16,4. — nal ob rapomf- 

souow] Syr. Peyı ns}. Es stand da wohl mu", das aber im Sinne 

von „wohnen“ gemeint war; vgl. zu 21, 28. — oöös repınatnsovow] 

Syr.: nicht hungern sie; d. h. sie sind überall unentbehrlich und 

finden daher überall ihr Brot. Nach Edersheim hätte Gr. 129% 

und ap" verwechselt. Aber das sinnlose obö2 TEpLImaTHSoUGtV 

kann Gr. kaum geschrieben haben, und bei dem Zustande des 
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griechischen Textes ist auch denkbar, dass die Worte aus od um 

rewanousı entstellt sind. 

33. 248 70 8% praem.: AN (248 70 om.) eis Bouirv (248 

70 &v Bovrf) Aand od (70 S% om.) Inmmdnoovra — Jr. sabab 092 

(l. fyar) panı sb soyı. Vgl. 21,17, und betr. =) zu 10, 18. 
Uebrigens stand da wohl wıT — sie werden befragt. — Sah. 

ordnet die folgenden Stichen: a c b. — Örepakoövea] Syr. paınm, 

etwa — ’»Y; der sonderbare Ausdruck des Gr. ist kaum anzu- 

fechten. — uadianv xpiwaros] ist nach Syr. (829 son) schlechte 

Wiedergabe von zewm pr; vgl. Gr. Syr. zu 45, 17. Auch Pesch. 

setzt sap öfter für pr, und betr. dradyun desGr. vgl. zu 14, 12. 

— duavondroovsaı]) das Verbum bedeutet hier wie 39, 7. 42, 18 

(Hebr. ann) verstehen. Syr. nbanon. — ötxawoövzv] haben nur B 

Syroh. Rand (253 308), alle anderen (auch Sah. Lat.) raruelav = 

Syr. wahr. Vel. &ugatvew rardetav 16,25. 24, 27. Uebrigens ist 
ötnanoöynv trotz Prv. 2,9 hier, wo es sich um die Weisheit 

handelt, nicht am Platz. Es ist wohl unter Einfluss von xal 

xpiua eingedrungen. Sodann hat Syr. für xat xplua besser: 

smart. Vgl. naustav Ordaoxarlas abrod 39,8,. wo Syr. ebenfalls 

snaamı say, sowie bw "om 50,27. Allerdings ist at xpiua 
nicht leicht zu erklären, aber nach dem Vorhergehenden kann 

hier weder pr noch vewn (vgl. sonst zu 18, 29) gestanden haben. 

— &ypdvosı] vgl. auch 39, 8; Syr. pwanı. Vielleicht las er wo 
statt we (vgl. 16, 25). — & rapaßorais]| Syr. vollständiger: 

sort sbnna; vgl. Hebr. Syr. zu 3,29. — ebpedyioovrar] Syr. 

nbanos; vgl. Hebr. Syr. zu 35, 16. — Alles hier Gesagte gilt von 

den Schriftgelehrten, und sie waren hiernach wenigstens zum 

Teil auch Priester, denn denen kam das Gericht zu (vgl. 45,17). 

34ab. Ad] Syr. 7 ben. Es stand da ‘“, das Syr. wohl 
richtiger verstand. — xrtopa al@vos ornploouow] Syr. in den Arbeiten 

der Welt sind sie klug (ms par sebyı nnmay2). Beide scheinen 

odıy gelesen zu haben, das aber weder im Sinne von Ewigkeit 

noch von Welt annehmbar ist. Es stand da ein dem &v Zpyaaia 

weyvns (Syr. prmasısT 81292 vgl. zu v. 27) paralleler Ausdruck. 

Vermutlich war o5y aus obyp verderbt. xrlowa steht 36, 20 für 
noyn, und otnptoousw geht wohl auf w> zurück, das aus 
verlesen war (vgl. zu 6,37). Syr. gab das letztere des Objekts 
wegen frei wieder. — Vom Gebet (önoıs) erwartet man nicht 
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zu hören. Syr. hat dafür vn (Nachdenken), beides geht etwa auf 
min zurück, das Gr. falsch verstand. 

346d. Any] Syr. 012. — tod Emösvros| Syr.a74; vgl. 7,20. 
51,26 und zu v. 30. — nv Yoyiv abroö] Syr. fügt mit Recht ver: 
zu fürchten Gott. Schwerlich war aber nsy5 als Infinitiv gemeint. 
Syr. hat indessen auch für xal ötavonupevou den Infinitiv Ybanoabi. 
— 8 von üblorou] vgl. zu 6,37. Syr. sm spe; vgl. zu v. 8 
und 17, 11. — Vgl. die Charakteristik Ezras Ezr. 7, 10. 

39,1. Syr. drückt nasr> aus, das vielleicht aus nuanb ver- 
derbt war. — dpyalwv (296 308 ren, 70 add. Avdpurwv; vgl. 
zu 44, 22c)] Syr. so»; vgl. own 41,3. 44, 22, übrigens Ps. 
18,2. — Exlnenge] wohl = wIT; vgl. v. 3 und zu 2,16. — 
doyoAndrosta] vgl. doyorla 40,1 @ pdy). — Syr. für b: und zu 
(mb) den alten (so) Propheten sich wendet (s3en). Vielleicht 
las er bs ne. — Lat. hat in prophetis (vgl. Lat. zu 44,3. 46, 1). 
— Das Gesetz und die Weisheits- und Prophetenbiicher sind 
die eine Quelle der Schriftgelehrsamkeit, die andere ist die 
mündliche Tradition der Gelehrten, von der v. 2. 3 die Rede ist. 

2. Ötnynssts] so nur B (248 70 308), die übrigen (auch 

Sah. Lat.) öiynow, Syr. sn'ywn; vgl. zu 6, 35. 8,9. — dvöpav 
ovopaoıav] = DW 'wAN (44,3), hier— berühmte Lehrer. Dagegen Syr.: 
sobyı swas 597. — ouvenpYas] = mw (vgl. mimws 44,4) oder — 
2» (vgl. z. B. Prv. 3,1). Syr. schlecht abs (8. z. v. 3). — & 
Stpopais rapaßor@v] vgl. stpopal Aöywv Prv. 1,3. Sap. 8,8. Syr. 
pwyı2; vgl. mp»y Job. 12, 22. Edersheim ne ey (an) und 

neuhebr.) und p%y seien verwechselt. — suverseisöcerar] vgl. ©2 

Pen.173, 12 8yr. a0. 

3. Syr.: die Weisheit der Sprüchwörter erlernt (nos Ss. 2. 

v. 2) und über alles Verborgene (sn"'no) nachdenkt (dan). — 

aröxpuoa] wohl = nnd (vgl. zu 4,18). Entweder hat Gr. oder 

Syr. das Wort umgestellt. — &v atviyuacı rapaßorav| vgl. rapaßoral 

alvıyudtwv 47, 15, übrigens mr 47, 17. Prv. 1, 6. — dvaopapnosraı] 

vgl. zu 8,8. 50, 28 und überhaupt 8,8. 

4. Syr. für a und b: und (w Maus. om.) inmitten der Ge- 

waltigen (now) geht er (rn) und inmitten der Könige und der 

Grossen (s32%%) dient er. Auch hier könnte einer der Uebersetzer 

ne" oder dgl. umgestellt haben. Ferner könnte dpdrostar freie 
Smend, Sirach-Kommentar. 23 
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Uebersetzung von 1r oder ans sein; vgl. Zach. 3,7. Ez. 19, 6. 

Doch s. Syr. zu e. Vgl. daher ferner 8,8 ow sb ayınnd, wo 

Gr. Asrroupyroat, sowie 38, 3 22°n DIN nah, wo Gr. Yaupasdngerar, 

auch 11,1 nowın Dan Pi. — Tiyoup&vov lesen BA (248 155 308). 

— 2 ya] Syr. snans, ebenso Syr. für Ps 48, 15. — dMorptov 

advov| Syr. sabyT (L. 82597?). — Örelsbostar] Syr. om. 9, DyE 

om. yäp. — Gutes und Böses — was nützt und was schadet, 

d. h. aber: alles. — Zreipaoe] ist auffallend, da lauter Futura 

vorhergehen und folgen. Lat. tentabit; Syr. SD2. — vgl. 3;9—12. 

— Schon bier ist vom Erfolg des Studiums die Rede. Bildung 

und Schriftgelehrsamkeit waren gleichbedeutend, Schriftgelehrsam- 

keit deshalb auch die Vorbedingung für den Dienst am Königs- 

hofe. Aber das höchste Ziel ist, dass der Schüler selbst ein 

Lehrer wird und als solcher in der Gemeinde zum höchsten 

Ansehn gelangt, 

5. mv aapdtav adrod Sriöwası) Syr. D°02 mbar; vgl. aber »b 

pen 38,26. — dpdptsa] = nwb (vgl. zu 4,12). Syr. vben> (wie 

35, 14).— zpds xöpıov zdy nowisavra adröv] Syr.om. 248 70 stellen 

rpbs Öprov vor öpdptsau. Augenscheinlich ist zöptov Zutat eines 

Lesers oder des Uebersetzers. — Syr. für b: und von vor (8. z. 1,1) 

Gott erbittet er Erbarmen. Vgl. 17, 25. — Gott muss die Sünden 

vergeben, ehe er Ausserordentliches gewähren kann. Aber die 

Hauptsache ist, dass nur ‘der Schriftgelehrte wahrhaft fromm 

sein kann. 
6. 2dv] 106 157 296 308 add. ydp. — xöpros 6 yeyas] vgl. 

46, 5, wo Hebr. pby bs. — Syr. lässt a aus, er hat aber für dd: 

und wegen seiner Sünden erbittet er Gutes. Danach ist 2 

deryon vielleicht —= y2 28 os (vgl. Esth. 3,11 LXX). —- Syr. 

für b: und durch den Geist der Einsicht wird er. weise (on). 
Danach ist &urinsdrostaı festzuhalten gegen &urirosı adröv (106 

k 157 307 Se A 155 296 808 Sah. Lat.); zu vermuten ist zb! 
(vgl. zu 48, 12). — Syr. fürn n sbnn pes 1. Unter Ver- 

gleichung von dAvoußpyoe pruata (s. z. 18,29) und von 48, 12 

Hebr. ist anzunehmen: pw ‘8 (o)bwn yo sin. Betr. ouw os vgl. 
zu 12,5 und zu 18,32. Die Aldina lässt aöroö hinter woolas aus, 

ebenso Brev. 553 suae. — aörös] d. h. er überliefert nicht nur 

die Weisheit der Väter, sondern bringt auch eigene vor. Vgl. zu 

24, 33. — $Syr. für.d: anyina 5 nr (und sie.geben ihm Be- 
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kenntnis wegen seiner Gedanken, oder: seines Rates). Wahr: 
scheinlich war my aus v. 7 (s. d.) eingedrungen, 5 vielleicht 
Fehler für “7 (S om. xupig), 7°, das dem v. 9 vorgreift, Fehler 
für 77°. — Zu &v mpooeoy7j vgl. nbens SL, iR 

7.  xorsußoyei] Syr. richtig: band (pa: pa. vgl. 37, 15), 8 
BovAny adtod xal Zrıotiunv] vgl. 19, 22. adroö fehlt mit Recht in. 
S 254. Syr. (s. z. v. 6) schlecht: Sprüchwörter der Weisen (w 
Maus. und Weisheit, Thorndyke: der Weisheit). — :adroo 20 
drückt Syr. nicht aus, es ist wohl Fehler für adt®v oder abrrg; 

‚vgl. 14,21. Betr. dröxpöpa (Syr. auch hier sro) vgl. zu 4,18. 
8. Zupalva] vgl. zu 16, 25. Syr. peI5" vgl. zu 22,10. 

madelav brönanakias abroö] Syr. Lehre der Weisheit (w. Maus... 
Weisheit der Lehre); vgl. zu 38, 33e. — & viuw udreng xuptou] 
ist eigen; A liest xupfou en Vielleicht waren vöu» und 
&adyxn ursprünglich Varianten. Syr. sr sD1%2, worauf kein, 
sicherer Verlass ist (s. z. v. 1). — Zum Ausdruck vgl. 38,6. 
50, 20. 

9. aiveosousw] Syr. willkürlich: es lernen (nobs). — obvaaıy 
abroö] Syr. von seiner Weisheit. — &ws] ausser B (308) schicken | 
alle xat voraus (so auch Lat. Syr.). — &akeıpdrostar] Syr. richtig: 

maw syam — jaw nu (vgl. 41,11: 44,13). Wahrscheinlich ist 
im Gr. ıd övoua aörod ausgefallen. — dnostiocra] könnte = hun‘ 
sein (LXX Job. 7, 16), aber Syr. bu» (vgl. nıw 38, 23). — Chostaı] 

Syr. umschreibt: syons s5 (nach b). — Zu d’ vgl. 44, 14. 37, 26. 
10. Der Vers lautete: (abgesehen vom Numerus) ebenso 

wie 44,15, b ganz wie 34, 11b. Die Eitelkeit des Uebersetzers 

setzt 44, 15 für 79 fälschend Aaot (vgl. Aads = my 46, 7), ebenso 

hier &övn (B* S* 106 edvey). Syr. hat für my hier snww>, indem 

er an die christlichen Gemeinden denkt, für hm hat er. dagegen 

say wie 44, 15. 50, 13. Für dunyroovra (248.253 23 S 106 307 

296 AC dunyisetar, 155 dwmyekaı) hat er = men 44,15, für 
z£ayysist verflachend mx. 

11. Syr. sinnlos: wenn er will (23%), in tausend wird er 

gelobt (nanwN), und wenn er schweigt (pinen, pu panws), in kleinem 

(s23) Volke. Nach Gr. handelt es sich um (langes) Leben und 
(frühen) Tod. £ppsivn ist wohl = %y° (vgl. Gr. Hebr.: zu 7;22. 

30,17. und my 37,26. 42,23. Ex. 21,21); Syr. las: vielleicht . 
Tan. dvaradarraı (106 157 307 SAC 55 254 radorraı) kann auf 

93% 
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m (22, 11. 46, 19), aber auch auf n2w* (38, 23. 44,9) oder 22% 

(47,23) zurückgehen; Syr. stimmt am besten zu naw. — von. 

naraketber 7 Yun] lässt sich nicht retrovertieren, ist auch dem 

Sinne nach unpassend, da hier von der Ehre des Lebenden die 

Rede sein muss. - Jedenfalls ist xataxstler falsche Uebersetzung; 

ich vermute, dass Gr. wg! (= Syr-; vgl. 37,24 und zu 11, 28) 

in se verlas. Dabei wäre bs» (Gr.) und abs (Syr.) denkbar 

Dagegen dürfte Gr. in Folge dieses Missverständnisses Ovon.a 

aus.b vorweggenommen haben, wo er es in aöt® wiederauf- 

genommen hat. Hier könnte, wie auch Ryssel und Herkenne 

bemerkt haben, &urotei ty dvöparı abrod nach 42,17 — mW pad 

sein, im Sinne von „es genügt sein Name“; d. h. im Gedanken 

an das Gedächtnis, das er hat, kann er getrost sterben. Auch 

hier wäre dann aber &xrorsl herzustellen. Im Syr. beruht s»y2 

s»y? auf: törichter Korrektur der Vorlage. 

12. &u) S Sah. add. ö&. Syr. om.; vgl. aber 24,32. 33. 

— duavondeis] vgl. v. 32. Syr.: merket auf (tros, aber Mas. II 
Usnos = Gr.). Die Anrede beginnt v. 13. — &uömyfoopa] Syr. 
und ich will meine Lehre sagen. Nach b stand hier ein Verbum, 

das eigentlich „Licht geben“ bedeutete, etwa ss; vgl. zu 24,32. 

35, 16. — xal (248 70 $rı, Lat. enim) &s Styounvia erinpwöry] Syr. 

wie der Mond am zwölften Tage. Zu vermuten ist nach 50, 6 m93 

swy onwa abn. Der zwölfte Tag ist vielleicht daraus zu erklären, 

dass man den Neumond ungenau beobachtete. Wellhausen ver- 

weist mich auf Kitab al Agh. XIV 156, 9, wo sogar von der 

11. Nacht des Mondes die Rede ist. Vielleicht galt der Mond 

aber auch während mehrerer Tage für voll, vom 12. an. Er 

meint: ich will mein Bestes sagen. 

13. Lat. praem. in voce dieit (Am. om.). — viot daroı] 248 
Syroh. om. viot, 253 23 dafür ot. Lat. divini fructus. Syr. nur: 

sp’ (ebenso v. 24). Es handelt sich um eine Bezeichnung der 

Juden gegenüber den Heiden, oder der Frommen gegenüber den 

Gottlosen. — xal PAasrnoate] zieht Syroh. mit Recht zu a. Lat. 
stellt freilich mit Clem. Al.-Paed. II 8, 76 PAastisats an den 
Schluss von b, Aeth. drückt es an beiden Stellen aus. Syr. und 
es soll sprossen (yes, vgl. me 50,8) euer Fleisch. Richtig ver- 
steht er die Worte verheissend; vgl. Hos. 14, 6ff. Ps. 1,3. 
92, 13. 14. — &s pößov yuöpevov] Clem. Al. as p6doy repureuudvov. 
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Lat. quasi rosa plantata. Syr. wie Lilien und wie Zedern, die 

gepflanzt sind (arm). Da die Lilien aus v. 14 eingedrungen 

sind, steht dem pööov ms gegenüber. Vielleicht hat Gr. aus der 

Zeder willkürlich eine Rose gemacht (s. z. 24, 14. 50,8). Für 

die Zedern am Wasser vgl. Num. 24,6. Ez. 31, 3ff. — Ent dei- 

waros dypoö] ausser B (55 254 70 155) alle öypoö. Clem.- Al. 

Ent pevudtoy bödtwv. Lat. super rivos aquarum. Syr. am Wasser. 

vgl. om om 50,8 und om nbo Ps. 1,3. 
14. xat 1°] Clem. Al. Lat. om. — Syr. für a wiederum 

erweiternd: und wie gute Wohlgerüche (= 25) soll angenehm 

sein (0523) euer Duft, wie der Duft des Libanon in seinen Zedern. 

Vgl. 50,8. Hos. 14, 7. Cant. 4, 11. — xat (Lat. om.) avinoate 

avdos (24, 17. 50,8) &s xpivov| vgl. 50,8. Hos. 14,6. Syr. nur: 

wie die Wurzel der Königslilie (vgl. zu 50, 8). — dtdöote (23, 25) 
ösufv (vgl. 24,15)] Lat. (et) date odorem. Das ist offenbar 

falsch und aus dem Vorhergehenden entstanden. Dort handelt 

es sich um Verheissung, hier um Aufforderung. Syr.: erhebet 

eure Stimme. Die Aenderung ywviv liegt nahe. — alvesate aowa] 

ist schwerlich wörtliche Uebersetzung. Syr. und lobet allzumal. 

Lies dua. Lat. et frondete (dvdyjoare) in gratiam et collaudate 

canticum. — eöAoyfoate] vgl. 1272 v. 35. Clem. Al. Lat. praem. 
xaf. Syr. und lobet Ins} = nm; vgl. v. 15b). — E£rl räaı zois 

Zpyorw] ausser B (253 307 308) setzen alle (auch Sah. Aeth.) 

hinzu: adrod. Clem. Al. &rt ı& Zpya adroö. Lat. in operibus suis. 

15ab. Syr.bat dafür: Zählet auf seine Grosstaten (an23) 

in Lobliedern und Bekenntnis (sn’mn). — Öse peyakwaövnv] vgl. 
u} mn Dt. 32,3. — Clem. Al. Paed. II 4,44 und Lat. haben nur 
ade für dv alveosı add; dagegen setzt Aeth. «dr hinter &opoA. 

hinzu. Das ist wohl anzunehmen und adroö zu streichen. Ver- 

mutlich stand da nbnnn. 
15ed. Von hier an bis zum Schluss des Buches ist Cod. 

B des Hebr. vollständig erhalten. — 5m nmwa] Gr. &v wöais 
yeıwy, Lat. in voce labiorum vestrorum (et) in canticis labiorum. 

Ob yeır!ov Fehler bezw. Korrektur für das in der Bibel nicht 

vorkommende yzdwy oder für vaßıov ist oder-ob es auf Willkür 

des Uebersetzers beruht, steht dahin. Die Abweichung beruht 

wohl auf der Eigenartigkeit des hebräischen Ausdruckes. Das 

zu 533 und ou» °52 gesungene Lied ist aber das im feierlichen 
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Chorgesang vorgetragene, dabei auch wohl das den heiligen Me- 

lodien angepasste (vgl. zu 47, 9). — on» Yan] vgl. Ps. 150, 4. 45,9. 

Gr. xal 3v xwöpar. — Lies masn nach Zpeite. — nynna] vgl. 

Ps. 33, 3. :Gr. &v %opoAoyrosı; vgl. Job. 8,21 LXX, 33,26 The- 

odot. und unten zu 51, 11. — Syr. für e d nur: und mit er- 

hobener (s%%) Stimme und so saget. 

16. -oaw ob2] Gr. zavea örı (248 Lat. om. Sr) zaha opööpe, 

Syroh. 253 23 Sr nad ravea spööpa, Syr. alle (Werke Gottes sind) 

schön allzumal (sns). Möglicher Weise geht St auf ein ‘> zu- 

rück, durch das oo hervorgehoben werden sollte (doch vgl. zu 

7,16); dagegen ist osp4öpa Zutat, vielleicht nach Gen. 1,31 (vgl. 

auch oben zu 13,13). Syr. folgt dem aA (v. 33 ayada) des 

Gr., dessen op5öp« er dabei schlecht wiedergibt. Gr. xaAös für 

sw wie 41,2. 46,10, Lat. bona für «Ad, wie ebenda. Für ob» 
hat der Rand auch v. 33 br, das setzt wohl den Singular mw» 

voraus, der v. 33 im Text steht. Gegen mwy» spricht aber nicht 

“nur bin, sondern auch v. 17. 21. 34. — Die Randlesart 2 ist 

wohl’ Fehler für mx; vgl. v. 33 und zu 13,6. — Für prev 

(v. 33 peo"), das durch ney» oder durch ıny2 verursacht ist, hat 

der Rand mit Recht den Plural, da ohne Zweifel die Werke 

Subjekt sind. Das Nomen p2D findet sich 34, 12, das Verbum 

15, 18 anscheinend im Kal, ebenso 34, 20 das Piel, sicher das 

Hifil 42,17. Es fragt sich daher, ob hier das Kal, oder v. 33 

das Hifil zu lesen ist. Wegen des sächlichen Subjekts möchte 

ich das erstere vermuten. Denn 42,17 heisst das Hifil wohl 

„etwas genügend tun.“ Im .Kanon finden sich das Kal und das 

Hifil mit w (1 Reg. 20,10. Jes. 2,6), aber das Nomen p2d auch 

Job. 20,22 neben paw Job. 36,18. Das Kal bedeutet 1 Reg. 20,10 

‚mit 5 für etwas ausreichen, das im Neuhebr. häufige Hifil Jes. 2,6 

mit 2 an etwas Ueberfluss haben, von ihm voll sein. Im Aram. 

finden sich Kal, Pael und Afel, öfter mit x im Acc. im Sinne 

von befriedigen. — Gr. las v. 33 augenscheinlich wie Hebr.: 

xar näsay ypelav &v Dpa (248 70 xp) adırs (70 adroö) Yopnyaoen. 

Dagegen hat er hier ganz abweichend: xal räv rpöorayua Ev xarpıd 

adrod Eorar (Lat. lässt b aus). Indessen lauteten v. 16b und 

33b ursprünglich gewiss gleich; Gr. hat hier frei übersetzt. 

Abzuteilen ist wohl rpös tayıa (= gemäss der Einrichtung); betr. 

des Sorar vgl. zu 5,14. Syr. hier nachlässig: und sie alle sind 
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für ihre Geschäfte (pım2yb) geschaffen, v. 33: und jedes Ding 
(132) ist für seine Zeit geschaffen, vgl. zu v. 26 und zu 13, 6. — 

Ob Gr. Syr. 5» oder 5>5 lasen, ist zweifelhaft. Indessen wird 

555 durch v. 21. 30 empfohlen.— Der Weltbestand ist gut, d. h. 

er entspricht der Gnade Gottes und seiner gerechten Vergeltung. 

Denn Gott ist allmächtig gegenüber der Natur und den Menschen 

(v. 17—20), und alle Dinge haben ihren besonderen Zweck und 

sind ihm angemessen (v. 21). Gottes Segen beglückt die Welt, 

aber sein Zorn vernichtet auch Völker und Länder. Dabei 

unterscheidet er zwischen den Guten und den Bösen. Jene 

geniessen das ihnen zugedachte Gute, für diese lässt er das 

Gute zum Unheil ausschlagen, obendrein hat er aber Rachegeister 

und Strafmittel für sie geschaffen (v. 22—31). 

17. Betr. aund b des Gr. vgl. zu v. 21.— 1272] nach Syr. Gr. 

_ Ersterer hat: durch sein Wort lässt er aufgehen die Sonne und 

dureh sein Wort lässt er sie untergehen. Gr. dv Aöyy abrod &ormn 

os dmpond Böwp nal &v priparı oröparos abrod dmodoyeia HOATWV 

(50, 3). Syr. las » 19° (vgl. Lev. 24,4. Ps:132, 19), Gr, las 

=> und er dachte dabei an Ex. 15,8. Ps. 33,7. Aber beide 

Deutungen sind kaum zu begreifen, wenn » bezw. nicht näher 

bestimmt waren; auch der Verf. konnte sich kaum so rätselhaft 

ausdrücken. Ich glaube, dass ons» folgte (vgl. 43,1. 26, 16), 

ons wurde vom Gr. 40, 11: in. ähnlicher Weise verkannt. Zu 

=> vgl. noch 43, 7. — Gr. bezog das Suffix in MS grammatisch 

falsch auf das Wasser (Ps. 33,7). Es kann auch auf % nicht 

gehen, da der Verf. nur einen is zu kennen scheint (v. 30. 

43,14. 48,12). Man muss es also auf Gott beziehen (Dt. 28,12. 

Jer. 50,25). Vor mes ist 2 aus a zu subintelligieren, dagegen 

s252 (vgl. Dt. 8,3) nach Gr. Syr. anzunehmen. 

18. Ein Femininum ının passt nicht in den Satz, es ist 

verderbt aus ırnn (= auf der Stelle, wie 2 Sam. 3, 12), das 

_Cowley-Neubauer ohne weiteres lasen. Ryssel vermutet, dass 

Syr. (snm3 — in Freude) eine Form von mm las oder annahm. 

"Dagegen könnte Gr. & rpooraywarı adrod aufanmn (doch 8. 2. 6,37) 

beruhen. Clem. Al. paed. II 4,44 und Lat. praem. dt. — 

mög] vgl. 11,17. 43,26, wo beide Mal ns‘ steht, das auch hier 

herzustellen ist. Syr. sein Belieben wird getan. Gr. räcsa 7 

(70 Se om. 7) edöoxia (157 add. adrod). Clem. Al. liest vielleicht 
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mit Recht: rn&oa zdöoxta ylveraı. Dann ist räsa wie sonst öfter 

Zutat (vgl. auch zu 48, 26). Uebrigens hat Lat. nur: placor fit. 

— nypyenb wy>| vgl. 1 Sam. 14,6. Gr. ös &larımosı <d owriptov 

adrod;, vgl. Syr. nmeb mw» — der (oder das) verzögert sein 

Gebot (l. mpma = seine Rettung). Aber besser Clem. Al. &ar- 

twors els Tb Swrrpwv adtod, Lat. minoratio in salute ipsius. Ob 

Gr. von» (vgl. 40, 26) las, steht dahin, jedenfalls ist yryn fest- 

zuhalten. — Die Rettung des frommen Israel ist immer das 

Hauptziel des göttlichen Waltens. 

19. nwyn] Gr. und Syr. haben den Plural, nur Syroh. den 

Singular (kein Ribbui.. — 70 om. b. — nd] zu nie» vgl. 

Pıv. 27,5 und zu 41,14. Gr. xpoßfvar, aber Lat. quidquam ab- 

sconditum. — ?3'y 1m] vgl. Am. 9, 3. Syr. map m. — Vgl. 

17,15. 20. 15,19. Indessen will er hier nur sagen, dass die 

Menschen in Gottes Gewalt sind, weil er von all ihrem Tun 

weiss. Die Dinge kennen bedeutet sie beherrschen. In dem- 

selben Sinne heisst es v. 20, dass Gott den Weltlauf von 

Ewigkeit zu Ewigkeit übersieht; vgl. 42, 18ff. 

20. Von den 4 Stichen des Hebr. hat Gr. den 1. und 4., 

Syr. den 3. und 4. Stichus. — ob1y m] Gr. eis zöv alavo, aber 
253 55 254 Ews (254 praem. xal) too aiwvos, Lat. usque in sae- 

culum. — 22] Gr. Ereßiebe, Lat. respieit. Ueber den Sinn vgl. 

zu 42,19. — xy op] Syr. “or »op (wenig und viel). — pm sbei] 
vgl. zu 3,21 und zu 43,32. Syr. sw wy (stark und schwierig); 

vgl. zu 3,21. Gr. nur Yavucowv, al. dauuaozöv; vgl. 11,4. 42,17. 

43, 29. — Wen] Gr. Evavılov (S* Evarıv dpdaruov, Lat. in conspectu) 

adrod, DYT. nbaıpb. — Im 2. Stichus habe ich für 20%, das auf 

dem Facsimile deutlich ist, früher falsch oo gelesen, davor 

lesen Cowley-Neubauer und J. Levi vn], Schechter w.. „rich 
glaubte x5 p by auf der Photographie zu sehen. Nun passt b 
zu a (vgl. zu v. 19) nicht, eher zu c, wenn man b hinter c 
stellt. Aber b ist schlechte Variante zu v. 18b, und c erscheint 
somit als eine Ergänzung, die die Paarzahl der Stichen herstellen 
sollte. Dagegen passt d zu a, »m sbe) bedeutet hier wie 3,21 
die intellectuelle Schwierigkeit. — Zu b des Hebr. vgl. noch 
Rs, 147,5, 

21. Die 4 Stichen des Hebr., von denen der 3. und 4. als 
v. 34 wiederkehren, hat Syr. sämtlich hinter v. 16. Gr. hat dort 



Sir. 89, 19—21. 361 

den 1. und 4., hier den 1. und 2., aber Orig. 25,138 zitiert: 1.2.1.4. 
Lat., der auch v. 16b auslässt, hat hinter v. 16 nichts, hier dagegen 
den 1. und 4. Gegen Gr. spricht die Identität von v. 17a (Gr.) 
und v. 21a (Gr.). Uebrigens dürfen die beiden Disticha nicht 
von einander getrennt sein, ihre natürliche Stelle haben sie 
aber vor v. 22 — 31, in v. 17c— 20 handelt es sich um etwas 

anderes. Ein alter Leser glaubte v. 21 hinter v. 16 stellen 

zu müssen, weil am Schluss v. 33 (= v. 16) und v. 34 (= 

v. 21c.d) auf einander folgen. Aber dass v. 34 nur das zweite 

der. beiden Disticha wiederholt wird, begreift sich eben daraus, 

dass sie nicht unmittelbar auf v. 16 folgten. Entweder vergriff 

Gr. sich bezüglich des 3. Stichus oder die Umstellung drang 

nicht völlig durch. Syr. hat im Anschluss an Gr. die Umstel- 

lung völlig durchgeführt. Im Lat. weist das Fehlen von v. 16b 

darauf hin, dass er einmal nach Gr. korrigiert war, dass später 

aber v. 17ab des Gr. im Lat. wieder getilgt wurde, wobei auch 

v. 16b verloren ging. Zugleich wurde v. 21 des Lat. nach 

v. 17ab des Gr. korrigiert. Somit lässt sich die Stellung der 

Stichen in den 4 Rezensionen erklären, wenn ihr ursprünglicher 
Platz hinter v. 20 ist. Viel schwieriger ist die Differenz zu 

begreifen, wenn sie ursprünglich hinter v. 16 standen. Aller- 

dings setzen sie voraus, dass vorher von den Werken Gottes die 

Rede war, aber unmittelbar brauchten sie deshalb auf v. 16 nicht 

zu folgen. — sb ps] vgl. Ezr. 9,15. Nöldeke, Syr. Gramm. 
8 286. Syr. asıı m, ebenso v. 34. — m nnb mi] das erste m 
ist energische Voraufnahme (vgl. 10,19), das zweite steht enklitisch. 

Gr. schlecht: x! toöro, eis t! tnöro. Hieraus entstellt 248 an beiden 

Stellen: ti zoörö Est. Vgl. C zu v. 17: Ti roöro Eotı, Te Toöro. Origen. 

(s. auch 19,116) ö1& Ü toöro 7 eis ti zoöro. Vgl. Chrys. I 903, The- 

odoret. IV 686 und Ood. 296 zuv. 21: 7% eis ti roöro. Lat. quid est 

hoc aut quid est illud. Uebrigens fehlt v. 17a in der Sixtina, aber 

in keiner griechischen Hs. (ausgenommen 296?). — rı23 1285 San ’s] 
Gr. ravra yap els ypelas adrav Zxtıorar; aber ausser B (253 254 
308) haben alle mit Sah. Origen. Chrysost. Theodoret. ypsiav 

(doch vgl. v. 31. 42,23) und für adr@v (Chrysost. I 903, Theodoret. 

om.) hat Chrys. VII 5 adroö, für Zxtıoraı haben Chrys. Theodoret. 

&yevero. Syr.: denn sie alle sind in Angemessenheit (sn) ge- 

macht, Die Randlesart 12? ıny2 ist wohl aus d eingedrungen. 
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Allerdings würde bei Annahme der Randlesart und entsprechender 

Korrektur in d vielleicht die Reihenfolge von v. 17b 21b des 

Gr. hergestellt, auch könnte &xtistn vielleicht = 22 sein (8. 2. 

43,25). Aber dagegen spricht v. 34, der in allen Rezensionen 

eleichmässig überliefert ist. Uebrigens ist ja deutlich, dass 

Gr. (und Syr.) s13 statt rn» lasen;. vgl. 306 Hebr., wo der 

Texteslesart v1 am Rande rn» gegenübersteht.— nn yı m] Syr. 

ungenau: dies ist schlecht und dies ist gut. — 22 92 Dam >] 

v. 34 steht Ta» (vgl. Ps. 12,5), am Rande aber auch dort "aM. 

Das Verbum bedeutet hier wie 36, 27 trefflich sein (vgl. 123). 

Syr. hier: denn sie alle in ihrer Zeit beweisen sich stark (202), 

v. 34: und für den Termin (vgl. zu v. 30) ihrer Zeit beweisen 

sie sich stark. Gr. hier: raivıa yap &» xauypd add (248 70 

Syroh. 253 Origen. adtav) Enmdnsstar (TO edöoxıundYoovraı). v. 34: 

rn. y. & ampe (Lat. add. suo) edöoxpndnssre. Ob das letztere 

irgendwie mit rn» in v. 21b zusammenhängt (vgl. zu 40, 25), 

darf man fragen; dagegen ist Inmdroeta (— es wird aufgeboten) 

wohl willkürliche Uebersetzung. Uebrigens lauteten v. 21d und 

34b gewiss gleich. — Vgl. Koh. 3, 11. 

22. ınan2] nach Gr. Syr. — Für °, das Dan. 12, 5—7 im 

Sinne von Fluss steht, setzt Gr. wie LXX rorapös, Syr. NM 

(ebenso beide 47,14). Aber der Verf. dachte an den Nil (vgl. 

24,27), und bei ı an den Euphrat. — ne'yn]| vgl. 47,14, wo 

wie hier das Hifil gemeint sein kann, dessen Annahme in dieser 

Bedeutung kein Bedenken hat. Vgl. Syr. mus 24,26. 47,14. 

Syr. hier 8°, Gr. ärexakude. Nach Lat. (inundavit, Sah. Aeth. beide: 

er füllte sich) schreibt Herkenne &rexAuoe, wobei er dieselbe 

Verwechslung in LXX-Hss. Dt. 11,4 nachweist. Lat. mag 

Zreurvoe gelesen haben, aber Gr., der rorauss für 7m) verbraucht 

hat, setzt rhetorisch xataxkvoudc für 9%. Damit wollte er wohl 

zugleich dem nam gerecht werden. Vgl. auch xaAörtew — xb 
16,30. 37,3. — ban] Gr. npdv (37, 3), 70 Enpiv yiv, Sah. yiv, 
Syr. snby. — 155 Lat. om. xat, aber Codd. Am. Sang. Corb. 
Theoder. haben et. 

23. Syr. für a frei: so er in seinem Zorn (aber w: so 

sein Zorn) die Völker richtet. — Für öpyiv lesen S% Sah. Aeth. 

richtig öpyr, ebenso Lat.: sie ira ipsius gentes, quae non exqui- 

sierunt eum (vgl. zu 33, 2), haereditabit. Das Impf. vw steht 
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im präteritalen Sinne wie oft in der Poesie, es wird bestätigt 

durch #Anpovopyos. Gr. verstand das Verbum vielleicht im Sinne 

von austreiben. Gemeint sind die Kanaaniter (vgl. 16,9). — 

A C 106 157.307 k 155 296 308 Aeth. stellen b schlecht hinter 

v. 24. — os ist schlechte Wiedergabe von ı (Hebr. Syr.), und 

ößate. ıhetorisch für mpwm gesetzt, wofür Syr.: ihr bewässertes 

Land. -—— nbwb] Gr. eis @ry, wonach auf mon» (Ps. 107,34) zu 

schliessen ist, das vermutlich auch am Rande stand. Syr. anbub 

kann in verschiedener Aussprache ebensowohl = mbnb wie — 

nb»b sein. —. Lat. quomodo convertit aquas (in siceitatem) et 

. siccata est terra. — Gemeint sind Sodom und Gomorra (vgl. npwn 
Gen. 113, 10). 

24. Syr. für a: die Wege der Gerechten sind gerade vor 

seinem : Angesicht. Das ist Ausdeutung der Texteslesart des 

Hebr. Dagegen Gr. ai (70 praem. &s) döol adrod rois ädloıs (v. 13) 

eödeia. Danach ist vom Rande Ynıms einzusetzen und sodann 

oans, das übrigens auch durch b erfordert ist, zu schreiben. 

Der Singular steht auch v. 25a. Lat. für a nach verderbter 

Vorlage: et viae illius viis illorum direetae sunt. — 72] Syr. 

und auch: (ebenso v. 25). — 2b] ist nach Gr. (tois dvöpoı) und 

Syr. (sywnb) wie öfter Fehler für om, — Ybbınpr] = Syr. tuann, 

aber der gegenteilige Sinn ist erfordert. Gr. rposxöupere, 307 

155 rpöoxoupa. Nach Ex. 9,17 könnte Ybyno' vielleicht bedeuten: 

sie sind gesperrt d. h. unwegsam. Man könnte sonst denken an 

ymno (vgl. Thr. 3, 11), Ybnen, Sbobpm, Ybpyr‘. Lat. add. in ira 

eius, was wohl mit der zu .v. 23 Könkeen Umstellung zusammen- 

hängt. — Vgl. Hos. 14, 10.-Ps. 18, 26 ff. 

25. In das Loch am Anfang der Zeile passt 28 = Gr. 

dad (TO praem. &s), Syr. SN2B. — swb] Gr. zois dyadoi, Syr. 

hat Pluralpunkte (vgl. zu v. 24). — Por] verstehen Gr. (Extorat, 

Sah. er hat geschaffen) und Syr. (nans) im Sinne von schaffen, 

nach v. 28 (nen) und weil hier überall von den Werken Gottes 

die Rede ist. Aber „zuteilen“ genügt (s. z. 34,13). — ws] 

vgl. 16,26. — oyrb] Gr. zois änaprwroie (12, 6), Syr. sy. — 

ya 22] Gr. nur: xaxd, aber Lat. bona et mala, wonach Nöldeke 

dyada al nauı herstellt. Syr. sei es zum Guten (w Maus. Gutes), 

sei es zum Bösen (w Maus. Böses). Der Rand hat vielleicht 9% 5, 

wonach v. 25 sich nur auf v. 26. 27 bezöge. Aber das Zeugnis 
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des Lat. fällt für die Textlesart ins Gewicht, und v. 25 ist 

wohl eher das Thema für v. 26—31. Uebrigens wäre der Aus- 

druck bei der Lesart yb schief, da ihr in a 225 in anderem 

Sinne (für den Guten) gegenüberstände. Sie beruht auf Miss- 

verständnis. 

26. Gr. füra: Apyi ndons ypelas eis luny dvbpwrou (70 155 

Lat. avdperwv), Syr.: SWR 27 sb Ty2naT smaX Yan vw". Danach 

ist in die Lücke am Anfang ws” einzusetzen. Hinter bs könnte 

sodann im Hebr. 72 (vgl. Syr. smax und zu v. 16) ausgefallen 

sein. Aber Syr. ist mit sınb yınaı dem Gr. gefolgt, vielleicht 

geht also auch sni2Y nur auf ypeias zurück, das Gr. zugesetzt 

haben kann. Denn on kann Lebensunterhalt bedeuten (vgl. 4,1 

und besonders 29, 21). — Vor röp setzen ausser B S* (23 70 

106 308) Lat. alle (auch Clem. Al.) ein «af hinzu, 253 70 8 

lassen es vor ofönpos aus. — Ara] 248 106 (beide ex corr.) A 

AXas, Clem. Al. paed. 8, 76 y&a (om. sat yala in c), Lat. (om. 
xat) sal (om. Tol. Am. Sang. Theoder.) lac (om. xat ya in c). 

248 hat auch ofönpov und S* C Clem. Al. seuforw, aber Aa ist 

kein Accusativ; vgl. die NTl. Wörterbb. und Grammatiken, so- 

wie zu 22,15. 43,19. — Syr. fährt fort: und Fett (sn) und 

Weizen, was schlechte Uebersetzung von ben br ist; vgl. Ps. 

81, 17. 147,14. Dt. 32,14. Wie an letzterer Stelle sind Fett 

und Blut von Weizen und Trauben spielend in Parallele gestellt. 

Gr. frei: xal oswiakıs rupoö; Lat. et panis similaginis. Dass er 

von der Gerste schweigt, ist bemerkenswert. Indessen wollte er 

10 Dinge aufzählen. — 248 70 Syroh. 253 23 S 106 k 157 

307 Sah. lesen mit Hebr. Syr. richtig «at y&Aa xat wei. — 239 D7] 

vgl. Gen. 49, 11. Gr. alua orapurns (50, 15). Der Ausdruck ist 

hier kaum noch poetisch (1 Macc. 6,34). Lat. ungenau: et botrus 

uvae, Syr.: und Trauben und Wein (vgl. zu 50,15). — 2] 

Syr. und Decke und Kleid. Aber 712 ist beides. — Vgl. über- 

haupt 29, 21. 

27. Die Ergänzung nach Syr. und Gr. raöta ray. — 

ermeb] Gr. zois edseßeow (vgl. zu 12, 4). — mW] Syr. sen, Gr. 
eis dyadad (nach b); vgl. zu 7, 13. — 72] Syr. 1; vgl. zu 13, 20. 

— piyob] Gr. zois äpaptwiois (v. 25), Lat. impiis et peccatoribus. 
— mb (vgl. zu 37,30) ist alberne Variante. Syr. steigernd: 

zum Fluch. 
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28. Die Ergänzung in a nach Gr. Syr.: &stw mwesuarn (70 
S* korrigieren: rveöpo) & (70 6) eis &xöhenow &xtıom. Indessen 
steht @® wie 4, 21. — xal &v Yun adrm] — Syr. pm, 70 

Sea 106 mars: 157 307 korrigieren: adroö, ebenso 248 70 SS“ 

106mars- 157: Zorepewse. — [1pny° orfme]] statt or (Job. 14, 18. 

18,4) wäre an sich auch on (Job. 9,5) denkbar. Syr. ppy sm 

= sie entwurzeln Berge. Gr. &orepfwoav waotıyas aörav; ob er 

anders las, steht dahin. Der hebr. Ausdruck ist nicht hyperbo- 

lisch zu verstehen (vgl. das rabbinische or "piy bei Buxtorf-s. 

v.py, und Edersh. z. St.), vielmehr ist das Erdbeben ein 

ständiges Moment des göttlichen Gerichts. Die hier gemeinten 

Geister walten auch nicht in den v. 29. 30 aufgezählten Uebeln, 

die ausdrücklich von ihnen unterschieden werden (s. z. v. 29), 

sie sind also geradezu die Urheber von Erdbeben und ähnlichen 

Katastrophen. — xal 2°] om. 248 70 Syroh. 253 (23) 106 mars 

157 307 Lat. (aber nicht Sang. Theoder. Corb.) Syr. (aber nicht 

Ambr.). — ouvıekeias] wohl —= 755, das die öfter eintretenden 
Vertilgungsgerichte bezeichnet; vgl. nb2 ny2 44,17. Syr.: des 
Zomes; vgl. Gr. zu 44,17 (öpy7s). Vielleicht las Syr. auch hier 

so in einem griechischen Text. — toybv Exy£oucı] ist auffällig, 

70 korrigiert: öpy/v nach 16, 11. 33,8. Dagegen Syr.: Kraft sie 

zeigen (}r2), was angemessener erscheint. — xat töv douov ... 

wordanusw| Syr. n0 ... . mn; vgl. Zach. 6,8. Ez. 5,13. LXX 

hat öfter Yunös für m. — Tod rnorisavros abroos (70 adra)] Syr. 

pas 8997; vgl. 15,14, aber auch 7, 30. 47, 8. 

29.1193 vs] vgl. Ex. 9,22 ff: Ps. 148, 8. — un 99] Gr. 
xol Ads al Bdvaros (vgl. 40, 9), lies 29% (vgl. zu 40,9). Lat. 

lässt «af 1° (so auch 307 Anton. 1229) und 2° aus. Syr. NEN? 

sms (= und Steine des Todes), lies sms wen (— Gr.). — bs Di] 
Gr. Syr. rdvra zaöta, aber 2) ist schon durch die Variante zu 

v. 30 geschützt, ferner wäre „bs 5> vor dem von v. 30, das 
dort die Gesamtheit aller Strafmittel bedeutet, nicht am Platze. 

Dann sind aber auch die Geister von v. 28 hier in ns nicht 

einbegriffen. Allerdings sind auch v. 29 kosmische Mächte ge- 

meint, im Unterschiede von den irdischen v. 30. — vounb] Gr. 

eis &xölknow (so mehrmals LXX). 
30. jew nm] vgl. 12,13. Gr. erleichternd: dmplwv döövees; 

vgl. sonst Dt. 32, 24. — ne 2py] Gr. oxopriot xal Eyaıs, Syr. 
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Skorpione und Schlangen. — 2m] Syr. om. ), wie vielleicht auch 

der Rand. — mep] Gr. &xöwmoösa; vgl. nen A Lev. 26,25. — 

emo] Syr. and), Gr. eis slpov. — Am Schluss hat Gr. aseßeis 

(253 23 dosß&ow, Corb. impiis, Syroh. assBöv, Tol. impiorum), das 

er meistens für yu setzt. Auch hat Syr. syw5. — Der 3. Stichus, 

für den die Textlesarten festzuhalten sind (03 stammt aus v. 29, 

vr» aus v. 21; vgl. dag. s12 43, 14), ist in Gr. Syr. verloren ge- 

gangen. Er ist aber dadurch gesichert, dass Gr. und Syr. den 

4. Stichus, freilich an falscher Stelle, haben. Bei Gr. findet 

sich hinter v. 31a: al nt he yie eis ypelas (Lat. Singular) 

Eromasdizoovrar. 253 lässt die Worte aus. Gr. verlas offenbar 2383 

in yıs2, und ausserdem nyDı in rd. Für so (vgl. Lev. 5, 23) 

findet sich &towslo in der LXX. Im Syr. ist der 4. Stichus 

mit v. 34b verguickt: denn sie alle sind gesammelt (ep) in 

Rüstkammern (s\ys2) und sie sind für den Termin ihrer Zeit 

(— Hebr. nybı vgl. zu v. 20) vortrefflich (Mans pma win). 
Die Randlesarten des Hebr. sind auch hier zu verwerfen. — 

Der "218 Gottes ist auch 43, 14 die Rüstkammer des Gerichts; 

vgl. Job. 38,22f. und dag. Dt. 28,12 nun mas, übrigens zu 

v. 17 und zu 48, 12. 
31. oms ımea] Syr. und zur Zeit, da er Auftrag gibt 

(1727) ihnen. Gr. &v cf &voxy; (Sah. Lat. in mandatis) aötod. — 

wer] vgl. Ps. 19, 6. Gr. söppavdyrioovrar (vgl. LXX und zu 32, 11), 

Syr. sie freuen sich. — ppn2] Gr. xat &v xarpois abrwy, was Miss- 

verständnis von pr sein kann. Syr. wohl in Verbesserung des 

Gr.: und alle ihre Tage; w Maus. Mas. I: und in allen ihren 

Tagen. Der Sinn ist aber: in ihrem Teil (= der ihnen zu- 

gewiesenen Aufgabe); vgl. zu 16,26. Ex. 5, 14. — va ne] Gr. 

rapaßroovraı (LXX) Aöyov (s. 2. 9, 18), Syr. sohn pnaya (vgl. Syr. 

zu 16, 28). — Betr. des Gr. vgl. auch zu v.. 30. 

32. wen] vgl. 16, 26.— 'nasinn] so nur hier; doch vgl. 237 

44, 23, aram. und neuhebr. s2’2‘, 22° (— gewiss). Gr. &sumpiydnm. 
Das Verbum ebenso für p%0 5,10; LXX setzt es zweimal für 

an. — 'nnann] steht entweder da oder ist herzustellen. Gr. xal 

Stevondnv; vgl. v. 12. — 2an22] Gr. & ypapüi; vgl 42,7. 44,5. 

45, 11. — 'nmn] Gr. in schlechtem Ausdruck deixa (6, 3). — Syr. 

schlecht: weil sie von Anfang geschaffen sind, so bedenkt es 

ihr Menschen, dass im Buche geschrieben ist dies alles. 
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33. Schreibe nach Gr. Syr. wy» und 'pies und vgl. übri- 

gens zu v. 16. — Syr. für. a: und alle seine Werke sind gut. 

— Betr. rw vgl. zu 13, 6. 

34. Ueberall sind hier die Randlesarten anzunehmen; vol. 

übrigens zu v. 21 und betr. des Syr. auch zu v. 80. 

35. nny] Gr. xat vöv. Vgl. any 45, 25. Indessen steht auch 
50, 22 (Gr. xat vöv) nny in der Handschrift, und Syr. hat 45, 25 

nur 52» wie hier. — na] vom Syr. nicht ausgedrückt, ist nach Gr. 

in den Text zu setzen. — Wn] Gr. öuvroate (vgl. LXX). Der Fehler 
öuvroaney findet sich nur in B*. — wımpn pw] = Gr. övona xupfon. 

— Syr. stellt um: Deshalb mit eurem ganzen Herzen segnet 

Gott und preiset (inw) seinen Namen. — Vgl. Ps. 145, 21. 

40,1—41,13. Auf den volltöonenden Hymnus von 39, 
12—35 folgt hier sehr unerwartet die Klage, dass das mensch- 

liche Dasein leidvoll sei, und zwar nicht nur in Folge der Sünde 

der Menschen. Das Leiden ist auch ein Stück ihrer von Gott 

geschaffenen Natur. Ruhelos müssen sie ihr ganzes Leben hin- 

durch sich sorgen und ängsten, und übrigens ist ihr Dasein ein 

furchtbarer Krieg Aller gegen Alle, dessen Schrecken sie bis in 

ihre Träume verfolgt. Aber die Gottlosen haben doch viel 

mehr zu leiden, als die Frommen. Ihr Glück vergeht, während 

das der Frommen gedeiht (v. 1—17, im Ganzen 20 Disticha = 

3.3.4.|2. 2. 1.|2. 2. 1). Die Gottesfurcht bewährt sich als 

das höchste Gut, wie in neun (ursprünglich vielleicht zehn) Ver- 

_ gleichen dargelegt wird (v. 18—27 = 9. 2). Eine Lösung des 

Problems wird freilich nicht gefunden. Ebenso wird vom Tode 

geredet, der für die einen furchtbar und für die anderen will- 

kommen ist, als göttliches Verhängnis aber unter allen Umständen 

willig ertragen sein will (41,1—4 = 2.2. 2. 1). Uebrigens 

bedeutet der Tod für die Gottlosen (v. 5—10 = 3. "3. 1) etwas 

anderes als für die Frommen, deren Name ewig bleibt (v. 11—13 

— 3). Dazwischen steht unvermittelt eine Warnung vor dem 

Schmarotzertum (40, 23—30 — 3. 1).— Geschichtlich bedeutsam 

ist hier 41, 5ff. die Apostrophe an die Gottlosen, die, die väter- 

liche Bon verlassen haben. 

40,1. 5m poy] vgl. 7,25 und zu 8, 22. Syr. schlecht: 

grosse Dinge (sn2s). Ebenso für 723 by. willkürlich: starke 
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Arten (sa'pn son). — Gr. setzt die Konstruktion wie 34, 13 (S. d.) 

in das Passivum um und verlässt dabei den Wortlaut: asyorfa (39, 1) 

veyan mom ravıl dvdperp. porn (Syr. 072) wird man nach 44, 2 

(s. d.) erklären müssen (vgl. übrigens zu 34, 13). bs] Syr. snos, 

Gr. xöptos; vgl. zu 44,2. — oms Wa by] Gr. &xt viods (S 106 K 

157 296 308 viots) Aödu. Man wird b als selbständigen Satz 

verstehen müssen. — ınsy] man erwartet ansz. Syr. (jpeT) hat 

überall in c und d den Plural. Gr. (226ö0v) übergeht das Suffix 

hier und bei ia, dagegen hat er für ws unrpös aürwy (155 adroö). 

— Wo] Syr. Pmoı (= 120?); Gr. Ent apü, AC k Sah. Erıraois, 
Lat. sepulturae, S° emorpapn, TO 157 Emworpogis, und so auch 

Co. (248) Ews Zrısrpoptis Zulpas. Vgl. drosıpoen; 16, 30.— n ba os bs] 

vgl. Gen. 3,20. Gr. eis yunpa ravcwv, Syr. willkürlich: spI8b 

smT d. h. zum Lande der Lebendigen (oder des Lebens). R: 

zum Gott alles Lebenden. Nach der Chaosvorstellung sind wie 

die Pflanzen so auch die Tiere (Gen. 1, 12.24) und am Ende 

die Menschen selbst aus der Erde hervorgegangen. Das gilt aber 

auch noch jetzt von den einzelnen Menschen (Job. 1,21. Ps. 
139,15). Vgl. auch zu 46, 12. 

2. Hebr. om., aber das Distichon ist durch den formellen 
und inhaltlichen Parallelismus von v. 5 gesichert. Tods Ötalo- 
yısuods (70 Aoyısnoös) aödrav] wohl = onzwms (13, 26. 43, 23); also 
Homoiarkton mit v.3. Syr. prnnmzen, was auf hebräischem oder 
syrischem Verderbnis beruht. Perles (WZKM XI 101) meint, 
onen und omas seien vom Syr. verwechselt. — »ößov xapdtas] 
Syr. die Ueberlegung (sn'yın) ihres Herzens. Das erscheint als 
zu schwach. Aber snyan dürfte wie 47,23 — xy sein, das auch 
Kummer und Sorge bedeutet; vgl. 30,21. Ps. 13,3. — Die 
Accusative in a wie 26,5, dagegen scheint b einen selbständigen 
Satz bilden zu sollen. Aber so sperren sich die beiden Stichen 
gegeneinander. Sodann kann Auspx zeAsuräs weder in b noch in 
a und b Prädikat sein; denn die Menschen denken nicht von 
Jugend auf immerfort an ihren Todestag. Man darf aber auch 
nu£pa teleorfs nicht den drei vorhergehenden Ausdrücken koor- 
dinieren, denn Au£pa eAsurfs ist nicht s. v. a. der Tod selbst. 
Syr. hat für b: und das Ende ihrer Worte (md sam) bis zum 
Tage ihres Todes. In seiner Vorlage war am nuns (= Ahr 
letztes Schicksal) vielleicht Erklärung des Aequivalents von 
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Erivora rposönzias. Aber als ursprünglich ist anzunehmen oy» y 

on, und vielleicht ist auch im Gr. Eos 7u£pas herzustellen, 70 

155 lesen 7uepus. Uebrigens ist nach Analogie _von v. 5 das 

Ganze als Apposition zu poy und by anzusehen und somit vor 

b auch das „und“ des Syr. anzunehmen. 

3. na son win] Gr. drd xadmuevon ini Ipövoo &v öocn (so 

nur B (155), dag. 248 2. 9. öo&ns, alle anderen, auch Lat., 2. d. 

evöncov), Syr. von denen, die sitzen (auf) den Thronen der Könige. 

Beide übersetzten frei. — as} "ey 2b "y] Syr. und bis zu denen, 

die sitzen (in) Staub und Asche; er las wohl 25, was ent- 

sprechend dem doppelten muy v. 4 anzunehmen ist. Unan- 

nehmbar dagegen ist w»)5 wegen v. 4. Dagegen Gr. xa\ (A om.) 

Ems rerareiwvwugvon 2 yn zal oroöw (vgl. zu 10,9). Vielleicht las 

er 'sı mey2 nwb . Die Verbindung 5 w ist in den späteren 
Büchern des Kanons nicht selten. — Vgl. Ex. 12, 29. 

4. may] Gr. drö »opoöveos (11,5), Syr. 'wep ja (welche 

umbinden). — yx} 12] Syr. nur: san (Krone). Gr. ödxwdov (al. 

baxtvdıyoy) zul orzpavov; er setzte ein Kleid wegen b. Lat. ab eo 

qui utitur hyacintho et portat coronam. Vgl. aber 11,5. 47, 6. 

— n2ıy]| Gr. der Abwechslung halber: repıßaikou£vou, ebenso Syr. 

wwabn. — [ww new] vgl. ww ns Gen. 25, 25. Zach. 13, 4. 
Syr. frei: das Kleid der Armut. Gr. &ywölwov, was wohl will- 

kürlich ist. 

5ab. 7s] lies ss nach Gr. (dupös), Syr. (12); vgl. 30, 24.— 

me) ST nsap] Syr. snorn so sn, aber Ambr. m sm 201. 

Gr. ungenau: «ol Crkos xad (248 70 Syroh. 253 23 S C om.) 
tapayın al odAns. — na na] vgl. Ps. 55,5. Gr. Syr. praem. xat. 

— mnn]| vgl. 34, 29. Syr. s»»m (w Maus. Mas. I: om. ı), Gr. xai 

(Lat. om.) wrviapa (al. viva, win vgl. zu 10,6). — 29] Syr. 

sp}, Syr. zal pi. — Alle diese Affecte sind als Leiden vor- 

gestellt, dabei handelt es sich aber im Unterschiede von v. 2 

um den Unfrieden unter den Menschen. 
5ed. Vgl. Koh. 2,22f. — c = 46, 19a, wo die Worte 

aber anderen Sinn haben. Syr. hat den Plural. — nsw] Gr. önvos. 

Nöldeke erklärt die Orthographie aus. der späteren aramäischen 

Aussprache n;w, — ın97ı mwn] könnte angenommen werden nach 

Gr. dAorot (12,18) yv@sı adrod. Der Sinn müsste sein: er ver- 

wirrt seinen Verstand. Zu yv@oıw bemerkt Grotius: i. e. mentem. 
24 Smend, Sirach-Kommentar. 
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Nam sie vocem Chaldaeam syn, quae respondet Hebraeae y 

vel ny7, usurpat Daniel IV 31. 33. Vgl. auch myıe ns Targ. 

Ps. 34,1, und zu ny7 in der Bedeutung Verstand 3,25 und 

Cowley-Neubauer p. XXXI. Aber dass der Schlaf den Verstand 

des Menschen verwirrt, besagt mwn nicht; es wäre auch zu wenig. 

Ich nehme daher ıny) an und erkläre mwn „er verdoppelt“. Vgl. 

zu 45,20. Syr. im Schlaf der Nacht beunruhigt er sie (mb TR). 

Er hat anscheinend vom Schluss von v. 5 auf den Schluss von 

v. 6b übergelesen. 

Gab. Gr. übergeht pınb. Augenscheinlich liegt ein Infinitiv 

mit 5 vor, der durch das Impf. fortgesetzt wird. Möglicher Weise 

bedeutete pr) vacare, Ruhe haben. Zwischen ob und der freilich 

unsicheren Randlesart npb liegt in der Mitte anb. Man sagte aber 

» m. — pw] Gr. & (23 om.) dvamabscı (wegen &y Üünvor 

in b). — Pam] Gr. xal dr Exeivov; vgl. 3 Ezr. 6,19 = 8 

Ezr. 5,16). Aramäisch ist 722», man kann das oder aber 722) 

(vgl. 13,7 und die Orthographie 35,2) vermuten. — mabra] Gr. & 

Sryor. LXX setzt öfter Örvos für br, aber Armen. Sah. lasen 

(ev) &vorvioıs. — Wn2] habe ich angenommen nach Jes. 57, 20, wo 

es »pw gegenübersteht (so auch Taylor). Gr. sinnlos: &s &v nu£pa 

(248 70 Ay£par) oxorıäs. Wahrscheinlich ist oxorıäs Fehler für 

zorız (Armen.). Gr. setzte unverständig @®s 2y 7u£pa hinzu und 

übersetzte wı» frei; vgl. Syr. pad 7)». Vielleicht schrieb der 

Uebersetzer aber: &< zu£pas (38,27) vorıä; der Fehler entstand dann 

dadurch, dass &v, das vor &vorvioıs gehörte, an falsche Stelle geriet. 

6ed. yo vyo] Ähnlich las wohl Syr., der bei 7mn»T an 

vy» (— 7%) dachte. Indessen ist vyn wohl aus a eingedrungen. 

Man möchte deshalb yoyen vermuten, das als Pulpal oder Hith- 

palpel mit my& zusammengebracht werden könnte. Gr. Te)opußnuevos 

hätte dann freilich ungenau übersetzt. — yina] Gr. &v öpdosı, Syr. 

sur, aber } ist deshalb nicht anzufechten. — we2] Gr. xapdlas 

(s. z. 81,5), Syr. frei: der Nacht, — Im] ws] Gr. nur: “es 

Eunsgeuycs, Syr. PT 822 8. — arm. [Sen] ] nach Syr. op 
Nom. Gr. drd rpoowron rok&pou (leg. roAeuiou?), Lat. in die belli. 

7. Syr. für a: wie der Wille (s2x (w Maus. Ambr. }s) T'S) 

in seinem Herzen und er erwacht. Gr. & xapw owrnplas abrod 

Zöny&pdn. Syr. hat say öfter für mr (13, 6), owrnplas ist aber 
wie 4,23 = ypelas. m8 ist wie 15,12. 38,12 mit > verbunden, 
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und was der aus dem Traum Auffahrende noch (1y) bedarf, 

kann nur der Schlaf sein. Wie Syr. auf 7252 kam, ist unklar. 

Gr. scheint |mw]> übergangen zu haben, denn schwerlich darf 

man abtoö in Örvov ändern. Vermutlich verstand er 2 von 

der höchsten Not des Verfolgten. — Gr. für b: xal drodauuzLov 

eis odöcva @ößov. Das letztere ist = ps nes) (d. h. nichtige, 

grundlose Furcht), dagegen wird Gr. im Uebrigen willkürlich 

übersetzt haben. Syr. folgt ihm: und er sieht, dass nicht ist 

an ihm (w Maus. ihm) etwas. Aber der Sinn kann nur sein, 

dass der böse Traum den Schläfer nicht nur erschreckt, sondern 

ihm auch den Schlaf raubt. 23 und sw werden hier wie ge- 

wöhnlich (vgl. zu 34,1. 2) unterschieden sein. 

8 Gr. für a: werd ndons oapads And dvdpwrou Ems xrivous. 

Aber so fehlt ein Prädikat. Aus dem Vorigen kann es nicht 

subintelligiert werden, da das Gesagte auf die Tiere nicht passt. 

ws 55 bedeutet öfter auch alle Menschen (z. B. 39, 19). Besser 
Syr.: bei (2y) allen Söhnen des Fleisches, ihre Sorge (pnnex) ist 

bei ihnen. Er setzt snex für mıs1 (zu 30,24). Man könnte 

sonst an Verwechslung von man» und man2 denken. — In b folgt 

der Trost, dass es den Gottlosen noch viel schlimmer ergeht. 

... DI AS] Gr. za ini äuaprwrav (307 157 106 Ag). — Ertankdora] 
vgl. zu 32,13. Gemeint sind die v. 9 aufgezählten Uebel. — 

rpös tadra geht natürlich auf das Vorige. Syroh. 8 für rpös, 

vielleicht stand da > (s. z. 25, 19). — Syr. für b schlecht: und 

der Reichtum vertreibt (7%) ihren Schlaf; vgl. 34,1. Es fragt 

sich aber, ob die Worte hierher gehören, da Syr. v. 9. 10 auslässt. 

Vielleicht sind sie Variante zu v. 7b. 

9. Syr. om. — Da das 2. und 3. Paar eine Paronomasie 

darstellt und Gr. 39, 29 (wie öfter LXX) Yavaros für 127 setzt, 

wird man dies am Anfang ergänzen dürfen. Vgl. on "7 Ez. 

5, 17. 28,23. — am "mım] die Punktation wie Dt. 28, 22, welche 

Stelle der Verf. wohl im Sinne hat. LXX hat dort 2pedtouös 
für mr, wogegen sie »y7 scheinbar übergeht. Gr. hier &pıs al 

boupata; vgl. rm Prv. 26,21. Aber „Streit und Schwert“ passt 

im Dt. nicht. Man spricht deshalb dort sin und versteht "mr von 

einer Getreidekrankheit. Vgl. Sam. Targ.: m2»2 nnp'pı2. Beides 

wird auch hier anzunehmen sein. — b fehlt nur in B*, die 

übrigen haben für b: Zraywyat, (55 add. xat) Ads xat (S” om.) 
24* 
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oövrpuuma war pass (TO S* Sah. udoryss, Lat. flagella). 248 

korrigiert: Aıpod (so auch 70 Am. Gorb. Theoder.) xat suvrplpnarns 

al yaaryos. Für my) ist nach Aus, das freilich an falscher 

Stelle steht, 29% (vgl. zu 39,29) zu lesen, und für ma», das hier 

nach "37 auffällig ist, wahrscheinlich m» oder M28. Es fragt sich 

dann nur, ob &rayoyat (vgl. zu 3, 28) oder pdou: = mm, bezw. 

udorıt oder !rayoyal = 1% ist. Der Plural &xeyoyal könnte für 

das erstere sprechen. Dann hätte Gr. die Wortfolge total um- 

gekehrt. — Zu 2 2 m vgl. Jes. 51, 19. 

10. Syr. om. — Vgl. 39,25. 281. — 9 5] Gr. ut 

ävöwous; d. h. ihnen zur Last. — mn] Gr. wohl willkürlich: 

zadra navea; vgl. 39, 27. 30.— map] = Gr. ya ar abrode. — 02] 

Gr. falsch ausdeutend: 6 xataxkuapss. Vgl. 44,17 Syr. Es 

handelt sich hier aber vielmehr um die öfter wiederkehrenden 

Vertilgungsgerichte. — vwınn (Gr. Eysvero) ist wohl verderbt. Der 

Sinn ist entweder: sie tritt von Zeit zu Zeit ein, oder: sie ist 

(als Potenz) einmal geschaffen. Regelmässig wird n52 mit moy 

verbunden, aber nwyn liegt graphisch nicht nahe. Da Sirach 

ww» im Sinne von fernbleiben gebraucht (38, 12), stimme ich 

jetzt dem Vorschlage van > bei (vgl. Prv. 17,13). 

11. yasa 53] = Gr. Syr. nava don Ama yie; vgl. 41, 10 

und 43, 30, sowie mit Cowley - Neubauer 1 Chr. 29, 11. 2 Chr. 

32, 31.— 2°] Gr. dvasıpsger, A Sah. -stpeyer, Lat. convertentur. — 

Gr. xai (70 add. doa) amd dödtwv eis Valnasav dvardumrtsı (Sah. 

dvardyı)aı). Lat. et omnes aquae in mare revertentur (Koh. 1,7). 

Gr. verlas os in os (vgl. zu 39, 17), das er der Abwechslung 

halber verschieden übersetzte. Es handelt sich um die Rück- 

kehr des Geistes zu Gott (Koh. 12,7), die zur Vernichtung des 

Menschen gehört. Dass alle Menschen vergehen, ist ein Trost 

für das Glück der Gottlosen (vgl. 10, 11. Ps. 49). Die Rand- 

lesart %*, die wuhl = %* ist, will vielleicht den Frommen einen 

anderen Ursprung und Ausgang vindizieren. 

12. Hebr. om. — Syr.: jeder, welcher sündigt (ser?) und 

betrügt (oder lügt, 527%), wird aufhören (5u2), aber die Tüchtigen 

(ws) der Ewigkeit, auch sie werden bestehen (pm). Vielleicht 

ist dopov = mw (vgl. 20,29 Syr.), wofür Syr. etwa "pw las, 

was besser passen würde. ZoXstessdur neben bu2 wie 46, 20. 

Vielleicht stand hier nıw. Was Syr. für riss las, ist unsicher. 
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Man darf aber m»8 vermuten (s. z. 38,31). Jedenfalls hat Syr. 

mit Unrecht Konkreta an Stelle der Abstrakta des Gr. 

13. Die Lesart bin bs Din» ist unter dem Einfluss von 
v. 11 entstanden; aber auch Sr» 5’n kann nicht das ungerechte 
Gut bedeuten, da 5 nie — Gewalttat ist. Gr. (ypfpae dtv) 
und Syr. (sıpwT 802) führen auf Op», dessen ı sich in der 

Texteslesart erhalten hat. Vgl. nbiy (16,1) und Sy (Frevler, 

16, 13. 41,6). — ms Im] Gr. os norauds (8. z. v. 16. 24, 30) 
Enpavdxiseru, Syr. pauın som Ts.d. h. sie werden wie ein Bach 
fortgeschwemmt. Die übliche Deutung von n’s als perennierend, 

beständig, ewig, nach arab. .„;, (von perennierendem Wasser) 

hat an den alten Uebersetzungen wenig Halt. Allerdings übersetzt 

Symmachus das Wort meistens mit apyalos (einmal rakarös), ebenso 

Aquila zweimal und Theodot. einmal, vielleicht auch Targ. 1 Reg. 

8,2. Vgl. auch Ex. 14, 27 Vulg. ad priorem locum (= un'sb). 

Bei Aquila ist die gewöhnliche Uebersetzung stepeös, dagegen im 

Targ. Syr. Vulg. stark; vgl. LXX Gen. 49, 24 (zparos), Num. 24,21 

(lsyupös), Job. 12,19 (övvdorns). Ein perennierender Bach kann a. u. 

St. mit {ns Om unmöglich bezeichnet sein, sondern nur ein Winter- 

bach, wie auch das Folgende zeigt. Aber auch Dt. 21, 4 ist die 

gewöhnliche Deutung mindestens sehr unwahrscheinlich, weil es 

nur bei wenigen Städten einen perennierenden Bach gab. LXX 

hat dort oupay& zpaysla, Vulg. vallis aspera et saxosa, Targ. Syr. 

ein unbebautes (2) Tal. Aehnlich erklärt der Talmud. Vgl. 

dazu LXX Am. 5, 24 äßaros und ns Prv. 13,15, wo LXX & 

arwketa, Vulg. vorago. Ps. 74,15 ist ns nnm wohl der stark 

fliessende Jordan (Jos. 3,15). So erklärt auch der Aruch den 

Flussnamen }n’s, und ebenso Targ. Am. 5, 24 (2m). Ex. 14, 27 

heisst wn'sb wahrscheinlich „mit aller Gewalt“ (Targ. mepn)). 

Die Grundbedeutung ist wohl stark (vgl. Job. 12,19), dann stark 

fliessend (vgl. hier das parallele Ts), dabei im Arab. im Sinne 

von immerfliessend, im Hebr. von plötzlich fliessend. Für ge- 

wöhnlich ist ein Ins Or trocken, steinig und unfruchtbar, weil 

der Wassersturz den Humus fortschwemmt. Vgl. hier &npavdr- 

serar, Jes. 51,12 LXX 2npdvönsav für ns, Job. 33,19 Vulg. 

marcescere facit für jns, wo LXX freilich &vdpunsev. Das sama- 

ritanische Targum hat für ins dreimal sp»y (Tal), ebenso Mi. 6,2 

LXX Syr. gdpayt, spa. Für die gewöhnliche Deutung spricht 
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allein 1 Reg. 8,2, wo der ne puns von einer in der LXX 

fehlenden Glosse als der 7. Monat bezeichnet ist. Uebrigens 

ist dort gesagt, dass in a Monat ein Fest oder das Fest (an) 

fiel, als welches im weiteren das Herbstfest erscheint. Man hat 

dedhail den Monat ons mit dem Oktober identifiziert. Denn 

Mitte bis Ende Oktober nimmt der Herbstregen gewöhnlich seinen 

Anfang, während die stärksten Regenfälle im Dezember und 

Januar vorkommen. Im Spätherbst haben daher allein die peren- 

nierenden Bäche Wasser, wogegen die Winterbäche im Dezember, 

Januar und Februar am stärksten fliessen. Heisst der Monat 

aber wirklich nach unserem jn's, so ist damit noch nicht be- 

wiesen, dass jn's den perennierenden Wasserlauf bezeichnet. Es 

erscheint als unnatürlich, dass ein Monat nach einer Erscheinung 

benannt sein sollte, die im ganzen Jahre Statt hat. Sodann 

fragt sichs, ob der ‘Monat von jeher dem Oktober entsprach, da 

die Monate bekanntlich oft von ihrer ursprünglichen Stelle im 

Jahre verschoben wurden. Habe ich Recht, so muss Am. 5, 24 

als Drohung verstanden werden, was sich auch aus anderen 

Gründen empfiehlt. — Gr. für b: xal os Bpoven (= '82) peyain &v 

der Zönyrosı. Er verstand p’es nicht und hatte vielleicht yp2> 

ıs nach 46, 17 im Sinn. Be Syr.: und wie Flüsse, die voll 

sind von leichten (snb'bp — mbp) Wolken. Betr. map vn (vgl. 
Job. 28, 26. 38, 25) s. z. 32, 26. Hier ist die Bedeutung „Donner- 

regen“ kaum zu bezweifeln. — Vgl. Job. 6, 15 ff. 

14. Gr. für a sinnlos: & (38, 23) ıW dvnikar adrov yelpas 

sdopavdrostar (v -ooveaı). Er verstand o'e> (vgl. Jer. 4,29. Job. 

30,6) falsch als oe» und deutete ınsw willkürlich als öffnen. 

Uebrigens stand der Fehler 0°» vielleicht schon in seiner Vorlage. 

Syr. hat für den ganzen Vers: wenn sie weggerissen rb9) sind, 

“hören sie auf. Er las vielleicht ra aber näher liegt 5». — 

ınsv oy] kann heissen: wenn (8. z. 16, 26. 38, 23) er anschwillt, 

aber ich ziehe vor: mit seinem Sl bezw. bei seinem 

Schwall (vgl. s’%b op, m 7 09). — Gr. für b: odtws (— }) of 
rapaßalvovrss (er verstand wohl osna als oma) sis ouvrekstav Exket- 

bovow. In der Tat wird ns hier völlig bedeuten wie an 

mehreren Stellen im Kanon (vgl. Gesen, Thes. s. v.). 2 steht 

wie oft gegensätzlich. 
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15. Gr. für a: &uyova doedov od rindover xAdönvs, Syr.: und 

Nachwuchs (s2br) wird den gottlosen (sy’w) Menschen nicht sein 

(Mas. II Ambr. bestehen; vgl. v. 17). Nach der Randlesart ist 

"23 anzunehmen, 2% ist durch das sinnlose par» herbeigeführt, 

das wiederum unter Einfluss von v. 13 entstanden sein wird. 

Uebrigens könnte Der» 3 so wenig wie n 's die Nachkommen 

des Gottlosen bezeichnen, es ist vielmehr hier wie v. 16 von 

ihm selbst (vgl. Jes. 60, 21) die Rede. Betr. ven vgl. zu 10,23. 

Auch np bedeutet nicht seine Nachkommen, sondern seinen 

Trieb schlechthin, wie ihn jede gedeihende Pflanze hat (auch 

LXX xAdöos für np3> Hos. 14,7). Wie mp2 auszusprechen ist, 

steht dahin. Vielleicht ist es aus pP" verderbt, unter Einfluss 

des bei Sirach öfter vorkommenden np» s5 (= er bleibt nicht 

ungestraft); vgl. z. B. 9,12. 34,5. — run vw] = Gr. xal pilaı 

dxcidapror; dabei ist www wie 3,9 die Pflanze selbst. Dagegen 

Syr.: die Wurzeln nämlich (3 = >) der Sünder. Sah.: die 

Wurzeln der Unreinen, dagegen vorher: die gottlosen Kinder. — 

ybo zw by] vgl. Job. 39,28. 1 Sam. 14,4 und oben zu 20, 16. 
Gr. Er dxporöuou (s. z. 48, 17) rerpas, Syr. erweiternd: wie eine 

Aehre, welche gewachsen ist auf dem Zahn eines Felsens (sa’pr‘). 

=. Vol. 23,.25...J0b. 8, 118. 

16. Gr. für a: dysı ini mavros Übatos nal yellous ToTanod 

(s. z. v. 13). Er las für das sinnlose maıp> ein x + 22, wo- 

bei er die Wortfolge umstellte und auf &ysı = ins riet, von dem 

an der Musterstelle Job. 8,11 (vgl. hier b und dort v. 12) die 

Rede ist. Es bietet sich owyp, das B. Erubin 22a vorkommt 

als eine Art Schilf, die im Sumpf (os) wächst; vgl. Buxtorf 

s. v. Dagegen will Levy (s. v.) [o]’»ıp lesen mit dem Aruch. 

Vgl. aber Löw, Pflanzennamen p- 202 (151), sonst neuhebr. 

non Rohr und nw7p eine Art Mohn. Am Rande des Bachtals 

vertrocknet Schilf zuerst. — ne] muss Ufer bedeuten, wie targ. 

ma, 2, SYT- und christl. palästin. r3, neuhebr. 73, — Syr. für a: 

und wie Ackerwinde (?s5sb>n), welche wächst auf dem Vorsprung 

(827) des Bachtales (sb). — Nach Gr. Syr. ist »25 anzunehmen, 

aber auch sr oder 227 statt “wa (Gr. yöpros, Syr. PX) zu schreiben. 

Denn "v» 5» passt nicht, wenngleich der Regen dem verdorrenden 

Schilf aufhilft. — 1y%] geht auf owyp. Das Verbum bedeutet 

Job. 6,17 vertrocknen vom Wasser, nach u. St. aber auch von 
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der Pflanze. Syr. sw», dagegen Gr. &xtuAnostor, was schlecht 

geraten ist. 

17. on und np12 wie &snpooövn und yo 17, 22.0 Vgl 

betr. on zu 44,1. — Syr.: und die Taten der Rechtschaffenen 

(s3837) sind in der Zeit (x37y2) gesegnet, und die Taten der Ge- 

rechten werden in Ewigkeit bestehen. Gr. für a: yxapıs &s 

rapddersos &v söAnylas. Gr. las 7192, Syr. schlecht 713, das er 

aramäisch verstand. Beide Uebersetzer treten hier also als 

selbständige Zeugen dem Hebr. gegenüber. Der Anklang, an 

v. 27 fällt dagegen nicht ins Gewicht (vgl. auch b mit v. 12), 

vielmehr steht v. 17a in diesem Wortlaut in gutem Gegensatz 

zu v. 15. 16. Gr. lässt mit Unrecht das ı am Anfang aus. Er 

hat ferner &v edAoyiaıs wie 45,1. 46,11. Aber hier stand schwerlich 

2326, sondern wie v. 27 wohl nur n22; vgl. betr. des &v zu 

21,6 und Zach. 8,13 LXX. Uebrigens hat Anton. 1129 hier 

wie v. 27 nur eöAoylas. Der Sinn ist aber: die Frömmigkeit ist 

Gedeihen (d. h. sie gedeiht) wie Eden (Jes. 51,3). — pen] Gr. 

ötapevel, ST. NIMM. 

18. Gr. für a (Syr. om.): Con aördpxous Epydron yAvxav- 

Yy4ostar. Schon Grotius setzte hinter adrapxnus (Sah. om.) ein xaf 

hinzu, das durch dupötepa erfordert ist. Lat. für b: et in ea 

invenies thesaurum. — Vielleicht verstand Gr. aötapuns als ver- 

mögend. Er las aber wohl wie der Rand ın', das diesen Sinn 

haben kann; vgl. zu 8, 13. 10, 27. Dagegen fragt sichs, ob 

Zpydrov wirklich auf Y2W zurückgeht, das übrigens unannehmbar 

wäre. Man wird aber ein intransitives 1% im Sinne von ver- 

dienen vermuten dürfen; vgl. das Hithpael Hagg. 1,6 und im 

Neuhebr. (= Gewinn machen). Die Lesart N ist aus v. 20 

eingedrungen, 5% "nr hängt wohl mit naar sy» zusammen. — 
eryvwm]) = und glücklicher als sie beide. Verschiedene Eigen- 

schafts- und Verbalbegriffe sind hier und im Folgenden bei }n 

zu subintelligieren. Syr. und wer ihnen nahe kommt (pn = 

omrwa?). — 8210] verstehen Gr. Syr. mit Recht als Partizip. — 

mo] das aram. Wort steht als Randlesart auch 41, 12 (mo) 

und 41,14 für Wi. 

19. Wie Hebr. hat auch Syr. 4 Stichen: Ehre (12) = np: 

9?) und Ansehen (ps —= "pr: 75°?) stellen auf einen Namen, 
aber (besser) als beides, wer Weisheit findet. Ein Bau (12 — 
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olxoöoyr) und eine Pflanzung (sN2%) erneuern einen Namen, aber 
(besser) als beides ein weises (Ambr. gutes) Weib. Durch das 

Plus des Hebr. Syr. kommt eine Zehnzahl von Sätzen zu Stande, 

die vielleicht vom Verfasser beabsichtigt war. Gleichwohl ist 

das Plus zu verwerfen. Dass vom Namen zweimal geredet wird, 

ist unpassend. Dabei erscheinen ow my und au imma‘, sowie 

yı 75° und yon ıw als Varianten (s. u.). Formell passt naar syn 
zu yı 75° nicht. Namentlich aber darf von der Weisheit an die- 

ser Stelle noch nicht die Rede sein. Jemand korrigierte indessen 

WIN 820 in mas 8215, weil er an der Glücklichpreisung des 

Schatzfinders Anstoss nahm, und aus dieser Korrektur erwuchs 
die ganze Wucherung. — "'yı| Gr. verdeutlichend: al olxoöown 

rökews. Der Verf. denkt zunächst wohl an die Städtegründungen 

der griechischen Könige. — 729°] vgl. 37, 26. Ex. 9, 16, sowie n’p7 

Dt. 25,7.— w] im A. T. der Wurf des Viehes, hier vermutlich 

— Nachkommenschaft. — y2;] geht wohl nicht auf Parkanlagen; 
vgl. vielmehr zu 3, 9. — ıne'] vgl. 72° (?) Ps. 72, 17. — rpvm mos] 

Gr. yvvn auwpos Aoytlerar. Es las vielleicht ein schlechtes n»wr: 

(vgl. 29, 6), in diesem Fall wäre auwpos blosse Zutat. Indessen 

könnte auch duwpos für npwrm geraten sein (Syr. gut, Ambr. 

weise), das wahrscheinlich, „anhänglich, treu“ bedeutet. Die 

Liebe einer kinderlosen Frau soll mehr gelten, als der Fort- 

bestand des Namens in Kindern. Allerdings legt Sirach auf den 

Fortbestand des Namens den höchsten Wert, aber er will ihn 

anders begründet wissen. Vgl. 41, 11ff. 16, 1ff. 

20. nun I] Gr. (olvos xat pousıxd) las schlecht w (vgl. 

35, 3). Syr. nur: alter Wein (sp’ny sun); vgl. zu 34,25. — bp] 

das Hifil'nur hier; Gr. söppatouow, Syr. erfreut. — DT nams] 
Syr. die Freundschaft (Liebe) des Freundes (Liebenden); vgl. 

Syr. zu 25,1. Schlecht Gr.: ayarısıs soptas, was vielleicht spätere 

Korrektur ist. Indessen könnte Gr. auch ein schlechtes p’y7 

gelesen haben; vgl. zu 25,9. Uebrigens findet sich dydmnoı 

(abgesehen von dem Fehler 48, 11) nur in den unechten Zusätzen. 

— Vgl. 34, 27£. 

21. bon] nach Gr. Syr. adrds.— 53] Syr. ses, (— &rıyöın), 
was Barhebr. als Flöte (‚sL) erklärt; vgl. Payne-Smith s. v. 

— 7% muy] vgl. zu 50,18. w könnte hier übrigens = Musik 
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sein; Gr. Moövouow pehn, Dyr. MT TRDIR. — mahsyr. 897; Gr. 

ösio, was wohl durch 70voustv herbeigeführt ist. 

22, Gr. für a: ydpw wat wahhos ErWupnost 6 Aolaluns God, 

aber sou haben nur BSC (307 308), Lat. (Am. om.). SyT. 

Schönheit und Anmut (view sans’) ist die Lust (san) der Augen. 

oy» ‘eo sind beide unsicher; aber jn, für das Gr. öfter yapıs setzt, 

stand nicht in der Hs. Beide Uebersetzer gaben ein eigen- 

artiges }y Ya frei wieder. — 'nox] der Plural, nicht im Kanon, 

steht auch 43,21. Gr. yAönv (307 157 C 296 Sah. yAön); vgl. 

zu 43,21. Syr. die Halme. —- mw] Gr. sröpov, aber Sah. des 

Feldes (= dypoö?). — Lat. virides sationes, aber Sang. viride 

sationis. — Vgl. Matth. 6,29. 

23. [pm nwlo] Gr. (eos wat &taipos) scheint die Worte 

umgestellt zu haben und Syr. (s127 sam) ihm gefolgt zu sein. — 

un n[yb]] Gr. sis Hapdv dravrövıes, Syr.: werden in der Zeit 

gesegnet (paar, lies nach 34, 22 paypm — sie kommen heran). 

Das Verbum 3% ähnlich 3, 26. Uebrigens wird un ny2 mit Gr. 

als Relativsatz und das Ganze als ein Exelamativsatz verstanden 

werden müssen. — nbıvn mas] vel. 7,19. 25,8 und Prv. 19,14. 

Syr. ein gutes (Ambr. weises) Weib; vgl. zu 25,8: 022.107 

usrk dvöpös; vgl. das Apwölovsa der LXX zu Prv. 19, 14. Beide 

Mal ist an ein b5w — arab. \x% (vgl. Gen. 48, 14) gedacht; 

vgl. aber auch Gr. zu 7,19: 25,8. — Vgl. 25,1. 

24. wlässt kaum eine andere Ergänzung als an (= ala 

vgl. die Randlesarten 41,18. 42,3) zu. Bei ebw würde die 

Spitze von 5 erkennbar sein. — Gr. für a: ddsıoot zul Border 
eis xaıpdv (Anton. 723 2» xmıpe) OAlbens. Nach ihm wohl Syr.: 

Bruder und Helfer in der Zeit der Not. Aber Gr. meinte wohl: 

Brüder sind auch eine Hülfe usw. Ich setze aösıpor = NW TS, 

xal — 22, und betrachte Boydern als erklärenden Zusatz. Hebr. 

— Bruder und Gefährte, die es auch sind in der Zeit der Not. 

Es ist ein Exelamativsatz wie v. 23. — Vgl. Prv. 17,17. — 

253 23 S A.C 307 157 106 k- 155.296 808 nerauı 7 — NEE 

Prv. 102.11, 2% 

25. Gr. &rıoräoous: (Lat. est constitutio), Syr. biapn. Es 

ist Raum für o'®>», nicht für o»'p%, geschweige denn o'Tnyn. — 

Neubauer vergleicht B. Pes. 119a, wo R. Eleazar sagt: WA» Mm 

ya by ropow ons bi. — [ma ney]] nach Gr. BovAH eddoxyeitar 
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(41,16), Lat. consilium beneplacitum, Syr. guter Rat. Letzterer 

verstand das hebr. Wort mit Unrecht als Attribut. — Der Fehler 

xovy nur in B* 58. 

26. hr] ein Polel von 53 kommt sonst nicht vor, ist 

aber unbedenklich. Gr. dvouyasoust, wonach auch Syr. Pan. 

Vielleicht las Gr. 12, was aber nur im schlechten Sinne zu 

verstehen wäre. Freilich könnte Gr. dvd. so gemeint haben, 

gegen die Meinung des Verfassers. Uebrigens steht 31,20 dem 

dyaıay buyry beim Syr. „Freude des Herzens“ gegenüber. — nsY2] 

Syr. mnbm, Gr. »ößw, aber ausser B 23 (254 296 308) alle mit 
Sah. Lat. &v sößw, 23 »ößos. — Er will sagen: die Gottesfurcht 
ist das eine vollkommene Gut. Vgl. auch Ps. 34,10. — my] 

Gr. &v aöıw; vgl. zu 38,23. Der Sinn ist: neben ihr, zu ihr 

hinzu. — Gr. ßoyderav, Syr. einen Helfer (si11y2); vgl. v. 24. 

Vielleicht folgte Syr. dem Gr. hier wie dort. Zu jyw», das wohl in 

der hebr. Hs. stand, vgl. 3, 31. 36, 29. — Syr. add.: die Furcht 

Gottes über alles sich erhebt, ergreife sie, mein. Sohn, und lass 

sie nicht fahren, denn nichts ist ihr gleich. Vgl. zu 25, 11. 

27. ma }2] Gr. falsch verbindend: &s rapaösınos sökoytas, 

Syr. ist in der Zeit gesegnet; vgl. zu v. 17. — 72 52 p] Gr. 
nal brep räoav Gokav, SYr. PS Ep) m by). Man wird danach 

byı lesen müssen. Der Rand hatte vielleicht 5y ‘> (Jes. 4,5). 
— nen] Syr. sie ist gelobt (smanwn), Gr. &xdAulav adröv, aber so 

nur B (C 155 308) Lat., die übrigen &x@\ulev a., Sah. sie wird 
ihn bekleiden. — Es handelt sich wohl schon Jes. 4 um eine 

sprüchwörtliche Redensart. Grotius: Plus habet gloriae quam 

qui regaliter vestiuntur. 

28. na “n] Gr. Cory Erarıyssws, Syr. wer dich bittet, nicht 

halte ihn zurück. Vielleicht lasen sie nbsw. — Syr. für den 

Rest: und (w Maus. om.) sei (= ’nn) nicht gut zu töten, sondern 

sei gut am Leben zu erhalten. — Lat. für a: fili in tempore 

vitae tuae ne indigeas. Cod. 106 "as: nrwyslas für Emariosws, 

aber Lat. hat indigere auch für &rarreiv, und inopia für Zraftmoıs 

(v. 30). — ps] vgl. zu 8,7. Gr. dnodaveiv. — Sonnen] Gr. 7 
Zrarzeiv. Ob das Verbum diese Bedeutung hatte, steht dahin. 

Ryssel bringt es mit nbo» zusammen: der sich auf der Land- 

strasse umhertreibt. Vgl. peınom Ps. 84,11. — Reifmann (bei 
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Cowley - Neubauer p. XXX) vergleicht Mibchar ha - peninim 

Nro. 564 (= p. 62, 2! ed. Filipowski): wann sbn Yapr Has. 
29. Vgl. Aboth de R. Nathan 25: yon ynaw by neun bs 

ma un obıy, ferner B. Beza 32b: m bw pen ons nun none 
yona bwin ppm ar pop mbunn Anwsw a man nbwb Aakn. — 
mmw»] Syr.: welcher hofft (22). Vgl. oben 37,4. — b = nicht 

ist sein Leben zu rechnen als Leben. Gr. obx Esuv 6 Btos adrod 

&v (8. z. 5,9) Aoyıoud Cor7c. Syr.: niemand wird ihn rechnen, als 

ob er lebte. — Nach Gr. (akıoyfosı nv doyry adrod) und SyT. 

(es hasst seine Seele) ist 5y» (abstr. —= Befleckung) zu schreiben. 

byıns aram. — befleckt werden. Betr. ninyon s. z. 33, 13b. — Dass 
Gr. Syr. wes lasen, steht natürlich nicht fest. Es ist aber um 

seiner selbst willen vorzuziehen. — Die Randlesart 737 '»y»» wird 

durch 36, 24 empfohlen. Gr. willkürlich: &v sögsuasw axkorptnız, 

Syr. gar: welcher liebt Begehrtes (oder: Begierden, sny'n). Die 

Leckerbissen verunreinigen nicht, sofern sie geschenkt sind, 

sondern sofern. sie erbettelt sind. Das ergibt sich hier aus dem 

Vorigen, übrigens ist deshalb was gesagt. Aber nbsw ist Korrek- 

tur. — In d wirkt das Subjekt aus ce nach: und einem ver- 

ständigen Manne sind sie Qual der Eingeweide. Ebenso Syr., 
wogegen Gr. dvnp 5: Erısrzua (= yT vgl. zu 16,25) xal nerar- 
Öeup£vos YuAdzerar. Dabei ist 10° vielleicht mit rerardsvuivos (vgl. 
zu 7,23) und poAdero: doppelt übersetzt. — Vgl. auch 29, 28, 
und betr. yo (= Züchtigung, Krankheit) vgl. 4,17 und die 
obige Talmudstelle. 

30. wisb ist aus v. 29 eingedrungen, Gr. Syr. (Ev orönarı) 
lasen 23. — we) ıy] vgl. Jes. 56, 11 und my wes 6,4. 19,3. Gr. 
dvardoöcs, Syr. seyn. — p'nan] das Hifil wie 38,5. 49,1. Job. 
20, 12. Gr. yAvxavdyostaı, Syr. noan. — VS m Ayan] — — Gr.,map 
(Syroh. 70 praem. &s) xarostaı, dagegen Syr. wie ein brennendes 
Feuer = Rand. Vgl. Jer. 20,9. 

41,1. meb wı] 5 wie Ez. 13,18 mit nachfolgender Anrede. 
Gr. © davare, Syr. Ma 8°. — 7191] nach Gr. 76 yynusouviv ann. — 
Syr. nur: wie böse bist du. — w'sb] Syr. dem reichen Manne. 
— ın0 by up] wie 44, 6 bedeutet 19% hier die Wohnstätte. 
Gr. frei: eiprvebovrı (44, 6) Ev Tols Önapyovow abrnd (Syroh. 23 S 
307 254 v aör). Danach Syr.: welcher sitzt auf seinem Gelde 
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(mom). Aber nam heisst doch, wohl nur (fester) Platz. — vw] 

wohl = Gr. drspiordstp; dag. Syr. stark (wy). — 522] Syr. in aller 
Zeit (vgl. v. 2). — zn] = Syr. spnan, Gr. poor (leg. Tpupyv; 

vgl. zu 11,27 und zu. 37, 20). — 'n 52p] wie 34, 3. 
2. meh nsn] die Konstruktion wie v.1 Gr. © davarz, Syr. sm 8. 

— 2] Syr. s2, Gr. om., aber Syroh. 253 S® Sah. os. Es ist wohl m 

herzustellen. — T’pin 28] pr wie 14,12 = Beschluss. Gr. xaXdv (8. z. 

39,16) 75 xptua (8. 2. 38,22) soo. Syr. nur: max Yu. — pas unsb] es 
ist wohl ars zu sprechen (wie on, omy u. a.); vgl. syr. ns 

(Trauer), aber auch syr. sns (Seufzen), aram. sn», neuhebr. 

mus (Traurigkeit), und übrigens }nsann im Kanon. Dagegen wäre 

eins nach Hos. 9,4 zu erklären. Gr. avdpory Ertöeonsvw, SYr. 

wohl frei: dem Manne, der zerbrochen ist. — max» om] vgl. 46, 9. 

Syr. unerklärlich: und dem die Seele mangelt (we3 vom; s. z. d). 

— bwin wos] bens hier und 42,8 in der Bedeutung alt (neuhebr. 

— schwach, krank, arm). Allerdings spielt hier die Grund- 

bedeutung „stolpernd“ noch hinein (vgl. zu 30, 21). Gr. &osyaroynpw 

(vgl. zu 42,8), Syr. sap sum. — 52 vom] vgl. zu 9,5. Syr. 

welcher anstösst (bpnn») in aller Zeit (vgl. zu v. 1), Gr. frei: xal 

repionwusvo (vgl. anspiondorw v. 1) rept navewv. — 200] Syr. wohl 

ratend: und ermangelnd (vom) des Geldes (s5»%, aber w Maus. 

Mas. I sy» — der Nahrung). Wie der Rand scheint er kein 

blosses 215 gelesen zu haben, und ich habe früher nach der 

Randlesart sa pe® kombiniert (nyy) 120 des; vgl. 27,21 Syr. 

N2D ps —= dnfımısev. Dabei könnte nsnan schlechte Erklärung 

von 20 sein. Indessen wird =” durch Gr. drewoöyvr: empfohlen, 

vielleicht bedeutet das Wort hier anders als Ez. 2,6 (vgl. oben 

4,25) „missmutig‘. — mpn (11,12) ası] Gr. al droAwkexöt 

öropovzv (vgl. 16, 22). Der Ausdruck steht hier neutral (vgl. zu 

17,24) wie Ez. 37,11, anders 2,14. Syr. und nicht ist Kraft 

zu arbeiten (nbanb sb’ moi). Vielleicht ist er dabei durch myy on 

geleitet, mpn 28 verstand er auch 2,14. 17,24 nicht. 

3. Tpm] vgl. 38,22. — y] nl. in der Hölle, oder: in 

diesem Schicksal. — Gr. frei und abschwächend: pn eüökaßod 

xptua (v. 2) davadrou, uuiodnt rporipwv soD xal Soyarwv. 

4. pbrnm] vgl. Job. 20,29. 27,13. Gr. voöro (248 70 add. 
dp) <d xplua. Vielleicht las er ein schlechtes pin. — 248 70 in 

der Wortstellung des Hebr. x«oy oapx! rapa xupion. — Syr. für a: 
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denn das ist das Ende aller Menschenkinder (aber Ambr.: 

Fleischeskinder) vor Gott. — Syr. om. b--d. — nyn2 pson] Gr. 

dravatvı (LXX) &v edöoxie. nn ist falsch. Es handelt sich um 

die Bestimmung des Todestermins für den Einzelnen, die nicht 

als mn bezeichnet sein kann. Am nächsten liegt es, mp3 (im 

Sinnne von arbitrium) zu lesen. — In c drückt Gr. das (= was 

betrifft, Ew. $ 310a) durch dreimaliges site aus, übrigens kehrt 

er die Reihenfolge der Zahlen um. — Auch in d ändert er die 

Wortfolge und zugleich die Konstruktion: odx Zorıy &v Aöou &keynös 

Cwrs. Der Sinn ist: in der Hölle, wo sie alle tot sind, kann 

keiner dem anderen die Kürze seines Lebens vorhalten und damit 

gegen ihn grosstun. 

5. Der ingrimmige Zorn der . hier folgenden Apostrophe 

hat einen zeitgeschichtlichen Hintergrund. Es handelt sich dabei 

z. T. gewiss auch um Abfall von der väterlichen Religion (vgl. 

v. 8 mit 49,4). Dabei scheint Sirach aber besonders die hohe- 

priesterliche Familie im Auge zu haben (s. z. v. 6). — Syr.: 

ein verachteter Same ist die Nachkommenschaft (snbin) der 

Frevler (s5y, w Maus. Mas. I der Sünder, s’or), und ein Stamm 
(sn2w), wehe ihm, ist die Nachkommenschaft (snbin) der Sünder 
(w Maus. Mas. I der Frevler). — pyı a oses pa] Gr. eva 
Böcrupa (nur B Böctuxrd) yivarar texva Anaprwıov (12,6). Für 127 
liegt die von mir vorgeschlagene Aenderung 7 (vgl. Ex. 27,21. 
40, 15 u. ö.) nahe (doch s. u.). — Gr. für b: xal ovvavasıpeoöueva 
rapowla doeßov. Er setzt rapoıxla für omm (16, 8), wovon im 
ı des Hebr. eine Spur erhalten ist. Dagegen geht suvavasıpsoöusvu 
vielleicht auf eine Lesart obs zurück. Syr. zerlegte Ins, das 
viel zu schwach ist, in 5 “s und dahinter sah er ein Wort für 
Nachkommen. Nun heissen 273 sonst die Jungen von Tieren, 
aber es ist nicht verwunderlich, wenn der Verf. diesen Ausdruck 
hier gebrauchte. Ich wage danach herzustellen: 13 ob "8 a2 
»w. Die Raumverhältnisse passen dazu. Wahrscheinlich steckt 
dann auch in 217 ein Wort, das tierische Nachkommenschaft 

bedeutet. Arabisch bedeutet _s und so den Bienenschwarm 
und denHornissenschwarm, letzteres aber auch junge Heuschrecken. 
Auch im Syrischen hat s%127 allgemeinere Bedeutung. 
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6. Gr. für a: zexvwv Auaprwi@v anokeltm xhnpovonla, Syr. 

von dem frevelhaften (sy) Sohne geht verloren (128:) die Herr- 

schaft (201%). Syr. verkannte den Stat. constr. in biy 2», Gr. hat 

vielleicht 2b» frei übersetzt. Im Hebr. fehlt ein Verbum. Man 
darf aber das sinnlose yın>5»» wohl ändern in ynfpIn [nlbwen; 
ver 1 Sam 132882, 17° 1UReR. 11, 12.13231.1 14,8. 2 Reg: 

17,21. Allerdings steht an allen diesen Stellen mbnn. Syr. 

wird bezüglich des Verbums dem Gr. gefolgt sein. — Gr. für 

b: xat nera Tod ontpwaros abray Evöckeyıet (248 70 -yiler) Ovardos 

(Lat. assiduitas opprobrii). Syr. und bei seinem Samen wohnt 

der Mangel (son >). In der Wortstellung weichen beide 

Uebersetzer vom Hebr. ab. Aber am Anfang stand im Hebr. wahr- 

scheinlich wı oder w" (vgl. 18,32 u. ö. und die Randlesart), 

das 37,9 vom Syr. mit Schande übersetzt wird. Es fragt sich 

daher, ob s»non — w, oder .ob es Fehler für son ist (vgl. zu 

34, 31). Am Schluss stand vermutlich Tan (vgl. Gr. Syr. zu 

37,12). — Vgl. 1 Sam. 2, 86. Die Beispiele des Hauses Davids 

und des Hauses Elis, das ihrem Hause vorausging, mögen die 

griechenfreundlichen Sadokiden sich merken! 

en 237°] Gr. abschwächend: p£pberar texva, Syr. erweiternd: 

seine rechtschaffenen Söhne verfluchen ihn. — Gr. für b: iu ör 

adrov övardıodroovra. Aber Syr.: weil seinetwegen sie wurden 

Verachtete in der Welt. Vielleicht stand in seiner Vorlage 

ein obıyh. i 

8. Gr. für a: oder dulv avöpes dosßeis. Aber Syr. (mb * 

sbiy suunb) las schwerlich 025, das auch im Hebr. nicht auf "8 
folgte, sondern eher oıyı owınd. Vgl. z. B. 6,1 und betr. 5 zu 
v. 1. — Syr. om. b. — Gr.: oftwes &yxarelnere vönov deod Öhiorou 

(155 dubiorou Beod, 248 S om. deoö, Anton. 777 om. übtorou). Der 

Raum reicht für my nn Samy; vgl. 49,4 und zu 7,9. 

9. Der 1. Stichus des Hebr. wird im Syr. umschrieben: 

welchen Krankheit (s:97 = os) anhaftet bis zum Tage ihres 

Todes. Im Gr.- ist er nur erhalten in Co. (248) 70 und bei 

Anton. 777: 2&v yäp mimdovdfite (Anton. rindövnte; vgl. zu 16,2) 

eis dnbheıav. Dass er im Gr. aber ursprünglich ist, deutet xat 

(Syroh. 253 23 om.) vor 2&v yevndre an. Mit dem 1. Stichus 

des Hebr. ist aber auch der 3. als ursprünglich gesichert, da der 

4. für sich nicht bestehen kann. — Für men spricht rAndvwöre 
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(16, 2); betr. Yos — dnwheın vgl. zu 88, 18.— m 5y] vgl. z.B. 
2 Reg. 10, 24. Jer. 18, 21. — mmsb mon os] nl. über den 
vorzeitigen Tod. Gr. xal 2av yewndits eis xardpav yavınl)nosode. 

Er setzt das Verbum schlecht ins Passivum um und hat xwtapav 

aus dem 4. Stichus vorweggenommen. — Gr. lässt den 3. Stichus 

aus, Syr. zieht ihn, vielleicht in halbem Anschluss an Gr., mit 

dem 2. zusammen: ein Weib gebiert (= Ton os) zur Freude 

ihres Volkes (= ey nmwb?). Zu obiy vgl. z. B. Ps. 5,12. Jer. 
20, 11. — n5brb] Gr. auch hier erweiternd: sis »ardpav yepı- 
sörosode. — Der Stichus fehlt in 253 70. Syr. hat: wenn stirbt 

der gottlose Vater, seine rechtschaffenen Söhne trauern nicht 

über ihn. Das ist aber vielleicht Variante zu 7a. 

10.  Syr. om. a. — ces bs pass 55] vgl. zu 40,11. Gr. 
nach 40, 11: rava öoa Ex yis eis yfv. Zur Variante om vgl. 

Prv. 11,7. — an] Gr. dseßeis. — nn bs na] Gr. willkürlich: 
dmd wardpas eis drbisımv.. Danach Syr. für b: der Gottlose näm- 

lich, sein Ende ist zum Untergang. 

11. Syr. om. a. — San] Gr. nevdos, als ob er bax gelesen 
hätte. Dann wäre 2 — die Totenklage geschieht an. Aber bar 
passt besser zu b. — os] Gr. avdpwurov. Vielleicht las er 
Ds (Rand), was on’ erfordern würde. — S* 307 155 Sah. Lat. 
soparı. — nm sb on pw Ss] Syr. und der Name der Gutes 
Tuenden wird nicht vergessen (syeo) vgl. 39, 9, aber w suyn 
— wird nicht vertilgt) in Ewigkeit. Die ursprüngliche Lesart 
des Gr. haben $“ und der Armenier: Ovoua d& Ayadav obx 2u- 
keıpdrostau Zu den Varianten des Griechen vgl. die Einleitung 
S 7. — Zu won vgl. 44,1. — Vgl. Jes. 56, 5. 

12. me] Gr. ppövuoov (LXX) = Syr. FON. — repl dvöuaros 
(5 add. xaAoö), Lat. de bono nomine. — 19] vgl Koh, 1 
Gr. oor Örauevei. — Ian MS obs] betr. der Verwechslung von 
mn und mar vel. zu 1,17, und betr. sp zu 40,18. Msyr: 
mehr als tausende von Schätzen des Unrechts (oder des Truges, 
xny7). Aber von ungerechtem Gut darf hier nicht die Rede sein. 
Gr. 7 (vgl. zu 20, 2) yikoı weydin Insavpol ypuolou. 248 253 23 
stellen peyaAoı hinter dnsaupoi, 106 om. weyaAor, Anton. 1129 om. 
yxp»slov. Lat. quam mille thesauri pretiosi (et) magni. Vielleicht 
ist peyakor unecht oder Zutat des Uebersetzers (25, 22), xpuslou 
wahrscheinlich freie Wiedergabe von an (8. z. 7, 19). — Vgl. 
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Prv. 22,1. — Syr. fährt fort: weil es (d. h. das Unrecht?) 

bricht (v2) Gaben (sn2m%, lies snus — Eide) und Bündnisse. 

Das ist = v. 19b (s. d.). Im Syr. fehlen also v. 13—18. 

135. m 28 und zw a0 sind wohl Korrekturen, die den 
Fehler w» rn für w or voraussetzen. — Gr. dyadis Lois dpıduds 

Nuep@y zul dyadov Ovona eis zov alava drausvet. Er kehrte die drei 

ersten Wortpaare um, den Schluss übersetzte er frei. Ob er 

mit R 2% neo» las, ist zweifelhaft; auf alle Fälle verdient 

"205 den Vorzug (s. z. 37, 25). — Vgl. zu 37, 26. 

XVII. 41, 14 — 42, 14. 

Eine Aufzählung der Moralpflichten unter dem Gesichts- 

punkt der wahren (41, 14a. 16—42, 1d) und der falschen 

(42, 1e—8) Scham. Die Aufzählung erfolst in 10 bezw. 8 

Distichen, die von 2 bezw. 1 Distichon eingeleitet und von je 

einem Distichon abgeschlossen werden. Betr. v. 14be 15 s. u. 

Vgl. übrigens 4, 20 ff. Hieran schliesst sich in 10 (= 4.| 2. 

2. 2) Distichen eine Mahnung zur Strenge in der Behandlung 

erwachsener Töchter (42, 9—14). 

14be. 15. Hebr. stellt diese vier Stichen, die sich auch 

20, 30. 31 finden, mit Recht vor v. 14a. An sich ist die Wieder- 

holung nicht auffällig, aber dass Gr. die Stichen an falscher Stelle 

hat und vermutlich auch fand (s. z. v. 16), erweckt den Verdacht, 

dass sie ursprünglich am Rande nachgetragen waren. Im Gr. 

fehlt ö£ hinter oool« in 248 70 S® k Sah. — non msi] das 

Hofal von nd ist sonst nicht belegt; betr. nnion vgl. ‚zu 39,19. 

Gewöhnlich steht im Hebräer das Nifal. Betr. md vgl. zu 40,18. 

Gr. Imsaupds dyavis. — nbyın] vgl. zu 30, 23. — paxe] vgl. 4,23 
gegen yeum. — Vgl. Buxtorf s. v. man (aus Mibchar ha-peninim) 

warn pam pa pain mauamsbus nam 52. Vgl. auch Matth. 13,52. 
14a. 16. Die hebräische Ueberschrift fehlt in den Ueber- 

setzungen. — nw2 "om] Gr. raustav &v eipyvy. Entweder ist zu 

schreiben &v alsyövn, oder Gr. verlas nwa in wa. — wer] Gr. 

ovvrnpYoate — Taw. Hebr. ist durch 23, 7. 16, 24 empfohlen, 

zum Gr. vgl. v. 16. — mbam] Gr. roryapoöv &vrparıre. Hier ist 

zoryapoöv wohl ein Flickwort, das das Eindringen von v. 14be 15 

voraussetzt. — wow by] d. h. nach meiner Lehrweise. Vgl. zu 

Smend, Sirach-Kommentar. 25 
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18, 29. Gr. rt w prpart (leg. xpinarl?) you. — 83] vgl. zu 15,9. 

— na oban ba a] Gr. xal od ravıa räcıv &v nioreı (S* zaoteı, 

70 Sah. ravıl) södoxıneitar (40,25). Er verstand nb»7 falsch, las 

aber dahinter noch nos, das nach v. 42, 1.8 (Gr. dort beide 

Mal andıv@s) einzuschalten ist. 
17. ws] Gr. aloyövesde; vgl. aber den Singular v. 19. 22. 

42, 1.8. — Für nr (= Gr. ropvela) setzt R ma; vgl. zu 19, 2. 
— WI swin] nach Gr. xal and Tyouuevou xal öuvdorou (S. z. 10,3). 
Gemeint ist zunächst wohl die Lüge vor Gericht. 

18. 19a. nam ps] bezieht sich auf die heidnischen Könige 
und Königinnen, in deren Dienst die jüdischen Aristokraten in 
Aegypten und vielleicht auch in Syrien standen. Wegen m 
möchte man an Pagendienst am Hofe denken (vgl. 23, 14). Gr. 
schlecht «rd (248 praem. xat) xprroö (PR?) xal äpyovıns. — pu by] 
Gr. rept ninppelelas. Er gebraucht wie LXX das Wort in 
recht schlimmer Bedeutung; vgl. 10, 7. 38, 10. 49, 4 und 26,14 
Syr. — Betr. anw» vgl. zu 40, 24. — man Dpam] vgl. 42, 11. 
Gr. xal dno Törov od rapomeis; vgl. zu 21,28. — Für das un- 
verständliche  5y hat der Rand 7 5y oder m by. Ein st 
(Uebermut) findet sich im Liber Adami (ed. Norberg). Gr. rept 
»Aorrg, was geraten ist. S wohl korrigierend rAoxr< (Betrug), 
das zur Not freilich auf zurückgehen könnte. 

19bc. Gr. für b offenbar schlecht: xat (248 70 Lat. om.) 
And aAndeias deod nal öadyuns. Er verlas „bs in mbs. Da nb8 
n2 hier Vertrag bedeuten muss (vgl. Gen. 26,28. Ex. 17,13), 
so handelt es sich um die Verletzung der vertragsmässigen Ver- 
pflichtung bezw. um den Rücktritt von ihr (Lev. 5, 4. Ps. 15,4). 
Dazu passt das Piel von mw; vgl. Pıv. 31,5. Dan. 3, 28 und 
bes. Ps. 89, 35, wo n"2 im parallelen Stichus steht. Syr. (vgl. 
zu v. 12) kann mw mit Du2 übersetzt haben. Ob dAndelus ver- 
derbt ist oder auf ein aus mw entstelltes nux zurückgeht, steht 
dahin. — Syr. om. c. Gr. xal (307 A k 296 Lat. om.) dr 
miksos dynövos im äprors (B 155 äprous). LXX setzt riyvon öfter 
für m) und non, von dem hier ein abstraktes un (eigentl. ein 
Infinitiv) vorliegt. Uebrigens versteht Gr. wohl: den Ellbogen 
beim Mahl aufzustemmen, d. h. zu Tisch zu liegen, was in der 
Tat der Sinn des Hebr. ist; vgl. zu 9,9. Betr. bes vgl. Jer. 
38, 12. Ez. 13, 18. 41, 8(?), und betr. and by zu 34, 23.°— Die 
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beiden Stichen passen inhaltlich nicht gut zu einander, aber das 
. ist bei einer solchen Aufzählung nicht befremdlich. 
| 19d. 21ab. 20a. Bickell stellte schon früher 20ab hinter 

21a, so lesen im Hebr. Text und Rand. — Syr. hat von allem 
weiteren bis 42,8 inel. nur v. 20a in der Paraphrase: jeder, 
welchen sie grüssen, und er schweigt, der ist ein grosser Räuber. 
Den Gruss, den du ihm gibst, gibt er dir nicht zurück. Das 
Pfand, das du ihm gibst, wie sollte er dir das zurückgeben? 
Vielleicht ist dabei ein Missverständnis von v. 21a im Spiel. — 
Gr. für 19d: 3x5 (106 k 157 AC 55 254 155 308 Lat. praem. 
al) oropaxıspod hhyews al Öögewe. Er verstand yaa» (lies yuRn) 
gegen den Zusammenhang von der Verweigerung der Annahme 
(statt des Gebens) und setzte willkürlich «a{ hinzu (vgl. zu 21b). 
Vielleicht las er statt nssw (vgl. die Variante zu 22 d) sw (vgl. 
zu 42,7). Doch könnte er auch das erstere frei mit Afuıs über- 

setzt haben. Die Umstellung fällt ihm vielleicht nicht zur Last 

(70 Lat. S6osws zul Kalews). — ER DV] Gr. zul ind Amoarpoots 
rposorou (vgl. zu 18,24). Im Kanon ist pres für o%2 selten, 
namentlich findet sich dort oma „wr, als Aramaismus erscheint 
deshalb ’2s (vgl. 18, 24 Syr.), aus dem der Fehler w ywn (vgl. 

zu 13,6) entstand. — 7y7] Gr. richtig deutend: osuoyyeyods. — Lat. 
add. ne avertas faciem a proximo tuo. — n'2wn»] nach Gr. ars 

(106 157 Lat. praem. xaf) dpap£scus (LXX).— 5 mpbrn] hier ist 
mpbnn nach 42,3 = Verteilung. Es handelt sich wohl um die 

Verteilung von Opferfleisch an die Armen (vgl. por 2 Sam. 6,19), 

und mswr5 weist darauf hin, dass die alte Sitte damals in Ab- 

gang kam; vgl. oben 7,32. Wahrscheinlich steht auch das sofort 

folgende Grüssen damit in Beziehung (4,8. 1 Sam. 25,5). Gr. 

pepföos «al (vgl. zu 19d) ööoews. Danach mn» anzunehmen ist 

mindestens voreilig. Vgl. zu m» 1 Sam. 1,4. 5. 9,23 u.6. — 

obw Yoswe] vgl. 6,5. xai (Lat. om.) dab doralondvmv (248 k 
-uEvon). 

20b. 21c. 22ab. mi mas bs vom] nach Gr. drd (307 106 
157 AC 155 296 praem. xal) 6pdosws yovamds Eralpas (vgl. zu 

9, 3). — Hebr. lässt 21c 22a mit Unrecht aus. Gr. «al (Syroh. 

253 AC 254 Lat. om.) and xaravoroews yuvamds Ürdvöpou ist 

wohl = ny22 ana oder bya nbwy2s; vgl. zu 9,5. 9. Hebr. 
las wohl von ana m auf Baypnma my über. Das 22a zu ver- 

25* 
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mutende my bedeutet nach Gr. (raölsxns adrod) hier die Sklavin. 

Aber statt «drod, das Rückbeziehung auf ein 5y2 andeuten könnte, 

lesen 70 'Syroh. 253 157 k 55 296 308 Anton. 1153 ads, 

248 lässt es aus. Nach Hebr. ist adroö bezw. abrrs unecht oder 

Zutat des Uebersetzers, und nach b scheint es sich um eine Sklavin 

im eigenen Hause zu handeln, wenn, wie man zunächst annehmen 

muss, &rt nv xoltny adıys im Wortsinne zu verstehen ist. Der 

Umgang mit jeder Sklavin im Hause war nach der Erzväter- 

geschichte schon im Altertum dem Manne nicht ohne weiteres 

erlaubt. Indessen darf hier die Jungfrau nicht fehlen; vgl. 9,5 und 

m» 30, 20. Dt. 22,18. Welches hebräische Wort hinter arö (106 
157 Lat. praem. xal) reprepystas (253 S%@ 307 155 157 reptepyaotas 

vel. 3,23) steckt, ist unklar. Aeth. versteht: verführen. Man könnte 

an px’y (Jes. 23, 12) denken, das Gr. als poy verstand. Syroh. sny312% 

(Anschauen), nach dem Vorigen. Vgl. auch Symmachus zu 2 Sam. 

11,3. Uebrigens lesen 248 70 S* xat rautoxns. Vielleicht ist 

vorher ein Synonymum ausgefallen, aber dann lag eine Hendiadys 

vor. — nase by oespnmsi] nach Gr. xat wi more Ent nv Roten 

(40, 5) adris (296 308 aurod). 

22cd. 2ms»] Gr. dard odwv (Co. 55 254 Anton. 1153 Pioo). 

— nenn (R on) mar by] vgl. 34,31 (7), Gr. repl Adyav (aber 
70 307 106 k 157 SAC 155 296 308 Sah. Aöyov) dvauıowod; 
vgl. zu 22,22. Uebrigens erscheint "or kaum als ursprünglicher 
gegenüber dem bei Sirach gewöhnlichen nern. — nbsw] ist richtig 
erklärende Glosse. Vgl. 18, 15 ff. 

42,1abcd. 248 praem. xatl. — mwn] vgl. Prv. 17,9, 
übrigens zu 44, 15. Gr. and dsurspwosws; vgl. 19, 7. — ymwn 7] 
Gr. xat (70 Lat. om.) Aöyov (70 157 add. xatl) axofis; vgl. 43, 24 
und betr. xa{ zu 19d. — oma] vgl. 6,9. Gr. xal (Lat. om.) and 
üroxaköyeoy, aber ausser B (55) 254 (308) alle droxakdıleus. — 
my no 52] vgl. 8,17. Gr. Aöywv »puplav. Vgl. 22,22. 27,16 ff. 
— »2] als Adjektivum nur hier und 35, 10. Gr. atsyvvrnpds (auch 
26, 15). — ya] Gr. &vavıı; vgl. zu 7,33. — n] vgl. 42,8. Gr. 
Avdpwron. 

lef. Die 8 Distichen gruppieren sich hier nicht so deut- 
lich zu Verspaaren wie vorher. Vielleicht standen aber auch 
hier ursprünglich 10 Disticha. — "s] Gr. om. — som] ist nach 
Tod Auapravew in nund (sonb oder spr5) zu ändern. 
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2. am] = Gr. xat Stadrpens; vgl. zu 14,12. Gemeint ist 

die Verläugnung der väterlichen Religion vor den Griechen. — 

nun byn] Gr. xat nept zpiparos — vawn by) (R). — Die richterliche 

Funktion der Schüler wird als selbstverständlich vorausgesetzt 

(vel. v. 8). 

3. ma am peu by] = Gr. zept Aöyou (vgl. zu 27, 4) 
zowovod (70 SC Lat. -vov, vgl. zu 6, 10) vol döoınöpwv (307 -röpon, 

vgl. 26, 12). pawr bedeutet auch hier die Ausforschung (vgl. zu 

27,4). Es ist falsche Vornehmheit, einen Reisegefährten und 

einen einkehrenden Gast nicht auszufragen, wer er sei. — "Anl ist 

neuhebräisch, Sirach schreibt sonst “ar (6, 10. 37, 6). — Betr. an 

vgl. zu 40,24, betr. des Zakef zu 38,17. — mpbms byi] wird 
denselben Sinn haben wie 41,21. Gr. ungenau: xat (307 106 k 

157 B* A 155 296 308 om.) repl Ööoens. — w nom] Gr. wohl 
frei erklärend: xAnpovoutas (70 k praem. zul) Etaipwv (Syroh. 253 

23 70 307 106 SAC 155 &t£pwv). Er dachte bei &ratpwv wohl 

an die Erben. Indessen handelt es sich bei %* (vgl. zu 13,5) 

vielleicht noch um andere Güter, zu deren Verteilung man auf- 

gerufen werden kann. Man soll sich diesen Geschäften nicht 

entziehen, wenn man auch meistens Verdruss davon hat. 

4a. pmw by] Gr. zept (248 va) dupßelas. Wahrscheinlich 
liegt der Infinitiv eines Verbums vor, das mit pmw Jes. 40, 15 

(LXX £orY) zusammenhängt. Eigentl. abreiben, dann ins Gleich- 

gewicht bringen. Man soll die Wage, Gewichte und Masse des 

Kaufmanns prüfen. Das meint auch wohl Gr. mit axpißew (vgl. 

zu 46, 15). — Im Gr. fehlt: jası nes nınon by (die Randlesart 
kommt nicht in Betracht). Neuhebr. bedeutet n»7 die Gewichte 

prüfen, (nma» —= erprobt). Danach wird ninsn oder vielleicht 

nıron zu schreiben sein. Die Grundbedeutung ist auch hier 

vielleicht abwischen. Indessen vergleicht Nöldeke os“ (prüfen), 

das ebenso wie (ya=w (schlagen) aram. zu sm» geworden wäre. 

4b. 5a. mp» by] hier = wegen des Kaufens (vgl. Jer. 

32, 11 ff.). Gr. repl xrfosws, ausser B (23 55 k 307) schicken alle xat 

vorauf. Die Variante p2wr ist wertlos, sie gehört wenigstens nicht 

hierher. — vynb 1 P2] d. h. das eine Mal viel, das andere Mal 
wenig; vgl. Num. 26,56. Gr. roMüöv xat öklywv. — TB by] 

Gr. ren! ddrapöpnu, aber die meisten Zeugen haben ötapöpon, auf 

das auch hier Lat. (de corruptione —= ötapdopäs) hinweist. Vgl. zu 
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7,18. Nach den Parallelstellen sah Gr. hier ein Wort wie m». 

Man wird danach "mar oder "ren im Sinne von abschätzen, 

Abschätzung, annehmen müssen. — ın »»»] betr. an vgl. 37, 11. 
Aram. und neuhebr. ist san; vgl. zu 37,11. Im Unterschiede 

von mp, das eigentlich den Hausierer bedeutet, ist ın wohl der 

Krämer. Gr. rpaosws xat Zuröpov (C Zuröpov), aber xal findet 

sich nur n B (55 308) nnd Lat. 

5be fehlen im Hebr. Dass er sie ursprünglich las, be- 
weist die Variante "De (= radelas) zu Ba. — rkeupav atwacar] 

vgl. zu 30,12, wonach auch wohl hier stand nn» yp2. 

6. Die Konstruktion wird hier geändert, was dadurch er- 

leichtert ist, dass schon vorher von häuslichen Dingen die Rede 

war. Dabei erscheinen v. 6. 7 fast wie eine Parenthese, v. 8 

schliesst sich formell an v. 1—5 an. — m] = Gr. rovnp&. Die 

Variante Yen (wen aram. — töricht, schlecht; vgl. Ps. 119, 70) 

kommt deshalb nicht in Betracht. — ern: omm] das in der Rand- 

lesart fehlende osr wird übrigens durch die ee Vver- 

dächtigt. Gr. hat freilich «Adv oppayts, und 22,27 steht sppayida 

rayoöpyov. Aber letztere Stelle (s. d.) dient nicht zur Aufklärung 

von Dar, das weder als Nomen noch als Verbum sich in Zu- 

sammenhang fügt, da es sich hier um ein gewöhnliches Schloss, 

wie inb um einen gewöhnlichen Schlüssel handelt. Gr. hat 
»aA0v wohl nur zugesetzt. — Gr. für b: xal örov (vel. 35, 4) 
ylpes noAlal xActoov. Aber by wirkt wohl nach. Uebrigens ist 
nach Gr. m2N zu schreiben und für nnen vielmehr nnan. Letzteres 
ist durch das parallele onın erfordert, Gr. übersetzt frei. 

7. m pen mpn 5y] vgl. das Hofal "pen Lev. 5, 28, pen 
mit 73 und 7 by 2 31,6. 2 Chr. 2 ‚10, pe Ler. 5,21. 23 
und 7 nawn Lev. 5, 21. Gr. für a: 3 (70 55 xat, Lat. praem. 
et, 106 7, 248 om.) 2av mapadtöns &v dpidus var oradıa. Lat. 
hat in konformierender Korrektur: numera et appende, ebenso 
deseribe für & ypapf. Nach Gr. ist »enn falsch, aber rape- 
She zeugt nicht für pen. Gr. nimmt auch wohl mit Unrecht 
an, dass der Angeredete Deponent (statt Depositarius) ist. Denn 
wegen der engen Verbindung mit dem Vorigen scheint es sich 
um einen Vorgang im eigenen Hause zu handeln. Immerhin 
dürfte Gr. pw "eos 7 pan by gelesen haben. Bei der Lesart 
des Hebr. müsste man 120% als Verzeichnis verstehen, man sieht 
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aber nicht ein, weshalb ein Verzeichnis gerade bei dem Depo- 

situm liegen, und seine Niederlegung dort eine Zumutung an das 

Ehrgefühl des Depositarius sein soll. Man soll aber nach Gr. 

nicht zu vornehm sein, durch Feststellung von Zahl und Gewicht 

des Depositums bei der Uebernahme sich gegen spätere Be- 

schwerden des Deponenten zu sichern. Dip» dürfte aus dem 

Vorigen eingedrungen sein. Da die jüdischen Aristokraten oft ins 

Ausland gingen, kamen solche Depositionen wohl oft vor. — nn% 

rpbn] — Gr. xal Ödors nat Afıbırs. Ein Nomen mW lässt sich 

begreifen, kaum aber ein nnn. Zu nn» vgl. zu 32,12, zu an zu 

39, 32. Wahrscheinlich bezieht sich auch b auf das Depositum. 

8. om ist gegen das aram. nm festzuhalten. — Don nme] 

Gr. dvayrov xal wwpod. — Für &oyaroynpov hat S Eoyatoympons, 
B 68 &oyaroyipws, 106 k A C 55 254 155 296 308 Eoyaroyipw, 

diese letzteren aber auch falsch xpwousvp. Eben deshalb stellt 

Fritzsche mit Recht hier &syaroyrpw und 41,2 Zoyaroyipw her. 

— Für rpös vous haben 70 Syroh. 253 23 307 k Sah. Aeth. 

richtig rept ropvefas. — Zu lesen ist im Hebr. Don (oder vun) an 

mia ray. Denn ww (8,6) und zu (8,9) sind Varianten. bw 
(vgl. zu 41,2) verdarb einerseits im bon, anderseits wurde es 

nach n2y in bsiw korrigiert. np, vor dem nach Gr. und der 

Variante xy das ) zu streichen ist, — xptwvop&vou; vgl. Wellh. 

zu Mal. 2,12 und lat. respondere vom Angeklagten. — Vgl. 

überhaupt 25, 2.— m] heisst hier wohl nicht vorsichtig (aram.; 

vgl. 13, 13), sondern gebildet (einer, der sich belehren lässt), 

Gr. nenadevptvos. — Pr WIN] Gr. at Öeornaouevos; vgl. zu 16,25. 

9. 10. Im Talmud ist der letzte Stichus Zutat, die beiden 

ersten —= 9ab, der dritte = 10a, der sechste = 10d, der vierte 

und fünfte — 9ced. 

9ab. "pw nmen] Gr. in sonderbarer Umkehrung: OrtöxpLPpos 

dypumvia. Er las aber richtig pw (vgl. zu 34,1). Das sw des 

Talmud setzt wohl den Fehler pw voraus. Die Form nn 

steht auch im Talmud. — Syr. für a frei: eine Tochter ist auf 

ihrem Vater sehr schwer (sp). — Gr. für b: al # weptva 

(30, 24) adrns dgıora (34, 1) örvov. Danach und nach 34, 1 ist zu 

lesen: mw yon nnısn. Syr. und ihre Sorge (so w Maus. Mas. I, 

die andern: in ihrer Sorge) vertreibt (122, w Maus, Mas. I 

ses; vgl. zu 34,1) seinen Schlaf. 
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ded. man je] Gr.: wimote raponudon, dass sie nicht ver- 

blühe (und deshalb unverheiratet bleibe). Vielleicht las oder 

vermutete er an (vgl. das talmud. Zitat), aber 122 heisst mannbar 

werden. Uebrigens könnte Gr. auch 1) oder 7» so übersetzt 

haben. Syr.: dass sie nicht geschmäht werde (smaxn), was wohl 

nur geraten ist. Der Parallelismus verlangt entweder: dass sie 

die jungen Männer nicht anziehe, oder: dass sie von den jungen 

Männern nicht angezogen werde. Das erstere ist das wahrschein- 

lichere (vgl. v. 12). Neuhebr. heisst "1 Jem. an sich ziehen, 

den Appetit reizen. Danach ist vielleicht un zu lesen. Mit 

oyun kann ich nichts anfangen. — mbna2] ist aus 10a einge- 

drungen. Gr. xot ovvwxrmvia (S% Lat. add. avöpl) vgl. 25,8, wo 

Öy2. Syr. nby2 jo. Danach ist maiym wahrscheinlich. Ebenso 
ssvn nach Gr. Syr. wıond7, s3non. Das talmudische swsn ist wohl 

hieraus entstellt. 

10. Hebr. (Text) ordnet die Stichen mit Recht: a, c, b, d. 

Im Syr. fehlen b und d.. — nnen] das Pual passt wegen des 

Gegensatzes zu c wohl besser als das Hithpael, das im Kanon 

nicht vorkommt. Gr. ungenau: BeßrAwd7, ihm folgt Syr. mit 

soenn (doch vgl. auch zu 23,21). — nby2 man] Gr. per& (248 

Syroh. 253 23 S 106 55296 Anton. 1052 praem. xal) dvöpds odo«, 

Syr. nhya by. nenn (I. }2) 5] ist schwerlich richtig. Gr. wirore 

rapaßrı (vgl. 23,18). Syr. mym2 spwn sobt —= dass sie nicht 
töricht werde in ihrem Verstande. Er fügt hinzu: und einem anderen 

Manne nachgehe (ob = d?). Danach las er wohl mwwn, das er 

falsch deutete. Erfordert ist jedenfalls, dass die Frau von sich 

aus den Ehebruch begeht. — Gr. xat &v zois rarpınois adrrs &yxuns 
yövnraı (Lat. inveniatur). Es stand gewiss da: mn. Das xai 
erklärt sich aus der Umstellung. — mes na2] Gr. suvoxnxvie 
(Lat. certe?). — =2yn] das Verbum ist im Nifal in dieser speziellen 
Bedeutung sonst nicht belegt. Gr.. sreıpwN7, nur B (253 308) 
und Syroh. ("pyn) steipwon. Das griechische Verbum findet sich 
in der Bibel nur hier. Ein Verbum "py im Sinne von unfruchtbar 
sein ist nur syrisch belegt, das Kal hier in der Hexapla, das 
Afel sonst noch. 

11a-d. Gr. für a wie 26, 10: &rl doyarpl ddrarpentw orepk- 
wooy yuAaxnv. Das kommt der Texteslesart am nächsten, für die 
statt me (mes) 8 des R etwa mb n2 (vgl. Job. 2,10) oder na 
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Ay (16,1) zu vermuten ist. Dagegen las Syr. wohl wie R': 

mein Sohn, gegen deine Tochter stelle auf (vgl. 22,27 Syr.) 

eine Wache. Das letztere ist ungenau für wwn pinm gesetzt, 
das vermutlich auch Gr. las (stepeiw — pn 34,11. 50,1). — 
Gr. für b: winore now os Entyapıa 2ydpois (307 55 254 Anton. 

1053 2yöpav, 70 add. oou); vgl. 6,4. 18, 31. Das stimmt mit 

Riab mıyn ja, was zunächst aufzulösen wäre: ww» Twyn }2 

ausb (oder bwn?). Indessen wird » Fehler für w — mw sein, 

aus dem mb now entstand. Dagegen Syr.: damit sie dich nicht 

mache zu einem bösen Namen (= Text). Besser ist übrigens 

wohl mo (vgl. syr. sd saw — stinkender Name, bei Payne-Smith) 

als mb, obwohl diese Wurzel im Neuhebr. stinken bedeutet. — 

Lat. ne quando faciat te in opprobrium venire (s. z. 8,7) ini- 

mieis. — 9 na] vgl. 38, 17. Gr. Aaklav &v (13, 19) nörcı; vol. 
26,5, wo wesentlich dieselben Dinge aufgezählt waren. Zuerst 

entsteht ein Gerede, dann rottet sich das Volk zusammen, was 

zu einer Gerichtsverhandlung führt. — 2y none] Gr. aa Eunirntov 

kaod. 70 k lesen schlecht &yxArıöv (= Lat. objectione). Das in 

der Bibel nur hier vorkommende &xxinros ist — &unırolae. Vgl. 

nomp 7,7. Neh. 5, 7. — ww nıp3] Gr. & minder now, nach 7,7 

(s. d.) darf man &v rıYdeı nökews vermuten, obwohl &v nöleı vor- 

hergeht. — Syr. stellt die Wörter um: und zu Gerede und 

Murren (son snyıw — n27) im Volke (= oy), und in der Ver- 

sammlung (W222) — nonp) der Stadt (= "'y) sie dich zu Schan- 
den mache in dem Murren des Volkes. Am Schluss las er wohl 

anders.: Vgl. auch den Fehler oy n37 51,2. 

ilef. Die Stichen fehlen im Gr., sind aber wohl echt, 

da v. 12 für sich allein schlecht bestehen kann. — Syr. schlecht: 

am Ort, wo sie wohnt, lass sie nicht hinausgehen, und in den 

Häusern sei sie nicht umhergehend.. — man oip»] vgl. 41,19. 

34, 14. Hinter v2» n’2 muss ein analoger Ausdruck stecken. Ich 

vermute nian nach aram. sn2» n’2 — Nachtquartier. Allerdings 

ist n12 (übernachten) im Kal nur aramäisch belegt, aber das 

Hifil ist auch neuhebräisch. Ich finde es wenigstens in der 

Bedeutung Jem. ins Haus aufnehmen bei R. Nissim (Sefer 

Maasijoth ed. Warschau 1886 p. 42). 

12. Mit der Randlesart [o]275 kann ich nichts anfangen. 

Wie 16,1 bedeutet ‘sn hier Anblick. Gr. sonderbar missver- 
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stehend: rat dvdporp wn Zußkere &v xarheı (11,2), wobei er sn 

doppelt übersetzt. Nicht besser Syr.: Jedem Manne nicht offenbare 

was in deinem Herzen ist. — nn] nach Gr. (wat &v wow) und 

Syr. (n2) ist wohl f2 zu schreiben, da ows n'2 (Esth. 2,3.9.15) 

etwas ganz anderes bedeuten würde. Die Jungfrau soll aber 

auch mit verheirateten Frauen nicht verkehren. — non] Rand 

non; vgl. zu 8,17. Gr. ovv&öpevs, Syr. frei: sn'yw ewn; vgl. 

Syr. zu 22,13. — Vgl. auch 27,12. 

13. Betr. der Meinung, dass die Motte aus den Kleidern 

komme, vgl. Edersh. z. St. — Syr. rationalisierend: denn wie 

auf das Kleid fällt die Motte, so die Eifersucht des Weibes (w 

Maus. Mas. I auf das Weib) von der Bosheit ihrer Gefährtin. — 

Für yuvaös 20 hat 106 ° Avöpos (Lat. viri) nach 25, 24. — 

Uebrigens geht v. 13 nicht auf die Weiber von v. 12, sondern 

auf die Tochter. 

14. Syr. om. — Gr. für a ungenau: xpeioowy rovnpta dvöpüs 

7) dyadororös yovy. Bei der Lesart 7, die auch wohl Gr. vor 

sich hatte, muss man 15» sprechen. Im Text ist 2%» richtige 

Korrektur für 22», die aber an den falschen Ort geraten ist. — 

Gr. für b wieder ungenau: xai yon nartasybvouoa eis (7,13) 

övardtouov. — HM ist aus v. 12, mw aus v. 13 eingedrungen. 

Der Sprachgebrauch und das Wortspiel erfordern nen» für na’ra. 

Zu yan vgl. 10, 13. 

XIX. 42,15 — 43, 33. 

Das Lob Gottes als des Herrn der Schöpfung umfasst 

53 Disticha, von denen 15 (1. 7X2) auf die Einleitung, und 8 

(3. 2. 2. 1) auf den Schluss kommen. Der Hauptteil handelt 

in 30 Versen vom Firmament und der Sonne (6 —= 1. 4. 1), 
dem Mond (4), den Sternen und dem Regenbogen (4 — 2. 2), 
dem Gewitter (4), dem Schnee und dem Reif (4), dem Frost 
(4), und endlich vom Meer (4 = 3. 1). Von der Entstehung 
des Himmels, des Festlandes und des Meeres ist nicht die 
Rede (vgl. nur die Besiegung des Drachen und die Ent- 
stehung der Inseln 43, 23), ebenso wenig von der Schöpfung 
der Vegetation, der Landtiere und der Menschen. Die beiden 
letzteren werden überhaupt nicht erwähnt, wohl aber die See- 
tiere (43, 25), und die Vegetation wenigstens nebenher (v, 21f.). 
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Der Verf. will den Eindruck wiedergeben, den die Natur- 
erscheinungen namentlich in ihrem Wechsel auf ihn machen. 
Hierin beweist Gott sich ihm als der Beherrscher der Natur. 

15. Zu a vgl. Ps. 77,12. Nach dem dortigen Ketib und 
unten 49,9 (s. d.) ts herzustellen empfiehlt sich nicht. Vgl. 
dag. 39,12. Uebrigens ist 8 geschützt durch das ) vor maps, 

das Gr. Syr. freilich nicht ausdrücken. Das ywrsdroouaı des Gr. 

beweist natürlich nichts, aber Syr. hat "ns, Ambr. w Maus. 

Mas. I schlecht Yoıns. — Der Fehler € für 55 (= 8) nur in 

B Syroh. — In b (= Job. 15,17) macht Sirach einen Vorbehalt; 

vgl. zu v. 17. Vgl. übrigens v. 31. — In ce ist mit dem Rande 

vwy» statt 192% zu lesen nach Gr. Syr. Letzterer erklärt: durch 

sein Wort sind geschaffen seine Werke; vgl. 43,26. — Syr. 

für d: und alle seine Geschöpfe seinen Willen tun (= mp5 WEN). 

Griechisch findet sich der Stichus nur in S°*: xal y&yovev 2v sdAoyia 

(leg. zööoxta; vgl. zu 36, 22) adroö xplua; vgl. Sah.: und der 

Segen seiner Gesetze ward. Danach ist ipmb (= gemäss seiner Be- 

stimmung) zu schreiben; vgl. zu 38, 22. Gr. hat die Präposition 

(&v wie oft — 5) vor das falsche Wort gesetzt. 
16. nm] nach Gr. pwrilov, Syr. my11; vgl. zu 26, 16. 

— nom 55 by] d. h. sie ist überall sichtbar. Gr. ungenau und 

schlecht: &neßiede. — Ausser BS* 106* (254 308) haben alle 
(auch Lat. Sah. Aeth.) ns ödEns xuptov. — Syr. (teile ab: ‘ans 
mar) las on für 725 (vgl. zu 44,1, aber auch Ps. 145, 9). — 
ywyn 55 by] Gr. ungenau: nAnpss 6 Zpyov adrod. 

17. Gr. für a: obx &veroimos tois Aytoıs nöpıos (Lat. schlecht: 

nonne dominus fecit sanctos).. Aber 248 Syroh. 253 S lesen 

richtig xupfov (23 abrod). Lies übrigens &ferotnse (vgl. zu 18, 4, 

übrigens zu 39, 11). Auch Syr. pe» = ıpreon; vgl. zu 39, 16. — 

bs weep] = Engel; vgl. Job. 15, 15 u. ö. — "ecb] vgl. zu v. 15. 
—  mabes] Syr. mnwmer ans, das ist Umkehrung von msba 
na; vgl. zu 48,14. Ein solcher Ausdruck ist hier am Platze, 

» neben 58 ist dagegen anstössig und ursprünglich wohl eine 

Variante dafür. Auch Gr. (ndvra <& Yavudoın adroo) las wohl 

wie R, er setzt dauuda für 22 (38, 6) wie für msbo3 (39, 20). 

Vgl. »pdros weyahwmoövne 18,5. Uebrigens ist nach Gr. nicht etwa 

noch ein 52 einzusetzen wegen v. 15. Vielmehr besagt '») 

die wunderbarsten seiner Grosstaten. Gr. setzt dafür ravra. Sirach 
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will bier die Restriktion von v. 15. 43, 27—83 begründen: nicht 

einmal die Engel können die höchsten Wunder Gottes aufzählen, 

sondern Gott muss sie sogar in Stand setzen, seine Nähe 

überhaupt zu ertragen. — Ys22] wie 17,32. Ps. 103,21. 148, 2 

von den Engeln. — Gr. für e willkürlich und in falscher Be- 

ziehung: & (248 C om.) Zorepewoe xöptos 6 mavroxpdtwp. Aber er 

las schwerlich nısayrı nos. Syr. stiess sich ebenfalls an var: 

Kraft gab er denen, die ihn lieben (w Maus. Mas. I: fürchten). 

— Gr. für d: ompydivm dv Söky adrod Tb näv (254 7% ndvee). 

Aber xö räv fehlt in Lat. und ist wohl zu streichen (Nöldeke). 

Syr. zu stehen (vgl. Syr. zu 3,9) vor seiner Herrlichkeit. 

18. Allwissenheit — Allmacht. — pn 2b) oinn] bei om 
ist an Rahab, Leviathan usw. gedacht. Die Dämonen und die 

Menschen sind in Gottes Gewalt. Es ist wohl eine sprüchwört- 

liche Redensart; vgl. Prv. 15, 11. Job. 26,6 und Lat. zu 23, 19. 

Bedeutet : ein Zakef (vgl. zu 38, 17), dann ist das Wort falsch 

betont und nach Job. 38,16 missverstanden. — DIANYH r>>)] 

in dieser Bedeutung kommt das Wort im Kanon nicht vor. Gr. 

za &v mavoupysöpaow; vgl. zu 1,6. Das Wort hat auch hier wohl 

neutrale Bedeutung. Syr. freilich: und alle Ueberlegungen 

(pansyan, w Maus. pmno>, u sno> snsyan) der Menschen wie die 

Sonne offenbar sind vor ihm (vgl. Syr. zu 17, 19).— Der Fehler 

ötevoydrv nur in B (C).— Hebr. om. e und d.— Ausser B Cr (55 

254 296 308) Lat. haben alle Hss. ötıoros für xöpıos, und 70 

307 k SC 55 254 155 296 308 “4 Sah. schlecht ouvelöncw für 

elönsw.— Syr. für c: denn nicht ist verborgen vor Gott etwas. — 

Syr. für d: und offenbar sind vor ihm alle (Dinge), welche 

kommen in die Welt. Für onueiov hat 248 onnela, Gr. ver- 

wechselte mns und mins (Jes. 41, 23. 44,7. 45, 11), Syr. ver- 

stand ob1yb falsch. Die Worte bereiten v. 19 vor; vgl. zu 39,19 f. 

Anders ist onuelov alavos 48, 6. 

19. Dass Gott Vergangenes und Zukünftiges den Menschen 

offenbart, beweist, dass er den Weltlauf von Anfang bis zu 

Ende übersieht (39, 20) und regiert (Deutero-J esaja). Unter dem 

Vergangenen ist zunächst wohl die Weltschöpfung gemeint. — 

mm] das Verbum heisst hier s. v. a. offenbaren; vgl. zu 44,3. 

Gr. drayy&itwv (16, 25), Syr. om.— mn merbn] beide Ausdrücke 

finden sich nicht im Kanon, sind auch neuhebr. nicht belegt. 
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Aber mn steht ebenso 48,25; vgl. dazu sn» Ps. 102,19 und 
bu Ps. 22,32. Gr. 1% rapenAodira ai z& &reoöpeva, so nur B 

253 (296 308), (Lat. superventura), die übrigen <@ £Soöueva (so alle 

48,25). Schlecht Armen. (nach Herkenne): xat Erı Eoöpeva. — 

pr] Gr. vn (LXX); vgl. &iynalew = pn 6,27. — mmol] s. z. 

3,22. — Syr: für b ungenau: und offenbar ist vor ihm alles 

Verborgene. | 

20. Gr. hatin a: od rapfAdev adrov, in b: oöx (70 S°* Lat. 

praem. xai, 308 oüre) &xpößn dr adroö. Da 1m abn als Korrektur 
erscheinen kann, und Gr. zapepyssdax für rbr setzt (v. 19. 11,19), 
so scheint er die Verbalausdrücke vertauscht zu haben (so auch 

J. Levi). Syr. hat in a: smy, in b: swo (dies nach Gr.). 2% ist 
wohl = ın» Job. 4,12. — bw] Syr. sun, Gr. dtavonpa (wie 
35, 18, vgl. zu 24, 29). — 27] Gr. Aöyos, Syr. ı8%. Es handelt 

sich natürlich nicht darum, dass er jedes Wort der Menschen 

kennt, oder ihm selbst jedes Wort zur Verfügung steht. Viel- 

mehr kennt Gott alle Mittel und Wege, aber auch alle Dinge, 

die ihm etwa hinderlich sein könnten. 

21. Syr. für a und b: Gewalt (snn2») und Weisheit (lies 

snasrı — der Weisheit) vor ihm besteht (s»'p) in Ewigkeit. Er 

verstand jn (= jan) falsch als jan und zog die beiden Stichen 

in freier Wiedergabe in einen Satz zusammen. Gr. für a: <& 

weyorsia (vgl. zu 17,8 und zu 48, 24) is ooplas adrod Exdaumss 

(vgl. zu 16, 27). Für den Text der hebräischen Handschrift ist 

im Unterschiede von der Randlesart und nach dem Syr. n92 zu 

vermuten, aber Gr. verstand oder las wie der Rand nm — die 

Riesenwerke der Schöpfung, die Gott vermittels der Weisheit 

zu Stande brachte. Der Sinn wäre dann: Gott hat die einzelnen 

Stücke, aus denen er die Welt zusammensetzte, kraft seiner Weis- 

heit und zwar sofort in absoluter Vollkommenheit geschaffen. Er 

brauchte deshalb kein Ding nachträglich zu verbessern, und alles 

wird auf ewig so bestehen bleiben, wie er in seiner Weisheit von 

Anfang an bestimmt hat. Vgl. 18,6 und Koh. 3,14. Aber nm 

ınvor wäre ein geschraubter Ausdruck. Von dem ewigen Bestande 

aller Werke Gottes ist v. 23 die Rede, und c ist wegen d viel 

eher auf die Weisheit Gottes zu beziehen, die ebenso unver- 

änderlich ist’ wie sein Gesetz. Ich verstehe daher: „das Riesen- 

werk seiner Weisheit“ (vgl. 43, 25 und zu 1,4), d.h. die Weisheit 
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selbst, die das erste und grösste seiner Geschöpfe und das Mass 

für alle späteren ist. sin rs bezieht sich frei auf den ganzen 

Ausdruck zurück. — Gr. für b: ®s (so haben 253 23 S Aeth., 

dagegen B (308) xat &ws, die übrigen mit Lat. ds) orıv rpd Tod 

aiovos zul als zov alava. Das darf man vielleicht übersetzen: wie 

es ist von Ewigkeit (so ist es) auch in Ewigkeit. Sah. hat da- 

gegen: „er aber ist“, was — xal aurös &orıv sein könnte. Aber 

die Aenderung eis ist kaum abzuweisen. Gr. dachte dann frei- 

lich sehr unpassend an Gott selbst. Sodann ist po tod al@vos, 

das eben wegen der Beziehung auf Gott gesetzt ist, — nhiyn 

(vel. zu 24, 9); dahinter ist aber kaum ohy “93 im Hebr. einzuschal- 

ten. — Syr. om. ce und d. — Betr. byw (Gr. AAartsdn) vgl. Ex. 

42,6, und das Kal und das Hifil Num. 11,17. 25. rp% ist nach 

Gr. rpooertdn angenommen. Vgl. Dt. 4,2. 13,1. Im Hinter- 

grunde steht wohl der Gedanke, dass Israel der griechischen 

Weltweisheit entraten kann. — x] Rand "2; vgl. 34,4. Als 

ein Perfektum, das hier ohne Zweifel vorliegt, wäre 8 = ng, 

— 2] gibt Gr. frei durch söußouXos wieder. Vgl. Jes. 40, 10. 

Um die Dinge sofort in unverbesserlicher Vollkommenheit zu 

schaffen, bedurfte Gott keines Lehrers (Jes. 40, 14). 

22 ist im Hebr. ausgefallen. — Syr.: und alle seine 

Werke für Ewigkeit (Mas. II und alle Werke Gottes) in Wahrheit 

(snesp2, Ambr. in Heiligkeit, snw*7p2) lässt er wohnen (se), 

und in Heiligkeit sind gelobt (herrlich, n2wn, oder: loben) sie 

alle. Das „sie alle“ entspricht dem ravıa (taöra) v. 23. Sodann 

ist snW9p2 = nan2 (vgl. z. B. 42,1. 8), fn2wo wohl = 1m (e. z. 

43,1), parallel dem &rwWount« des Gr. ina. Aus v. 21 oder 
v. 23 dürfte „für Ewigkeit“ eingedrungen sein, das neben „in 

Wahrheit“ keinen Platz hat. Falsch ist aber smerp2; man er- 

wartet eher 9222 183 (vgl. 43, 11) oder eher nach Gr. Yswpfoa 
warb m (vgl. 43,1). Gr. scheint den ersten Stichus mit & 
dem zweiten konformiert zu haben. Das rıdountz könnte — "n23 
(vgl. 39,21) oder auch = ms» sein, ist aber mit Syr. sw» 
schwer zu reimen. Unverständlich und offenbar verderbt ist xal 
os (248 Syroh. 253 23 S C k 55 296 &ws) orwdnpds (106 Srwünpes, 
70 orwdnpde) &orı (S om.) denpjon (S Endsnpion). Erfordert 
ist für orıwö7jpos ein dem ErıWourt& paralleles Adjektivum oder 
Adverbium. Aber Zrlöoga oder &möötus, das etwa dem yrawn 
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des Syr. entsprechen würde (vgl. 46, 2. 50, 5. 11) liegt weit ab. 
Uebrigens wird in v. 22 wohl überall der Singular gestanden 
haben. 

23. sin] könnte wohl nur auf Gott bezogen werden, ist 
deshalb aber höchst wahrscheinlich Korrektur. Gr. iv ade. 
Syr. für a: und (sie) leben und bestehen für Ewigkeit. Aber 
auch er scheint 52 oder 527 gelesen zu haben (8. z. v. 22), das 
sich in den Exclamativsatz des Gr. in v. 22b schlecht fügt. — 
my] Gr. weve, Syr. op; vgl. zu 30, 17. 44,13. Dass Sonne, 
Mond und Sterne, Donner, Blitz usw. lebende Wesen sind, ist 
selbstverständlich. — Wie yaws würde auch ynw* Nifal sein 
(12, 11). — Gr. für b: & (s. z. 10, 18) rasaıs ypelars xal rdyra 
öraxoder, aber Lat. Sah. stellen xa{ voran. Betr. 2 vgl. zu 13,6. 
Syr. erweiternd: und für alle seine Wünsche (max s. z. 13, 6) 
sie alle sind bereit und eilen (Psmo» s. z. 43, 5) sehr in ihren 
Herrschaften (nrw). 

24. Für a hat Syr. nach Gr.: und sie alle sind (je) zwei 
(und) zwei, eines gegenüber dem einen. Aber Gr. hat oyw nach 

36, 15 missverstanden, von zusammengehörenden Paaren ist im 

Folgenden nicht die Rede, sondern von buntfarbiger Mannig- 

faltigkeit. Vgl. oyw und nıw mit 1a Esth. 1,7. 3,8. — moyl 

Syr. 992. — Tefww ons] Syr. eins von ihnen unnütz (nsbu2). 

Gr. oBösv Eikeinov (A &idınöv, B Eudımöv, &nkeinov; vgl. zu 24, 9), 

Lat. aliquid deesse (155 &Mdıre). Gr., dem Syr. vielleicht folgte 

(vgl. 24, 9), könnte sw gelesen haben (vgl. 2 Reg. 7, 13), das 

möglicher Weise auch die Bedeutung übrig sein und überflüssig 

sein hatte. Ryssel vergleicht syr. n°, \n. 

25. Man darf a wohl übersetzen: die (besondere) Vor- 

trefflichkeit des einen Dinges übertrifft die des anderen. Aller- 

dings ist nbrı in dieser Bedeutung nicht belegt, sie kann aber 

leicht angenommen werden. Gr. ungenau und falsch: &v xod &vös 

Sorepewoe ta dyadd. Syr. in Fortsetzung des Missverständnisses 

von v. 24: sondern dieses mit diesem (bildet) Paare, Paare (1). 

Pesch. setzt das letztere Wort für ne'bn. — sin] vgl. zu 11, 2. 
Gr. ö0&av (vgl. 45, 7) aöroö, Syr. ihre Ehre. Gemeint ist die 

Schönheit der ganzen Welt. 
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43,1. Syr. om. a.-- Gr. hat hier für sn yavplana. Aber 

deswegen und auch wegen des Gleichklangs mit v. 9 (ewws sin 

222 m) darf man s!n nicht anfechten, da Gr. für sin auch 

ööca. setzt (s. z. 42, 25), und or» und omw verschieden sind. 

Die Wiederaufnahme des sin vom Schluss des vorigen Verses 

hat nichts anstössiges, und sin ergibt mit 2 die beliebte Assonanz. 

Dagegen ist nach Gr. owpeona xadapıörmros sl yıpy zu lesen; 

vgl. Ex. 24, 10, welche Stelle auch in b zu Grunde liegt. Lat. 

drückt yavptaua nicht aus: altitudinis firmamentum pulchritudo 

(eius) (est). — DD] Gr. elöos. LXX hat Ex. 24, 10 in doppelter 

Uebersetzung elöos otepemuaros, Onkelos nm», ebenso Targ. 

Thren. 4,7 rn, aber a. u. St. ist pyy wohl dasselbe wie y'pn. 

Trotzdem ist das von Gr. nicht ausgedrückte } kaum zu streichen. 

Für 22% bezw. 229% ist 230 zu schreiben, wenngleich das Wort 

im Kanon eine speziellere Bedeutung hat. Gr. rhetorisch: &v 

(vgl. zu 21,6) öpduarı. m kann nach Gr. (66&ns) und v. 9 gegen 
m nicht aufkommen. Das von Gr. nicht ausgedrückte Suffix 

könnte auf 2% bezogen werden, wenn man 23» im Sinne von 

Front verstehen dürfte. Es ist aber doch wohl zu tilgen. — Syr. 

für b in Verquickung mit v. 2a: er hat gemacht die Sonne um 

zu sehen und zu loben (mmw»b vgl. zu 42, 22). Syr. hat sodann 

in v. 2b—10, weil ihm das Hebräische hier zu schwierig war, 

fast genau nach dem Gr. übersetzt. Den Rest von c. 43 hat er 

fortgelassen, weil ihm der Inhalt gleichgiltig war. 

2. Gr. für a: Aus & drtacta (vgl. v. 16) &ayydiiwv Ev 
&tööyp. Er entscheidet für ya (vgl. 16, 25) und ınse2. Uebrigens 
dachte er bei mar an aram. som = sehen; vgl. zu 37, 10. Vom 
Licht der Sonne wird nur nebenher (v. 4cd) geredet, aber das 
Licht ist einigermassen v. 1 vorweggenommen, und v. 3 scheint 
der Ausdruck mnY vorauszusetzen, dass vorher schon von der 
Sonnenhitze geredet war. — sm nm] Gr. oxeüos duupastiv (vol. 
v. 8. 48,4) = 7 m. Aber mm ist durch v. 8. 48,4 geschützt; 
vgl. Ps. 66, 3. — Dem ' steht öhlsrov gegenüber wie 12,2. 48,5. 

3. nmen] das Verbum denominativ von pnx fanden, 
woran Peters erinnert, die Gewährsmänner des Hieronymus 
Job. 24,11 (meridiati sunt). Im Arabischen findet sich „2 in 
derselben Bedeutung. Gr. las wie Hebr.: 3, neonußpla abrod, 
Lat. Syr. lassen «öroö mit Unrecht aus, — rnY] das Verbum 
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bedeutet im Kanon sieden, aram., samarit., neuhebr. und syr. 
auch überhaupt heiss werden, samarit. rn auch von der Tages- 

hitze. Gr. abschwächend: dvaimpatver (253 k avasmpavei). Er setzt 

sonst wohl &np« für ban (37,3. 39, 22). Syr. "pie, Lat. exurit 
(exuret). Vielleicht lasen Syr. Lat. im Gr. anders, sie könnten 

freilich auch beide spontan von ihm abgegangen sein. — ban] 

Gr. x&pav- (vgl. Jes. 18,3 LXX). — Zub vgl. Ps. 19,7. — 
wob] Gr. Syr. praem. xai, ebenso Lat., aber nicht Cod. Sang. — 

‚ bsban] vgl. zu 12,15; Gr. brooriostan. 

4ab. mas 2] vgl. mes Yo Jer. 1, 13. Gr. xduwov puoav. 

Syr. wie ein Ofen, welcher bläst. Sah. ein Ofen, der angeblasen 

wird. Indessen wird ovoov und vielleicht auch xduwov beab- 

sichtigt sein, indem Gr. die Worte als Fortsetzung von 3a 

verstand. Den Fehler gurassuov (B S*C) hatte auch Lat. vor 

sich. — px» oma] Gr. willkürlich: &v £pyors xaöparos, er las aber 

wohl richtig om». Das Hifil ist von der Ueberlieferung auch 

38, 17 verkannt. Syr. in die Werke des Schmiedes; vielleicht 

las er im Hebr. wie 34, 26. — nsw] Gr. zpıriasios, ebenso Syr., 

aber „dreifach“ (= drei Mal so stark) wäre Unsinn, auch könnte 

wbw, wie Gr. vermutlich las, das kaum bedeuten. Dagegen wird 

nbiy oder mbw etwa Strahl bedeuten. — po (= pw) könnte 

nach v. 21 vorzuziehen sein. 

4cd. Gr. für a: druldas nupwösts (— NN) Expuoav (= NW). 

Die Lesart eupvoov nur in B (55 155 308). Syr. frei nach Gr.: ihr 

Dunst ist wie der Rauch des Feuers. Uebrigens ist mob nach 

Jes. 5, 24, ms» nach Gen. 1,14ff. zu verstehen; n20% = " 8 

Ex. 16,35, da gibt es Vegetation. Es fragt sich, ob atuüas = 

mob oder — "man ist. Letzteres ist wohl ein von sw (Kohle, 
vgl. zu 8, 10) denominatives Piel, das neuhebr. Räucherwerk ver- 

brennen heisst. Belegt ist ferner targ. und talmud. das Ethpaal im 

Sinne von durchräuchert werden, talmud. 22%, christl.-pal. 813% 

Räucherwerk, syr. bedeutet das Pael auch mit brennenden Kohlen 

etwas erhitzen, arab. die VIII. räuchern und nach Dozy, Suppl. 

die II. einfach auch verbrennen. Jedenfalls kann diese Bedeutung 

hier vermutet werden. — Gr. für b: xat &xidurwy dxtivas duanpot 

&pdalnoös —= Syr. und leuchten lassend seine Strahlen und 

blendend (1%) die Augen. Vielleicht las Gr. 77°, aber m» 

ist durch “sin empfohlen. Im Kanon findet sich das Nifal von 
26 Smend, Sirach-Kommentar. 
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ms, neuhebr. das Kal, Piel und Hifil, syr. und arab. das Kal, 

syr. auch das Pael, christl.-pal. und targum. das Ethpaal. Da 

amp dem ixy entspricht, so wird im Hebr. hinter } ein dem 

mob entsprechendes Wort (vgl. Gr. axtivas) ausgefallen sein. 

5. »] Gr. Syr. om. — '*] Gr. Syr. xöptos, was gegen mby 

(vgl. zu 6, 37) spricht. — Gr. für b: xal &v Aöyoıs adrod xattonsuoe 

(al. schlecht xarerauss; vgl. zu v. 13. 45, 3) ropstav. Ihm folgt 

Syr., der add im aylov (s. z. v. 10) verlas. Gr. setzt &v er- 

leichternd (vgl. v. 16b und die Dative v. 13. 23), vielleicht las 

aber auch er den Plural 127, wofür »2n zu schreiben ist. Betr. 

ng» (Syr. 2mo), neben dem m nicht in Betracht kommt, vgl. zu 

35,10. Nach v. 13 ist "28 Objekt, gemeint ist dann aber die 

Sonne. Also ist may zu lesen, was nach Ps. 19, 6 vgl. 78, 25 

als Bezeichnung der Sonne passt (so schon J. Levi), und wie R 

vielleicht hatte. Von 28 (seine Flügel) kann kaum die Rede 

sein. Gr. hat schlecht gelesen oder geraten. Uebrigens beseitigt 

er auch v. 14. 15b. 16 die göttliche Kausalität. 

6. Gr. für a: xal 7 oekyvn &v näow eis xarpov adıis (307 
praem. &r), 248 70 xal oeAryvnv Erolnoev eis ordow (TO Ev oraseı) 

eis x. a. Syr. und der Mond steht zu seiner (w Maus. om.) Zeit. 

Die Lesart von 248 70 ist wahrscheinlich aus Addition des 

falschen &v näow zu dem vielleicht richtigen &v ordseı, das auch 

Syr. im Gr. fand, entstanden, vielleicht unter dem Einfluss von 

Ps. 104, 19. Uebrigens wird Gr. hier und am Schluss ungenau 

übersetzt haben. Verderbt ist auch rn 2°, die Aenderung mir 

liegt vor der Hand. Das Verbum heisst auch strahlen (Job. 9,7. 

Jes. 58, 10), ebenso hat das Nomen Jes. 60, 3 allgemeinere Be- 

deutung, wie das syr. mı. mawnıny erscheint als Erklärung von 

ny ny, das sehr wohl diesen Sinn haben kann. nı2% ist natürlich 

Fehler für maw. — avadeıkıv Apövov, das eis xaıpöv a. fortsetzt, ist 

freie Uebersetzung von n5wnn» (vgl. 16,27. Gen. 1,16) und wohl 

falsche von Yp. Denn Yp bedeutet neuhebr. freilich auch Zeit 

(vgl. auch LXX Job. 6, 11) und Termin, aber hier scheint es 

synonym mit o4Yy zu sein; vgl. zu 16, 27. — Der Verf. versteht 

MS Gen. 1,14 als Zeitmesser. Als solcher dient der Mond, eben 

weil er nicht immer scheint, viel mehr als die Sonne. 

7. Gr. für a: ano oeknvns onpelov Soprns. Er gibt das Suffix 
durch das Explieitum und den Rest willkürlich wieder. ’» und 
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»2> haben neben einander nicht Platz, aber ursprünglich stand 
wohl »2» (= Gr. dr6) an der Stelle von o>, wofür.)3 Korrektur 
ist. Mit mw» (vgl. Gen. 1,14. Ps. 104,19) sind schwerlich nur 
die Feste gemeint. — ven] muss in fer %» aus einander gelegt 
werden; vgl. 9 39,17. Gr. (oworzp) und Syr. (sn) übergehen 
yar aus Bequemlichkeit. — ap] wäre Part. Kal von nay — Ay, 
der Rand hatte vielleicht ein schlechtes syn. Gr. weioönevos, 
Syr. m. neypna] vgl. Ps. 19,7; Gr.: nt ouveeletas; vgl. 
2 Chr. 24,23 LXX. Syr. snns5. Eigentlich ist naypn aber die 
Vollendung der Lunation. 

8. wen] Gr. wiv (= Syr. sry). Nach der gewöhnlichen 

Lesart verstände Gr. schlecht: Der Monat hat vom Monde den 

Namen. Codd. 307 v lesen wivn. Dieselben aber, und ausser 

B (808) alle, haben ad£avöuevos. Das ist vielleicht anzunehmen, 

dann aber auch adrod zu schreiben. So könnte wiv = Neumond 

sein. Gr. interpungiert übrigens schlecht hinter xı7, übergeht m 

(vgl. v. 2) und setzt für vorn ungenau wökalvesda.— Betr. mw2 vgl. 

zu 46, 1. Der Fehler wr2 beruht wohl auf Num. 28, 14. Jes. 

66, 23.— Yaupastas = 8, wie v.2. 48, 4.— In b gibt Gr. inunwm 

mit &v dAkoısosı, Lat. in consummatione (Thielm. in commutatione) 

wieder. Aber dann träte schon hier, wie freilich in ce und d, 

der Mond an die Stelle des Neumondes. Indessen kann ınınwn2 

auch heissen: in seiner Erneuerung. — say ’b2] ist das Feuer- 

zeichen, das der Karawane und dem Heereszug vorausgetragen 

wird. — Gr., der für s22 (vgl. zu 17,32) rapepßor@v setzt, über- 

geht ‘52, ebenso Syr., der ihm hier überall folgt. Aber das 

Wort kann nicht gut entbehrt werden, da s22° dann in verschie- 

denem Sinne mit ‘> und or» verbunden wäre. Es ist freilich uner- 

klärlich und wohl nach Job. 38,37 entstellt. Die Aenderung 123 

liegt nicht zu weit ab. Man könnte sonst an ‘523 denken, nach arab. 

\S5 (stark, vom Krieger und vom Reittier); vgl. LXX Mal. 1,14 

övvards für bau. Peters schlägt jr) vor. — ana] nach ner, arab. 

wo, (vgl. syr. sayN), heisst das Verbum in Glut versetzen; 

nach Dozy, Suppl. heisst aber- auch wo, II erleuchten. Dagegen 

ist 7y» nicht zu erklären. — mm] Glanz, nur hier. Vgl. syr. 
sm. Statt 70, das unbedenklich ist, hatte R vielleicht 2.— Gr. 

für d ungenau: &v otspeunarı oöpavod Zx\durwy. Man erwartet 

&xAayurov (k). 
26* 
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9. sin] Gr xdkos; 8. z. 11,2 und zu v. 1. 42,25. — 

323 m] Gr. dsta dorpwv. Aber yım ist dem sin koordiniert 

(vgl. v. 1), Syr. hat 822971 snmawm, Cod. 155 xul do&a dor. Auf- 

fallend ist der kollektivische Gebrauch von 22, wofür vielleicht 

23212 herzustellen ist. Allerdings setzen ps und die Verba v. 10 

den Singular voraus; vgl. aber dort onmmws2. Vielleicht hat man 

den Singular in den Text hineinkorrigiert, weil man die Worte 

vom Monde verstand. — Syr. om. b. — Nach Gr. xöouos ist 19 

anzunehmen, übrigens pen (Gr. Ywrilov) auch wegen 50,7 dem 

gewöhnlicheren m» (vgl. Dan. 12, 3) vorzuziehen. Nach dem 

arab. ,%, pe (vom Aufgehen und Strahlen der Sonne) ist das 

Wort mit w zu sprechen, daneben ist nur an einer Stelle syr. 

pws (von glänzenden Kleidern) belegt. Obendrein ist diese 

Stelle (vgl. Payne-Smith und Brockelmann s. v.) spät, und der 

Ausdruck dort möglicher Weise aus dem Arabischen entlehnt 

(Nöldeke). Man wird zw» deshalb zunächst mit pw und Aw 

zusammenstellen müssen. — 5s wmoa] vgl. Job. 25,2 und zu 

26, 16. Der Fehler xöptos, der xöouov (23 Aeth. Sah.) nach sich 

zog, nur in B S* (296 308). 

10. 58 1372] Gr. &v Aöyoıs Aytov, der Fehler &yloıs (Corb. 

sanctis)nur in B, aöroö lesen 23 Sah.; vgl. zu v. 5 und übrigens 

zu 47,8. 45,2 und zu 23,9. 48, 20. — pn »y°] betr. des Singu- 

lars my’ s. z. v. 9. Der Accusativ bei my auch Hab. 3, 11. 

Nämlich pr ist der Platz, der jedem Stern am Himmel als sein 

Gebiet angewiesen ist; vgl. Syr. zu 16, 26. Gr. orjoovmm xard 

xptua (8. 2. 38,22, Syr. pm Ts). Danach pr» herzustellen ist 

unratsam. Eher könnte an pra (vgl. 11,20) gedacht werden. — 

Für nr bezw. pw (vgl. den Infinitiv Koh. 5, 11, mer ist wohl 

Fehler für ww), hat Gr. &xlvud@oıw (248 &uxaudaow, Tol. Sang. 

exardescent, Aeth. &xxiıdaow), was vielleicht freie Uebersetzung 

von »u* ist (vgl.16, 27). Syr. (mabnnen) hat vielleicht 13% missver- 

standen. — anmnvs2] das Wort, sonst im Sinne eines Zeitmasses, 

scheint hier den Wachposten zu bedeuten. Gr. &y puAaxais (Syroh. 

253 23 -xf) adrwv; vgl. Bar. 3, 34. Syr. ungenau: in ihrem Lauf. 

11. Im Syr. fehlt der Rest des Kapitels. — mwy 2] weil 

er das Zeichen des Bundes mit Noa ist. Er meint wohl eine bei 

diesem Anblick übliche Formel (s. Aruch s. v. nwp).— Gr. om. '3.— 

Zu ms vgl. Ex. 15,6. 11 und Yısıı 33,7, zu mm vgl. 46, 2. 



Sir. 43, 9—14. 405 

50,5. Thr. 5,12. Gr. öpaiov (vgl. LXX und Syr. zu 46,2. 50,5. 

11). — n222] Gr. 2 adydoparı adrod ist wohl freie Uebersetzung, 

um nicht zweimal nach einander ö0%« (vgl. v. 12) zu gebrauchen. 

12. Gr. für a frei: &yöpwoev (— An; vgl. yöpos 24,5 und 

LXX) odpavöv Ev xunAwoa (= mern; vgl. 45,9. 50,12 und 24,5) 

ööene. — I m] Gr. yeipes Öblorov (4,10). — Gr. om. mans, 

jedenfalls mit Unrecht. — Der Regenbogen ist hier kaum als 

Kriegsbogen vorgestellt, da m2)3 vom Kriegsbogen nicht gesagt wird. 

13. Gr. gibt ınyy3 abschwächend mit rpoostaywarı wieder, 

wobei er die Konstruktion ändert (vgl. zu v. 5). nm) ist wohl 

aus v. 12 oder v. 15 (s. d.) eingedrungen. Sinnlos und verderbt 

ist yıöva (vgl. übrigens v. 17). Da Gr. dorparal ebenfalls ab- 

schwächend für Mp' setzt, darf man hier kaum ein Aequivalent 

von p”2 suchen. Vielleicht ist yeımayva (— Sturm) zu lesen. 

Jedenfalls wollte Gr. die Brandpfeile umgehen. Schon Fritzsche 

vermutete yeınava, aber nur, um das zu verwerfen.— mnn wird 

vom Gr. synonym dem nn (s. z. 35, 10) verstanden („atloreuse, 

tayuvei). Allerdings ist ein Verbum mn in dieser Bedeutung sonst 

unbekannt, arab. heisst ‚sis Jem. zuvorkommen. — Zu mp und 

ep vgl. für ersteres Jes. 50, 11 und für letzteres Prv. 26, 18.— 

Uebrigens kann xpiparos adroö auf vawn2 zurückgehn. — Der wahre 

Sinn der jüdischen Naturbetrachtung blickt hier durch. Jedes 

Gewitter kann als ein Vorspiel des Weltgerichts erscheinen 

(Ps. 29). — Der Fehler xarerauos bei 248 70 B*Sk; vgl. zu v. 5. 

14. 1pnb] die Form findet sich nicht im Kanon, steht aber 

auch v. 26 neben Ynıyab (vgl. Prv. 16,4) und sinnlosem won. 

Das Suffix könnte zur Not auf vawn bezogen werden (Gr. 

zoöro). Aber näher liegt jedenfalls die Erklärung nach v. 26 
und Prv. 1. l.: für ihren Zweck hat er die Rüstkammer ge- 

schaffen. Zu dieser Deutung von mynb passt Yvesydnsav Irsaupot 

schlecht. Gr. wollte »%2 (vgl. 39, 30 und my v. 5. 11), bei dem 

zugleich an den Inhalt des 218 zu denken ist, damit verbessern. 

Uebrigens ist auch 39, 30 von nur einem "218 die Rede (s. d. 

und zu 48,12). — pm] ist Hifil; vgl. Prv. 23,5. Gr. freilich 

&ertnoav, indem er wie in a und v. 15. 16 das Passivum für 

das Activum setzt (vgl. zu v. 5). — Die Ergänzungen nach Gr. 

vepela &s TETeIvd. 
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15. ınm2] ist nach den Spuren in der Hs. und Gr. & 

weyaksip adrod wahrscheinlich; vgl. 42,21 Gr. und zu 17,8, und 

betr. des 27 zu v. 5.— toyuos vep&las] die transitive Konstruktion 

von !oyöw ist beispiellos, aber nicht anzufechten. Syroh. 307 k 

55 254 korrigieren loybs 2v vepäiaw, 253 23 A 155 toyuos vepzkas, 

248 loyuoav vep&las, Lat. korrigiert posuit. Vgl. Job. 26,8. Ich 

habe pn angenommen, weil für fnsn (vgl. Prv. 8,28 u. 0. 42,17) 

der Raum nicht ausgereicht. Ist no» anzunehmen, so stand da 

wohl das burn von Jer. 11,16. Ez. 1,24, das etwa das Donner- 

getöse bezeichnet. — Nach Aldor yaralns ist wars Was zu ver- 

muten; vgl. Ez. 13,11. 13. 38,22 und unten zu 46,5. — Öts- 
dpößnoav (307 Sredopußndrcay) wird auf ein Verbum zurückgehen, 

das zerbrechen und werfen oder schleudern bedeutete. Danach 

dürfte Ya” dagestanden haben. 

16. 17. Gegen den griechischen Vulgärtext und Lat. 

stellen 248 70 Syroh. 253 23 106 157 Sah. mit Recht v. 16 

hinter v. 17a, ebenso der Rand des Hebr., in dessen Text 

v. 16 fehlt. Nun haben im Gr. alle Hss. das «al v. 16a (Lat. 

om.), wogegen es v. 16b in den meisten fehlt (307 157 k AC 

254 Lat. haben es). Danach scheint im Gr. die richtige Ordnung 

ursprünglich zu sein. 

17a. 16a. »m (vgl. Ps. 29,8) versteht Gr. als Bölynoev, 

was B S C 23 70 106 157 307 308 in öveföısev, Syroh. 253 in ouw- 

seıoev, Lat. in verberavit (Tol. Sang. exprobravit, -bit) korrigieren. 

— ws] Gr. drückt das Suffix nicht aus; doch vgl. zu 38, 8. — 

man] Gr. xal &v öntasiga adroö, nur B (296) haben den Plural 

(nicht Lat. und Sah.); vgl. v. 2. Vielleicht las Gr. anders, auch 

wäre neben dem Hören das Sehen wohl am Platz (vgl. 16, 19), 
gleichwohl möchte ich des Zusammenhanges wegen den Hebr. 
vorziehen; vgl. Job. 26, 12. Ps. 65,7. — p'yr ist wohl aus pr 
(vgl. 48,12 Hebr. Gr., Koh. 12,3 und zu 38,29) und oyi 
gemischt, letzteres entstand vielleicht in Analogie von bir‘ in a. 
Zu dem passivischen oakeudyoeraı vgl. zu v. 5. 

16b. 17b. nos ist auffällig. Der Gedanke, dass die 
schrecklichen Sturmwinde von Gottes Schrecken in Bewegung 
gesetzt werden, hat etwas Spielendes. Nach &v (s. z. v. 5) derruarı 
aörod (aöroö fehlt nur in B) habe ich früher mas (LXX 2, 14 
dekkw für a8) vermutet, Aber ns ist durch den Anklang an porn 
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einigermassen geschützt. — "nn passt in der gewöhnlichen Be- 

deutung des Verbums (vgl. v. 13) nicht. Aber syr. und christl.- 

pal. heisst das Afel auch anstacheln; vgl. syr. an, smern schnell, 

Schnelligkeit. Dieselbe Bedeutung hat das Piel vielleicht auch 

Jde. 5,18. Die Aenderung nn (vgl. das Kal Job. 4, 15. 
Jes. 21,1) nach Gr. nvedsstar ist deshalb voreilig. — meybr passt 

zu fox nicht, es ist wohl aus pex Siyby entstellt. Man muss 
deshalb nach R, bei dem freilich pay fehlt, das sonst aram. biyby 
(Sturm, Wirbelwind) annehmen. Gr. xot xararyis Bopeov und für 

das Weitere rhetorisch: xat ouorpopn rveönaros. Vgl. myor meiD 

Jes. 29,6. 
17ed. Gr. für e: &s rerewa xadırraneva naoosı yıova. Bei 

u hätte man gern ein Attribut entsprechend dem 112% bei mas. 

Man darf aber »'» (vgl. Ps. 68,10, Gr. rdoseı), das unentbehrlich 

ist, nicht in ry' ändern, vielmehr ist 12%* in wadırrdueva vorweg- 

genommen. »%, das im Kanon alle Uebersetzer (an verschiedenen 

Stellen freilich) mit Vogel wiedergeben, bedeutet hier dagegen ne- 

ben 218 wohl Vogel-, wenn nicht gar Insektenschwärme. Uebrigens 

hat Lat. avis deponens ad sedendum. — Das Suffix in ubw-ist 

kaum anzufechten. — 12%] Gr. xarakdousa (307 xaraödousa, Lat. 

demergens); vgl. zu 14, 25. — nn] Gr. f) xardßasıs ads; vgl. 

Num. 11, 9. Jes. 32, 19 (?). 

18. sin] Gr. »@ros (11, 2), aber das Wort bedeutet hier 

Anblick wie 42, 12. — mb] müsste Weisse bedeuten, man hätte 

lieber ein entsprechendes Nomen mit Suffix; vgl. Gr. Asvxörnros 

adris und neuhebr. 135. — Für nr oder mim bieten Hos. 5, 13 

und Pıv. 25, 4.5. Jes. 27,8 (vgl. ran 2 Sam. 20, 13). die Be- 

deutungen entfernen, vertreiben, wegstossen, was hier genügt. 

Die Aenderung n:' (nach aram. Afel) ist bedenklich, da Gr. 

kaum so gelesen hat. Denn n> kannte er (s. z. v. 4), er setzt 

aber Zxdauudoeı (27, 23) und in b &uorngstau. Das erscheint als 

doppelte Uebersetzung von nam oder man‘, wie er vielleicht las. 

Mit besserem Recht schlagen Cowley-Neubauer "n vor, nach 

syr. rn, was (— blenden). Uebrigens ist nam festzuhalten (vgl. 

Jer. 4, 19). — on steht hier in allgemeinerem Sinne. 

19. Aa] 248 70 253 23 as; vgl. zu 39, 30. — Gr. setzt 

hinzu Ent yüs (248 70 k iv). — Je = ya; zu per vgl. v. 17. 

— Gr. für b: xal raysioa ylvaraın xoAönwv dxpa. Er verlas "eo: 
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in mo59 (vgl. nayyry —= We2) und px (oiyy) in pur (ou). Da 

yyn auch „strahlen“ bedeutet (Ps. 132, 18), und s2'y Esth. 1, 2 

Targ. II (ed. Lagarde 227, 14) Name eines Edelsteines ist, wird 

man oyy als Krystalle (Fassetten) verstehen dürfen. Bläuliche 

Farbe haben Reif und Schnee; vgl. auch »ed Thr. 4,7. Cant. 5, 14. 

— Vgl. zum Ausdruck in b noch Num. 17, 23, zu v. 17—19 

übrigens Ps. 147, 16. 17. 
20ab. Subjekt muss in a nach dem Vorigen Gott sein. 

Also ist die Verbindung pex mn mar (vgl. Prv. 25, 13) in Ordnung. 

Gr. boypds Avenos Bopeus nvedoe. Vgl. Ps. 147,18 ım) av. Wie 

in der LXX zu dieser Stelle ist; nvsöseı transitiv (vgl. Jes. 40, 24 

und dag. oben v. 16 rveöoera), und daher Wöyos zu schreiben, 

aber man darf danach nicht etwa 75x vermuten. — Gr. für b 

frei: xal rayrostar npborailos dp (aber Syroh. S 307 106* k A 

155 296 Sah. Aeth. &P’) ööaros. Dem xpöstalkos könnte mp nur 

im Sinne von Eis zu Grunde liegen, vom Krystall kann nicht 

die Rede sein. Aber das Eis darf nicht genannt sein, denn in 

b, e und d ist, wie v. 21 voraussetzt, der Nordwind Subjekt, 

mit dem das Eis übel konkurieren würde. Auch läge rpb 

ziemlich weit ab. Sinnlos ist >72, was wohl bedeuten soll: 

wie in einem Schlauch (aram. s>2p%). Der Fehler ist vielleicht 

daraus entstanden, dass ein Abschreiber wegen s’ap' nach Job. 10,10 

an das Gerinnen der Käsemilch im Schlauch dachte. Wellhausen 

und Bacher vermuten y’p921; vgl. neuhebr. 171 Metallplatten. 

Aber das besagt für das Eis, das in Palästina vorkommt, etwas 

zu viel. Naher läge pYp2; vgl. aram. x»%p, neuhebr. DIYp Ueber- 

zug, Decke, Kruste. Man könnte auch an p31 Jes. 41,7 denken. 

Für mp» setzt Gr. auch 48, 17 (vgl. zu 50, 3) döwp (Böara); das 
Wort ist freilich entweder hier oder in d nicht an seinem Platze. 

Indessen hat das Suffix von mp» hier keine Beziehung, wohl 

aber in d (auf my»). Also wird mp» nach d gehören. Auch 

10, 13 stehen mp» und mp» nebeneinander. 

20cd. 2% my», so nur hier, ist gleichbedeutend mit mpn 
om (vgl. Gr. ouvvayoyn Döntos). — oipm muss hier, weil der Nord- 
wind Subjekt ist, überziehen heissen, wie Ez. 37, 6, neuhebr. 
und aram. das Kal, syr. das Kal und das Pael; neuhebr. ist das 
Hifil (wie öfter auch das Kal vgl. Ez. 37, 8) in der Bedeutung 
„eine Kruste bekommen“ nachgewiesen. Das Wort ist durch 
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wabs geschützt (Gr. schlecht: xaraAöseı). Bei jeder Quelle ist 

regelmässig ein Teich, und umgekehrt, daher y — Quelle und 

xpyvn LXX = mm. Mit dem Teich wird auch die Quelle 

(mp, Ss. 0., Gr. freilich auch hier ro ööwp) vom Frost ver-- 

schlossen. — Gr. (Evööcstar) macht mit Unrecht das Wasser zum 

Subjekt. Vgl. Jes. 59, 17. 
21. Gr. (narapdysraı) verlas 42° in 517°, > 1° vielleicht in ı 

(za Epnwov), m) etwa in 722 (dmooßeseı, vgl. zu 3, 30). Betr. pw" 

vgl. zu v. 4, betr. yAörv für oinnr zu 40, 22, betr. röp für nanb 

zu 51,4 und LXX. — Von der Kälte sagt man auch lateinisch 

urere. — Vgl. noch sw nıss Ps. 23, 2 und on 512 Job. 40, 20, 
wo wohl ebenfalls »2* zu lesen sein wird. 

22. 52 sow] Regen und Tau machen den Schaden von 

Frost und Hitze, die im Anschluss an v. 21 zusammengefasst 

sind (= 55°), wieder gut. Aber die Hitze (vgl. 2) ist die 

Hauptsache. — Das Nomen ny» nur hier; vgl. das Verbum 

Dt. 32,2. 33, 28. Gr. verstand es nicht und setzt dafür: xara 

orouörv (8. z. 20, 18), wobei yme eingewirkt haben kann (s. u.), 

und für 99 ungenau: öufyAn (24, 3). Vielleicht stiess er sich 

daran, dass der Regen vor dem Tau genannt sein sollte. Aber 

I» umfasst beides. — Gr. für b: üpsoos dravrwon And xabomvos 

(s. z. 18, 16) Mapwos. Aber 2 ist hier wie auch Jes. 35, 7 

das verbrannte Land, die Wüste (aram. s27w), übrigens hat Gr. 

jwı (vgl. zu 14, 11) frei wiedergegeben und die Konstruktion 

geändert. Das Verbum ya scheint hier „schnell tun“ zu be- 

deuten; vgl. aram., syr. und christl.-pal. y’2 (schnell), christl.- 

pal. auch yo, yraıs, yes. Ob Gr. etwa yao las oder ob er 

dravcoca im Sinne von plötzlich eintretend für ya» setzte, steht 

dahin (vgl. zu 46, 7). — Lat. für Aapsoer: humilem (l. hilarem 

oder humidum?) efficiet. 
23. nswrw] Gr. Aoyısua adrod (vgl. zu v. 5). — owy.] 

Gr. &xönooev, wonach man auf ypwm (Ez. 32, 14) oder vipun 

(Jes. 57,20) geschlossen hat. Aber das passt zu 271 nicht, wie 

für 2) zu lesen ist. Denn letzteres ist Korrektur oder Fehler 

nach 721 oiınn (Gen. 7, 11 u. ö.), da nn vor Dinn nicht wohl = 

=ın sein kann. Auch nach "zwr% ist nicht von der schöpferischen 

Allmacht, sondern vom Triumph über einen Gegner die Rede. 

Vgl. Job. 26, 12 2m yma ınaan2. Das Hifil von pwy bezw. pwy 
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ist freilich nicht belegt, und das letztere passt überhaupt nicht. 

Aber das Hifil könnte leicht nach Analogie der voraufgehenden 

entstanden sein, und »wy in der Bedeutung übervorteilen oder in 

der von überwältigen in Betracht kommen; vgl. Jes. 23,12 (Pual) 

und Job. 40,23, wo das Verbum herandringen zu bedeuten 

scheint. — Gr. stiess sich wohl an dem mythologischen Sinn 

der Worte, er lässt »M aus und nimmt dafür on (Bvosov Ss. z. 

1, 3) aus b herüber. Codd. 70 S%® 55 155 Co. lesen dBusans. — 
vu] Gr. »al Zpötevoev, wonach yo anzunehmen ist (s. z. 3, 9). — 

Betr. der griechischen Varianten vgl. die Einleitung $ 7. Mit 

der Lesart ’Insoös hängt zusammen im Lat. das dem Verse vorauf- 

geschickte Plus: in sermone eius siluit ventus. Das ist aber 

wohl die ältere Uebersetzung von a. 
24. on mn] vgl. Jes. 42,10. Ps. 107, 23. Gr. ot nA&ovres 

ırv Yaraccav (LXX). Uebrigens bedeutet 7% in dieser Wendung 

wie öfter in den historischen Büchern (z. B. Jde. 11, 37) einfach 

ausziehen, reisen, marschieren. — 'ntp] d. h. seine Weite, Gr. 

willkürlich: zdv xWöuvov adric. — yawb] Gr. zul aunais (vgl. 42,1). 

25. Gr. praem. xa{ (70 Lat. om.). — noyn mon nınbe] 

den Singular ymwy2 ziehe ich nach 48,14 vor. Gr. ungenau wie 

dort: z& rapadoza xal dauudora Epya, 106 k 157 307 AC 155 296 

za day. x. nap. & Betr. msbe vgl. 11,4. 3, 21, betr. man zu 

16, 11. — j»] Gr. row. — 99] Gr. untov (70 106 307 SCA 

254 Aeth. xrv@v, Lat. beides), wonach 37 zu lesen ist. — nn] 
—= die gewaltigen Schöpfungswerke; vgl. zu 17,8. Gr. ungenau: 

xtisıs (vgl. 49,16 und zu 39,21). — Vgl. Ps. 104, 25.26. 107, 23.24. 

26. myab] vgl. v. 14. Gr. auch hier: & adröv. — nby 
son] Gr. edoöln zAos adrod, wonach Lat. frei: confirmatus (Am. 

Theoder. consummatus) est itineris finis. Aber 248 70 k: eönönt 

(vgl. zu 11, 17) 6 ayycdos adtoo (= hat Gelingen sein Engel), 

was Hebr. in der Tat meint. — 1272] ist nach Gr. xat &v Adyo 

aörod zu lesen. Denn das hier in Betracht kommende Wort 

Gottes ist Eines; vgl. a7 nbw Ps. 147,18. In pa byer ist Gott 

Subjekt; vgl. v. 15 m Dye. Die Worte leiten auf den Ausgang 

zurück. Gr. sehr frei: oöyxera ra rdvee. 

27. rpm] er fasst sich mit denen zusammen, die nach v. 30 

in seinen Lobgesang einstimmen sollen. Vgl. v.28.49, 11 und dag. 
v. 32. 42,15, 44,1. Uebrigens müsste man wohl rg sprechen. 
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Aber „mehr der Art wollen wir nicht hinzufügen“ ergibt einen 

lahmen Schluss und passt schlecht zu b. Vortrefflich dagegen 

Gr. roAAa Epoönev xat od un Epunwueda (al. apın.; vgl. v. 30. 47,16). 

Lat. multa dicemus et deficiemus in verbis. Gr. verstand "y 

nos richtig: „wenn wir noch einmal soviel als das Bisherige 

sagen wollten“, und las 1 s5) — so kämen wir nicht zum Ziel. 

Vgl. mo Dan. 4, 30. Derselbe Fehler, der sich hier beim Hebr. 

findet, stand 18, 5 in der Vorlage des Gr. oder wurde von ihm 

in der Uebersetzung begangen. — 37 Yp1] vgl. Koh. 12, 13 

"a7 mo. Gr. xal ovveälsta Adywv. — bon sin] d. h. er ist alles, 

was sich an Grösse und Herrlichkeit ausdenken lässt. Gr. 

ray &atıv adröc, aber 248 70 adrös &orı <öd nav, Lat. ipse est in 

omnibus. Von Pantheismus ist natürlich keine Rede. 

28. Gr. für a: do&dlovees (vgl. v. 30) roö (Syroh. 253 

praem. oöv) ioydowuev; Das ist freie und schlechte Uebersetzung, 

wie zum Ueberfluss aus v. 30f. deutlich ist. Unentbehrlich ist 

=> im Gegensatz zu dem von v. 27. Denn ny nb71 bedeutet, 

dass er nicht mehr weitere Wundertaten Gottes aufzählen will, 

als ob er damit seine Grösse erschöpfen könnte, sondern dass 

er nur noch rufen will: Gott ist gross. Vgl. Bi) en v. 30. 

Die Menschen können nicht mehr als die Engel (42, 17). roö 

braucht nicht = Ts °> zu sein. — Dm sim] Gr. verdeutlichend: 

adrös yüp 6 weyas, 248 Syroh. 253 23 106 157 Sah. om. 6. — 

"pn| heisst hier erschöpfend darlegen wie v. 30 (vgl. zu 18, 4). 

— Für m hat Gr. rapd wie 15,5. — Vgl. Ps. 145,3. 

29. 85 782] Gr. frei: xal opööpe ueyas. — Gr. für b: xat 

davnasch (39, 20) 7 Ödvvaoteia adroö, aber danach ist noch nicht 

anmaı nsban anzunehmen; vgl. övvaoteia für mmaı 15, 18. 
30. um] Gr. dokdlovees (v. 28). — mp mn] Gr. schlecht 

verkürzend: öbuhoate. — Yan 552] vgl. zu 40,11. Gr. va’ doov 
äv Söwmade. — my we ©] Gr. frei: ürep&teı (36, 7) yap nat Eu — 

mars] Gr. praem. xal. — nm wonn] vgl. Jes. 40,31. 41,1. Gr. 
frei: rAndövare & ioydı. — 581] Gr. nur wi (schlecht). — vpmn] 

Gr. aytenode, (248 23 55 296) 308 Epix. (vgl. zu v. 27). Lat. 

comprehendetis (Am. Corb. Theoder. pervenietis). 

31. Hebr. om., gewiss mit Unrecht. Vgl. 42,15, — Lat, 

i. f. add. ab initio, 
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32. pm be] vgl. zu 39,20. Gr. für a frei: mod dröxpupz 

(vgl. Jer. 32,17 LXX) ot yellova zoörwy. — Byn] Gr. add. yap 

(248 70 Syroh. 253 23 106 157 296 om.). — ns] vgl. 42,15. 

Gr. Ewpaxapev; vgl. zu 44,1. 
33. ben] Gr. add. y&p (307 om.), Lat. add. autem (Tol. The- 

oder. enim). — Für «al rois edosßfoı hatte Hebr. einen längeren 

Ausdruck. Wahrscheinlich stand da or wisd1; vgl. zu 49, 3. 1,15 

und übrigens 1,10. Damit wäre das Folgende vorbereitet. Dass 

die ganze Welt von Gott gemacht und in seiner Gewalt ist, 

soll dem Menschen genügen, im Uebrigen hat er ihm in der 

Gottesfurcht die Weisheit, d. h. den Weg zum Heil, gegeben. — 

Vgl. noch zu 50, 29. 

XXX. c 44-49. 

Mit dem hier folgenden Lobe der frommen Väter Israels 

hängen 42, 15—43, 33 und 50, 1—24 eng zusammen, es steht aber 

auf sich selbst. Das Lob des Hohenpriesters Simon c. 50, 1—24 

ist von dem Lobe der vorzeitlichen Väter scharf geschieden. 

Sodann sind c. 44—49 mit c. 42, 15—43, 33 freilich in sofern 

parallel, als der jüdische Gottesglaube dort nach seiner kos- 

mischen, hier nach seiner geschichtlichen Seite dargelegt wird. 

Indessen kommt das geschichtliche Walten Gottes im Wesent- 

lichen auf die Herrlichkeit Israels hinaus, und der geschichtliche 

Gottesglaube auf das geschichtliche Selbstbewusstsein der Juden. 

In dieser Beziehung ist das Stück die Krone des ganzen Buches. 

Es ist dabei das Gegenstück zum Lobe der Weisheit c. 24, in- 

dem es in konkreter Unmittelbarkeit zum Ausdruck bringt, was 

dort abstrakt formuliert ist. 

Israel ist innerhalb der Menschheit das einzigartige Adels- 

geschlecht, das in der Kette seiner Väter bis an den Anfang 

der Welt zurückreicht und in seinen Helden, aber auch in seinem 

gesamten von Gott geheiligten Wesen, Träger der göttlichen 

Wahrheit und der Frömmigkeit, und zugleich der höchsten Herr- 
lichkeit ist. Jede menschliche Grösse war dem Volke von jeher 
verliehen (44, 2—6), auch die unvergleichliche Herrlichkeit des 
ersten Menschen wird für Israel in Anspruch genommen (49, 16). 
Sodann ist all dieser Ruhm dem Volke in seiner Gesamtheit 
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eigen, weil es in allen seinen Gliedern die Nachkommen seiner 

Helden darstellt (44, 1. 46, 12). Der Ruhm Israels beruht aber 

auch auf dem ewigen und immerfort erneuerten Gedächtnis, das 

den Frommen in der Gemeinde bleibt, das nur ihnen gebührt (vgl. 

44, 15, sowie 727 44,9. 13. 45,1. 46,11. 49,1. 9. 13), und das zu 

pflegen zum Dienste Gottes gehört (49,1). Denn nicht alle Herr- 

lichkeit, die es in Israel gab, hatte Bestand; die der Gottlosen ging 

unter, und ihr Name soll in Israel nicht genannt werden (44,9. 

47,23). Denn die Geschichte Israels ist überall der Erweis 

der Gerechtigkeit Gottes, der die Sünde der Väter an ihren 

Kindern wie an ihnen selbst strafte, der aber auch das Verdienst 

der Väter den Kindern zu gut kommen liess (44,9 ff.). Die 

Gerechtigkeit der Frommen hat auch nach ihrem Tode kein Ende 

(44, 13). Eben dadurch ist die Nachwelt überall den Altvordern 

verpflichtet. Nicht nur wurde Isaak um Abrahams willen, und 

Salomo um Davids willen gesegnet (44, 22. 47,12), die von den 

Erzvätern erworbene Gnade Gottes besteht bis heute fort, um 

Davids willen kann der Messias nicht ausbleiben, und um Pinehas’ 

willen hat das Haus Sadoks ein ewiges Hohespriestertum (47, 22. 

45,24). Ebenso ist es Noas Verdienst, dass die Sündflut nicht 

wiederkehren kann (44, 17). Umgekehrt müssen die Juden noch 

jetzt über Salomos Sünde seufzen (47, 20). Deshalb ist im Ge- 

dächtnis der Frommen die Vergangenheit wie gegenwärtig, Salomo 

und Elia werden förmlich apostrophiert (47, 14 ff. 48, 4 ff.). 

Die Herrlichkeit Israels tritt besonders in seinem Kultus 

in die Erscheinung. So gering Sirach vom Kultus als solchem 

denkt, als der Ausdruck der Beziehung Israels zu Gott ist er 

die grösste Auszeichnung des Volkes und der hohepriesterliche 

Ornat sein höchster Ruhmestitel (45, 13). Deshalb tritt Mose 

hinter Aharon zurück, erscheint David in erster Linie als der 

heilige Psalmdichter und der Stifter der Tempelmusik (47, 8 ff.), 

und ist das ewige Hohepriestertum des Hauses Sadoks wichtiger 

als der Messias aus Davids Stamm (45, 24. 47, 22). Die Sünde 

der Väter ist deshalb auch der Götzendienst, wobei Sirach sich 

übrigens von der Schönfärberei des Chronisten durch sein Urteil 

über Salomo und die Könige von Juda erfreulich unterscheidet 

(47,18 ff. 49,4 vgl. auch 47, 11). Die Zukunft soll aber die 

Herrlichkeit Israels erst vollenden. Die Hoffnung auf sie klingt 
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öfter durch (47, 22. 48, 24. 49, 10. 12), und den Höhepunkt des 

Ganzen bildet die Apostrophe an Elia, der in der himmlischen 

Kammer bereit steht die Endzeit herbeizuführen (48, 10. 11). 

Deshalb macht sich auch das apokalyptische Interesse und die . 

eschatologische Gnosis gelegentlich fühlbar (49, 8. 16). 

Verbürgt ist für Israel die Wahrheit in der Succession der 

Propheten (46, 1. 47,1), vor allem aber in seiner heiligen Schrift 

(vgl. ann 48,10 = Mal. 3,23. 24). Freilich verkünden auch 

die gegenwärtigen Lehrer Israels in göttlicher Inspiration die 

Wahrheit (15,9. 10. 24,33. 30,25. 39,6), aber im Wesent- 

lichen liegt die Offenbarung dahinten. Die Vergangenheit Israels 

wird eben deshalb mit so viel Liebe und Begeisterung ver- 

gegenwärtigt, weil die Gegenwart von ihr doch völlig verschieden 

ist, die zu ihr als der klassischen und kanonischen Zeit aufblickt. 
Nehemia ist der letzte Held, mit dem die Reihe der Väter 
schliesst, die dann durch den Rückgang auf Adam von aller 
späteren Zeit abgegrenzt wird (49, 14 ff... Im Grunde ist die 
kanonische Zeit damit als die vorgriechische bezeichnet. Mit 
offenbarer Absichtlichkeit wird dabei Bezug genommen auf die 
einzelnen Bücher, die Sirach als heilige kennt oder anerkannt 
wissen will. Es geschieht das freilich öfter nur in der Form von 
Anspielungen auf ihren Wortlaut. Neben dem Gesetz und den 
Propheten kennt er die Chronik (47,8 ff.) und Nehemia (49, 13), 
die Psalmen (44,5. 47,8 ff.) und die Proverbien (44,5. 47, 17, 
Hiob (49, 9) und vielleicht auch den Prediger (47,23). Daniel war 
zu seiner Zeit noch nicht vorhanden, dasselbe gilt aller Wahr- 
scheinlichkeit nach für Esther. Ob ihm Ruth, die Klagelieder 
und das Hohe Lied als heilige Schriften galten, ist nicht zu 
erkennen. Aus der Art wie er den Hiob, den er übrigens als 
Propheten zu bezeichnen scheint, einführt, ist vielleicht auf einen 
Widerspruch zu schliessen, den das Buch fand. — Für Sirachs 
Schriftverständnis ist es bezeichnend, dass er die Einkünfte der 
Priester als eine Entschädigung für die Anfeindung betrachtet, 
die Aharon von Dathan, Abiram und Kora erfuhr (45, 20). Ebenso 
sieht er in der Zerstörung Jerusalems z. Th. die Strafe dafür, dass 
die Judäer den Jeremia misshandelt hatten (49, 6), und in den 
Wundern Elias und Elisas ein Mittel, durch das Gott die Israeliten 
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bekehren wollte (48, 15). Gelegentlich findet sich eine Argu- 

mentation, die eines Philo würdig wäre (49, 14. 15). 

Das Ganze ist mit Geschick angelegt und umfasst 211 

Disticha, die sich überall zu Strophen zusammenschliessen. Auf 

die Einleitung entfallen 18 (2. 7. 3. 3. 3), auf Henoch und Noa 4 

(1. 3), auf Abraham, Isaak und Jakob 10 (3. 3. 1. 3), auf Mose 9 

(3X 2. 3), auf Aharon 32 (3. 6x4. 3. 2), auf Pinehas 10 (3. 

4. 3), auf Josua 10 (3. 3. 4), auf Josua und Kaleb 8 (3. 2. 3), 

auf die Richter 3, auf Samuel 13 (2. 3. 4. 4), auf David 17 

02823.271372.2), auf 'Salomo 16° 8.4 1. 3, 2.3), auf 

die Reichsteilung 5 (2. 3), auf Elia 12 (4X 3), auf Elisa 5 (2. 3), 

auf den Untergang Israels 4, auf Ezechias 8 (4X 2), auf Jesaia 5 

(2. 3), auf Josia 4 (2. 2), auf den Untergang Judas und Jeremia 

6 (3X 2), auf Ezechiel, Hiob und die 12 Propheten 4 (2. 2), 

auf Zerubbabel und Josua und Nehemia 5 (3. 2), auf den Schluss 3. 

44,1. Für obıy mas raw haben die griechischen Hss. (auch 
Syroh. und Lat.) rarlpwv Öpvos, was in Co. 253 23 106 fehlt. 

Vielleicht rührt die Ueberschrift vom Verf. her. Vgl. zu 24,1. 

n2Y ist sonst neuhebr., das Verbum findet sich schon im Kanon. — 

s3 noons] Syr. in sonderbarem Missverständnis von 83: und auch 

ich will loben. Gr. atvzswwev 67. Er gebraucht auch in der Vor- 

rede den Plural; vgl. betr. des Hebr. zu 43, 27. 32. — on was] 

Gr. dvöpas Zvöötous. Er verlas wol on, das durch v. 10 (vgl. 

Jes. 57,1 und zu 1,15. 43,33) geschützt ist, in 722 unter dem 

Einfluss von v. 2 (vgl. Syr. zu 42, 16, LXX zu Jes. 40,6). Zu 

er im Sinne von Frömmigkeit vgl. noch 40,17. 41,11. 46,7. 

49,3. Neh. 13,14. 2 Chr. 32, 32. 35, 26. — wmas] Gr. praem. 

at (schlecht). — enmm2] d. h. in geschichtlicher Reihenfolge. 

Gr. unpassend: x yevisı (LXX). Der Ausdruck zeigt aber, dass 

unter den Vätern nicht nur die Erzväter gemeint sind, sondern 

alle im Folgenden Aufgezählten; vgl. o. S. 413. 

2. pm] Gr. Zuraev (vgl. zu 34,13). Die Lesart or, das 

entweder eingeschaltet oder für by gesetzt werden soll, erfordert 

dagegen die Deutung „er hat zugeteilt‘. Vgl. Syr. für a: viel 

Ehre wollen wir ihnen zuteilen. Mit onb hängt aber &v adrois 

zusammen, das 248 70 Syroh. 55 Äeth. hinter 6 xöpwos hinzu- 

setzen und das wegen des &, (s. z. 10,18) auf Gr. I zurückzu- 

führen ist. Die Lesart ist somit alt, sie ist aber auch gut, sofern 
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sie die enge Verbindung von v. 1. 2 in unerlässlicher Weise zum 

Ausdruck bringt. Lässt man nämlich onb fort, so muss ı91n als 

Prädikat auf die 12 Kategorien v. 3—6 bezogen werden, in 

denen neben den 'frommen Israeliten auch die gottlosen ein- 

begriffen sind. Das wäre formell hart, und sachlich passt nm» 

obıy auf die Gottlosen nicht, die in v. 3—6 neben den Frommen 

in Betracht kommen, denn deren Herrlichkeit nahm sofort ein 

völliges Ende. Dagegen ist es in der Ordnung, dass hier im 

Anschluss an v. 1 von dem göttlichen Recht des Lobes der 

Väter geredet wird. — pby] erscheint als passend, Gr. (6 xöptos) 
las aber wohl anders (vgl. zu 6,37). Auch steht bei pb7 sonst 

überall 5s 7,15. 15,9. 34,13. 38,1. 40,1, an letzterer Stelle 
nur als Randlesart mby, das auch hier nicht ursprünglich sein 

dürfte. Syr. scheint 5x in 5» verlesen zu haben (s. u.). — 57] 

vermutete schon Edersheim als Urtext. Gr. 17 weyakwsövn adrod, 

B S* A (254 308) nv weyakwaovnv adrod (Cod. Tol. magnificentiam 
suam). Syr. und alle ihre Grösse. — op nma] Syr. konsequent: 

auf ewige Geschlechter. Gr. kürzend: dr ul vos. 

3—6. Nach v. 8. 9 haben die hier Aufgezählten zum Teil 

ein ruhmvolles Gedächtnis hinterlassen, zum Teil sind sie ver- 
gessen. Dann heisst es v. 10ff,, dass im Weiteren nur von 
den Frommen der Vorzeit die Rede sein solle, deren Name und 
Nachkommen in Ewigkeit bestehen. J. Levi meint, und Ryssel 
stimmt ihm bei, dass v. 3—9 allein auf die Heiden eghe. Ent- 
scheidend ist für ihn, dass v. 3—6 die Priester fehlen. Aber 
auch in Israel wird zwischen denen unterschieden, die ein Ge- 
dächtnis haben und die keines haben sollen (46, 11. 47,23), und 
v. 8 und v. 10ff. müssen sich auf dieselben Menschen beziehen. 
Denn ein Gedächtnis sollen nur die Frommen haben, zu denen 
Sirach schwerlich Heiden zählt. Unter den Heiden gab es 
seiner Meinung nach auch kaum san bs “ın (v. 3), übrigens 
hat er v. 4cd 5 augenscheinlich die Lehrer und Schriftsteller 
der Juden im Sinn. Die Priester sind unter den Lehrern und 
den Fürsten einbegriffen. Man braucht nicht einmal anzunehmen, 
dass er auch nur nebenher Heiden im Sinne hat. Wenigstens 
lässt sich bei allen hier aufgezählten 12 Kategorien an Israeliten 
bezw. Männer des A. T. denken, wenngleich vielleicht nicht 
für jede Kategorie im Folgenden ein Beispiel vorkommt und 



Sir. 44, 3—4. 47 

inan fragen kann, unter welche Kategorie Mose, Aharon und 

Pinehas gehören. Aber das erklärt sich aus der systematischen 

Natur der Aufzählung, mit der er ausdrücken will, dass alle nur 

denkbare menschliche Grösse Israel beschieden war. Uebrigens 

lehrt der Augenschein, dass die v. 3—6 Aufgezählten die Väter 

der Vorzeit von v. 1. 2 sind. Auf die Beherrscher der Erde 

(David und Salomo) und die Kriegshelden (Josua) folgen die 

weltlichen und geistlichen (Elisa, Jesaja) Berater der Könige 

und des Volkes, dann die Statthalter der Heidenkönige (Joseph) 

und die Volkshäupter der Juden (Zerubbabel, Josua, Nehemia), 

weiter die Schriftgelehrten, die Spruchredner (Salomo) und 

Psalmdichter (David und die Tempelsänger (?)), woneben besonders 

noch die Verfasser von Spruchbüchern genannt werden (Salomo). 

Den Schluss machen die vornehmen Privatleute (die Erzväter 

und vielleicht Hiob). 

3. Syr. om. a—c. — yas mn] Gr. nur: xuptsdovzss. — om>bR3] 
in ihrer Königsherrschaft. Gr. schlecht: &v za (253 23 om.) 

Basıkeinıs adr@v, Sah. hat den Singular. — ow was] vgl. Gen. 6,4. 

— Das Suffix in ony232 drückt Gr. nicht aus, ebenso in d und 

4a. — Für BovAsösovrar (so nur B) haben 253 23 S 70 BovAsdovrar, 

A BovAsverar, 296 308 k Aeth. BovAsvrai, 248 Syroh. 106 157 55 

254 155 Sah. wohl ursprünglich: BovuAsdovres. — Lat. für ec: et 

prudentia sua praediti. — 5» mn] vgl. mr 46,15. 48,24 und 

15,18. Aber Gr. (dmyyeinötes) las ın (vgl. zu 16, 25. 42, 19). 

Ebenso Syr.: und sie brachten hervor (m) in ihrer Prophetie 

Zeichen (sAins), wobei er vom Gr. offenbar unabhängig ist. Wr 

entspricht aber auch besser dem Zusammenhang. Vgl. z. B. 

2 Reg. 6,12. Im Syr. snins in sniosı zu ändern und hinter sah 
v. 4 zu stellen (Nöld.), ist an sich bedenklich, übrigens deshalb 

zu verwerfen, weil Syr. kaum einmal snes hat (24,6). Vgl. 

vielmehr Syr. zu 48,12. 25. — Lat. Codd. Tol. Sang. Corb. 

(Am.). Brev. 1025: nuntiantes in dignitate prophetarum (46, 1. 

39, 1). — Gr. & rpopnteiaus wie 46, 1. 
4. or ww] Syr. nur abe. Gr. fyoöpevor Aood (Sah. Aeth. 

kaav). Lat. für a: et imperantes in praesenti (Am. praesentiis, 

leg. praescientia? prudentia?) populo (Am. populorum). — on%%2] 

Gr. & dtaßouAloıs abrav. Der Verf. denkt wohl an Joseph und 
seine klugen Massregeln. — Für den Rest des Verses hat Gr.: 

Smend, Sirach-Kommentar. 27 
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xo (248 70 253 23 S k 55 Sah. Aeth. add. 2v) suv&seı Ypanarsias 

(S -wars, Sah. Aeth. ypappareis) Aaod sonot Adyoı (296 Aöyors, A Ev 

Aöyors, 308 Aöyous, 70 Aöyıoı) &v(A om.) rardetg adrov. Lat. dafür: 

et virtute prudentiae populis (Am. Sang. populi) sanctissima 

(sanctus ist bei ihm ein Allerweltswort) verba in peritia sua. 

Syr. nur: „Weise lehrten in ihrer Weisheit“, was den letzten 

Worten des Gr. entspricht. Sodann zieht er oben mit Ueber- 

gehung von anmwn2 zu v. 5. Gr. sagt sonst oopüs &v Ayo (8. 

2. 9,17, oder & Aöyoıs 20,27), hier schrieb er aber vielleicht 

soo! Aöyo (vgl. 20,8), weil &v folgte; Aöyas = mw wie 15,11. 

11,8. Zu mw überhaupt vgl. zu 6,35. Uebrigens sind im Gr. 

om und odwm nicht ausgedrückt, der Rest der hebräischen 

Wörter ist von ihm durcheinander geschüttelt. Es fragt sich 

freilich, wie weit der Uebersetzer oder aber die Textüberlieferung 

hieran die Schuld trägt. Man ist versucht herzustellen: ypappareis 

Kaod 2v ouv&oeı. Man erwartet jedenfalls nach ou "w ein py mm 

statt des blossen 29. Vgl. of ypauwareis tod Auod, das in der 

LXX (vgl. 1 Macc. 5,42) öfter für oyı ww steht; s. aber 

auch zu 46, 20. — onmpra2] das Wort ist unbekannt, aber "pr 

ist Prv. 25,2 die Kunst des königlichen Richters; vgl. “pr mit 

2 Job. 29,16, und neuhebr. m'pn vom Zeugenverhör. — DmED 

bezw. onneon, ebenfalls unbekannt, ist Buchgelehrsamkeit. Die 

Aussprache ist nicht festzustellen; vgl. aber Ps. 71,15 ypappareia 

für ned, sowie talmud. sny1eD (Lehramt) und nYaD (Schreibkunst), 

syr. snyao (Gelehrsamkeit), snın2D (Schreibkunst und Literatur). 

Neuhebräisch bedeutet zo Literatur. — o’bwn sind hier natürlich 

Spruchredner (vgl. Num. 21,27). nmwn» kann Ueberlieferungstreue 

bedeuten; vgl. Prv. 4,21. 7,1. 22,18 und oben 39, 2. 

5, pin Op mais pin] Gr. Exinroövres pen povomav. Er setzt 

35, 6 uElos povomay für Mar Ip, er hat also pn by übergangen. 

Aber vielleicht meint er dasselbe wie Syr., der orbwm aus v. 4 

herüberzieht: u sanyp ms by pannawna pin sei. Danach 
handelt es sich um die Anpassung der Psalmen (vgl. betr. nm 

zu 35,4) an überlieferte Melodien. In diesem Sinne ist pin das 

Metrum, für dessen Gebrauch unsere Stelle im Verein mit 47,9. 

Koh. 12,9 beweisend ist. Denn an letzterer Stelle heisst es 

sogar von den o’bwn, dass sie durch jpn pm gas zu Stande kommen. 

Statt des Piel steht hier das Partizip des Kal, was natürlich 
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nichts austrägt. "pr heisst dabei eigentlich ausprobiren (vgl. 
Pıv. 23,20 Wein probiren), daher wohl geradezu scandieren. 
Vgl. auch zu 50,27. Wie ich nachträglich sehe, hat schon 

Peters (S. 88*) die Frage aufgeworfen, ob die Worte auf ein 

Metrum gedeutet werden könnten. Dass es sich nicht um die 

Erfindung von Melodien handelt, ist klar. Denn »»» heisst 

nicht Melodie, und die Psalmdichter dürfen neben den Verfassern 

von Spruchbüchern nicht fehlen. — bwn sw] richtig Syr. "as 

sbonn. Gr. za) denyoöpevor Iren; xal fehlt nur in B (248 308). Das 

im Hebr. zuzusetzende ı steckt vielleicht in pm des R. — »n>2] 

vgl. zu 39, 32. — Dass die Verfasser von Spruchbüchern neben 

den Spruchrednern noch besonders genannt werden, ist nicht aus 

der Selbstschätzung Sirachs zu erklären (s. z. 24, 32f.), weil es 

sich ja um die Männer der Vorzeit handelt. Er kann damit 

wohl nur ein oder mehrere Spruchbücher für heilige Schrift er- 

klären wollen, was betr. des Gesetzes, der Propheten und der 

Psalmen unnötig war. Ob er den Plural (wie vielleicht in a und 

4a) amplificativ setzt oder ob er neben Salomo an die „Männer 

des Hiskia“ (Prv. 25, 1) und andere denkt, bleibt ungewiss. 

6. In was] Syr. SaPInT SWINT, Gr. falsch deutend: dvöpss 
rAoösıoı. — m2 wDi| vgl. z. B. Gen. 27, 37. Gr. xexopnynuevor 

(155 xat yop.) toydı (248 SA ete. praem. &). — Lat. für a: 

homines divites (Tol. viri praediti) in virtute, pulchritudinis 

(Tol. multum) studium habentes. — Zu b vgl. 41, 1. — onnn by] 

— $yr. pmpın by, Gr. &vrapoıztars (al. xarowtaıs, Lat. domibus) adtov. 

7. om12] Gr. &v yeveais (TO add. aörwy, Lat. in generationibus 

gentis suae). — onsen] Gr. nur: xaöynpa (9, 16). 
8. onmm we] vgl. 48, 16 und zu 4, 21. Gr. eiov aba. — 

mn] vgl. Koh. 2,18 u. ö. Gr. xarXınov. — niynwnb] das Verbum 
sonst aram. u. syr.; vgl. zu 14,20, ferner das Nomen myw oder 

nyw 38,25. 37,14. Syr. vynwnb, Gr. od xöunyroasder. — onbraa] 
Syr. jnnnzwn by, Gr. &nutvous. Letzteres (vgl. v. 15) führt auf 
onbrn oder anbnn:2. Das Verbum wird syr. und targ. mit by, syr. 
auch wohl mit 3 konstruiert. 

9. Das hier Gesagte bezieht sich natürlich nicht auf jede 

der zwölf vorher aufgezählten Klassen von Israeliten, sondern 

vor allem auf die gottlosen Könige. Auch die Chronik übergeht 

das Reich Israel fast ganz mit Stillschweigen. — % ps ws] 
308 
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Syr. pn nn, Gr. dv odx or. Danach zu ändern ist unerlaubt. 

— nv ons in] vgl. 38,23. Gr. frei: za Anwıovro os odx 

Ömapkavıss. — Syr. om. ce und d, wohl des für den Christen be- 

denklichen Inhalts wegen. — Vgl. Job. 10, 19. Ob. 16. — Für 

us? adrods Syroh. Aeth. Lat. schlecht ner adrav. 

10. oh] Gr. aX %; vgl. 37, 12. — on wos] vgl. v.1.— 

n[zwn s]b ompm] Gr. &v al Simamadvaı (248 Sah. add. aörwv) obx 

&rerrodnsav. Syr. (der vorher smp'mn smooT swan hat; vgl. zu 

v. 239): ihre Güte (pnm>o) wird nicht aufhören (aan). Die Er- 

gänzung n2wn wird empfohlen durch 14,2. 10,15, wo nv mit 

nbmn und mpn verbunden ist, sie passt zu Syr. und erklärt zu- 

gleich Gr., der (vgl. zu 45,26) mıwn und nawn, sowie pnpTY und 

empm verwechselt zu haben scheint. Uebrigens könnte £reir- 

9noav hier auch auf Korrektur beruhen, Lat. hat dafür: defuerunt. 

Syr. hat einen Kompromiss zwischen Hebr. und Gr. geschlossen, 

weil auch er bei dem Ausdruck ompm) anstiess. In den Zu- 

sammenhang passt aber Hebr. besser als Gr. (vgl. zu v. 13). 

Die mpn, das Endglück der Frommen, hat in ihren Kindern und 

in ihrem Nachruhm überhaupt kein Ende. Die Wiederkehr von 

n2w nach v. 9 ist deshalb unanstössig, man könnte sonst freilich 

auch an man (Prv. 23,18. 24, 14) denken. 

11. Gr. wohl fehlerhaft überliefert: per& Tod orepwaros 

adray Örauevei (Syroh. "as add. sam) ayadı (Lat. permanent bona) 

»Anpovopta Exyova (vgl. 45, 13) adrav. — Syr. wie Hebr., nur 

pmpp) (und ihre Wurzel) für anbrn. — om] vgl. 34, 11. 45, 26. 
12. Hebr. om., offenbar mit Unrecht. — ®& rais Smtrxars 

(70 add. adrav)] Syr. ya’pa = onmın2; vgl. Stada v. 18, .edAoylar 

v. 23 und na v. 22. Das Wort bedeutet hier und im Folgenden 

überall Gnadenverheissung. Gemeint sind übrigens nicht nur die 

Bünde mit Noa und Abraham (v. 17. 18. 20), sondern auch die 

mit Aharon, Pinehas und David (45, 15. 24. 25). — &£orn] Syr. 

onp, wohl = my. Aus oyv ap hier und pur my" würde sich 

der Ausfall im Hebr. um so leichter erklären. — Für xat a 
terva adray hat Syr.: pm2 22 (vgl. zu 47, 20). — dr adroüs] = 

emay2 (vgl. v. 22. 47,12), Syr. schlecht: in guten Werken 

(= 2322). 

13. Zua vgl. 39,9be. — my] Gr. ee; vgl. 12,18. 

42,23. — ori] Gr. schlecht: <d onpua adrav (= any aus v. 12). 
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— onpıwil Gr. xat n 8060 brav, ebenso Syr. pmp's); aber Syr. 

folgte wohl dem Gr., der wegen der Abwechslung mit v. 10 

(s. d.) frei übersetzte. — Nach 2akeıwirostaı (A S Lat. &ynara- 

ksıplnseraı) und Syr. syons könnte man non vermuten (vgl. zu 

41,11), aber am Schluss des Wortes stand in der Hs. schwerlich 

ein n, sondern wahrscheinlich 7. Vgl. also nm» 3,14. Nöldeke 

möchte auch hier syn) lesen; vgl. aber Syr. zu 39,9. 

14. Für on» reicht der Raum, Gr. Lat. Sah. ı& ooyara 

abroy, mur B (308) 6 spa adray, Syr. prma; vgl. zu 41, 11, 

wo ebenfalls 7%) und pw neben einander stehen. — nzos}] nach 

Syr. wuans (vgl. 38, 16), Gr. &taon. — b = 39,9d. Vgl. auch 

37,26. — Die Ergänzung nach Gr. Syr. — m 5] Gr. e& 
veveds, aber 248 Lat. eis yevaav xal yeveav, 70 Tol. Am. Sang. 

Corb. Theoder. eis yevads xat yeveas. Syr. 75 7 im. 

15. Vgl. 39,10. — Syr. om. a. — Zu man (= Religion) 

vgl. 43,33. — nen] das Verbum hier in der Bedeutung erzählen 

(etwas anders 42,1). Im Neuhebräischen haben Kal und Piel 

diese Bedeutung, ebenso aram. (s5n) Kal und Pael. Vgl. Syr. 

39, 10 ya. Gr. hier wie dort Sumyrooveam. und für 719 fälschend 

kant (vgl. zu 46, 7), ebenso 39, 10 Edvn (s. d.). — 243 70106 k 

157 A 296 308 Lat. xal iv Erawov adray. — 20] 70 Co. 106 

A 55 254 296 Lat. &ayyaral. — mp] Syr. suy; vgl. zu 39, 10. 
46,7. 50,13 und Gr. zu a. — Zu b vgl. auch 34, 11. 

16. Syr. om. — pn s2m] ist aus v. 17 eingedrungen 

(Gr. om.). — Gr. für a: ’Evoy ebnpeornse zupip zal nerstedn (Lat. 

add. in paradisum) nach Gen. 5, 22. 24 LXX, wonach 70 auch 

<B eo, 248 xupto Vew, Lat. deo. Zu rpbs vgl. noch 48,9. 49,14. 
— m sb nyı ms] schon hier ist wunderbare Erleuchtung als 

der Sinn von Henochs Verkehr mit Gott verstanden, und wohl 

mit Recht. Gr. 6mdderypa weravotas als yevaais. Das erklärt Lat.: 

ut det gentibus poenitentiam (vgl. Ep. Jud. 14). Aber Cod. 23 

hat nach Lagarde’s Collation ötavo@s (= ny7), woraus vielleicht 

das alovos von Syroh. 253 entstellt ist, und Corb. sapientiam 

(am Rande poenitentiam). Danach ist yerwwoias (vgl. zu 17, 24) 

Korrektur nach dem Judasbrief oder auch nach Philo (vgl. de 

Abraamo Mang. II p. 3. 4). — Bickell streicht v. 16, weil der 

Vers strophisch vereinzelt steht und im Syr. fehlt, übrigens 

49,14 noch einmal von Henoch geredet wird. Aber vereinzelte 
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Verse kommen öfter (z. B. v. 22) vor, und der Syr. lässt den 

Vers wohl wegen seines Inhalts aus; er unterdrückt auch 49,14b. 

Dass Henoch 49, 14 noch einmal erwähnt wird, hat seinen Grund 

darin, dass dort zum Schluss auf die Urzeit der Welt der Rück- 

gang genommen ist, wobei naturgemäss an Henoch, von dem der 

Ausgang genommen war, wieder angeknüpft wird. Nur wird 

49,14 vorausgesetzt, dass bis dahin von der Entrückung Henochs 

noch nicht die Rede war. Aber deshalb ist noch nicht der ganze 

Vers zu streichen, sondern nur npbn. Es überfüllt übrigens den 

Stichus. Wie ich nachträglich sehe, streicht Schlatter npbn aus 

diesem Grunde. 

17. Zum Wortlaut von a vgl. Gen. 6,9. 7,1 sowie oben 

34,8 oun s2o> und v. 20. Richtig versteht Syr.: Noa, der Ge- 

rechte, wurde gefunden in seinem Geschlecht vollkommen (obw). 

Schlecht Gr.: N@es eöp&dn r&ieıos Ölxaros; vgl. aber auch dazu 

LXX Gen. 6,9. — ns ny2] vgl. 39,28. Gr. erklärend: &v (106 
157 Lat. praem. xal) xaupp öpyns (vgl. Syr. zu 39, 28). Anders 

erklärend Syr. hier: in der Zeit der Sündflut (vgl. Gr. 40, 10). 

— bonn] noch 46, 12. 48, 8; zur Bildung vgl. Stade $ 265. Als 
Eigenname kommt aram. sa'bnn vor. Das Wort bedeutet an 

diesen Stellen Ersatz, Nachwuchs, Nachfolger. Gr. hier avrakkayua, 

46, 12 dvrnararıdosssdar, 48,8 ürdöoyos. Syr. hier snabn, das für 

vicarius vorkommt; an den anderen Stellen übersetzt er frei. 

Vgl. übrigens betr. einer snabn des Noa Payne-Smith s. v. — 

Erweiternd setzt Syr. „für die Welt“ hinzu, wohl beeinflusst 

vom Gr., der ine A yy beifügt. — muap2] d. h. auf seinem 

Verdienst beruht der Bestand der zweiten Welt. Gr. schlecht: 
Sr Toto: — MINW| Gr. zaraleıuua, Syr. smanNWn; vgl. zu 47, 22. 
— 5m] könnte nach Gen. 6,18. 8,1 verstanden werden: sie 
hörte auf. Aber der enge Anschluss des Folgenden und Gen. 9 
sprechen für die Deutung: sie kehrte nicht wieder. So versteht 
auch Syr.: und es schwor ihm Gott, dass nicht sein sollte aber- 
mals eine Sündflut. Gr. für d: dw oöro (für beides S® A 106 
k 157 55 254 155 296 308 Lat. Aeth. de) 2ydverm (248 70 A 
106 k 157 155 add. 6) xataxıvouös. Auch abgesehen von üd 
toöro ist dieser Text vielleicht nach c entstellt. ‘Denn 248 23 
S" lassen c aus, 70 Sah. stellen d vor c. 
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18. obiy na] (vgl. 43,6 und Gen. 9,12. 13. 17)] lässt 
sich erklären, wenn man annimmt, dass Sirach wie p’pn für pin 

n2 (s. z. v. 21) so auch n» für nu2 m sagte. Aber Gr. hat 

sd (vgl. v. 12, 248 70 praem. xal) alovos; danach und nach 

Gen. 9,16 ist n2 zu schreiben. Korrektur ist &adran (70 55 

254 Sah.) und 2n (55 254 Sah.). — ma] Gr. &itönsov (vgl. 

LXX); dagegen Co. 253 70 Zorudnsav (vgl. v. 20. 45, 24). Syr. 

für a frei: Schwüre schwor er ihm in Gewissheit (vgl. zu v. 22. 

45,24). nn» kann sich auf das femininische n2 beziehen. Es 

wird durch &2$noa, nicht gerade bezeugt, aber auch durch un 

v. 22 geschützt. Syr. las wohl eher nı>, was als Erleichterung 

erscheint. — my] Gr. rpös adv; vgl. zu 22,13. — nmen] Gr. 

übersetzt ins Passiv 2&aAsı97 und fügt xataxkuosp hinzu. Aehnlich 

Syr.: dass nicht umkommen sollte alles Fleisch. Gen. 6, 17. 

9,15 steht das Piel, vgl. indessen Gen. 6,13. 

19. 28] Gr. zarıp y£yas; vgl. zu 25, 22. — Vgl. Gen. 17,4, 

wo LXX rarhp nAndous 2dvav. — Gr. für b: zul oöy söpedr Onoros 

(A k Sah. Lat. add. aötg) &v cf Ösen (248 70 Sah. add. adrod, 

106 add. ade). Syr. und nicht wurde gegeben ein Flecken (81%) 

an seine Ehre. Wie adroö noch andeutet, ist p@pos zu lesen 

(vgl. zu 11,33); ody söp&dn ist freie Uebersetzung, wenn nicht 

Fehler für odx 209% (18,15. 30, 31. 47,20. 11,33). Uebrigens 

ist tn Kal (vgl. 47, 20), und xa{ vom Gr., dem Syr. vielleicht folgte, 

En mit Unrecht zugesetzt. — Nach Gr. und 47,20 ist on dem 

‘517 vorzuziehen. Gemeint ist, dass die Heiden , Abimelech) 

die Ehre Abrahams nicht antasten durften. Vgl. 11,33. 30, 31. 

Hiernach ist auch 47,20 zu verstehen. 

20. Vgl. Neh. 9,8, zu a bes. Gen. 26,5. — mw] Syr. 

“29 (32,1). — mm] kann Singular sein. Gr. vönov (vgl. LXX), 

Syr. die Worte. — x21] Gr. xal &y&vero (LXX). — n'22] in der 

Hs. stand ursprünglich wohl nn"22 (vgl. Gen. 15.17). Gr. Syr. 

2y duadyiun. — Gr. für c: xal (248 70 Syroh. 253 23 A 106 k 

157 155 Lat. om.) &v sapxt adrod &ornse (vgl. LXX Dt. Ta 69 

und oben zu v. 18) öwdyrany (vgl. zu 14,12). Danach Syr.: 

seinem Fleische wurde ihm errichtet ein Bund (spp). er es 

darf nur von etwas die Rede sein, was Abraham selbst tat. 

Also ist nn» nach Ex. 4,25 zu erklären, und pr bedeutet meto- 

nymisch die Beschneidung. So auch J. Levi. — "ol vgl. zu 
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36,1. — pw syn] vgl. zu v. 17. — Wörtlich kehrt d wieder 
1 Mace. 2, 52. 

21. mw] vgl. Gen. 22, 16. 26, 3. — 5 oypn (vgl. v. 22) 
ist wohl verkürzt aus nn» o'pn. Vgl. aber auch op Esth. 9521, 

27. 29. 30. 31. Gr. &ormoev adtw, Syr. frei: es schwor ihm Gott. 

-— ab] bedeutet: „dass sich segnen sollten“, obwohl der Wechsel 

des Subjekts im Folgenden dabei unbequem ist. Gr. Syr. setzen 

(wie LXX Gen. 22, 18) das Passivum, aber 248 hat &vsuAoyeiv. 

Lat. für b nur: gloriam in gente sua. — 2] Syr.: alle Völker 

der Erde (w Maus. om. der Erde). Natürlich ist das nur eine 

Korrektur nach Gen. 22,18. — Im Hebr. sind ce und d ausge- 

fallen, ebenso im Cod. S* des Gr., d im Cod. 248. Das Zu- 

sammentreffen ist aber wohl zufällig. Im Gr. enden b und d 

ähnlich, im Hebr. hatten sie wohl ähnliche Anfänge. Die Echt- 

heit ist zweifellos. rAndövaı] Syr. praem. ) (w Maus. om.). — 

adröv] Syr. 191. — &s xoöv Tre rs] vgl. Yası "292 Gen. 13, 16. 

28,14. Syr. wie den Sand des Meeres (sa’T sbn 78); vgl. bs 

on new by ws Gen. 22,17, om bins Gen. 32,13. Die Wahl ist 
schwer. Jahve schwört Gen. 22,16, aber eben deshalb könnte 

im Syr. Korrektur vorliegen. — Für xal &s dorpa avodbaoaı tb 

arcpya adrod hat Syr.: und zu setzen (geben) seinen Samen ober- 

halb von allen Völkern (vgl. Dt. 28,1). Man darf danach etwa 

kombinieren: ps23> st nnbı (vgl. Dan. 12,3). Der Wortlaut 

von Gen. 22,17. 26,4 vgl. 15,5 stand schwerlich da. — In e und 

f wird das Gen. 15,18 Gesagte mit den Worten von Ps. 72,8. 

Zach. 9, 10 übertrieben; vgl. Ex. 23, 31. Dt. 11,24. Jos. 1,4. 

— obrunb] Gr. praem. xat (70 om.). — "1 1%] 155 xal Ewe. 
Syr. 5. — vos m] Gr. &us (Syr. su) dupou (55 254 Ixpwv, 
Lat. terminos). 

22ab. Vgl. Gen. 26,3. 17,19. — preb] Gr. & <@ loacx; 
vgl. zu 10,18. — pop] vgl. v. 21. Gr. Eomoev odtws, Syr. 
nur: er schwor (s. z. v. 18). — 92] vgl. Gen. 26, 24. 5 und 
oben v. 12. 

22c. 23a. Nach dem Vulgärtext zieht Gr. v. 22c zum 
Vorigen. Vgl. auch Lat.: benedictionem omnium gentium dedit 
illi (dominus) et testamentum confirmavit (vgl. zu 17, 24. 32,21) 
super caput Jacob. Aber 253 Sah. lassen xa{ vor xurdrausev aus. 
Sah. übersetzt dabei, als ob er in 22c Nominative und sodann 
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xorerauoav gelesen hätte. Freilich gebraucht Gr. xatarado wie 

LXX transitiv und intransitiv (24, 8. 5, 6), aber hier liegt wohl 

dieselbe Korrektur vor wie 24,11. — Gr. stellt n» und 93 

um, wobei er „N nicht ausdrückt. Syr. lässt auch den Bund 

fort: und der Segen aller Früheren (s’»7p) ruhte auf dem Haupte 

Israels. Indessen ist im Gr. ein Zöwxev adıw vielleicht nur aus- 

gefallen (vgl. Lat... Man kann dann aber für Gr. heranziehen 

Gen. 28,4 omas na ns a in. Anderseits kommt indessen für 

Hebr. in Betracht Lev. 26, 45 ouwsı n2, und nm passt besser 

zu m2 als zu n2. — Vielleicht hat avdperwv, das Gr. für pw 

(vgl. 41, 3) hat, ein apyatwov verdrängt (vgl. zu 39,1), oder Gr. 

hat pw) in owis verlesen. Uebrigens hat er am Schluss ’Iaxsß 
(vgl. zu 48, 10), umgekehrt ’Ioparı für 2p9° 46,10. — 1m ist 

als Prädikat zu 7 5> na möglich und daher nicht anzufechten. 

Das Nifal ist nach b und v. 21 anzunehmen, und p%sN bei 392 

zu subintelligieren. 
23be. ma22 192% (= Syr. welchen er nannte ihn mein 

Sohn mein Erstgeborener Israel) ist Korrektur nach 36, 17, die 

durch 45,2 beeinflusst ist (s. d.). Unbrauchbar ist aber auch 

m», das sich freilich zu 33, nicht aber zu dem von Gr. 

gelesenen 2122 fügt. Besser Gr. &riyo = mn; vgl. 15, 18 

und Dt. 21,17 (so schon Edersheim). — Zu &v sökoylars abroö 

vgl. zu v.12 und zu 46,11.— Für xal Eöwxev abrd £v aAnpovonia 

lesen 248 70 k Aeth. wie 45,20b x. &. ad. xAnpovonlav, vgl. 

aber zu 45,17. 20d und zu 21,6. 
23de. Gr.: ai (253 om.) dworerre (A drornoev vgl. 28,14) 

ueptöns (Lat. partem) wöroo (70 Lat. ad; vgl. 16,26), &v (10, 18) 

purais (248 70 add. als) Eyuepısev deradön. Er stellt die Wörter 

um und übersetzt porn zweimal oder gar dreimal, Lat. übergeht 

freilich Zy£pıoev. Uebrigens versteht er wohl: Gott teilte den 

Teil (weptöax) Jakobs den Stämmen zu. Vgl. 45, 22. — Syr.: und 

er setzte ihn (m'ps)) zum Vater für die Stämme und sie gingen 

aus (vgl. f) und teilten sich zu zwölf Stämmen. Indessen haben 

Ambr. w Maus. Berol. Mas. I und II: und er ging aus und 

teilte sich. „Zum Vater“ ist Zutat, beweist aber, dass Syr. (wie 

vielleicht schon Gr.) wa" (vel. das Hithpael 39, 32) las. 

Gleichwohl dürfte mau (= er bestimmte es; vgl. Dt. 32,8) 

und erwb zu lesen sein. Gen. 49 bestimmt Jakob z. T. aus- 
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drücklich die Gebiete der Stämme. Allerdings könnte auch an 

die Gesetze über die Landesverteilung gedacht sein, so dass Gott 

Subjekt wäre. 

23fg. say] das an s21% anklingen soll, nach Gr. zal &iyyaysv 

(Lat. schlecht: conservavit); vgl. Jes. 65,9. — ma] Sah. Aeth. 

schlecht: 2£ adv. Lat. illi (illis). — Ws] Gr. @vöpa erzous. Die 

Söhne Jakobs werden nicht weiter berücksichtigt. Joseph wird 

49,15 nachgebracht. 70 Lat. Aeth. korrigieren dvöpas (und 

eöpfoxovras). Danach vielleicht Syr.: und es gingen von ihm aus 

gerechte (sp'7}) Männer. Indessen hat w pa», wonach man „ein 

gerechter Mann“ verstehen kann, und in b hat Syr. den Singular. 

Immerhin kann Syr. dem griechischen Vulgärtext gefolgt sein, 

so dass er kein zuverlässiger Zeuge für ein Aequivalent von 

&kous (= on) ist. Das blosse ws könnte genügen und £X@ous 

Zutat sein. Aber die Randlesart s2%) scheint auf ein Wort hin- 

zuweisen, das auf ws folgte. Syr. hat mw», aber Ambr. w 

Maus. Berol. Mas. I mw. — n 55] Gr. rdons oapxds (s. z. 13,15). 
Gedacht ist wohl an die Tochter Pharaos und den Priester von 

Midian; vgl. aber auch Ex. 11,3. 

45,1. Mit Unrecht lassen Gr. (nyannpvov) und Syr. (eins) 
die Worte von 8%) abhängen, was ihr logisches Verhältnis zum 

vorhergehenden Stichus verbietet. Lat. dilectus. — Vgl. 46, 13. 

— mmeb] d. h. er wird zum Guten, nämlich zum Segen, gebraucht. 

Ob Gr. (&v eödoyiars; vgl. betr. &v zu 10,18) und Syr. (snam35) 
wie 46, 11 lasen, ist unsicher. Im Neuhebr. ist 225 st geläufig. 

Vgl. dazu Zunz, Zur Literatur und Geschichte 8. 321f. 

2. Die Ergänzung oinbs2 yon (vgl. ması2 man 47,6) nach 
Gr. oyuotwoev (vgl. 36, 17) adröv don (S A Lat. praem. &v) dylav 
(vgl. 43,10). Ein ö6%& setzt Gr. auch 9,11. 49, 8. 50,7 vgl. 
47,6.11 hinzu, hier passender als an jenen Stellen. Vgl. sonst 

noch die Variante zu 44, 23. Sirach hat Ex. 4,16. 7,1 im Sinn. 
Für ’s3 17729 reicht der Raum nicht und übrigens scheinen Gr. 
(&v) und Syr. ein 2 gelesen zu haben. Beide nahmen an dem 
Sinn Anstoss. Gr. schwächte ab, Syr. ganz willkürlich: und er 
zog ihn gross (3%) durch Segnungen. Er griff nach dem xal 
Eneyaiuvev aöröv, das Gr. in freier Uebersetzung für inss” hat 
(vgl. zu v. 3b). Dafür hat Syr. aber nepnı. Aehnlich verfährt 



Sir. 44, 23£—45, 5. 427 

Syr. in v. 7. — os] gemeint sind die Wunder in Egypten; 

vgl. Dt. 4,34. 26, 8. 34,12. Gr. schlecht: &v goßois Zydp@v. Syr. 

yon. — Die Aussagen über Mose sind nicht nach der Reihen- 

folge der pentateuchischen Erzählung, sondern sachlich geordnet. 

Deutlich gehören zusammen: v. 2. 3ab = Moses Macht gegen- 

über den Heiden, (wobei v. 2a besonders an Ex. 7,1 gedacht 

ist), v. 8cd. 4 = Moses Auszeichnung innerhalb Israels, 5a-f die 

Offenbarung des Gesetzes durch ihn. 

3ab. Syr. om. a. — Gr. hat nur &v Aöyoıs adroö, aber in 

der Hs. stand mehr als n21:2, nach dem []’s n212 des Randes 

ist PD 1272 zu vermuten, das in die Lücke passt. Vgl. zu 46,15. 

— nms nach onwela, dagegen ist xaterauoev nach mn» Fehler für 

xartoreuoev (vgl. zu 43, 5). — inpimn] d. h. er gab ihm Mut oder 

Kraft. Gr. ähnlich wie v. 2 (s. d.) &öötaoev (248 praem. xaf). 

Syr. schlecht: und er stellte ihn. — 7»] Gr. Syr. Basıdov (55 
254 Sah. Basıkews, Cod. Ambr. ohne Pluralpunkte). 

3cd. Die Ergänzung nach Gr. &vereiaro (106 Lat. praem. 

xaf) ab rpds tov Aadv abrod, SYT. NY by mpei. Für Sy reicht 

der Raum nicht, und obwohl 5s — 5y sein könnte, muss man 

jedenfalls nach Ex. 6,13 5s annehmen, wo Sirach wohl wie MT 

las (J. Lövi). Dagegen stand in der Hs. dem Syr. entsprechend 

dyn. — Gr. für d: var Zösıkev aöra (106 &verinoev adröv, TO Eölöate 

adıo) cc Öölns add — etwas von ihr; vgl. Ex. 33, 18ff. Aber 

Syr. hat blosses mp's, so dass die Abschwächung wohl nur dem 

Gr. zuzuschreiben ist; vgl. zu v. 5a. Auch Lat. hat gloriam 

suam. — Im Syr. folgt hier 5a. 

4. Zu names und mıy vgl. Num. 12,3. 7 und oben 1, 27. 

pump ist talmudisch. Gr. fügt bei Tylasev, auf das ausser (23) 

BA k (155 296 308) alle übrigen Hss. (auch Sah. Aeth. Lat.) 

adtöv und 70 Lat. noch «ai (296 nur xal) folgen lassen. Aber 

schon durch das Fehlen von adtöv xaf in so guten Hss. wird das 

Wort als späterer Zusatz verdächtig, der den Stichus zu einem 

vollständigen Satz ergänzen sollte. — 2 Os»] nach Gr. 2x rdons 

sapröc. Syr. aus allen Menschensöhnen (vgl. zu 14, 17). Gemeint 

sind aber die Israeliten wie 50, 17 (s. d.). — Vgl. v. 16. 

5. np ns] vgl. Dt. 4,36. Gr. {ne owvis abrod, vgl. zu 

nad, bo auch Fritzsche z. St. — mw] vgl. Ex. 20, 21. 

Gr. ungenau: xal elonyayev adröv. — bonyn Is] Gr. eis zov yvöpov 
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(LXX). — Ob Gr. (zal Zöwxev) und Syr. (151) hier ıny (vgl. 

Ex. 24,12. 31,18) oder pw lasen, ist nicht zu entscheiden. 

Für 2 (Ex. 32, 15) hat Gr. aöto ara npöoswrov, was wiederum 

als Abschwächung erscheint. Syr. folgt iim. — mw] vgl. 

Ex. 24,12. Gr. &vroAds; vgl. zu 15,15. Syr. om: — Er meint 

den Dekalog auch mit sam on naın (vgl. zu 17,11). Syr. ver- 

las das letzte Wort in nam. — >pyb ist durch Dswrb nicht 
gerade erfordert (vgl. zu 2 Ezr. 7,10 und zu 5 Job. 21, 22). 
Syr. stellt die beiden Nomina um. — Gr. hat für Yon Sunny 

(vgl. zu 14,12) und lässt, vielleicht mit Recht (s. z. v. 17), 

mm (Syr. map nach Sradırany) aus. 
6. Gr. setzt ms ns aus b an die Spitze und an seiner 

Stelle adeApöv adrod hinzu. Lat. hat freilich fratrem eius et 

similem sibi. — Zur Bezeichnung Aharons als wııp vgl. Ps. 

106, 16. Num. 16,3. 5. 7. — Im Hebr. ist ım33 (= dyorov ad 

vgl. 30,4. 48,4) ausgefallen, das Syr. hinter o%, Gr. hinter 

vııp ausdrückt. Aber logisch gehört es zu ersterem (vgl. v. 23). 

— mnb] Gr. Syr. &x ouris; vgl. v. 25. 

7. In der Hs. ist v. 6 in einen Stichus zusammengezogen, 

in Folge dessen sind die 4 Stichen von v. 7 um eine Stelle 

vorgeschoben, am Schluss ist durch Beifügung eines unechten 

Stichus die Paarzahl wiederhergestellt. Das hängt wohl irgend- 

wie damit zusammen, dass bei v. 8 die am Rande verglichene 

Hs. aufhörte. Denn das im Hebr. überschiessende o’nnya mesab 

ist eine wohl aus derselben Ursache entstandene Variante (= 8a 

init. + 9a fin.). Ebenda tritt übrigens im Syr. eine grosse Lücke 

ein. — dab ph mw] im Pentateuch wird odıy pr besonders 

oft von den Rechten Aharons gesagt. Hier ist der Ausdruck 

auf Aharon selbst übertragen: in der Herrlichkeit des Hohen- 

priestertums ist er ein oh1y pr. Vgl. 47,10, und übrigens das 
py nad ınsı Jes. 42,6. 49,8. — Gr. Eormoev adzbv (so BS 55, 
die anderen, auch Lat., schlecht «adt$) &tadrunv (s. z. 14,12) 
alovos (155 alavıov Ss. z. v. 15). Syr.: und er setzte ihn zur 
Gewissheit (11% — pn?) des Volkes (p u im Volke). Schwerlich 
las er oy für obıy. Er wollte aber als Christ das ewige Hohe- 
priestertum Aharons, das er freilich v. 15 bestehen lässt, nicht 
anerkennen und riet auf oy, indem er sich (ähnlich wie v. 2, 
s. d.) durch Gr. leiten liess, der für m Yb dry fepureiay Auod 
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hat. Das letztere ist wohl Ausdeutung (vgl. betr. Aaod zu 46,20) 

von nn 5 (vgl. 10,5). Es gibt eine » nın2 (Jos. 18,7), aber 
nicht Israels. Vgl. zu vn, das wohl Aharons besondere Hoheit 

im Unterschied von der Moses bedeutet, Num. 27,20. Aber 

in yby erscheint nach Gr. (ad) als Korrektur nach Num. 27,20 

vgl. 1 Chr. 29,25. So las freilich auch Syr., der für b und c 

hat: und er legte auf ihn von seiner Herrlichkeit (mp’s 2, 

Berol. om. 5) und pries ihn (mer — Swaxdpioev abröov, Ambr. 

w Maus. Berol. schlecht: mw). In ms (p) sind [mm und 

1222 zusammengezogen. — Für nn ist nach Gr. Syr. 98) 

im Sinne von 25,23 (s. z. 4,18. 11,28) zu lesen, das nach 

Bedeutung und Wortklang zu ms» passt. Syr. hat für letzteres 

man (= er erwählte ihn); vgl. v. 4. 16. — Gr. hat an Stelle 

von na22 (vgl. Ex. 28,2) & eöxoopig, für sin (s. z. 11, 2) Söens 

(s. z. 42,25). os% ist Korrektur nach Num. 23, 22. 24, 8. Für 

mayın, wozu eigentlich die Variante nayyn v. 8 gehört, hat Gr. 

repısroafv (23 A mepscorg, Lat. zona, die Lesart stoArv hat 

höchstens 308). Das Wort sonst noch Ex. 33,6 (= '?). mayın 

scheint hier im Sinne von Pracht zu stehen (vgl. LXX 60% 

Num. 23,22. 24,8). Syr. hat mpsı sonz. Die Targume setzen 

son für os), die Peschita Ps. 95,4 (vgl. LXX) für meyın. Also 

hat Syr. wohl Hebr. und Gr. kombiniert. 

8ab. Gr. übergeht ı (Lat. et) und setzt für man 2 

suvräksrav xauyiuwaros; vgl. zu 50, 11. Syr. Kleider von Purpur 

(vgl. v. 10). — ımsan] = Syr. mp", Gr. ul 2otepewmdev adröv. 

Lies &stodvwoev nach Lat. coronavit. — 91 7222 vgl. Ps. 29,1. 

96, 7. Aber na2 ist schon wegen v. 7 unwahrscheinlich. Lies 

yy »b22, was übrigens Anklang an 52 ergibt; vgl. Syr. SINDD 

sapını, Gr. onsbesw (Co. 70 Syroh. Sk Sah. Lat. praem. &v) loybos. 

8e. 9. Syr. om. 8c—14.— vom] Ex. 28,42. — Gr. setzt 

hier Akkusative, in Anschluss an v. 8a, dann fährt er v. 10£. 

im Dativ fort in falscher Beziehung auf ine’>%, v. 12 kehrt der 

Akkusativ wieder. — by nun] Gr. roöipn zul Eronlön. LXX 

setzt Zrwuts oft für mas, ausserdem Ex. 28, 7. 39, 4 (36, 11) für 

nans, roöfpns im Exodus je zweimal für bsya und jur, einmal 

für mas. Da 27,8 roöipns wohl = vyn ist, so könnte Gr. 

fehlerhaft nens gelesen haben. Er hat aber wohl Erwpis für ann 

‚gesetzt, weil Tas am Yıyp befestigt war, und roönpns für nına, 
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weil yırov ihm zu gemein war. Uebrigens könnte &rwwißa Fehler 

für dwmotda (oft — Sys in der LXX) sein. Jedenfalls darf vom 

as hier nicht die Rede sein, er ist v. 10 am Ort, wo Gr. freilich 

abweicht. Anderseits ‘darf der 5'y» nicht fehlen und muss an 

letzter Stelle stehen wegen des Folgenden (vgl. Ex. 28, 31. 32). 

Nur wird man nın> schreiben müssen (Ex. 28, 4. 39), der Plural 

ist wohl durch 232» herbeigeführt. — e'pN] Gr. xal Exönkmosv 
adröy (s. z. 43, 12). — Nach Gr. poloxoıs, Ypvoois awöwor, wobei 

Ypvook wie v. 11 Zutat ist, oaaya) onen herzustellen, ist unrätlich. 

Die Schellen, die auch Ex. 28, 34. 39, 26 voranstehen, sind als 

die Hauptsache zuerst genannt. Uebrigens hat Lat., der potoxoıs 

übergeht: tintinnabulis aureis. — Für par, das hier Geläut be- 

deutet (vgl. 50,18), Gr. schlecht nAstsrors. — ma'y3 nnb] das Nomen 

ist sonst neuhebräisch und heisst hier Wohllaut; vgl. oyı7 47,9. 

Im Talmud findet sich das Wort synonym mit m» (Aruch s. v.). 

rt. frei: nyroar Ywvav. — Gr. setzt für 272 schlecht &v vow und 

für Y9p (Ex. 28,35) verschämt 7xov (vgl. 47, 9). Uebrigens 

rationalisiert schon der Verf. gegen Ex. 28, 35. — Zu e vgl. 

Ex. 25, 12, wo aber von den Steinen des Brustschildes die 

Rede ist. 

10ab. ma] Gr. oroAf, er setzt auch 6, 29.31. 50,11 den 

Singular. — Lat. hat stolam sanetam, 70 253 haben in b rop- 

üpav, TO Epyov, BS &pywv, 106 &pya, ebenso haben v. 11c B 
Spyov, 23 Spyov, 70 £pya, Lat. hat v. 10b. 11a opus. Aber das 
alles sind wohl Korrekturen nach v. 8. — wıp "12 heissen Ex. 

28, 2. 4 alle Kleider, hier sind nur je, mas und 8 gemeint. — 
nban] Gr. praem. xat. Aber so tritt die rhythmische Trennung des 
jası vom Vorigen nicht hervor. Vgl. zu 49, 4 und zu 1,2. — 
vn] = Gr. romAtod; vgl. LXX und Syr. zu 38, 27 d. 

10c. 11a. wor] Gr. Aoyeio wie LXX. — Für ms Tas 
hat Gr., der den Efod schon v. 8 brachte, willkürlich &x/Aore 
akndelas (vgl. zu 36, 3). Aber Hebr. ist durch “12 geschützt. 
Uebrigens heisst der Gürtel Ex. 28, 39. 40 ws. Gemeint ist 
hier aber der zur von Ex. 28, 8, der aus denselben Stoffen ge- 
macht war wie mas und jun (vgl. dag. Ex. 28, 39. 40). — Das 
’ vor %% ist zu streichen und nach 248 und Lat. (torto cocco) 
erAwsusyp zu schreiben. Uebrigens steht im Kanon stets nybın 
ww. LXX hat öfter xexAwousvos für ww, so auch an der hier in 

-G 
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Betracht kommenden Stelle Ex. 28, 15. — ms] wird im Exodus 

nur beim 5'yn genannt (28,32). Gr. verschönernd: eyvfov (9,17). 

Die Trennung des nyaan w und der yer as von den Stoffen in 

a hat nur rhythmische Bedeutung, ebenso der 18 neben dem Zur. 

11b-e. yon was] = Gr. Adors noAureioı (vgl. 50, 9. Jes. 

54,12). — Das im Gr. fehlende wor by bringt eine Einschränkung, 

die vom Verf. schwerlich beabsichtigt war (vgl. Ex. 28, 11.21). 

Es ist die Glosse Jemandes, der nur die 12 Steine des Brust- 

schildes hier finden wollte, sich aber daran stiess, dass un- 

mittelbar vorher von is) a8 die Rede war. Die Worte über- 

füllen aber auch den Stichus, zu dem an ihrer Stelle anın 'mna 

(— yAöunaros oppaylöos vgl. 38, 27 und LXX a.a. O.) zu ziehen 

ist. — Für ofw]b»2] hat Gr. &v ögoeı ypustou, vgl. LXX zu Ex. 

39, 13 (36, 20) ovvösdspeva ypuoto, Ex. 28, 17. 39, 10 (36, 17) 
xadupalvew Boaosua und sovuoaivew. Dahinter ist ausgefallen my» 

as van = Epyo Aoupyoö; vgl. Ex. 28, 11 LXX Epyov Audoupyinns 

z£yvns. Die Worte sind verdrängt durch mp’ j28 65, das wohl 

Glosse zu par "as ist. — nn ana] vgl. zu 39,32 und Ex. 32,16; 

Gr. &v ypaofj xenolaunevn (= LXX a. a. O.). 

12. w mey] vgl. Ps. 21,4. Gr. oreoavov xpuooöv,. Vgl. 

Josephus Antt. III 7, 6. Bell. V 5, 7; betr. des Akkusativs vgl. 

zu v. 8.— nam byp] nach Gr. indvo xödpens. — Gr. übergeht 
yo, für das px (Ex. 28,36) zu lesen ist, und hat für den Rest 

des Stichus: &rröroua sonayidos Ayıdauwaros (8. 2. 36, 18), Lat. ex- 

pressam (sc. coronam) signo sanctitatis. Danach stand wohl 

vıp omm da, das man als heilige Inschrift deuten darf. Das 

vb wp des Exodus vermeidet der Verf., um es nicht zu profanieren. 

Für &xcöroue vermutete ich früher nach Ex. 28, 36 LXX 'mns, 

aber das stand in der Hs. nicht, sondern wahrscheinlich nun (J. 

Levi). Gr. folgte also wohl dem Wortlaut der LXX. — Gr. hat 

an Stelle von "7 xaöynua, das aber eigentlich wohl dem nban 

(vgl. LXX und zu 11, 4) entspricht, an Stelle des letzteren hat 

er erklärend Zpyov (248 Zpya), weil die griechischen Synonyma 

ihm ausgehen. — y mm] vgl. 36, 27. Gr. Erwdupnpare (253 

23 106 157 rund; vgl. 1, 17) dedaruav (70 55 -wod). — 

op bbsw] ist nach Ps. 50, 2 angenommen. Gr. xoopnoöpevu hpala, 

wobei die Bedeutung des zweiten hebr. Wortes die Wiedergabe 

des ersten bestimmt hat (doch vgl. zu 16, 27). — Das Pathos 
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der Stelle ist echt, die Majestät des Hohenpriesters ist die 

Majestät Israels und der Wahrheit auf Erden. 

137 onab] das dem obyy y entspricht, stand wohl in der 

Hs. Gr. rpd (70 praem. xal) aörod (aber 23 adrwv). — Der Raum 

reicht für > mn, kaum für j72 m; vgl. Ex. 10, 14. 1 Reg. 10, 12. 

Uebrigens ist hier der gesamte hohepriesterliche Ornat gemeint. 

— Gr. für b: ws (248 70 S% praem. xal) ulavos odx &veßdoaro 

(Sah. evööosrau, S°@ Lat. add. aörd) arkoyevis.. — Vgl. betr. 

v. 18. Num. 17,5. 18,4 u. ö. — Aus Gr. rnit t@v ulav adrod 

wövov (70 106 k 157 wövov) ist zu schliessen, dass er schon den 

Plural 732 las, von dem in der Hs. 5 nicht getrennt werden 
kann. Es muss aber gesagt sein, dass nur einer seiner Söhne 

(Eleazar) den Ornat getragen hat, ferner ist ein verbales Prädikat 

erforderlich, das in d nachwirkt. Ein Hofal os entsprechend 
dem Hifil von Judic. 11,20 ist am Platze, und 12 kann sehr 
wohl „ein einziger“ heissen. — Gr. übersetzt hier aufs Gerate- 

wohl. — Für d hat er: xat ı& Exyova (vgl. 44, 11) adrod drd navıcs. 

Vielleicht las er schlecht }2. Uebrigens ist der Ausdruck hier 
vielleicht mit Absicht unbestimmt gehalten; vgl. zu v. 25. 

14. Wie ihre gesamte Beziehung zu Gott so betrachten 
die Juden speziell die kultische als ihre Auszeichnung vor aller 
Welt. Besonders ausgezeichnet ist der Hohepriester durch die 
Mincha, die er täglich zweimal für sich selbst darbringen darf. 
Vgl. Lev. 6, 12—16 und dazu Dillmann. Daneben steht in 
zweiter Linie, dass die gesamte Priesterschaft mit ihm den 
kultischen Verkehr Israels mit Gott vermittelt. — Gr. hat in a 
schlecht den Plural: duola (B duotav) adrod (248 70 Syroh. 253 
23 8 Sah. adtöv; vgl. Tan mins Lev. 6,13) oAoxaprwdroovaı. Es 
ist nur Eine Mincha, die zur Hälfte Morgens und Abends dar- 
gebracht wird. Mit den Priestern teilt der Hohepriester die 
Auszeichnung, dass seine Mincha im Unterschiede von der der 
Laien ganz verbrannt, d. h. Gott dargebracht wird. Ursprünglich 
war das freilich keine Auszeichnung, sondern der Unterschied 
hatte einen ganz anderen Grund. — wpn bb] wie Lev. 6,15. 
Diese Mincha heisst deshalb dort auch 5b5 (v. 16) und sie ist 
übrigens ein Ton. Das Wort ist hier und Lev. 6,13 deutlich 
Nomen, wie Tann im Daniel (Bevan); s. z. 47,8. Gr. schlecht: 
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&vösleyus. Dagegen hat er für or 5 richtig a9 Auspav — 53 

pr (Ps. 140,3) oder vielmehr = po 552 (s. z. 47,8). Nach dem 
Hebr. ist a eine generelle, b eine spezielle Aussage. Aber als 

generelle Aussage trifft a für alle Priester zu (Lev. 6,16), des- 
halb ist ) unmöglich. 

15. Vgl. Lev. 8.— ıT ns] Gr. tüs yeipas (248 70 S% Sah. 

Aeth. Lat. add. aörod). — Syr. für a schlecht: und es legte auf 

ihn Mose seine Hand. — Die Salbung bedeutet eine ewig 

gültige Verheissung des Priestertums für Aharon und seine 

Nachkommen. Der Ausdruck in c (vgl. Num. 18,19) ist ge- 

wählt wegen v. 24. — na] Gr. Syr. eis öwwdyarv. Ob danach 

mb herzustellen ist, ist zweifelhaft; vgl. zu 6,29. — Für 

aloyıov haben 248 70 253 23 S 106 157 atavos; vgl. 15,6. 

44,18. 45,7, aiwvıos findet sich 30,17 und 2,9 im Zusatz, als 

Variante zu 45, 7.— 1] Gr. zul &v a orlpwarı adrod; vgl. zu 

10,18. Mit Unrecht fehlt &v in den Hss. ausser B (296 308), 

auch Lat. hat es nicht. — o»w ws] vgl. 50, 24. Ps. 89, 30. Dt. 

11,21. Gr. schlecht: 2 (16, 26) nuepaıs (248 nuEpa) odpavod; vgl. 

zu 50,24. Aber Lat. (nach Gr. II?) sieut dies coeli. — Gr. 

übersetzt ’5 hinter nwb und setzt dann dus (Lat. Aeth. om.) 

hinzu, Syr.. om. 5 mb. — Schlecht lassen A B S* 23 155 am 
Schluss adroö aus. — Vgl. Num. 6, 27. Dt. 10, 8. 

16. Zua vgl. v. 4. Num. 16,5. 7. 17,20. — osbm nby] 
d. h. ausser den Brandopfern, die ganz auf den Altar. kommen, 

die Altaranteile der übrigen. Syr. sachlich richtig: ram vniby, 

Gr. schlecht: xaprwsıw xuple. — mas) rm mn] das erstere bezieht 

sich auf die Darbringung der Fleischstücke und des Fettes 

(Lev. 1,8. 9), letzteres auf die der Mincha (doch vgl. auch 

Lev. 2,2.9). Syr. hat für den ganzen Stichus nur: und Wohl- 

gerüche. Gr. ganz frei: Yowlaua zul ebwölav eis pvnpösuvov. — 

a3] Gr. om. 1. — bus 2 by] Syr. für ganz Israel, Gr. repl 
zod Aaod son (S* 248 om., 70 23 Lat. aöroö); vgl. zu 48, 15. 

17. yo » mm] Gr. Eiwxev abröv &v Evrolais adrod. Aber 

aörov haben nur B Syroh. (253 23), die übrigen (auch Lat.) mit 

Recht adtw. Dagegen lassen Syroh. 253 106 157 254 mit Un- 

recht &v aus, 248 70 S lesen dabei schlecht Zvroras; vgl. zu 

44, 23. — nbweon] vgl. 15,10. Syr. mbws), Gr. kürzend: 2£ouotav; 

vgl. zu 30, 11. — vewm pin2] Gr. schlecht: & &udrnars (s. 2. 
Smend, Sirach-Kommentar. 28 
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14, 12) »pıudrov, von ihm beeinflusst Syr.: N Napa (vgl. zu 

38, 33). — Syr. om. c und d. Gr. hat dafür vielleicht origineller: 

dröcken ov Tarbß 7a wapröpın (S% add. adrod) nat &v vopp adrod 

owrisar (70 Syroh. 253 23 S B Sah. schlecht voyroaı) Topank. 

Er hat etwa gelesen: bw ns nmınb anmm any app nb5. Eis 
stand wohl nicht sb (vgl. Ps. 119, 130), sondern nn» da, 

für das LXX öfter owrtlew setzt. mbb ist nach v. 16 wahr- 

scheinlich. np ist v. 5 kaum am Platze und wohl von hier 

dorthin verschlagen. Umgekehrt wird Hebr. hier nach v. 5 ent- 

stellt sein. Gegen ihn spricht auch das "w* “2 nach v. 16, wo 

Gr. freilich auch abweicht. Vgl. Dt. 33,10 pp» Tuawm m 
bymenb ınyım. Sirach bezog Dt. 33, 8ff. (vgl. Dt. 17, 8ff.) gewiss 
auf Aharon, aber was er hier sagt, gilt natürlich noch von den 

Priestern seiner eigenen Zeit; vgl. zu 38, 33. 

18. a» rm] ist nach Jes. 41, 11. 45,24. Cant. 1,6 viel- 

leicht Nifal. Gr. &rısvvisennav adtp. Er dachte wohl an Num. 

16, (3). 19. 26,9 LXX, wo MT Sp und nun hat. Syr. anne) 
may. — er] vgl. zu v. 13. — 9» wm] vgl. 9, 11 sowie Ps. 

106, 16. — jnı was] Gr. ävöpes ot zepl (Sah. Aeth. om.) Aaddv. 

— pas mp2] Gr. & donß xat öpyy; vgl. Hebr. Gr. zu 10,18. 

Syr. nur sapına, Lat. in iracundia. 
19. Für rasnY hat Gr. abschwächend xal odx edönxnoen, 

ebenso für nbaN ut ovvereidodnsav (Aeth. vielleicht: ovveriAscev 

adroös). — Im Syr. sind b und d vertauscht. — es na] Gr. &v 

don (vgl. zu 48,10) öpyfs. Syr. man sapna (vgl. v. 18). — 

s2N] ist nach Syr. (899)), Gr. (kat Enoinsev; s. z. 15,14) und 

Num. 16,30 Fehler für 13%. — and] Gr. adrois, 248 Syroh. 253 
S 106 157 Sah. praem. &v, 23 praem. &r; vgl. zu 10,18 — 

ms] in anderem Sinne Num. 17,3. 25. Gr. tepata, Syr. aus- 
deutend: sm. — obasN] Syr. pas pin, Gr. xarwvor@on (LXX), 

Lat. et consumpsit illos.. — ws swa] vgl. Job. 18,5. Dan. 

3,22. 7,9. Syr. nur 8923, Gr. &v nupt @Aoyös (55 254 Aeth. Lat. 

»Aoyt rupös) adrod; vgl. zu 8,10. Ausser B (70 155) haben alle 
Hss. (auch Aeth. Lat.) adroös, aber das Suffix ist nicht anzufechten. 

20ab. Nicht nur das Wunder von Num. 17, sondern auch 

das Gesetz von Num. 18 fasst der Verf. als weitere Genugtuung 

für die dem Aharon angetane Unbill auf (vgl. Num. 18, 1—7). 

— Gr. für a: xal npoo&dnnev (70 add. 1W) "Aapwy ödkav, danach 
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wohl Syr.: und er legte auf Aharon Ehre. Im Hebr. kann 

nicht rom gestanden haben, Syr. hätte es gewiss beibehalten. 

Der angebliche Schweif des r} ist ein Riss im Papier. Dagegen 

kann Gr. mv" (vgl. zu 40,5) gelesen haben (Job. 29,22 LXX), 

auch das Suffix wird durch Gr. Syr. nicht verdächtigt, Gr. 

drückt es auch bei nom nicht aus. Vgl. v. 7 und zu b 44, 23c. 
20c 21a 20d 21b. Mit Recht hat Hebr. die Stichen in 

dieser Reihenfolge, denn or) (vgl. 7, 31) gehört mit pb2w, und 
por mit ons zusammen. Dann gehört aber auch im Gr. dprov 

zum Vorhergehenden. Syr., der jn2 mit jnI v. 20b zusammen- 

fasst, hat für die vier Stichen in willkürlicher Kürzung: Na 

aan nb sand so swmpT (die heiligen Erstlingsgaben und die 

Reihen des Brodes ihm und seinem Samen). — Gr. für 20e: 

arapyas (248 Arapyry) rpwroyevnuatwv &u£pıoev abro Aprov,. Nur 

B hat gegen alle anderen Hss. und Lat. adrois (Sah. Aeth. om. 

&u. adr.). Lat. setzt hinter dprov, das er zu 20d zieht, adrois 

hinzu. — 7,31 steht wp nen, aber hier ist wohl der Plural 
am Platze (Num. 18, 19. 8), gemeint ist namentlich der Zehnte. 

Das rpwtoyevinudtov des Gr. (für wp) ist wohl durch nwsı in 

20d herbeigeführt, wie &u£pısev durch ph, weil Gr. Zöwxev nicht 
wiederholen wollte. — Zu 21a vgl. Dt. 18,1. Gr. praem. xal 

ap. — Für nws (vgl. Syr. und Num. 18,12) steht 1 Sam. 15, 21. 

Am. 6,6. Job. 8,7 a npara (vgl. <a vea und zu 24,25), und 

die richtige Lesart ist &v rpwrows. Das von 70 253 SBA 155 

ausgelassene 2 erklärt sich wie 44,23c. Syr. hat auf die Schau- 

brode nach Gr. geraten. — Es folgen 20d. 21b die mehr nach 

Belieben abzumessenden Gaben (= " mann 7,31). — Nach 

irolwase habe ich 72% (vgl. 18,23. 47,13) angenommen, für mehr 

reicht der Raum nicht. — Für por, das er in 20c verbraucht 

hat, setzt Gr. nAnopoviv (TO 106 k 157 praem. sis, 248 S A 55 

254 Sah. &v BER 155 rinowovf, die Ueberlieferung des Lat. 

schwankt zwischen 2 und eis). — ne] Gr. & (sc. Yuotas) Edwxerv. 

22. Vgl. Num. 18,20: anna 75 mm sb pam Dmm sb ayana 
byays a na nor oon ss. — Syr. für a und b: allein in 
ihrem Lande nicht erbten sie (w Maus. erbte er) ein Erbe und 

nicht teilten sie (w Maus. Mas. I teilte er) einen Anteil mit 

ihnen. Aber nach Gr. & yfj Aaoö ist oy Yısa, das in die Lücke 

passt, anzunehmen. — Gr. für b fast wie Num. xal uepis oöx 
28* 
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Yory (Syroh. 253 23 106 Zu) adıp &v Aa. Aber &v Aa ist 

nach a unrichtig (s. z. 46, 20). — Gr. für e: adtös yap (= WON) 

uspis son (253 23 om., 248 70 Syroh. Lat. adrod) Aal xANpovonia. 

Nur in B $* und 248 (xAnpovopfas) fehlt xat, Lat. hat es. Die 

Ergänzung im Hebr. übrigens nach Syr. nmam nmD ST bon. 

Zu dem Fehler ws (aus 21a) vgl. Dt. 18,1. Jos. 18,14. — 

Gr. om. d. Syr. bwier ns (= zwischen Israel), aber der Araber: 

zwischen den Söhnen Israels. 

23. Dass Pinehas als der dritte neben Mose und Aharon 

gestellt wird, erklärt sich aus Successionsstreitigkeiten um das 

Hohepriestertum, in denen vielleicht schon die Erzählung von 

Num. 25, Tff. ihren Ursprung hat. Vgl. 50, 23. 24 und unten 

zu v. 25, übrigens 1 Mace. 2,54. 4 Macc. 18, 12. — Syr. für b: 

für (2) seine Mannhaftigkeit empfing er (223, Ambr. add. 75) drei 

Ehren. Gr. verkürzend: xplos eis öötav, d. h. wohl: er gelangte 

als dritter zu Ehren. Lat. tertius in gloria. Für die Ergänzung 

s[erbgs na bj reicht der Raum nicht (Peters), wohl aber für 
erde ı]m; vel. m 46,2. 50,5 und dazu Gr., und für eis ödkov 

s. 2. 7,13. Der Sinn ist dann aber: durch Tatkraft war er 

herrlich als der Dritte. — s2p2] vgl. Num. 25, 11. 18. — mbnb 

65 ist wohl verderbt aus bar won (s. z. 33,1). Num. 25, 13 
steht yrbsb. Betr. mbsb vel. zu 32,13. Gr. &v YößW xupiou, was 
als willkürliche Abschwächung erscheint. Ganz willkürlich 

Syr.: in seinem Eifer, den er eiferte an der Midianitin und dem 

Sohne Israels. — myN] Gr. xat orjoaı (248 106 k 157 A 155 

oryvar) adröv, Lat. et stare, Sah. und (er) stand. — yea] vgl. 
Ez. 13,5. 22, 30. Ps. 106, 23. Syr. snpnna. Dagegen Gr. falsch: 

&y port; (155 Lat. &v Eviporf). LAXX setzt das Wort für Ts, 

mono, mm». Gr. dachte wohl an je Ps. 106,29. 2 Sam. 6,8. — 

oy] Syr. s092, aber w Maus. 75971, Ambr. Berol. s5971. — 8 

ab an] vgl. Ex. 25,2. Syr. om.; Gr. & dyadsınu (mir: 18?) 
rpodunlas boyis (S. z. 4,17) adroo. — EN] Syr. syn (und er 

betete), wozu J. Levi bben Ps. 106, 30 vergleicht. — Gr. Syr. 
om. “2; vgl. aber Num. 25, 13. 

24. m pb] Gr. Syr. nur: 4 zoöto, aber &ı ist für die 
Hervorhebung des 5 unentbehrlich. Pinehas bekam auch nur, 

was Aharon schon hatte. — pr von »5] d. h. er stellte für ihn 
ein Recht auf (vgl. 45, 7), Gr. Soradn (248 &orn, Syroh. map, 
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Co. übrigens dwadrienv, Lat. statuit illi, vgl. aber 44, 18) ado. 
Er übergeht pr, das er regelmässig mit Sradrxn übersetzt, um 

das Wort nicht zweimal setzen zu müssen. — mbw nm] das 

drückt auch LXX Num. 25, 12 aus. — wm babab] vol. Ps. 
55, 23. 112,5. Gr. frei: npootdenv Aylov at Aa abrod. Lies 

rpostareiv nach 106 157 254 Sah., und Aaoö nach 70 253 23 5 

106 155 Sah. Lat. Vgl. rpoorateiv 1 Macc. 14, 47 und rpootatrs 

2 Macc. 3,4. 3 Ezra 2,11 (= sw). Das xal Aaod adrod ist 

Zusatz des Gr. (s. z. 46,20), der damit zugleich die Uebergehung 

von pr gut machen will. Aber dass er diesen Zusatz ohne 

weiteres hier machen kann, ist bemerkenswert. Für die damaligen 

Juden schloss das Hohepriestertum die Ethnarchie in sich, und 

auf die kam es den Prätendenten um das Hohepriestertum allein 

an. — Syr. für a und b: darum mit Schwüren (w Maus. Berol. 

om. mit Schwüren) schwor ihm (vgl. 44, 18 Syr.) Gott, dass er 

ihm einen Altar bauen solle (oder wolle?). — ws] Gr. !va (s. z. 

37,15); Syr.\. — nos mans] der Ausdruck oft bei den Rabbinen. 

Vgl. auch sn») sn» Targ. Num. 16, 10. Gr. rhetorisch: iepw- 

oöyng weyadeiov. — php m] Gr. eis robs alüvos, 248 Sah. eis rov 

aiova, Lat. in aeternum. | 

ad. nıoy na on] Gr. at Stadium <p Annelö (Lat. 

add. regi), lies mit 70 106 Sah. daran (oder dadran 7v). MM 

wird durch n23 geschützt. Ueber den Bund mit David vel. 

2 Sam. 23, 5. Jer. 33, 21. Ps. 89,4. 2 Chr. 13,5. 21,7. Jes. 55,3 

und übrigens zu 47, 11.22. — w 7] Gr. vie (70 5% Ak 

Lat. add. Icooat). — mon] Gr. &x gurie (vgl. v. 6). — vs nom 

153 ob] lies ws (so jetzt auch Peters) nach Saba wis 1 Reg. 

8, 25. Jer. 33, 18. Gr. »Anpovopla Baoıws (Aeth. der Herrschaft) 

viod (23 Aeth. ufüy) 2& uiod wövou. Hier könnte Basıkdos — WR 

ns »ob und das Uebrige Zutat sein. Vielleicht las Gr. aber 

auch anders (etwa 1125 2b). Im Lat. fehlt der Stichus wegen 

Homoiarkton. $yr. ungenau nach Gr. für a-c: und auch David 

der Sohn Isais das Erbe der Könige (oder: des Königs) allein 

er erbte. Nur sieht er mit Recht in c das Prädikat zu a und b. 

— $Syr. für d: und (Ambr. om.) das Erbe Aharons (gehört) ihm 

und seinem Samen. Gr. »Anpovouta« Aapiv (8 adrav, 155 abrod, 

Ak Aeth. Lat. adw) xal ıo onipuarı abrod. Zu lesen ist Aapav 

adra nal, Parallelisiert wird die hochpriesterliche Succession 



438 Sir. 44—49. 

mit der königlichen nach Jer. 33, 17—26 (vgl. dort v. 21 sowie 

dort v. 18 ws mio sb onbn om) mit 1 Reg. 8, 25), und nach 
Gr. Syr. will der Verf. nur sagen, dass das Hohepriestertum 

allein dem Pinehas und seinen Nachkommen gehört wie das 

Königtum allein dem Salomo und seinen Nachkommen. Denn 

Salomo ist mit n22 “web ws gemeint. Der enge Anschluss 

von v. 25 (on) an das Vorige lässt auch nur dies erwarten. 

Lies also nach Gr. Syr. wybı 5; vgl. Num. 25, 13 und unten 

50, 24 ya ıb nu sb ws. Dagegen würde p1 525 bedeuten, 
dass jeder Nachkomme des Pinehas Hoherpriester werden könne. 

Man müsste dann ”*s im Sinne von „ein beliebiger“ verstehen 

und daran denken, dass im Hause Davids nicht immer der Erst- 

geborene succedierte (z. B. Salomo selbst). Aber die Parallel- 

stellen und der Zusammenhang entscheiden für Gr. Syr. Von 
der Succession in der Erstgeburt ist freilich auch v. 13 nicht 
die Rede. Auch Gr. sagt hier nichts davon. Aber Sirach kann 
auch nicht sagen wollen, dass das Hohepriestertum auf jeden 
Nachkommen des Pinehas übergehen könne. Er will, dass es 
bei Simon und seinen Söhnen bleiben solle, die als Nachkommen 
des Pinehas galten, denen aber von solchen, die nicht von Pinehas 
hergeleitet wurden, der Besitz des Hohenpriestertums streitig 
gemacht war (v. 26. 50, 22—24), nämlich von den Tobiaden. 

25ef. Gr. om. Aber als Einleitung zu v. 26 sind die 
Stichen nicht zu entbehren. — Zu e vgl. 50,22. Syr. für e nur: 
also (vgl. zu 39, 35) segnet Gott; f lässt er aus. — 2er rn] 
vgl. 2 Chr. 18. — 729 oons mon] vgl. Ps. 8, 6. 

26. a = 50, 23a, wo n' statt nm. Gr. auch hier nur 
öpn, Lat. ut daret. Syr. a7. — 35 nos] Gr. soplav Ev (s. z. 13,19) 
zapötg duav (Lat. in cor nostrum, 106 ui für & dev; vgl. zu 50 ‚23). 
— Hebr. om. b. Gr. xpivew röv Adv adron dv ömaoadvn (vgl. 
Ps. 72,2). Syr. für letzteres schlecht: in seinem Namen. Ver- 
mutlich war ww2 aus v. 15 eingedrungen. — Falsch Hebr. nıw* 
(= Syr. syon), denn bus (Gr. Syr. schlecht: x& dyaddı adv) 
ist nicht eure Tugend, sondern euer Glück; vgl. auch 34, 11. 
44, 11. Also ist mw Fehler für naw‘, wie ee (dvavıcd7)) etwa 
las; vgl. LXX Ex. 12, 15. Ez. 34, 25. Gr. hatte 44, 10 den- 
selben Fehler in seiner Vorlage, der übrigens 38,8 als Variante 
erscheint. — Im Folgenden stand in der Hs, Aral Eanman (das 
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übrigens nicht passen würde; vgl. v. 23), aber auch nicht, wie 

ich früher meinte und man nach 44, 7 etwa erwarten könnte, 

pornsen. Das Facsimile zeigt Darnmas. Gr. xal iv Böcav abrav 

(248 70 adrod), ST. pmebuen. Ein Wort für Herrschaft wäre 

hier am Platze, vielleicht gab es in diesem Sinn ein mas, SO 

dass Daraus) zu lesen wäre. Der Akkusativ iv dökav abrwv er- 

klärt sich vielleicht aus dem Wechsel passivischen und aktivischen 

Gebrauchs des Passivs im Hebräischen. — abıy nm] Syr. für 

alle Geschlechter der Ewigkeit. Gr. eis yeveüs (SA 157 yavaav) 

adray (Sah. yeveov), Lat. in gentem eorum aeternam fecit. Danach 

ist vielleicht «lövos oder alovwv für aörav zu lesen. — Diese 

Apostrophe verrät ebenso wie die von 50, 22—24 das zeitge- 

schichtliche Interesse, das Sirach am Pinehasbunde nimmt. Die 

pluralische Anrede ist hier nicht die rücksichtsvolle Form, in 

der z. B. Jesaja (Jes. 7, 13) den Ahas behandelt. Vielmehr 

wendet Sirach sich tatsächlich an die Sadokiden in ihrer Ge- 

samtheit, wie das 50, 23 die Ermahnung zur Eintracht deutlich 

zeigt. Es handelte sich schon damals nicht nur darum, ob 

Onias III., sondern ob überhaupt die Sadokiden das Hohepriester- 

tum gegen die Tobiaden behaupteten. Durch ihre Zwietracht 

arbeiteten sie den Tobiaden in die Hände, überdies aber wirft 

Sirach ihnen wenigstens indirekt grobe Gleichgiltigkeit gegen 

die Religion (s. z. c. 50) vor, hier, wie es scheint, auch Un- 

gerechtigkeit in der Regierung. 

46,1. 5m 12 man] Gr. xparmds (32, 22) &v (13,19) moAenors 

(248 SA C 106 k 157 155 Lat. ro\uw). Grimme streicht 12 1°, 

das Syr. ausdrückt. — 2 j> yerım] Gr. Tnsoös (254 vlös, 70 Syroh. 

93 106 k 157 A 155 Sah. Aeth. add. viös, S* add. 6, 248 5° 

add. 6 0) Navy. — nom mwa] vgl. bes. Ex. 33,11 sowie 

Ex. 24,13. Num. 11,28. Jos. 1,1, und von Elisa 1 Reg. 19,21. 

Gr. richtig erklärend «al (Lat. Palaestin. om.) Sıdönyos (vgl. 48,8) 

Mwuo/. Denn der Diener und Gehülfe des Propheten in seinem 

Amt ist wie Elisa auch sein Nachfolger. Die Vorstellung von 

der Succession der Propheten (vgl. zu 47,1) findet sich schon 

in der Chronik, sie stammt aus Dt. 18, 15. Von der Succession 

der Propheten zu reden gibt, übrigens die hohepriesterliche 

Succession hier Anlass. — nsı22] Gr. &v rpoomrelas (44, 3). Lat. 

(in prophetis) in dignitate prophetarum (44, 3. 39, 1). — = WR 
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mb] Gr. nur ös Aydvero. — ma] ist nach Gr. (ara zb Ovopa 
abrod) vielleicht Fehler für ww> (vgl. 43, 8). — Syr. für b—d: 
durch die Prophetie wurde er behütet (ans) zu sein wie Mose, 
der grosse, zu bringen durch seine Hand (3: m? vgl. zu 
48, 23. 49, 6) Erlösung für die ihn Liebenden (47,22). Das ist 
gemischt aus Hebr. und Gr., der in d wohl frei übersetzt: ueyas 
ent owrnpia Enkert@v abroö (Syroh. 253 23 om., Lat. dei). Vgl. 
zu »n2 47,22. Num. 11,28 LXX Sam. Vulg. — 8 ps opınb] 
vgl. Jos. 10,13. Auf op und nap2 folgt sonst im Genitiv der, 
für den Rache genommen wird, und der Plural D’ap) ist sonst 
nicht belegt. Gr. stiess an: &xdwroar Ireyeıpouivous (— pa?) 
&ydpoös. Syr. und sich zu rächen an den feindlichen Männern. — 
vr] vgl. Dt. 1,38. 3,28 u. ö.; Gr. örws xAnpovouren (aber 
248 70 23 SA 106 157 55 254 155 xaraxknpovonron, 8. z. 15, 6). 
— Syr. hat in f: „die Söhne Israels“ und setzt hinzu: „das 
Land der Verheissung“ (vgl. zu v. 7). 

2. m m] vgl. 50,5. 43,11 und zu 45, 23. Syr. 88° N», 
Gr. &s &o&asdn; vgl. zu 50,5. 11, und betr. des Syr. noch Gr. 
zu 43,11. — 7 mes] vgl. Jos. 8,18 und bes. dort v. 26: 
pr22 m WN. Gr. &v cp Eräpar yeipas (Syroh. 155 ysina) adroo. 
Syr. zieht 9719 aus b herüber und übersetzt nach Pesch. vw» 
MIST 82. — a2] Syr. praem. 1; Gr. xotı (248 253 23 Sa 
A k 157 155 Sah. add. &) <# (70 253 om.) Zxreivaı (nur B: 
(C 254) ExrAivar). Vielleicht hat Gr. die Verba vertauscht, er hat 
Eratpeıw allerdings nicht nur für an (33,3. 47,4), sondern auch 
für mes (48, 18), aber &xteivew ist doch wohl — mw. — nr2] Gr. 
rät poupalav (70 155 Lat. ponpatas). — y 69] Gr. übertreibend: 
Ent role. 

3. Zua vgl. Jos. 1,5. — Vielleicht im Gedanken an 
Jos. 10,14 verfällt Gr. auf das grobe Missverständnis: xi TpOTEpoV 
(al. rpötepos) aörod oörws &orn — Zu b vgl. 1 Sam. 18,:1125254281 
Gr. tobs yap mokepious (248 70 Syroh. 253 23 Sa Pal. mokewovs) Köptos 
(248 70 Syroh. SA 106 Pal. xuplov) abrös Emmyayev (A drnyayev). 
Das letzte Wort ist wohl verderbt. Syr. 12y (= aötde) I. 

4. son] Syr. bin (aus v. 3). — "2y] vgl. Jos. 10,13. 
Gr. dveröörsev (ebenso 48,23), k 155 dveroötodn, A 2venodtehn, S 
&verööıoey, Lat. impeditus est. — Gr. für b: xal pia uepa eyevidn 
mpös öbo (— Lat. quasi duo). Er las mn onen (vgl. zu 25, 19), 
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das auch wohl in der Hs. stand. — Syr.: und es wurde ein 
Tag zwei Tage. 

5. pop be be sp 'o] vgl. 47,5. 48,20. 46,16. Gr. nexa- 
kesaro (70 add. yap) zbv (S add. xöpıov) Öihıotov dvvdorv; vgl. zu 
v. 6e. 16. Syr. denn er betete vor dem Herrn. — nesı] das 
Verbum (= Inf. Kal) ebenso v. 16; vgl. Prv. 16,26 (LXX 
Exßraletoı) und das Nomen Job. 33,7 (Araber: mein Angriff). 
Im Talmud heisst das Nomen na7s Bedrückung, Zwang. Gr. &v 

(16, 26) zo BAtbar, Lat. in oppugnando. — Nach v. 16 folgte 

2208 Pa8 (Gr. Exdpobs xuxAödev). -— Syr. hat für b: und er er- 

hörte ihn und gab in seine Hand Kraft. Er las hier wie 47,5. 

— my] Gr. xat Eninouoev abrod, nur B (C 23 155) lesen adv. 

— may os] Syr. om., Gr. der Abwechslung halber: w£yas (Sah. 

om., 106 157 praem. 6) xöpros, Lat. magnus et sanctus (= dytos? 

vgl. zu 43,10) deus; vgl. 39,6. — m2] nach Gr. Syr. yardins 

und Jos. 10, 11.— wraahyı] vgl. zu 43, 15. Gr. etymologisierend(?) 

Svvanems xpartaräs. Syr. rät: und Schwefel vom Himmel warf er 

hernieder. 

6a-d. Gr. hat am Anfang xartppafev, Syr. »271, wahrscheinlich 

stand ouan (vgl. zu 32,17) in der Hs. — Im Syr. folgt sny by 

880, wonach im Gr. für &r Zövos rölewov mit Aeth. Palaestin. 

Lat. 2. 2. noA&uov zu lesen ist = 28 (m) op by. — Gr. für b: 
xal Ev naraßdosı Amwmieoev Avdeoınxötas, wonach zunächst 1992 

(Jos. 10,11) und weiter wohl Tası (vgl. 1238 des Syr. und zu 

46,18. 49,7) anzunehmen ist. Aber mit avdeostnxöras ist » nicht 

ohne weiteres zu reimen. Es stand da wohl jy», das Gr. mit 

Absicht umging. Syr. hat nur nnbab >18), vielleicht deshalb, 

weil er an der Differenz von Gr. und Hebr. anstiess (s. z. v. 7). 

— nm nyı web] vgl. Jos. 4,24. — on mı 55] vgl. 16,9. Syr. 
setzt den Plural: say say paba. Vgl. Gr. für ec: ba yvaow En 

ravorıay adrov; aber adrwv lesen nur B Syroh. (248 23 C), die 

übrigen mit Aeth. Lat. adroö, S® lässt das Wort aus. Um so 

mehr fragt sichs, ob Gr. or etwa in Yaın verlas oder ravon\tav 

etwa Fehler für drwistas (16,9) ist. — Gr. für d ungenau: iu 

Zyavıiov xuplov 6 rörsuos adrod (aber 23 richtig ara). Danach 

Lat. frei: quia contra deum pugnare non est facile. Syr.: dass 

Gott selbst. kämpfte mit ihnen. Hebr. ist nicht anzufechten. 

Das Suffix in onanbn geht auf die Kanaaniten und der Sinn ist 



442 Sir. 44—49. 

wohl: ‚der Krieg gegen sie* (vgl. 37, 11), obwohl in diesem 

Fall die Kanaaniter die Angreifer waren. Zu max vgl. Gen. 31,49 

und oben 11,12. 

Ge. 7. on steht korrelativ zum v. 8. Gr. für ) m 

schlecht xat ydp (Lat. om.), Syr. und auch er. — ns son] vol. 

v. 10. Num. 14,24. Jos. 14,8. 9. 14. Gr. erynoroödnoev (v. 10 

mopebestar) Onlon. — os] Gr. övvantou (v. 5), — on nwy] vgl. 

49,3 und zu 44,1. Gr. &rotnsev Zieos (vgl. 29, 1). — yE3 send 

ump] Gr. dvrasiva &varıı (al. Zvavılov) &ydpod (S* om., 70 k 55 254 

2ydpav, 248 Syroh. 253 23 &xximolas). Ohne Zweifel ist &ydpod 

(vgl. 29,13. 30,6) Korrektur für &xeknotas. Syr.: 8nyMn2 Dub 

soy". Hier kann s2y — bp sein (vgl. zu 44, 15), übrigens las 

er vielleicht wie 45,23 yre2. Aber entweder seine Vorlage 

oder er selbst ist nur von 45,23 beeinflusst, denn ye2 passt 

nicht, da das Eintreten Josuas und Kalebs nichts half (Eders- 

heim). Dagegen kat Gr. schwerlich y22 gelesen; vgl. anavınoa 

43,22 für yye. Also ist yr2 wohl Nomen (= Aufregung, 

Empörung) oder Infinitiv intransitiver Bedeutung; vgl. Prv. 8,39 

und Prv. 29, 18, wo Nifal punktiert ist, und ya (zuchtlos) 10,3. 

— 19» an swmb] vgl. Num. 25, 11. Gr. vwrösar (LXX) Aadv 

(44, 15) rd dpaprlas. Das ist entweder absichtliche Abschwächung, 

oder er bezog par falsch auf das Volk. Syr., der den Zorn Gottes 

gern bei Seite schiebt (s. z. 47, 20), übrigens auch wohl hier an 

der Differenz von Gr. und Hebr. anstiess (s. z. v. 6), nur: um 

zurückzuwenden die Gemeinde. Das ist ein Kompromiss zwischen 

Gr. und Hebr. — nuwnbi] Gr. at »ondoaı (vgl. zu 48, 10). — 

mp na] vgl. Num. 13,32. 14, 36. 37. Gr. yoyyospov rovnptas. 

Er hat vielleicht LXX im Sinne, die yoyyvanös Ex. 16. Num. 17 

für rmbn (vgl. Num. 14, 27) setzt. Syr. swr2 s20 und fügt hinzu 

„vom Lande der Verheissung* (vgl. zu v. 1). 

8. 2 pb] vgl. zu v. de. Gr. Syr. nur: xal. — own] Gr. 
860 övrec. Syr. sie allein (nrmnbs). Zu > vgl. Dt. 28, 62. — rl] 

vgl. das Kal Gen. 27,36, sowie nbys> we) und buss ms bei 
Buxtorf s.v. Gr. (&issb97sav) denkt an by, und Syr. (Tyens) folgt 

ihm. — 5] Syr. om. — In osanb ist das Subjekt (Gott) ver- 
schwiegen (vgl. v. 9e). — anbm bs] Gr. sis «Anpovontiav. 

9. Vgl. Jos. 14,11. — m] Gr. add. 6 xöptoe. — maxy] 

wie 41,2. — osyınb] ist Fehler nach os an) v. 8; lies nach Gr. 
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(erıßrvar adrov; vgl. zu 9,2) und Syr. (mmwbwnb) send; vol. Eu 

Jos. 14,9. Dt. 1,36. — 'nns by] Gr. Zri 76 ölor. Der Artikel 
fehlt nur in B (157). Syr. napın >y; vgl. zu 9,2 und zur Sache 
Jos. 14, 13ff.— WY] Gr. vatzoyev (LXX). Schlechter Syr. futurisch 

n983. Vgl. Num. 14, 24. Jos. 15, 16ff. Jde. 1, 11ff. 

10. 2» 62] Syr. om. 55. Gr. ungenau: ravıss ol viol 

Ispayı. Er las gewiss auch 31, das absichtlich aus v. 9 wieder- 

holt ist. Betr. Ispayı vgl. zu 44, 23. — 22] Gr. xarov (s. z. 39,16). 

— xbnb] s. z. v. 6e. — Syr. für b schlecht: welcher erfüllt 

hatte (cbw) das Gesetz des Hermn und seine Rechte (mim). Er 
verstand pwowm nicht oder verlas es in pDvewnm. Indessen hat 

Maus. sn — Hebr. Gr. — Vgl. 23, 27. — Dass Kaleb neben 

Josua genannt wird, ist auch darin begründet, dass die jüdische 

Landbevölkerung sich grossenteils von ihm ableitete. 

11. mw2 vs] er will die Richter nicht mit ihren Namen 

aufzählen, muss aber von ihren Namen wenigstens reden; vgl. 

v. 12. 44,8. Der Schreibfehler &xssw in B S*. — 5 ws 55 

2b sws] vgl. das Nifal Jes. 19,13. Er denkt wohl an Simson 
(vgl. Jde. 16, 15.17.18), wie im Folgenden an Gideon (Jde. 8,27) 

und vielleicht auch an Abimelech. Gr. Bowv odx £fenöpvsucev 7 

xapöta, was wohl Ausdeutung auf den Götzendienst Gideons ist 

(vgl. Jde. 8,27 m). Aber so sind b und c tautologisch, und c 

obendrein schwächer als b. Knabenbauer will nach 2 Reg. 14,10 

erklären. Aber dann wäre ıs%n erforderlich; übrigens ist vom 

Uebermut eines Richters nichts berichtet. Syr. prob syo nb7 52, 

womit er sich an Gr., aber auch an Hebr. (vgl. Gen. 3,13. Ob. 3 

Pesch.) angeschlossen haben kann. — bs nso 203 abi] bezieht 

man am besten auf 75 (Ps. 44,19). Dagegen Gr. sat dooı odx 
drsotpdonoav drb xuptov. Syr. und nicht kehrten sie (aber Ambr.: 

kehrte er) um vom Gesetz Gottes. — 125] Gr. & (s. z. 10, 18) 
edkoytars (Lat. in benedictione); vgl. zu 45, 1. 44, 12. 23, übrigens 

Zach. 8,15 LXX. 

12. Hebr. om. a; Gr. gleichlautend mit 49, 10b: & dorä 

adrav (fehlt 49, 10, aber 70 hat dort: dvadadoı <a dora abrav) dva- 

daroı 2x od (248 hier: ri zoo, 70 &rt) tönov adray — Hebhr. 

49, 10b vpn[mn mn]ye anasy van = Syr. 49, 10b puma pam mm 

pmnınn = mögen ihre Gebeine glänzen unter ihnen. Die Be- 

griffe glänzen und blühen gehen durcheinander. Für töros = nm 



444 Sir. 44—49, 

zu 12,12, und für Ynrnn = Grab 48, 13. Für oanna (vgl. 48, 13) 

ist 49, 10 in der Lücke kein Raum. Uebrigens setzt der Wort- 

laut in b für a eine Verbindung wie nm» 'nn voraus. Dagegen 

hat Syr. hier für a: und es mögen glänzen ihre Gebeine wie 

Lilien (senw), was Abwandlung nach 39, 14 ist. Der merkwürdige 

Ausdruck kann bei Sirach nicht von einer Auferstehung der 

Toten verstanden werden. Aber die einzelnen Menschen gehen 

aus der Erde hervor und beim Tode kehren sie an ihren unter- 

irdischen Ursprungsort zurück (s. z. 40,1). Dabei hat man die 

Entstehung der Menschen vielleicht auch in Beziehung zu den 

Gräbern ihrer Vorfahren gebracht. Dann wäre der Sinn, dass 

die Richter in Nachkommen wiederaufleben sollen. Vgl. noch 

Jes. 66,14, wo der Ausdruck für die Freude der Lebendigen 

gebraucht ist. Bei den Arabern wird den Toten oft gewünscht, 

dass Regen auf ihre Gräber falle. Umgekehrt heisst es in b, 

dass der Name der Vorfahren für die Nachkommen ein Nach- 

wuchs sein soll, d. h. dass sie in ihrem Namen bei den Nach- 

kommen stets gegenwärtig bleiben. Undenkbar ist es nicht, dass 

sich jüdische Familien der damaligen Zeit von den Richtern 

herleiteten. Vgl. aber vielmehr Tob. 4, 12: viot npopn@v Zopev, 

und oben 8. 413. Betr. ssorn vgl. zu 44,17. Syr. für b frei: 
und sie mögen hinterlassen ihren guten Namen ihren Söhnen 

und dem ganzen Volke ihren Ruhm (nannsen, Ambr. ynnmawn). 

Aber die letzten Worte stammen aus v. 13, dessen Anfang auch 

im Gr. mit v. 12 verquickt ist. Er hat für b: xat 16 övopa adrav 

dvrixarakkassöuevov (vgl. zu 44,17) &p (248 70 &v) viois (308 

vloös) Gedocasuevoy adrwv — und ihr Name (möge grünen) über- 

tragen auf Söhne. Er denkt wohl daran, dass den Kindern die 

Namen von Vorfahren gegeben werden. Lat. et nomen eorum 

permaneat (al. permanet) in aeternum permanens (al. permanet) 

ad filios illorum sanetorum virorum gloria. Im Am. fehlt perma- 

neat in aeternum. Uebrigens entspricht das im Gr. überschiessende 

ösdocasuzvov (v und vielleicht Sah. deöokasuevor) abrov einem 

Ausfall bei Gr. in v. 13, wo er für many ea ay Sms nur hat: 

1yamnwevos bno xuptou (vgl. zu 3,16) adroö, Syr. nur: und geliebt 

von seinem Schöpfer. Augenscheinlich hat Gr. (und vielleicht 

auch Syr.) 2118 (vgl. 45,1) an Stelle von "2 (vgl. Dt. 33, 24) 
gelesen, dagegen wird hinter Ssdofaouivoy 122 (vgl. 1 Sam. 9, 6 
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7223 wosm und 48, 6), und hinter adv entweder my oder D’WIN 

(vgl. 1 Sam. 2,26 und 45, 1) stecken. Denn «day ist wohl wie 
10, 17 (s. d.) aus avov — dvlporwv verlesen, ebenso dsöntaopevors 

aus Öeöocaouvos. Lat. scheint ein fehlerhaftes 66%% vorauszusetzen, 

aus dem sich vielleicht auch ymnnawn bezw. panmawn des Syr. 
erklärt. Ich setze nach Gr. Syr. 12» an Stelle von 3ms, und 

letzteres als »78) an Stelle von "x. 
13. Zu a s.0.— bswan] las vielleicht schon Syr. (osnws), 

erfordert ist durch 1 Sam. 1, 28 bswwn; vel. Wellhausen, Pro- 

legomena (1883) S. 141. — nm232 ® m] Syr. om. W. Vgl. u 

pornos Jde. 13,5. 16,17. Sirach versteht 1 Sam. 1,11 (vgl. 
dort LXX) falsch vom Naziräat. Dagegen stösst er sich an dem 

Friestertum Samuels und setzt deshalb abschwächend 112%, wofür 
Syr. freilich s372»3 hat. — Gr. hat für b-d nur: ZayounA rpoprrns 

xuptov, und für e nur: xattornoe (vgl. zu 48, 10) Baoıketav. Dafür 

Syr. passivisch: durch dessen Wort festgestellt wurde (npn) das 

Königtum. Man muss danach aber bs ar]a ergänzen; vgl. 7 

obs 1 Sam. 9,27. — om] vgl. 1 Sam. 9,16. 10,1. 13, 14. 

25, 30 u. ö. Gr. äpyoveas. Syr. sah snbw. — oy bp] Gr. add. 
abrod, SYT. soypb. 

14. Nach Syr. nom2 und Gr. &v vöu@ xuptov ist nicht Inmn2 

anzunehmen, sondern m3»2 (vgl. zu 44,20), das in die Lücke passt 

und an naxsa 'anklingt. — me] Syr. pa; Gr. vielleicht will- 

kürlich: &pwev. Gemeint ist das 1 Sam. 7, 2ff. Erzählte. — 

app OR pen] gibt Syr. wieder mit: wie befohlen hatte (72) der 

Herr (m) Jakobs. Gr. xal &resxthar (Lat. schlecht vidit) #Öptos 

zov Iaxoß. Auch er hatte wohl schon unseren Text vor sich. 

Man darf aber nicht 2Py° ns obs herstellen. Ein Subjektswechsel 

ist unwahrscheinlich, und vom Siege bei Ebenezer ist erst v. 16 

die Rede. Deshalb hat J. L6vi mit Recht ‘ons emendiert (vgl. 

Num. 24,5). Sirach hat wohl 1 Sam. 7, 16 f. im Sinn, wobei 

er an Visitationen wie 2 Chr. 17, 7 ff. denkt. 

15. Syr. om. — Gr. für a: &v riorer adrod Tapıßaodn Tpo- 

ofrens. Aber am Anfang stand in der Hs. nicht n»s2, sondern 

yo nıasa, Gr. hat also wohl gekürzt (vgl. zu 45,3). Uebrigens 

heisst 7xpıßasty (= W11; vgl. 1 Sam. 9, 9) wohl: er wurde auf 

genaue Probe gestellt; vgl. dxptßer 42,4. Saul und sein Be- 

gleiter gingen zu Samuel um seines Rufes willen; vgl. 1 Sam. 9,6. 
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In der Hs. steht #977, nicht wie v. 20 wm, das dort auch etwas 

anderes bedeutet. — Gr. für b: va Zyvaodn & prpauı (SAC 106 

k 157 155 Lat. -waow, B (308) rister) adınd mıstos öpdosws (TO 

bpdosı). Vgl. 48, 22 morös &v dpacsı abrod. Lat. hat für öpdoews: 

quia vidit deum lueis. Gr. verstand ns11 (wie für nyın nach 

1 Sam. 9, 9 ff. zu lesen ist) falsch als Abstractum, aber jas 

“verstand er richtig (vgl. 36, 21). — Vgl. 1 Sam. 3, 19—21. 

16. Zu a und b vgl. zu v.5. Gr. übergeht mit Unrecht 

sin, dafür übersetzt er bs bs doppelt mit dv xöpıov duvdornv (8. 2. 

v. 5). Syr. zieht a und b zusammen in: und auch er besiegte 

(Jan) die Feinde auf allen Seiten (mn pnb2 a). Gr. für b:&v w 
Hldar (248 70 Sah. Aeth. add. adröv, S* add. aörod) &ydpobs abrod 

(S* om.) xuxAödev. — Nach Syr. nppm2 und 1 Sam. 7,9 ist imbyna 

herzustellen; Gr. hat &v zpoopopg. Zu ergänzen ist sodann [Join le 

nach Syr. sabrı sms und Gr. dpvös yaradınvoö; vgl. 1 Sam. 7,9 
und dort LXX. — Uebrigens fehlt in allen drei Texten ein 

Stichus, der etwa gelautet haben mag: br ya bbanm (vgl. 
1 Sam. 7, 5) oder wb 555 nby (ebendort v. 9). 

17. Die Ergänzung in a nach Gr. xal &ßpövrnoev dr’ oöpavod 

xöptos, Syr. x» (Ambr. Mas. II smwn) saw tn op, sowie 2 Sam. 

22,14. 1 Sam. 7,10. — ypa2] Syr. sypa2, Gr. xat (k om.) & 

fy®. Das Nomen ist in dieser Bedeutung sonst syrisch, neben 

syp» findet sich auch sypi2, daneben das Verbum im Pael. Aber 

auch aram. heisst yp» lärmen, öfter aram. und neuhebr. wie auch 

syr. spalten; vgl. auch zu 30, 12. — Yıs] Syr. son, Gr. weyalo 

(248 70 add. Bpovins). Vgl. TS bp 50, 16 und 8 40, 15 (Gr. 

hat beide Mal y£yas), übrigens bh Spa 1 Sam. 7, 10. — yewi] 
Gr. dxovorhv Enotnoe, Syr. Ynws. Da Gr. in solchem Fall eher 

das Passivum für das Activum setzt als umgekehrt, ist vielleicht 

y»vn zu schreiben (vgl. auch 50, 16). 

18. ya] vgl: 1. Sam. 7,13. Gr. xal &erpubev, Syr. an 

(Ambr. am); vgl. zu 33,9. — 2m] er versteht 1 Sam. 10, 5. 

13, 3. 4 richtig. . Um die Zerstörung einer Säule kann es sich 

1 Sam. 13 nicht handeln, denn ein derartiger symbolischer Akt 

müsste von Saul oder vom Volke vollzogen werden. Vielmehr 

vollbringt Jonathan eine Heldentat. Gr. iyovu&vous, Syr. nach b 

sorhw pnbs. — 3] muss wegen ’s’w nach 47, 7 erklärt werden 
(J. Levi). Gr. schlecht Topfwv, Syr. folgt ihm mit 27. — [13]s9] 
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die Ergänzung nach Syr. 201; Gr. om. — wo] Syr. saw, Gr. 
dpyovras. 

19. & = 40, 5e. — Gr. xal npb xaıpod xolmnoews almvos. 

Hier ist np6 abschwächend gesetzt; 1 Sam. 8, 1. 12, 2 heisst es 

nur tp. Uebrigens ist 12Wn by ana (vgl. Jes. 57,2 und zw 

47, 23) nach 30, 17 wiedergegeben; vgl. zu 48,13. — ınwm ] 
vgl. 1 Sam. 12,5. Gr. abschwächend nach 1 Sam. 12, 3 &vavır 
(vgl. zu 10, 7, aber &vavıı fehlt im Cod. 23) xuptou xal ypıotoö 

(248 70 S Aeth. add. aöroö), dem Textfehler folgt Syr. (077 

Nmwn DIN SM). — obyy ist nach Gr. sowie 1 Sam. 12,3 LXX 

und Am. 2, 6. 8, 6 Fehler für o'byn, das auch durch den Fehler 

orbysı 1 Sam. 12, 3 MT bezeugt ist. Sirach las dort noch wie 

LXX. Die Ergänzung \nnob »»s nach 1 Sam. 12,3. Gr. frei: 

ypiwara vor Zus bmoönudeov (vgl. Gen. 14,23) ind nasns sapxds 

odx eünga, Syr. z. T. ihm folgend: Bestechung und Geschenk 

habe er von keinem Menschen genommen. Sie beide gehen der 

harten Verbindung nbyn "em aus dem Wege. — os bs] Gr. 
avdpwros, Syr. 102 „> (vgl. Gr. zu ec). — my] Gr. &vexdicowv, Syr. 

"nos. — Das im Hebr. folgende Distichon fehlt im Gr. und Syr. 

und ist unecht. Die Korrelation von v. 19a und 20a schliesst 

es aus. Der Glossator vermisste aber einen Hinweis auf 1 Sam. 

13, 8—15. 15. 16, 1ff. 19, 18 ff. 

20. Gr. setzt in Fortfürung des bildlichen Ausdrucks von 

v. 19 für na 8 nerd 7d Omvooaı 'adrov, dagegen für Y77 aus- 

deutend zhy eAsuryv adroö. Danach las er wohl 177, auf das 

auch ms des Syr. führt. Y3%7 müsste man, 177 könnte man 

(vgl. Job. 21,31), auf die Sünden Sauls beziehen. Aber Saul 

fragt wegen seines Schicksals, und auf das muss die Antwort 

gehen. Sodann hat Sirach offenbar 1 Sam. 9,6. 8 im Sinn, er 

verdreht das 37 ns "2 in Hass gegen Saul. Diese hässliche 

Kehrseite hat der jüdische Glaube an die Allmacht des Guten 

auch bei ihm. — 1] Gr. xal önäöstev (vgl. zu 14,12). — Das 

Nifal vn heisst im Kanon sich befragen lassen und das ist 

auch hier angemessen, daher Gr. nicht unrichtig rposprtsvss. 

Syr. hat bsrws. Vgl. sonst 1 Sam. 28,7. — Ynp ya sw] ist 

Abschwächung des 1 Sam. 28 Erzählten. Gr. wol dvöbwos A; 

vgl. zu 11,1. — Im Hebr. ist d zumeist ausgefallen, vielleicht 

deshalb, weil schon in einer Vorlage der Hs. vier Stichen in 
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‚eine Zeile zusammengedrängt waren. Syr. hat sion ıboa»b nm, 
wonach "81333 zu d gehört. Gr. & rpoonreig (S -teins; vgl. zu 

44,3) &aretbor (8. z. 40, 12) dvoplav hand. Aber Anod ist gewiss 

Zutat; vgl. 45,7. 22b. 24. 49,2. Von der Sünde des Volkes 

kann Sirach hier nicht geredet haben, sondern nur von der 

Sünde Sauls, die freilich auf dem ganzen Volke lag. Durch 

die Niederlage auf dem Gilboa und Sauls Untergang wurde sie 

gesühnt, das Ereignis wurde aber bewirkt durch Samuels Weis- 

sagung (vgl. 49,7), die zugleich für das Glück Davids Raum 

schaffte. Nach Syr. stand da nswrb (49,2), und sodann bar 

(49, 2) oder dgl. 

47,1. ns] Gr. vera zoörov, nurC (248 55 254) Sah. Lat. 

u. toöto. — 79] hier und v. 12 im Sinne von aufstehen wie öfter 

in Daniel. — m ab »ennb] vgl. zu 8,8. Gr. willkürlich und 
schlecht: rpopnredew (248 70 Lat. 6 npopiens) & Tuspaıs david. 

Von ihm beeinflusst Syr.: der Prophet, um zu predigen (Ynwnb) 

vor David. Nathan nennt sich dem David gegenüber 7129 (1 Reg. 

1,26). Die Worte zeigen noch deutlicher als 46, 1, wie sehr die 

Succession der Propheten für Sirach das Schema der Geschichte 

ist. David muss im Schema dem Nathan untergeordnet werden, 

obwohl Nathan sein Diener war und weiter von Nathan nichts 

zu sagen ist. Deshalb kann von „den Tagen Davids“ des Gr. 

nicht die Rede sein. Dass ein Prophet einem Könige diente, 

war ausserordentlich, daher v. 2 das vom Gr. freilich über- 

gangene 2. Von Nathan wird übrigens wohl deshalb geredet, 

um nebenher die königliche Succession und so besonders auch 

den Saul auszuschliessen. Vgl. überhaupt zu 46, 1. 

2. om] vgl. Lev. 4,8. 10. 19. Gr. dpwprspivov (LXX). — 
vıpe| Gr. frei: drd owrnpiov (Lat. a carne). wp ist das Schlacht- 
opfer, aber Diwp wıp sind die Fettstücke, die auf den Altar kommen. 
Aehnlich wird 49, 1 das Gedächtnis Josias mit dem hochheiligen 
Räucherpulver verglichen. Vgl. Sap. Sal. 3,6. — In b wirkt 
oma nach; Schechter (the Wisdom of Ben Sira p. 31) vergleicht 
gut Ps. 89,20 oy» na men. Syr. wiederholt a. — busen] 
Gr. drd av vioy /lopayı (vgl. zu 50, 20). 

3. pmw] Gr. Enauev, B* A Iroılev; 248 70 254 eneklvwosy 
(vgl. Jes. 11,6f.) aber 70 254 lassen dabei &s & aus; C (308) 
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&raroev, danach vielleicht Syr.: Löwen tötete er. — prw mit e) 

heisst im Kanon über Jem. lachen, bei der Bedeutung spielen 

findet sich dort 3. Gr. hat beide Mal 2v, was bei ihm ebenso wohl 

auf 5 wie auf > zurückgehen kann. — 5] Gr. Syr. haben 

den Plural, der wohl herzustellen sein wird. — }%3 22] könnte 

nur heissen: wie mit Stieren (Dt. 32,14 gehört obs zum 

vorigen Stichus). Dagegen Syr. SION Ts; Gr. 5 & dpvası 

rpoßatwv; vgl. LXX Ps. 114,4. 6 (fs2 22), Gen. 21,28 (ur mw2>). 

Zu schreiben ist jsY “22 oder eher o’w2> ‘22, obwohl diese Ver- 

bindung im Kanon nicht vorkommt; vgl. aber aıy a 2 Chr. 

35,7. — Vgl. 1 Sam. 17, 34—37 und Jes. 11, 6 ff. 

4. yaypı2] Gr. add. oöyt (248 70 kom.). Vielleicht las er 

ein sd (vgl. 46,4). — 2] vgl. 1 Sam. 17,51. Gr. yıyarıc. — 
on] Syr. ay8), Gr. sat &npev (LXX). — obiy nem] vgl. Jer. 
23,40. Ps. 78, 66. Syr. mayı sen; vgl. Jes. 25,8. Gr. dvarörondv 

&x Aaoö. Vgl. Ps. 151,7 und 1 Sam. 17,26 byner bym mein Tom, 
wonach oy 5y» zu schreiben ist. — euna] Syr. mus, Gr. v w 

<räpaı (s. z. 37,7). — 17] Gr. yeipa (23 A Kk yeipas). — yba by] 

Syr. erleichternd: sybp2, Gr. &v Aldo opevödync, TO &v Aldoıs aypev- 

&övos (sic); aber Syroh. hat für & by — Ent. — wm] Gr. zul (248 
70 23 Sah. Lat. om.) xaraßadeiv (Syroh. S 106°r v C 155 

Lat. xar@Balev). Ob er anders las, steht dahin. — nen] Gr. 
yaupla.a. 

5. Zu a vgl. 46,5. — Syr. denn er betete vor Gott. — 

was] Syr. nr3. — mb] Syr. bepns; Gr. &äpaı (vgl. zu 33, 9). — 
menbu ya] vgl. Yıyım mann wis 1 Sam. 17,33. Gr. duvardv &v 
(13,19) roi&uw (Sah. rorguoıs; vgl. 46,1); vgl. LXX 2 Chr. 35, 3 
(Svvards — Yan). — Zu d vgl. Ps. 148,14 und unten v. 11. 

51,12 15, — onbı] Gr. Syr. om. 1 -(254 Lat. haben xaf). — Syr. 
i. f. add. bo. 

6ab. Vgl. 1 Sam. 18,6 ff. — Gr. oörws &y yupıdow Löosasev 

(lies 2ö6&asav) abröv al veoev (lies mit 70 S°* 106 157 308 Aeth. 

Avesay) abröy 2v ebhoyias xuplou. Hier ist oörws vielleicht nur 

schlechte Uebersetzung von }> 5y und & yupıdow und &v ebAoyiaıs 
xupfov doppelte von 73272 (n722). Syr. hat in halbem Anschluss 

an Gr.: darum lobten ihn die Weiber mit Myriaden. Jedenfalls 

ist Hebr. beiden überlegen. — Betr. 3 > vgl. zu 45,2. 

Smend, Sirach-Kommentar. 29 
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6e. 7. aux ınep2] vgl. zu 11,5. 40, 4. Gr. zieht die Worte 

schlecht zum Vorigen: &v ıw gepesdar adrw Ardönpe (11, 5) Sons. 

Er übergeht on» und setzt dafür ein nichtsnutziges 56% hinzu 

(s. z. v. 11 und zu 45,2). Uebrigens ist aöww wohl nach 2 Sam. 1 

korrigiert aus aörov (— als er die Krone erlangte); vgl. Yopstv 

für möy 11,5. 40,4. — Syr. ist für 6c verstümmelt und verderbt 

VNINN bbn (wenig kämpfte er). Lies s5b> (Krone), wovor etwas 

ausgefallen ist. — 2 (2 Sam. 8,1) yon 230m] Gr. &erpıde (33, 9) 

yüp 2ydpods xuxAößev, danach Syr. mn pmb2 jo so (33, 9) Jan. 
— op oinwben in] Gr. xat &fouöevwoe PuAstieiu Ömevavrious. Da- 

nach hat er op (vgl. 37,5), das vielleicht an o'%ny anklingen 

soll, wohl schon gelesen. Aber }n” ist verderbt und Efovöcvwoe 

passt in der gewöhnlichen Bedeutung nicht; Lat. setzt wohl 

willkürlich exstirpavit. Indessen steht das Verbum auch Judith 

13, 17 in Verbindung mit &ydpoös, dem Anschein nach im Sinne 

von zu Schanden machen. Vielleicht hat Gr. y'337 doppelt über- 

setzt. Syr. hat mit Uebergehung von 2’y: und er rächte sich 
(vransı) an (j%) den Philistern. Danach darf man aber nicht etwa 

ep (vgl. 46,1) herstellen; vgl. dagegen zu 13,12. — np] 

nach Gr. Syr. 

8. mmm jn] auch im Kanon wird der Inf. mn öfter (z. B. 

1 Chr. 25,3) wie ein Nomen gebraucht; vgl. msn jns 51, 17 

und mn m Jos. 7,19... Gr. Eöwxev SouoAöynaw; vgl. zu 17, 27. 

18, 28. — 585] Gr. äylo (s. 2. 48,10). — naja "asa]] die Er- 
gänzung, für die der Raum ausreicht, nach Gr. fruarı (70 C 

prwara, 155 prwacw) Söcns. Vgl. Syr., der a und b zusammen- 

zieht in: deshalb gebend war er Stimme in Worten (w Maus. 
Berol. Worte in der Stimme) des Bekenntnisses und der Ehre. 
— Zu c vgl. Dt. 6,5. — ms] lies a8. Gr. öpvnos xol Ayannos; 
aber Öuvnoe ist entweder Variante (vgl. 39, 35) bezw. Dittographie 
von zyarnss (Schlatter) oder ein Rest von d, und xa{ vielleicht 
Fehler für x — xöptov, das 70 hinter dv rowijsavıa adrod beifügt. 
Vgl. Lat. laudavit dominum et dilexit deum, qui fecit illum et 
dedit illi contra inimicos potentiam. — Im griechischen Vulgär- 
text fehlt d, aber hierher gehört, wie zuerst Schlatter gesehen 
hat, was 248 70 hinter v. 9 lesen: xal xa® Autpv (= pr han 
vgl. zu 45, 14) alvesouow &v Wönis adrmy (70 om.). Gr. hat wie 

auch im Folgenden den Plural (= die Tempelsänger) für den 
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Singular (= David) gesetzt. Uebrigens ist nach alvesouow bhm 
oder 557 in Fortsetzung von mn im anzunehmen, wogegen &v 
Wöais, wenn es richtig überliefert ist, auf freier Uebersetzung 
beruht. Syr. hat nämlich für 8d 9: und an jedem Tage be- 
ständig (N’s3\as) seine Loblieder (nnn2wn) sagend war er vor dem 
Altar. Er zieht 55 und Yw mn zusammen, weil auch er an 
nicht las. Aber in 8d las er wie 45, 14 Tan, das indessen hier 
wie dort als Nomen zu verstehen war: und alltäglich lobsagte 

er in einem ständigen Opfer (= Accusativ des Produkts). Es 

wird angespielt auf 1 Chr. 16,6. 37, wo es von dem musikali- 

schen Gottesdienst, den David bei der Lade einrichtete, heisst: 

nn pas nah Tan und ara am na man. 
9. Betr. des Syr. s. 0. — „w mr»] können Zither und 

Harfe heissen, weil sie den Gesang begleiten; vgl. w ‘52 

1 Chr. 16,42. Allerdings heisst w vielleicht auch die blosse 

Instrumentalmusik (s. z. 40, 21). Gr. bartwöoös; dasselbe Wort 

steht 50, 18 für Yen. — Nach Gr. &ornsev ist ar vom Rande 

aufzunehmen. — Ob zugleich an die Erfindung der Instrumente 

durch David gedacht ist (vgl. 1 Chr. 23,5. 2 Chr. 7,6. 29, 27. 

Neh. 12,36. Ps. 151, 2), steht dahin. — sn 512] ist wie 35, 6 
— Liederklang, hier metonymisch für die Psalmen selbst. — 

pn] bedeutet wie Koh. 12,9 und “pm 44,5 (s. d.) s. v. a. scan- 

diren, in metrischer Form abfassen. — 2'525] d. h. entsprechend 

den überlieferten Melodien = pin “»y 44,5. Vgl. auch 5 nmw 
39, 15. — piyin ist Variante zu jpn orbmb); vgl. my 45, 9, wo- 
nach es übrigens auch bedeuten könnte: er liess wohltönend 

erklingen. — Gr. hat die Wörter umgestellt: «at (157 om.) & 

fous (= ip wie 45, 9) adrav yAuxatvaw wehn. Codd. (23 55 155 
308) korrigieren yAuxalver (Lat. dulces facit), aber die Fortsetzung 

des Verbum finitum durch den Infinitiv ist ein Hebraismus; 

vgl. 49,9. Ich setze yAn = (ba Tom (vgl. zu 44,5 und 
die Randlesart 523), dagegen yAuxawew — pn 2. Allerdings 
könnte yAvxatveıv auch = o'yin sein, aber die Wurzel wird nie 

so wiedergegeben, und das technische pn hat das Vorurteil 

für sich. 
10. Die damaligen Sadokiden waren im Kultus lax, auch 

deshalb wird wohl Davids Bemühung so hervorgehoben, besonders 

wird aber der Musik der Festtage gedacht. — Gr. für a: Edwxev 
29* 
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(Lat. praem. et) & (= 5 vgl. zu 10,18) &oprais (vgl. 43,7) 
eörpererav. Danach könnte man vermuten: 722 Drayınb Hy und 

er ehrte die Festtage. — Syr. hat für den ganzen Vers: er gab 

grosse Loblieder (sn211 snnzwn) jedes Jahr an Jahr (s3w2 sw b2). 

Die Loblieder stammen aus ce und d oder aus 9b, dagegen ist 

am Schluss von b mw2 mw anzunehmen, wovor etwa für ein 

Verbum mit Suffix Raum wäre. Gr. hat: xal Exooumoev wurpods. 

weypı ouvreieiac. Die letzten Worte sind vielleicht Uebersetzung 

von news mw. Vgl. 1 Chr. 23,31, übrigens oben 38,28. — 

5573] Gr. setzt auch hier den Plural: &v zw atveiv aöroös. Aber 

der Aethiope (und er lobte) drückt «drov aus, und Miss. Moz. 

384 hat: ut laudaret, und in d: amplificaret. — "p2 »n5] kann 

nur ‚heissen: vor dem Morgen, nicht: alle Morgen (vgl. 1 Chr. 

23, 30). Gemeint sein müssen Vigilien (vgl. Ps. 57,9). Gr. un- 

genau: xal ard rpwt, ausser B (55 308) haben alle and rpwiaz. 

— 17] vgl. 50,19. Gr. zyeiv (TO ng, 8% praem. Ywvf), was 

nach 50,16 auf das Heiligtum zu beziehen ist. — 248 zo Aylaona. 

adrod, Lat. dei sanctitatem. 

11. ©] Syr. as1, Gr. om. — wayal vgl. 2 Sam. 12,13. 

24,10. Gr. apeile, Syr. pw. — wwel Gr. T&s Anaprtas adrod, 

Syr. men. — up] vgl. zu v. 5, sowie Ps. 89, 25. 132, 17. — 

nobns pr] wäre jedenfalls herzustellen statt des von Cowley- 

Neubauer gelesenen n35» npr; vgl. pr 45,7. 24 und nıbnm 46, 13. 
47,21. Gr. Sadyanv (s. z. 14, 12) BaoılEwv (55 254 Baorılews), aber 

248 70 Lat. haben richtig Basıkelas (vgl. Syroh. sm>bn2). Gemeint 

ist (vgl. zu v. 22) das ewige Königtum des Hauses David. — 

Vgl. zu d 2 Sam. 7,12. 13. 16. — an ıson] Gr. al dpövov ödtre. 

Ob er n22 son (vgl. 1 Sam. 2,8. Jes. 22, 23. Jer. 14, 21. 17, 12) 

las, ist mindestens zweifelhaft; vgl. zu v. 6 und zu 45,2. — 

Für obwm ist nach Gr. bs" herzustellen. Syr. hat für e und 
d: und er gab ihm den Thron des Königtums über Israel auf 
ewig (w Maus. Berol. om. 2byb). 

12. may2] vgl. zu 44, 12. Salomo hatte kein ausreichendes 

eigenes Verdienst (vgl. 44, 22b und 1 Reg. 11, 12. 13. 32. 34). — 
my] s. z. v. 1. — Down] vgl. 1 Reg. 2,3 und oın }3 1 Reg. 5, 21. 
— me»] vgl. 1 Reg. 5,5. — Gr. stellt um: ner& (© praem. at) 
robroy dvest ulds Emioriumv nal öl adrov xarekucey (— 12% 14,25 u. 6.) 
&v riarons. 253 70 lesen zoöro, sodann S 70 Lat. xarirausev 
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(aus v. 13). Wie Gr. auf & niawopw verfiel, ist unklar. Las er 

wirklich 2m%2, so müsste das in übertragenem Sinne gemeint 

sein (vgl. Ps. 118,5), aber der Ausdruck wäre wunderlich. Lat. 

für b: et propter illum dejeeit (vgl. auch zu v. 13; Sang. Corb. 

perfecit) omnem potentiam inimicorum. Syr. folgt dem Gr. und 

ändert dabei willkürlich. Er hat für 12. 13a und es stand auf 

nach ihm ein mächtiger (sa’pn) König, es wohnte in Sicherheit 

(sbwa —= nonb oder mbwa?) Salomo. 
13. mbw] Syroh. add. d. — mbw] vgl. vw 41,1. Gr. 

eipyvns. Betr. des Syr. s. o. Man darf schwerlich obw herstellen 

‚nach 1 Reg. 5,4. 26. 248 70 add. xai 2üotdohn.—— Is] Gr. & 6 

deös. — 248 vuxAödev adrod. — Lat. für b: cui subjecit deus 

omnes hostes.. — Vgl. zu b 1 Reg. 5,18. — ws] Gr. schlecht: 

ta (vgl. 37,15). Syr. ihm folgend und kürzend für c. und d: 

damit er baute ein Haus für seinen Namen in Ewigkeit. Gr. 

vertauscht ?37 (sion) und 22% (Eroypaon) und setzt für mwb er 

dvöparı abrnö, aber Lat. (in nomine suo) las vielleicht & — 5; 

vgl. zu 10, 18. 

14. Die Anrede in v. 14—20 an Salomo und 48, 4—11 

an Elia ist charakteristisch; etwas anderes ist es, wenn in der 

Totenklage ein eben Verstorbener angeredet wird (2 Sam. 1, 26. 

3,34). — Tyan] Syr.. add. peow. — 2 um] vgl. zu 39, 22. 

Gr. xal &veriyolns bs rorauds (wonach Syr. sm); vgl. dvanınpav 

24,26 —= Syr. seien, sowie Gr. Syr. zu 39,22. — "oin] Syr. 

snuon, Gr. suwosws; vgl. 24, 26. 
15. Das Bild von der Ueberschwemmung des Nils wird 

fortgeführt, der Sinn muss deshalb sein, dass die ganze Welt 

von Salomo belehrt wurde. Also ist der eigenartige Ausdruck 

nach mw ew (85,4) und we) eW (est, 15. PB42 9) zu 

verstehen. Gr. ändert die Konstruktion: yiv &rendkudev 7 boy 

con (248 70 add. räcav).— Syr. hat für v. 15, den er mit v. 16 

verbindet, nur: durch deine Einsicht (a3) und durch die Höhe 

der Ehre der Könige. Er las also omm> und etwa auch myw, 

das er mit w zusammenbrachte. — von] das Verbum bedeutet 

neuhebr. ganz allgemein in sich aufnehmen, in sich fassen, und 

das letztere passt hier. Gr. xat &veninoas (248 k Sverınos, 10 

dvenırodn). — mw eimma] unpassend, weil zu speziell, ist zunächst 

mw, wofür man überdies »w erwarten sollte. Gr. hat &v (248 
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om.) rapaßokais aivıyuarwy (Lat. aenigmata); vgl. alviypara napaßormv 

39,3. Aber 13, 26 steht rapaßokat für mw, und man darf hier 

anw (vgl. zu 6,35) vermuten. Dagegen kann alvypdroy — DINM2 

sein, das Gr. im Sinne von Ps. 10,5 verstand. Aber vhpn mit 
Gr. transitiv zu verstehen und aus a als Objekt die Erde 

herbeizuziehen ist bedenklich, und mnw on» wäre auch dann 

wunderlich, wenn man op» im Sinne von Hochflut nehmen 

dürfte. Da 24, 29 und 24,31 auf den Fluss das Meer folgt, 

das man hier übrigens neben der Erde erwartet, so ist DiW2 

wohl ein alter Fehler für 0 w>; vgl. m» 40,30 und die Ver- 

wechslung von 2» und or» 39,17. 40, 11. — Vgl. noch 1 Reg. 

5,9 on new by sw bins ab ann und überhaupt dort v. 9—14. 

16. Hebr. om. — eis vroous röppw] Syr. snpm und Sn1J; 

vgl. opım own Jes. 66,19. — dptixero] Syr. son, es stand da 
wohl y‘ı7 oder einfach 83. — Für das sinnlose xat yyanntins &v 
<q sipyvg ooo hat Syr. wewb yo. Gr. verwechselte wohl 17 
mit or und yewb (1 Reg. 10,1) mit mbwb. Für = bs. 
z. 5,9. 10, 18. 

17. Gr. setzt für die vier Nomina am Anfang überall den 
Plural und verbindet sie sämtlich (aber mit Unrecht) mit xat. 
Dabei hat er für rn ungenau rapaßoAat und für mebm (vgl. 
Prv. 1,6) schlecht xat &v (248 om.) Zpunvelnus (253 B 68 Epunvein 
vgl. yon Gen. 42,23). Er zieht aber das letztere Wort mit 
Recht zu b (vgl. zu 1,2). Syr. hat dafür ebenso schlecht sn»22, 
und für a: deutend (we —= "we: wa) Sprüche der Weisheit in 
einem Buch. Wahrscheinlich spielt Sirach auf Prv. 1,6 an. — 
anyen 212y] man erwartet anıywn; vgl. das Kal im Kanon. Syr. 
s22y nmans, Gr. ungenau: drnedaöunsav se, und vielleicht will- 
kürlich: yöpaı. Uebrigens hat Theoder. gentes für terrae, Tol. 
gentes terrae. 

15ab. Falls im Gr. nicht ein @vopdodns ausgefallen ist, 
zieht er a und b mit c und d zu einem Satze zusammen: 2, 
övöwarı xupiov zod deod (23(?)k Aeth. Am. Corb. om. od Yeoö, 248 
70 add. raans cine yis; vgl. z. 2,1) tod EnıxexAnusvou (248 Entxakenauevou 
od (Co. ou), TO add. ooı) deod ’IopayA. Er übergeht Asp, erklärt 
72»7 und las vielleicht ein schlechtes bs für by. Das on: ist 
wohl nur Korrektur, die das Richtige ahnt. Syr. erklärt nach 
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Gr. a7 cwa (vgl. Dt. 28, 58) durch: mit dem Namen Gottes, 

dessen die Ehre ist. Vgl. 36, 17 und 2 Sam. 12, 25. 

18cd. Wenn Gr. a—d wirklich in einen Satz zusammenzog, 

so hat er den Sinn gründlich missverstanden. Das Gold und 

Silber Salomos war für Sirach keinesfalls die Hauptsache an 

seinem Glück. Im Gegenteil zählt er es gar nicht zu seinem 

Glück, von dem v. 18ab das Höchste und das Letzte gesagt 

ist, sondern nach Dt. 17,17 (18% bar sb am FEN) zu seiner 

Sünde, wenngleich das nicht die Meinung von 1 Reg. 10,27 ist. 

Vgl. aber auch Zach. 9,3, wo »b> 2x die Sünde von Tyrus und 

Sidon ist, und Job. 27,16, wo dasselbe vom Gottlosen gesagt 

ist. — 5ma2] nach Syr. (8128 Ts) und Gr. (ws xasottepov) ist 

vielleicht 5722 anzunehmen. — may2] Syr. sey TS = "ey, 

Korrektur nach Job. 27,16. Zach. 9,3. — 1 Reg. 10, 27 heisst 

es Diana. — namn] Syr. om. 

19. nm] der Ausdruck kann als Umbildung von Prv. 31,3 

verstanden werden. Er will nicht geradezu sagen we) wie 9,2. 

Allerdings könnte jnm leicht aus v. 20 eingedrungen sein. Aber 

Gr. (rapavexıwas, al. rapsxiwas, al. © sil. rapevexıwas, Lat. praem. 

et) hat wohl variiert und zugleich abgemildert. Vgl. sonst nen 

ms und >25 nen, beides mit 5. — 762] Gr. täs Aayövas oou (Lat. 

femora tua); die späteren griechischen Uebersetzer setzen das 

Wort für bo», ob, oinn, won; 248 7a onkdyyva ou; SyT. TEPW, 

was vielleicht Korrektur nach Prv. 31,3 (ben) ist; vgl. sonst 

isyds Job. 31, 24 LXX. — ohwmm gibt Gr. mit «at (Lat. om.) 

Zystouardodns (20, 8 vgl. zu 30,11) wieder, womit er zur Not 

meinen könnte: und du wurdest beherrscht. Vgl. Syroh. mebwnns 

2 jp mit der Glosse .P yby vbnes. Aber 23 schreibt das 

folgende 2» doppelt und zu lesen ist Zvefouardodnoav. Auch so 

liegt eine Abschwächung vor. 

20. nm] Gr. Zöwxas (Syroh. 253 praem. al). — Vgl. zu a 

44,19 und das dort Bemerkte, und zu b Gen. 49,4. Vom 

Götzendienst Salomos redet er nicht ausdrücklich, er weist nur 

indirekt darauf hin. — ix] Gr. wohl nur ausdeutend: 76 onipua 

ou; vgl. Ezra 9,2. Mal. 2,15. Man darf schwerlich sıpop« 

(LXX Prv. 22, 27, Hexapl. 4 Reg. 8, 15) herstellen. — warb] 

‚die Ergänzung nach Gr. &rayaysiv, Syr. yrmb. — as] Syr., der 

auch 47, 7. 48,10 den Zorn beseitigt: by. — paunz by] Syr. 
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193: by, Gr. Ent ı& euva oov (vgl. zu 44, 12). — nm] hängt 

nicht von »'275 ab, sondern leitet einen koordinierten Satz ein; 

vgl. 32, 19. Gr. «al xarevöynv (23 xarevöyn), aber richtig 248 70 

106 k Lat. xat xaravoyivor (Sah. Herzeleid, vielleicht = xatavoyyv); 

vgl. zu 12, 12 und zum Infinitiv vgl. zu v. 9. — 72209 by] d.i. 

etwas weniger als: über dich. Gr. erklärend: rt ıf Aypoodw 

soo. — Syr. falsch umschreibend: dass sie seufzen auf ihren 

Lagern. Es seufzen vielmehr die Juden, die von Salomo lesen. 

21. Die von J. Levi vorgeschlagene Ergänzung dy mind 

findet am Facsimile wenigstens für oy Unterstützung. Gedacht 

ist aber an die beiden Hölzer Ez. 37, 15 ff., die dort (v. 22) auf 

die beiden Königreiche gedeutet sind. Sirach versteht darunter 

wohl mit Recht Szepter. Gr. ungenau: yevwssdar dlya tupavvida, 

wonach Syr.: sich zu teilen in zwei Königreiche. — Das Zeugma 

in b beseitigt Gr., indem er aptaı einsetzt, das er parallel mit 

yev&odor wohl als „Anfang nehmen“ versteht. — ven nıbmn] vgl. 

nsonm nobuen Am. 9, 8. Gr. Basielav arıdh (vgl. 16, 6, wo sun), 
Syr. smesn smobe (p u Maus. Berol. snasn). Betr. van vgl. zu 10,23. 

22. Am Anfang hat Gr. 6 ö& xöptos, es stand aber wohl 

da obs (vgl. 44, 10). — wie] Gr. zarten, al. &yrarallın (vgl. 

9, 10), Syr. paw. — en] vgl. 2 Sam. 7,15. Ps. 89, 34. Gr. Syr. 

6 Ekeos adrodo. — Syr. für b wie Hebr. (nur 'm5» für Mm). 

Gr. frei: xat od pn Sapdapf; (al. Stapdelpn, Lat. non corrumpet 

nec delebit) and <wv Epyov adtod. Hier ist Zpywv Fehler für Aöywv; 

vgl. zu 7, 36. Der umgekehrte Fehler findet sich in 248 zu 

3, 23, und zu 4, 29 in S%® "Anton. 993. Zum hebr. Ausdruck 

vgl. 1 Sam. 3, 19, dasselbe im Kal 1 Reg. 8, 56 u. ö. — x] 

Gr. oöö& my. — Ergänzt habe ich n“s° nach Jes. 14, 22 und 

1 Reg. 2, 4. 8, 25. 9,5. Gr. &adelln (41, 11 = m); Syr. 1m. 
— Nach &xkextod aörod ist nicht notwendig Yr2b herzustellen, 
obwohl “2 Ps. 89,4 (vgl. 2 Sam. 6,21. 1 Reg. 8,16. Ps. 89,20) 
von David gesagt wird. Vgl. aber auch mrm2 46,1 — Israel. 
Ich mag auch nach Gr. toö dyanyoavcos adröv nicht Yam8 herstellen. 
Denn nicht nur der Syrer hat beide Mal den Plural, sondern 
auch der Aethiope. Durch Yams wird aber auch Y"n2 empfohlen. 
— mn 2 sind nach 41,5 auf beide Stichen zu verteilen; vgl. 
Gr. Eukextod Exyova at oneppa Tod dyannoavıos adtöv, Syr. den 
Samen der ihn Liebenden (vgl. Syr. zu 46, 1) und die Söhne 
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seiner Frommen (mp). — mw] Gr. &apm, Syr. wa. — Gr. 
lässt in f na aus. Es fehlt freilich auch in Codd. Ambr. w 

Maus. Berol. des Syr. Mit Unrecht versteht Gr. in präterital, 

es ist futurisch (aber nicht als Wunsch) zu verstehen. — Nach 

Gr. xorakeupa, Syr. snanen ist nusw wahrscheinlich; vgl. zu 

44,17. Die Ergänzung in f nach Gr. & aöroö ptlkav. Vgl. ww 

Jes. 11,1. 10. Syr. schlecht: ein grosses Königreich. Die. 

Messiashoffnung ist passend hier angeknüpft nach 1 Reg. 11,39b; 

vgl. oben v. 11. 45, 25. 51, 12%. 

23ab. 22%] ohne nähere Bestimmung heisst 3>% im Kanon 

selten sterben; vgl. Jes. 14,8 und oben 46,19. Gr. xal dveradoatn 

(22, 11). — Bei vs®» oder wor» stiessen die Uebersetzer an, 

Syr. lässt das Wort aus, Gr. setzt willkürlich das ständige yera 

av ratöpwv (Syroh. SA und andere Hss., Sah. Lat. add. adrod). 

wor» stand schwerlich da, „hochbetagt“ würde auch schlecht 

passen. ww» wird freilich von Schechter (the Wisdom of Ben 

Sira p. 29 n.4) belegt. Zu wyım vgl. wwy Ps. 31, 11, woneben 

man ein wy° in der Bedeutung von hinschwinden, schwach werden, 

vermuten könnte. Aber der so sich ergebende Sinn ist unbe- 

friedigend und von Salomos Altersschwäche ist, abgesehen von 

1 Reg. 11, 4, nichts Besonderes überliefert. Dagegen ist ein 

vs»» nach dem Piel Koh. 2, 20 leichter anzunehmen, und es 

ergibt einen guten Gegensatz zu b. Es liegt dann aber wohl 

eine Anspielung auf Koheleth vor, denn an eben jener Stelle 

grämt Salomo sich über die Möglichkeit eines törichten Nach- 

-folgers. — 219%] Syr. schlecht op) (vgl. v. 24). — 70] Syr. om., 

Gr. &x ontpwaros adrod (— 1» vgl. LXX zu Gen. 21,23). Das 

Wort scheint hier „übermütig“ zu bedeuten. Es findet sich 

ebenso noch Prv. 29, 21, wo LXX mit döuvmdyostaı (= Pesch. 

mann) auf pas» rät; Symm. hat dort yoyyvopss, Targ. unverständ- 

lich: no», dagegen Hieron. contumax. An jener Stelle muss 

Inms wegen "35 auf den Sklaven gehen (s. oben zu 8, 18). Zu 

vergleichen ist nicht nur äthiop. }m (verachten), sondern auch 

arab. =» (eine Wohltat schmähen). Davon liegt „übermütig 

sein“ nicht weit ab. ; 

23ed. 2m und oy rahmen das Distichon ein. Zu nos am 

vgl. >5 am 1 Reg. 5,9. Syr. smbso no», Gr. offenbar verderbt: 

kaod drpposdvnv, Syroh. Aadv dpposövne. Zu lesen ist vielleicht 
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rAarbv Appaabvn. — Byam] Gr. add. ö (70 S* om.). Aber 2m 

und py schliessen die Nennung Rehabeams aus; ursprünglich 

wird hier wie in f nur ws gestanden haben (Schlögl). Der 

Gottlose darf auch hier nicht geradezu genannt sein. — Yen] 

das Hifil heisst hier abwendig machen (vgl. Ex. 5, 4 und das 

Kal Ex. 32, 25). Gr. drösnoe (vgl. zu 34,1); Syr. 9297. — \n2y2] 

vgl. 1 Reg. 12, 8.13. 14. Syr. anyans; Gr. &x BovArs abtod, aber 

Lat. consilio suo, Sah. Aeth. durch seinen Rat. — op] vgl. 

1 Reg. 12, 5 ff.; Syr. my». 
23ef. Der Text ist hier früh glossier. Wie Schlatter 

zuerst bemerkt hat, ist »35 }2 2y2Y unvereinbar mit 21 m bu, 

das Gr. übergeht, das aber gleichwohl festzuhalten ist (vgl. 44,9). 

Auch ist das blosse xat ’lspoßoay, vißv Naßar (alle ausser BA (23 

308) korrigieren viös) beziehungslos, da es von 219%) nicht abhängen 

kann. Syr. hat: und nicht sei ihm ein Gedächtnis, dem Jero- 

beam usw., was auch nicht ursprünglich sein kann. Falsch auch 

Hebr. op ws "p, was hier nicht passt und aus 48,1 eingedrungen 

ist (vgl. zu v. 25). Aber es ist wohl nur eingedrungen, weil 

ursprünglich op dastand. — s’onn sen] vgl. 1 Reg. 14, 16; Gr. 

nur &inwapre. 

23g. 24b. oasb] Syr. sagt wegen der folgenden Plurale: 

pas nad, — bwmn] erklärt Gr. 686v äuapriac, wobei er vielleicht 

an 1 bw» denkt. — Hebr. Syr. haben v. 24b mit Recht vor 

v. 24a, die Umstellung im Gr. hängt wohl mit der Wucherung 

in v. 25 zusammen. — onnb] vgl. 2 Reg. 17, 21, wo der Aus- 

druck anderen Sinn hat. Gr. drnootjoa adrobs, Syr. MR re 

Dnasa] Syr. pmns m (vgl. zu 48, 15). — Wegen der Sünde 

Jerobeams wird dem Nordreich sofort bei seiner Entstehung der 

Untergang angekündigt (1 Reg. 14, 15. 16). 

24a. 25. ınsen bun] Gr. va &mind6vinsav ai Apapriar auTmv, 

Syr. vermittelnd: und er machte viel ihre Sünden. Es ist onsen 
zu schreiben, weil wegen 48, 1 von der Sünde des Volkes die 
Rede sein muss. Ebenso Mann; vgl. 2 Reg. 17, 17 und sonst 
1 Reg. 21, 20. 25. Gr. xat räcav novnpiav &elhtmaav (Lat. Sah. 
freilich &elymow). Syr.: und wegen aller Bosheiten beriet er 
sich (Pans). Vgl. Pym 1 Reg. 12, 28, aber auch »wrns in der 
Peschita 1 Reg. 21, 25.2 Reg. 17,17. — 24870 om. v. 25... 
Gr. add. ws (248 70 add. dpyh xal) Enöhemos Ad dr adrobe. 
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Lat. usque dum perveniret ad illos defensio et ab omnibus pec- 

catis liberavit eos (dominus). Das ist eine Wucherung (etwa = 

SD DD) WR y), die sich entwickelt hat aus X op ws m 48,1], 

wofür Gr. nur xal dveorn ’HAlas rpopriens hat. Sie ist wohl aus 

dem Bedürfnis entstanden, die durch die Glosse in v. 23e her- 

beigeführte Störung der Distichen auszugleichen. Um v. 24 

sodann mit v. 25 zu konformieren, wurde v. 24a vor v. 24b 

gestellt. 

48,1. Gr. (s. o.) bringt hier sofort den Namen Elias, den 

Hebr. Syr. mit Recht erst v. 4 nachholen. — 27] ist vielleicht 

nach Gr. Syr. in n2n zu ändern, da Gr. in solchem Fall öfter 

den Plural für den Singular setzt als umgekehrt. — ps Yun] 

vgl. Mal. 3,19. Gr. verschönernd: &s Aapräs &xatero. Syr. den 

Hebr. und den Gr. addierend: es brannte wie ein flammender Ofen. 

2. end non onb son] vgl. Ez. 4,16 u. ö.; Gr., dem Syr. 
folgt, erklärend: ds (Syr. und) &riyayev ir adrobs Ayuöv. 248 add. 

tsyupsv, 70 hat in b: zo toxup® ro. — ınsıp2] vgl. 1 Reg. 19,10. 

— moryan] vgl. 1 Reg. 19,18. Syr. sonderbar: er zerriss (y13) 

sie. — Lat. las schlecht adrav für adroö (106* auıw) und fügt 

hinzu: non enim poterant sustinere praecepta domini. 

3. 29] bei oww auch Dt. 11, 17 u. ö., Gr. dveoyev, Syr. 

sb3. — Zwischen on» und wow ist nur für Y, nicht für vn, 
Platz. wbw heisst dreimal wie im Kanon nns, p’inw, yaw. Der 

Plural mws ist neuhebräisch und aramäisch, hier steht er wie 

oft vey. Gr. xariyayev (248 70 Syroh. 253 106°" k 55 Aeth. 

Lat. praem. xa{) oötws (Syroh. 253 23 S° Sah. Lat. om.) pls 

röp; 248 70 Syroh. Aeth. Lat. add. 25 oöpawöd. Vgl. Syr. und 

er liess herabkommen drei Mal Feuer vom Himmel, auf den 

Altar und auf die gottlosen Menschen (1 Reg. 19,38. 2 Reg. 

1,10. 12). Betr. oötws vgl. zu 13, 20. 

4. ans ss ma] Gr. erweiternd: &s &öofdatıns &v rois dauna- 

oioıs (vgl. 43,2. 8) oo» (70 Lat. schlecht 2öofaodn und adroö). 

Die Apostrophe wie 47, 14 ff. — Gr. für b: xal Tis Öwotös Got 

vgl. zu 45,6) xauyäcdaı (55 254 308 xauynoasdaı, SA 106 K 

155 296 »auyrsetau; vgl. zu 38,25). Aber Hebr. erscheint als 

origineller. 
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5. »] vgl. zu 8,7. — buswm men] Syr. nur bw 1; 248 

70 Syroh. 253 add. voyiv. — Gr., der übrigens verflachend &v 

ıöyo setzt, las vielleicht 1272 (vgl. zu 36, 22), aber Syr. 1122. — 

"] Gr. öbforon (vgl. 12,2. 43, 2.), Lat. domini. dei. 
6. Syr. übergeht ı nnw by o'b» und deutet omas» (2 Reg. 

1,4. 6. 16; Gr. drd »Alyrs adv) um: von ihren Thronen. Doch 

könnte rmohn Fehler für NnnoNy sein. — Gr. setzt für nnw 

dnarer (s. z. 9, 9). — Die Plurale sind amplificativ, falls nicht 

auch an 1 Reg. 21, 19 ff. gedacht ist. — Lat. schaltet vor b ein: 

et confregisti facile potentiam illorum. 

7. ymwm] las auch Syr. (yews1, Berol. yawn)), es ist aber 

Korrektur für yswwr, die auf einem Missverständnis von Aman 

(Anklage statt Strafe; vgl. 1 Reg. 19,10. 14) beruht. Aber b 

verlangt y»wn, die beiden Stichen besagen dasselbe (wie in 

v. 6). — Lies 5 dxoöwv, obwohl 6 sich nur in (248 70 308) 
findet. — ‘03 verlas Syr. in "o2. — nnmin] Gr. &eypov. (248 

70 Syroh. 253 add. xoupiou), Syr. ihre Zurechtweisung. — Syr. 

om. b. 

8. Syr. mom, aber w Maus. Mas. I mw». — sbn] ist nach 

Gr. Syr. Fehler für 'b». — meibwn] vgl. zu 12,2. Gr. eis (6, 29) 
dvrarödopa, Syr. sban vom (s. z. 3,6). — mrban sion] vgl. zu 
44,17. Gr. wohl willkürlich: xat npopytas draösyous. — Tinmn] 

vgl. 1 Reg. 19,16. Gr. hat gräcisierend die 3. Person: wer adrov. 

Vgl. Syr.: und einen Propheten, der nach ihm war. Aber Lat., 

der die Partieipia überall durch das Verbum finitum wiedergibt: 

et prophetas facis successores post te. 

9. Am Schluss ist nach Syr. (s»wb) und 2 Reg. 2,1. 11 

D’»W zu ergänzen. Gr. übergeht wohl absichtlich sy» und pruw, 

weil er an der Himmelfahrt Anstoss nahm oder vor den Griechen 

sich ihrer schämte (vgl. zu v. 12). — npbsn] vgl. zu 44, 16 und 
2 Reg. 2,3. 5.9. 10. Gr. 6 dvaknpdeis (vgl. 49, 14), Syr. renns. — 
myo2] vgl. 2 Reg. 1,1. 11. Gr. & Aalkamı nupös.— ws N] ist 
origineller als Gr. & Appat frrwv ruptvmv (vgl. 2 Reg. 2, 11), 
wonach Syr. 87 sw. 

10. ann] vgl. Mal. 3,23. 24. — 2] Gr. & &ieypois, aber 
so lesen nur B (155 296 308); vgl. Lat. in judiciis temporum. 
Dagegen S &v &ieypovıs (korrigiert in &eywoos) mit Auslassung 
von eis, 248 nur &Aeywoös, alle übrigen &sypös, das aus Zromos 
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verderbt ist. — nyb] Gr. eis xaıpoös (Syrob. 23 55 254 “aıpdv). — 
Syr. für a: und er, der bereit ist zu kommen. — nıwnb] Gr. xordoaı 

wie 46,7. — b[s pn] sab 8] die Ergänzung nach Gr. dpyhv 
(248 70 add. xploews xupiou) rpd Vupoö. Lat. nur: iracundiam 

domini. Für dupss = yan vgl. zu 45,19 und LXX. — Syr., 

der auch hier dem Zorne Gottes aus dem Wege geht (s. 47,20), 

für b: bevor kommt der Tag des Herrn (nach Mal. 3, 23). — 

swrnb] Gr. praem. xat, aber es fehlt in 248 70 Syroh. 106 k 
SA 157 155 296 Lat. — Syr. om. 35. — os by mas] vgl. 
Mal. 3,23. Gr. rorpös (Syroh. 253 rarepwy) rzpüs (253 23 155 

&rt) visv (k vioös, Syroh. 253 exe); die Singulare hat LXX in 

Malachi, die Plurale (und zwar 2rt ziwo) Luc. 1,17. Syr. um- 

kehrend: die Söhne zu den Vätern. — panbı] Gr. zol xarastzon. 

(vgl. zu 46, 13), Syr. maoabı = yanı? — bsmer] Gr. Syr. ’lausß; 

vgl. zu 45, 23 und Jes. 49,6 „pp ww ns mp». Vielleicht ver- 
stand Sirach unter jenem Knechte Jahwes den Elia. 

11. Selig sind die zu preisen, die die Ankunft des Elia. 

erleben und erst nach einem solchen Erlebnis aus der Welt. 

scheiden müssen, das ihrem Tode die Bitterkeit nimmt (vgl. 

Num. 23,10). Aber vom Tode dieser Glücklichen wird nur ge- 

redet, um ihm das Leben eines noch Glücklicheren gegenüber- 

zustellen, nämlich das ewige Leben des Elia. Denn das Todes- 

geschick aller Menschen ist unwiederbringlich, nach unserer Stelle 

besteht es auch in der messianischen Zeit fort, allein Elia und 

Henoch leben ewig. Im 2. Stichus kann nur von Elia die Rede 

sein, und man muss zunächst unter Vergleichung von Gr. Syr. 

(s. u.) m[rn mr 2] ergänzen, aber auch die Ergänzung [ws] 

erscheint als unumgänglich. In a ws in “ws zu ändern ist 

vielleicht voreilig. Denn ws sieht wie ein Dual aus und ist 

das auch wohl. Als Singular, den der Verf. übrigens selbst. 

gebildet haben könnte, darf man vielleicht yy vermuten; doch 

vgl. ws» Gen. 30,13. So käme die Steigerung durch Singular 

und Dual zum Ausdruck. — Syr. hat für a: Selig (ma) wer 

dich gesehen hat und gestorben ist (ne). Danach folgte im- 

Hebr. auf re} schwerlich noch ein anderes Wort, in der Hs. 

wäre dafür auch kein Raum. Allerdings hat Gr. für a: paxdptou 

of lüdvres se au oi (254 om.) &v dyaması xexosunevor. Letzteres 

ist nach 248 Syroh. 253 254 155 296 Sah. in Xexotunusvot ZU 
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ändern; vgl. xotunsts v. 13. 46,19. Aber sinnlos und verderbt 

ist auch &v dyannosı (S* dydıg, S% dyanrosı oou, Lat. in ami- 

eitia tua), das die Korrektur xsxoounn£vor hervorgerufen hat. Lies &v 

dvaradosı nach 38, 23 u.a. St. Gr. hat das blosse n») verschönert, 

weil er auch an eine Auferstehung der vor Elias Ankunft Sterben- 

den glaubt, auf die er nm falsch bezieht. Er fährt nämlich in 

b fort: xal yap Zueis of (TO Lorv, S* A Lars) Insöueda (Aeth. 

add. durch dich). Das ist ohne Zweifel eine willkürliche Ab- 

wandlung, die schwerlich auf späterer Korrektur beruht, sondern 

entweder ihm selbst oder schon seiner Vorlage zur Last fällt. 

Die Worte erscheinen im Zusammenhang des Gr. als Begründung 

zu a, aber eigentlich will Gr. überhaupt nur sagen: nicht nur 

Elia lebt, sondern auch wir werden leben. Mit xat yäp weis 

verräth er, dass ursprünglich in b von Elia die Rede war. 

Denn in Bezug auf die vor der messianischen Zeit Sterbenden 

hat xat yap xr\ keinen Sinn. Lat. lenkt in richtiger Empfindung 

auf Elia zurück: nam nos vita vivimus tantum, post mortem 

autem non erit tale nomen nostrum. Die Hoffnung auf ein 

Leben nach dem Tode ist in der Zeit, die zwischen dem Gross- 

vater und dem Enkel liegt, aufgekommen (vgl. die Korrektur 

des Gr. zu 7,17). ‘Anders korrigiert Syr. oder vielmehr wohl 

schon seine Vorlage: aber er (der nl. deine Ankunft erlebt) 

stirbt nicht, sondern er wird leben (sm sm», besser Mas. I 

w Maus. sm sm). Es liegt auf der Hand, dass der Verf. selbst 

sich so nicht verbessern konnte. 

12a-d. Gr. für a: ’Hielas & (70 k om., 155 “s, Lat. 
quidem, al. qui) &v Aufkanı &oxerasdn (70 Zrerdodn). Augenschein- 
lich ist Soxerdsdn wörtliche Uebersetzung von "no (vgl. oxdrn 
31,16 — Syr. soynon, und LXX oxerdlew — "po). Mit And) wäre 
yo, das man nach Gr. (vgl. zu v. 9) vermuten könnte, viel- 
leicht zu reimen. Auch würde diese Buchstabengruppe in die 
Lücke passen. Indessen gilt das letztere auch für misaV, das 
Syr. las. Es fügt sich aber besser zu “nd und verdient um 
seiner selbst willen den Vorzug. Syr. hat nämlich: Elia in 
die Kammern (s1283) wurde eingesammelt zum Himmel. Das 
„eingesammelt“ beruht wohl auf freier Uebersetzung, „zum 
Himmel“ ist erklärender Zusatz, aber s\wna geht ohne Zweifel 
auf seine hebräische Vorlage zurück. Die Pluralpunkte darf 
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man ignorieren, im Hebräischen stand "yıs2, da Sirach nur einen 

"sis über der Erde kennt (39,17. 30. 43,14). Erst später 

wurden die Seelen der Abgeschiedenen in dieser Kammer und 

dann in verschiedenen Kammern gedacht. Vgl. Henoch c. 22 

und im IV Ezra promptuaria 4,35. 41. 5, 37. 6,22, sodann 

6,54. 60. 68. 74 bei Fritzsche p. 609 ff., 7, 32. 95 bei Bensly. 

Vgl. auch Apoc. Bar. 30,2. Gr. schämte sich der Kammer (vgl. 

zu 9) und setzte dafür &v Aatkanı. — Syr. für b: und es empfing 

(027) eine doppelte (s2ys) Prophetie Elisa. Hier ist says — 2W 
in ec. Dagegen hat Gr. für b: «at ’EAısate Zveninodn nvebparos 

abrod (248 70 Syroh. A Aylov). Das ist als wörtliche Ueber- 

setzung anzusehen wegen 39, 6 nveöwarı auveosews Lunknalioerat, 

wo im Hebr. ebenfalls o»w ‘5 folgte (s. d.). Vgl. 2 Reg. 2,9. 15. 

— pw »] wird vom Verf. auch hier augenscheinlich anders 

verstanden als 2 Reg. 2,9 (vgl. zu 12,5). — Gr. lässt ce und d 

aus. Syr. hat dafür unordentlich: und viele Wunder und Zeichen 

(snins so) vgl.v.25) redete seinMund. s2°0=aram. x93, neuhebr. Dr. 

12ef. m] vgl. Job. 38, 12. Syr. mar a, Gr. xat (Lat. 

om.) 29 Au£pars adrod. — Yi] das Verbum steht hier wohl nicht 

wie Dan. 5, 19. 6,27 im Sinne von sich fürchten, sondern wie 

Esth. 5, 9 in der Bedeutung weichen. Syr. ebenso, Gr. &sakeöbn 

(s. z. 43, 16). — bu] wird von Syr. mit swas 2 72, von Gr. 

nd (248 55 dns) Apyovıos (248 70 dpyövw) vielleicht nach 

2 Reg. 3, 13f. 6, 15 ff. 30ff. erklärt. Oder ist drd ündpyovros zu 

lesen? — bum] Syr. vbw, Gr. xarsduvdoreusev (vgl. 4,27. 10, 24). 

— 2 52 ma] der Geist ist der in b genannte. Syr. verflachend: 

wa bs na, noch mehr Gr.: adtv odöek. 
13. en ber] vgl. 39,20. Syr. erklärend: mm noans, Gr. 

Örepfjpev adröv. — Syr. om. b. — ?Pnmnn| d. h. von seinem Orte 

(= Grabe) aus; vgl. 49,10 und zu 46,12. Gr. wohl nur er- 

klärend: xal &v omas adrod; vgl. 46,19. — 82] lies nach 

Gr. &rpoorrevse 2, was hier „Wunder tun“ zu bedeuten scheint, 

weil der Prophet Wundertäter war. Er stellt spielend wa (Gr. 

Td ooua adod vgl. zu 30,14) dem wa 52 v. 12f gegenüber, 

ebenso entspricht s23 dem na. — Vgl. 2 Reg. 13, 20£. * 

14. Gr. praem. xa{ (70 Lat. om.). — msbe] = Syr. sms 

(s. z. 11,4. 42. 17); Gr. tpara, indem er das gewöhnliche daupaora 

für an (vgl. zu 16, 11) setzt. Uebrigens hat er für moyn man 
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wie 43, 25 ungenau: Yavudara 7a Zpya aöroo. — Hinter &v zeleurt, 

setzen 248 70 wohl mit Unrecht «ödroö hinzu. — Syr. für b er- 

klärend: und in seinem Tode machte er lebendig einen Toten. 

Aber hier ist das 2 Reg. 13, 14—19 Erzählte gemeint. 

15. Die Wundertaten Elias und Elisas hätten das Volk 

zur Bekehrung bringen sollen, wie es 1 Reg. 18 für den Augen- 

blick wirklich geschieht. — Zu a vgl. Jes. 9,12. — ] Gr. 

nerevönsev (vgl. zu 17,24). — Yan] Gr. andoınoav (LXX) = Syr. 

ip. — onsone] vgl. das solenne: er wich nicht von der Sünde 

Jerobeams. Syr. sw yr12y 19, Gr. And av Anapumv (248 70 

Syroh. S 106 157 55 254 155 Sah. Aeth. Lat. add. adtw). — 

mo] vgl. Dt. 28,63. Syr. Yb3, Gr. irpovopsößnsev. Das Verbum 
steht in der LXX öfter für mw. — oyısp] entweder ist DYANH 

oder das sofort folgende Ysı falsch. Vieleicht stand hier on»ıs2; 

vgl. Dt. 28,63 und oben 47,24, wo Syr. wie hier pmns }». 

Sonderbarer Weise findet sich derselbe Fehler 10, 17 bei ni. — 

yası] Syr. ann (s. z. 39,4). — m mmmb] vgl. Jes. 24,6. Gr. 
6 Aade (s. z. 45,16) öAryoorös. Aber mnmb ist durch 7 mb ge- 
schützt. Vielleicht ist der griechische Text verstümmelt. — 

Gr. om. 79. — Mit Ausnahme von BC (55) lesen alle Hess. 

mit Lat. Sah. richtig 7 <$ o&p — mb; vgl. zu 10, 18. — Syr. 
für e und f: und übrig blieb Juda allein eine kleine Herrschaft 
für das Haus Davids. 

16. om wm — ona wi] vgl. zu 44,8. 9. Gr. hier: zw&s iv 
abrav — wis d£&. Syr. (aber nicht w Maus.) gibt auch das 
zweite Dr wieder. Der Plural geht auf das Haus Davids. 
Mit den gottlosen Königen sind vor allem Ahas und Manasse 
gemeint; vgl. sonst 49,4. — wm wy] nach “ 'y3 "un wy® im 
Königsbuch. Syr. ausdeutend nach v. 15a: sman mayı; Gr. 
Erotmsav to Apeoröv (70 add. xuptov, Lat. add. deo, al. domino), 
wie öfter LXX; vgl. aber auch zu v. 22. — byn bon] vgl. 
nısbo> Dan. 8,24. 11,36. Gr. abschwächend: rırduvav Auaprias, 
ebenso Syr.: sfun by sften hapını (Ambr. w Maus. Berol. om. 
söon by). 

17. pin] vgl. 50,1. 4. 2 Chr. 32,5. Das Wortspiel wird 
v. 22 in anderer Weise wiederholt. Gr. &yöpwss, Syr. >22. — 
ırp] vgl. 50,4. Syr. die Stadt. — nwn2] ist origineller als Gr. 
xal elanyaysv = Syr. bys1; vgl. dazu s2% 2 Reg. 20,20 und sonst 



Sir. 48, 15—18. 465 

2 Chr. 32, 30. — naın Is] Gr. sis u£oov adrav (aber 248 70 106 
157 A 155 Lat. richtig adths). — 2%] B (C) des Gr. zöv yoy, Sah. (Tv) 

or, 253 23 S* zöv zwy, was 5% in <ov dymyöv korrigiert. 70 rov 

vnop, Syroh. ob, die übrigen mit Lat. richtig döop. — Syr. 

om. e und d. — pur num ax] auf der Siloa-Inschrift kommen 

sy und mx je zweimal vor. Ersteres, das sonst mit dem Akkusativ 

vom Aushöhlen eines Grabes, einer Kelter oder einer Cisterne 

gebraucht wird, steht hier ebenso vom Durchgraben des Felsens. 

Gr. setzt (wie zuweilen LXX) ®gvu&e (Lat. praem. et) für 22m, 
und dAxpöronoyv (vgl. 40,15 und LXX Jos. 5,2. 3) für o'ny, da- 

gegen 'sönpw (248 70 Syroh. 253 23 Sah. Aeth. praem. &v) wohl 

willkürlich für nur32. — J. Levi und Peters übersetzen d richtig: 

und er dämmte mit Bergen das Bassin ein. Ich bin unabhängig 

von ihnen zu dieser Deutung gelangt, die meine Vorgänger 

übrigens nicht begründet haben. Gr. sinnlos: xat Yxodöpnos nprivas 

eis Böara (155 Böwp, Lat. ad aquam puteum). Dem mp» (vgl. 

Jes. 22,11) steht auch. 43, 20 Böwp gegenüber, nn ist durch 

omız gedeckt, com hatte wohl auch bautechnische Bedeutung (vgl. 

LXX Ez. 39, 11 reprowodoueiv), und der doppelte Akkusativ ist 

aus der Analogie der Verba des Umgebens verständlich. Der 

hyperbolische Ausdruck ist daraus zu verstehen, dass dem Hiskia 

die Anlage des Siloateiches zugeschrieben wird. Nun wird 

xprvas Fehler oder unverständige Korrektur für xpnwvoöos (vol. 

LXX 2 Chr. 25, 12 = ybo) sein. Gr. setzte den Ausdruck er- 

klärend, wobei er eis üöata entweder „in das Wasser“ oder „für 

eine Teichkonstruktion“ verstand. 

18. Syr. setzt hinter „by und hinter nbwm ein pmby hinzu; 

es fehlt aber in w Maus. an der ersteren Stelle. — Hinter pw 2" 

setzt Gr. xal dripev (S* dntrpevev für dristeev) hinzu, 248 70 haben 

davor noch 2x Aaysis (2 Reg. 18, 17). Aber xol drtpev ist Ditto- 

graphie von xal &nhpev (= © vgl. zu 46, 2), das in 248 fehlt. 

Lat. hat zu e die Variante: et sustulit manum suam contra illos 

(vgl. Syr. zu a und b). — Zu e vgl. Jes. 10, 32 und oben 46, 2 

sowie Job. 15, 25. — Für n xe{p haben 248 70 Syroh. 106 k 

A 55 254 155. Sah. Aeth. Lat. richtig yeipa, ebenso setzen 

vor Örsproavta 70 23 106 157 155 Sah. &v ein (70 om. adToß). — 

by ann (vgl. 2 Reg. 19,6. 22) schwächt Gr. in xal Aueyaraöyınaev ab. 

Smend, Sirach-Kommentar, 80 
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19. Syr. om. — Am Anfang ist iv nach Gr. zörs zu er- 

gänzen. — n2b psa2] die Wiederkehr von 9182 nach v. 18 ist 

unerträglich. ° Wahrscheinlich stand hier ursprünglich ein anderer 

Ausdruck, etwa 5b mmı2; vgl. 2 Chr. 32, 25. 26, wo freilich in 

anderem Zusammenhang von dem Hochmut und der Demütigung 

Hiskias und der Jerusalemer die Rede ist. Gr. xapölaı xaı (253 

23 S 106 A 55 254 add. al) yeipes adrav. Aber zu 2%) passen 

die Herzen (Ez. 21, 20), nicht die Hände, und anscheinend ist 

Gr. verderbt. — Zu b vgl. 2 Reg. 19,3. Jes. 18,8. — mbya] 

Gr. &s ot ixtovoaı, aber Sah. Aeth. haben den Singular und 23 

liest &sel (50, 3. 8). 
20. Betr. a vgl. zu 46,5. Gr. hat hier für Phy zöv &rerinova. 

Ob er wie 50, 19 on vor sich hatte, ist zu bezweifeln. — wen] 

anders 2 Reg. 19, 14f., wo nur vom Gebet Hiskias die Rede 

ist. Danach Syr. hier für a und b: und es breitete Hiskia vor 
(s. z. 5,7) dem Herrn seine Hände aus. — Für rpdc aötöv hat 
70 nach 51, 19 rpös ölos, Lat. ad coelum. — In der hebr. Hs. 
stand in e schwerlich etwas anderes als onban Dıpa [yaw]%. Gr. 
hat freilich: xol 6 &yıos &E odpavod tayd Inyunuoev adrav. Er setzt 
auch 4, 6 Eraxodew für Spa y»w. Hier scheint er auch ben zu 
übergehen und dafür anderes einzusetzen. Indessen ist OWvTis 
wohl vor aörwv gestrichen; vgl. Lat. vocem ipsorum und zu 
17,7. Dagegen ist däyıs (Lat. sanctus dominus deus) wohl 
eingetragen (wie vielleicht auch 23,9); vgl. sonst zu 43,10. 
Zugesetzt ist vielleicht auch <ay6, das in 248 23 fehlt und im 
Lat. an anderer Stelle steht (vgl. 11,22 den Zusatz ayıvn). 
Auch << oöpavod wird vom Lat. nicht ausgedrückt, der in b ad 
coelum für zpds adröv hat. Vielleicht ist 2£ odpavoo jünger als 
der Fehler zpös oöpavov (s. z. 50,24). Lat. fährt fort: non est 
commemoratus peccatorum illorum neque dedit illos inimieis suis, 
sed purgavit (= xal &Xourpwoato?). Syr. scheint Hebr. und Gr. 
zu kombinieren: und auch Gott schnell hörte ihr Gebet. — 
by (Gr. xal &urpsosaro vgl. zu 49,10) ist gesichert durch 
my", wozu Syr. 82, Lat. sancti prophetae hinzufügt. — Die 
Rettung Jerusalems wird auch 2 Reg. 19, 20 einigermassen mit 
dem Gebet Hiskias in Verbindung gebracht. 

21. Nach Gr. &ndrafe (55 254 155 v praem. xat) und 
2 Reg. 19, 35 ws nursa > ist zu ergänzen ns 7", was in die 
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Lücke passt. — na pam] vgl. etwas anders 1 Sam. 7,10, 

und zu can Dt. 2,15, wo das Verbum von den Uebersetzern 

mit Recht im Sinne von vernichten verstanden wird (vgl. auch 

LXX zu Dt. 7,23). So ist es wohl auch hier gemeint. Gr. xal 

eketpubev adrobs 6 AyysAos adrod (Lat. dei, al. domini). Das letztere 

ist Ausdeutung nach 2 Reg. 19,35. — Syr. für v. 21: und er 

zerbrach ("2n) das Heer der Assyrer und schlug (sm —= 7) sie 

einen grossen Schlag (snın»). 

22. Die Ergänzung im Hebr. nach Gr. Syr. Eroinse yap. 

— »wn] Gr. erklärend: ro dpsotöv xupip (S* om., 248 253 23 
Sah. xuptou, 70 &vartov xuplou). LXX setzt dpsotöv (vgl. v. 16) 

öfter für 3m. — pm] vgl. v. 17. Gr. xt &vloyuoev (LXX). — 

772] Gr. &v (248 om.) ööols (al. und Lat. 586). — 77] Gr. Savelö 
(S* om.) toö rarpös abroö. Letzteres ist Zutat nach 2 Reg. 18,3. 

Syr. umschreibend: und er ging in den Wegen Davids. — In 

der Hs. sind e und d zerstört. Syr.: welche (oder: was) ihm 

befahl Jesaja, der Prophet, der gepriesenste (sr2w%») der Propheten. 

Das ist für d freie Uebersetzung, und zwar wohl nach Gr. &s 
(254 &, 248 70 106 os) &vereiaro (Lat. add. illi) Hocias 6 rpo- 

orns 6 weyas nat mıorös (Syroh. 6 nıords nal ueyas) Ev öpdosı abroad 

(Lat. dei). Da Jesaja schon v. 20 genannt ist, kann er hier 

nicht als „Jesaja, der Prophet“ bezeichnet sein. Also gehörte 

das Aequivalent von 6 rpoprrns zu d, und c lautete etwa: W82 

ymyor ım8. Wenn aber xal mıioros &v öprioeı adrod (vgl. 46, 15) 

etwa auf s%% os» zurückgeht, so wird hinter 6 rpopytns 6 w£yas 

ns» 5 oder dergl. stecken; vgl. Gr. Syr. zu 49,11. Mit 

ersterem ist gemeint, dass alle seine dem Hiskia gegebenen 

Weissagungen sich erfüllten. 

23. Das Distichon ist in der hebr. Hs. ebenfalls zerstört. 

Aber a war wesentlich gleichlautend mit 46,4. Gr. &v nu£paıs 

adrod Avemödısev 6 TiAros; aber Syr.: denn durch seine Hand stand 

(still) die Sonne. Gr. verlas 12 in y»'2. Vgl. denselben Fehler 

im Syr. zu 46,1. 49,7 und übrigens 2 Reg. 20, 8ff.; aber vor- 

her stand sicher ein d} (bezw. 2} ‘), obwohl beide Uebersetzer 

es nicht ausdrücken. — In b stand wohl ben sn by mom; vgl. 

2 Reg. 20,6 T%° by naom. Gr. xal npoocdrmev Cwnv Baoıkei, Syr. 

sobpe mm by (w Maus. Berol. spinnsı) yeoınsı. Syr. verstand 
80* 
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som wohl mit Recht passivisch. Gedacht ist an das Wunder 
2 Reg. 20,7. 

24. ma mm2] der Ausdruck erscheint uns als geschraubt; 

vgl. dag. Jes. 11,2. Gr. weinen neyado; vgl. peyaleia = 2 

42,21 (8. d.). — pe as] Gr. obs mewdoövtas &v (55 254 om.(?), 
ebenso Sang. Corb. Theoder.; vgl. aber z. B. 13, 19) Ziwv. Vgl. 

Jes. 61,3. Sirach_las Jes. 40ff. im Buche Jesaja, das die 

Hauptquelle der jüdischen Zukunftshoffnung war. 

25. obıp ıy] Syr. schlecht: (Ambr. sin) ım sobya 1; vol. 

zu 42,18. — Tun] Syr. sin (aus v. 24), aber Gr. üneösıe (zu 

14,12). — mm] Gr. <& &oöueva (wie 42,19). Syr. hat smins 
und. für nmno» (s. z. 3,22) sonderbar nıvon. Die Aenderung 

sm’on snins liegt nahe, ist aber wegen v. 12. 44,3 Syr. nicht 

unbedenklich. Vgl. sonst zu 42,18. — 2 ab] vgl. Jes. 
41, 22£. 42,9. 

49,1. ow] Gr. wvnpöouvov, indem er TI} aus c, wo er es 

auslässt, vorwegnimmt. Lat. hat dort freilich: memoria eius; 

aber das ist bei ihm vielleicht nur unwillkürliche Wiederholung 

des Subjekts aus a — bin» mwpa] Syr. schlecht: wie die 

Räucherpfanne (saY2 vgl. 50,9) der Wohlgerüche (82027). Gr. 

nach LXX Ex. 35, 28. 38,25 (= MT 37,29) eis oövdsow Yonıd- 
woros. Vielleicht las er 5 statt >, das aber durch 47,2 geschützt 
ist. Die Nennung des Namens Josias ist eine fromme Uebung, 
die ebenso Gott aufs höchste wohlgefällt, wie sie nach ce und d 
die Frommen beglückt. — nme] vgl. Ex. 30, 35. Syr. das 
gemischt ist (ar = LXX yeuyı &vov). Gr. frei: &oxsvaopivov. Das 
Neutrum steht wie hebräisch nsns7 in freiem Anschluss an das 
Vorige; 5” Sang.” Eoxsuaspevon, 253 23 -ueyn, 248 -uevn, Sang.cor- 
Corb. factam. — np mwyn] vgl. Ex. 30,35. 37,29. Syr. schlecht: 
mit einer Menge von Wohlgerüchen. Gr. &pyo (A k 155 Lat. 
Epyov vgl. zu 45,10.:11) uopeboö (38, 8). — ma] vgl. Pry.24,13: 
Syr. sans, Gr. & ravıt oröuarı (40, 32), wobei er mit ravı! den 
Ausfall von mr deckt. — mama] Syr. samzwn TS), aber Gr. 
al os wonamd; vgl. zu 35, 46. — by] Gr. wie öfter: &. Vgl. 
überhaupt 35, 5. 6. 

2. wnawn by Dm '] gemeint ist wohl das 2 Reg. 22,11ff. 
Erzählte. Man darf pr sw Dy Yom 85 Am. 6,6 und o2s nbn ps 
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‘by 1 Sam. 22,8 vergleichen. Vielleicht ist dann 75m herzustellen. 
Die Ueberss. lassen uns hier im Stich. Gr. adrös xateuduydn &v 

&rıorpo@n Aand (S* adrod), was wohl heissen soll: er war recht- 

schaffen in der Bekehrung des Volkes (indem er das Volk be- 

kehrte). Vgl. xateudövew v. 3 und zu 20, 21, sowie söbövew v. 9. 

Vielleicht dachte er an 5m. Auf Aaod statt des Suffixes (vgl. 

v. 13) ist nichts zu geben (vgl. zu 46, 20), und die Bekehrung 

(neuhebr. nz}wn?) hat Gr. wohl willkürlich statt des Abfalls 

gesetzt. Vielleicht ist aber droostpopf; zu schreiben. Syr. scheint 

blind zu raten: weil er beschützt würde (wuns — xutevdöyr?) 

vor dem Unglück (850); er hat vielleicht an 2 Reg. 22, 19f. 

gedacht. — nawm] vgl. 2 Reg. 23,5. 11. Gr. xal &npev, Syr. 

bon; vgl. zu 7,6. — mapın] vgl. 2 Reg. 23,13. Syr. schlecht: 

s129. — ban] Syr. snrbo, lies mit Nöldeke sn'yoT; Gr. dvopias 

(wel. Prv. 13418 LAX) 

3. 125 Is 58 onm] der Ausdruck ist gebildet nach bon 

(Gen. 20,5 u. ö.); vgl. auch das Hifil Job. 22,5. Gr. vateblluvey 

(Lat. et gubernavit — xal eöduvev?) mpös xöptov Tnv xapdtav aUuTod; 

vgl. 51,20, wo Hebr. nn» 'wes, aber auch-7,6, wo edhörne — 

oon. Syr. nab snbab obwm. — Vgl. 2 Reg. 23,3. 25. — par mn] 

vel. zu 18, 21. 27 und zu 10,23. Gr. xal &v n£pars dvönwv. SYT. 

son wa. — "on möy] vgl. 46,7 und zu 44,1. Gr. willkürlich: 
xarloyuoev cry ebozßerav. Sr. SM 129. 

4. Zum Versbau in a und b vgl. zu 1,2. Griechisch 

war er schlecht wiederzugeben, Gr. zog deshalb mwN zu a und 

setzte für ınnwn Tinpperstov (Syroh. om., 253 -Astas, A 106 -Aeig.) 

erknen&irsov (vgl. zu 5,15 und zu 41,18). Uebrigens fügen Gr. 

Syr. vor yrpm mit Unrecht ein xat hinzu. Vgl. zu 45, 10. — 

Zu c vgl. zu 41,8. — miyn] Gr. zarekınov ydp. — Syr. om. mby. 

— Gr. für d schlecht: oi (Syroh. 253 157 öv, 23 praem. &<) 

Baoıkets ’lovda &ekırov. Lat. reges Juda (defecerunt) et contem- 

pserunt timorem dei. Man darf aber vielleicht &us vor &ekırov 

einsetzen; vgl. Cod. 23 und LXX Jer. 24,10. — Sirach urteilt 

iiber die judäischen Könige etwas anders als die Chronik, nach 

der schon Assa und Josaphat die Höhen beseitigt haben. 

5. Nach Gr. Ziwoxav (Co. 70 155° &wxev) yüp (248 om.) 76 

uepas adray Erkpors und Syr. „und sie gaben ihre Macht Anderen“ 

ist pr» und sb zu schreiben (vgl. 1 Macc. 2,48 und zu 11,19). 
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Sodann ist 5», das Gr. Syr. nicht ausdrücken, zu streichen. Es 

ist eine vielleicht aus 50, 26 eingedrungene Variante. — Durch 

ihre Sünde brachten die Könige es dahin, dass die nationale 

Herrlichkeit unterging. 

6. nam] Gr. Evenöptoav; Syr. pP), was vielleicht in 17P18) 
zu ändern ist. Aber Syr. kann auch in's" und £2nN verwechselt 

haben. — wnp np] Gr. verschönernd: &xksntnv nö (253 nö 

&rı.) Ayıdonaros (8. zZ. 36, 18). — mW] ist wegen des Folgenden 

als Prädikat auf ns zu beziehen, Gr. (nat Yprewoav) und Syr. 

(28)) beziehen es falsch auf die Juden. — n’nmıs] ist nach '°7 

px Thr. 1,4 zu erklären. Syr. sinnlos: na aa; vielleicht 

ist nnmms herzustellen. 

7. Jeremias Weissagung bewirkte den Untergang Jerusa- 

lems, sie war übrigens veranlasst durch die Misshandlung, die 

er von Seiten der Judäer erfuhr. Vgl. das Jer. 36—38 Erzählte. 

In der Tat verlangt Jeremia überall, wo er seine Verfolger 

verwünscht, indirekt den Untergang Judas. — 2] Syr. »r3 (vgl. 

zu 48, 23). — my 2] Syr. om., Gr. &xdxwoav yap adıöv. — Zu 

b vgl. Jer. 1,5. — wu» oma] vgl. auch 46,1. Gr. & wirpa (k 
Aeth. &x wirpas, Lat. a ventre matris) Ayıdodn. Das letztere ist 

offenbar willkürliche Abwandlung nach Jer. 1,5, aber auch om» 

ist nicht anzufechten. — Syr. für b: welcher war vom Leibe 

seiner Mutter ein Prophet. — Syr. om. ce und d. — Gr. &xpıloöv 

„ar zarody (Lat. eruere) al droANdew Woabtwns oixnönneiv Hal Aarta- 

puredsıw (Lat. renovare). Vgl. LXX Jer. 1, 10: &xptlodv xal xura- 
Ondnteww vol Amolkdewv xal Avomodopeiv zul xurapursbew. Dass Gr. 
ihr, wenn auch nur gedächtnismässig, folgte, ist wegen des sonst 

im griechischen A. T. nicht vorkommenden droAAdew wahrschein- 
lich. Vgl. zu xaxoöv statt Yınsb auch LXX zu der Parallelstelle 
Jer. 31,28 (=yınb). Aus dem Anschluss an LXX begreift sich 
auch die Uebergehung von »wrnbı (das Verbum oft bei Jeremia; 
vgl. auch Dan. 9,25). Dagegen ist oınb höchst verdächtig, weil ) 
davor fehlt, und LXX es nicht ausdrückt. Streicht man es, so 
stehen in beiden Stichen je drei einander entsprechende Verba sich 
gegenüber. Also wird o15 aus MT nachgetragen sein. — Wahr- 
scheinlich hat Sirach Jer. 1,10 das ywın mu2b gelesen, im Cod. 
Al. der LXX fehlt xat avomndoneiv al varapurebew, während der 
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Enkel es vermutlich auch in der LXX las. Aber es konnte 

sehr wohl schon zu seiner Zeit eingetragen sein. 

8. Syr. mit Umstellung der Worte: und Ezechiel machte 

bekannt die Arten (02, 1. son) des Wagens und sah ein Gesicht. 

Aber die Umstellung ist auch im Syr. wohl nicht ursprünglich. 

Denn pu haben sin für son, vermutlich hat ein Abschreiber 

sin und “n vertauscht. — 5spim] Gr. sinnlos Islexuna ds, 157 

’Ielexiäko.. — ms] Gr. Spacw dööns, aber letzteres ist Zutat 

(vgl. zu 45,2 und n22 Ez. 1,28. 3,12 usw.). Vgl. Ez. 1,1 788 

oynbs nisse, auch sonst oft ns msn bei Ezechiel. — Gr. für b 

ungenau: 7y ümddeıkev (s. z. 14,12) ad Ent äpparos yepovßetu. 

(von 7 37,28. Ps. 144,13. 2 Chr. 16, 14. Dan: 3,5. 71.405145 

sowie Syr. zu 23, 16) wird allerdings die Mischgestalten der 

Cherube bedeuten. Syrisch heisst s°35 mannigfaltig. Den Ausdruck 

725%» gebraucht Ezechiel nicht; vgl. aber schon 1 Chr. 28, 18. 

Ein apokalyptisches Interesse blickt in den Worten durch. 

9. Man konnte sich nicht darin finden, dass von Ezechiel 

so wenig gesagt und gar Hiob hier zwischen ihm und den 

7Zwölfen als Prophet aufgeführt sein sollte. Deshalb änderte 

man 2% oder sts in "an, was schon Gr. vor sich hatte, der 

obendrein >38 für 28 las oder annahm: xal y&p (vgl. zu v. 14) 

Zuvtodn zov 2ydpav (Sah. Aeth. &yüpod) &v ovußpw (Aeth. im Zorn). 

Er gewann damit eine Anspielung auf den Gog in Ez. 38.39, 

die anderen eine auf Ez. 14,12ff. Syr.: und auch über Hiob 

redete er (mas). Dass 28 richtig ist, zeigt b; übrigens kann 

Sirach es unmöglich dem Ezechiel zum Verdienst anrechnen, 

dass er irgendwo den Hiob erwähnt hat. Dass Sirach damit 

aber die kanonische Würde des Buches Hiob habe beweisen 

wollen, ist kaum denkbar. Vielmehr handelt es sich um den wi 

Hiobs im Munde Sirachs, von dem Hiob mit Ehren genannt wird 

als einer, der in die Reihe der Propheten gehört. Auch Abraham 

heisst »23 Gen. 20,7. Ps. 105, 15, und Prophetie nimmt Sirach 

nahezu für sich selbst in Anspruch (vgl. 24,33 und zu 50, 27), 

weil alle Wahrheit durch die Prophetie von Gott kam. Also 

kann er auch das Buch Hiob zu den Prophetenbüchern rechnen 

wie Josephus (c. Ap. I 8). Nur so kann es verstanden werden, 

dass er den Hiob an diese Stelle setzt. Er muss ihn deshalb aber 

auch ausdrücklich als Propheten bezeichnen. Syr. übergeht das 
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Wort, das hinter 28 stand, vermutlich, weil ihm Hiob nicht als 

Prophet galt. Aus demselben Grunde war 8» in der Hs. an- 

scheinend in s’ws korrigiert. Gr. (&v oußpw) hat 823, das zu 8 

nicht passte, mit 93 (vgl. zu 18, 29) zusammengebracht, womit 

der Fehler y»3 für 23 50, 27 sonderbar stimmt. Die Succession 

der Propheten kommt für Hiob nicht in Betracht, auch bei den 

Zwölf war sie nicht durchzuführen. Aber eben der letztere 

Umstand gibt die Gelegenheit, den Hiob hier einzuschalten. 

Immerhin scheint Sirach den Hiob nicht für uralt gehalten zu 

haben. Obendrein würde aus os 2» vielleicht zu schliessen 

sein, dass die Autorität des Buches Hiob nicht allgemein fest- 

stand. Sirach begründet sie aus Hiobs vollkommener Gerechtigkeit. 

— 5252 bedeutet hier wie 6,20 einen Weg einhalten. — Die 
Ergänzung pr]2 ‘217 nach Syr. m smpm mans prbst. Gr. vol 
(Lat. Sah. om.; aber Sang. Corb. Theoder. et) ayadanıı (23 
xaropdaon, 248 70 Syroh. 253 106 157 Aeth. xarspdwas) Tode 
eölövovras Höoös. Ich halte xaropdooa: für das Ursprüngliche (zum 
Infinitiv vgl. zu 47,9), es entspricht wohl dem bsbn, wogegen 
das Uebrige Umkehrung von p12 17 ist, wobei Gr. ‘7 als 
Partizip verstand. : 

10. Gr. fasst a richtig als vorausgestellten Nominativ zu b: 
xal av Öwoexa npoont@v ta-dorä arl.; vgl. zu 46, 12. Cod. 70 
hat vor b nach letzterer Stelle ein db wunwsouvov &v edAoylars und 
hinter d: ein tb nynwöouvov adrav &v edAoyias. Cod. 248, der von 
einem der identischen Sätze zum andern überlas, hat nur das 
erstere und lässt b—d aus. — wor ws] Gr. rapexateoe (70 
253 k A 55 254 155 Lat. (?) rapexaisow) &: (Syroh. 253 om.; 
70 5 106 k 157 A 55 254 155 Lat. ydp), Syr. vosı; vgl. zu 
15, 20. — Für Jakob haben 70 und Syr. Israel. — mıyon] 
könnte als Kal oder Piel verstanden werden, für das man nach 
dem Nifal (auch —= vertrauen) die Bedeutung Zuversicht geben, 
trösten, annehmen dürfte. Indessen stand, wie Peters gesehen 
hat, ursprünglich wohl my" in der Hs., was auch Gr. (s. z. 48,20) 
empfiehlt. Er hat für d: xat urphonto (aber A 254 Lat. Au- 
Tpboavto) abrobs &v niorer &irtöos (Lat. virtutis). Das letztere ist 
vielleicht = n»s nipn2. Syr. scheint den Satz umzudrehen: und 
sie verhiessen (oder: gaben Vertrauen, ans) ihnen, dass sie 
erlöst werden würden (Ppren»). Weshalb die meisten griechischen 
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Hss. das Verbum beide Mal im Singular haben, bleibt unklar. 

— Dass die Zwölf als Tröster erscheinen, ist z. T. durch die 

Stelle veranlasst, die sie hier einnehmen. 

11. m] = Syr. sm; Gr. züs. — non] vgl. 43, 28. 80, 
und betr. des Plurals zu 43, 27 sowie v.2.13. Gr. peyakövonev, 

Syr. mes; vgl. zu 48, 22. 17, 13. — Zu b vgl. Hagg. 2, 23. 

Jer. 22, 24 und zu 17, 22. — Gr. Syr.: xat aöros (Lat. nam et, 

Syr. welcher war) ®s oppayls &rl dektäs yeıpöc. In der hebr. Hs. 

war die Wortstellung anders. Cod. 23 om. os (Lagarde schweigt 

aber. darüber). 
12. Für oötws hat Sah. „und“, Lat. sie (Am. Sang. Corb. 

om.) et, Syr. rs}. Danach ist wohl on zu vermuten; doch vgl. 

zu 13, 20. — Für ’Insoös vids "Iwosöex (23 aöay) hat Lat. Jesum 

(filium) Josedec. Durch den Relativsatz ist der Akkusativ nicht 

erfordert. — Für oi 2 ju£puıs adrav aroddunsav olaov (B* A röpyov) 

hat Syr.: die in ihrer Armut (pnnason2, w Ambr. pnnno>a2) auf- 

richteten (ps) den Altar. Syr. wird bezüglich des Altars schon 

durch seine Uebersetzung von 45, 24 (s. d.) einigermassen ver- 

dächtigt, immerhin mag er ihn in seiner Vorlage gefunden haben 

(vel. Ezr. 3, 2.3). Aber auf man (= o%xov) möchte man nach 

50, 1. 47,13 schliessen, wo es beide Mal dem bon (= va) 

bezw. wıpn voraufgeht. Uebrigens dürfte oixov Korrektur für 

röpyov sein. Denn das letztere, das jedes hohe Gebäude be- 

zeichnen kann, ist der Rhetorik des Gr. angemessen; vgl. auch 

Joseph. Bell. VII 10, 3, wo der Tempel von Heliopolis als röpyw 

raparırows bezeichnet ist. Erklärlich ist die Korrektur von 

röpyov in olxov, nicht aber die gegenteilige. Stand aber röpyov 

da, so kann das nicht auf ram, wohl aber auf nn zurückgehen, 

das später in n2» geändert war. Ebenso mag Syr. Dn1y> statt 

ore'2 in seiner Vorlage gefunden haben; vgl. 1 Chr. 22, 14 2 

und Ps. 132, 1 ımıy 5>, beides von Davids Bemühung um den 

Tempelbau. Aber auch das Verdienst des Simon um den Tempel 

wird 50,1 mit Y%2 verumständet; vgl. Neh. 12, 7. 47.. Uebrigens 

hat Syr. »2) an Stelle von a’ (Gr. dvödwoav vgl. pa Ezr. 9,9), 

w'ps an Stelle von Yroösunsav gestellt. — Y7P bon] Gr. erweiternd: 

yabv (B S Syroh. Sah. Aeth. Aasv vgl. zu 36, 19) dyıov xupip. 

— Am Schluss klingt die messianische Hoffnung durch; vgl. 

Hagg. 2,7.9. 
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13. Ausser 248 70 Syroh. 253 23 S* B haben alle Hss. des 

Gr. für a: za Nespiov &ri noAb zb wunwöcuvov. Das xai könnte wieder 

— on sein, aber im Tol. fehlt et, und der Letzte in der Reihe 

wird passend ohne jede Kopula eingeführt. — LXX setzt Ext 

roAd öfter für 72%, aber Gr. las schwerlich 72”, und s:05, das Syr. 

für 18° hat, geht auf Gr. zurück. Uebrigens ist “18° vielleicht 

als Nifal oder Hofal zu sprechen nach 18) 43, 11 bezw. Yısı7 

33, 7. — Im Gr. trennte man Neept oo, dann fiel ov aus (Amiat. 

Neemi). Weiter wurde vesp: zu veper und pevsı (so 253 = Syroh. 

sp), und das wurde. (auf Zerubbabel und Josua bezogen) in 

veuovoww (B S*) und p£vousw (23) korrigiert. Sah. (wir geben) las 

vielleicht veuouev. — Dagegen 248 70: xal &v &xkexrois Tv Nespias 

(70 Iepeutas) 08 Zr roAb Tb yynwöouvov adrod (TO adv). — Wa] 

Gr. frei: 7uiv (70 Syroh. 253 23 S 106 157 Sah. richtig 740») 

zelyn rentwoxöre. — Gr. stellt ce schlecht hinter d. — s»] vgl. 

1 Reg. 18,30. Syr. und er baute wieder auf (42), Gr. xat dvs- 

yalpavros. — np ns] vgl. Am. 9, 11. Syr. tnano», Gr. ı& olxörede 
nuov; vgl. LXX Ps. 102,7 (= nn). — 229] vgl. Jos. 6,26. Syr. 

schlecht: a9. — rm oinbu] vgl. Dt. 3,5. 1 Sam. 23,7 u. ö. 
Gr. Syr. setzen auch für m2 den Plural; vgl. zu 28,25. Er 

spielt an auf Neh. 6,1. 7,1, meint aber etwas Allgemeineres. 

Er verwechselt nämlich die Neh. 1 vorausgesetzte Zerstörung 

der Mauern Jerusalems mit der chaldäischen (vgl. 2 Mace. 1, 18). 

— Mit Nehemia schliesst die kanonische Zeit ab, weshalb er 

2 Macc. als der zweite und letzte Sammler des‘ Kanons er- 

scheint. Dass Ezra übergangen wird, ist auffällig. Es erklärt 

sich aber wohl daraus, dass Sirach über die Entstehung des 

Kanons noch nicht reflektiert. Deshalb war die Erzählung von 

der Einführung des Gesetzbuchs durch Ezra für ihn bedeutungs- 
los. Die über die Scheidung der Mischehen war ihm dagegen 
wohl unverständlich oder gleichgültig, da seine Zeit die Misch- 
ehen duldete. Vgl. übrigens zu 38, 34e.d. 

' 14—16. Um das Lob der Väter abzuschliessen und es 
zugleich gegen das Lob des Simon abzugrenzen, biegt Sirach 
Jetzt auf die Urzeit zurück. Er holt von den Vätern Israels 
nebenher den Joseph nach, um dann aber auf den ersten Menschen 
hinauszukommen, den er als Träger der Wahrheit und zugleich 
der höchsten Herrlichkeit ebenfalls für Israel in Anspruch 
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nimmt. Dabei stellt er in zwei Vergleichen Joseph dem Henoch, 

Adam dem Sem und Seth gegenüber. Mit dem ersten Vergleich 

knüpft er an den Anfang der Aufzählung 44,16 (s. d.) an. 

14. 29 vyo] Syr. mans pr. Das beweist nicht für N2%, 

in das "2% allerdings korrigiert zu sein scheint. Gr. vergröbernd: 

odöels (aber B Ab oBöL elc) Zxrlodr. — Mit otos 'Evoy Toldros Ertl vig 

yis stehen B (157) allein. Nach Hebr. Syr. ist mit 106 55 254 

Lat. zu lesen: &rt tie yüs oloc Evoy. Ebenso lesen die übrigen 

Handschriften, nur dass 248 70 das unechte towüros vor Ertl, 

alle anderen es vor olos haben. — Syr. om. b, aus Bedenk- 

lichkeit, wie 44,16. — sin 22] Gr. sat yäp (A om.) aörös; vgl. zu 

v.9. Zurückverwiesen wird hierbei nur auf Elia; vgl. zu 44,16. 

— npba] Gr. dverrodn (vgl. 48,9, A pererihn vgl. 44,16). — ne] 

Gr. rathlos: drd züe ic. Indessen steht 22 deutlich im Gegen- 

satz zu na v. 15 und heisst wohl s. v. a. in Person, leibhaftig. 

15. Gott kümmerte sich sogar um die Leiche Josephs, 

indem er sie nach Kanaan gelangen liess. Das soll mehr be- 

deuten, als dass er einen lebendigen Menschen in den Himmel 

entrückte. Sirach ist hier nicht mehr weit von der alexandrini- 

schen Exegese. — Betr. der Wortstellung in a vgl. zu 35, 7. — 

Gr. für a unverständig: odö: &s (B 68 für beides nur: 5 &, Hess. 

des Lat. nur: et, 253 om. ü<s) ’Iochp (Lat. add. qui, aber Tol. 

Am. Sang. Theoder. om.) &yewidn (B SA 106 schlecht eyevidn) 

dvip. Syr., der os freilich missversteht, errät richtig den Sinn: 

und eine Mutter wie den Joseph nicht gebar. „Wenige wie 

Henoch, keiner wie Joseph!“ — Im Gr. folgt nach a, was Hebr. 

Syr. richtig vor 50,1 lesen. — nm] Gr. ı@ dsr& adrod, in Er- 

innerung an nisxy Gen. 50, 25. Ex. 13, 19. Jos. 24, 32. — pe] 

der Ausdruck ist nach Gen. 50,25 gewählt. Gr. &reoxnn (248 

70 add. örd xupiov, Lat. add. et post mortem prophetaverunt vgl. 

48,13). — Syr. für b: und auch sein Leib wurde bestattet 

(vusns) in Frieden (vgl. 44, 14). 

16. Im Anfang ist y nach den Verss. zu streichen. — Syr. 

Lat. stellen Seth vor Sem, wobei sie beide vermutlich einem 

griechischen Text folgen. — 7p2 wow] Gr. &v dvdpanoıs Eönkdotnsev. 

Syr. yans swns> wuN (für swan2 setzt t korrigierend xn1822 nach 

u snus2). Er hat wun) und &v dvüparoıs addiert, übrigens hat er 

ein anderes Verbum gelesen. Nun ist p2 offenbar aus v. 15 
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eingedrungen. Die Differenz von Gr. und Syr. hat aber ihr 

Komplement darin, dass in b dem & 7 (S“ om.) xriseı beim 

Syr. snmzwn — Hebr. nısan' gegenübersteht. Hier sind nun 

Hebr. Syr. augenscheinlich im Recht. Es ist deshalb zu ver- 

muten, dass in a 0123 (vgl. 16, 26) oder pm (vgl. 34, 13) stand, 

und Gr. ı8%33 und mısan vertauschte. Dagegen ist er mit wun2 

gegen was) im Recht. Man kann sich für letzteres darauf be- 

rufen, dass abgesehen von Henoch und Noa nur bei Sem, Seth und 

Enos etwas berichtet wird, wodurch diese drei zugleich als Gott- 

begnadete bezeichnet werden (Gen. 4,25. 26. 9,26). Aber die 

. Reihenfolge wäre unbegreiflich, und s7» kann für sich allein 

nicht bestehen. Deshalb ist es wohl in ıp23 korrigiert. Uebri- 

gens entsprechen einander in v. 14—16 yıısı by, 1, wuss und 

yn 52, ebenso u, "u und ıw123. Die Verwechslung von > und I 

findet sich im Hebr. auch 45, 14. Sem und Seth sind die beiden 

Söhne Noas und Adams, von denen die heiligen Linien der 

zweiten und der ersten Menschheit abstammten. Dadurch nehmen 

sie eine sehr hohe Stellung in der Geschichte ein, aber alle 

menschliche Herrlichkeit übertrifft die Herrlichkeit Adams. Zum 

ersten Mal taucht Adam in der jüdischen Literatur hier als der 

unvergleichlich Herrliche auf. Diese Schätzung des ersten 

Menschen, bei der man der Poesie von Gen. 2 einen neuen, 

und den Worten von Gen. 1,26 einen persönlichen Sinn gab, 

hatte ihre Wurzel in der messianischen Hoffnung, die ihr Ideal 

in der Vergangenheit suchte und es bis auf den Anfang der 

Welt zurücktrug. — n 52 by1] Gr. xat üntp räv Cüov (248 om.), 
Lat. et super omnem animam, Syr. yon prn2 byr. — &v xriseı] Lat. in 
origine. Grotius: habuit hoc Adam eximium quod non genitus a 

parente sed a Deo factus est, unde Dei filius vocatur Luc. 3, 38. 

XXL c. 50. 

Lob des Hohenpriesters Simon. — Schluss. 

Der Hohepriester Simon gehört nicht zu den heiligen Vätern 
der Vorzeit, deren Reihe mit dem Rückgang auf Adam 49, 14—16 
scharf abgegrenzt ist. Aber das Lob, das ihm gespendet wird, 
klingt im Ausdruck öfter an das Lob der Väter an und es findet 
seinen Abschluss in ähnlichen Worten wie das Lob des Pinehas. 
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In warmer Verehrung wird Simon als ein Hoherpriester gefeiert, 

der der grossen Vergangenheit Israels wert war, seinem Volke 

ein Hort gegenüber den Heiden und sein höchster Stolz in seiner 

priesterlichen Herrlichkeit. Vor allem aber wird sein Geschlecht 

aufgefordert, Gott um dieses Mannes willen zu preisen, in Weis- 

heit seinem Vorbilde zu folgen und Frieden unter sich zu halten, 

damit das Hohepriestertum stets bei Simons Geschlecht bleibe. 

Man könnte meinen, Simon lebe noch; ich selbst habe das früher 

angenommen. Der vorliegende griechische Text von v. 24b 

kann nur so verstanden werden, und auf diese Auffassung führt 

zunächst auch der Wunsch v. 24a, dass Gottes Gnade bei Simon 

bleiben möge. Uebrigens wird die Herrlichkeit Simons zumeist 

in seiner hohenpriesterlichen Funktion am Versöhnungstage ge- 

schildert. Das erscheint als einigermassen verständlich bei einem 

noch lebenden Hohenpriester, in dessen heiligster Amtshandlung 

zugleich die Herrlichkeit des Volkes gipfelt. Ist Simon dagegen 

schon tot, so fragt man sich, wie Simon durch diese Schilderung 

gefeiert werden konnte, die, wie man meinen sollte, ebenso auf 

seinen Nachfolger passte. Denn Simon, die Priester, die Sänger 

und das Volk tun hier nur, was vermutlich bei jeder gesetzlichen 

Feier des Versöhnungstages geschah. Aber eine ähnliche Frage 

erhebt sich, wenn ein noch lebender Hoherpriester gefeiert wird. 

War die Feier nicht unter allen seinen Vorgängern dieselbe ge- 

wesen? Dazu kommt, dass von Simon überall im Perfektum 

geredet wird. Seine Regierungszeit erscheint v. 1—3 als ein 

abgeschlossener Zeitraum, und die Mahnung v. 22—24 scheint 

sich zu v. 1-21 ebenso zu verhalten wie 45, 26 zu 45, 23—25, 

und an die Söhne eines Verstorbenen zu ergehen. Der griechische 

Text von 50, 24b könnte höchstens beweisen, dass man einmal 

e. 50 auf einen noch lebenden Simon bezogen hätte. Aber der 

hebräische Text ist ihm überlegen, der griechische obendrein 

wahrscheinlich verderbt, und v. 24a kann auch auf einen schon 

verstorbenen Simon sich beziehen (s. d.). Man muss deshalb 

annehmen, dass Simons Nachfolger, Onias III, am Versöhnungs- 

tage nicht mehr funktionierte, und die Feier zu seiner Zeit 

überhaupt nicht in früherer Weise gehalten wurde. Das ist 

auch aus anderen Gründen nicht unwahrscheinlich (vgl. zu 41,5 

und Wellhausen, Israel. Gesch. * 8. 253). Gleichgültigkeit 
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gegen den Kultus wird auch sonst von Sirach bekämpft (7, 29—31. 

32,6 ff). Man wird deshalbZaber auch die Mahnung v. 23a zu 

einem Teil hierauf‘ beziehen müssen. Die Streitigkeiten innerhalb 

der hohenpriesterlichen Familie, die den Anstoss zur syrischen 

Religionsverfolgung gaben, blicken v. 23b durch. Vermutlich 

bestand schon damals der Antagonismus zwischen Onias und 

Jason. 

Gefeiert werden Simons Verdienste um die Renovierung 

des Tempels sowie um seine und der Stadt Befestigung, über- 

haupt um die Sicherheit des Volkes und der Stadt (v. 1-4 = 

1. 3. 1), zumeist wird aber seine Herrlichkeit am Versöhnungs- 

tage geschildert (v. 5-21). Von der Darbringung des Blutes 

der beiden Sündopfer im Allerheiligsten, der Entsündigung 

des Altars und der Entsendung des Bockes an Azazel ist 

dabei nicht die Rede. Alle diese Dinge werden vielmehr 

der Euphemie halber übergangen, und eingesetzt wird erst bei 

dem Moment von Lev. 16,24, wo Simon nach Ablegung der 

weissen Kleider zum letzten Mal aus dem Tempel hervortrat 

(v. 5-10 — 3. 2. 2), die gewöhnlichen hohenpriesterlichen 

Kleider anlegte, die Brandopfer (v. 11—13 = 3. 3) und die 

Weinspende (v. 14--19b —= 3. 2. 2. 2) darbrachte und zuletzt 

den Segen erteilte (v. 19c—21 —= 3. 1). Dahinter folgt die 

Mahnung an das hohepriesterliche Geschlecht (v. 22 — 24 = 2. 3). 

Das Ganze umfasst 36 Disticha. Die Schilderung ist wichtig 

für die Geschichte des Kultus. 

49,15b. 50,1. Hebr. Syr. haben 49, 15b mit Recht vor 

50, 1, die Umstellung im Gr. ist vielleicht vom Uebersetzer oder 

schon in seiner Vorlage absichtlich gemacht, um dem Sadokiden 

diese Prädikate zu nehmen; vgl. zu 50,24. — ns Dim] vgl. 

Lev. 21,10, wo der Hohepriester rs» mn heisst. Gr. frei: 

myoöpevos adeAoay; vgl. 10,20 und yeyas im folgenden Stichus. 

Ebenso für my msem otipıyna Anod; Syr. und die Krone (85°b>) 

seines Volkes. Aber danach nısen anzuzweifeln ist verkehrt. — 

pr] Gr. ’Oviov, aber 253 23 S* B* ’Ioviov, 155 ’Iovaou (1. Ioavou?); 

Sah. ’leyovias. Syr. und nach ihm Syroh. sn. Der König man 

hiess auch (722° und 7», und ein pm auch mm, mn (vgl. 

Wellhausen, Geschichte? 192). Letzteres findet sich auf alt- 

Jüdischen Inschriften. Auch ‘rm soll Pal. Explor. Fund, Quart. 
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Stat. Oct. 1904 $S. 320-354 belegt sein. Danach Griechisch 
’Iovias und Ovias. Die erstere Form findet sich oft auch in den 

Josephus-Handschriften, von der letzteren wusste der Syrer des 

1. Makkabäerbuches, dass sie = mın war. Er hat 1 Macec. 12,7 

ss, ebenso Barhebraeus zu u. St. und Cod. Berol. in der Unter- 

schrift zum Sirach. Vielleicht fand Syr. in seiner Vorlage ein fehler- 

haftes mr». Denn für 3m findet sich auch s’ym, und Onias III. 

heisstim Talmud auch vor und far: (vgl. Herzfeld, Geschichte I (II) 

212, und A. Geiger, ZDMG XII 541). Aber eher wird sn aus war 

verderbt sein. Jedenfalls ist die Form 7m wegen Gr. Syr. noch 

nicht anzufechten; Gr. kann die im Griechischen geläufige Namens- 

form gesetzt haben, und Syr. ihm gefolgt sein (vgl. Syr. v. 26). 

— Uebrigens hat 248 5 Ovfov für Ovlov vtös; vgl. zu v. 27. — man] 

Gr. Syr. erklärend: fepeds 6 u£yas (vgl. zu 25,22). nm steht 

schon in a, und blosses jr» ist alter und vornehmer Ausdruck 

(vgl. Ps. 110,4). — m] = in seiner Zeit; so "7 zuweilen im 

Syrischen. Aber Syr. nimmt kürzend Y»'2 vorauf, das er an 

seiner Stelle auslässt. Gr.: &v 7) (w7 adroö. Der.Ausdruck weist 

darauf hin, dass Simon schon tot ist. — pe] ist wohl fehlerhaft 

aus 49,15. 16 eingedrungen. Syr. “ans. Gr. üreppayev. Lat. 

suffulsit. Danach ist mit Schechter 2123 zu vermuten; vgl. p12 

neben pin 2 Chr. 34, 10 und oben zu 34,10. Gr. setzt das Ak- 

tivum, ebenso für pin 2orepewsev. Aber das Nifal wird durch 

v. 2. 3 geschützt, und für pn ist ein sonst freilich nicht vor- 

kommendes Pual anzunehmen. Letzteres bedeutet hier befestigen; 

vgl. v. 4. 48,17. — Von Bauten im Tempel zur Zeit Anti- 

ochus’ III. ist in einem Schreiben des Königs (Jos. Antt. XI 

3,3, 141) die Rede: xal xd zepl rd ispov Anaprodivaı Epyov Tds Te 

orons Kiv el nı Ereoov olnodopion dfor. Das Schreiben ist wohl 

gefälscht, kann sich aber darum doch auf die hier und v. 2 be- 

schriebenen Bauten beziehen. 

2. Hebr. stellt v. 2 hinter v. 3. Hätte er Recht, so 

müsste man wohl annehmen, dass die Teichanlage von v. 3 im 

Tempelgebiet lag. Denn nur so wäre die Reihenfolge von Tempel, 

Teich, Ringmauer verständlich. Aber wahrscheinlich war die 

Oertlichkeit eine andere, und v. 2 erscheint als naturgemässe 

Fortsetzung von v. 1. Hebr. hat ferner v. 3 mm, v. 2 m, 

- entsprechend dem m, Y»’2 in v. 1. Dagegen beginnt bei Gr. 



480 Sir. 50. 

v. 2 mit «ad &r add (so 70 richtig für &r adup des Cod. 248 

und ö® adrtod der übrigen Hss.) = mı2 ws, und umgekehrt 

v. 3 mit & Suspars adrod — ya es. Stellt man daher die Verse 

nach Gr. Syr. um, so müssen 2 und ’»'2 ihren Platz be- 

halten. — m] Gr. rhetorisch (?) &dsusitöd7. — Yp] Gr. sinnlos: 

Sbos date (248 70 Syroh. Lat. dwrkoöv). Wahrscheinlich ist 

Sbos, das durch wväirnuua geschützt ist, ein geschraubter Aus- 

druck für „hohe Mauer“, und ötwirg Fehler für adirs. — Lat. 

für a: templi etiam altitudo ab ipso fundata est duplex. Aber 

templi fehlt im Liber com., und templum am Schluss von v. 1 

im Tolet. und Sang. — 19a mma] Gr. avalnuua übnAdv. Eirsteres 

steht 2 Chr. 32,5 für mb» (= Festungswerk), es fragt sich, ob 

es hier dem mu» oder dem für py> mit Schechter zu vermutenden 

ny entspricht. — Für u Sem, das übrigens auch durch die 
Lesart des Hebr. in v. 7 einigermassen gestützt wird, ist » m 

zu schreiben; vgl. denselben Fehler v. 3. Gr. stiess sich wohl 

an dem Vergleich und setzte daher repıßöAou tspoö. Im Lat. ist 

nach Tel. Am. Sang. (Corb. Theod. Lib. com.) zu lesen: aedi- 

ficatio excelsa parietis templi. — Syr. übernimmt aus Gr. den 

Vorhof und addiert Sdeusiwdr und mM: und es wurde gesetzt 

die Mauer (w Maus. Berol. Mas. I II add. und) die Zinnen 

(sAyY n32) und es wurde gebaut der Vorhof. 

Syr. nur: und er grub eine Quelle. Vielleicht las er 

ein schlechtes YP%. Gr. hat für mpa mm Aura dmoöoysiov 

(70 S 106 k 157 A 155 296 308 Lat. Sah. Aeth. -yeia) 

dödtov; vgl. 39,17 und zu 43,20. Fritzsche emendierte mit 

Recht &Aaroundn, das in LXX für m2, und mehrmals in Ver- 

bindung mit Adxxos vorkommt. Der hebr. Ausdruck führt nicht 

gerade darauf, dass der Teich in den Felsen gehauen wurde, 

aber der Uebersetzer konnte über die Sache Bescheid wissen, 

die übrigens kaum anders denkbar ist. — rws] ist vermutlich 

in das auf der Mesa-Inschrift vorkommende mws zu ändern; vel. 
aram. mi, syr. sm (Brunnen). Gr. yarxös, wofür A k 55 254 
155 296 308 Aeth. richtig Aaxxos. Das Wort findet sich in der 
Hexapla zu Ps. 56,7 (57,7) für mw. — Lat. für b: et quasi 
mare adimpleti sunt supra modum. — o> ist nach Gr. "oe 
ardosnc Fehler für 22. — wann] d. h. mit seiner Wassermenge. 
Gr. wohl willkürlich; 6 repfusrpov (TO Syroh. add. aöTng). — 

Q 
oO. 
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Die Teichanlage sollte jedenfalls den Tempel oder die Stadt für 

den Fall der Belagerung mit Wasser versorgen. 

4. wpb anıım] = Gr. 6 gppoveikov tod Aunö wörod; vgl. zu 

35,1. Syr. für den ganzen Vers: und er rettete sein Volk 

(myb wol) vor dem Feinde. Man möchte lesen 3 (= und er 

sorgte); vgl. Syr. zu 35,1. Aber Lat. für a: qui curavit gentem 

suam et liberavit (Lib. com. eurabit) eam a perditione. — Anm] 

vgl. zu 35, 21. Gr. dnd rıwoews; vgl. zu 4,19. — my prima] vgl. 

48,17. Gr., der hier das Suffix wohl absichtlich übergeht: 

Zyuoybsus mol. — 8%] las auch Syr.; dagegen Gr. &yroAoprnsn 

(Lat. amplificare, Miss. Moz. 153 aedificare), 253 106 157 254 

&y roAtoparjser, Syroh. sma2Wrnn2 — &v + x, 55 eprokopunset, B*($) 

evrokopunsan, 70 2x roktopxias. Der Infinitiv ist sinnlos, da Zumo- 

kıopxnsaı nicht wohl — wö in &yroAprrdfvar sein kann. Aller- 

dings kommt roAuprnsıs sonst nicht vor, aber auch EuroALopueiv 

ist selten und findet sich in der Bibel nicht. Jedenfalls las Gr. 

nicht "y», sondern "2% bezw. mxn2 oder mn». Das letztere ist 

wohl anzunehmen. Uebrigens passt v2» auch besser zu dem 

wahrscheinlich (s. z. 35, 21) abstrakten pr. Bei a ist wohl auch 

an die Sicherung des platten Landes zu denken. 

5. "ar na] Syr. sw s», Gr. @s &öofaodn; vgl. zu 46,2. — 

bsp non] das Verbum heisst sonst auf etwas sehen, dann 

herausschauen, hier s. v. a. herauskommen. Syr., der die Verba 

vertauscht; sinn» 72. Gr. in geschraubter und griechisch kaum 

möglicher Wendung: &v repıstpopn Aaod. Zu lesen ist vaod (Bft 

soon m); vgl. zu 36, 19. Ebenso setzt Gr. für on na ın822) &v 

bdw olkov xaranstdoparose. Vgl. auch zu 51,9. 10. In der Vor- 

lage des Syroh. war hinter 226% eingeschaltet rporöiwv oder dgl. 

(sn27 Syn ENT sıpen2). Vgl. Lat. für b: et ingressum domus 

et atrii amplificavit (al. amplificatus est). Syr. setzt schlecht } 

pn für na». Uebrigens ist nach Gr. Syr. das ) vor NND zu 

streichen, da b nur Bestimmung zu a ist. Es heisst Lev. 16, 2. 

12. 15 noseb na (Gegenteil ’@b yırm). Auch wen nı» soll wohl 

„hinter dem Vorhang weg“ bedeuten. — Schon Rapoport (vgl. 

Zunz, Gottesdienstl. Vortr. $. 103) hat zu v. 5ff. das Loblied 

auf den Hohenpriester verglichen, das sich im Musaph - Gebet 

des Versöhnungstages nach deutschem Ritus findet (vgl. z. B. 

W. Heidenheim, Machzor. Hannover 5597 8. 339f.). Es heisst da 

Smend, Sirach-Kommentar. 
al 
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Mna nopm mm... EiWTpn omp man anna Dina ga mn Sana m 
22123... 7bn nun by pnan Am... am ma pna qnam ma... pay 
by waw nme 8193... DNmm mama) nam nm... Min ma mm 

ommn pa ya nee... . prsn. Schechter verweist auf Landshut, 

‘Amude ha‘abodah p. 274 und Rapoport, Bikkure hafttim IX 116. 

— Der Moment ist übrigens der von Lev. 16,24, v. 11ff. sind 

nähere Verumständung von v. 5ff. 

6. 8 3209] Syr. (893% 2213) und Gr. (dstnp Swdtvös) nehmen 

eine Genitivverbindung an. Vgl. 98 ‘2212 Ps. 148,3 und "p2 22 

Job. 38,7. Aber ms ist Partizipium (vgl. 13,26). — 2] Gr. 

ungenau & wow. — Dy]| Gr. verdAns, aber 248 70 Syroh. 253 

23 S 106 157 Sah. veperöv. — mm] Gr. om. ) (Lat. hat et). — 

sb»] Syr. om.; vgl. 39,12. — mw w2] die beiden Hauptfeste 
fielen auf den Vollmond. Syr. zu speziell erklärend: 10% wı2, 

Gr. &v juepaıs (248 70 Syroh. Lat. Sah. add. adris, leg. Sopräg). 

7. 248 70 Syroh. 253 23 stellen a hinter b. Damit hängt 

das } vor wew> vielleicht zusammen. Auch Lat. hat et vor a, 

nicht aber vor b; xaf fehlt vor b auch in 106 k 157 A 254 155 

296. Aber die Umstellung ist schwerlich anzunehmen. — np Wr] 

vgl. 48,9. Syr. m, Gr. &xkduroy. — han bon Ds] Syr., der 
freilich nur 3158 by hat, las wohl ebenso, er stiess sich aber 
mit Recht an dem heidnischen Königspalast, der hier nicht passt, 

auch nicht so bald nach v. 1 wiederkehren kann. Gr. Er! vaöv 

ölbiotovn, wonach 5s oder my zu vermuten ist. Vgl. Joseph. 

Bell. V 5,6. — ns] vgl. Gen. 9, 14. Gr. Ywrilov, Syr. vum. — 

2] Gr. &v vepsiars ööens; vgl. zu 45, 2. — Gedacht ist hier wohl 

an Ez. 1,28. 

8ab. Wenn pi» "2 v. 6 richtig ist, so ist es hier falsch. 

Gr. &v Auepaıs vewv, was auf 228 ‘2 schliessen lässt (s. z. 24,25). 

So las wohl auch Syr., der für a nur hat: und wie die Aehren 

des Ackers. Den Monat Nisan hat Syr. schon v. 6 genannt, 

jedenfalls hat er hier aber die Osterzeit gefunden. Mit 'eıyarı 
wusste er wohl nichts anzufangen, Gr. hat dafür os ävdos (Sah. 

Blumen) p6öwy, was vielleicht (doch s. 71% in dem Zitat zu v. 5) 

willkürliche Abwandlung ist. Vgl. sonst zu 24,14. 39,13. Im 

Hebr. möchte man psy “w) herstellen; vgl. den Plural psy 

14, 26. Ps. 80,11 und Lev. 23,40 Sam. Die Bäume blühen in 

Palästina noch um Ostern (vgl. Schechter z. St.), aber kaum 
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noch um Pfingsten. — ww] Gr. os (Lat. praem. et (Tol. Am. 

Sang. Lib. com. om.), ebenso vor a und c) xpiva, Syr. nun 8) 

ba; vgl. zu 39,14 und H. Christ, ZDPV 1899, 65ff. — 2° II 

vgl. Jes. 30, 25. 44,4. Syr. yıan2, Gr. em &ö6w (so auch Lat.), 

nur B (55) richtig &r &£ööwv. 

8e. 9a. 125 mes] vgl. Nah. 1,4 und zu 39,14. Gr. ös 
Biaotös Arßdvou, Lat. et quasi thus redolens, Syr. und wie die 

Bäume des Libanon. Gemeint sind wohl nicht gerade die Blüten 

(vgl. Nah. 1,4), denn die Jahreszeit ist der Sommer. Für "pP 

hat Gr. %pous (so meistens LXX), Syroh. sp'p; Syr. serp (in der 

Pesch. meistens — 23 vgl. zu 24, 27). — nmab vs] Gr. auf- 
lösend: &s röp al Atßavos, Syr. erklärend: und wie der Duft des 

Weihrauch. — Für msn ist nach Gr. (Ert rupetov) und Syr. 

‚(soyo by) zu schreiben nnran. Da Simon die nm» vorher, wenn 

auch nicht unmittelbar vorher, in der Hand hatte, so ist der 

Vergleich etwas schielend; vgl. aber 49, 1. 
Y9be. ba] Syr. und wie eine Halskette (= schlechtem 

xurn?). — Das non] ben heisst Tünche, Mörtel, Verputz der 

Wand, ebenso aram. und neuhebr. Dev und nbsen. Aber die 

Grundbedeutung ist wohl Ueberzug. Danach dürfte „sen hier 

Email oder auch das emaillirte Kleinod bedeuten. In beiden 

Fällen kann ’s nbsen als Apposition verstanden werden. Das 

unverständliche bus ist vielleicht ein Fremdwort. Gr. hat für 

ıs ın öAospöpntov (— Syroh. seo, massiv), vielleicht dachte er 

bei 5vs an bw. Besser wohl Syr.: das schön bunt gemacht ist 

(vaw nen”). Vgl. über die Emaillirkunst der Alten H. Blümner, 

Technologie IV 407ff. — yan was by ınsin] vgl. 45,11. Gr. 

nexoownevov navıı Aldıp roAureket — Syr. das geschmückt ist mit 

guten Steinen. Da ınsın auf 52 zu gehen scheint, wird man p> 

oder 522 lesen müssen. 
10. EIf Vergleiche sind in 3X 2 Distichen aneinander 

gereiht; das erste Paar geht auf Lichtglanz, das zweite auf 

Blumen und Wohlgeruch, das dritte auf plastische Schönheit. 

Ueber Kleinodien wird dabei die Pracht der Vegetation gestellt 

(vgl. 40, 22). — pP] vgl. Jer. 11,.16. Ps. 52, 10. Gr. om., aber 

948 70 haben sönperrs (vgl. 24, 14), Syr. son. — 1 son] vol. 

Jes. 17,6. Gr. ungenau: dvaddAkovoa (vgl. zu 1, 18) xdprous (Lat. 

om., aber Miss. Moz. 858: fruetum); Syr., der vielleicht 
31* 
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nicht verstand: deren Zweige gross (N) sind. — jaw Yya] Gr. 

ua be zurdpisoos; vgl. zu 24,13. Dass der Baum hier neben der 

Olive genannt wird (vgl. Neh. 8, 15), spricht dafür, dass er der 

Oleaster ist. Dass aber die beiden an dieser Stelle erscheinen, 

hat in einer gewissen Heiligkeit des Oelbaumes (Ps. 52, 10), 

besonders aber in Zach. 4 seinen Grund. — pp mm] = Syr. 

een gesättigt ist in seinen Zweigen. Gr. (öbouptvn &v (248 

m.) vep&iaıs (248 ver&kas)) las schlecht 1, aber für m» wohl 

a was vermutlich zu schreiben ist. Vgl. Gr. und Syr. zu 

24, 13f., und zur Verwechslung von > und ı zu 45, 14. 49, 14. 

Der Oelbaum hat viele und weitreichende Zweige. 

1lab. 'nmwy2] bis v. 13 einschliesslich läuft ein Satz, zu 

subintelligieren ist 79 m» v. 5. Allerdings klingt v. 11ab so, 

als ob Simon noch mit den weissen Kleidern angetan aus dem 

Tempel hervorträte (gegen Lev. 16, 24). Gr. &v ı& dvakapßaver 

adröv; vgl. LXX zu Dt. 1,41. Job. 40,10. Möglich wäre auch 

avaßardeıy (S*); so LXX für mwy 1 Sam. 28,14. Ps. 104,2. — 

233 2] = Gr. srorty dire; vgl. zu 6,31. 45,9. Syr. sunpı sh. 
Gr. setzt nachher #ytos für In, Syr. Freche in Anlehnung an 

ihn hier den Ausdruck, indem er für nısan 112 setzt NNP’NT SINN. 

Für letzteres hat Gr. richtig suvräisıav xauyruoros, wonach 553 

für ‘23 2° zu schreiben ist; vgl. zu 45,8, wo es auch mit wab 

verbunden ist. wabnn findet sich nicht im Kanon. 

11cd. nam by ımbya] Gr. &v avaßdosı ducıastnpiov, was nicht 

so hart ist wie der Ausdruck v. 5. — Syr. für c unverständig: 

bei seinem Aufsteigen (np2n3, 1. n>0%2) um zu übernehmen (Prbapnb) 

die Loblieder (w Maus. Berol. Mast I das Lob). — 1m] versteht 

Gr. falsch als Nachsatz. Uebrigens ist es widersinnig, dass der 

Hohepriester mit seinem ÖOrnat den Absatz des hochheiligen 

Altars verherrlicht hätte. Vielmehr muss das Verbum synonym 

mit ınby2 sein, zu schreiben ist daher wohl ır". Das Verbum 

m findet sich 51,19, und zwar wie Ez. 21,19 mit 5 der Person. 
Die bei Ezechiel nach dem syr. Yın (vgl. Symmachus z. St.) 

gewöhnlich angenommene Bedeutung „umgehen, umringen“ passt 

51,19 nicht, sie könnte auch hier nicht gut angenommen werden. 

Wenigstens ist nichts davon bekannt, dass der Hohepriester um 

den Altar herumgegangen wäre. Vielmehr scheint das Verbum 
51,19 mit 5 einfach zu Jem. kommen, zu ihm hineingehen, zu 
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bedeuten (vgl. arab. ‚>). Hier würde die Bedeutung „betreten“ 

passen. Der Fehler lag schon dem Gr. (£ööfass vgl. zu 46, 2) 

und dem Syr. (s. u.) vor, er entstand unter dem Einfluss von 

mn. — va np] vgl. zu my Ez. 48,14, wonach der Altar 

zwei my hatte, aber eine davon (die obere) wird Ez. 43, 17. 20. 

45,19 als miym schlechthin bezeichnet. Gr. repıßorny ayıdanaros. 

Ob auch er wie Syr. (s. u.) wıp® las (vgl. Gr. zu 47, 10.13) oder 

vr (vgl. zu 36, 18), ist nicht zu entscheiden. Als Bezeichnung 

des Altars ist wıp» singulär. Vgl. aber » mn wıpn Jer.oL,01) 

— $yr. für d: in der Schönheit. (s. z. 46,2) der Stärke (sapın 

— :y?) des Heiligtums (swp»). 

12a-d. Strack verweist auf M. Thamid 7,3. 70 Syroh. 

953 23 k om. 8. — ern] Syr. morT son, Gr. yAn (LXX). — 

ins u] Gr. erklärend: &x yeıpav (248 155 Lat. yaıpös) tepewv. — 

nina Dy] = Syr. so m by; Gr. richtig erklärend: rap &oyapa 

Bopoö, Lat. nur: juxta aram. Mit msn ist v. 14 alles bezeichnet, 

was auf dem Altar verbrannt wird, hier der Holzstoss (vgl. 

Jud. 6,26 und 7 Gen. 22,9, Schechter z. St. und Levy s. v.). 

Es gab auf dem Altar, namentlich am Versöhnungstage, nach 

dem Talmud verschiedene Holzstösse neben einander. — »] Gr. 

adrod (Syroh.tet 253 23 S B adrös). — m2] Gr. aösıpov, wonach 

SyT. rs. Aber die Brüder dürfen so bald nach a kaum schon 

wiederkehren. Brüder des Hohenpriesters sind überdies alle 2 

jııs (v. 13), vor ihnen ausgezeichnet werden die Söhne des 

Hohenpriesters; jene werden mit Bachweiden, diese mit Zedern 

verglichen. Empfohlen werden die Söhne auch durch nwy (vgl. 

Prov. 17,6) sowie durch ers 'onw> (vgl. ein" bonus Ps. 128,3); 

Gr. os Pidornwa eöpov, nur B (55 308) Lat. Sah. xeöpou. — 

Syr. om. d. 

120213. SE 00. 2@E— bm ’anya] d. h. so dichtgedrängt; 

vgl. Lev. 23,40. Job. 40, 22. Jes. 44,4. Uebrigens wurden ‘3 

br auf Laubhütten an den Seiten des Altars aufgestellt (A. 

Büchler, ZATW 1900, 109); vgl. auch Ps. 118,27. Gr. hat 

dagegen &s orek&yn gowixwv. Die Bachweiden erschienen ihm hier 

zu gemein. Er verstand deshalb Im als Palme (= arab. N) 

und gab ‘=y willkürlich wieder. Wahrscheinlich steht om, wie 

F, Perles (JQR XI 688f. Or. Lit. Ztg. IV 131) bemerkt hat, 
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Num. 24,6. Cant. 6, 11 wirklich in der Bedeutung Palmen. Die 

Uebersetzung des Gr. ist aber ein Beweis dafür, dass es im 

Hebräischen 5r3 im Sinne von Palme gab. LXX hat Job. 29, 18 

os ot&ksyos Yowixwy für bir». Dass die Palmenkultur in Arabien 

nicht uralt ist, wusste man schon früher (vgl. S. Fränkel, Ara- 

mäische Fremdwörter 8. 145f.). Wahrscheinlich ist nun aber 

auch >45 im Arabischen ein Lehnwort. — Die Umdeutung des 

Gr. ist z. T. wohl dadurch veranlasst, dass er a fälschlich auf 

die Söhne des Hohenpriesters bezog. Er setzt für 5» schlecht 

xal navres. —" WI] Gr. xal npoopopa xupiou, Syr. abschwächend 

nur san. — oma] Gr. & yepolv adrav. — Inp] Syr. suy (44,15). 

— Zu e vgl. 1 Reg. 8, 22. 

14. Mit nwb na wird hier die Weinspende, v. 19e 
der Segen eingeleitet (vgl. auch ıs v. 16. 20). Gr. barbarisch: 

aut ovvreleıay Aeıtoupya@v, dabei ignoriert er den plusquamperfek- 

tischen Sinn des Ausdrucks (vgl. dag. v. 19e). — nr] Gr. Ent 

Buonav (23 K Bopöv, 248 70 Bopoö), Lat. in ara (al. aram). Vgl. 

na nswo Jo. 1, 13 und dazu Ez. 40,46. — mobil vgl. 10,1; 
hier vielleicht Piel. Gemeint ist dasselbe, was Lev. 1,7. 8 

heisst. Syr. wiederholt wewn5() aus a; Gr. xosproa. — by maye] 

vgl. zu v. 12. 38, 11. Gr. steigernd: "rpoooopäv (38, 11) öblorou 

mayroxpdtopos; Syr. abschwächend: die heilige Opferung (snın2 

leg. sam). 

15. Hebr. om., vielleicht, weil v. 14. 15 beide mit my 

endeten. — 2rewev] Syr. vwns. Vermutlich stand da vw (vgl. 

zu 4, 31). — &rt orovöeov] Syr. seop by; es stand da wohl nwp 

(oder mwp, aram. talmud. mop); im Kanon nur der Plural mwp. 
— Für xal Eoreısev hat Syr. >09, und für &eysev Ton. — &% alwaros 
stapuins] vgl. 39,26. Syr. schlecht: alten Wein (s. z. 34,25). — 
eis (248 70 Ext) Hepilıa Yucaonplou] vielleicht —= nam mer bs, 
wie im Pentateuch von der Ausschüttung des Blutes. Josephus 
(Antt. III 9, 4, 234): rept zöv Bopöv. Syr. freilich: an die Seite 
(a3 dv = e by?) des Altars. Nach der talmudischen Ueber- 
lieferung wurde die Spende in eine Röhre am Altar gegossen. 
Aber das ist unwahrscheinlich, weil das Trankopfer hier wie 
Num. 15,7. 10 als mms m (Gr. dounv sbwölae, Syr. amt snb) 
bezeichnet wird. Dabei scheint der Hohepriester noch oben auf 
dem Altar gestanden zu. haben; vgl.  v. 20 (doch s. d.). — 



Sir. 50, 14—18. 487 

dblorp ranßıket] etwa — pp bpb. Syr. übergeht die Worte auch 

hier absichtlich. — Das starke Hervortreten des Trankopfers ist 

merkwürdig; vgl. darüber und betr. einer scheinbaren oder 

wirklichen Abweichung von der Darstellung der Mischna A. 

Büchler a. a. ©. S. 104ff. 

16. we] Gr. dvexpayov (vgl. Jos. 6,5. 1 Sam. 4,5 LXX), 

Syr. 122%. — Das von Gr. Syr. nicht ausgedrückte num ist 

Glosse. — mwpn mem] Gr. &v oanıydw Eharais (LXX). Syr. nur 

smaip2, worauf er fortfährt: DmosT s2y Abs om. Das ist eine 

schlechte Korrektur zu d (s. u.) nach v. 13c. — Gr. stiess sich 

an der Anaphora vn, das er als ynoov zu b zieht, worauf er 

ohne Copula fortfährt. — ms Dip] Syr. serpn sop, Gr. poviv 

weyainy (vgl. zu 46, 17). — +35] zum Infinitiv vgl. 1 Chr. 16, 4 

(Bevan). Gr. (eis wvnwösuvov) schwächte ab im Gedanken an mon 

Num. 10, 10. Syr. zieht gar d und 13a zusammen in: um zu 

segnen (1anb, leg. 737»5?) vor dem ganzen Volke (= Gr.). 

17. Vgl. 2 Chr. 29,28. — Gr. schickt xöre (vgl. 18, 7) 

voraus. — wn 52] = Gesamt - Israel; vgl. 45,4. Ps. 6958: 

Joel 3,1. Gr. erklärend: räs & Aade. Syr. (s. 0.) wiederholt > 

soy in c, zieht m zu b und übergeht nm. Letzteres heisst hier 

anders als im Kanon sich beeilen. Gr. »artoreuse, Syroh. B* 

SA (106) k Lat. «artoreucav (al. xarzranoav, vgl. zu 43,5). — 

Für bsy wip seb piby eb hat Syr. nur snoso, Gr. (uß xoplp 

abroy navtorparopt Dei (1p) duty) hat die Worte umgestellt. Er 

setzt deös Ölıoros auch für blosses my (41,8 vgl. zu 7,9), und 

zo xuplp abr@y mavrorpdrop: kann — Omer wıp sein. 

18. hp men nm] vgl. zu vw 2Chr. 29,28. Gr. va {yeoay 

ot darpndol (— "un vgl. zu #7, 9) ©, pwvais adrav. Er hat den Aus- 

druck abgewandelt, bei 4vesav ist er vielleicht durch Ywn beeinflusst 

(vgl. zu 51,29). — Syr. hat für v. 18. 19ab in willkürlicher 

Kürzung: und sie gaben zum Bekenntnis (snnb) ihre Stimme 

und freuten sich (monst) zusammen im Gebet (= nana). — op 

par] das Nomen jr heisst hier offenbar (vgl. zu 45,9) Musik, 

und zwar Saitenklang; denselben Sinn hat das Wort Am. 5, 23. 

LXX übersetzt es Ez. 23,42 mit äppovia. Vgl. nm Jes. 14,11 

und das Verbum Jes. 16,11 = Jer. 48,36. Gr. &v (Lat. praem. 

et) nieloıw om (248 70 Syroh. 5° 106 157 yo). Hier könnte 

mielouıp (vgl. 45,9) und xp (vgl. LXX) ‚doppelte Uebersetzung 
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von pen sein. Dass Gr. für by (vgl. z. B. 35, 5. 6. 49,1) ein 
schlechtes Hm (vgl. zu 45, 9. 47,9) gelesen hätte, ist unnötig 

anzunehmen; vgl. eher 7ysv = }n 47,10. Nämlich in m uwy» 

ist nach Gr. &yAuxavdn (vgl. Syr. wos) wos (vgl. 47,9 Gr.) 

zunächst 12°y° (vgl. 40, 21. 6,5) herzustellen. Der Fehler wwy* 

hat aber auch das sinnlose %% herbeigeführt, für das nach 47,10 

sowie nach % v. 19 m) oder %% zu vermuten ist. Denn das 

folgende yıs 2y 62 lässt schliessen, dass vorher von den Sängern 

derselbe Ausdruck gebraucht war. — Lat. drückt den Fehler 
<usyarövdn, aber daneben EyAvravdn aus. 

19ab. „| vgl. Lev. 9,24 und oben 47,10. Gr. falsch: 

ar &öeydn. Gemeint ist, dass das Volk mit Halleluja in den 

Gesang der Leviten einfällt. — js7 oy 52] vgl. Syr. zu v. 22. 

Gr. 6 Aaös xoplov Ödbiston. Ihm war der hebräische Ausdruck 

wohl zu simpel. — nban2] ebenso 51, 11 beim Lobe Gottes. 
19ed. Syr. lässt v. 19c—21 aus, vor allem wohl wegen 

des Anstosses, den er an 19cd nahm. — Gr. hat an Stelle von 

nam mob xöswos zuptov, und von Ywawısı xal nv Astrovpylav adrtod. 
Er hat mb (vgl. v. 14) und wow vertauscht, übrigens hat er 
mit Recht “ ns oder bs für das hier nach v. 14 unmögliche nı% 
gelesen. Vom Priester wird bekanntlich “ ns nnw gesagt, der 
umfassendere Ausdruck begreift im Unterschied von ra me 
auch die Weinspende in sich. Man stiess sich aber an way, 
das Gr. abschwächend mit xösuos (= Verehrung) übersetzt; die 
Korrektur will es auf den Altar bezogen wissen. Aber das 
Gesetz bestimmt, was Gott gebührt. Ebenso setzt Gr. für yın 
ybs abschwächend &teAsiwsav, indem er die Priester, die Sänger 
und das Volk einbezieht. 

20. 7] Lev. 9,22 steigt Aharon erst vom Altar herab, 
nachdem er das Volk gesegnet hat; vgl. aber dort auch v. 23. 
— sun] das Perfectum so bei enger Verbindung (vgl. z. B. 
Jes. 1,2). — bye] Gr. viov Iopayı (47,2). — mawa na] 
Gr. verdeutlichend: doövar edAoytav xupio (Co. TO Syroh. 253 23 
S K Aeth. richtig xupiov) &x yaudıv adrod. — m wm] Gr. xal &v 
ovönarı adrod (157 xuptou). Die Wiederholung von = ist ange- 
messen wegen des „san (Gr. xauyäsder, vgl. zu 38,25). Nach 
der jüdischen Ueberlieferung wurde der Gottesname beim priester- 
lichen Segen ausgesprochen. Das war also auch ein priesterliches 
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und vielleicht hohepriesterliches Vorrecht. Vgl. zur Ausdrucks- 

weise noch 38, 6. 39, 8. 

21. ba) wem] Gr. nal 2ösurtpwoev (248 70 Syroh. 23 Aeth. 
richtig -sav) &v rpooxuvnoea (S% add. xuptou, Lat. add. adrod). — 

n’w ist nach 1% unerträglich, man erwartet ein Verbum ent- 

sprechend dem !mögiasdar, wie mit 248 70 Syroh. 253 157 Sah. 
für &rıdetkasder zu lesen ist. Uugezwungen bietet sich nxwb (vgl. 
51,26 Hebr. Gr.); vgl. was Ps. 24,5 den Frommen als die 

Frucht ihres Gottesdienstes versprochen wird. Der Fehler ent- 

stand daraus, dass man sich in die Cäsur (vgl. zu 1,2) nicht 

finden konnte. — Mit Unrecht stellt Gr. se» bis] um: apa 

Dbtotov. Denn Ye» geht auf Simon. — Für nv eöAoylov las Gr. 

schwerlich n»12 (vgl. v. 20). Lat. hat virtutem, aber er setzt 

virtus z. B. auch für &rts (49, 10). Die Buchstabenreste lassen 

nm» zu. Im Talmud findet sich 73} und dazu Plur. N2}, was = 

nıpız Ps. 24,5 wäre. Jedenfalls dürfte Gr. seine Vorlage frei 

wiedergegeben haben. 
22. Preisen sollen die Söhne Simons den Gott, der ihren 

Vater zu Grösse und Ruhm erhoben hat. — Zu a vgl. 45, 25. 

— np] vgl. zu 39,35. — Syr. für a: und es lobte das Volk 

des Landes Gott; vgl. zu v. 19. — sı] Gr. om. — nos ns 
usw] Gr. zo de (248 55 zov dedv vgl. zu 51,12) ravımv (nur 
B (55 254 308) haben rävıss, 155 ravroxpdtwp), auch Lat. Sah. 

Aeth. drücken rävtwv aus; vgl. 33,1, wonach br 'nbs herzustellen 

ist. — mwyb sbaun] schreibe nach 34,9 wann. Syr. snumn 1271, 

Gr. ı® weyalorowdve,. al. to peydia momövu, 248 55 254 haben 

den Akkusativ. -—- Yıs2] Gr. rdven (248 praem. pövov), aber Lat. 

in omni terra. — bmn] vgl. Jes. 1,2. Gr. röv üyoövean (vgl. 

Jes. 51,18 LXX), Syr. schlecht: 19%. — pas] Syr. swas 2; 

Gr. sonderbar: Au£pas nuov. Vielleicht las er os. Uebrigens 

werden durch die erste Pluralis die Worte hier schon auf Israel 

umgebogen. — or] Syr. erklärend: pması 80% 5, ebenso Lat.: 

a ventre matris nostrae (s. z. 1,14). — Y2y"] = und ihn zu 

etwas macht. Gr. erklärt die Ausdrucksweise nicht ganz unrichtig: 

xal rorwövra ed’ (s. z. 51,20) zuav; ähnlich Syr.: pnb Sam. — 

me] vgl. 36, 22. 48,5. Gr. ward td &cos adrod (vgl. zu 32, 26). 

23. a— 45,262. — jr] Syr. versteht: Ineb. — Für 055 

haben nur 70 BA k 155 öpiv, die anderen (auch Lat.) iv. Ist 
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öptv nicht aus 45, 26 nachträglich eingedrungen, so wird man 

vielleicht auch in 2v Au£paıs nu@v nach Hebr. ein öw®v herstellen 

müssen (Gr. verlas 2 in w»); ob und wo sonst etwa im Gr. 

in v. 22. 24 die erste Person in die zweite zu ändern wäre, ist 

aber schwer zu sagen. Vgl. die Korrektur in 45,26a. Syr. fährt 

nach v. 23. in der 3. Pluralis fort (mb und pn). — 325 ner] 

45, 26 steht 25. Gr. sonderbar: söoposövrv (leg. owPppoadvnv?) 

xapdtas. — In obw2 wollte der Schreiber schon 222 anfangen; 

Gr. Syr. drücken > nicht aus. — Vgl. übrigens oben S. 478. 

24. ws] wird Nifal sein; vgl. 44,11. Jes. 55,3. Syr. 

erany, dagegen Gr. Zumoreöoar. — NyaW Dy] Gr. ve np@v. Ich 

habe das früher als Fehler oder Korrektur für per& Zıumv ange- 

sehen. Aber es ist wohl denkbar, dass Gr. selbst den Simon 

hier überhaupt eliminierte (vgl. zu v. 1). — Yon] Syr. nur son. 

— Die Worte in a können übrigens sehr wohl auf einen schon 

Verstorbenen gehen; vgl. Gen. 24, 12.27, wo der Knecht Ab- . 

rahams von seinem schon verstorbenen Herrn redet (der Tod 

war ursprünglich vor 24,10 berichtet). — Zu dem Pinehasbunde 

vgl. 45, 24. 25. — Gr. drückt b und ce nicht aus. Diese Kürzung 

ist schwerlich zufällig, denn zur Zeit des Gr. war der Pinehas- 

bund für Simon dahin gefallen. Dagegen findet sich pDuwr m’s 

(vgl. 45,15) bei Gr. doppelt. Er hat vor v. 24a: &v ’lopanı xara 

Tas Muepas tod alavos. Hier ist rod alavos wohl willkürliche Ab- 

wandlung des Ausdrucks; &v ’Iopayı, das freilich in Cod. 70 fehlt, 

dürfte sich aus ıyyb entwickelt haben, das zu d gehört (s. z. 1,2). 

Hinter v. 24a hat Gr. aber: xat &v (16,26) als Aucpars abroad 

(248 55 Aeth. 7uov) Aurpwododw Auäs. Die Worte fehlen wiederum 

im Cod. 70, sind aber darum nicht anzufechten. Denn adroö 

ist nach 45, 15 wohl verlesen aus ouvon — oöpavod. Vgl. ad 

coelum für rpos adrov beim Lat. zu 48,20, und für oöpavoö das 
avov, das öfter (s. z. 10,17) mit adroö verwechselt ist, im Cod. 
S* 43,1, im Cod. 155 45,15. Dann hat Gr. wohl schon in seiner 
Vorlage vor a eine Variante von d gelesen, die eine Korrektur 
in antisadokidischem Sinne war. — Auch Syr. übergeht b und c, 
vermutlich auf der Spur des Gr., er gibt aber wrb), um An- 
schluss an a zu gewinnen, mit myyı op) wieder. 

25. Vor der Verfasserangabe drängt sich noch ein Stoss- 
seufzer über die Heiden, und zwar über drei böse Nachbarn, ein. 
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Er richtet sich gegen die Idumäer, die seit dem Exil so bitter 

gehasst wurden, die vermutlich völlig hellenisierten Philister, 

an denen später die Hasmonäer schreckliche Rache nahmen, aber 

noch schlimmer als diese beiden sind die Samariter in Sichem. 

Besonders gefährlich waren die Nachbarn in jener Zeit, weil 
die Seleuciden mit ihnen gegen die Juden gemeinsame Sache 

machten. H. Willrich (Juden und Griechen, 1895, p. 112 ff.) 

postuliert aber wohl mit Recht für diese Verse einen speziellen 

zeitgeschichtlichen Anlass, der sich freilich nicht näher be- 

stimmen lässt. Vielleicht sind sie von Sirach später beigefügt, 

wie das auch für den unter bestimmten zeitgeschichtlichen Um- 

ständen verfassten Psalm 51, 1—12 anzunehmen ist. — Betr. 

der Form des Spruches vgl. zu 23,16. — wer nxp] vgl. Num. 21,5. 

Gr. rposhydhoey 7 buy you, Syr. wos np’yns; vgl. zu 6, 25. — 

nerbwum] muss falsch sein; man sieht nicht ein, welches Femininum 

an Stelle von 2" gestanden haben könnte. — 2y ws] vgl. 2y sb 

Di. 32, 21. 1 Petr: 2, 10. 

26. ww] Syr. gelehrt deutend: 523 (Gebalene); Gr. & 

(13, 19) ps Xapapeias, wie auch die Synopsis des Athanasius 

las, aber Lat.: in monte Seir. Allerdings könnte Samaria neben 

Sichem stehen (vgl. Welihausen, Israel. Gesch.* S. 192), aber 

die Idumäer dürfen nicht fehlen, für Seir und gegen Samaria 

spricht die geographische Reihenfolge (Grotius), und Lat. fällt 

gegen die Einstimmigkeit der griechischen Hss. ins Gewicht. 

Der Fehler entstand vielleicht durch Vermittlung von Zasıpa, 

Ineıpa, Assesıpa, was sich neben I7s:p findet (vgl. Hatch-Redpath 

s. v.). Bemerkenswert ist dabei das Fehlen von zul vor Puv- 

kıoreiu (Lat. et Philisthiim, Syr. wnwber, Hebr. nos), 106 k 

157 A 155 296 Aeth. setzen es freilich hinzu, 248 70 Syroh. 

haben gar zul ävöpss oi arowmoüvees Dur. Uebrigens könnte (FF. 

Sy ın gelesen haben. — 523 “ın] vgl. zu 49, 5 und Dt. 32, 21. 

Gr. zul 6 Aaös wwpös. Aber so lesen nur B (253 23), 248 70 5 

lassen 5 aus, S und die übrigen setzen es vor uwnpds hinzu. — 

m] vgl. Ps. 84, 11. Gr. 6 xatoımav, Syr. anı. — oe] Gr. & 

Sıxtuoıs; die Form Sıxıua (Plural) findet sich bei Josephus, öfter 

aber auch in der LXX, namentlich im Cod, A (vgl. Hateh- 

Redpath s. v.). 
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27. Gr. für a: nudelav ouveosns al &riomiung, Syr.: alle 

Sprüchwörter der Weisen und ihre Rätsel. Beide Uebersetzer 

stiessen bei oyeı® an, wobei Gr. 5wi» nicht ausdrückt, für das 

Syr. sons hat. Danach ist vielleicht 'byn zu schreiben, unter 

welchem Titel Hieronymus das Buch kannte. Die Punktation 

scheint freilich Job. 41,25 ein byo im Sinne von Aehnlichkeit 

anzunehmen, und für ein solches Wort wäre auch die Bedeutung 

„Spruchrede“ denkbar. Dagegen wird one1s hier in derselben 

Bedeutung stehen wie 1yag-by Prv. 25,11, das Targ. mit n'soa 
(angemessen), Aq. Theod. mit ri Apwslonsw adto wiedergeben. 

Neuhebr. heisst 58 Art und Weise. Prv. 25,11 und hier dürfte 

Ds auf die metrische Form der Spruchrede gehen; vgl. arab. 

a das man längst zu Prv. 25, 11 verglichen hat, und das oben 

zu 44,5 Bemerkte. ones (bwn) bw» könnten danach Sprüch- 

wörter von regelrechtem rhythmischem Versbau sein; die scheinbar 

dualische Aussprache y3og Prv. 25,11 ist auf alle Fälle sonderbar. 

— Gr. setzt für das folgende 5 erklärend: 2yapa&a (Co. k richtig: 
&yapaze, Lat. scripsit) &v o BıßAtp Toötw, wonach Syr.: sind 

geschrieben in diesem Buch. Um das so entstandene Plus ein- 

zugliedern, zieht Gr. die beiden letzten Stichen des Verses in 

einen zusammen (s. u.), Syr. lässt die drei letzten überhaupt 

aus. — ywr 12 ppmwb] Gr. nur ”’Insoös. Allerdings hat Hebr. 
in den beiden Unterschriften hinter 51, 30 dasselbe, aber nach 

dem Prolog hiess der Verfasser ’Inooös, also ist yıwrb herzu- 

stellen, 72 pyaw ist wohl aus v. 1. 24 eingedrungen. In der 

syrischen Ueberschrift und Unterschrift des Buches erscheint 

Simon freilich als Vater des Jesus (vgl. in der Einleitung $ 5). 

Indessen dürfte Syr. an beiden Stellen den Simon als Verfasser 

des Buches gefunden und in Rücksicht auf Gr. die Namen um- 

gestellt haben. Für ein höheres Alter der syrischen Lesart 
könnte nur sprechen, dass Syncellus den Jesus Sirach für einen 
Hohenpriester hält, der auf Simon, den Sohn Onias’ II, folgte 
(Chron. ed. Dindorf I 525). Aber Syncellus kann das auch selbst 
aus Sir. 50 kombiniert haben. — so 12 ybs 12] Gr. ulös (248 
23 praem. 6) Zeıpay "Ersalapov 6 “lenoooAunsters. Das letztere 
(S" 5 tepebs 6 ooAuneltne) ist Zutat des Uebersetzers für die 
griechischen Leser. Uebrigens haben nur 68 Ald. richtig ’EXsaLdpou 
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und Syroh. post, Aeth.: der Sohn des Eleazar, dagegen 

haben 253 23 EXslapns, die übrigen (auch Sah.) 'Erex{ap, nur 

248 70 (254) Lat. (jedoch Tol. Eleazari) lassen den Namen aus, 

der auch in der Synopse des Athanasius fehlt. Zum Ausdruck 

vlds Nerpay ’Ersalapov vgl. zunächst zu v. 1 und 46,1. Day 

ıybs (vgl. auch die hebr. und syr. Unterschrift hinter 51, 30) 

auch in der griechischen Ueberlieferung so stark bezeugt ist, 

darf es nicht angezweifelt werden, zumal sYD 72 yyorb für einen 

Stichus zu wenig wäre. Wegen der alten Ueberschrift ’Insoös 

Neıpdy, und weil der Verfasser bei den Rabbiner überall 80 72 

heisst, darf man aber auch noch nicht yon 2 nach Gr. an 

den Schluss stellen. Auch Saadia (Sefer hagalui S. 151)_ las 

wie die hebr. Handschrift (nur ps), und auch in äthiopischen 

Hss. findet sich in der Ueberschrift: Jesu Sohn des Eleazar 

(ohne: Sohn des Sirach); vgl. Dillmanns Ausgabe S. 114. Viel- 

mehr ist in der griechischen Ueberlieferung wegen des solennen 

vids Neıpdy ursprüngliches ’Insoös ’Eiealapov vids Zeipdy korrigiert 

in ’I. v. 3. ’E. Ein vids Zeıpäy ’Erealdpon ist von vornherein 

unwahrscheinlich. Vgl. dagegen Zach. 1,1. 7 rpös Zayaplav Tv 

nd Bapaytov vidv Add. Es kommt oft vor, und nicht nur bei 

den Juden, dass Jemand mit dem Namen seines Grossvaters 

zubenannt wird, namentlich wenn der Name seines Vaters ein 

gewöhnlicher war. Vgl. uw  mosen 2 Sam. 19,28. Die 

beiden Autoritäten der abendländischen und der morgenländischen 

Punktation heissen Ben Ascher und Ben Naphtali nach ihren 

Grossvätern, und so dieser Jesus nach seinem Grossvater Ben 

Sira. — Für e und d hat Gr. nur: ds dvapßpnssv soplav drd 

xapölas adroö. Er hatte hinter a einen neuen Stichus geschaffen, 

vielleicht weil er hier den ihm- unbequemen Wortlaut seiner 

Vorlage kürzen wollte. Nun ist dvoußpnosv (vgl. zu 18,29) = ya 

(vgl. 16,25) und ooptav wohl eher = man (vgl. 15, 3), ale= na. 

Uebrigens änderte Gr. die Konstruktion, weil er den neutrischen 

Sinn von "ws verkannte. Neben y'a7 ist y2 nicht möglich, weil 

beide Mal der Verfasser Subjekt sein muss. Schon Taylor hat 

auf x») geraten, ohne zu bemerken, dass das an &s npopnTelav 

und snm22 24,33 (s. d.) eine starke Stütze hat. Man korrigierte 

den Ausdruck, den man dem Verf. nicht zutraute, der aber zu 

seinem Selbstgefühl (24, 30 ff. 30, 25 ff.) stimmt. Aehnlich steht 
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übrigens 49,9 2 öußpw für höchst wahrscheinliches s°33. Vgl. 

sodann den Gebrauch von s 1 Chr. 25,2. 3, und von oss Prv. 

30,1. Ps. 110,1. Das Wort hatte hier wohl den allgemeineren 

Sinn „göttliche Wahrheit verkünden“, was näher bestimmt, aber 

auch eingeschränkt wird durch 15 nes, d. h. vielleicht: in der 
Auslegung, die sein Herz dem Schriftwort gab. Schechter möchte 

event. An» aussprechen, aber der Infinitiv ins würde genügen. 

28. ws] Gr. 5; vgl. zu 14,1. — nm] vgl. - 14,20. 

Syr. 11; dagegen Gr. avasıpapyostaı (vgl. zu 8,8). — nm] Gr. 
xat dei, S* Syroh. (248 70 23 k) praem. 6; Lat. qui ponit. Syr. 

für b schlecht: und sie lernt und sie kennen lernt (om). 

29. Im Hebr. ist a verloren gegangen. — 24v y&p (70 om.) 
aöra (106 A 155 296 308 Lat. Sah. taöra) omg] Syr. und er 

wird sie tun. Es stand wohl da: ons many; vgl. betr. 2&v z.B. 

9, 10. 25, 22. — npös navıa loybosı (253 S 106 Avid toydar)] Weis- 

heit und Macht sind Wechselbegriffe. Aber Syr. hat für den 

Rest des Verses: die Höhe (s%') der Furcht des Herrn (w Maus. 

Berol. Gottes) ist über alles (os 52 by) erhaben (mans), ergreife 
sie (dafür w Maus. Berol. Ambr. Mas. I II siehe auf sie, mn), 
mein Sohn, und lass sie nicht fahren. Er wiederholt da ungefähr, 
was er hinter 40, 26 nach 25, 11 zusetzt. Aber an jenen Stellen 
fehlt s27, zu dem das Folgende nicht passt. Es sollte entweder 
pruns heissen oder 7 x» sollte fehlen. Aber eben deshalb 
scheint s27 auf hebräische Vorlage zurückzugehen, zumal os 53 by 
an rpös rdyra ankingt. Vielleicht stand in der Vorlage des Syr. 
or 55 by, was den Anlass zu dem Zusatz gab. Auch Gr. könnte 
or (vel. 15,5) gelesen und es frei mit toydosı (vgl. Dt. 2, 10 
LXX) wiedergegeben haben. Man könnte sonst nach Gr. etwa 
auch (oder pm) ar 52 by (vgl. zu 39, 21. 34) vermuten. Aber 
dass der Weise alles vermag, sagt Sirach sonst nicht, oft dagegen, 
dass er zur höchsten Ehre gelangt (vgl. z. B. 40,27. 11,1), — 
ANY] Gr. os (aber 106 richtig Yößos). — pn] erscheint als zu 
allgemein (vgl. sonst Prv. 14,27. 19,23), und befriedigt auch 
deshalb nicht, weil so die Gottesfurcht ohne weiteres an die 
Stelle der Weisheit von v. 27 träte. Es sollte vielmehr hier 
ausdrücklich gesagt sein, dass die vorgetragene Lehre mit der 
Gottesfurcht identisch ist. Davon wird ec. 1 der Ausgang ge- 
nommen. Gr. hat scheinbar sinnlos d tyvos adroö, was die 
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Korrektur »ös herbeigeführt hat. Aber !yvos steht 42,19 für 

„pn, das dort das innerste Wesen einer Sache bedeutet. Vermutlich 

ist or Fehler für onpn —= das Wesen des in diesem Buche 

Enthaltenen (= bs v. 28). Vgl. 1,20. Vielleicht schrieb Gr. 
adrov, er könnte freilich auch nachlässig adroö gesetzt haben. 

Dass wenigstens der Sinn von v. 29b ungefähr dieser war, wird 

einigermassen bestätigt durch das Plus, das 248 70 Syroh. 55 

254 hier haben: xat zois sbosßloı Zöwxe oopiav. zbAoyntös xuptos 

eis zöv alava. Der erste der beiden Sätze ist — 43, 33b, ver- 

mutlich ging ihm einst auch hier 43,33a vorauf, und das 

Distichon kann hier ursprünglich wiederholt sein. Allerdings 

begreift sich die Wiederholung auch aus der merkwürdigen 

Sonderstellung, die e. 44 ff. in der Ueberlieferung einnehmen. 

Der zweite Satz steht im Hebr. Syr. hinter 51, 30, wo noch ein 

weiterer folgt (s. d.). Syroh. endet mit dem ersten der beiden 

Sätze. Cod. 70, in dem ce. 51 ebenfalls fehlt, hat hinter dem 

zweiten noch: ddta vor, 6 debs 7umv, Soca ont. 

XXIL c. 5l. 

Nachtrag. Zwei Lieder. 

Der Abschnitt fehlt in Codd.. 296 308, die auch sonst 

lückenhaft sind, im Syroh. in Folge einer Beschädigung der Hs., 

im Cod. 307 mit e. 44—50, er fehlt aber auch im Cod. 70. Die 

Weglassung erklärt sich daraus, dass das Buch mit 50, 27—29 

beendigt zu sein schien. Die Synopse des Athanasius hält wohl 

aus demselben Grunde den Enkel für den Verfasser der beiden 

Lieder. Aber sie wollen als ein Nachtrag hingenommen sein, 

und sie dem Grossvater abzusprechen, besteht kein Grund. Viel- 

mehr zeugt ihre Sprache und Form, aber auch ihr Inhalt (vgl. 

zu v. 12 add.) laut für ihre Echtheit. Im ersten Liede 

(v. 1-12) dankt der Betende Gott für die Erhaltung seines 

Lebens in grosser Gefahr, im zweiten (V. 13— 30) rühmt Sirach 

den Erfolg seiner Bemühungen um die Weisheit, und ladet darauf- 

hin die Jugend zu seinem Unterricht ein. 

Das erste Lied, das 36 Disticha (= 3% 2. 3.|4xX 2. 

3.|1. 3x4. 3) umfasst, ist nach Inhalt und Form ziemlich 

farblos. Rabanus Maurus (bei Knabenbauer z. St): sequitur 
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oratio eiusdem Jesu, quam melius generaliter ad totam ecelesiam 

transferimus, quam specialiter ad cuiuslibet viri personam; quia 

cum multae describuntur in ea species tribulationum et. diversa 

solatia juvaminum, melius ad totum corpus referuntur quam 

ad quandam partem corporis. Das Richtige ist damit geahnt. 

Besser noch hätte Rabanus die völlige Unklarheit hervorgehoben, 

in der uns das Lied über die wirkliche Not des Betenden lässt. 

Versteht man was v. 1—12 von ihr und der Rettung gesagt wird, 

von Jesus Sirach persönlich, so begreift man nicht, weshalb am 

Schluss in soviel Worten der Gott und Retter Israels gepriesen 

wird, der das Horn seines Volkes erhöht hat. Nach dem griechi- 

schen und syrischen Texte, die darin recht haben werden, heisst 

Gott v.1 Pen » was im Munde des Einzelnen kaum verständlich 

ist. Sodann wird v. 8 nach Ps. 25, 6 auf die von Ewigkeit her 

bestehende Gnade Gottes verwiesen, die doch nur die Ge- 

samtheit angeht. Ebenso wird v. 10 fast wörtlich Ps. 89, 27 

zitiert, und der dort dem Messias bezw. dem Volke Israel ver- 

liehene Anspruch vom Betenden erhoben. Nach alledem muss 

Israel der Betende sein, und die Farblosigkeit und Unklarheit 

der Schilderung erklärt sich wie in sovielen Psalmen aus der 

Personifikation des Volkes, bei der überdies die vergangene all- 

gemeine Not als bekannt vorausgesetzt wird. Deutlich ist nur, 

dass die Gemeinde bei ihrem Oberherrn (s. z. v. 6) verleumdet 

und dadurch in grosse Gefahr geraten war. Nun ist sie gerettet 

und ihre Freude darüber so gross, als ob die messianische Zeit 

anbrechen wollte. Das letztere haben die Juden freilich bei jeder 

glücklichen Wendung ihrer Schicksale gehofft. Geht das Lied 

aber auf Israel, so muss man für die zu Grunde liegenden zeit- 
geschichtlichen Ereignisse seine Stellung innerhalb des Buches 
in Betracht ziehen. Es handelt sich dann um eine Not, die an 
das Ende von Sirachs Leben fällt. Vielleicht sind wir hier in 
den Tagen Seleukus’ IV., und unter den Verläumdern sind dann 
wohl die Tobiaden zu verstehen, möglicher Weise aber auch die 
Samariter (s. z. 50, 25. 26). Die Ueberschrift rpossuyh ’Insod 
vlod Zerpay (vgl. zu 1,1) fehlt im Cod. 106 und im Aeth., steht 
aber im Lat. und Sah., sie kann sehr wohl aus der Vorlage des 
Griechen und vom Verfasser selbst stammen. Ueber den Sinn 
des Ganzen wäre damit aber nichts entschieden (vgl. Hab. 3,1). 
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lab. Hebr. hat gegen Gr. Syr. a unrichtig hinter b, denn 
ons muss als der stärkere Ausdruck an zweiter Stelle stehen 

(vgl. auch zu v. 12). — 7[m]s] nach Syr. 7 sms, Gr. &onokoyr- 
sopal ont. — a8 nos] kann nicht aufkommen gegen Gr. xöpıe 
Baoıleo (253 xöpıe 6 deds6 Baoeds s. z. 2,1) = Syr. son sn 

—= an “ (vgl. bon wos Ps. 145,1). Das ‘as nos ist vielleicht 
nicht aus Ex. 15,2 eingedrungen, sondern aus 23, 1. 4, wo 

Scorora (al. der) Co7s pov auf rı nyn zurückgehen könnte. Daraus 

würde sich zugleich die Umstellung im Hebr. erklären. — ns 

wor] vgl. Ps. 18,47. 25,5 u. ö. Gr. debv Tdv owräpd you, 23 &v 

Tod oWrnpip you. — Im Syr. ist b nach v. 11 entstellt: und 

ich will loben deinen Namen, o Herr, an jedem Tag. 
lc. 2a. sw meos] vgl. Ps. 22,23. 102,22. Ex. 9, 16, 

Syr. add. sanswna (vgl. v. 11), Gr. schlecht: 2opoAoyoöuar T& 
övöwarl oov (Brev. 1014 nomini tuo magno). — 'n nyn] vgl. Ps. 

27,1 und zu a. Syr. verbessernd: meine Zuversicht, die von 

Ewigkeit her ist, ist der Höchste. Für das folgende '> hat er 

nur 7. Gr. &tı oneraotns vol Pondös (Lat. adjutor et protector; 

vgl. zu 2,11, aber auch Ex. 15,2 LXX) 2yevov pov. Er nimmt 

»» vorweg, übergeht nıwrn wo) ni» und setzt xal Aurp6oo (= N). 
Indessen hat in 2b für corpus meum = rö saud wou das Brev. 

Mozarab. 1014 animam meam. Danach hat das Fehlende auch 

wohl einmal in einem griechischen Text gestanden. 

2b (be). nswr] vgl. Job. 33, 18. Jes. 38, 17. Syr. nom. — 

wa] Gr. 6 o@ud wov; vgl. zu 30, 14. — nnwn] Gr. &£ dnwkelas 

— $yr. son m (s. z. 9,9). — Der im Hebr. folgende Stichus 

wird von Gr. mit Unrecht übergangen, Syr. hat ihn gleichlautend. 

2ed(de). Syr. om. 2c-e(f) (e. z. v. 3a). — nel Gr. 

nur xa{ (Lat. om., Brev. Moz. et), wohl nur deshalb, weil ihm 

die Wiedergabe der synonymen Verba Schwierigkeit macht. — 

py nam (Ez. 36, 3) ist schlechte Variante zu pwb na7 vwm. Gr. 

hat nur: &x raylöos ÖtaßoArs (vgl. zu 38, 17) YAwoons. Scheinbar 

wird &x naytöos durch das unmittelbar Vorhergehende empfohlen; 

vgl. aber 26,6. — new] Gr. drö (Lat. praem. et) yeıldav. — 

2» ww] vel. Ps. 40,5. Gr. Epyalopevov deööos. Auch die Masora 
scheint Ps. 40, 5 ein Partieipium zu verstehen; vgl. Targ. Syr. 

‚sbbnn, Symm. etwa: vedovras (s18%). Das ist nach unserer Stelle wahr- 

scheinlich richtig; aber die Bedeutung des Wortes bleibt unklar. 
Smend, Sirach-Kommentar. 82 
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2e(f). 3a. mp 1m] Gr. xal &varı av napsornuörwv (248 Sah. 

dvdestnasrwv vgl. 46,-6.7). — unmiy 5 ann] Gr. por &ydvou por Bond6s 

xal &urpoow. Nur 248 (155), Lat. haben por, die übrigen lassen 

es aus. Uebrigens ist ßond6s wohl Zutat und &Aurpuow freie 

Uebersetzung. Vgl. zu 5 rn Gen. 31, 42. Ps. 124, 1.2. 56, 10, 

und zu ıy mit ja Ezr. 8, 22. Syr., der bei 3a wieder einsetzt, 

hat ynpye. Die Lücke ist. wohl dadurch entstanden, dass in 

seiner Vorlage oder in seinem Texte 2c(d) und 3a denselben 

Anfang hatten. — 2%] Syr. drückt 272 aus. — Ton] Gr. &Xtous 

(248 55 praem. xoö, S% Theoder. add. sov) zul (248 55 cod, 253 

Lat. om.) dvöuarss ano (253 om.). Woher xat dvönoros stammt, 

ist unklar; vgl. Sah. zu v. 8a. 
3be. wamm] = Syr. snbpmn in (s.z. 9,5). Gr. drd Ppuynav, 

was auf eine ungewöhnliche Metonymie hinauskäme und zu b 

nicht besonders passt. Es ist wohl Korrektur, herbeigeführt 

durch ßpöya, und Ppöywv (so auch Peters) zu lesen; vgl. Pıv. 

22,25 LXX und oben zu 27,20. — ybo 'aır] was Schechter 
wohl richtig nach by “wow Jer. 20, 10 in br air ändert. Gr. 
Erotumy (23 S B 254 Erormos) eis Bp@pa (106 v drpav). Wie Ps. 

17 (16), 12 für rb> kann Eroruos hier für may stehen. Dagegen 

dürfte Bp@ua geraten sein. Vielleicht dachte Gr. an yb2 (J. Levi) 

oder oyb, was aber beides zu wpim nicht passt. — Syr. las b 
vielleicht etwas anders: von dem Anstoss und dem Untergang 

hast du mich gerettet (na wie in d). Er fügt auch am Schluss 

von c hinzu “np%®. Auch Sah. hat vor b: du rettetest mich. — 

To] Gr. om. 3 (S xat). — wWpan] Syr. hat den Singular: 

3d. 4a. ma] zur Wortstellung vgl. Ew. $ 293b. Syr. 

praem. } (Lat. et). — nywin] las auch Syr. (s. o.), ist aber kaum 

besser als die Zusätze des Syr. zub undc. Zu dem parallelen 

Stichus passt es nicht, man erwartet überhaupt kein Verbum 

der Art neben dem }», das von v. 3b—6a durchgeht. Gr. dv 

Soyov, was freie Uebersetzung ist. Graphisch liegt ww nicht 
weit ab. — mpiwa»n] das Nomen im Kanon mehrmals neben mr, 
Gr. spezialisierend: «rd (155 Sah. praem. xat) ryıypoö. Syr. über- 
geht das Wort, er setzt aber für nırbw die Flamme des Feuers. 
Gr. hat dafür rupös (vgl. 43, 21), BSA 106 157 155 lesen rupas, 
was wohl Korrektur ist. Uebrigens haben Lat. Sah. flammae. — 
Am Schluss hat Syr. nyını, Gr. xvxAödev, Lat. quae eircumdedit 
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me. Zu vermuten ist wohl nicht 225, wovon Cowley Spuren 

zu erkennen glaubt, sondern eher “n22. 

4b. 5a. Syr. om. — ws man] Gr. xat (248 Sah. om.) &x 
»zooun rupös. Ein n2n nach Ez. 10,2 anzunehmen, ist bedenklich. 

Schechter will mb» nach Ex. 3, 2 lesen. Vielleicht steckt aber 

in m=22 die aram. Wurzel 222 brennen, assyr. kibbatu Brand, 

Lohe; vgl. ZATW 1901, 143f. wo auch ki-ib-bat iSäti = n22 

ws nachgewiesen ist. — ma Pb] Gr. 08 (om. 248 155) odx (om. 
106 157 254) &iexauca, Lat. non sum aestuatus, Sah. bevor ich 

verbrannt wurde. - Schechter emendiert mit Recht mn» sd; vgl. 

Job. 20, 26, wo der Blitz gemeint ist. Sirach will sagen: kein 

wirkliches Feuer, aber etwas viel schlimmeres. Gr. verwandelt 

das Passivum falsch in die 1. Person des Aktivums, um hier die 

Unschuld des Verfolgten zu finden. LXX. hat Exxateıw auch für 

man. — Dinn oma] ist eigen, da om) in dieser Bedeutung im Kanon 

nicht vorkommt, aber j&2 Jon. 2, 3 ist auch einzig. Gr. für 5a 

erleichternd und ungenau: &x (248 praem. xaf) Badous xorlas Adon. 

Der Parallelismus ergibt die Ergänzung [:2']» 5. Uebrigens ist 

zoı\las Addon (248 254 om.) vielleicht Korrektur nach Jon. 2,3 

LXX (= bisw yon). Cod. 23 hat Aaod (— zmsb?) für döon. 
5b. 6a. mar rewn]| Gr. «al and yAsoons (Ss. z. 6, 5) dxa- 

daprou. — pw "bani] vgl. Job. 13, 4. Ps. 119,69. Gr. xai (248 
add. &x) Adyou Weuönös (vgl. 36, 24). — um] Gr. Baader SLaßoxd 

(253 23 S 106 A 55 &taßoArs, 253 add. xal, 248 add. &x), Lat. 

a rege iniquo et. Wie das Textverderbnis zu heilen sei, ist nicht ab- 

zusehen. Es handelt sich aber in der Tat um eine Verleumdung der 

jüdischen Gemeinde beim seleucidischen Oberherrn, und der Ueber- 
setzer kann den König erklärend eingetragen haben. — 739% nwb] 

vgl. Ps. 52, 6. Gr. verflachend: yAsoons döhon. — Vgl. Jer. 9,7. 

6be. yam] ist wohl Hifil; vgl. 32, 21. 37, 30 sowie über- 

haupt Ps. 88,4. Den Fehler Zveoev für Ayyıosv (32,21) hat ausser 

B auch Lat. (laudabit dominum). — nmb] Gr. Eus daydrou. — 

mann biswb] vgl. Ps. 86, 13. 88, 7. Thr. 3, 55. Ez. 26, 20. Gr. 
verdeutlichend: 7v ovveyybs don xdıw (248 253 5% narwrdron). — 

Syr., der übrigens n» und Dis vertauscht, hat für c im Anschluss 
an Gr.: und mein Geist dem Tode näherte sich. 

7. ması| = Syr. nuonst. Gr. (repı£oyov ve) las etwa WERN. 

Aber Tod und Hölle können nicht Subjekt sein, und der Pa- 
32* 
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rallelismus spricht für Hebr. Syr. — any ya 210] Gr. mavıodev 

xar odx Tv 6 (23 om.) Bondov. Syr. vielleicht nach anderer Les- 
art: hinter mich, dass ich unterstützt würde. »5 drücken beide 

nicht aus. — maxi] Gr. &ußierov, 248 157 106 Aeth. &veßienov, 

A k EBierov. — m] Gr. frei: eis avriniw dvdponwv (8. z. 8,17). 
— Vgl. Jes. 63, 5. 59, 16. 

8. Am Anfang lassen S* 254 Lat. xaf aus. — ar ns] 
Gr. od &X&ous oo» (Sah. deines Namens; vgl. v. 3a) xöpe. Er 

stellt in v. 8 überall die Anrede her, die aber erst v. 10 beginnt. 

— mom] Gr. xal ns &pyaotas oo. Ein entsprechender hebräischer 
Ausdruck wäre denkbar (z. B. Ps. 143, 5). Aber wahrscheinlich 

schrieb Gr., der die Composita mit eö liebt, edepysstas, und jeden- 

falls ist »or nicht anzufechten; vgl. Ps. 25, 6. — nn] Gr. 

ötı &eAn, aber ausser B (55 254) haben alle &&aıpfji (Lat. eruis, 

al. erues). — 12 on ns] Gr. robs Ömou&vorrds oe (Co. .23 om.), 

was eher — % 'arn wäre; Gr. übersetzt sonst mp so. Syr. alle 

die auf ihn vertrauen. — os] Gr. xat ouleıs. — yı bin] vgl. 

v. 12. Gen. 48, 16. Ps. 121, 7. Syr.: von dem, der stärker ist 

als sie. Gr.: &x yeıpös &dvov, so B und Lat., die anderen (auch 

Sah. Aeth.) &ydpüv, nur 23 richtig rovnp@v. Gr. las wohl ’»% ran 

(vgl. Hab. 2, 9), und ebenso vielleicht Syr. Vermutlich ist 5» 

aus v. 12 eingedrungen. 

9. Ausser B* (Lat. super) haben alle Hss. (auch Sah. 

Aeth.) dns statt &rl. — np] Gr. rhetorisch: ixetsiav you (32, 17). 
Ebenso für b geschraubt: xat önzp davarov (A x. drd Adavaron) 
pösews &öendnv, was heissen soll: und wegen der Rettung vom 
Tode bat ich (vgl. ähnlich v. 10c. 50,5). Er las für ya 
etwa nywm. Uebrigens ist 'nyw wohl Verbum (vgl. Jon. 2, 3). 
Syr. hat für b nur: und ich betete.e Er nahm wohl Anstoss an 
sw ywm (Jes. 38, 10). 

10a. Gr.: Erexakeodunv (248 Aeth. praem. xal) aöpıov marepa 
(Aeth. add. yoo, S“ add. zoö) xuptov (Ald. xöpıov, Aeth. al xöprov) yon. 
Syr.: und ich rief meinen Vater aus der Höhe, den Herrn, den 
Starken (122) und den Erlöser. Im Hebr. ist das unpassende 
Dans) unter dem Einfluss von os) v. 9 entstanden. Da Ps. 89,27 
zu Grunde liegt, ist nach Gr. sıps) zu schreiben. Syr. schliesst 
hierfür zwischen Gr. und Hebr. einen Kompromiss. Falsch ist 
ferner ns ’>, denn Gott ist noch nicht Vater, weil er Helfer ist, 
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Es liegt Wiederholung von ms ‘28 vor. Verdrängt ist dadurch 

aber 1 'bs (vgl. Ps. 89,27) = xöpiöv po —= Syr. sun. Gr. 

überging ns, weil er sich in s'ps) als Einführung der direkten 

Rede nicht finden konnte, und 'w* 3» vielleicht deshalb, weil 

ihm der Ausdruck zu kühn war. Uebrigens ist sein Text ver- 

stümmelt. Syr. hat yes an, wofür Ps. 89 ’nyw® m) steht, 

leicht abgewandelt. — Vgl. übrigens oben S. 496 und das zu 

23,1. 4. 4, 10 Bemerkte. 

10be. ann Is] Gr. beseitigt auch hier die Anrede: un pe 

Aynarakırev. — DIS] Gr. &v Hppaw, aber 248 253 106 (?) 155 

Lat. &v Apepg. — ns mw ara] vgl. Soph. 1,15, wo ebenfalls 

my or vorhergeht. Gr. geschraubt: &v zuup® (s. z. 11, 19) öne- 

prganav dßondnotas. Ausser B Ald. haben die übrigen schlechter: 

Örepnodvov. Vgl. LXX zu 74,3. 23. — Syr. für m my kürzend: 

SP'yaT SPY". 

1lab. pa] = Syr. Yon. Man erwartet zunächst 7218. 

Aber Gr. hat xal öuv/cw (248 253 23 155 add. os, 157 add. ont), 

was auf as) führt. In den Psalmen steht "»7 meist neben mn, 

aber auch neben und hinter Jun (Ps. 135,3). — nbana] vgl. 

ebenso 50,19. Gr. wohl willkürlich: &v &&oporoynsst (vgl. zu 39,15). 

Syr. verflachend: snmswn2 (vgl. zu v. 1). 

11ed. Von den beiden im Hebr. Syr. gleichmässig er- 

haltenen Stichen findet sich im Gr. nur der zweite wieder: xal 

eionnodedn 7 ödnots (vgl. zu 32,16) wor. Vielleicht fällt die Lücke 

nur der griechischen Ueberlieferung zur Last. — Vgl. zu b 

Ps. 143,1. 

12ab. won] Gr. Zowoas ydp pe. Lat. et (Tol. Am. Sang. 

Corb. Theoder. om.) liberasti (Am. add. enim) me. Brev. 1014 

liberasti animam meam. Danach ist yap vielleicht nicht ur- 

sprünglich, sicher ist das für den unpassenden Rückfall in die 

Anrede. Für 'wbun hat der Vulgärtext xal &eilou pe, aber 23 

ar etelov uar und A setzt hinter rovnpoö hinzu: xat edılov ar. 

Danach ist «ai wo us und xal 2eloönaı herzustellen. Man 

korrigierte, weil man an dem passivischen Gebrauch von &eloöpar 

(vgl. zu 26, 29) Anstoss nahm. Allerdings hat auch der Cod. 

Berol. des Syr. in b “np%e für “pre, aber Aeth. hat in a und b: 

und er rettete mich, und er befreite mich. — Für y) 52» (vgl. v. 8) 
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hat Gr. &£ drwielas, dagegen für MX 292 (vgl. v. 10) &x xaıpoö 

rovnpod, Syr.: aus aller Not. 

12cd.. Die Kohortativformen, aber auch °n'mn, verstehen 

die Uebersetzer mit Recht futurisch; vgl. zu n’nn die folgenden 

mn und zu nbbası das mıbbn am Schluss. Hinter ZopoAoyrsonar 

setzen ausser B (248) Lat. alle Hss. so: hinzu, und ausser S* 

B* A (157 k) Lat. haben alle ulvesw oe (statt ooı; vgl. zu 17,27). 
— 6 övöpam (248 55 254 155. Am. Sang. Corb. Brev. Moz. x 

ovoua; vgl. dag. 50,22) xupiov (248 55 254 Sah. Aeth. Am. oov 

xöpre)] Syr. deinen (Ambr. w Maus. Berol. seinen) heiligen 

Namen. Aber die Anrede ist auch hier überall später eingetragen. 
Die im Hebr. folgenden 16 Disticha fehlen im Gr. und Syr., 

sie bilden aber den notwendigen Schluss zu v. 1—12 (vgl. zu 

v. 1. 12). Uebrigens ist das neunte Distichon offenbar vor dem 

Sturz des Hauses Sadok entstanden. Gr. hat die Verba aber 

schwerlich allein wegen dieses Distichons übergangen, das er ja 

leicht allein hätte fortlassen können. Ihm erschien das Stück 
wohl auch zu ungriechisch. Syr. ist in seiner antijüdischen 
Tendenz dem Gr. gefolgt. — Schon durch die Länge des 1. 
Gliedes heben sich 6—9 deutlich vom Vorhergehenden und 
Nachfolgenden ab. Sie reden unverkennbar von der Zukunft 
Israels, für die neben dem Davidischen Könige (vgl. 45, 25. 
47,11. 22) der ewige Bestand des Hauses Sadok für Sirach 
wichtig ist (vgl. 45,25f. 50, 22ff.). Formell und inhaltlich sind 
auch 10—13 ‘unter sich gleichartig, die auf die Anfänge der 
Religion zurückgreifen, und 2—5 preisen in allgemeinen Aus- 
drücken den herrlichen und allmächtigen Gott, der der Hüter 
und Retter Israels ist. Aber auch 14—16 gehen indirekt auf 
die messianische Zeit (s. z. 15). Die Zukunftshoffnung sollen 
daher auch 2—5 und 10—13 begründen, und das Ganze will in 
diesem Sinne den Inhalt der altherkömmlichen Formel darlegen, 
die an der Spitze steht. In anderer Art ist dasselbe Ps. 136 
geschehen, und vermutlich hat eines der beiden Stücke dem 
andern zum Muster gedient. Uebrigens sind die beiden letzten 
Disticha — Ps. 148,14, und auch da darf man die Prioritäts- 
frage stellen. Verwandtschaft besteht aber auch zwischen diesem 
Abschnitt und dem Achtzehner-Gebet, dessen 1. 7. 10. 14. 15. 
Benediktion hier dem 10. 5. 6. 7. 8. Satz entspricht. Dabei 
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kehrt der 2. 3. 4. Satz in Gebeten wieder, die mit dem Achtzehner- 

Gebet in Beziehung stehen. Vgl. J. Levi z. St., der auch den 

Ausdruck mn»wnn bs belegt. Das Wort ist wohl anawn zu sprechen; 

vgl. Lagarde, Semitica I 4. Nöldeke, Mand. Grammatik $. 133. 

— byays ww] vgl. Ps. 121,4. — bar er] vgl. 24,8. Jer. 10,16. 

— hyayn bau] vgl. Jes. 49,7. 44,6 u. ö. — * mm papo] vol. 

Jes. 56,8. Ps. 147,2. — y na] vgl. Ps. 147,2. — pP rmxn] 

vol. Ez. 29,21. Ps. 132,17. — m» pre na ma] Schechter 

(p. 35) vergleicht Mischna Middoth V 3: P22 sa av sin 12) 

n» und J. Joma 44b ons Jan. — omas pa] vgl. Gen. 15,1. 

— 2py» yas] vgl. Gen. 49, 24 u. ö. — 22 ma] vgl. Ps. 132,13. 

Zach. 3,2. — vnoben son bu] belegt Schechter nach Landau, 

Die dem Raume entnommenen Synonyma für Gott (1888), 8. 9. 

— om] ist nicht futurisch (vgl. LXX Hieron. zu Ps. 148, 14) 

bezw. optativisch zu verstehen, sondern präterital (Masora, Targum, 

Vulgata). Gemeint ist eben die Rettung von v. 1—12, die als 

solche die Hoffnung auf den Anbruch der messianischen Zeit 

erweckt. Vgl. noch 47,5. 11. 

13-30. Den alfabetischen Charakter des zweiten Liedes 

erkannte Bickell aus dem Syrer längst vor der Entdeckung des 

Hebräers (Ztschr. f. kath. Theol. 1882, 319ff.). Die von ihm 

damals versuchte Rekonstruktion hat sich in hohem Masse be- 

stätigt. Im hebr. Text sind die alfabetischen Anfänge nur bei 

te 5,53% 8 We erhalten, sie sind freilich 

bei fast allen übrigen Versen mit Sicherheit wiederherzustellen. 

Indessen ist der !Vers ganz verloren, vom v-Vers wenigstens 

der zweite Stichus, und ebenso der zweite bezw. erste Stichus 

der Verse mit > und n. Dabei steht die erhaltene Hälfte des 

>-Verses und ebenso die erste Hälfte des >-Verses an falscher 

Stelle. Aber auch der erhaltene Wortlaut ist stark verderbt. 

Man könnte hiernach über den gesamten Text der hebräischen 

Fragmente ein sehr ungünstiges Vorurteil gewinnen. Aber am 

Schluss des Buches kann der Text aus äusserlichen Gründen 

früh gelitten haben. Er lag dem Syr. fast überall schon in dem 

gegenwärtigen Zustande vor. “ Die Behauptung aber, dass 

wenigstens dies Stück im Hebr. Rückübersetzung aus dem Syr. 

sei, verdient keine Beachtung. Wer sehen kann und sehen will, 
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muss zugeben, dass Hebr. v. 26b 29a dem Syr. wie dem Gr. 
gegenüber original ist. 

13. 3 »s] Gr. &tı @v venrtepos. Bei Lagarde ist sbx Druck- 
fehler für ss. — nn] vgl. Ps. 37,25. Aber das genügt nicht 
zur Vollständigkeit des Stichus, es ergibt auch keinen passenden 
Temporalsatz. Syr. om.; dagegen Gr. xplv 7) rAavndval we, wonach 
myn nob (vgl. 48,25) oder 'n'yn omw2 vermutet werden darf. 
Gemeint ist aber nicht die Torheit, der der Jüngling ohne die 
Weisheit verfällt, sondern das Reisen; vgl. zu 31, 9ff. — Gr. 
für b: &oymoa ooplav zpopavos. Die mit absichtlicher Unbestimmt- 
heit gesetzten Suffixe (vgl. zu v. 15d. 25) deutet er aus; dagegen 
ist das sinnlose rpopavüs vielleicht Fehler für zpodöuws (vgl. 
rpodupfa 45,23) = n2 'nyen. — Vgl. Sap. 8,2. 

14. Im Hebr. und Syr. folgt zunächst eine Lücke bis 
v. 15c, aber v. 14a ist bei ihnen erhalten vor v. 16b, wo er 
v. 16a verdrängt hat: mp2 mben bbanst. Syr. hat dasselbe, nur 
sonderbar: sein Gebet. Die Worte sind umzustellen bbans nmy3s 
men. Gr. hat nben mit &v mpooeuyf ou zu v. 13 gezogen. Für 
den Rest hat er &vavıı vaod Y&louy repi adtic. Die letzten Worte 
sind eine Auffüllung an Stelle des vorweggenommenen nen; eine . 
nähere Bestimmung kann hier entbehrt werden. Dagegen ist 
Evavıı vand Fehler für &v» vesrnt! you. Denn &avıı vand ist zu 
speziell, auch vermisst man dann ein gegensätzliches Komplement 

. zu Eos &oydtwy. — Betr. nm) vgl. zu 25, 3. — Vgl. 1 Reg. 3,6ff. 
15ab. Für das sinnlose 2£ avdous haben 254 efavdodon, 

253 &avdobon (A Ews für we), 23 2avdobone. Sah. hat für a: ich 
liess sie sprossen gleich einer Weintraube, die gereift(?) ist. 
Lat. et effloruit (Tol. Sang. Brev. 869 nur: defloriet, defloruit) 
tanquam praecox uva. Danach ändert Bickell: Eiyvönoe bs nep- 
xdLovoa orapuin, was der Uebersetzer allerdings besser geschrieben 
hätte. Aber &avdodons «A ist ihm zuzutrauen. Bickell vermutet 
bwa 95 nbea. Vgl. ben 14, 18, wo es im Sinne von heranwachsen 
steht, und &avdetv — n1 Jes. 18,5; ferner bwun Gen. 40,10 und 
targ. bw>, wa reif werden. Man könnte auch an neuhebr. br 
(vgl. Aquila Zach. 11, 8) denken, übrigens nach Jes. 18,5 an "03 
statt an 29. — In b (vgl. v. 29) hat Gr. wohl gekürzt. 

15ed. Syr. für o: wm. anwıps Yon nom, Gr. ndfn 6 mobe 
pov 2v (106 157 add. adrh) eddörnt. NN gehört hinter ‘sn, 



Sir. 51, 13—18. 505 

Die Umstellung ist wohl dadurch veranlasst, dass v. 15c auf 

v. 13 folgte. Verderbt ist nnas2 (vgl. Ps. 25,5); Gr. las viel- 

leicht mws2 (vgl. zu 4,18 und Job. 23, 11), das er falsch ver- 

stand. Das schon vom Syr. gelesene “ıs ist zu streichen. 

Vielleicht ist es schlechte Variante zu ‘ss, das v. 16 stand 

(vgl. zu 42, 5). — my] vgl. 6,18. Syr. praem. 1. — 'nmb mann] 
vgl. Prv. 30,3. Ps. 71,17. Syr. mobv nyv (= mb 'maan?). Gr. 
Iyveusa adırv. Er setzt das Pronomen, weil er die Weisheit schon 

v. 13a genannt hat. Aber der Hebr. nennt sie absichtlich erst 

hier bei ihrem Namen (vgl. v. 16b). Dagegen las Gr. für 'nımb 
wohl 'nnpr, was als besser erscheint (vgl. 14, 20). 

16. Im Hebr. und Syr. ist a durch v. 14a (s. d.) verdrängt. 

— Gr. wa dAlyov Tb oös poo wat &öekdunv Vgl. 4, 8. 6, 33, 

wonach etwa bapm ss vyn 'non anzunehmen ist. 6, 33 steht 
Zuöfin ebenso absolut wie hier &ösfaunv (= ich lernte). Cod. 248 

und Sah. haben öXtyov hinter wov, k lässt es aus; es ist aber 

durch a7 geschützt; vgl. 6, 19. — 97 ’nstn] Gr. söpov Ewaurı 

rordelav. — Sah. fügt am Schluss hinzu: wegen ihrer. 

17. nby] = Syr. m; vgl. v. 26. 6, 80. Gr. rpoxony. Lies 
nby1. Gr. verkannte by (Joch) auch 6, 30 vgl. 30, 13. Sein 
rpoxort (noch 2 Mace. 8, 8) könnte = by sein, das er mit by’ 

zusammenbrachte. Aber 30, 13 stehen Yby und &v adt$ einander 

gegenüber, also ist rpoxory, wohl eher = 723 (vgl. 6,31). Da- 

gegen setzt er im Gedanken an 1 (vgl. 10, 5) 865 für nsmn 

(vgl. mn ns 47, 8), das auch im Neuhebräischen vorkommt (vgl. 

Levy s. v., und zur Form zu 14, 13). — wnbnb] das Piel be- 

deutet hier anstacheln (mit dem 55»); vgl. Hos. 10,11. Jer. 31,18. 

Gr. 16 drövrı por ooplav; vgl. 6, 37. Gemeint ist aber Gott. 

18. 'nawn] ist wahrscheinlich unter dem Einfluss von npvn 

v. 19 für nos eingedrungen. In a fehlt übrigens ein Objekt 

zu >vb, das vermutlich dahinter stand. Man kann an mpn 

(= sie auszuforschen) denken (vgl. z. B. Dt. 15, 15). Auf ein 

maskulinisches Nomen scheint das freilich fehlerhafte \xYn8 

hinzuweisen. Die Lücke fand wohl schon Gr. vor; er hat für 

den Vers: dwwvordnv yäp rod normoaı (A 157 add. pe) adırv, xal 

(155 Lat. om., Tol. et) 2lyAwoa 16 Ayadov xal od pn alsyuvdo. 

Er nimmt ‘> aus b nach a herüber, und ebenso das Suffix, das 

er mit ıd dyadev ersetzt. Uebrigens scheint er in b die Sätze 
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umzustellen; denn für ers, das vermutlich aus v. 19 eingedrungen 

ist, scheint er ers oder was gelesen zu haben (vgl. 24, 22). 

Auffällig ist 2CyAwoa td dyadov, da Gr. den Ausdruck sonst nur 

im Sinne von beneiden gebraucht. Las er aber SP, so wäre 

das wohl zu verwerfen. Vielleicht ist 2C/Awoa Fehler für &{ytnoa; 

vgl. 30, 40, wo Crteiv syrischem rw, und Gen. 19,11, wo es 

hebräischem sx» gegenübersteht. Uebrigens wird MsYas zu lesen 

sein, da hier überall die Weisheit Objekt ist. Syr. setzt 7> für "2. 

19ab(a-d). mpwn] vgl. Gen. 34,8. Syr. npaıns. Gr. (dta- 

wepdyintaı) las schlecht npwy. — An Stelle der 3 Stichen, die 

vor ‘© (= v. 19c des Gr.) erforderlich sind, hat Gr. nur einen, 

Hebr. und Syr. dagegen zwei. Die Vermutung liegt nahe, dass 

zwei Stichen schon zur Zeit des Gr. verloren gegangen waren, 

und einer der beiden im Hebr. und Syr. erhaltenen Stichen 

lediglich Variante ist. Aber nem Jans s5 Se ist schwerlich 
Variante zu v. 18b, der vielmehr hiernach entstellt zu sein scheint. 

Die Worte fügen sich auch passend zu v. 19a. Eher könnten 

die Worte nm» mas sb om na) Variante zu in "a1 sein. Aber 
sie nehmen die Stelle des zweiten Stichus des v-Verses ein, dessen 

erster durch v. 20a verdrängt zu sein scheint, und sind auch 

inhaltlich hier am Platze. Vor ‘* muss nämlich gesagt sein, 

dass er bei der Wohnung der Weisheit sich niederliess (vgl. 

14, 24 ff), und dazu passen diese Worte. Der Ausfall des »- 

Verses bei Gr. erklärt sich dann aus dem Homoioteleuton. Er 

hat xal &v normoer Aıuoö (106 157 A 155 254 Aeth. oo) Stmxpıßo- 

odunv (23 Arpıßaoaumv). Lat. et in faciendo eam confirmatus sum. . 

Fritzsche ändert nach 19, 20 Aıyoö in vönoo, was Gr. geschrieben 

haben könnte, was aber keinenfalls entsprechende Uebersetzung 

des Ursprünglichen ist. Vielleicht riet er am Schluss auf muss 

(vgl. axpıßis = mm) 34, 24), und xal &v noise kann — bys 
sein, das aus (x)» “o) verlesen wurde. — [mjafe] mes sb] Syr. 
ich werde ihn (= ssebr v. 15. 16?) nicht vergessen. 

19 cd (ef). Gr. für a: räs yalpas ou &enerasa rpds Dibos. 
Er las schlecht nby&. Von den Toren (Syr. Sing.) der Weisheit 
wird geredet, weil sie einen Palast hat (Prv. 9). Zu Grunde 
liegt aber auch die Vorstellung vom Betreten eines Heiligtums, 
in dem ein Gottesbild steh. Zum Schauen der Weisheit vgl. 
1,9. 15,7. — ns a] = Syr. mb meenns; vgl. zu 50, 11. — 
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[]2 v38}] die Ergänzung nach Syr. m nbonom. — Gr. für d 
sinnlos: xat ı& ayvoruara adrrs Erevönca. Zu lesen ist nach 248 

253 23 k 55 254 2revönoa; der Fehler ist verursacht durch 

dyvoruara, das man in der gewöhnlichen Bedeutung von Sünde 

(vgl. 23, 2) verstand, während es im Sinne von Unbekanntes 

gemeint war (vgl. örovoruara 25, 7). Gr. setzte das Wort, das 

sonst in diesem Sinne freilich nicht belegt und vielleicht von 

ihm selbst improvisiert ist, in freier Wiedergabe, indem er an 1 

dachte. Uebrigens könnte man nach Gr. und Syr. as statt vDYa8 

vermuten. Denn 277 findet sich mit 3 nur einmal und zwar in 

schlimmem Sinne (Ps. 92,12). Aber v'2s wird durch den Fehler 

v. 21 gestützt und LXX setzt xatavosiv auch für van und msn. 

Auch wäre fs zu schwach. Gr. hat den Ausdruck also wohl ab- 

gemildert, und Syr. (doch vgl. z. B. Ps. 94,9 Pesch.) ist ihm gefolgt. 

20ac. Gegen B stellen alle Hss. und Uebersetzungen mit 

Hebr. b hinter c. Hebr. und Syr. lesen a hinter 19b. — °’nr2] 

ist nach Gr. xatzöduva Fehler für 'n»2>, das an die Spitze gehört. 

Man sagt > vom Schützen (z. B. Ps. 11,2), es wird aber 

auch im geistigen Sinne gebraucht (absolut Job. 8, 8). — mens] 

Gr. verflachend: eis adv. — mmen] Gr. &v xadapısus, ebenso 

Syr.; es ist aber wohl rw (43, 1) mit Suffix anzunehmen. 

20bd. >51] Gr. nur: xapdlav. — nb] Syr. 5, Gr. per adris, 

nur B (S 155) y. adrav. may herzustellen empfiehlt sich aber nicht, 

denn aus 39 konnte n5 bezw. ‘5 nicht leicht entstehen, und per 

adryc ist wohl Umschreibung des Suffixes (vgl. 13, 26. 22, 23. 

50, 22) in nnbnns, wofür Gr. übrigens dr dpxäs, Syr. sn 19 

bietet. Aber „nbnn» kann nicht bedeuten: von dem Augenblick 

an, als ich zuerst bei ihr weilte. Das Suffix zu streichen, hat 

man kein Recht, zumal auch blosses rbrns» nicht genügen würde. 

Sirach setzt dafür übrigens ws» oder nws». Auch kann er 

kaum sagen wollen, dass er sofort, als er die Weisheit erblickte, 

weise war. Vielmehr wurde er weise durch den steten Umgang 

mit ihr, und deshalb will er sie nie verlassen. Es ist daher 

nach 37,17 mbarns oder dgl. zu vermuten. rn» wird für be) 

(= Syr.) aus v. 21 eingedrungen sein. — Am Schluss hat Gr. 

od un &yrarareıpdo, aber Syr. richtig: 'Mp2YS sb (vgl. zum Suffix 

zu v. 19b). Danach ist mays sb (7, 30. 49, 4) oder mwox sa 

(9, 10) anzunehmen. 
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%1. ma warb mb Sons Jar Ws] damit stimmt Syr., nur dass 
er vr (vgl. Hos. 7,7) ausdrückt. In der Tat hat un2 diese 

Lesart zur Voraussetzung. Indessen stimmt wm zu Gr.: xat (Lat. 

om.) n xoAla won &rapdydr (Tod) Exlnınoa aörzv. Oefter findet sich 

man bei o'y» (vgl. z. B. Jer. 31, 20), dagegen wäre mun2 eine 

sonderbare Uebertreibung. Als überflüssig erscheint 75, sodann 

kommt 2 v'anb hier zu spät, es besagt auch zu wenig im Ver- 

hältnis zu b. Gr. ‘drückt es nicht aus, er scheint aber für man3 

nb gelesen zu haben nb »pnb; vgl. 44,5 und zu 5 Job. 28,3. 
In Folge eines fehlerhaften warn ist pr in man» entstellt, und 

na vionb als Ergänzung zu 7b (nach v. 19d) zugesetzt. — Für 
xoıla haben Co. Sah. schlecht xapöta, 253 gar Loyy; vgl. zu 

19,12. Gr. übergeht das Suffix in mn'p. — Vgl. Prv. 4,7. 
22. Gr. für a: Edwxev xÖptos yAwoody wor wiodov won (S 106 

k 55 vertauschen por und pov). Er setzt für mnew wie auch 

sonst (vgl. zu 6,5) yAwooa, und nachdem er es in a verbraucht 

hat, in b für 'ywba &v adty. Syr. vertauscht im halbem Anschluss 
an Gr. die beiden Worte, übrigens wandelt er das einwandfreie 

'nnaw "sw in anderer Weise ab: es gab der Herr meiner Zunge 

Lohn. Gemeint ist mit 1% zunächst wohl der Erfolg des Lehrers; 

vgl. sonst 37, 19ff. — vmns] vgl. Ps. 28,7. 

23. ve] Syr. wo; er las wohl noch mp (vgl. zu 24, 19 

und Prv. 9,4. 16). Gr. frei: &yyloare. — orbab] Gr. dmatdsuror. — 

warn n\22] der Ausdruck ist geschichtlich wichtig als Bezeichnung 

des Hauses des Weisheitslehrers; vgl. zu v. 29. Gr. Syr. über- 

gehen wohl mit Unrecht das Suffix und setzen für WS raudela 

und xsoby, wobei Syr. gewiss nur dem Gr. folgt. 

24. nn w] vgl. Prv. 1,22. B xal du; (248 23 157) dcr, 

das sich 1 Sam. 6,3. Jes. 50,2 in der Hexapla in direkter 

Frage findet; Sah. & x{; die übrigen mit Aeth. x ö«; Lat. quid 
adhuc = r{ &tı, was vielleicht das Ursprüngliche ist. — porn 
vr on 1a] zu ja vgl. Koh. 4,8. Das neuhebräische Pronomen 
wird man vielleicht ebensowenig wie seine Wiederholung an- 
fechten dürfen. Vgl. indessen dbm—bbn in dem talmudischen 
Zitat von 14, 18 für nı—nw. Sodann hat Syr. nur: > pnonn 
yon, Gr. dorepette &v toöroıe. Vor &v haben alle Hss. Atyerz (253 
&nyere), 23 setzt davor noch xal, 253 Sc f, 248 Y% ı. Lat. hat: 
et quid dieitis, Vermutlich liegt eine Dittographie von teperre 
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vor. — Gr. drückt mrn nicht aus, vielleicht setzt sich aber die 

Frage in b fort. 

25. Gr. Syr. drücken ’nnna vor ‘a aus, worauf nichts zu 

geben ist. Uebrigens übergeht Gr. n2 und man, deren Reihen- 

folge der Redeweise in v. 13—15 entspricht. Tol. Am. Corb. 

Theoder. Brev. 870 haben am Schluss des Verses sapientiam, 

was freilich auf späterer Ergänzung beruhen kann. — Syr. (126) 

las statt »p vielleicht ein schlechtes inp. — Der Unterricht war 

hiernach unentgeltlich; vgl. aber Prv. 17,16 und Schürer, Ge- 

schichte3 II 318f., übrigens Jes. 55,1. 2. 

26ab. Auch Syr. und Lat. haben am Anfang „und“. — 

war nbya] vgl. Syr. zu 6, 24; Gr. frei: önödere Örd Loyöv (Sah. 

add. mein, Am. Theod. add. eius). — 2awer sun sw] Gr., 

dem Syr. wörtlich folgt, biegt das um in: xal &mösfasdo 7 yoxn 

duay raudetav. Vgl. dag. 6,24 Syr. SYD für xAorös und Matth. 11,291. 

96c. Im Gr. ist nur erhalten: &yyös (S Lat. Sah. add. yap) 

&otıy ebpeiv adr/v. Hinter Zoriv ist eine Lücke, die durch Aenderung 

von eöpros: in eöpeiv überbrückt wurde. — WE) ma] vgl. zu 

7,20. — Vgl. Dt. 30, 14. 

27. m map nen jap Yo] Syr. ma nbnp in myr Dun; Gr. du 

öklyov nortasa. top steht hier in zeitlichem Sinne wie Jes. 54,7. 

Unverstand trug das von Gr. Syr. nicht ausgedrückte ) ‘nn ein. 

Ferner ist 'nıny nach Gr. Syr. (vgl. zu 11,11. 34,3) Fehler für 

ınbuy (vgl. denselben Fehler 6, 19). Schliesslich gehört 72 zum 

zweiten Stichus, der ursprünglich wohl lautete 7m29 ’ns2a aM; 

vgl. v. 16 und Gr. xal söpov Suauıd rom dvadmava. Vgl. zu 

dvarancız 6,28 (nm) und 11,19 (nm). Mit 'nsyn ist rm» in 

mnse» zusammengeflossen, vor das bei falscher Beziehung von 

"2 ein } trat. Gegen die Interpunktion' des Hebr. zieht Syr. 

(0) das on von v. 28 zu v. 27. Auch v. 16 setzt Gr. &yauı® 

hinzu, aber Brev. 1015 fehlt mihi. 

28. Es entsprechen einander mb ypaw und werdoysre maı- 

öelas (B 23 S* naöclo). Gr. überging das Suffix, das Verbum 

übersetzte er rhetorisch. Vgl. zu dem sonst neuhebr. 755 Jes. 

50,4f., wo LXX omb als natela versteht. Sodann hat Gr. für 

»2 mpn arrjoaode &v adrj, wonach > herzustellen ist. 'Uebrigens 

steht dem oııı und dem am pn mp (ma = Syr. I 

vgl. v. 14) gegenüber &v nolq ap Apyuplov xal moAby Xpuoöv. 
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Wahrscheinlich stand schon in der Vorlage des Gr. das sinnlose 

22%, wenn auch vielleicht nicht an derselben Stelle. Jedenfalls 

dürfte er aber ausserdem noch ein 21, und übrigens 20%2 ge- 

lesen haben, und als Urtext ist zu vermuten: m Ab» 279) Jeban. 

Gr. verstand 2022 (= wenig an Zahl) nicht und verband die 

Worte falsch. o1 ist wohl eine gleichem Unverstand ent- 

sprungene Glosse. 'ny32 (s. z. 25,3) hängt vermutlich mit der 
von Syr. v. 29 ausgedrückten Lesart 'n2w2 zusammen, und geht 
zunächst vielleicht auf ein > "y» zurück. Aber "20%2 erscheint 

als ursprünglich. — Dass der Verf. hier zum Schluss noch viel 

Silber und Gold verspricht, ist charakteristisch. 

29. Für we) haben Gr. Syr. 7 Yoyh ön@v, aber Aeth. hat: 
meine Seele. Es erscheint angemessener, dass der Lehrer sich 
an seiner Hörerschaft erfreut, die seine Lehre übrigens mit der 
Tat befolgt, als dass diese sich an seinem Unterricht erfreut; 
vgl. 3,29. Syr. hat also wie sonst oft nach einer schlechten 
griechischen Lesart übersetzt. — 'n2’w"2] d. h. an meiner Hörer- 
schaft, meinem Auditorium. Der sonst neuhebr. Ausdruck darf 
so wenig befremden wie der von v. 23. Allerdings konnte man 
sich schon früh in den sehr natürlichen und einfachen Sinn, eben 
wegen seiner Einfachheit, nicht finden. Syr. mon (an meiner 
Bekehrung) = 'n2w2 oder 'n2w>, was aber wohl „an meinem 
Greisenalter“ heissen sollte (vgl. 'nnya v. 28). Gr. bezog das 
Wort schlecht auf Gott: & & Ada adrod — ınyiera (8. z. 32,25). 
— Für aloyuvdeinte haben (23) 155 Lat. dem Sinne angemessen 
alosyuwötjte. — Wa] d.h. wenn ihr mein Lob singt. Syr. 'nmawn3, 
Gr. &v alvessı adrod = ınywa (vgl. zu 9,17): 

30. wy oswyn] Gr. Syr. stellen das Verbum vorauf. — 
Am Schluss von Ps. 25. 34 findet sich hinter dem n-Vers noch 
ein Vers mit 5, wonach Bickell hier obyo Ybya vermutete. Aber 
danach wy o»wy» zu ändern ist unrätlich. Ein gewisses Ueber- 
mass haben fast alle alfabetischen Psalmen am Schluss (Ps. 10. 37. 
119. 145), — mpwa] Gr. zpd xaıpoö, Syr. ma xb4, wonach s53 
n» (= vor der Zeit der Vergeltung) anzunehmen ist; vgl. Gr. 
Dyr.>zu. 80,245 m» sim] der Ausdruck weist unbestimmt auf 
Gott hin. Syr. verschlechternd: aTnM, Gr. xal ädası. — 25] 
drücken Gr. Syr. nicht aus, es ist grammatisch und wohl auch 
thythmisch überflüssig. Vgl. Gen. 30,18. Ex. 2,9. Dt. 24, 15. 
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Lat. hat freilich vobis, er kann das aber spontan zugesetzt 

haben. — Die vielleicht vom Verf. herrührende erste Doxologie 

findet sich gleichlautend im Syr. (nur sro für», und p7 75 

für 9 9b). Sie fehlt freilich im Griechen, aber die erste 

Hälfte (= Ps. 89,53) steht in griechischen Handschriften hinter 

50, 29. — Die doppelte Unterschrift der hebräischen Handschrift 

stand ebenso in der Vorlage des Syr., was für die Geschichte 

des hebräischen Textes wichtig ist. Vgl. die Einleitung $ 5, 

und betr. der Nennung Simons und Eleazars und der Umstel- 

lung der Namen im Syr. zu 50,27. — Die zweite Doxologie 

ae: Pa./113,2: 
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S. 15 zu v. 22. dvvioetan ömamwünya ist — na; vgl. zu 
17, 30.— 8. 18 Z. 9. Lies (248).— 8. 19 Z. 12 v. u. Lies 155 
296. Eragm. — 8. 24 2.6. Lies 1048. — 8. 24 2.16 Zu 
der Emendation m» vgl. das zu 12,3 Bemerkte. — 8. 25 zu 
3, 12. L. Ginzberg (bei ©. Bezold, Orientalische Studien Theodor 
Nöldeke gewidmet, 1906, $. 610) verweist auf den mir unzu- 
gänglichen Midrasch Mischle XVI 34 (ed. Buber 8. 83), wo es 
von Joseph heisst (al. yrıs) Yas 292 pimn». Damit ist die Ur- 
sprünglichkeit von 7222 prmnn freilich nicht erwiesen. Ich hätte 
aber wenigstens pinnı im Text stehen lassen sollen, das ebenso 
wie event. pin „unterstütze“ zu erklären ist (vgl. 2 Sam. 3, 6). — 
8. 26 2.2 v. u. Für oo» 2° hat DS tibi = Syroh. Hebr. Syr., 
und sodann serenum in glacie — Gr. Hebr. Syr. —S8. 302.1 
v. u. L. Ginzberg (a. a. O. S. 611) will an = sn lesen. Aber 
das neuhebr. TAs7 „vermuten“ würde hier zu wenig besagen. — 
S. 33 2. 16 v. u. ZrWonfa oopnd ist ıhetorische Floskel des 
Griechen, bei dem Zrıdoufa« auch 18, 31. 20,4 (vgl. auch 6, 37) 
sehr verdächtig ist. — S. 39 Z. 7. Lies dvrapßaveron. — 8. 42 
7. 19. Der Plural dtavo/uara findet sich 24,29 in den meisten 

') Die von Holmes-Parsons angeführten Varianten der griechischen 
Handschriften musste ich dem oft abweichenden Swete’schen Text anpassen. 
Ich habe sie aber auch entsprechend der Verwandtschaft der Handschriften 
gruppiert. Ausserdem habe ich der Abkürzung halber, statt die abweichenden 
Handschriften sämtlich aufzuzählen, oft nur die Variante angeführt und die 
für die übrigen Zeugen e silentio zu erschliessende Uebereinstimmung mit B 
in Klammern ( ) notiert. Bei dieser Umrechnung sind mir leider Versehen 
untergelaufen, die selten die Lesart, öfter aber die einzelnen Zeugen betreffen. Sie sind deshalb fast überall nur für die Charakterisierung der Handschriften von Interesse, Gleichwohl führe ich sie hier vollständig auf. 
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Handschriften, ebenso 22,16 bei Maximus 732. — 8. 44 2. 12 

v. u. In der Handschrift steht bsn oy. — 8. 48 2.13 v. u. 

Lies Se @®), — 8. 50. 51 zu 5,11. L. Ginzberg (a. a. O. 8. 614) 

vergleicht yıawb rn, das Aboth 5, 12 vom Schüler gesagt wird. 

Aber hier muss wie in b so auch in a vom Lehrer die Rede 

sein. — 8. 53 Z. 21. Vielleicht hängt &taprayn irgendwie damit 

zusammen, dass &s taöpos in der Vorlage des Lateiners fehlte. 

- Aber wa» wird gleichwohl ursprüuglich sein. — Ss. 54 2.3. 

Lies 307 statt 308. — 8. 54 2.5 v. u. Lies &ydpav. — S. 58 

Z.4. DS lässt sapientia aus. — 8. 58 2.6 v.u. Lies 23. 24 

statt 22. 23. — 8. 59 Z. 9. Lies "ou. — 8. 59 zu v. 27. 

Nach L. Ginzberg (a. a. O. S. 616) findet sich der Vers aramäisch 

in dem mir unzugänglichen Midrasch Abba Gorion (in Buber’s 

Sifre de Agadta $. 19). — 8. 65 Z. 8. Lies S* statt S. — 

S. 70 Z. 14. Die griechische Lesart wird auch dadurch ver- 

dächtig, dass et curva illos in DS fehlt. — 8: 72 2.4. Gr. 

hat zoßoö der Bequemlichkeit wegen gesetzt, und Syr. ist ihm 

gefolgt. — 8. 76 2.3 v. u. Lies &ydporduwp. — 8. 78 2.8 v.u. 

Lies 23 statt 253. — 8.80 2 5vuLl. Ginzberg (a. a. O. 

8.618) belegt »sy2 5p aus B. Megilla 15a. — 8.91.72. 5 

Sea hat ninupätern döwfa, was völlig dem Hebr. entspricht. — 

8.92 Z. 3. Auch $® hat adwö. — 8. 96 Z. 2. Lies (248 

33 70). — 8. 97 zu 10,19. Das Fragewort ma ist nachgestellt 

wie 39, 21. — 8. 98 Z. 2 v. u. Lies Savnasdroetau. — 8. 98 

7. 15. DS non despicere justum hominem pauperem. — S. 103 

Z. 17T v. u. Auch (8) hat &tatpov. — 8. 104 Z. 12. Lies pipe 

statt Aöyov. — 8. 110 2. 8. Auch 253 hat: adrapen por &orlv & 

&o. — 8. 110 zu 11,25 — 27. Im Syrer fehlen v. 25a 26. 

27a.— 8. 116 Z. 14. Lies ol S, 118 Z. 4. Lies zartlwrar. — 

S, 120 Z. 4. rpörepov &xet oou lesen S*BA 155. — 8. 121 

7, 18. 19. 24. Lies isyoporipw. — 9. 124 2.9. Lies 23 106 

add. — S. 128 Z. 6. Lies } statt 1. — 8.135 Z. 13 v. u. DS hat 

para justitiam. — S. 135 7.12 v. u. Lies poor statt zpupf. — 

S. 135 Z. 10 v. u. Lies yumodtvau — IST ZT us 

hat aber auch das: et in sensu etc. — 8,144 Z, 7. Lies 8* 

statt 8. 8. 144 Z. 8. Lies B (65 308). — S. 145 2.15 v. uw 

Mit 2 hängt vielleicht durch 122 die Lesart wöpto: zusammen. — 

S, 148 Z. 12. Streiche 70. — $. 148 z.4v.u. Lies B (23 

33 
Smend, Sirach-Kommentar. 
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308). — 8. 154 Z. 15. Lies Grabe statt A. — 35158258. 

Lies S statt A. — 8. 159 Z. 18. Lies dnd ov dpdalnav aörod. — 

S. 162 zu v. 30. öövaraı kommt auf Rechnung des Uebersetzers; 

vgl. das zu 8. 15 Bemerkte — 8. 164 2. 4 v.u. Lies 106 

statt 70. — 8.171 Z.9 v.u. Lies öricw. — 8. 172 2. 1—3. Vgl. 

das oben zu 8..33 Bemerkte. — 8. 173 Z. 9. Lies 253 om. — 

S. 175 Z. 17 v. u. Lies A gaonosı, 248 yıoei, 155 wre, — 

S: 177 Z. 17 v. u. Lies yevöpevos apnvns (= Ay). — 8. 181 

2. 8. Betr. Zröoufe vgl. das oben zu 8. 33 Bemerkte. — 

S. 182 Z. 9. v. u. LXX setzt eöpspa für bw. — 8. 186 Z. 18. 
DS hat für v. 22b nur: et prae personae acceptione perdet se. — 

S. 188 Z. 16 v. u. Lies 248 ‚statt 244. — 8. 189 2. 16 v. u. 

DS quasi dentes leonis = Syr. — 8. 190 Z. 18. DS hat für v. 5: 

deprecatio pauperis ex ore festinat usque ad nubes, et judieium 

festinato veniet illi, et precationem molesti exaudit. Vgl. dazu 

den Syrer, aber auch 32, 20f. — S. 191 Z. 8. Lies und Syroh. 

253. — S. 191 Z. 8 v. u. DS hat: via peccantium plana ab 

offensu et finis illorum etc. Fulgentius, de rem. pece. (Paris 

1684) p. 381: via peccantium plena offensis. — S. 192 Z, 19 

v. u. Lies &ou. —S. 197 Z. 1 v. u. A hat Badeoo, und ausser 

Co. 106 hat nicht nur © (Tischendorf) Badeos, sondern auch BS 

(Nestle, Swete) lesen so. Dagegen hätten nach Holmes - Parsons _ 

ausser A alle Handschriften Padews, das auch Lat. und Syr. 

(snpray smw a) ausdrücken. In der Tat ist Badeos (vgl. dagegen 

51,5 Badous) = Badtws. Ein mpay mw ist freilich sonst nicht 

belegt, syrisch findet sich aber smw2 pnyns bei Barhebraeus 

(vgl. Payne Smith s. v.). — 8. 198 Z. 12. Lies B* statt B+. — 

S. 201 Z. 5 v. u. Lies öoAte. — S. 203 zu 23,1. Für xöpıe hat 

Syr. wos, DS deus. — 8. 204 Z. 2 v. u. Lies B (23 308). — 
S. 208. 209. 23,12. 14. Ich hatte v. 14 anfangs auf Päderastie 
gedeutet, deren Opfer die jüdischen Jünglinge am griechischen 
Hofe wurden, und komme darauf zurück (vgl. auch v. 14a mit 
41,17a). Daher nehme ich an, dass A&ıs An v. 12 nur eine 
sekundäre griechische Lesart war, der der Lateiner und der 
Syrer folgten, und setze A&ıs —= 127 = Sache. Vielleicht müssen 
hun v. 13. 15 hinter v. 11 gestellt werden. — 8. 212 Z.2v.u. 
Natürlich steckt hinter pullus equinus ein r&x%os (statt rökews). — 
8. 213 2. 17 v. u. Lies B (55 296 308). — 8. 217 zu 24,5. 
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Cyprian (ed. Hartel) I 62, 18 lässt sola = uwövn aus. — 8. 218 

7.2. Lies 248 Melrw. — 8. 218 Z. 18. Lies (A Zknualav) Won. — 

8.220 Z. 1 v. u. Natürlich zweifle ich nieht daran, dass ömep 

wöhrros unpfov zu lesen ist. — S. 222 Z.2 v. u. Lies (S 197 

155). — 8. 225 Z. 19 v. u. Lies uopov (wie umgekehrt woryös 

in 23 usw. — 8. 2982: 27 v. u... Auch’$® hat dem Lat. und 

Syr. entsprechend schlecht: um 2nooodusvov. — 8. 230 Z. 4 v. U. 

948 hat d adrrv an Stelle von rupad. — ®. 2312 46.2 Kür 

respicias Ambrosius I 710a intendas, DS adtendas. — 8. 231 

Z. 3.4 v. u. Streiche: Die reiche Frau — zugleich. — S. 232 

7. 11-13. DS hat offenbar ursprünglicher für v. 22b: mulier 

si primatum habeat et administret viro suo, und für v. 23b am 

Ende: mulier nequam et contraria viro su0. — 34 248:.7..2. 

Lies B (254 155 308). — 8. 251 2. 20. Für die von mir vor- 

genommene Umstellung der Stichen kommt noch in Betracht, 

dass das yap v. 8 in Cod. 155 und Sah. fehlt. — 8! 252:2..1 

v. u. DS hat: si sufflaveris quasi scintilla exardebit. Dadurch 

werden in seintillam und orwöfjp« noch verdächtiger. — S. 254 

Z. 11 & oröuanı kann — ob sein, da der Enkel &v für jedes 5 

setzt. DS hat: in casus (= rigen) gladii. — 8. 258 2. 3 

Fiean Sr re 2. Zus passt lwdrw 

besser als xaraxpußs word. Also stammt das letztere wohl aus 

Gr. II oder es ist griechische Korrektur, der Lat. und Syr. 

folgten. — 8. 260 Z. 18. Lies adröv für adrou. — 8. 265 2.2 

ll liies 8.11.12.2.8. 26812. 1, 2. Vertausche rspt 

Bpwparov und zept Öyisias. — 8.2971 2.5. Zu onvgl. sin 14,9 

und sn 37,16. — 8. 273 2.5 vu. Streiche 308. — 8. 276 

7.6. DS lässt sacrificantium aus, ebenso Paulinus (ed. Hartel, 

epist. XXV* p. 226), der aber für vae illis hat: et dejeeit (al 

dejieiet) eos. — 8. 283 2. 13 v. u. Streiche 155. — $. 283 

7.17. L. Ginzberg (a. a. O. $. 623) will niyab sprechen, was 

er nach B. Menachoth 18a als „erproben“ erklärt. Ich weiss 

nicht, was YN7% nıy»b an jener Talmudstelle bedeutet, aber erh 

ist dem woıb mwys nicht parallel. Ich halte deshalb an munb 

fest. — 8..288 Z. 14 v. u. L. Ginzberg (ara 0,58: 624) ver- 

gleicht up ed. Freimann I 38 (mir unzugänglich). 2 pn% 

wbun onye, was dort bedeute: er ersuchte ihn dringend zwei- 

oder dreimal. — 8. 2% Z. 18 v. u. Als blosse Glosse ist EN 
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437 725 by nbiy an sich kaum zu begreifen, es wird obendrein 

aber auch durch Aöyw bestätigt. lch setze es daher —= v. 12a, 

wo Gr. frei übersetzt hat, übrigens &xet vielleicht in x«! (= Aeth.) 

zu ändern ist. Gleichwohl möchte ich 2w für os) lesen. Da- 

gegen ist v. 11 xat &xei (— Lat. Aeth.) padöpeı = 77 abi. — 

g,293.Z, 1. v. wbiesH157 statt 155. 8 DEZ HR 

Entsprechend dem Syr. hat DS orationem für loquelam gemitus. 

— .8. 314 Z. 11 v. u. yfpas fehlt im Speculum August., in DS 

und Cod. Sang. — S. 315 Z. 2. Lies Co. statt 248. — 8. 315 

Z. 4. Spec., DS und Cod. Sang. haben delectans für non de- 

leetabitur. — 8. 316 Z. 6. Lies C statt A. — S. 318 Z. 8. DS 

hat necessitatis (für siceitatis), was dem Syrer und der hebräischen 

Dublette entspricht. — S. 318 zu 33,1ff. S. 321. 322 zu 36, 

17—19. L. Ginzberg, der übrigens auch auf Perles (Orient. 

Lit. Ztg. V 493—494) verweist, macht darauf aufmerksam, dass 

in dem Neujahrsgebet m» ın ga (vgl. z. B. Heidenheim, 

Machsor Rosch ha-Schana I p. XV) starke Anklänge an 33,1 ff. 

vorkommen. Ebenso vergleicht er für 36, 17—19 in der man n»12 

die Worte m2> pen pe byr my om by ap Damen by = om 
yoy aw syp wipm Dun nam by. — 8. 319 Z. 2. Lies B (C) 
Syroh. — 8. 319 Z. 18. Lies örep für Sonep. — S. 321 Z. 14. 

Lies 70 xaraxınpovöpnsov. — 8. 327 Z. 2. Lies eis Zydpav. — 

S. 329 Z. 14 v. u. Auch neuhebräisch heisst or zugleich der 

Schwiegervater des Mannes. L. Ginzberg (a. a. O. S. 624) 

verweist auf Mechilta, Amalek (Jithro I) = p. 66a oben ed. 

J. H. Weiss. — 8. 331 Z. 6. 7. Auch S* (155 308) haben 

&neotiou. — 8. 333 Z. 17. Lies larmpav. — 8. 333 2. 8 v.u. 

Lies 23 statt 13. — S. 336 Z. 17 v. u. Lies rw". — 8. 337 

Z. 3 v. u. Lies (© 355 308). — 8. 338 Z. 16 v. u. Lies 253 

23 k. — 8. 338 Z. 14 v. u. Lies S% npös t&s ypelas adrod, 157 
npds tas ypelas. — 8. 339 Z.7 v. u. Lies 1554 statt 157vid, — 
S. 344 Z. 2 v. u. Lies: Nur in B* (55 308) ist das dem Hebr. 
entsprechende dt oörws in odtw "sc entetellt. — 8. 345 Z. 1 
Lies Dagegen statt Ebenso. — 8. 347 Z. 14 v. u. Zu snıb vgl. 
jetzt auch Fr. Schulthess, Zeitschr. für Assyriol. XIX 128f. — 
S. 355 2.3. Lies S* für S.— 8. 357 Z. 16 v. u. Lies B ($S* C 
23 253 usw. — S. 359 zu 39,17. Cod. 106 hat Inpwvid ds Döwp 
(= rm 2?) — 8. 360 Z, 13 v. u. Lies add. züv für Zvoriov. — 
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S.361 Z. 11 v. u. Streiche x! 3°. — S. 365 Z. 2. Lies S* C. — 

S. 365 Z. 15. xal 2° fehlt auch in A. — S. 368 Z. 9. Auch C 

hat adroöo. — 8. 387 Z. 9. Joh. Buxtorf fil. eitiert in seinem 

Florilegium Hebraieum p. 301f. nbw  ınn sbı oibw 1b na om 
pm sap. Er bezeichnet das als entnommen aus Berachoth e I, 
es stammt aber aus B. Berachoth 6b (Bacher). — S. 391 Z. 6 

v. u. Die Randlesart pre» ist noch nicht deshalb vorzuziehen, 

weil p»0» im Kanon vorkommt, vielleicht aber deshalb, weil 

sich aus ihr das dröxpvgos dypunvia des Gr. leichter erklärt als 

aus nisun. — 8. 393 Z. 17 v. u. Für roAAav hat 70 Aaod, Lat. 

populi. Vgl. dazu den Syrer.— S. 415 zu 44, 2. Bacher vergleicht 

B. Zebachim 102a omb map nb por ba a2, und B. Berachoth 
19b »b m opbin ps. — S. 429 Z. 13. Vielleicht ist im Syrer 
man (= msn) für man zu lesen. — S. 467 zu 48, 23. Für dve- 

rööıoev, das 46, 4 nach Cod. Al. und Lat. vielleicht in Zveroötstn 

zu ändern ist, hat Syr. wie 46,4 op = Hebr. ny. Das letztere 

las Syr. also wohl auch hier, und Gr. könnte dveröötsev im Ge- 

danken an ben zur 2 Reg. 20,911 für my gesetzt haben 

Allerdings besteht auch die Möglichkeit, dass die Vorlage des 

Syr. nach 46,4 korrigiert war, Gr. dagegen in seiner Vorlage 

»w las. Dann wäre statt 2) etwa sÖr anzunehmen. — S. 479 

zZ. 12. Als die feierlichere Namensform ist pm hier am Platz. 

Uebrigens hat H. Willrich (Juden und Griechen S. 89.) wahr- 

scheinlich gemacht, dass die beiden Enkel Eljaschibs, Joannes 

(vgl. Neh. 12,22) und Jesus, von denen Josephus Antt. XI 

297-301 erzählt, in Wahrheit Onias III. und sein Bruder Jason 

sind. — 8. 488 Z. 15. Zu nbena vergleiche auch bbenn 1 Sam. 

2,1 sowie rpoosuyy 51,1. 
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